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Bestimmungen 
für die Abgabe von Büchern und Karten aus dem 
Hauptconservatorium der Armee. 





1) Bücher und Karten können nur gegen wirkliche Einhändigung der entspre- 
chenden und wo néthig gegengereichoeten Empfangscheine abgegeben werden 

2) Um die allseitige und wechselnde Benutzung der Bibliothek zu erhalten, dêr- 
fen zum Privatgebrauche nur zwei Werke zugleich einem Individuum fiber- 
lassen werden. . 

3) Karten und Werke mit Kupferstichen können In der Regel ausserhalb des 
Locals des Haupironservatoriums wicht abgegeben werden. Für besondere 
Fälle ist die Erlaubniss zur Abgabe, Ansichi oder Benützung , von dem Ge- 
meral-Quarliermeister nachrusuchen 

4) Wird ein ausgelichenes Werk, Buch oder Karte, mach zwei Monsien micht 
zurückgegeben, oder eine Versangerung machgcsucht , so ist der Empfünger 
schriftlich zur Rückgabe Innerhalb der nichsten acht Tage aufzufordern, 
Sollte dieser Mahnung nicht Folge geleisiet werden, so Bat sogleich Meldung 
an den Geneta]-Quarliermeisterstab zu geschehen 

5) Um die Werke und Karten für den allgemeinen militärischen Gebrauch zu- 
ganglich zu erhalten, darf die Verlangerung sich nicht über einen Monat 
ausdehnen; wird das Werk aber mittlerweile vom andern begeht, so findet 
keine Verlängerung stati. 

6) Bei Werken vom mehreren Bänden bat, wenn es von mehreren gewänseht 
wird, der Bibliothekar innerbalb des erlaubten Termina die Zeit zu regeln, 
wann die ersten Bande den andern Begchrern zukommen sollen, 

7) Bei Werken, die zw dienstlichen Arbeiten der Referenten im k. Kuregimini. 
sierium und andern Militärstellen oder zu wissenschaftlichen Vortragen im 
Generalquartiermeistersiabe und topographischem Bureau möthig sind, finder 
hinsichtlich des Termins eine Ausnahme statt; doch muss die Verlangerung 
von zwei zu zwei Monaten machgesucht werden Sullten die Empfänger die, 
ses versäumen oder die erfolgie Mahnung ausser Acht lassen, so ist mach 
den Bestimmungen sub 4 zu verfahren. 

8) Die Zeit der Abgabe für den Privaigebrauch ist auf die Stunden von 11 bis 
1 Ubr taglich beschränkt 

9) Beschmuirte , zerrissene oder delecte Bucher und Karten sind von den Em- 
plöngern zu erseizen, desswegen bei der Abgabe genau durchruschen. 

10) Der Eintritt in dem Bibliotbeksanl Ist untersagt, Besuchende dürfen nur durch 
den Conservator, den Bibliothekar und die dort kommonditten Offiziere in 
solchen eingeführt werden 

11) Da diese Anordnungen nur den Zweck haben , die Sammlungen vor Schaden 
au bewahren, so verpflichtet sich jeder beim Empfange im Interesse des allet- 
höchsten Eigenthums stillschweigend zu deren genauen Befolgung. 

12) Diese Bestimmungen sind gedruckt innerhalb des Einbandes oder des Um- 
schlages neben dem Titelblatte in jedem Bande jedes Werkes einzukleben. 
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Druck von F. P. Lechner in Ronn. 


Uebersicht des Inhalts. 





Erste Periode der Indischen Geschichte. 


Die Zeit von Buddha bis auf die Muhammeaaner, 1 fg. 


Quellen, 1 fig- Armuth der Inder an historischen Schriften, 1. Welche Art 
von Geschichtschreibung bei iboen zu erwarten sey, 2. Die Brahmanische 
Ansicht von der Geschichte, 2. Die Gleichgültigkeit der Brahmanen gegen 
die wirkliche Geschichte und ihre Ursachen, 3. Ihr Mangel an Kritik, 4. 
Einflu(s ihrer Lebensweise auf ihre Ansichten von der Geschichte und ihre 
Behandlung, 4. Willkührliche Behandlung des historischen Stoffes, 4. Man- 
gel einer Geschichte der Wifsenschaften und der Künste und einer allge- 
meinen Geschichte Indiens und defsen Ursachen, 5. Widerlegung des Vor- 

dafs die Brahmanen die Berichte geändert oder solche erdichtet 


wurfs » A 
hätten, %9- Vorzüge der einfachen Sütra der Buddhisten als Quellen der 
Geschichte, 7. Die zwei Klafsen der Sütra, 8. Ihre Unterschiede, 8. Ihre 


Mängel und deren Ursachen, 10. Charakter der Singhalesischeu Geschichte 
des Mah&näma, 12. Allgemeines Ergebnifs, 14. — Bericht über die er- 
halteneD historischen Werke, 14 fig. Der Dipavanga, 15. Der Mahàvanga 
des Mahünüma, 16. Die Riga-Tarangini, die Geschichte Kagmira’s von 
Kalhana Pandita, 18. Die Geschichte der Pändja, 23. Die Geschichte 
Kola's, Kera's und Kerala's, 25. Die Orissa's, 26. Prifung der Ge- 
schichten der Ragaputra, 82. Ansichten der Europäischen Gelehrten vom 

* werthe der Indischen Geschichtswerke, 38. Frühere historische Litteralur, 
di, — Andere Quellen, 42. Die Inschriften, 42. Die Münzen, 45. 


Eintheilung, 49 fig. Erster Zeitraum bis auf Vikramäditja 57. vor Chr. G., 49, 


Ihm entsprechen unter den Griechischen Nachrichten von Indien die aus 
dem Makedonischen Zeitalter, 51- Zweiter Zeitraum bis zum Jahre 318. nach 
Chr. G. bis zum Anfange der Herrschaft der Gupta- und Ballabhi-Könige, 
51. Ihm entsprechen die Griechischen Nachrichten aus dem Alexandrini- 
schen Zeitalter, 51. Dritter Zeitraum bis auf die Muhammedaner. 


Chronologie, 51 fig. Angaben der südlichen und nördlichen Buddhisten über 


das Todesjahr Buddha's, 52 fig. Früheste Verbreitung des Buddhismus 
nach Norden, 54. Unrichtiskeit der Bestimmung der nördlichen Buddhisten, 
56., so wie der Brahmanischen, 58. Gründe für die Richtigkeit der Be- 
stimmung der südlichen, 60. Prüfung der von ihnen überlieferten Chrono- 
logie der Indischen Dynustien, 61, Der Anfang der Regierung Kandra- 
gupta's, 62, Berichtigung der Chronologie, 63. 


Geschichte. 


Erster Zeitraum. Die Zeit von Buddha bis auf Vikramöditja, 65 fig. 


Geschichte Magadha's, 65 fig. PBhattija oder Mahipadma, 66. Bimbi- 
sära, 66. Buddha's Leben, 66 fig. Seine Abstammung, 66. Seine Ju- 
gend, 68, Seine Lehrer, #9. Sein Rückzug in die Einsamkeit, 70. Seine 
Erlangung der Würde eines Buddha, 70. Sein erstes Auftreten als Lehrer, 
70. Seine Lehrthätigkeit und deren Erfolge, 70. Deren Ursachen, 71. 
Gleichzeitige ihm günstig gesinnte Könige, 71. Seine Rückkehr zu 
seinen Eltern, 74. Sein späteres Leben, 74. Sein Tod, 75. Vertheilung 
seiner Reliquien unter acht Städte, 77. Kägjapa, 78. Die erste Buddhi- 
stische Synode, 79. Zusammenstellung des Tripitaka oder der heiligen 
Schriften, 79. Agätagatra, 80. eroberte Vaipäli, 80, Seine Nachfolger, 82, 
Cicunäga, 83. Kälägoka, 84. Zweite Buddhistische Synode, 85. Prü- 
fung] des Verzeichnifses der Buddhistischen Patriarchen, 87. Käläpoka's 
Nachfolger, 90. Die Dynastie der Nanda, 90. Geschichte Lankä's, 91 fig. 
Berichtigung der Chronologie, 91 fig. Die Sage von Vigaja, 95 fig. Seine 
Verbindung mit den Urbewohnern, 96. mit dem Könige von Madhurä, 100. 
Pänduvanpadeva, 102, Pàndu-Caàkja, 103. Pàndukàbhaja, 105. grün- 
dete die Verfassung des Reichs, 106. Geschichte der Pändja, 108 fig. 
Sämpanna-Pändja, 109. Kulagekhara, 109. Die älteste dortige Arische 
Ansiedelung, 110. Die Nachfolger Kulagekhara's, 111. Das Alter der 
Königreiche Kera und Kola, 111. Die Beziehungen des ‘Darius zu den 
Indern, 112 fig. Die Entdeckungsreise des Skylar, 113. Die welthisto- 
rische Bedeutung des Perserreichs, 115. Aleranders Indischer Feldzug, 
116 fig. Sein historischer Beruf, 117. Anfang des Feldzugs, 119. Seine 
Gründungen am Indischen Kaukasus, 120. Die Gründe des Indischen Feld- 
zugs, 122. Die Satrapie der Paropamisaden, 124. Zug gegen die Inder 
im N. des Kophen, 128. Die Agvaka oder die Hippasier, 129. Nysa, 133: 


— 


m 


Kroberung der Feste Aornos, 139, Ergebnisse der Griechischen Nach- 
richten, 141. Uebergang über den Indus, 144. Das Land des Taxiles, 
145. Die Schlacht gegen Poros, 147. Sein Reich und das des Abisàres, 
154. Die freien Indischen Völker, die Aratta oder Bähika, 157. Die Ka- 
thaier, 159. Die Oxydraker oder Xudraka und die Muller oder Mälava, 
158. Alexanders Kampf mit ihnen, 159. Die Kekaja, 161, Die Gründe 
der Rückkehr Alexanders, 163. Der Rückmarsch, 165. Seine Schifffahrt 
auf dem Hydaspes, 166., auf dem Akesines, 167. Der Kampf mit den 
Mallern, 169. Ihre und der Oxydraker Unterwerfung, 170. Das Land am 
untern Indus, 173. Alexanders Schifffahrt auf dem Indus, 174. Die Un- 
terwerfung der Musikanos, 175. Die Besiegung der Portikanos, 177., des 
Sambos, 178. Die Stellung der Brahmamen am untern Indus, 179. Alex- 
ander in Pattalene, 181. Seine Meeresfahrt, 183, Seine Gründungen an der 
Indusmündung, 195. Seine Rückkehr durch das Land der Oriter und Ara- 
biter, 187- Ihr Land, 189. Nearchos Reise, 191. Ereignifse in Indien 
nach Alexanders Rückkehr, 193, Der Mord des Poros, 195. 
Geschichte der Maurja, 194 fig. Ihre Abstammung, 194. Kandragupta's er- 
stes Auftreten, 198. Seine Verbindung mit Känakja, 199, Die Nachrich- 
ten der Alten von Xandrames, dem Könige der Prasier, 200. Kandragupta's 
Kampf mit Sarvàrthasiddhi, 202. Seine Eroberung Pätaliputra's, 205. 
Sein Kriegs mit Seleukos, 207. Der zwischen ihnen geschlofsene Friede, 
208. Megasthenes, 209. Der Umfang von Kandragupta's Reiche, 210. 
Vindusàra oder Amitraghäta, 213. Agoka, 214 fig. Seine Inschriften, 
215. Die Säuleninschriften, 215. Die in Girnar, 218. Die in Dhauli, 219. 
Die in Kapur-di-Giri, 220. Ihr Werth, 221. Sein Regierungsantritt, 223. 
i Uebertritt zum Buddhismus, 224. Seine Maafsregeln, ihn zu verbrei- 
me. Die dritte Buddhistische Synode, 289 fig. Die Veranlafsung 
u, 230. Maudgatjäjana, 230. Wiederherstellung der heiligen Schriften 
ON» r Reinbeit, 232. Prüfung der Angaben über die Buddhistischen Pa- 
in dala n, 232. Die Buddhistischen Mifsionen, 234, Stiftung des Amts der 
nn Mahämätra, 237. Länder, in welchen sie angestellt wurden, 
a Acoka's Bemühungen, dem Buddhismus in den Ländern der Indischen 
Griechischen Könige Eingang zu verschaffen, 240, Seine Verhand- 
und mit den letztern, 241. Der Umfang seines Reichs, 243. Einfüh- 
Jungen a Buddhismus io Lankä durch seinen Sohn Mahendra unter der 
rung —— des Königs Devänämprija-Tishja, 244. Des letztern Bezie- 
Mentana Acoka, 246, Seine Annahme des Buddhismus, 247. Die Ver- 
hungen — des Bodhi- Baumes nach Lankä, 250. Deränämprija-Tishja's 
panen eh. Sein Nachfolger Uttija, 254. Acoka's Regierungs- Maufs- 


ten, 229. 


en N 
RE W 255 fig. Die Prativedaka, 255. Die Mahämätra, 255. Die Rà- 
Tean 36 Seine Bestrebungen, das Wohl der Wesen und die Tugenden zu 
pann 357. Seine Gerechtigkeit, 259, Seine Freigebigkeit, 261, Seine 


- “rn i 
berörde keit, 263. Sein Verhalten gegen die Päshanda, 254. Seine Bau- 


sein Tod, 270. Seine Nachfolger, 271. Thrilung des Reichs der 
i 271. Die Nachfolger in Magadha, 272., in Vidicà, 272. Galoka 


—— 273. Sein Friedensschlufs mit Antiochos dem Grofsen, 273. 
in Kag'! 


iv 


Seine Eroberungen, 273. Seine Staats -Einrichtungen, 274. Damodara, 
275. Geschichte Lankä’s, 276. Uttija und seine Nachfolger, 278. Elära, 276. 

Geschichte der Griechisch- Baktrischen Könige, 277 fig. Baktriens geogra- 
phische und geschichtliche Bedeutung, 277. Die Quellen der Griechisch- 
Baktrischen Geschichte, 281. Die Schriften, 281. Die Münzen, 282, Die 
Gründung des Reichs durch Diodotos, 283. Die Stiftung des Parthischen 
Reichs durch Arsakes, 285. Teridates, 287. Diodotos der zweite, 289. 
Agathokles, 289, Pantaleon, 293. Euthydemos, 298. Sein Kampf mit 
Antiochos dem Grofsen, 295. Ihr Bändni(s, 296. Damalige politische Ver- 
hältoilse jener Länder, 297. Demetrios, 299. Seine Eroberungen, 299, 
Sein Untergang, 303. Ewkratides, 304. Antimachos, 308, Aenderung 
im Verhalten der Griechischen Könige gegen ihre einheimischen Untertha- 
nen, 309. Tbeilung des Baktrischen Reichs, 311. Melioktes, 312. Phi- 
lozenes, 313. Lysias, 314. Antialkides, 315. Amyntas, Archebios, 316. 
Kriege Mithridates des Grofsen, 317. er zerstörte das Baktrische Reich, 320. 

Geschichte der Griechisch- Indischen Könige, 322 fig. Apollodotos, Stifter 
ihrer Herrschaft, 323. Gränzen seines Reiches, 326. Anfang seiner Re- 
gierung, 327. Zoilos, 827, Menandros, 327. Umfang seines Reichs, 331. 
Straton und Agathokleia, 332, Hippotsrutos, 334. Dionysios, Diume- 
des, Nikias, Telephos, 335. Hermaios, der letzte, 336. Der Sitz seines 
Reichs, 337. Bemerkungen über den gegenseitigen Einflufs der Hellenl- 
schen und morgenlàadischen Bildung auf einander, 328, Das Verhältnils 
der Griechen zu den Einheimischen nach ihrer Zahl und ihrem Stande, 323. 
Geringer Einflufs des Hellenismus auf die religiösen und sittlichen Zustände 
der Baktrer und der übrigen Ostiranischen Völker und dieser auf die der 
Hellenen, 341. Die angebliche Abstammung der Fürsten der Tägik von 
Alexander, 342, Die Inder haben von den Griechen nur die Kunst des 
Münzprägens angenommen, 343. Bedeutender Einflufs der Griechisch - In- 
dischen Könige auf die politischen Verhältnifse Indiens, 344. 


Geschichte Indiens, 344 fig. Das in drei kleinere getheilte grofse Reich der 
Maurja, 344. Nach Galoka Griechische Könige in Kagmira, 345. Da- 
modara, 345. Sujagas in Magadha 345. Sampadi in Vidiçå 345. 
Pushpamitra, Gründer der Cunga-Dyoastie, 345. Sein Kampf mit den Grie- 
chen, 346. Ein Verfolger der Buddhisten, 347. Sein Untergang, 348. 
Ausdehnung des Reichs unter seinem Nachfulger Agnimitra, 349. Seine 
Nachfolger, 850. Die Dynastie der Kanva, 351. 

Geschichte der Indoskythen, 352 fig. Berichte der Chinesischen Geschicht- 
schreiber über die Indoskythische Völkerwanderung, 352. Ihre Veranlafser 
die Hinngnw, 352.] Auswanderung der Juetchi 174. vor Chr. G., 353. Die der 
Sse nach Sogıllana, 353, Die erstern vertrieben von den Usun oder Usiun, 
353. eroberten das Land der Tahia oder Baktrien, 354. Die Sse von 
ihnen verdrängt Kipin, 354. Sendung des Chinesischen Generals Tschang- 
kien zu den Juetchi, 355. Das Jahr seiner Rückkehr, 356. Die Namen 
ihrer Stämme, 356. Ihre Macht, 357. Verkehr der Chinesen mit Kipin 
und den Tahia, 357. Koueischuangs Eroberung Indiens um 24. vor Chr. 
G., 359. Ueber die Abstammung dieser Völker, 858. Nachrichten der 
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classischen Schriftsteller von der Einwanderung der Indoskythen, 860., 
die von ihnen Tocharer und Saranker oder Sakarauler genannt werden, 
361. Die Sse sind nicht die Çaka, 362. Gränzen ihres Landes, 362. Die 
Asianer, 363. Die Massageten, 384. Die Fortschritte der Indoskythen, 
365. E” hrahates der zweite von ihnen erschlagen, 366. Besetzen Saka- 
stane, 367. Zeit ihrer Einwanderung, 367. Ihre Händel mit Artabanes 
dem zweiten und Mithridates dem zweiten, 368. Mit Mnaskires und Si- 
natroukes, 369, Mit Phrahates dem vierten, 370. Geschichte der Gaka- 
Könige nach den Münzen, 871 fig. Der erste mit seinem Namen bekannte 
DIayes, 370. Seine Eroberungen, 373, Wonones, Gründer eines Perthi- 
schen Reichs in Kipin, 874, Sein Nachfolger Spalygis, 376. Azilises, 
König der Çaka, 377. Azes, 379, Der Umfang seines Reiches, 383. Ue- 
ber den Namen Indoskythe, 384. Kozoulo Kadphises, der Nachfolger 
des Hermaios, 386, Erklärung der Legenden seiner Münzen und derer 
des Koxota Kadaphes, 386. Sein Volk war ein Stamm der Juetchi, 290. 
Sein Nachfolger Kozula Kadaphes, 390. Gondophares oder Y ndopherres, 
Hersteller der Parthischen Macht in Kipin, 391. Sein Reich, 395. Sein 
Nachfolger Abdagases, 396. Spalirisos, der letzte König der Çaka, 397. 
ihr Besieger Vikramäditja, 398, Ueber die zwei in der Kacmirischen 
Geschichte erwähnten Könige dieses Namens, 398. Prüfung der frühern 
Berichtigungen der Kagmirischen Chronologie, 400. Der von A. CUNNING- 
HAM aufgestellten, 400. Der von WiLsox, 404. Von A. Trovra, 405. 
Berichtigung der Zeitrechnung‘ der Raga - Tarangini, 407. Der erste in 
ihr „aufgeführte Vikramäditja ist der Epochenstifter, 409. Bestimmung der 
Zeit der Turushka-Könige, 411. Des Abhimanju, 413. 
hichte der Südindischen Reiche, 414 fig. Geschichte Lankäü's, 414 fig. 
— 415. Sein Sohn Dushtagàmani, 416. Sein Kampf mit Elära, 
dem Könige der Damila, 416. Sein Sieg über sie, 418. Seine Regierung, 
419. Seine Bauwerke, 419. Der Lohapräsäda, 420. Der Mahästüpa, 
423. Sein Tod, 429. Seine Nachfolger, 430. Vartagimani,431. vertrieben 
den Damila, 431, Ihre Herrschaft, 432. Ihre Vertreibung, 433. Vår- 
peh anis Rückkehr und Bauten, 433. Der Abhajagiri - vihàra, 434. 
— — 434. Spaltung unter den Buddhistischen Geistlichen, 434, 
per Niederschreibung der heiligen Schriften in Ceylon, 435. Mahäküla- 
— chin und seine Nachfolger, 435. 
= te der Pändja und Kola's, 436 fig. Kulabhüshana, 437. Stiftung 
chich Stadt Känki oder Kongeraram, 437. Rägendra, 438. Saundarja- 
med d cekhara, 438, Varaguna, 438. eroberte Kola, 438, 
P Men Culturgeschichte, 439 fig. Die Bedeutung des Buddhismus für 


Ges 


Umrif® Indische Geschichte, 439. Seine Verbreitung, 443. Streitigkeiten der 
Saddhisten und Brahmanen, 445. Innere Geschichte des Buddhismus, 447, 
ua 


drei Perioden, 448, Die Buddhistische Hierarchie, 449. Enge Ver- 
m. unter ihren Anhängern, 452. Ihre Disciplin, 452. Gegenstände 
— ia 453. "Ursprünglich bei ihnen keine Mythologie, 454. Die 
cnr anischen Götter dem Gründer ihrer Religion untergeordnet, 454. Die 
Pra adiebren des Buddhismus, 455. Die Schulen des Buddhismus, 456, 
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Die Waibhäshika, 456, Die Sauträntika, 459. Die Mädhjamika, 460. 
Die?Jogäkärja, 460. Spätere Schulen, 461, Die Grundlehren des ältesten 
Buddhismus, 461. — Geschichte der Brahmanischen Religion, 462 fig. 
Die neuen Götter, 464. Zunahme der Verehrung des Krishna, 464. Ver- 
breitung der Verehrung des (iva, 465. Heiligkeit der tirtha, 466. Secten 
unter den Brahmanen, 466. Die Päshanda, 466. Die Pravràgaka, 466. 
Die Nighanta und Agivaka, 467. Verehrung der Schlangen, 467. — Ge- 
schichte des Indischen Staats, 468 fig. Einführung der Kasten io Ceylon, 
468. Acoka's neue Einrichtungen, 468. Festigkeit des Indischen Staats- 
gebäudes, 469, — Geschichte der Litteratur und der Wifsenschaften, 
471 fig. Geschichte der Grammatik, 471 fig. Pänini, 472 Nachrichten von 
seinem Leben, 472. Varsha, 473. Seine Zeit, 475. Seine Vorgänger, 475. 
Bedeutung seines Werks, 477. Form der Darstellung, 477, Aelteste 
Grammatik, 478. Die Prätipäkhja, 478. Jäska, 478. Paninis Gram- 
matik, 479. Seine Terminologie, 479. Werth der Leistungen der Indi- 
schen Grammatiker, 450. Kätjäjana, 481. Seine Zeit, 482. Seine Werke, 
483. Patangali, 484. Seine Werke, 484. Vararuki, 488. Geschichte 
der Indischen Sprachen, 488 fig. Drei durch Acoka’s Inschriften bekaont 
gewurdene Volkssprachen, 486. Die Mägadhi, 498, Bedeutung dieses 
Namens bei den Buddhisten, 498. Ueber die Heimath der Päli-Sprache, 
469. Die Gawraseni, 489. Die Grundsprachen der heiligen Schriften der ` 
Buddhisten, 490. — Geschichte der epischen Poesie, 493 fig. Zeit der 
letzten Ueberarbeituog des Mahäbhärata, 493. Zwei Abfalsungen des- 
selben, 494. Drei verschiedene Anfänge und verschiedene Ueberarbeitun - 
gen defselben, 495. Bestimmung dieser Anfänge und der aus den verschie- 
denen Ueberarbeitungen erhaltenen Stücke, 485. Des ersten, 495. Des 
zweiten, 496. Des dritten, 498, Zeit der Abfafsung des Rämäjana, 499. 
Drei Recensionen des Textes, 499. Ihr Ursprung, 500. Sammlung der 
Thierfabeln, Thierepos, 501. Entstehung des Dramas, 502, Bharata, 502. 
Der sätradhära, 503, Woahrscheinlicher Ursprung des Schauspiels, 504. 
Zusammenhang mit der Verehrung des Vishnu, besonders als Krishna, 
504, Der Gebrauch verschiedener Sprachen in Indischen Schauspielen, 505, 
Vararuki's Angaben darüber, 505. Aufser dem Sanskrit zwei Haupt- 
sprachen, die Mägadhi und die Cauraseni, 506. Gebrauch der ersten, 506. 
Der zweiten, 507. Vertheilung der Präkrit-Sprache im Mrikkhakatika, 
507. Die Cauraseni ist die am häufigsten gebrauchte, 507. — Geschichte 
der Philosophie, 509 fig. Ausbildung der Logik als einer besondern Wifsen- 
schaft, 509, Gotama, der Verfafser der Njäjäsätra, 509. Patangali, 
Verfafser des Jogagästra, 509. Zeit des dem Jägnjavalkja zugeschrie- 
benen Gesetzbuchs, 510. — Alter der Indischen Medizin, 511. Ihr gött- 
licher Ursprung, 511, Sucruta, Verfafser des ältesten Werkes, 512, — 
Geschichte der schönen Künste, 513 fig. Der Malerei, 513. Der Mosaik, 518. 
Der Sculptur, 513. Der Baukunst, 514, Angaben der epischen Gedichte dar- 
über, 514. Die kaitja, stüpa und vihära, 514. Die Felsenhöhlen in 
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Flüfse, 608 fig. Die Jahreszeiten, 673. Die Metalle, 674. Die Gewächse, 
675 fig. Die Reptilien und die Wafserthiere, 670. Die Vögel, 690 fig. 
Die vierfüfsigen Thiere, 682 fig. Der verschiedene Werth der Griechischen 

Nachrichten, 686. Die Völker, 887 fig. Die fabelhuften Völker. 693. Des 
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daros, 743; die Strabon’s, 744 fig. 
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märagupla oder Skandagupta, 963 fig. Sein Kampf mit seinem Bruder. 
Pratäpädiija und dem Könige von Kacmira Pravarasena, 965 fig. Seine 
Eroberungen, 967. Seine Müuzen, 963. Mahendragupta, 971. Narä- 
janagupta, 973. Defsen namenloser Nachfolger, 974. Vernichtung der 
Macht der Gupta io dem östlichen Theile ihrer Monarchie im Norden des 
Vindhja-Gebirges durch einen namenlosen Pändu-König in Pätaliputra, 
975 fig. Die Verdienste der Gupta, 980 fig. Die Gupta, als Wiederher- 
steller der gesetzlichen Zustände, 980; als Beförderer der Brahmanischen 
Interefsen 980; als Beschützer der Dichtkunst und der Wifsenschaften, 
983. Ihre Beziehungen zu den Säsäniden, 983 fig. Die Abstammung der 
Letztern, 984. Der Verkehr der Gupta mit ihnen, 996. 


Geschichte des südlichen Indiens, 988 Ag. Geschichte Lankä's, 989 fig. 
Kälakanatishja und Bhrätrikäbhaja, 989. Mahädänshtriku Mahänäga, 
991. Amandagàmani, 992, Kanigänutishja, 993. Sinhävali, 993. Ha- 
nüya, 993. Kandramukhagiva, 994. Jacotalakatishja, 994. (ubha, 
994. Frishabha aus dem Stamme der Lambakarna, 995 fig. Ursachen 
der durch sie bewirkten Staatsumwälzung, 998. Vanknnäsika, 999. Ga- 
gabähugamani, Mahallakanàga, Bhràtrikatishja, Kanishthatishja, Kü- 
dänäga, Kruddhanäga, (rinäga, Tishja, 1000. Abhajanàga, Grinàga 
der Zweite uod Figaja, 1001. Sanghatishja, 1002. Sanghabodhi, 1003. 
Goshthakäbhaja, 1005. Die Vaitulja-Kctzerei, 1005. Gjeshthatishja, 
1007. Mahäsena, 1007 fig. Meghararna, 1011 fig. Uebertragung des 
lioken Augeuzahns Buddha’s nach Lankä, 1013 fig. 


Geschichte der Pändja, Kera’s und Kola's, 1016 fig. Die Zeitrechnung. 1017. 
Der Pändja-König Vanpgacekhara, 1019. Vikramadera, Harirarma 
und Vishnugopa, Könige von Kera, 1020. Vangarekhara's Bauten, 1020. 
Die von ihm gestiftete Lehranstalt, 1021. 


Geschichte Hinterindiens, 1022 fig. Die Perioden, 1023. Die Quellen, 1024. 
Die Zeitrechnung. 1025. Die älteste Barmanische Geschichte, 1027. Die 
Sage von Abhiräga, 1027. Ihr Gehalt, 1031, Die Sage von Väsudeva, 
1032. Indische Städte-Gründungen in Hinterindien, 1033. Die Geschichte 
Tagong's und Prome's, 1035, Die Geschichte Pagän’s, 1037, Die Ge- 
schichte Tonkin's und Kokhin-China's, 1039. 


Geschichte des Indischen Archipels, 1040 fig. Nur von Jara die ältere Ge- 
schichte erhalten, 1040, Die ältesten Nachrichten von demselben, 1041, 
Defsen älteste Geschichte, 1043 fig. Die Sage von Adi-Saka, 1043. Die 
Sage von Tritresta, 1044. Die Heimath der Indischen Ansiedelungen, 1046. 
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Java's, 1054 fig, Ursprung der Javanischew Schrift, 1057. Des Jambulus 
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Colturzustand der Javaner, 1060; Eivdälse der Indischen Niederlafsungen 
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ihre Werke, 1131 fg. Arjabhatta, 1133 fig. Sein Zeitalter, 1134. Seine 
Schriften, 1134 fig. Er ist der Gründer der mathematischen und astrono- 
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sprachen, 1149. Zeit ihrer Entstehung, 1149. Die dabei wirksamen Ur- 
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sprachen, 1151. Entstehung der Benennungen Sanskrita und Präkrila, 
1151, Schicksale der Sanskrit-Sprache ihren Töchtern gegenüber, 1152. 
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2 Zweites Buch. 


pflichtung ein, die hieher gehörigen Fragen, die ich früher unerle- 
digt gelafsen habe‘), zu beantworten: ob die Inder früher eine 
zuverläfsigere und vollständigere geschichtliche Litteratur besefsen 
haben, die durch die Ungunst der Zeiten verloren gegangen, oder 
ob eine solche sich nie bei ihnen gebildet habe und wie in diesem 
Falle diese Erscheinung zu erklären sey; dann, welchen Werth 
für die Erforschung der Geschichte die noch vorhandenen geschicht- 
lichen oder als solche geltenden Schriften haben und welche An- 
sichten hierüber von Europäischen Gelehrten aufgestellt worden 
sind, endlich, welche andern Hülfsquellen uns zu Gebote stehen, aus 
welchen die Lücken in der aufgezeichneten Geschichte etwa aus- 
gefüllt werden können, 

Um die Leser im voraus auf den richtigen Gesichtspunkt zu 
stellen, von welchem aus die hier zur Sprache kommenden Fragen 
zu betrachten sind, und seine Erwartung auf ihr wahres Mafs zu- 
rückzuführen, halte ich es für nöthig, sogleich zu bestimmen, wel- 
che Art von Geschichtschreibung bei den Indern erwartet werden 
könne. Es braucht kaum bemerkt zu werden, dafs von einer 
philosophischen bei ihnen nicht die Rede seyn kann?); auch die 
ursprüngliche oder unmittelbare, das heifst diejenige. Art der Ge- 
schichten, deren Verfafser das von ihnen selbst erlebte oder beobach- 
tete berichten, mufste ihnen fremd bleiben, da ihr Geist der Beobach- 
tung und Beschreibung der Wirklichkeit sich wenig zuwandte, 
sondern meistens nur der Betrachtung der Welt der Vorstellungen 
und der Vergangenheit sich hingab. Ihre Geschichtschreibung 
mufste sich daher auf die Darstellung der Ereignifse früherer Zei- 
ten beschränken. 

Bei der Verarbeitung der Ueberlieferungen der Vorzeit zu hi- 
storischen Darstellungen traten bei den Indern besondere Verhält- 
nifse und Zustände ein, welche auf ihr Wesen und ihre Art be- 
stimmend einwirken mufsten. Bei diesem Theile der Untersuchung 
ist es sogleich nöthig, die Brahmanischen Inder von den Buddhi- 
stischen zu unterscheiden. 

Bei den ersten konnten nur die Brahmanen die Verfalser seyn 
und bei ihnen bestanden die Kasten. Für die Kasten giebt es 
aber keine Geschichte, da an ihren Gesetzen und Zuständen sich 





1) 1, S. 471. 


2) HEGEL theilt S. 3. die Geschichte in drei Arten ein: die ursprüngliche, dio 
reflektirende und die philosophische, 
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wo nicht ganz verdunkelt, so doch getrübt und unsicher, das Ge- 
fühl für die historische Wahrheit geschwächt. Auch das Bestre- 
ben, den Ursachen der Begebenheiten und den Motiven der Hand- 
lungen nachzuforschen, mufste dadurch gelähmt werden, da bei den 
Brahmanen nicht weniger, als bei den übrigen Indern der Glaube 
an das unmittelbare Eingreifen der Götter in menschliche Dinge 
herrschte. Es darf uns daher nicht wundern, wenn wir finden 
werden , dafs die Indischen Geschichtschreiber weder ihre Quellen 
einer Prüfung in Beziehung auf ihren Charakter und ihre Glaub- 
würdigkeit unterwerfen, noch eine scharfe Gränze zwischen der 
Sage und der Geschichte ziehen, noch endlich über die Ursachen 
und die Bedeutung der Ereignifse Betrachtungen anstellen, oder 
mit anderen Worten, wir dürfen nicht hoffen, eine kritische und 
pragmatische Geschichte bei ihnen zu finden. Um dieses durch 
Beispiele zu erläutern, will ich anführen, dafs in dem am meisten 
historischen Werke, der Geschichte Kagmiras, der Verfafser einen 
König der späteren Zeit drei hundert Jahre leben läfst, einen andern 
auf seinem Feldzuge das Land der U/fara Kuru erreichen '). 

Aus dem Mangel an Kritik entspringt auch die Willkühr, mit 
welcher die historischen Berichte und die alten Sagen mit einander 
verknüpft und dem Systeme der grofsen Periode einverleibt wor- 
den sind. Die Anfäuge der späteren Reiche wurden theils in die 
epische Zeit verlegt, theils mit der Geschichte der Götter in Ver- 
bindung gesetzt ?). 

Der zweite Umstand, der hier in Betracht kömmt, ist der 
Brahmanen unthätiges Leben und die dadurch beförderte Richtung 
auf die Betrachtung des unwandelbaren Ewigen , um durch defsen 
Erkenntnifs von den Wechseln der Zustände und der Wiedergeburt 
befreit zu werden und die absolute Ruhe zu erlangen. Nur weni- 
gen von ihnen wurde cs, als Ministern der Könige oder als Rich- 
tern nahe gelegt, sich mit den Angelegenheiten des wirklichen 
Lebens zu beschäftigen. Die bei weitem gröfste Zahl lebte als 
Hausväter , als Lehrer oder als Tempelpriester. Die ersten küm- 
merten sich nur um ihre Familien, die zweiten nur um ihre Schü- 





hen, haben sie defsen Begebenheiten für unwerth gehalten, aufgezeichnet 
zu werden.« Eine derartige trübselige Ansicht des Lebens! läfst sich bei 
den Indern durchaus nicht begründen. 
1) Nämlich den Ranäditja, Räga Tar. 11,465. und den Lulitaditja, IV, 175. 
2) Ich habe die Beispiele dafür I, S. 472 angeführt. 
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entstehen, auch grofse Reiche, die eine bedeutende Menge der 
einzelnen Gebiete umfafsten, wie die der Maurja und später der 
Gupta, hatten nur einen kurzen Bestand, Die Indische Geschicht- 
schreibung konnte daher, auch wenn es besondere Geschichten die- 
ser Monarchien gegeben hätte, wovon nichts bekannt geworden 
und was auch nicht wahrscheinlich ist, nur während einer kurzen 
Periode einen gröfseren Theil des gauzen Landes berücksichtigen. 
Das einzige Werk, welches den Anspruch auf Allgemeinheit macht, 
das Karnätaka- Rägakula '), das Königsgeschlecht Karnäta's, um- 
fafst nur das ganze Dekhan und ist ein ganz neues, auf Veran- 
lafsung der Engländer geschriebenes Buch. Ein zweites Werk 
dieser Art, welches angeblich eine allgemeine Geschichte Indiens 
von Agoka bis Pratitasena im vierzehnten Jahrhundert enthält, ist 
nicht von einem Inder oder wenigstens nicht von einem Brahma- 
nen geschrieben, sondern von einem Buddhisten ®). Mit Ausnahme 
dieser zwei besitzen wir nur Geschichten der einzelnen Länder und 
Reiche. In diesem Umstand liegt ohne Zweifel eine der Ursachen 
des Verlustes früher vorhandener Geschichtsbücher. In solchen 
Indischen Ländern, welche vermöge ihrer geographischen Verhält- 
nifse natürlich einen einzigen Staat bilden, haben sich die Geschich- 
ten erhalten, wie in Ceylon, Orissa, Kacmira und dem Reiche der 
Pandja; wo dieses dagegen nicht der Fall war und mit dem Wech- 
sel der Dynastie auch ein anderes Land das Hauptland wurde, 
trat die Geschichte des frühern Hauptlandes in den Hintergrund 
zurück. Da die meisten neuen Herrscher mit Gewalt ihre Macht 
gründeten , mufste ihnen wenig daran gelegen seyn, die Ge- 
schichte ihrer Vorgänger der Nachwelt aufzubewahren. 

Wenn wir einerseits nicht umhin können , den Brahmanen als 
Geschichtsforschern und Geschichtsschreibern den Mangel an Kritik 
und eine willkährliche Anordnung des von ihnen vorgefundenen Stoffcs 
zuzuschreiben , so mufs andererseits der ihnen gemachte Vorwurf 
der willkührlichen Acnderung der Berichte oder gar der Erdichtung 
von solchen 3) entschieden zurückgewiesen werden, Das für den 





1) S. 1, S. 472. 

2) Es wird aufgeführt unter den historischen und grammatischen in Tübet 
vorhandenen Werken von Csoma Könösı in J. of the Asi.Soc.of B. VU, p. 142. 
Er sagt nicht, ob es in Tübet und Tübetisch geschrieben oder aus dem 
Sanskrit übersetzt sey; jedenfalls war es aus Indischen Quellen geschöpft. 

8) Mao hat sich wegen der letsten Beschuldigung auf den Pandit, welchen 
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naue Berichte über Buddha's Thätigkeit und die Weise, in wel- 
cher er auftrat und seine Lehre verbreitete, über die damaligen 
Zustände der Indischen Gesellschaft und die damals herrschenden 
religiösen Ansichten. Er belehrt im Lande herumreisend die Ver- 
sammlung seiner Anhänger und anderer Menschen; nur selten er- 
scheinen in ihr die Deva und Genien 1). Dafs ihm in einigen Er- 
zählungen auch Wunder zugeschrieben werden 2), darf bei einem 
so wundergläubigen Volke, wie den alten Indern, um so weniger 
auffallen, als auch z.B. ein so nüchternes und mit der Erforschung 
der wirklichen Welt, besonders der Geographie und Geschichte so 
eifrig beschäfligtes Volk, wie die Araber, von seinem Propheten 
solche berichtet. 

Die einfachen Stra zerfallen in zwei Klafsen; in der einen 
werden nur mit dem Stifter des Buddhismus gleichzeitige Bege- 
benheiten erwähnt, in der zweiten Ereignifse und Personen, die 
einer späteren Periode gehören ®). Die ersteren sind wahrschein- 
lich gleich nach seinem Tode von der ersten Synode zuerst auf- 
gezeichnet worden €). Es finden sich aber in ihnen zahlreiche und 
schlagende Uebereinstimmungen mit solchen Sira, in deren Er- 
zählungen der erste Agoka auftritt, unter welchem die zweite Sy- 
node stättfand, so dafs angenommen werden mufs, dafs sie von dieser 
wieder überarbeitet wurden; die auf den eben genannten König 
sich beziehenden müfsen noch später abgefafst worden seyn. Er 
wird aber gewöhnlich mit seinem Nachfolger, dem zweiten Könige 
dieses Namens, in diesen Erzählungen verwechselt 5) und mehrere 
in ihnen enthaltenen Angaben können nur von dem letzten verstanden 
werden. Solche Stitra können erst von der dritten Synode überar- 
beitet worden seyn oder Zusätze erhalten haben. 

Dio ausführlichen St/ra, welche auch Mahäjäna - Stitra oder 
die des grofsen Fuhrwerks genannt werden 5), stimmen zwar in 





1) S. Bunnovr, Interd. a Vhist. du Buddh. Ind. 1. p. 90. p. 108, 

2) Ebend. p. 158. p. 195. 

3) Ebend. p. 217. p. 232. 

4) Ebend, p. 83. Die ziveite Synode wurde 100 oder 110 Jahre nach Buddha's 
Tode gehalten, die dritte angeblich 217. Ich werde nachher zeigen, dafs 
diese letzte Augabe falsch ist. 

5) Ebend. 133. 

6) Ebend. p. 73. p. 103. p. 125. Sie werden vaipulja , die grofsen , weiten 
genannt; Bunnour übersetzt es mit développé. Die richtige Erklärung des 
Ausdrucks mahäjina, welchen Rimusar durch translation übersetzte und 
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Aus dem vorhergehenden erhellt, dafs den ältesten Sdira und 
den übrigen heiligen Schriften der Buddhisten aus der ältesten 
Zeit ein grofser historischer Werth zugeschrieben werden mufs 
und dafs sie in ihrer Auffafsung und Darstellung der Geschichte 
die Brahmanen weit übertreffen. Es wäre jedoch ein Irrthum zu 
glauben, dafs sie sich ganz frei von der willkührlichen Behandlung 
des historischen Stoffes gehalten hätten, die den Brahmanen mit 
Recht vorgeworfen worden ist. Es kommen bei ihnen Beispiele 
wicht nur davon vor, dafs sie Sagen willkührlich in ihrem Sinne 
umgedeutet haben, sondern sie haben historische Berichte durch 
Verwechselung von Namen, wie von dem der zwei Aroka, und 
durch Verbindung des nicht zusammengehörigen in Verwirrung 
gebracht '), Dann finden sich Erzählungen, die deutlich erdichtet 
sind, weil sie nur dazu dienen sollen, dieSchicksale und Handlungen 
eines Menschen in diesem Leben zu erklären durch Thaten einer frü- 
hern Geburt ?). Diese Anwendung der Lehre von der Seelenwande- 
rung, welche die Buddhisten, wie so vieles audere von den Brahma- 
nen angenommen haben, hat bei den letztern zwar ebenfalls zu Dich- 
tungen die Veranlafsung gegeben, jedoch viel seltener 3); bei den 





1) Ein Beispiel der ersten Art ist die Legende vom Könige Triganku bei 
Bunxour p. 203 fig., den sie zu einem Könige der Kandäla gemacht haben 
wegen -seiner Verfluchung durch Vasishtha, s. I, Beilg, I, 10. S. VI, wel- 
cher in einem früheren Leben die heiligen Schriften gelesen hatte uod einem 
Brahmanen, defsen Tochter er für seinen Sohn zur Frau verlangte, von ihm 
aber mit Hohn zurückgewiesen wurde, durch seine Kenntnifs derselben über- 
wand; diese Legende wird dem Buddha in den Mund gelegt, um die 
Aufnahme von Menschen aus der niedrigsten Kaste unter seine Anhän- 
ger zu rechtfertigen. In dem vorliegenden Falle war es die Tochter eines 
Kandäla, deren frühere Geburt auch erzählt wird. Ein Beispiel der zwei- 
ten Art ist die Erzählung aus dem Agoka Avaddna, nach welcher er unter 
der Leitung des Upagupta alle die Orte besucht, wo Buddha gewohnt oder 
gewirkt hatte und dort Stüpa errichten läfst. Ebend. p. 377 fig. Upagupta 
war ein Zeitgenofse des ersten Königs dieses Namens, der zweite errich- 
tete aber die vielen Stupa ; dieser letzte wird hier irrig hundert Jahre nach 
Buddhas Tode gesetzt, 

2) Z. B. der Sohn des Agoka Kunäla hatte in einem frühern Leben, in wel- 
chem er Jäger war, vielen Gazellen die Augen durchbohrt ; dieses wider- 
fuhr ihm selbst auf Befehl seiner Mutter; ebend. p- 414 fig. Weil er in 
einem noch früheren Leben den zerstörten Stüpa eines früheren Buddhas, 
des Krakukhanda, des ersten dieses Weltalters, wiedererbaut hatte, wurde 
er in einer königlichen Familie wiedergeboren, und weil er defsen Statue 
wiederhergestellt, als sehr schön. 

3) Um gerade für diesen Fall pafsende Beispiele zu geben, führe ich an, dafs 
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hreren Fällen als Schutzgeister und in den 
n Gegenden, wonach vermuthet werden 
i ötter bei den Urbewohnern In- 
> f rung dieser Gö i 
= —— Vee: ar Das Verdienst der Buddhisten, viel 
weit verbreitet War- FREI 
=. a mai d zuverläfsigere historische Werke der Nachwelt 
— — — — als die Brahmanen, beschränkt sich jedoch 
= n — ene Geschichte. Ihr Bemihen, ihre Vorgänger zu 
-e — «= ffen Pe N veranlafst , die älteste Geschichte mit Reihen 
= eist Man Namen zu bereichern ?), 

— ï «hen wir jetzt die Summe dieser Betrachtungen, so be- 
— — Cie Inder keine kritische und pragmatische Geschichte, keine 
— zn eine des ganzen Landes, keine Culturgeschichte. Ihre Ge- 
— E a € Schreiber unterscheiden nicht die Sage von der Geschichte, 
— — E e derhohlen aber treu das vorgefundene historische Material. 

— — == ahmanen haben nur Chroniken der einzelnen Länder, die 

— ie Geschichte der Könige enthalten — über die Zustände 

— —.—.. Biegel keine Belehrungen darbieten. Für die ältesten Zeiten 

— ie Angaben aber unzuverläfsig und willkührlich geordnet. 

= — — = <Idhisten haben dagegen historische Werke, in welchen auch 

—— — schichte ihrer Religion erzählt wird, und viel vollständigere 
«e— — . N 

— « < über die Könige, welche dieser Religion zugethan waren. 

— = ten uns aufserdem sehr werthvolle Nachrichten über die 


CÅ = emer des (ira, UN 
— erscheinen in ME 
= wen ander entfernteste 


= 

- ai wnd Gebräuche der älteren Zeit dar. Ihre zuverläfsige Ge- 
æ «X beginnt erst mit der ihrer Religion. 

= 


=" aach diesen einleitenden Bemerkungen gehe ich über zu einem 


— —— 


Deva halfen 7. B. dem Mahendra zur Bekanntschaft mit dem Könige 


= 4” änämprija-Tishjä ; ebend. XIV, p. 78. Ein Jara erscheint als Ver- 
u — ær der Lehre Buddhas in einer Erzählung von Pushpamitra, bei BURNOUF 
— — ga 0. p. 431. In der Geschichte Ceylons bezeichnet dieser Name die 


A. > ewohncr, wie ich nachher zeigen werde, Dieses ist wahrscheinlich nus 
— 0" — frühern Verehrung des (ira auf der Insel zu erklären. 


v Die Nöga 
— — den besonders häufig eingeführt. Einer ihrer Könige war Beschützer der 
— 


— ur act Veighli; s. bei Tunnoun, a. a. O. Introduction, p. XXXVII, u, obe 
— sc — V,3,19. K. XXXIV. In der Legende vom Sangharaxita > 
| — — POF, P. 318. retten sie ihn, als er in's Meer geworfen wurde. N > bei 
— — — zzulesischen Geschichte gnb es ein Land Nagadvipa, Schlan E ach 

— 3 , eninse . 
p — = von Buddha besucht worden seyn soll, und nuch einen er Sun wei. 
g Cer Naye 


ee 
— — 8 Ceylon in Kaljäni an dem glei i 
. gleichnami Fluß 
—, habe diese gen Fluise, S. Mahän, 
u leses schon oben I, S. 477. nachgewiesen. ho. 4 Og, 


der 


la; 
19% } , 
[N =, NN S 
n Da W t Fa 
di ibe Wine 
INN 


N - NN 


ma 


darin, 
Dn > 
dba 
T 
25 


Berich ; 
te üb . ra 
Welche p; er die bist» . 
ne für Zugänglich gewordenen historisch vr 
8inve mit den o folgende Periode zu benutzen alad — 
je hichten Ceylons, da sie für die — 4 

auf den zweiten Aroka, den Enkel des Kar-— 


Bar. Dio Geschichte Ceylons. 


dra 
gupta di 
» di N 
as i igen, Quelle sind 
e no e 7 = 
Ch erhaltene Werk ist der Diparanga, auch Ia 


> e schliefst mit der Regierung des Mahdserse, 
Es ist in Pàli geschrieben; der 


A 
vä Chr. starb 9. 
bekannt; wahrscheinlich war es das gemein— 


alien a i 
Pura, g un — Klosterbrüder des Ultararihira in Arzrer- eiel Ia cä— 
* * ra t der Insel. ES ist sehr selten geworden; das 
— wi LEER gewordene Exemplar wurde aus Barma er— 
unde = awm gehörende Commentar ist noch nicht wiederauf— 
= ien. Der Pian JES Werkes stimmt mit dem des spä— 
Geschichte der Dynastien wird a. 


hier Varo 
n 3 . 
die mit den La überein 5 die | i 
begonzae"; ven: den historischen enthält es 
den Zeitgenofsen Buddha's #265. — 


Kan: N 
èdra pige vo Ylhischen 
Msg °° Magadha vor ; ä 
j.chte Lunkäs von der ältesten Zeit 


Di8}ig Cin Foka, die Gesch fi 
Che An Qhre 302 nach chr- 2) Er giebt genauere synchro- 
e der Könige und der Vorsteher 


der Le, 
hre, Jaben über die Jahr 
n Werk“: und besitzt dadurch einen be— 
jp ung über die Chronologie dieser 


y dern HA 

Zeit, y A Js die übrige 

fol A far die U ntersuc 

W:n der N den nördlichen Buddhisten aufgestellte Reihen 

gel dar die „chen richtig zu beurthellen, ist noch hervorzuhe- 
m Werke nur die Ueberlieferer des Vinaja oder 
Disciplin aufgeführt werden, nicht 


der hei N Q vis 
ie d in dest? ber di 
die de Ben Schriften über die 
sich AN ua anderen Abtheilungen- bie Zeit der Abfafsung läfst 
N u bestimmen; es war jedenfalls längere Zeit VO" 
der von 459 bis 477 regierte, 


der N Ai W 
gen j 

Sgierung des Dhätusenu, 

e col 


W 
s Further notes on the inseriptions on tk 
, Betiah etc- in J. of the As. S. of H. VI, Pp- 1055 15- 
ti Buddhisticat Annals. Nr.4. An Analysis 


vor- 


umns of 


TN, Allahubad — 
m? & eramination vf the Pa 
3) x, the Dipawanso, ebend. vii, * nia 
Name pipavanga kann erklari werden entweder durch das glänzende 
ete, wofür der andere Titahi dan: grato Geschlecht, spricht » — 
Peh gas Geschlecht der Insel, dtipa. Fur die letzte Erklärung läfst Z - 
Karen, dad in der Stelle, we im Mahävansa, Cap. XXXVI. P- us 5 
Sen puches gedacht wird, die Worte sind: dipeturi Dipavansa m — 
Tugsoun's Vebersetzung: laut vorlesen, damit es bekannt werde. DaS 
h erleuchten. 


N 
Vor bedeutet wörtlic 





befahl, dals GSS Yr 555 
1 schon berühmtes 


han < . coni 
gel e> === == det) n war daher damals eii 
W = — R ern sollte > 
— MER «er Mahävanga ist 
ter > <>rhergehenden uchs. È 
va — — ar die Schwester der Mutter des eben erwähn 
Er — ner von den früheren Königen abstammie ui 
ma => arer, welche sich der Herrschaft bemächtigt hatten, wieder 
Resa — = ää ngte. Mahänämäa hatte sich dem geistlichen Stande gewid- 
rec == 3. Er belehrt uns im Anfange des Werkes und in der Vor- 
sion» nyi ==u dem von ihm selbst verfalsten Commentare über seine Ab- 
Scam <en bei der Unternehmung seines Werkes 3). Es gab ältere 
ve = — = defselben Titels in age Sprache, die theils zu 
jon SA ufig, theils zu unvollständig waren, theils auch durch bedeu- 
ler — Unrichtigkeiten entstellt wurden. Sein Plan war, diese Feh- 
lesi — aa vermeiden. Er benutzte den Dipavanga*), einen in Singha- 
— = Baer Sprache verfafsten Mahdävanga und zwei Arthakathä oder 
Co sere zur entare ZU diesem Werke in derselben Sprache, der eine war 


derschaft des Mahävihära, der zweite von der des 


usgabe und Fortsetzung 
fsers Mahänäma's Mut- 
ten Dhätusena, 
id die fremden 


eine verbefserto A 
Seines Verfa 


V0 n «Aer Brü 
— — p aeavihära verfafst worden 5). Seine Arbeit schlicfst, wie schon 
mit der Regierung des Mahäsena oder 302 9). Das 


Cry — — mari, 
ist zu verschiedenen Zeiten von verschiedenen Verfalsern 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ?). Diese 


7 = NE 
ge e setzt worden bis zur 
E — — — 21i2ungen kommen zunächst nicht in Betracht und können da- 
om E — — ser mit Stillschweigen übergangen werden. 
her g Pa ich schon den Charakter dieser Geschichte von Seiten ih- 
= aa æ astorischen Werthes im Allgemeinen bestimmt habe, brauche 
res 
aihäv. a. a. 0. 
1) — — 0" P- 254. 
2) —""" . G. Tunnoun's Introd. p. XXXII. Mahäv. p. 1. 
_ J. of the A. S. of B. VII, p. 931 Er fü ü 
5) — , p. 931. Er führt nämlich eine Stelle nus di 
Werke an, die sich wë r - 
> — er , die sich wörtlich in ibm wiedergefunden hat. 


— dem vierzigsicn Verse des 37. Capitels 238. 
PR >. Intrud. p. X. Das ganze Werk besteht pi — Capi 
» fi + a - r i g 
l KYT von Turnour mitgetheilt sind, p, XC. Das 50 —— —* 
a- * . gedruckt; es enthält die Geschicht Pr rdn 
— ng aus dem Werke in E.U sibi pie = 
ey - Urnam’s The Mahävansi, the Räjä ee 
N 2 , ming th 7 gs 
— Age het = e sacred and historical book 
> MI., welcher mit dem 88sten C rie 
upite 


st ganz . . Li & N 
n werthlos, wie TURNOUR Intr vd p 111 fg nach ewie 


Aus. 
tnåcar; 


I Schliefst. 
en hat, » 


peg EI 5 * 
— | Bite lea | 


r Ceyton 
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von ihnen aus dem Comnientare zu den heiligen nn 
men sind, welcher von Mahendra mitgebracht und in das Singhale- 
sische übersetzt worden war '!). 

Auf zwei spätere Geschichteu Ceylons, die Réga- nn 
die Edelsteingrube der Könige, und die Rägärali, die Königsrei ne, 
braucht nun keine Rücksicht mehr genommen zu werden, da jetzt 
das ältere Werk benutzt werden kann und sie nur in sehr unge- 
nügenden Ucbersetzungen vorliegen ?). N 
Die Betrachtung des zweiten Geschichtswerkes . defsen Ver- 
— genannt wird und delsen Abfafsungszeit en 
em a ini angini, des Stromes der Könige, Ben 

* ‘chsten Indischen Laude nach dem höchsten Nor en. 
* des. A — enthält auch die Geschichte e. 
aurat Teuton a nicht daneben zugleich den Vorzug des a 
O io "> da e Lücke in der allgemeinen Geschichte Indien 


-Cka e : i: E ` ünder 
“Wise; atipe > UUT in wenigen Fällen die übrigen Indischen Lände 
don? Sog` Es 


besitzt d r ic einzige Brah- 
dix; agegen den Werth, die Sgr 
+ t , ; 
—— ift dieser Art zu seyn und giebt uns ein Beispiel 
bier Re unter den Hände 


äteren Zeit 
u der Brahmanen der SP 


U 3 enn die- 
zihlung geworden wäre, we ; kei 
n beson es sich 


orschung und Er 
sug Sh; Litteratur als p 


det hätte. Wir 
= ersel 
S Welchen Quellen die ea 


a Or früheren Geschichte ‘ * der hisorischen 
te Erfafser Kalkaya Pandita 'ÖPrten. — 
Su Ministers seines Vate, a St der Sohn Kampakd's, 

2 hr.; seine Geschichte b den » und lebte noch im Ha 
Na ter der Regierung des e Ant mit der ältesten Zeit - 
a di das Jahr 1123 8eSChriepo, „ehe, des Sohnes Susmila 8, 


deres angebaul ich 
auch aus ihm am dev : 
Teil ihre 










1) ®bensunstände uichts, * Sonst erfahren wir über 
€) 
— 
— “è 
* = N ` of the A. S. of B. vn 
> nn x Vebersetzung des Zweiten Say 
MW € á "i 
S= ~ma €rature p. 334 fg, Eedrucke sy ist zuerst in Annats of — 
N = n Uprnam's Buch, Worden, Die beider in dem zweiten Bände 
S= die I, S. 473, Nyt 
ta 


€ 3. n 
“gabe enthält die es. Dgegbene Ausgabe 
e 


la = der Kalkuttaer 183 "sten Biche 
u 


Troyxr*s II, p. 854, Diese 
n ungen enthält pe erschienenen Ausga 


die zwei Jetzten sind gedruckt 
be, die ebenfalls die drei Fort- 
er Bietchaliti - wird Im dem Auszuge p. 277. 

ge König aufgeführt. Das Wort Kal- 
ch, entstanden, 





RI ir — 
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, s n 
sich eine genaue Kenntnifs der älteren Geschichte SN —— 
und verdient das Lob des ernsten Bestrebens ag zen 
und Genauigkeit '). Er fordert die Guten auf, ihr : a i 
von ihm abzuwenden, ohne seine Absichten und Gründe “uk 
men zu haben 2). Sein Zweck war, durch Prüfung und ui 
chung der abweichenden Berichte das richtige bora cali ra 
Blaubt, dieses geleistet zu haben. Wenn die Kritik zeigen jä , 
dafs er weit hinter diesem Ziele zurückgeblieben ist, so m 
Schuld nicht au ihm, sondern theils an dem unhistorischen Geiste 


: E i e- 
Beines Volkes, theils an dem Zustande, in welchem er die G 
Schichte Seines Vaterlandes vorfand, 


sue ie Zurückführung der Anfänge der Kacmirischen — 
i Zeit des grofsen Krieges durch die Erdichtung der zwei 
NT, ” 


ara 


“et È 
wej un u. dafü 


gewils schon längst vor ihm geschehen , da 
r angeführt wird, dafs diese zwei Könige en 
fünfzig der ersten Dynastie gehörten 3). Die Folge 
Caro era è dafs Spätere Könige in diese erste —— 
a N bs dadurch eine Lücke in der zweiten entstand, bi 
Selg in Schiebuug von erdichteten Königen ausgefüllt w 


Se * Diese Anordnun ; funden 

wi vorge 7 

“ate, re gemacht — J aber Kuikan uch genö- 
e v ý urch gie wurde er a 


w den verschieden a ind Vikramäditja 


en 
©zuziehen 5), nach u + unter diesem 
Von den zwei u 


Welch 


N Te utung von Gesetzbuch im 


1 — 
stan OT Könige. Die letzten Worte la sondern in der von Geset 
— - Se de la fatigue des incerti au 


tli 


N ic enfin 
sa m ud € ich statt durch: je me suis enfi 
5 m de Weise 
Ch ibersctzen zu Ulsen ; a tno braktisa s -ant Gigabit 
© Qual aller Irrthümer he Ch a. 


Puhige we "€ Einsicht dieser Urkunden u. $ W 
N > 8. 473. tdena 
= m. 5-10, v.9—10. gebe Ich der panna 
è, Uebersetzung: »Wie Brors ; 


IE 
S 


— "ste Dynastie 
G nfzi 


=> 





— Suen Dioge auf die Vella EI 


ten Nachzeit geborenen 


Streben bei der Ruf jede 


Woöorr 
U gericht t. 
Ich habe Schon früher KW, = 
Geprüft und nachgewiesen 


© Ueberlieferun war. s. S. 476. Note 1. 
9 und S, 74, S. 712 n 
' ebend. S, 713 —— 


5 Känige nich 
~ cbend, s, 47g = "lgemein 


A mu — 


"Chkeit wegen in einer etwas freie- 
’ Welch Note die Geschicklichkeit der in nol 
N egicichung der Schicksale Che daren E iin. Kenuti W 
Written einen vollstang; en sile Grunde inizia ia * 

m Stande bringem Deshalb ist mein 
enen Darstellung der vergan- 


S. 473 fig. die Angaben über diese 
> dafs die Annahme der zwei und 


— R. 


ei- 
ind 
ird, 
die 
ciste 
: Ge. 


Chichte 
t zwei 
en, da 
nige zu 
Folge 
e ven 
s Wel- 
Í Wer= 
funden, 
genö- 
idilia 
lesem 


n am. 


cite 

und 
s pre 
meia 
yt 


od 





ta 

Oni à der 
fi an darf übe a Königen der spälcste 
a 


da 7 a m anzubringen. Die Personen wer— 

Spar D a erung einer solche 

tichy 
af, n 

- _ ndere Wunder als wirkliche Er 

n e en, eleben 5) und a en EEE 

eiguilse nen: = wie die früher erw 

NW Wen ſalst- 


— 


T s i i n Strom 
i ugend des guten Dichters, welcher de 

de würdig ist die 

4, „preis 


nan". 


Fon | 
» È: b: 
tà = Geschichte Kagmira’g, 





aupt annehmen, dafs et die Dichtungen schon ver. 

’ Welche er i sein Werk aufgenommen hat; man —— SN 
i bo na 

em isprechen, mit Vorliebe diese D 

behandel und u wurfe freisp 


S=gegen wichtigere Nachrichten vernachläfsige 
berüey O hiit zu haben. 
e ich -: 


n 
r h Beispiele begründe, win ie 
vo — er im den Schlufstiteln == 
und: erkes ı wa > — grofser Dichter den * cfu 
dea n m “inleitera den v zu seinem Buche die Eigense pr È 
N Dich 8 als di € hz veg 2). Wir haben * daher e 
NASN W Ges enna hreiber, sondern zugleich mit einem 
'Chter Zu y — en daran gelegen war, als 2oleber 
N Rahn aa — a’s ganze Darstellungsweise zeigt 
den Eng, . wer ben, einer eiufachen Erzählung An 
* e W Ser Richtung; S Schmucke überladenen Stil; die 
* mit g; hterisehesm ngen anzubringen , werden mit 
jen „en ko Schild erinä iner grofsen Hun— 
ge erin Pktische :„ JNachricht von e Tg 4 
— Ten. So wird die des Königs Tungina?) benutz = 
End der Regierung 


icht nur Menschen, sondern mn 
Off j ingeführt und nic dog a aaia koaa 
N \d ei Bei dieser Neig 


Verfafser auch einen Menschen durch 
Ne der erla 
dafs 


s Randditja. 
e 


. Ausgabe. 
“Nr in der Kalk. Ausg 


hm 
k ;mder Ru 
durch welchen sein cigener * — ser Am 
N 3 N rs vernichtet und Stande, die vergangene m J her Hervor- 
tan a langt, Wer Ist ga n Dichtern, die Schöpfer und "= e re de 
v fser de , > erkennbaren Zus : 
Chay, * ingen au ichter nicht alle ei . t die 
bri "ung - a ind. Wenn der D lickte, was könnte ibn sons 
dup, ngen fähig s e Anschauung erb 2 
Ure inner n? 
ran Seine —— zu erblicken, lehre — 
2) tn, © das Giu . ischen dem Könige und i 
> sespräch zwisc Sott der 
4) , 1 Ne. it ein G — Got 
KA E enheit N itt Varuna, der 
e “h i dieser Geleg Meghavdhana trit . 
Kòn hi schichte des S it ihm, 111, 30 fg, — 
in In der Ge in Gespräch mit ihm, N nips Gaje? 
Gewi s f und führt cin i, den frühern Minister des Königs G 
9 u, 1 ve En lich Sandhimati , « 
dr Ng. nam 


a d Namen Arjariga König wurde. 
sm A È 
w unter de 
N elcher nachher 





n 


ein 
Sion © We lebendes W 
n e 
Cine, 


Bun du en w Opfer an 


t ; 
ur ho, ta "e und zu einem kr 
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Als einen Beweis dafür, dafs unser Verfafser wichtige Berichte 
verkümmert und, seiner poctischen Neigung folgend, die unwichti- 
gen besonders hervorgehoben hat, führe ich seine Angaben über 
den König Meyharähana an. Diesen stellt er mit Recht dar als 
grofsen Eroberer und eifrigen Beförderer des Buddhismus '); er 
nennt aber keines der eroberten Linder aufser Lanké, wozu er ihn 
durch die Gunst des Gottes des Meeres Varuna gelangen läfst, 
Sera er seinen ihm von dem Riesen Adeana entführten Sonnen- 
— * abtritt und dafür damit belohnt wird, dafs der Gott bei sei- 
de o dio Gewälser des Meeres zurückhielt. Er toa auf 
Setzten — den Bruder des Rieseukönigs, den von Ráma einge- 
Buddha, ‘elena an?) und bekehrt alle Riesen zu der Lehre des 

ý es Königs Strenge Befolzung des Buddhistischen Ge- 

i esen zu tödten, überlreibt er auf unge- 

"ten Sor, rn er ihm zweimal 3) die Absicht zuschreibt, 
Fa in Eines vh um einem durch den Zorn der Durg ge- 
0807 > rahmanen das Leben wiederzugewinnen und 

* ta Vom Tode er — Yon einem Gabara pra 
"ra eine von ih etten. Von diesem Könige Wisen 

n gesetzte Inschrift, dafs er auch in 

leger 


i bauen lafsen %, und d ischen Unternehmen zur Sce 
an 'eraus, dafs er auch NS er ein eifriger Buddhist kk 
Verschweigt aber dep —8 Länder besefsen haben 


Skehrung anbringen zu kë i Yfser, um die Riosenkönige 
ere Angaben über On 


a = Rohana erwähnt wi pa „a, Es waren jedoch ar 
r rir 


8; a 


ele 18 vorhanden, weil bei ihm 


3 
findet 5). ler Namo sich wirklich auf 


keh hier nur beabsich(j e 


x e i 
K N VS zu bestimmen und ba W Cheraliter dienen Geschidit= 


S sei N N de i 
— seino Angaben. im einzelne r späteren Benutzung seines 
© genügen, um dem da 


Loi Prüfen werde , mögen diese 
Sine Vorstellung von der Att 








> v. 20% 
N, 8. 475. No. 
end, v. 31 Ng 
®se Inschrift ist v. E 
st von 
of B. VI 7 Painan bekanne gemacht worden im J fine A 
ch w rd * - O e As. 
erde später Senaueres über sie mittheilen. 


-d W, Der 
= Nume bezeichnet den südlichsten, berg- 





m TE —⸗ — — 


image 
not 
available 


24 Zweites Buch. 


r ichnifse 
diesen Werken sind noch mehrere Vançávali a ng 
der Könige dieses Geschlechts und ein en 3 A meisten 
Geschlecht der Könige Pündja, vorhanden * ü 2 einigen auch 
Königen werden blos die Namen er Regierung sich 
Nachrichten über Begebenheiten, die während i Alle diese Schrif- 
ereigneten; in mehrern Fällen sind ei Legenden. das ältere Werk 
ten haben eine gemeinschaftliche Grundlage , t ist, vier und 
Häläsja- Mihätmja, welches im Sanskrit abgefafs ii ER Namen 
sechzig Belustigungen dos Sundareçoara, des a ; > Skanda- 
dort verehrten Oiva, beschreibt und für einen Los ‘st eine von 
en Ausgegeben wird ®). Das ee. dieses 
Wo Ahmanen Parungoti verfafste cron — = — 
rung sn * ist um die Jahre 1051 nach Chr. un a 
w E —8 Harivira Pändja geschrieben worden, 
ihr. Pie D "her älter 3). ` 
lor rma "St ung der Geschichte in diesen —— jä 
ang, Wi as Zeichen ihres Ursprungs aus einem für 5 = = 
S dop O, —— Brahmanischen Art, die Gre ver- 
Dara — e erste Dynastie wird in die ersten Weltalte — 
e König Kulagekhara Nicht in- die Periode des Z 
tu; Vadorn in s = des Sechste,, Manu Raivata *). Die 
ron sä St mit Alulakirjg — 





jerzigslen 
R ; s i und vierzig 
v “ine Folge dieser Anordnu,” dem drei A = Regierun- 
MSN N aondon von Jahren Zuges e ist, dafs ihn 
em A/ulakirtti- Pandja he. Nticben werden. ic mäkään 
Pas 3 gi Tschten unächte Nachlotg 
/ e "og 


= Nden sich in per Sammlung des Q ind von 
~ IR P. 257. aufgezählt Worden. bersten Mackenzie ui è 

Pa “a KZ the R. As. S. p- 203. und Machen ; rvon 

2 A n D iligen Plätze ; zie © (91. Die Verfafee 

4 — Sa, "den der heilig m Dekhan uttect. I, p 

“gx Cischen Puràna's aus 

è = => l 


= ile jenes 
ena T das eben sie immer für Theile * 
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Die Geschichte der Pändja. 


dieses Geschlechts, zuletzt war kein König mehr da, als die 
Fluth unter dem Manu Vaivasvata einbrach. Einer seiner . 
kömmlinge Mirttipishana-Pandja wurde von Agastja als Kön 
krönt und liefs die von der Fluth zerstörte Hauptstadt Ma 
wieder aufbauen !). Der letzte König der zweiten Dynastie 
Kuna — Pändja oder Sundara %). Seine Zeit wird mit g 
Wabrscheinlichkeit in das neunte Jahrhundert unserer Zeit 
nung gesetzt ?). Die Zeit der Gründung des Reiches läfst 
aber, wie man leicht einsicht, aus den willkührlich geänc 
Zahlen der Dauer der einzelnen Regierungen nicht ermitteln, 
dern nur mit Hälfe der Buddhistischen Geschichte, wie sich + 
ergeben wird. 
Die willkührliche Zurückversetzung dieser Könige bere 
uns nicht, sie für unwirkliche und die ihnen zugeschriel 
Thaten für erdichtet zu halten. Die Namen und ihre Reiher 
stimmen in den meisten Fällen überein; nur die drei ersten N 
dürfen der Dichtung zugewiesen werden. Die zwei ersten f 
in einer Liste; der erste bedeutet Kopfschmuck des Geschle 
und scheint daher der erdichtete Stammvater zu seyn. Der z 
gehört der epischen Sage +t), Der dritte Sundara vertritt, 
ich später nachweisen werde, die Einführung der Verehrung 
Civa unter diesem Namen. Auch die Gesammtzahl der Ki 
wird wenig abweichend überliefert. Ein Verzeichnifs zählt 
und siebenzig Könige, ein anderes drei mehr). Eine allgen 
Angabe giebt- der ersten Dynastie ein und fünfzig, der zw 
neun und zwanzig und als Gesammtzahl achtzig 6); eine ar 
setzt dagegen drei hundert sieben und fünfzig Vorgänger 
Kina” pPårndja 7), steht aber vereinzelt da und verdient daher k 


chtung- l 
Per In den Schriften, welche die Geschichte der Könige von . 


bh dem Sthalapuräna p. 77. waren Agastja und der erste Räma 
Zueitgenofsen des neunten Königs Anantaguna. 


1) Nac 
25. p. 111. Wırson p. 201. 


„ TAYZ-OR P- 
2) S VILSON p- 201. p. 216. 


8) S- — 472. 570. 
4) S- b’ sox P- 201. oder eigentlich drei und siebenzig, indem die zwe 


Vii s 
5) S- ga ze tagekhara und Malajadhvaga ausgelafsen werden. Dieses ` 
siria ist aus dem Sthalapurana. 
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darstellen, herrscht eine grofse Verwirrung und auch in ihnen sor 
wiegen die Legenden die wirkliche Geschichte '). Uebereinatim 

mender sind die Angaben über die Könige von Kera oe Konga, 
die beglaubigte Geschichte beginnt aber erst in dem vierten Christ- 
lichen Jahrhunderte 2). Die Geschichte Kerala's oder Malabars 
fängt mit dem Paragu-Rdma an, der dort die Ärja - Brahmanen in 
vier und sechzig Dörfern angesiedelt haben soll; sie lebten zuerst 
in einer republikanischen Verfafsung; als aber Zwietracht unter 
* entstand, setzte Ráma als König den Sohn eines Brahmanen 


— einer Xatrija- Frau ein *. Die Anfänge der Geschichte wer- 
Sn daher auch hier an die epische Sage angeknipft. Nach dem 
r 


unv ge scheint die älteste Geschichte in diesem Werke 
zu fehle, Ständig erhalten zu seyn und Zeitbestimmungen ganz 


ng, Sine Nachrichten über 
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Sind im Sanskrit, oleh "Cino der königlichen Familie 
Sere, finden sich viel, = Verzeichnifse , jedoch wn- 
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Als einen Beweis dafür, dafs unser Verfafser nr — 
verkümmert und, seiner poetischen Neigung folgend, ie u = 
i Angaben über 
gen besonders hervorgehoben hat, führe ich sole g D= 
* König Megharähana an. Diesen stellt er mit Rech joey 
grofsen Eroberer und eifrigen Beförderer des Buddhismu ; ba 
nennt aber keines der eroberten Länder aufser Lankä, wozu ja * 
durch die Gunst des Gottes des Meeres Varuna gelangen lälst, 
dem er seinen ihm von dem Riesen Rärana entführten Bonsen- 
Schirm abtritt und dafür damit belohnt wird, dafs der Gott bei sei- 
nem Zu 





ge die Gewàfser des Meeres zurückhielt. Er trifft auf 
j der Insel noch den Bruder des Riesenkònigs, den von Ráma —— 
4 — Vibhishana an?) und bekehrt alle Riesen zu dor ee 
j "nen °S Königs Strenge Befolzung des Buddhistischen 
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Königen werden blos die Namen mitgetheilt, nur bei einigen auch 
Nachrichten über Begebenheiten, die während ihrer Regierung sich 
ereigneten; in mebrern Fällen sind es Legenden. Alle diese Schrif- 
ten haben eine gemeinschaftliche Grundlage, das ältere Werk 
Häläsja- Mähätmja, welches im Sanskrit abgefafst ist, vier und 
sechzig Belustigungen des Sundaregrara, des unter diesem Namen 
dort verehrten (ira, beschreibt und für einen Theil des Skanda- 
puräna ausgegeben wird?). Das Madhurd- Purána ist eine von 
dem Brahmanen Parungoti verfafste Tamulische Bearbeitung dieses 
Werkes. Es ist um die Jahre 1051 nach Chr. unter der Regie- 
rung des Königs Haririra Pändja geschrieben worden, das erste 
Werk ist daher älter 3), 

Die Darstellung der Geschichte in diesen Büchern trägt an 
ihrer Stirne das Zeichen ihres Ursprungs aus einem für heilig ge- 
haltenen Werke und der Brahmanischen Art, die Geschichte zu 
behandeln. Die erste Dynastie wird in die ersten Weltalter ver- 
setzt; der erste König Kulagekhara nicht in die Periode des Manu 
Vaivasvala, sondern in die des sechsten Manu Rairala 4). Diese 
Dynastie endigt mit Atulakirtti- Pandja, dem drei und vierzigsten 
Könige 5). Eine Folge dieser Anordnung ist, dafs ihnen Regierun- 
gen von Tausenden von Jahren zugeschrieben werden, 

Nach dem A/ulakirtti- Pandja herrschten unächte Nachfolger 





1) Diese finden sich in der Sammlung des Obersten Mackenzie und sind von 
Wırson p. 257. aufgezählt worden, 

2) S.J.of the R. As. N. p. 203, und Mackenzie Collect. I, p.91. Die Verfalser von 
Legenden der heiligen Plätze im Dekhan geben sie immer für Theile jenes 
Civaitischen Puräna's aus, um ihnen das Ansehen eines heiligen Werks zu 
verschaffen. Häläs’a ist wahrscheinlich ein Name des (ira; ich finde ihn 
jedoch sonst nirgends angeführt; hola bedeutet berauschendes Getränk, 
äsja, Mund, Gesicht; (iva ist vielleicht wegen seines leidenschaftlichen 
Charakters der Gott mit trunkenem Gesichte genannt worden. Mähätmja 
heifst Grofsherzigkeit, Majestät. 

3) S. Wilson p. 203, p. 216. 


4) Tayıon p. 11. Nach der gewöhnlichen Darstellung ist dieser Manu der 
fünfte des jetzigen Manvantara oder Periode eines Manu; s. Vishnu P. 


p. 262. 

5) Tarıon p. 19, p. 95. Die Verzeichnifse stimmen nicht überall in den Nan- 
men der Könige und ihrer Reihenfolge überein, diese Abweichungen ist es 
jeduch nicht nöthig hier zu berücksichtigen. 
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wiegen die Legenden die wirkliche Geschichte '). Uebereinstim- 
mender sind die Angaben über die Könige von Kera oder Konga, 
die beglaubigte Geschichte beginnt aber erst in dem vierten Christ- 
lichen Jahrhunderte %). Die Geschichte Kerala’s oder Malabars 
fängt mit dem Paragu-Räma an, der dort die Ärja - Brahmanen in 
vier und sechzig Dörfern angesiedelt haben soll; sie lebten zuerst 
in einer republikanischen Verfafsung; als aber Zwietracht unter 
ihnen entstand, setzte Räma als König den Sohn eines Brahmanen 
und einer Xafrija- Frau ein®). Die Anfänge der Geschichte wer- 
den daher auch hier an die epische Sage angeknipft. Nach dem 
kurzen Auszuge scheint die älteste Geschichte in diesem Werke 
sehr unvollstäudig erhalten zu seyn und Zeitbestimmungen ganz 
zu fehlen. 

Mit den Nachrichten über die Geschichte Orissa's hat es mei- 
stens eine ähnliche Bewandnifs, wie mit denen über die der 
Pändja 4). Es sind auch Verzeichnifse der Könige mit einzelnen 
Angaben über ihre Thaten und in ihr werden die Anfänge will- 
kührlich zu hoch in die Vorzeit zurückgeschoben, jedoch nicht in 
die früheren Weltalter, sondern nur bis an den Schlufs der epischen 
Zeit. Die Verzeichnifse heifsen ebenfalls Vangirali; die eine ge- 
hörte einem Brahmanen der Stadt Püri und hatte in seiner Familie 
fortgeerbt; sie soll vor vier oder drei hundert Jahren abgefalst 
worden seyn, Die zweite war ebenfalls im Besitze eines Brahma- 
nen, welcher Hauspriester in einem Zweige der königlichen Familie 
war. Beide sind im Sanskrit. Solcher Verzeichnifse, jedoch un- 
zuverläfsigere, finden sich viele in den Händen der Astronomen 
oder richtiger der Verfafser von Kalendern. Die Geschichte Orissa's 


1) S. Wn.son in Mackenzie Coll. Introd. 1, p. LXXXI, und 180 fg., wo 
die Schriften aufgeführt und auch die Namen der Könige mitgetheilt sind. 
Vollständiger hat sie J, Dowson gegeben in: On the Geographical Limits, 
History and Chronology of the Chera kingdom of Ancient India, in J. 
of the R. A. S. VIII, p. 26. 

2) S. die eben angeführte Abhandlung p. 24. Kera ist das Gebiet im südlichen 
innern Dekban im N. Pändja's im O. der Ghat, 

3) S. Tayton in J, o/ the As. S. of B. VII, p. 182 fig. Das Buch heifst Kerata 
Utpatti Entstehung Kerala's. Es ist eine Verlegung des Paragu Rama 
vom Berge Mahendra S. I, S. 562. S. 718, nach dem tiefsten Suden. 

4) Sie stehen in A. StinLinG's An account, Geographical, Statistical and 
Historical of Orissa proper, or Cuttack, in As. Res. XV, p. 254 Og. 
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ner oder der Führer des Fufsvolks, das zweite im Süden in Koda 
oder nach andern in Karnéta und Telingana, der Khatrapati, der 
Träger des Sonnenschirms , das dritte in Gajapur und Amara ') 
im Westen, der Gagapati, der Führer der Elephanten, das vierte 
im Osten in Orissa. Eine solche Theilung der Aemter in dem äl- 
testen Indischen Staate läfst sich jedoch nicht nachweisen, noch 
eine Entstehung von vier grofsen Reichen nach dem Untergange 
der Macht der Pändu. Die Zeit des Ursprungs dieser Titel darf 
am wahrscheinlichsten in die Zeit nach Vikramaditja und (älırd- 
hana gesetzt werden, da nach einer Darstellung diese vier Reiche 
erst nach dem Tode des letzten entstanden. 

Nach dem eben gesagten setzt die in Orissa geltende Dar- 
stellung der ältesten Geschichte des Landes die Anfänge des Rei- 
ches nieht bei dem Untergange der Macht der Pändu an, sondern 
läfst ihren Oberkönig Judhishthira und defsen Nachfolger in der 
nachepischen Zeit Paririt und Ganamegaja Könige von Orissa 
werden und beginnt mit dem Tode Krishna's und dem Anfange 
des Kalijuga 2). Der erste starb im zwölften Jahre nach ihm, 
der zweite regierte sieben hundert und sieben und fünfzig, der 
dritte fünf hundert und zwölf Jahre, Das Schlangenopfer des letz- 
ten wird ebenfalls nach Orissa verlegt und auf die allbekannte 
abweichende Erzählung des grofsen Epos ist gar keine Rücksicht 
genommen. Nach Ganamegaja werden acht Könige genannt, die 
zusammen sechszehm hundert sechs und dreifsig Jahre regier- 
ten und Kriege mit den Javana und Königen , die den erst durch 
die Muhammedaner in Indien bekannt gewordenen Türkischen Titel 





geneigt, den Peshra in Puna dafür zu halten, weil dieser sich den Titel 
Crikhatrapati beilegte. Da diese Familie, die das erbliche Amt des er- 
sten Ministers im Reiche der Mahratten besafs und später eine unabhängige 
Macht in Puna gründete, erst in dem Anfange des vorigen Jahrhun- 
derts berühmt wurde, ist diese Vermuthung nicht zuläfsig. Die Rägaputra- 
Dynastie von Gajapura gilt dagegen als die vornehmste. Diese Theilung 
Indien's in vier Reiche mit Königen, die besondere Titel führten, ist auch 
den Buddhisten bekannt geworden; s. die Note zu Foek. K. p. 83. die nus 
Tübetischen und Mongolischen Schriften angeführten Stellen mit Bunxour’s 
Berichtigung. Diese weicht nur darin von der im Texte gegebenen nb, dafs 
der Narapati nach Osten, der Gagapati nach Süden verlegt wird; bei die- 
sen ist jedoch der wirkliche Gebrauch durch Inschriften und durch Schrif- 
ten gesichert, s. oben 8. 27, Note 2. und Tayron in J. of Ihe As. S, 
uf B. VII, p. 173. 

1) S. I, S. 114. 

2) Srmtinc p. 257. Dem Paririt werden p. 261. dagegen 516 Jahre gegeben. 





Die Geschichte der Rägaputra. 


folger des Grehila war, sondern sein Vorgänger und der Stam 
vater des mach dem letzten benannten Geschlechts 1); wie + 
früher er gelebt habe, wird nicht angegeben. Es läfst sich da 
mit Hilfe jener Inschriften die Zeit der Gründung dieser Dyna: 


nicht bestimmen °), 
RE e n 
Grahàditja, S. des Cilàditja, 


im Walde geboren Bhoga Bhoga 
Nägäditja Mahendra i 
Bhagäditja N aga + Kalabhoga 
Deräditja (jäta J 
Apräditja, der Gründer Agra- Apragita 

pura’s in Mewar Mahendra Bhartribhata 
Kälahboga Kalabhoga Samahäjika 
Grahäditja Khoman Khumäna 
Baph oder Bappa, Eroberer Bhartripada 

Kitor's und Grinder der Guhila- Singhagi 
Dy pastie in Mewar, GriAttàta Allata 
Nirvahana Naravähana 


Salvähanä 
Caktikumara. Cakti—. 
Ton stützt sich darauf, dafs nach andern Angaben Bappa’s Vater Gre 
ditja genannt wird, um beide Verzeichnifse zu verbinden; er setzt ihn 
‘hten N achfolger des ('iläditja, obwohl er der siebente ist; wahrsct 
— en. ste er den ersten Mahendra noch hinzu. 
lich E: vo 7. bei Wirsox p. 293., dafs dus Geschlecht des Guhila 
1) Es Ehre gewann und die Stadt Medäpäta, Wırson bemerkt, 
Bappa Is Name eines Stammes der Rägputen in Guzerat erwähnt y 
— — im Ayeen Akbery, ll, p. 73., wo es Gehlote genannt v 
Abu M AacMunpo in Trans. of the Bombay Lit. Svc. I, p.259. Toi 
113. Notel. hielt Medäpata für den Sanskrit-Namen Rägast! 
utung Centralplateau; nach der Inschrift ist dieses aber k 


von 
und von 
oben I, S- 
mit der Bede 
ar. 
anne i seine Zeitbestimmung auf folgende Weise, p. 230 fig. 
r re . 
2) To» ge setzt die Zerstörung Ballabhipura's 305, eine andere 


chtsrolle 
Geschle r dort herrschenden Könige, die 319. nach Chr. begi 


er Aera de 
oder 524; er zieht die zweite vor, weil zwischen dem letzten 


z - 73 aitja und dem Stifter, welchen er Agajasena oder Vigaja 
nige pita sieben Generationen sind. Es wird sich jedoch bald erge 
pennt » sagre M gar nicht in dieser Stadt zu der Zeit regiert haben | 
dafs diese po einer Nachricht lebte Bappa neun Generationen nach 

Nac r Stadt; die einheimischen Annalen und die Barden sc 


nen- uZ jene 
Zerstör“ — 191 oder 190, d. h. 135 oder 134 nach Chr. (richtiger 
SATT Fine Inschrift aus Kitor soll bezeugen, dafs diese Stad 


ihn 
er 133)- 770 im Besitze der Mori war, wovon ich jedoch in 
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Die Verbindung des Titels Khän mit dem Namen der Javana 
in der obigen Erzihlung beweist, dafs sie in der jetzt vorliegenden 
Form erst zu einer Zeit abgefafst worden seyn kann, in welcher 
jener Name auf die Muhammedaner ibertragen worden war. Er 
bezeichnet im Allgemeinen die westlichen Völker 1) und da zur 
Zeit des Vikramäditja und Cälivähana solche in Indien Eroberun- 
gen gemacht hatten, läfst sich ihre zweite Erwähnung betrachten 
als ein Theil der ältern Ueberlieferung, obwohl es unwahrschein- 
lich ist, das sie bis Orissa vorgedrungen sind. Ihre erste Er- 
wähnung kann aber nur als ein Mifsbrauch dieser Benennung gel- 
ten. Auch die Hineinziehung jener zwei Könige darf nur als eine 
beliebige Bereicherung der Geschichte des Landes mit berühmten 
Namen angesehen werden. 

Die Unzuverläfsigkeit der Chronologie der ältesten Dynastie 
ergiebt sich schon aus der unmöglichen Länge der Regierungen. 
Einen sichern Haltpunkt zur Vergleichung bietet die Erwähnung 
des Acoka dar, defsen anderer Name kein Eigenname ist, son- 
dern ein Beiname, welcher die hohe Stufe bezeichnet, welche er 
in der Achtung der Buddhisten einnahm ?). Aus seinen Inschrif- 
ten wird sich nachher ergeben, dafs er Kalinga erobert hatte, 
er wird daher mit Recht hier aufgeführt als König, jedoch der 
Anfang seiner Regierung fünf hundert und sechs Jahre vor der 
Epoche des Vikramäditja gesetzt oder 563 vor Chr. G., während 
sie erst in dem Jahre 263. begann, Dieser älteste Theil der Ge- 
schichte Orissa's ist also sowohl in den Zeitbestimmungen, als in 
ihrem Inhalte ganz werthlos. 

Ueber den Stifter der Kegari-Dynastie, Jajäti, wird nichts be- 
richtet, als dafs er ein kriegerischer und thätiger König war). 
Seine Dynastie scheint jedoch schon früher in diesem Lande ge- 
herrscht zu haben, weil ihr Familienname sich bei dem zweiten 
König nach (älicahana findet. Jajiti war wahrscheinlich der 
Wiederhersteller ihrer Macht durch die Ueberwindung der soge- 
nannten Javana. Die älteste Inschrift, welche dieser Dynastie 
gedenkt 4), enthält Nachrichten, welche in den Chroniken fehlen 


1) 8.1, S. 729. 
2) (rävaka bedeutet einen Zuhörer des Buddha, welcher den Besitz der höch- 


sten Intelligenz erreicht hat. S. Bunnour, Introd. etc. I, p. 296, 
3) STIRLING, p. 265. 


4) Sie ist bekannt gemacht von J. Painsxr's Translation of Inscriptions in 


image 
not 
available 


3? Zweites Buch. 


mit Stillschweigen übergehen, und statt ihrer sich damit begnügen, 
Legenden anzubringen. 

Eine Klafse von historischen Urkunden würde ich hier gar 
nicht erwähnt haben, wenn sie nicht als Quellen für die ältere Ge- 
schichte gebraucht oder richtiger gemifsbraucht worden wären '). 
Ich meine damit die bei den Räyapulra vorhandenen Geschichten, 
erzählenden Gedichte und genealogischen Verzeichnifse der Könige. 
So sehr diese auch für die Kenntnifs ihrer eigenen Geschichte 
brauchbar sind, die aber erst seit dem Schlufse des siebenten Jahr- 
hunderts zuverläfsiger wird, so wenig können sie als glaubwürdige 
Berichte über die frühere Zeit zugelafsen werden. Einige der hie- 
her gehörenden Werke sind Gedichte der Barden in dem Dienste 
dieser Könige, die ausführlich ihre Thaten geschildert haben ®). 
Der berühmteste von ihnen heifst Kand und war ein Begleiter des 
durch seinen heldenmüthigen Widerstand gegen deu Ghoriden Sha- 
häbeddin berühmten Königs von Agmir und Delhi Prithriräga, der 
1193 von jenem gefangen und getödtet wurde. Nach den Proben 
aus dem sehr umfangreichen Gedichte dieses Hofpoeten erhellt, 
dafs er die Geschichte seines Helden reichlich mit poetischen 
Schilderungen ausstattete 3). Andere Geschichten dieser Staaten sind 
in Prosa geschrieben, alle jedoch aus sehr später Zeit *). Die 





1) Dieses ist geschehen in dem Werke von James Top, Annals and Anli- 
quities of Rajasthan, or the central and western Rajpoot states of 
India. Vol. I. London 1839. Vol. II. 1832. 

2) Ebend. 1, Introd. p. XIV., wo die voluminous poems erwähnt sind, welche 
die Geschichte der einzelnen Rägaputra-Staaten erzählen, 

3) Das Gedicht besteht nach I, p. 254. aus neun und sechszig Büchern und 
hundert tausend Strophen. Proben aus ihm finden sich in Trans, of the 
R. As. S. 1, p. 147 fig. in Toos Comments on a Sanscrit inscription, 
relative to the last Hindu King of Delhi, Die Geschichte Marwar’s ist 
von dem Barden Karnidhan erzählt; das Werk führt den Titel Särjapra- 
kàga, I1,p.3. Er lebte zur Zeit des Königs Abhaja Sinha, welcher 1724. 
die Regierung antrat. 

4) Solche sind der Khuman-Räsa, eine Geschichte Mewars; Khoman wird 
erklärt als Titel der Fürsten dieses Laudes; ein König dieses Namens re- 
gierte von 812 — 836; s. I, p. 243. Das Werk ist jedoch ein ganz neues, 
Aus der Zeit des Aurangzeb, welcher von 1658 — 1707, regierte, sind das 
Rägaviläsa und Rägaratnäkara in der Brigbhäkhäd-Sprache (s. I, S. 394.) 
geschrieben. Eiwas später ist das Gajavitdsa. Das Rägarüpaka Akheat, 
d. h. königliche Erzählungen, und andere Geschichten behandeln eigentlich 
nur die neuere Zeit; s. II, p. 4. 
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des (läditja, des letzten Königs von Ballabhipura war ') Als 
dieso Stadt von den Parthern oder Hunnen im Jahre 524. zerstört 
wurde, rettete sich seine Mutter durch Flucht und gebar nachher 
diesen Sohn, den sie Brahmanen zur Erziehung übergab. Nachher 
wurde dieser von den Bhilla in Edur %) zum Könige erwählt und 
nach ihm wurde sein Geschlecht im Sanskrit Grahilofe, in der 
Volksfprache Gohilofe und gewöhnlich Gehlofe genannt. In einer 
Inschrift des Caktikumära aus dem samvat-Jahre 1024. oder 967 
nach Chr. werden von ihm bis auf Cjéla vierzehn Vorfahren auf- 
gezählt 3). > 

Von diesem Geschlechte besitzen wir nun eine andere Inschrift 
aus dem samval-Jahre 1342 od. 1285 nach Chr. 4), in welcher der 
Stifter des Geschlechts Guhila, ein Nachkömmling Bappa’s oder 
Bappaka’s, heifst, als einer, der durch die, Guust des Härita die 
Würde eines Xafrija erlangt hatte. Nach ihr ist Caktikumära 5) 
der achte Nachfolger des Guhila und Bappa's Name findet sich 
weder unter denen der Nachfolger des letzten, noch in der Inschrift 
des (aktikumära, sondern nur in einer andern 9), in welcher der 
Stammvater Graha mit dem Zusatze Ädifja und Sohn des Ciläditja 
genannt wird. Aus der Vergleichung der zwei letzten Inschriften 
erhellt deutlich, dafs sie nicht derselben Dynastie gehören können 
und bei der der einen von diesen mit der genau übersetzten ent- 
sprechenden von Abu entsteht der Zweifel, ob sie richtig wieder- 
gegeben worden ist, da sie mehrere Namen enthält, welche in 
jener fehlen 7). Es ist jedenfalls klar, dafs Bappa nicht ein Nach- 





1) Nach der Inschrift Nro. M. 

2) Die Stadt dieses Namens liegt im nördlichen Guzerat in dem Gebiete Ederwara, 
welches die Gränze gegen Rägputina bildet; s. W. Hamınron, A descri- 
ption of Hindusthan, I, 679. 

8) In derloschrift Nro.Il. Samvat bedeutet ein Jahr nach derAera des Vikramaditja, 

4) S. Sanscrit inscriptions at Abü. By H. H. Wirson, in As. Res. XVI, 
p. 291, Statt Marita rasi scheint Härita Rishi p. 293, v.8. gelesen wer- 
den zu mifsen, da es einen berühmten Gesetzgeber dieses Namens giebt. 


5) Es ist nur noch Fakti— erhalten; vielleicht hiefs er Caktivarman, da seine 
drei Nachfolger auf varman ausgehende Namen haben; es ist Jedenfalls 
derselbe König gemeint, da unter den Vorfahren mehrere Namen in beiden 
Inschriften übereinstimmen. 


6) Nro. V. 
7) Die zweite ist die von Aspur (d, h, Agvapura), die fünfte die von Aftpur. 
11. V. die von Abu, 
Kaiswa Goha oder CriGohaditja Guhila 
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p genap ch darauf, dafs nach andern Angaben Bappa's Vater Grahä— 
“Dachten | / wird, um beide Verzeichnifse zu verbinden; er setze ihn als 


lieh fügte Schfolger des ('iläditja, obwohl er der siebente ist; wahrschein- 

Es heifst pan den ersten Mahendra noch hinzu. 

Bappaka N 7° pei WWILSON D. 293., dafs das Geschlecht des Gwhila von 
Gokita rm knre gewann und die Stadt Medàpâta, WILSON bemerkt, dafs 
von Abu * name eines Stammes der Rägputen in Guzerat erwähnt wird 
UNA van fast im Ayeen Akbery, Il, p. 73., wo es Gehlote genannt wird, 

sx, MacMunoo in Trans. of the Bombay Lit. Soc. 19-259. Ton, s. 
mit der 113, Note. hielt Medàpata für den Sanskrit-Namen Rägasthän’s 
enn — Centralplateau; nach der Inschrift ist dieses aber kaum 
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bei ihnen vorgefundenen Inschriften gegeben worden ist, läfst sich 
nieht mit den übrigen Inschriften und den anderweitigen Nachrich- 
ten über sie in Einklang bringen. Ihr zufolge gründete Lara, der 
Sohn Räma’s, die Stadt Lahor im Pengäb. Von Sumitra, dem 
letzten Nachfolger Räma’s '), war Kanakasena der vierte Nachfol- 
ger und wanderte nach Suräshtra aus im Jahre 145. nach Chr. und 
stiftete die Stadt Birnagara im folgenden Jahre. Sein Grofsenkel 
Vigaja- oder Agajasena stiftete im Jahr 318. die Stadt Ba/labhi- 
pura und dort seine Herrschaft. Nach ihm regierten sechs Nach- 
folger, deren letzter (iläditja war, während defsen Regierung 
die Stadt zerstört wurde®), Von dieser Dynastie kennen wir dage- 
gen aus Iuschriflen genau ihre Reihenfolge von dem Stifter Bha- 
tärka an bis zu dem achtzehnten, dem vierten (iläditja; da ihre 
Aera mit dem Jahre 319, nach Chr. G. beginnt, dürfen wir dieses 
Jahr als das Stiftungsjahr wo nicht der Stadt, so doch der Dy- 
nastie betrachten 3). Auch die Chinesischen Reisenden bestätigen 
das spätere Fortbestehen dieses Reiches. Hieraus geht sicher her- 
vor, dafs weder jene Verzeichnifse, noch die Zeitrechnung auf 
Richtigkeit Anspruch machen können, 

Kanakasena erscheint ferner auch in der Geschichte Marwars, 
jedoch in einer ganz anderen Stellung #). Die Könige dieses Lan- 


nichts finden kann. Top rechvet die 190 Jahre von der Zerstörung Ballabhi - 


pura's an oder sameat 550 + 190 = 770, weil es hiefse, er habe neun « 


Generationen nach ihr gelebt, Er soll fünfzehn Jahre alt gewesen, als er 
nachfolgte, und ein Jahr vor 770 geboren seyn; daher kam er zur Regie- 
rung samvat 784. oder nach Chr. G. 728. Man sieht leicht, dafs diese 


Berechnung gar keinen Werth hat; nuch ist die Augabe über die Zeit 
der Zerstörung Ballabhipura's unzuläfsig, da sogleich nachgewiesen wer- 
den wird, dafs die dort herrschende Dynastie viel später noch regierte, 
Die Zerstörung durch die Parther oder die Hunnen ist eine pure Vermuthung, 
die sich durch nichts rechtfertigen läfst, 

1) Top I, p. 215 fig. S. oben 1, 1. Beilage. I, 1, 31. Nach 22, ebend. grün- 
dete er (”rävasti. 

2) Diese Angaben sind aus den Schriften der Gaina geschöpft. 

8) Ich verweise vorläufig auf Wn.son's Ariana antigua p. 407., wo gezeigt 


wird, dafs die Inschriften nach dieser Aera und nicht nach der des Fikra- 
mäditja datirt sind, 


4) S. Top Il, p.5 fig. Diese Angaben sind auch nus dem von den Gaina auf. 


bewahrten genealogischen Rollen genommen. 
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besitzen ; unter diesen gebührt der höhere Werth der von Lanká 
sowohl wegen der früh eintretenden sichern Chronologie, als wegen 
der Genauigkeit der Erzählung. Die von Kagmira besitzt die letz- 
tere in weit geringerem Grade und in der Anordnung der Begeben- 
heiten finden sich Lücken und Versetzungen. Von den meisten 
südlichen Staaten sind zwar historische Werke erhalten; diese 
stellen aber nicht die Geschichte in einem regelmäfsigen Fortgange 
dar, sondern erwähnen nur bei einigen Königen der während ihrer 
Regierung stattgefundenen Ercignifse und haben in den meisten 
Fällen nur ihre Namen aufbewahrt; sie theilen auch häufig Legen- 
den statt wahrhaft historischer Erzählungen mit; die Zeitrechnung 
gewinnt endlich in ihnen erst in verhältuifsmälsig späteren Zeiten 
gröfsere Zuverlifsigkeit. 

Um für das Verhältnifs des Vorraths historischer Materiale 
zu dem noch fehlenden den richtigen Mafsstab zu erhalten, mufs 
daran erinnert werden, dafs uns von dem mächtigen Reiche der 
Maurja gar keine besondere Geschichte erhalten ist, so wie auch 
nicht von dem spätern der Gupta und der Könige von Ballabhi, 
anderer weniger bedeutenden Reiche nicht zu gedenken; dann 
daran, dafs von den zwei Epochenstiftern Vikramäditja und (äli- 
vähana meisteus blos Volksmährchen auf uns gekommen sind und 
nur wenige verworrene historische Nachrichten. Die Geschichte 
Indiens ist somit in der zunächst zu behandelnden Periode sehr 
lückenhaft und unvollständig uns aufbewahrt, insofern nur von 
geschriebener Geschichte die Rede ist. 

Ueber die verschiedenen Ansichten der Europäischen Gelehrten 
vom Werthe der Indischen Geschichtswerke kann ich, nachdem 
ich ihren Gehalt in obigem dargelegt habe, mich kurz fafsen. 

Von diesen haben einige den Indischen historischen Ueberlie- 
ferungen einen zu grofsen geschichtlichen Werth zugeschrieben, 


indem sie den Mythos und die Sage mit wirklicher Geschichte 
verwechselten und die ersten benutzen zu können glaubten, um 
durch ihre Deutung, durch Vergleichung der verschiedenen Dar- 
stellungen und willkührliche Annahme defsen, was ihnen in diesen 
das richtige schien, eine wahre Geschichte herauszubringen. Am 


weitesten ist in dieser Beziehung Francis HAMILTON gegangen, 
defsen Verfahren ich schon früher beschrieben habe '), und JAMES 


1) S. J, 1. Beil. p. 11. 


4 | 


AN 


I, N ae 
A LA — 
W de — 


t 
sms 
—— 


image 
not 
available 


40 Zweites Buch. 


tischen Urkunden für die ältere und sogar die neuere Geschichte 
des Indischen Volks an') und beklagt, dafs ihre Vorliebe für 
Dichtung und ihre Abneigung gegen nüchterne Erzählung einen 
ebenso ungünstigen Einflufs auf die Lebensbeschreibungen von 
Schrifstellern, als auf die Geschichte der Könige ausgeübt haben. 
Nur von einigen wenigen berühmten Personen ist ihr Leben ge- 
schrieben worden, die Schriften dieser Art bekunden aber dieselbe 
Vorliebe zu unwahrscheinlichen Erfindungen, welche in ihren my- 
thologischen Werken herrscht, 


Das Verdienst, die Indische Anschauungsweise der Geschichte 
zuerst richtig erkannt und die Ursachen dargelegt zu haben, wcl- 
che die Inder verhinderten, eine unsern Begriffen davon ent- 
sprechende Geschichtschreibung hervorzubringen, gebührt A. Tro- 
ver ?). Er geht davon aus, dafs nach ihrer Ansicht 3) der kála 
die Zeit, der Beherrscher und Bestimmer aller menschlichen Schick- 
sale sey, dafs er alles erschaffe und zerstöre, die Wesen glücklich 
und unglücklich mache, dafs alle Zustände, die vergangenen, die 
seyenden und die zukünftigen, durch die Zeit im voraus bestimmt 
seyen. Aus dieser Ansicht von der Zeit entsprang bei ihnen die Furcht 
vor dem Wechsel und der Unsicherheit des Daseyns und das 
Streben, einen vor allem Wechsel gesicherten Zustand, einen Zu- 
stand der absoluten Ruhe, zu erreichen. Diesen fauden sie in der 
Versenkung in die Beschaulichkeit und der Gleichgültigkeit gegen 
alle äufseren Dinge. Die Zeit entschwand ihrem Bewufstseyn und 
verlief ihnen, ohne durch Ereignifse bezeichnet zu werden. Sie 
konnten sich daher micht von der in der Zeit sich vollziehenden 
Geschichte eine der unsrigen entsprechende Ansicht bilden. Er 
hebt weiter hervor, dafs, was schon früher bemerkt worden, 
ihnen das Bewufstseyn der menschlichen Freiheit des Handelus 
durch ihre Lehre von der Seelenwanderung entschwinden und ihro 
Hingebung an die Betrachtung sie dahin führen mufste, die Ein- 
förmigkeit ihres Lebens durch Schöpfungen der Phantasie zu un- 
terbrechen, und sie daher noch jetzt ihre Vorliebe für die Dichtung 
beibehalten haben. Er bemerkt endlich auch, dafs den Indern 


— — XÀ_EK }|l‘l‘10 


1) S. On ancient monuments, containing Sanscrit inscriptions, As. Res. 


IX, p. 398. oder Misc. Ess, II, p. 238. 
2) In seinem eramen critique etc. p. 347 Og. 
3) Er belegt diese Ansicht durch eine Stelle des M. WA. I, 1, V, 241 fg. 1, p. 9, 


image 
not 
available 


42 Zweites Buch. 


sich nicht mit Bestimmtheit behaupten oder läugnen; es würde 
jedenfalls sie ein grofser Vorwurf der Gleichgültigkeit gegen die 
Geschichte ihres Landes treffen, wenn sie es unterlafsen haben. 
Aus dem Vorhandenseyn von historischen Schriften in Kagmira 
und Zankä darf man keine allgemeine Folgerung auf die übrigen 
Länder ziehen; denn diese zwei Reiche bildeten durch ihre geo- 
graphischen Gränzen abgeschlofsene Gebiete und die einzelnen 
Theile blieben trotz des Wechsels der Dynastien stets zu einer 
Einheit verbunden; die Bewohner fühlten sich als ein einziges Volk, 
defsen ganze Vergangenheit auch den Nachkommen als die ihrige 
gelten mufste und deren Andenken daher es ihnen angelegen war, 
zu bewalıren. 

Die Hoffnung, dafs bei genauerer Nachforschung einzelne für 
verloren gehaltene historische Werke wieder aufgefunden werden 
möchten, die besonders durch das Bekanntwerden der Geschichte 
Kagmira's hervorgerufen wurde '), ist bis jetzt unerfüllt geblieben. 
Da seit jener Zeit Indien so genau auch in Beziehung auf die 
Litteratur durchforscht worden, darf man kaum annehmen, dafs 
en. = Gesehichten den Nachforschungen entgangen seyen. 
we m. der Gaina in Gassalmir und Pattana, in 
80 viel ich E hat ; solche Werke finden zu können ), sind, 
ist jedoch kita — nicht von Europäern untersucht worden; 

erwarten, dafs in ihnen Werke über die ältere 


Geschicht 

e do 
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Dynastie und der Gupta-Könige '), von denen wir Inschriften be- 
sitzen. Von dieser Zeit an würde es möglich seyn, wenn auch 
nicht eine vollständige Geschichte Indiens herzustellen, so doch 
die der wichtigsten Dynastien in den verschiedenen Indischen Län- 
dern, besonders in denjenigen, welche weniger hart von der fana- 
tischen Zerstörungswuth der Muhammedaner heimgesucht worden 
sind, das heifst in Dekhan. Eine genaue Auskunft über den Umfang 
der durch die Benutzung der Inschriften noch möglichen Herstellung 
der Indischen Geschichte kann noch nicht gegeben werden, da der 
gröfsere Theil noch ungedruckt in den Londoner Bibliotheken liegt. 
Das Verhältnifs der Anzahl der Inschriften aus den verschiedenen 
Theilen Indiens in den Sammlungen, so weit sie bekannt geworden, 
beweist, dafs das Dekhan viel reichlicher durch Inschriften vertre- 
ten ist, als das nördliche Indien 2). Diese Sammlungen verdanken 
wir nicht sowohl der Fürsorge der Regierung für die Keuntnifs 
und Erhaltung der alten Denkmale des Landes, als dem Eifer und 
der Voraussicht einzeluer Männer > die entweder den Auftrag, es 


=" 


1) D 
i = en von Ton, Annats ete. I, p. 232. nach einer Inschrift 
B alabhi 945. ee in welcher das samvat-Jahr 1320. dem (rimad- 
durch den Araber — wird. Diese Bestimmung hat ihre Bestätigung 
inédits, relatifa à vina ni erhalten ; s. Fragments Arabes et Persans 
” Pam ibm rührt die — recueitles par M. RKINAUD. Paris 1845. p- 142. 
, —— — hatte = an die Aera der Gupta her, 
/ jotze —— Cottece, I rei Tausend Inschriften im 
N ~ Introd. p, XII. Diese 
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wähnten Xatrapa - Könige — en on = — 
ändi 2 on den Gupla si , 

—— radi Von einigen der uno 
Könige besitzen wir keine andern Denkmale, als ehe = 
vermögen bci dem gänzlichen Mangel an —— ara — 
sie und bei dem noch unvollkommenen Zustan e nn 
Numismatik noch nicht ihre Zeit und ihre are — 
stimmen; nur so viel làfst sich aus der Form der Indisc 


und dem Gebrauche des Arianischen Alphabets folgern, dafs sie 
zu den ältesten gehören !). 


Die Kunst, Münzen zu prägen, ist höchst wahrscheinlich i 
von den Indern selbst erfunden, sondern von den Griechen m vi 
bar oder unmittelbar erlernt worden. In der frühern an 
mit Zeichen oder Stempeln verschene Stücke der edlen jat 
und Kupfers von bestimmten Gewichten als Geld 2). Die nn 
Könige nahmen den Gebrauch geprägter Münzen von i cn 
den Königen an, welche Indische Gebiete sich unterworfen na = 
Von den Gupta ist dieses sicher, indem die Typen ihrer Münz 
denen der Indoskythischen Könige Kanerki und der andera — 
derselben Familie nachgebildet worden sind und den allmähligen 
Uebergang der fremden Typen in einheimische uns deutlich vor die 
Augen führen 9). Die noch älteren Müuzen der Xatrapa - Könige 
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welche zuerst von J, Parınskr im J. ofthe 
n.2— 10. bekanntgemacht und von WILSON, 
leben worden sind. S. auch Z. f. d. K.d.M.V, 
merk en Schrift zu Folge gehören sie zu den ältesten, 
mit den | tozen E P. 859, hört der Gebrauch des A rianischen Alpha- 
dürfen d, œ Vich e Kadphises, auf denen des Kanerki und seiner 

Christ le Ši mehr gebraucht, Die Münzen, auf denen es sich 
s, Witsoys liche ra 


ter betrachtet werden, d. b, vor der ersten Hälfte 
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of B. 1, p. 394. scelse wolle) über das 


n Münze hej den Indern vor ihrer Bekannt- 

chen ausgesprochen. 
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chen Buddhisten schliefslich angenommene betrachten 1), zumal sie 
auch bei den Mongolen wiederkehrt 2), 

Sie hat jedoch nicht immer diese allgemeine Giiltigkeit gehabt 
und auch bei den Chinesen finden sich abwcichende Bestimmungen, 
unter welchen eine von besonderer Wichtigkeit ist, weil sie einer 
frühern Zeit angehört, als die später vorherrschende, Einige der 
gelehrtesten Kenner ihrer Geschichte setzten Buddha’s Geburt in das 
Jahr 688. vor Chr G. und daher seinen Tod in das Jahr 6093). 





1) Dx GUIGNESs, histoire des Huns, II, p. 223. und KAmpren, Geschichte von 
Japan, S. 172. geben 1027. als Buddha’s Geburtsjahr an; ABEL-RÉMUSAT 
in Melanges As. 1, p.117. u. zu Foe K.K. p.79. 1029 und sein Todesjahr 
950. Neumann in der Z. f. d. K. d. M. Ill, S.113. auch 1029. und 950, 
Diese Zahl gilt auch bei den Kokhin-Chinesen, da nach RÉMUSAT a. a. 0. 
p. 115. ADRIEN DE STk Tuxcır in seiner ungedruckten Schrift de sectis 
Annamitaruz 1029. angiebt. Es scheint daher ein Irrthum bei LACROCE, 
Ind. Christenst. 8. 668. zu seyn, dafs Buddha 1000 Jahre vor Chr, G. 
geboren sey. Auch dem Rachid-eddin, dem Verfafser des Gämi’ atta- 
värikh, wurde diese Nachricht von den Chinesen mitgetheilt. QUATREMERE 
bat nämlich, Histoire des Mongols de la Perse, ecrite en Persan par 
Raschid-eddin, publiée etc. Paris 1836. in der Einleitung I, p. LXXXVIII fig. 
und in den Nachträgen p. 425. nachgewiesen, dafs die von ANDREAS MÜLLER 
in seinen Opuscula nonnutta Orientalia. Francofurti ad Oderam 1695. her- 
ausgegebene: Abdallae Beidavei historia! Sinensis nicht von Beidavi ver- 
fafst ist, sondern von Abu-Suleiman Fakhr-eddin Abd - allah Benaketi, 
welcher eine allgemeine Geschichte unter dem Titel Tarikh-i-Benaketi nach 
dem Jahre 1317. geschrieben und seine Nachrichten aus Raschid-eddin ge- 
schöpft hat, und den achten Abschnitt dieses Werkes bildet. In ihr wird 
p. 28. des Textes, p. 39. der Uebersetzung gesagt, dafs Cakjamuni 78 
Jahre gelebt habe und geboren sey 2339 Jahre vor dem Jahre 717. der 
Hegra oder 1317. nach Chr. G., dafs die Kunde von seiner Erscheinung im 
24sten Jahre des Kaisers Tchaowang, wie statt Gaivang zu lesen ist nach 
NEUMANN’S Bemerkung a. a, 0. S. 128, wo jedoch irrig das 22ste angege- 
ben wird, nach Khatai oder China gelangt sey. Dieses ist das Jahr 1028. 

2) L J. SCHMIDT bemerkt, die Geschichte der Ostmongolen S. 314, dafs 
von den Tiibetern und Mongolen gewöhnlich geglaubt werde, dafs Buddha 
1027 oder 1022 geboren sey; nach dem Zeugnifse Csoma's, As, Res. XX, 
p. 41. wird im Allgemeinen 1000 Jahre von den Tübetern angenom- 
men. Auch die höchsten Zahlen kommen bei den Mongolen vor; ihr Ge- 
schichtschreiber Ssanang Ssetsen setzt Buddha's Geburt in das Jahr 2133, 
dem Tübeter 'äkja-Pandita folgend; s. a. a. O. S. 17. S. 314. Nach ei- 
ner Angabe bei PALLAS, die Mongolischen Völker, 11, S. 19. war es das 
Jahr 2044. und nach einer andern II, S, 11, 988., nach Kuaraoriv’s Be- 
richtigung a. 4. O. aber 961. 

3) Nach ABEL = Hkmusar zu Foe K. K. p. 42. KLAPROTH a. m. O. führt aus 
Ma-tuan-tin, der am Eude des 12ten Jahrh. schrieb, die gewöhnliche Be- 
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richtig beta C kn = vuoden, sondern entweder als eine von mMm Lee mn 


rden 
mit Unrecht men È en -eh bezogene Nachricht, oder, was wahr- —E 
scheinlicher > NS cin Bericht der Schiffahrer, der nur enthält, au 
;; d dafs vieles ì 
j nei <= i emünztes Gield hatten un | Na 
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Für diese > vass1eogug sprieht , 
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dafs zu der Zeit, als der Ver- Wa, 
Meeres Indien besuchte, dort noch x 


‘A 
ja Aes Menandros und Apollodofos im Umlaufe wa- * 
vie Müa == «=> mn fieute Geld in Indien einführten 2). Plinius klagt K 
ren und Aa avs fse Summen Geldes nach Indien ausge- hi 
darüber , «> gas jährlich groise da (; 
(het win Ch n > f die Münzen sind die Erforscher der Indi- ER 
In DE —— cri chuug Au è < Ù a N 
schen GÈ — =s «hichte nicht in derselben günstigen Lage, wie bei den 
Inschrift ® «sx mm , schon eine grofse Anzahl dieser Denkmale benutzen 
zu köm wa wa. Sie mülsen dieses aus zwei Gründen sehr beklagen. 
Ersten == —w cil die Münzen mit der ältesten Zeit beginnen und bis 
auf die TRI uhammedanische Eroberung herabgehen, nicht nur von N 
Brahma een men üsschen Dynastien, sondern auch von Buddhistischen solche 
sich «= = Ma aalten haben *) und durch ihre vollständige Bekanntmachung 
de = = == Wrriebene Geschichte wesentliche Ergänzungen erhalten wür- 
de. n W eitens weil durch einen frühzeitigen Tod der Mann ihnen 
entri Km ex worden ist, der obwohl nicht der erste, welcher Indische 
Mira = — — herausgegeben hat °), doch zuerst die Minzen genau 


*-———  .- 


1> — — em. Ill, 143. œo Jè ès mv Irdımiv kankorres poe ricov poor "Ellyvizor tous 
— — 505; dyuyiua Ulla arrallacarıdın, vomopa de ovx niorendam, za Tatra 
— — oso te dpdorov nai Kalrod magoyvro; opi. Pausanias schrieb unter Hadrian 
— — <A den Antoninen oder in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts. 
= > -—% . Hupson p. 27 sg. 
= > — NÄ iv, 26. nullo anno minus H. S. quingenties imperii nostri ex- 
dm. — 2aviente India. 


= — ==" Note on the Historical results, deducible from recent discoveries 


== >e Afghanistan By H.T. Painser. London 1844. Preface p.1V., wo auch 
>< merkt wird, dafs die Sammlung seines Bruders viel reicher ist an Mün- 
=-en der vben bezeichneten Arten, als an Griechischen und Indoskythischen. 


— —— — MD>ie ersten sind bekannt gemacht von Top in Transact. of the R. As S. I, 


>. XII. in seinem An acount of Indian, Parthian and Hind medals NS 
Found in India, p. 313 fig. Einige hatte MansbeN, Numismata Orientalia 
o p- — * pl. en. 1525. herausgegeben , ohne sie als Indische zu er x 
ennen. Die nächsten wurden 1832. v "SON i job 2 
on Wırson in Description of Select 
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Yetchi Buddhistische Bücher nach China, Dieses ist alles, 


was sich über die Einführung des Buddhismus in China vor dem 
Jahre 61. nach Chr. G. vorfindet, in welches dieses Ereignifs ge- 
wöhnlich verlegt wird; in diesem liefs nämlich der Kaiser Mingti, 


der Dynastie der spätern Han ') Buddhistische Priester aus 


Indien kommen und erkannte den Buddhismus öffentlich an. 


mit 


Die Chinesen erhielten demnach eine genauere Bekanntschaft 
dem Buddhismus erst 600 Jahre nach dem Tode Buddha’s. 


Ihre Nachrichten über seine Verbreitung bei ihren westlichen Nach- 
barvölkern stammen erst aus einer spätern Zeit und sie geste- 


hen 


selbst ein, dafs ihre Nachforschungen darüber es zwar als 


sicher dargethan hätten, dafs er aus Indien ihnen zugeführt wor- 


den 


sey, die Zeit, wann es geschehen, jedoch nicht mehr genau 


bestimmt werden könne ?. Während der Herrschaft der Tosin 
263 — 420 n. Chr. G. kamen viele Indische Buddhisten nach China 
und in dieser Zeit begannen die Reisen der Chinesen nach Indien. 


Die 
ger 


Leben der Patriarchen des Buddhismus in China und der Pil- 
nach Indien wurden in besondern ausführlichen Werken be- 


schrieben 5). Die ältesten Schriften dieser Art sind aus deu Jahren 
502— 507. Auch von den Indischen Patriarchen besitzen sie Bio- 


a graphien 


von dem ersten Kärjapa bis zu dem acht und zwanzig- 


sten Bodhidharma, der Indien verliefs und seinen Sitz nach der 
Stadt Honan in China verlegte, wo er 495. starb 4). Die chronolo- 
— — 


1) 


2) 
3) 
4) 


S. RÉMUSAT ebend, p. 44. und den Auszug aus Matwanlin’s Bericht über 
Indien , übersetzt von STAN. JULIKN, im Journ. As. IVms. Sèr., Tome X, 
p. 96. Er regierte von 58—76. nach Chr. G. und wurde durch einen Traum 
veranlafst, einen vornehmen Beamten und einen Gelehrten nach Indien zu 
senden, um Erkundigungen über Buddha und seine Lehre anzustellen. Sie 
brachten zwei Buddhistische Lehrer aus Indien mit zurück und seit dieser 
Zeit fand der Buddhismus stets mehr Eingang in China, 
Nach NEUMANN in der Z. f. d. K. d. M. HI, 8. 130. 
Kbend. S. 135. 
AMmEL-BÉEMUSAT hat in der Abhandlung: sur la succession des trente-trois 
premiers patriarches de la religion du Buddha, die iv seinem Melanges 
As. 1, P- 113 fig. abgedruckt ist, die Namen und die chronologischen An- 
n uber sie aus der Japanisehen Encyclopädie zusammengestellt. Neu- 
i aus den Annalen der Wei, einer Dynastie der Tutaren, die im 
Avfange des Sten Jahrhunderts ein mächtiges Reich im nördlichen China 
et hatte, % Gurzuarr's Gesch. China's S. 167, und denen der Swi, 
n 588 — 618. herrschten, so wie aus dem Werke Matuanlin's die 
hen Nachrichten über die funf ersten Patriarchen mitgetheilt, in der 
d. M. 111, S. 113 fig. 


gestift 
die vu 
Chipesise 


L. fe 4. K. 


— —— — — Nachricht, as wm «ee + een =- o- 
um jene Zeit » ma Indien begann, aus der Erinnerung einer wah- 


ren Begbentm eat ich gebildet habe. Mit jener Epoche —— 
weiter für Aa K indische Geschichte eine geordnete Zeitrec e 
Der Darstellun wœ == dies ersten Zeitraums muls eine EN —* 
die Chrono t <> gie worausgeschickt wrerden, bei den zwei folgenden 


i i ie ich aus den 
4 äthie. Ein dritter Grund ergiebt sic 
— — are Indiens. Kurz vor dem Anfange jener 


irtire= === TW e zichungen s EN à 
— = — rien eine Rimische Provinz, nämlich 64. vor Chr,, 
> Be x (sig Jahre nachher Aegypten. Durch das erste Er- 
vier un —% ac <> 


a ‘e Parther unmittelbare Nachbarn der Römer und 
— = — fonti beiden Völkern langjährige Kriege, durch 
welche «A = «— ersten gezwungen wurden, ihre Thätigkeit besonders 
dem W «= s/n zuzuwenden und den Osten wenig zu berücksichtigen, 
Die öst A m aka enNomadenvölker erhielten dadurch freie Hand, sich weiter 
auszub» == "ren. DieGeschichte der Einfälle der Turavischen Völker 
in dass mE ich der Parther und in Indien wird später darthun, dafs 
kurz <> = m dem Eude des letzten vorchristlichen Jahrhunderts und im 
Anfara == — des ersten grofse Bewegungen unter ihnen entstanden, 

die um — Bn auf Indien eine bleibende Nachwirkung ausübten. Die Indi- 
sche Ze". «>itrechnung bewahrt noch jetzt eine Erinnerung der Herr- 
sha er «R ieser Völker, indem die zweite der am gewöhnlichsten ge- 

bau <— = = en Aeren, die des (ülieähana, welche mit dem Jahre 78 


nach m — hr. G. begint, den Namen aka trägt 1). 
— —————_ ———— 
1 > ME mo Astronom Varäha-Mihira nennt diese Aera die Zeit der Könige der 
«<= u Kaa; s. Courous Misc. Ess. 11, p, 475. Der Scholiast erklärt: 
— «A be Zeit, wam die ('aka-Könige von Vikramaditja überwunden wurden. 
— î xa späterer Astronom Brahmagupta bedient sich für diese Epoche des 
— masdrucks: »das Ende der (’aka-Könige«, welchen der Scholiast zu Bhäskara, 
— imem noch spätern Astronomen, erläutert: »das Ende des Lebens oder 
— er Regierung des Fikramäditja, welcher das Çaka genannte Volk der 
IVA Zekha, vernichtete.a Der Scholiast des Varäha-Mihira hält daher, wie 
ÆT O1.EnnookE bemerkt, die von ihm gebrauchte Aera für die des Fikramä- 
ež 5 lja, die sonst immer samrat genannt wird. Brahmagupta rechnet nach 
“Acor Aera des Caälivähana, so dafs der Scholiast auch hier mit Unrecht den 
 ikramaditja hincinbriagt. Ich führe dieses an, weil daraus hervorgeht, dafs 
znan später beide Könige und ihre That verwechselte, Von den zwei Astro. 
momen schrieb der erste im Anfange des sechsten, der zweite im Anlange 
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ben zutragen können , so ist zuerst zu erwägen, dafs 3 wie schon 
erwähnt, diese Ansicht nicht die ursprüngliche war und nicht von 
allen, die nicht Buddhisten waren, anerkannt worden is. Wenn 
weiter darauf ein besonderer Nachdruck gelegt wird !), dafs die 
Chinesen beinahe immer das Jahr des Todes und wenigstens die 
Zeit eines jeden Patriarchen durch die Beziehung auf die bekann- 
ten Jahre der Chinesischen Kaiser bestimmen und daraus geschlofsen 
wird, dafs sie Mittel besafsen, um beliebige Synchronismen zwi- 
schen ihrer und der Indischen Geschichte festzustellen, so ist da- 
gegen zu erinnern, dafs dieses Mittel sich von selbst darbot, fso 
bald man das Todesjahr Buddha's nach der Chinesischen Chrono- 
logie festgesetzt hatte, indem man es auf das 52ste Jahr des - 
Kaisers Mumarng aus der Dynastie der Tcheu bezog. Die Nach- 
richten über das Leben der Patriarchen und ihre Lebenszeit haben 
die Chinesen erst nach dem Jahre 61. nach Chr. G. aus Indien 
erhalten können und sicher noch später durch Reisende; in diesen 
waren die Jahre nach dem Tode Buddha’s angegeben und die 
Zurückführung der einzelnen Angaben auf die Chinesische Ge- 
schichte folgte einfach aus der Festsetzung des Todesjahres des 
Buddha. Die einzelnen chronologischen Bestimmungen können da- 
her nieht als Bestätigungen einer richtigen und ununterbrochenen 
Ueberlieferung dienen; ihre Richtigkeit hängt ganz von der Frage 
ab, ob bei den Buddhisten ein Verzeichnifs ihrer Patriarchen mit 
Angabe ihrer "Todesjahre nach der Epoche des Buddha vorhanden 
war oder ob ein solches erst in China zusammengestellt worden 
sev. Auf diese Frage werde ich nachher zurückkommen und hier 
— bemerken, dafs die Chinesen in einzelnen Fällen ihrer einmal 
mmenen ‚Epoche zu Liebe ihnen von den Indern mitgetheil- 


angeno N j N 
ten Zablen willkührlich geändert haben. Nägärguna oder Näga- 
— 


Chinesen treu die Angaben wiederholten, die sie aus Indien erhalten hatten 

und, wo diese keine Bestimmuugen darboten, die Zeit unbestimmt liefsen. 
1) REMUSAT P- 117. Er bemerkt, dafs der Name der Kaste oder des Stam- 

mes mit einigen biographischen Kinzelnheiten oft mit Beimischung fabelhaf- 
Umstände hinzugefügt werden und fährt fort; mais ce qui est bien 
plus singutiere, c'est u. s. w. Ueber die Quelle, aus welcher diese Nach- 
richten geschöpft sind, drückt er sich folgendermafsen aus: »sie scheinen 
einem Werke entnommen zu seyn, welches man nicht in Europa besitzt, 
aber bei den Buddhisten in China und Japan verbreitet seyn mufs, weil es 
ohne irgend eine Bemerkung angeführt wird, aus welcher vermuthet wer- 
den könnte, dafs es selica oder unbekannt sey.« Nach NEUMANN®S Angaben 
s. 135. müfsen sie sich jedoch in mehrere Werke finden. 


ter 


den letzten he w w~ 


si ade 10 == ht Vebereinstimmung, indem sie ihn in das Jahr 
. oder 543. 


— < x Ch. Geb. setzen ”. 

Was die na a wW Michen betrifft, So finden sich bei den Tübetern 
bedeutende V <= w = yiedenheiten , indem bei ihnen vierzehn Angaben 
vorkommen » A i c zwischen 2422. und 546. in der Mitte liegen °); 


bei den Chi wa «san, Japanern und T'onkinescn ist pag a 

inrkeè dm xv eil sie Buddha’s Tod in das Jahr 950 oder 949 
— = darf daher diese Ansicht als die von den nördli- 
W & aa 


verlegen. 
— — — — — 
am Vollmonde des Monnts Vaicäkha d. h, in dem Anfange 
1) Die Sin s= — er 8. G. Tunnoun’s FEramination of the Pali Buddhisti- 
433. „im > 


des Jakaa w «== D# J. of the As. S. of B- VI, p. 505. Die Barmanen in sein 
ca A= wu als," "i s.Cnawrunn's Journal of an embassy to Ava p. 489, 
japan — e FE Translation of a Burmese inscription from Buddha 
Gay ew ==" were Res. XX, p. 169 Die siamesen ebenso nach Wi.son in dem 
von — Wun enor im J. As. 1827. Tome X, P. 142. übersetzten Aufsatze im 
Orie- — — — Magazine, 1825. J. Low giebt zwar, On Buddha and on the 


Phr- con Fm — 2, in Trans. of the R. As. S. I, p. 57, 542. an, bemerkt aber selbst, 


dar WE na ddha 588. seine Vollendung im 35sten Juhre erreichte und also 
Doc Rm — — Jahre lebte, also 543, starb. Die von von Bonin, Das alte In- 
die >. W , 316. aus KÄMPFER angefuhrte Angabe 1202, ist, wenn sie auch 


wi = nr ich sich vorfindet, jedenfalls nicht die gewöhnliche. Dharmadhara 
Bro ear a — akari, der rägaguru von Asam, welcher der Buddhistischen Littera- 
tua n == hr kundig war, gab 520 an; BurNOoUF a. a. O. Statt 520 ist aber 
sas» sez setzen, da nach dieser Angahe Buddha im 18ten Jahre des Agata 
sr L = ne starb, während alle andere Berichte dafür das 24ste setzen, Er wird 
FR n «— Da ihr zugleich 198 Jahre vor Kandragupta gesetzi; welches ebenfalls 
Ú — — «Jen übrigen Angaben abweicht, nach welchen dieser König 162 nach 
ci = mmm Tode Buddha's seine Regierung antrat, Die Peguaner setzen nach 
= — _ => nota, Leben des Buddha in As. Polygt. S- 124. seine Geburt in 638, 
=== — — seinen Tod in 558 oder 559; er führt jedoch seine Quelle nicht an. 


=> mu === «Ter Schrift des Suregamati, eines Schülers des Padmakarpo, welche 


— — das Jahr 1591 verfafst ist, sind die folgenden dreizehn Bestimmungen 
— — < Erzalten, die vierzehnte ist aus dem chronologischen Werke cines Regen- 


— —— ma von Lhassa Namens Sangs-rgya-mtsho, der 1636 schrieb. S. Csoma 


— ww  Könös, A grammar of the Tibetan language, p. 199. 


1) 2422. 5) 1310. 9) 897. 13) 546. 
2) 2148, 6) 1050. 10) 752. 14) 882. 
3) 2139. 7) 884. 11) 653. 
4) 2135. 8) 880. 12) 579. 


Wo m o dem Aufsatze im Oriental Magazine weichen die von Csoma Angege 
Mia — men Zahlen zum Theil ab; die meisten um zwei Jahre weniger, z. B 544 


— tratt 546. Nach diesem Berichte ist 835. die j Li 
u. - die jetzt in Tibet Bewöhnlj. 
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>); zumal sie 





Buddha’s To desjahr. 


Chen Buddh; 
isten Schlielslich Eon mene beinahe 2 


auch hei q 
Sio —— wie@@Merkehrt 2), 
e . . 
UA auch ui, vh Dicht in⸗ mer diese allgemeine Gültigkeit gehabt 
che Chinesen = Baden sich abweichende Best imm ungen, 
st, weil sie einer 
Einige der 


n È 
"o Ow Von bee O derer Wichtigkeit i 
r vorherrschende. 


al 
gelehrt Ei ped, NP —* Späte 
Jahr bea, vw = N A Chichte setzten Buddha s Geburt in das 
; Chr, G, daher scinen Tod in das Jahr 609 3). 
) Dx Guiongs, histo; 
Japan, S. 179 Owe der Huns, II, p. 223. und KÄMPPEN, Geschichte von 
In Melanges — 1027. als Buddha's Geburtsjahr an; Asse EMUSAT 
950, Nruna - I 0.4 17, u. zu Foe K.K. p.79. 1029 und scin Todesjahr 
— NN in der Z. f.d. K. d. M. Ill, S. 113. auch 1029. und 950. 
P. 115,4 Kilt auch bei den Kokhin- Chinesen, da nach Rémusar n. n O. 
* ADRIEN py STk Turcır in seiner ungedruckten Schrift der sectis 
Ind. Chr: 1029. angiebt. Es scheint daher ein Irrthum bei LACROCK, 
"istenst, S. 668. zu seyn, dals Buddha 1000 Jahre vor Chr. G. 
Auch dem Rachid-ededin, dem Verfafser des Gami” atta— 
QUATREMERE 


Persan par 


Tarik i 
h, Wurde diese Nachricht von den Chinesen mitgetheilt. 
LXXX VIII fx. 


hat n è : 
Pu de Histoire des Monguls de la Perse, ecrite en 
Und in —— PuBliée etc. Paris 18:34. in der Einleitung I, p. 
in Bei al, en p.425. nachgewiesen, dafs die von Anpneas MÜLLER 
en Opuscuter — Orienta Zia. Francofurti ad Oderam 1695. her— 
PR attae Beidavei historia! Sinensis nicht von Beidavi ver 
in Abd —- allah Benakeli, 
1» von Ahu-Suleiman Fakhr-eddin ykkonen 
4 i a Titel Tarikh-i-Benake 
m emeine Geschichte unter dem a 
A Jahre 135 5 ine Nachrichten aus Raschid-eddîn ge 
SCHÖN hat . geschrieben und se ä dii Jahn oviki 
P. 28 E Na den achten Abschnitt dieses Werkes bi F uns TE 
Jahre EN A | 89. der Uebersetzung gesagt, dafs (kj di de 
= * eboren sey 2339 Jahre vor dem Jahre — 
Price — * G., dafs die Kunde von seiner Erscheinung T 
= Jahre er ee wie statt Gaivang zu lesen Ist ze 
i i = z N ni — 
UMANN'$ 0. S. 128, wo jedoch irrig das 22ste angeg 
Pile dir 3 ieses ist das Jahr 1028. 
Duy 8 ; Nach Khatai oder China gelangt sey. Dieses Sa dai 
von de jae T bemerkt, die Geschichte der —— — ET 
Ta betern und Mongulen gewöhnlich geglaubt M Kos ja ee 
1022 geboren sey; nach dem Zeugnifse Ca s, AS. Mes, Š 
i i den Tubetern angenom 
Yd im Allgemeinen 1000 Jahre von 


1087 oder 
. Ge- 
Ch die höchsten Zahlen kommen bei den Mongolen vor; ihr 


Ri, 
Mep, Ata 
s i 33 
hreiber Ssanang Ssetsen setzt Buddha's Geburt in das Jahr 2133, 


Jahr 


Schiehrs.- 
e S. 314. Nach ei- 
“er An “ter Cakja-Pandita folgend; s. a. a, 0. s. 17. S. 3 San 
Snbe bei PALLAS, die Mongolischen Völker, 11, S. 19. war = * 
richtig, H. und nach einer andern 11, S, 11, 983., nach Kraraorı’s Be 
g) Nach ng a. n. O. aber 961. s mak vaa 
Met Amr - Kimusar zu Foe K. K. p. 42. KLAPROTH a. p ja =. 
antin, der am Eude des 12ten Jahrh. schrieb, die gewöhnliche 
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Die älteste Na «= 


= mì 5 hat uns der Pilger Fahien aufbe- te Yara 
wahrt; auch dä — a ch parkit nicht übereinstimmend überliefert, mi 
sondern nach == einen —“ soll dieses Ereignifs entweder zwi- in 61, 
schen 10070—: DTD oder kurz nach 1122. stattgefunden haben '). ri 
Hieraus erhette _ Li die Chinesen iu der ältern Zeit nicht über vp 
diese Epoch & eimig waren und sie ano i Pr 
Bei der CT mat ersuchung über die Glav würdig en ja | 
A timmung des Todesjahrs des Bui a - e on rs LY 
Japanische rm => es (s die Nachrichten über die früheste Verbreitung Mehr, 
zu —— uu — porn dem Norden unsicher sind. Dic älteste Erwäh- —E 
seiner Leta w «> 


Buddhisten in China ist aus dem Jahre JN 


. ches von Ret: g b 
— — we Ichem cin Buddhistischer Priester mit en 


ept 
217. vor Ko war. G^, in we 


alice — <- eitem, die ihre Sanskritschriften mitführten, am Hofe Im 
—— i von dem Kaiser ScAihoangti zurückgewiesen wur- N 
B == — n — | 
den. Inn — mmhros 122. vor Chr. G- fand der General Hukhiuping auf ha, 
seinem WES «—YAzuge gegen die Hiungresu bei dem Könige des Landes —E 
Hieuth we è mm W. des Gebirges von Jarkand eine goldene Statue, Un è 
welche nr <« > pfer dargebracht wurden. Sie wurde dem Kaiser Wuti N 
sa 5 R N . N a 
zugesck a —=tt, der sic in einem Pallaste aulstellte, ihr zwar keine Man 
= . n . . mi 
Opfcr — — rbrachte, ihr zur Ehre jedoch Weihrauch verbrennen n 
liefs. KD iceses war gewifs eine Statue Buddha’s und es liegt kein k 
Grun A — or zu bezweifeln, dafs von dieser Zeit an seine Lehre tha 
anfin gar — am Chinesischen Reiche verbreitet zu werden. Unter dem n 
Kaisa mr Aiti im zweiten Jahre vor Chr. G. brachte ein Gesandter * 
==: . iy 
== €< % === mung an, setzt aber selbst nach andern Nachrichten seine Geburt in 
= <3==. Dieses ist aber ein Druckfehler, da der Kaiser Tchuang, delsen 9tes 
— — tar genannt wird, von 696. bis 681. regierte. 
1> — — — — Fahien wurde von den Anwohnern des Sindhu berichtet, dafs Buddha's 
— — — Tare nich ihren ältesten Ueberlieferungen zuerst nach der Errichtung der 
— —— t wc des Maitreya nach dem Norden verbreitet worden sey; dieses sey 
— Oo Jahre nach dem niredna geschehen und ficle in die Zeit des Kai- 
— ws Phin Wang, welcher 770--720,. regierte. S. Foe K. K. p.33. p 42. 
— sa cn dieser Angabe ficle es spätestens in das Jahr 1020, frühestens 1070 
— >r Chr. 6. In der Vorrede des Herausgebers von Fahiem's Werke, s. 
— mary in der Z. f. d. K. d. M. WI, S. 117. wird erwähnt, dafs er 
— wach berichtet habe, Buddha sey gegen das Ende der Dynastie der /n < 
— «=-boren und im Anfange der Herrschaft der Tehew gestorben. Der Anfang i 
Ri eser Dynastie ist 1122. Maitreja ist der zukünftige Buddha dieses Wejt- e 
xa — — fand seine Statue im Lande der T’Aofy oder der Darada, asta 


— — Apri-Rémusat zu Foe K. K. p. 41. und NEUMANN a. a. O. S, 131 


EEE — 
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Einführng des Buddhisy i — — alles, 
". G rfindet, į "e ja China vor a 

+ vo” ti et, in wel } E em 
Vere è Ches dieses Krei if 
aus ge Wird; in diesem lies nämä boni: Znifs ge. 

Yavin è , cene gg nämlich der Kaiser Mirgti 

—X Kan ar an ') Buddhistische Prieste i 
S Nuad le d r aus 
Die Chine N GEE en Buddhismus öffentlich an. 

LT 1 "Mnach eine genauere Bekanntscha ft 

m 
3 F S ; Jahre nach dem Tode Buddha's. 
er nelle Verbreitung bei ihren west lichen Nach- 
en selbst ein a erst aus einer spätern Zeit und sie geste- 
Sicher da z 2 sa ihre Nachforschungen darüber es zwar als 
na Alten, dafs er aus Indien ihnen zugeführt wor- 
e, Wann es geschehen, jedoch nicht mehr genau 
erden könne 2). Während der Herrschaft der Trsa 
al; T- G, kamen viele Indische Buddhisten nach China 
le Ta i ‘it begannen die Reisen der Chinesen nach fndicr. 
Ber nach p Sr Patriarchen des Buddhismus in China und der Pil- 
schrieben, en Wurden in besondern ausführlichen Werken be- 
—507 te ältesten Schriften dieser Art sind aus den Jahrerı 
` graphien ja N von den Indischen Patriarchen besitzen sie HBio- 

Sten ua Sm ersten Käcjapa bis zu dem acht und zwanzig-— 
Stadt — der Indien verliefs und seinen Sitz nach der 
— — China verlegte, wo er 495. starb 4). Die chronolo— 
I} 8, Rémusat 


Indien , Uber Ebend. p. 44. und den Auszug aus Malwanlin’s Bericht über 


Setzt von STAN. Ju LIEN , im Journ. As. IVms. Ser, Tome X, 


P. 96 E 
Se a | 
= ierte von 58—76., nach Chr. G. und wurde durch einen Traum 


— i Gelehrten nach Indien zu 
einen vornehmen Beamten und einen 


Senden Ns 

brachten | N Erkundigungen über Buddha und seine Lehre anzustellen. Sic 
E > n va ne z — 

Zeit fand Wei Buddhistische Lehrer aus Indien mit zurück und seit diese 


2 Nach Ne Ter Buddhismus stets mehr Eingang in China. 

9) Rheng, q Man in der Z. f. d. K. d. M. III, S. 130. 

4) A EL ~ 195, N 
Premie tsat hat in der Abhandlung: sur Za SUCCESSION ET trente-tro ; 
da, * patriarches de la religion du Buddha, die iv — Mélange 
gaben Y 113 fig. abgedruckt ist, die Namen und die chronologischen A n_ 

uber sie nus der Japanisehen Encyclopädie zusammengestellt, NEUT 


MAN, 

def hat aus den Annalen der Mei, einer Dynastie der Tataren, qig 20 
gest nge des Sten Jahrhunderts ein mäehtiges Reich im nördlichen Chinn 
die Mur hatte, s, GUTZLAFF's Gesch. China's S. 167 , und denen der — 
CR Un 588 — GIS. herrschten, so wie aus dem Werke Matuantin's die 
UN *Sischen Nachrichten über die fund ersten Patriarchen mitgetheilt, in der 


f. d. K. a. M. Ul, S. 113 fig. 


Aon. 


gischen Angabemn 


— WV eise der Chinesischen Zeitrech- la zu 

K a — dia und Todesjahre der Patriarchen Pica] 

und dio Begeb & un ==iten ihres Lebens nach den Jahren der Chine- ù, gi 

sischen Kaiser km S timmi werden und gründen sich auf die Annahme, Nr da 

dafs Buddha mm Acem Jahre 950. vor Chr. G. gestorben sey. * 
Die Rich ta ta ei dieser Zeitrechnung hängt ganz davon ab, ob K 

a < i Jahr als den Anfang der religiösen thie g 

die Chinesen“ — zu — Giebt man dieses zu, mufste man Ph 
Aera der ige Angaben über die Reihenfolge der —E 
auch zugeb = mom > “a Lebenszeiten wahr sind und dafs wir in ihnen tao 
——— er > N e, in sich geordnete, durch keine Widersprüche T N 
neine — NT Ta der Buddhistischen Pibste oder Patriar- m 
verunstall «> — x 


r 1), N lee 
chen — — = = Ta , dafs man durch diese Annahme genöthigt 
2 = == — Rael 


wird, Bum «Œ <a und die ihm gleichzeitigen und nachfolgenden Er- 
eignifse ii == ge  Altindischen Geschichte in eine frühere Zeit hinauf- 
Zurickera — ua welcher sie aus allen andern Gründen sich nicht ha- 


—nnnm1. 9 
1) Wie — — x sich ausdrückt, S- 118. So sagt er auch S. 147, dafs die 
Angan tr — mn ger Chinesischen Reisenden keinen Zweifel darüber lafsen, dafs EW 
die Ex —-—- n i zzion Gäkja's in den Indusländern seit dem Evde des achten Jahr- _, 3 Tin 
hun cA «= = oss vor unserer Zeitrechnung bis zur vollkommenen Herrschaft des a W 
Isla xx» S ma zehnten und eilften Jahrhundert blühete. Auch Rémusat behaup- Ru, 
let En «es, indem er sagt: La succession des patriarches offre une série 
de P> æ » = -ats intermédiaires, qui paraissent meriter toute confiance, p. 126. 
Er “== — rt den Einwurf für unzuläfsig, dafs die Zeit zwischen Buddha's Tode 
um < — «> m Bodhidharma’s 1445 Jahre betrage und mur von acht und zwan- 
mi — zu trinrcheo ausgefüllt sey, so dafs jedes Patriarchat im Durchschnitte a 
— == = über fünfzig Jahre gedauert habe und folglich, weil jeder Patriarch n 
S < = — — n Vorgingergekannt und von ihm Unterricht in der Lehre erhalten ha- 
P «< == ==<>]le, ein Lebensalter von wenigstens siebenzig Jahren Menschen 
= «m — < «tanden werden müfse, von denen mehrere eines freiwilligen Todes 
= € — — o’ en. Diesen Einwurf glaubte er durch folgende Gründe beseitigen zu 
— — cm. Erstens, dafs noch jetzt bei den Lama der Gebrauch herrsche, 
EZ = — — junge Kinder zu Nachfolgern zu nehmen, indem man agnehme, dafs 
«mm == — — — eele des verstorbenen sich wieder verkörpere. Dieser Gebrauch ist 
— — < — cin neuer und in Indien konnte keiner vor seinem zwanzigsten Jahre 
« = — — — haupt der Lehre werden. Zweitens, dafs keine Spuren einer absicht- 
m <= — im en Täuschung zuerkennen seven, indem hei zweien die Epoche nicht an- € 


— — — 3s==< ben, bei ach nur eine allgemeine Beziehung auf die Regierungen der ra % 
«K — — —— wa esischen Kaiser finde, ein Falscher dagegen nicht ermangelt haben A 
— rr,T*°’' == “dc, alle Todesjahre mit derselben Genauigkeit und sogar die Tage und x ee 
EEE l aate anzugeben. Dieser Grund trifft aber nie * 


ht die Sache; denn au eine 
— — E_ —<i<«-itliche Ver fälschung wird niemand denke 


u, suudero beweist nur, dafs die — 


En | BEE Silio 18 = iii 


— — 


nn. | 
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EA “a erwägen, dafs, wie schon 
en, dio A sua , a ursprüngliche war und nicht von 
Weiler vrh isten waren, anerkannt worden ist. 
Chinesen x “a besonder «>= Nachdruck gelegt wird 3), dafs die 
Lic Si © Immer J — Jahr des Todes und wenizstens die 
wae g durch die Beziehung auf die bekann- 

wird , data tic x N 'Ser bestimmen und daraus £eschlofsen 
Schen ihrer — mP en ‚ um beliebige Synchronismen zwi. 
Begen zu er, At Indis Chen Re 000" 
erinnern , dafs dieses Mittel sich von selbst iso 
logie festgeg odesjahr Buddha's nach der Chinesischen Chrono— 
jen etzt hatte , indem man es auf das 52ste Jahr des 
Fichten ba Aus der Dynastie der Tcheu bezog. Die Nach- 
die Chines, 28 Leben der Patriarchen und ihre Lebenszeit ha ben 
erhalten La n erst nach dem Jahre 61. nach Chr. G. aus Indien 
Waren — und sicher noch später gear Reisende; in diesen 
Wückführun re nach dem Tode Buddha’s angegeben und die 


Geschichte festzustellen „ 
darbot, 


der einzelnen Angaben auf die Chinesische Get 
©infach aus der Festseizung des Todesjahres des 


Schichte folgte 
Buddh, : 
her Br > CiUZ& „en chronologischen Bestimmungen können da- 
aa = als Best atigungen einer richtigen und ununterbrochenen 
ab, sung dienen; iré Richtigkeit hängt ganz von der Frage 
Angabı a uddhisten ein Verzeichnifs ihrer Patriarchen mit 
War N desjahre nach der Epoche des Buddha vorhanden 
oder ob ei. J in China zusammengestellt worden 
sey, Auf d Wn solches erst in 2 a hier 
Mur b lese Frage werde ich nachher zurückkommen u | i 
—E dafs die Chinesen in einzelnen Fällen ihrer einma 
iebe il} on den Indern mitgetheil— 
ten Zahlen „ -Epoche zu Liebe ihnen v on nass 
" WNiikührlich geändert haben. Nägärguna oder Näg 
a i A halten hatten 
U die Angaben wiederholten , die sie a —— — 


1) Wiottsay Se keine Bestimmuugen darboten, die Zei — 

Mes mi - 117. Er bemerkt, dafs der Name der Kaste y 

sodi) OP it Beimischung fabelhaf— 

ter Umsii VIen biographischen Einzelnheiten oft mit - pra 

Plus sing de hinzugefügt werden und fährt fort: mais ce gr dg veli 
= Uliere, c'est u. s. w. Ueber die Quelle, aus welcher diese Nuc 


; : »si nen 
drückt er sich folgendermafsen aus: sie schein 


Fichten 

einen Vaseschipn sind, — aa 
Mer ben Verke eptoommen zu seyn, welches man nicht in Europa er S 
“ac iv © den Buddhisten in China und Japan verbreitet seyn muls, we 
vh —* - : ag vermuthet wer- 
deo kW end eine Bemerkung angeführt wird, aus welcher = 
nte, dafs es selten oder unbekannt sey.« Nach NEUMANN Ss Angabe 


L 
a. Vh = 


Musen sic sich jeduch in mehrere Werke finden. 
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sena, der nach 


= i ichten der nördlichen Buddhisten vi 
vier hundert Jaku w~ xa sonstigen Ber: 


peira lebte, setzen sie acht hundert 

nach diesem Ki ni — pakista dadurch die andern Angaben kä 
über seine wirken, Sha Zeit mit ihrer Chronologie in Einklang ge- W nn 
bracht ?). | * 
Der Untex = ta icd zwischen den zı wei Epochen beträgt vier hun- t Gre 
dert und seck=S oder vier hundert und fünf Jahre oder in runder Ti 


= ispi hundert. Die 
z 2 ben angeführten Beispiele vier 
Summe wie "oc a ne scheint die dem Buddha zu- ken; 
Veranlafsu za qu — ih dafs seine Lehre nach Tausend Jahren | 
ieb — > rophezeihung, N 
geschriebe wm - geführt werden solle %), gegeben zu haben. Diese 
er. der Ansicht der Chinesen im Jahre 61. nach e 
r * ` Ain 
Chr. G. — att, sein Tod demnach in vie E = vor —* G. A * 
Warum de 950 gewählt worden, weifs ich nicht anzugeben. an 
ss <> = ade N id Chi ‘n herrscheude A tei 
Es  —— ® zur hieraus, dafs die bei den Chinesen herrscheude An- ta 
sicht ei rn «— x sicheren historischen Grundlage entbehrt; der Werth Lim 
ihrer N a < W a eichten besteht darin, dafs bei den übrigen Buddhistischen Nel 
Völkern m maur über die sechs ersten Oberhäupter ihrer Religion 
Bericht —— wans erhalten sind; inwiefern die übrigen wirklich als N 
soiche mo «=trachtet werden dürfen, mufs der nachherigen Untersu- jon 
chun œ — <>rbchalten bleiben. L N 
A c= <-1, die Brahmanischen Angaben können nicht auf Gültigkeit Ta 
— = — machen. Das Bhäyarala Puräna setzt Buddha's Geburt * 
Pt i. — Gr Chr. G, indem es ihn zwei tausend Jahre nach dem Aufange Nm 
se — Æ # juga erscheinen läfst 3). Dem Verfafser des Däbistän*) wurde W 
— Be = =, dafs er zehn Jahre vor dem Ende des Dräpara sich als * 
ia Jam — — verkörpert habe, also 3113. vor Chr. G. Da diese Be- 
tiarna mo wa mgen der mythologischen Chronologie angchören , kön- 


in Nordch i a «==. 
Einführura === and 


*=-:o|wnr0 I 


I > ==" KB unnouvr, Introd. è Phist. du Buddh Ind. I, p: 350. no. 51. Erwird 
— <>m den Chinesen Näga Koshuna genannt; s. Foe K. K. p. 159. p. 162. 
= — — #77. Die Chinesen setzen ihn sonst wie die Tübeter, s. Csuma, Analysis 

—— 4 the Dulva, in As. Res. XX, p. 41. 400 Jahre nach Buddha. In dem l 
— — <srzeichnifse der Putriarchen ist er der tHe, bei HKMUSAT: Loxngchou und * 
— € sarb 212 oder 738 Jahre nach dem nirvana, Nach den Nachrichten der 
=== i myhalesen lebte er 500 Jahre nach Buddha; s. G. Tunnuun's Examination s 
=ef some points of Buddhist Chronotogy, im J. of the As. S. of B. V, p. 530, g % 

— >. 1. J, Scusmiot's Gesch. der Ostmongolen S. 15. S. 314. ' ta ha 

>. oben 1, S. 503. 


The Dabistan, or school of manners etc. Tran 
o stated by D. N 
- Troyn, II, p. 24, E — * 


- LL = pric=:: — 


Buddha’s Todesjahr. 59 


Den Sie für . á 
dritte — Wirkliche Geschichte keine Bedeutung haben. Eine 
uno pe; em Abulfaze von den Brahmanen, die ihm bei der 
— — Werkes Zlülfe leisteten, mitgetheilt : Buddha sey 


der Dr va * Diese Bestimmung ist vermuthli 
7 — ch 
— Kaçı ee i entlehnt, in welcher, wo nicht die. 


N ine x nah i 
ach ih 4 © kommende Zahl angegeben wird. 
Abhiman; Ven i ürguna der Zeitgenofse des Königs 
— Jetman KOnigs vor dem dritten Gonarda, der seine 
hundert und 


egier é 
> ung 1182, vor Chr. G. antrat, und lebte ein 


fünfz; 
ei; Jahre nach der Verklärung Buddha’s 2), Er mufs nach 
läfst sich 


dies é 
ae p citrechnung vor 1332. gestorben seyn, wie lange, o 
nicht — da der Anfang der Megierung des Abhrmargre 
tersucht Steht, Da die Zahlen im Ajin-Akbari nicht kritisch un— 
Worden SINA und, auch wenn sie richtig sein sollten, dem 


GLapwın. Calcutta MDCCLXXX VI. 111, p. 57. 


1 
) — Akbery. By Fa. 
Sın Worum Jongs Works, EV; p. 20, welcher die Bemerkung hinzu— 


fügt, w 
2) Ra 00 Zahlen richtig sind. 
—— 179 heifst es: »Wihrend dieser Zeit gewannen die Bet itede? Ii x 


die ` È A er? taa 
wi — — a Lande, von dem weisen Ndgärguna —— — jea ni 
— der : | shka-Könige un e 
"i a ft der Turu 
Erofsey Macht Eru ähnung der Herrscha v RA 
v er. = ee Aa Welt der Duldenden ein 
> iligen Cdkjasinha in dieser yr 
re sa aa an über und in diesem Lande wurde 
i vor = 
tn Bodhisat in halbes von Jahren der Erde y dieser war sor der hei 
ige Nägärg Wa das einzige Oberhaupt der Vh para ee 


ha, der die Kräfte der sechs Arhat ape XV, p. 110., 
De Zweifel nach Wır.son’s Vorschlage, As. > : 


rien ist g N 
N È f our 
Ko rinireri eh lesen. Der Ausdruck sahalökadhärlau ist von 
"rad, è zu se 3 È lärt worden, Die o 2 
j i ddh. Ind. I, p. 596. erklär : 
thodarha Thist. du tn ’ a Taoyen’s Uebersetzung : 
Hprit pe. "@nasangraji, nach meines Freundes 


Er = .. ir Und 
"ge dans le bois de sie Arhat, in dem Sinne, dals Nägarg 


a i zu kön- 
ch von €r Regierung zurückzog, scheinen mir diese nieht pini vi 

w È amicvara, einz Herr 
er nicht König war und die Worte ekabhümig , g 


den, wei 

der x ren 
Fin, “ wohl, wie ich schon in der Z, f. d. Pa — li 
Pier a SY habe, ihn als geistliches Oberhaupt bezeichne Cai — 
behay Önnen sie die von G. Tursoun, J, of the As. S. i fa si 
arka tete Bedeutung: he did not recognise i. e. he — — AEE 
kany Was, haben, schon weil na nicht mitten in einem st k i hier 
so ` Befser begründet möchte dagegen seine a a e 
de CO sechs Arkat die Rede sey » welche in der von : lic wer- 

Aus dem Mitindapraçna als Oberhäupter von Schulen erwäh 


e 
de b se 
Di Ich habe in diesem Sinne übersetzt, indem ich shadarkadbata le 


Dn 
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— | ‚den 
a manju eine ziemlich lange Regierung zugeschrieben — iù 
aus } Scheint eg nicht zu gewagt, Abulfazls Angabe als ein 

acmi 


a 2ugekommene zu betrachten. 
ür di 
SPrechen 


sati histen 
e Richtigkeit der Zeitrechnung der südlichen Budd 

l 
Verser 


— riode 
ende Gründe. Buddha wird durch sie in — * ren: 
—— in Welcher sein Auftreten und sein Erfolg möglich nschen 
ahn ‚war die Auctorität des Veda und eröffnete allen Me 
= terseh 
le 


i von der 
ied der Kaste die Möglichkeit, die Befreiung 
erreja, © DUrt 
eich n 
ü 





fa ZU 
en: oder die Seligkeit durch die wahre Kon 
v i äugnete dadurch die Ueberlegenheit — 
Besitz, Sen Kasten und ihr besonderes Vorrecht, im a asetat 
Cine Stufe ahrheit zu seyn. Ein solches —— die 
ige; r Altindischen Entwickelung voraus, auf — 
ane der A na; Offenbarung als der einzigen Quelle — ailen 

"kann, w gen Richtschnur der Tugend nicht me 

n Bon t 
on 


a akhja-Lehr® 
v ‘rde; es mufste mit andern W orten die — kein Al- 
° di "a * ungen vorhergehen und für diese dürfen “ Kapila war 
* REI Jahren vor Chr. G. annehmen, Durch hren anzi- 
* S Müther der Brahmanen vorbereitet, seine Leh den übri- 
; Eingang zu erklären den sie bei ‚ir uns 

t m sich den A = E ? üfsen wir 

n SN Sh und besonders bei den Komigen fand, m inor ga 

Se Y. J in welcher das Kas ten gesetz in sein 

. R dui la bestanden hatte 
N g 


Folgen N 

Ud reizt Eine Solche bis =u seinen ae Gar | 
NA Taito Acidi des Kastensy Stems dürfen wir au 
è W è 


- N ; ch Er- 
ühen Vorzeit zuschreiben , da die epische Poesie no 


- selzes 
= 3 a se 


zen 
zu 
und sein harter Druck 





n + 


fc 


. uch 
v die Richtigkeit der Singhalesischen Acra spricht a 
ic 


H atrtt, 
> dafs nach ihr die Zeitgenofsen des Buddha, wie — 
W à pr Zeit versetzt werden, in welcher sie nicht & 
Von x x = 8 n 
@ 2 = können. 


d 
* edi * ihr i 
2 än dritter Grund und einer, der allein hinreichen würde, 
an dr 
din = =» 


i dafs 
<r Chinesisch - Japanischen den Worzug zu geben, ist, 


= * Si > i Ge- 
klich gebraucht wurde und noch bei den Singbalcsen im E 
ist. In ihren Geschichtswerken werden dio — ee 
— — Mie 181. s 2 ; Perr = A 
AA N = k I ‚zählt = è 
n en — E 5 e A gaben bestà g re n 


igiosen Geschichte 
rn überlieferten Daten der religiösen 


— 


oben 1, S, 817. 






und dureh Berichtigung der Chronologie. P s? 
x su dem, "Schriften 9. Ihre sichere Chronologie poo € 
Chiigkeit „Jahre 161. vor Chr. G. und beweist el” € 
er frühern * poche, mit welcher sie aufängt ?). Ne 
"in dio ea ehichte unrichtige Zeitbestimmungen 9 
Geschichte S eivse Folge von der Beziehung der Sin$ o" ol wird - 


eylon Auf die Indische. Wenn z. B. Vigaja? s N 
a N e bezeugt 


80 ist dies em Tage, an welchem Buddha starb 3), b —* 
aber ebon = Cine deutliche Entstellung der Wahrheit > guddha. 
Nac S Frühere Vorhandenseyn der Epoche d & ==> - 

Worden "dem der wahre Anfang der Buddhistischen A > mo festgestellt 
Stimmte, DU8S zunächst untersucht werden, wie «he Nach ihr 
Enen 7 “ Daten sich zu den aus andern Quellen be ~ atx 

dieser bestimmungen verhalten. Das einzige brana «—4Ahh, r ew Ora 

trat Sion; ‘St der Anfang der Regierung des Kandres «> o, at 

nach der Buddhistischen Aera seine Regierung ssaa p ` — um 

Schen nirvána *) an. Die einzige in den Schrift a» vy a * 

ch A teth = Ca (N 
ste Ver ums uns erhaltene Stelle, aus welcher sr« k 

hem p o Ble&johung ergiebt, findet sich bei Justin >D- N e; Ja 

Schaft; — befreite er die Inder von der Griechische, —B fai 

i bez; "Ss kann nur auf die von Alexander unteryv orfe, * 9 X 

‘Chea n, Sie erschlugen die von ihm eingesetzten & |ù ta è 
tran S + on 

es Köpjoe  MSung zu diesem Aufstande gab ohne Zweifel q © 

Onigsa g zu diesem Aufstande gab ohne Z ata e 


Poros von Zudemos, welcher dem Eunzenes Zu ae 
1) 8 ore 3 
‘GT Uh. 7 


n m" 5 > N SET 
de —— Examination of the Pali Buddhisticul A nnats im * a 
— f E V1, P. 722. Er bemerkt, dafs die Brüche der letzten Regie, O 
raf selten angegeb erd nd daher dureh ru 

so \ br König“ * b, 3 ERA —— s lig Me 
Bögen N michfolgenden Königen kleine Anachronismen voy Ze 
a aN N o” sie” atstanden sind, die durch Inschriften und die Daten vier eii 

Ehen der 


b 
N „hren ichte berichtigt werden. ven“ 


it geser 
} W P- a» TURNOUR weist P. 720. nach, dafs die ANECblichen 
nn p- 7 et pandung des Vigaja bis zum Regierungsantritte des D Be 
Sa on wish) des Zeitgenofsen Agoka’s, willkübrlich unter seine Rn 
N a. HI yertheilt worden sind. echs 
—— e oun im J. of the As. S. of B. VI, p. 714. und H. Bun 


r 
A nn i KT 
fan inscription in the Burmese language, found at p 


v 
Ga Rae pion 9 tda 
5) — AS- Res. XX, p. 170. ha 


m > 4, von Selewcus: transitum deinde in Indiam fecit, quae — 

fe ten Alexandri, veluti cervicibus iugo servilnlis excusso, pra Sa 

te foe gins occiderat. Auctor libertatis Sandrocottus fuerat. — Sio 

— Pr — regno Sandrocottus ea tempestate, qua Seleucus futurae ma- 
“en etapi! fundamenta iaciebat, etc. 


NRY g 
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kam und ihm defsen hundert und zwanzig Elephanten zuführte ?). 
Dieses geschah in dem Jahre 317. vor Chr. G. Nach Justin’s Er- 
zählung hatte Kandragupta den Alexander durch seine Frechheit 
beleidigt, der ihn zu tödten befahl; er rettete sich durch Flucht, 
verband sich mit Räubern, trieb die Inder zum Aufstande an und 
begann einen Kampf gegen die Statthalter Alexanders. Aus diesem 
Berichte darf man schliefsen, dafs er gleich nach Alexanders Ab- 
zuge seinen Aufstand begann und den Mord des Poros benutzte, 
um die Inder noch mehr gegen die fremde Herrschaft anzuspornen. 
Soine Herrschaft hatte er schon gegründet, als Seleukos noch nicht 
die seinige befestigt hatte, sondern erst den Grund zu seiner künf- 
tigen Macht legte. Kandragupta hätte demnach schon sein Reich 
erobert vor dem Jahre 312, in welchem Seleukos nach Babylon zu- 
rückkehrte und mit welchem die Aera der Seleukiden begiunt ?). 
Wie viel Jahre früher Kandragupta den Titel König annahm, läfst 
sich natürlich nicht genau bestimmen; man wird aber nicht viel 
=. nen man 317. oder 315. als deu Anfang seiner Herrschaft 
lens" Zahl 315. wird sich später als die wahrscheinlichste 
ü erlieforten Li weil sie sich am besten mit den von den Indern 
| a 1 achrichten über die alten Dynastien verträgt. 

2 E. sata 62ste Jahr nach dem Tode Buddha’s dem 381sten vor 
a >u Pricht, ergiebt sich ein Fehler von sechs und sechszig 
Einer leses welche no Regierungsanfang zu frühe datirt worden 

gesen, dem Hinaufrücken läfst sich daraus erklären, dafs nach 
Jahn, eh Sarrakdmi, dem Präsidenten der zweiten Synode, zu- 
ra Ma nen Prophezeiung die dritte ein hundert und achtzehn 
Sì ihr stattfinden sollte, also in dem 218ten nach B's. T. 
Sn x E Vor Chr. G. ). Kandragupta regierte vier und zwanzig 
a = S, indusära acht und zwanzig und die dritte Synode wurde 
4a La R, In Aroka’s ITtem Regierungsjahre 4), d. h. neun und sechzig 
=" Ch dem Anfange des Reichs oder 246. vor Chr. G., wo- 


| > Say Ba Unterschied von neun und siebenzig Jahren entsteht, 
SR — A die vorhergehende Zusammenstellung einen von sechs und 


ako: XIX, 14. 
DORLER'S Handbuch der 


: Chro i ; . si 
= Sommera 812. und 311. nologie I, 8. 445 e beginnt zwischen 


—=se Prophezeihung wird im M 
ahdvanca, Cap. V. p. 28 
= = i p p « und in d 
fin mtare Buddhaghosha's bei — Jr pal em Com- 
— = Mahär, V, p. 21, n t - 


- WO aber ein 2 
a «1 dreifsig. für katweinsa, er get 





Katuttinsa, vie 
° r 
vier und zwanzig. TURNOVA bemerkt selbst 








1 

Sechzi Berichiguog der Chronologie. : A g? a. ch 
8 Ja N P A. 

nach der pren Aarbieter, Dieser Widerspruch entsteht dop p” ‚zehn 


Vierten È heze-iung die Synode gehalten seyn müfst® 4 sr 
das 24 "©, imc welchem er gekrönt wurde; dieses ' 





te 
Jahre frühe ve. imach Buddha; sie wird dadurch aber W ar IP ta 


Ans y angesetzt, als sie wirklich stattfand. yo" se NS und 
Vorher e “Ser Untersuchung folgt, dafs in den dem g 
a welche 
hzi henden chronologischen Angaben ein Fehler w <r 9 © 


Bhatır, Jahre, ist. Für die Könige der Dynasti= — hört, be- 


') 
Sitzen wi Er Mahäpadma, der Vater des Bimbisär ea 


‚grüngen 1 
" genaue Angaben über die Dauer ihrer Re == 1° Ren ). 


Daucr der Anfang a 
; Regierung. vor Buddha. — — 
Bhatti, in jää g $ G 
imbisg, = 52 60 
Agdtazatry se a LUI 
Uda: nach Buddha. 2 
— a oder 
aja 
16 24 è 
Ater seg SA b ty 
Munta } 8 40 So, 
DM vaka 24 48 ‘93 
Ki > a 18 72 4, 
“lio a 28 90 N 


I * 
— de my zehnten Regierungsjahre dieses Königs oder ha 
* 16 Buddha fand die zweite Synode statt nach den Sì da, 
€ 


o o, a 0 den Tübetern dagegen in dem ein hundert und 28 n a 
en 


die gg Ç, die erste Angabe erhebt sich das Bedenken, *⸗ 
\ eR en von hundert Jahren als cine ungenaue Allgem sm fa 
Ly > Lab! * 
des of P: Vl, p. 725, dafs diese Zahl die richtige ist, g, 


45. F- in der Arthakathà des Buddhaghosha p. 728. und bet fn 

LN ah mut S BURNEY n. a. O. p. 170, Das 17te Jahr des AGCOMA wu 
ho ew mahdt. p. 42. ohne zu bestimmen, ob es zu ziblen se — 
RT santritte oder von seiner Krönung an, die vier Jahre „ ua 
jeruns 


un er ber ohne Zweifel, wie auch TURNOUN es darstelng ET 
ie » es ist aber na el, 3 die 


pa eS rung die richtige, NN 
Di — a. a. 0. Mahär. II, p. 10. IV, p. 15, mas rod. P. XLVax. ta 
P. rn” ga J.of the As. S. of B. VII, p. 923. Bhattija wird von den Tübetern 
a —— genannt, s. Csoma's Analysis of the Dulva, in As. Res. 
F Pio: p. der grofse oder Mahäpadma, wie er auch von den Mongolen 
na "wird, S. KLAPROTH zu Foe K. K. p. 230. 
t 


2) >> An 
Rn iv, p: 15. Csoma a. a. O. p. 41. p. 296. 
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Angabe erscheine, die zweite im Gegentheile als eine bestimmte, 
die nicht zufällig entstanden seyn kaun. Auch wird die erste da- 
durch nicht gesichert, dafs diese Synode in das zehnte Jahr des 
Käläcoka verlegt wird, da dieses von selbst folgte, sobald angenom- 
men worden war, dafs sie hundert Jahre nach dem mirväna stattfand, 

Kälägoka hatte Bhadrasena und neun andere Söhne, welche 
zusammen zwei und zwanzig Jahre regierten oder nach B. T. 118— 
140, vor Chr. G. 425—403. '). Der letzte Pingamakha wurde von 
den Nanda gestürzt. 

In den Berichten über die Nanda herrscht in den Singhalesi- 
schen Schriften offenbar cine Verwirrung. Nach dem Mahdvanga 
folgten auf die zehn Söhne des Käldroka neun Brüder, die nach einan- 
der zwei und zwanzig Jahre regierten; der letzte Dhanananda 
wurde von Känakja getödtet 2). Nach dem Commentare hiefsen 
die zehn Söhne des Käläcoka die neun Nanda; nach dem Dipa- 
Bar ‚hatte Cisundga zehn Brüder, welche zusammen zwei und 
— Jahre regierten 9). Die letzte Angabe wird aus einer 
hieraus, pap des Namens Kälägoka entstanden seyn +). Es erhellt 
cena — — neun Nanda mit den neun Brüdern des Bhadra- 

Schrichen = selt UnA ihnen auch zwei und zwanzig Jahre zuge- 
— J — ‚sind. Die Brahmanischen Berichte lafsen jene 
— ee, auch diese Zahl kann nicht als richtig 

— è ur Mandragupta's Regierungsanfang 315 vor Chr. G, 
i t: ' wird, haben die Nanda acht und achtzig Jahre ge- 
der diese — giebt die Brahmanische Darstellung dem 
Na SA ynastie * Da es höchst unwahrscheinlich ist, dafs ein 

h ange regiert haben solle, drängt sich von selbst die 


tì ng auf, dafs diese Zahl ursprünglich von der ganzen 
ai galt und erst später die runde aufgekommen sey. Ich 

`~ daher bei der Chronologie dicser Periode zu Grunde 
a — 

nr 

u Kv a, a O. p. 170. Mahär, V, p. 21. Arthakathä VI, p. 726. In den 


2 Cè ù letzten Werken werden keine 
N rd. V, p. 21. 
N md. Introduction. p XXXVI 
. H. u. 5 E ä 
èe Tunnoun bemerki, U. J. of the As. S.of B. VII, p. 930, 
x, L Beil. P: XXXIV, 


Namen genannt. 











Geschichte. 





Erster Zeitraum. 


Die Zeit von Buddha bis auf Vikram if ig Ja 
teche gen Berichten über Buddha's Leben werden Po Ze 
Säketn o te als die Hauptstädto Madhjadera's erwälara Æ > jo 
fe Hay © Ajodhjä, Vaigäli, Crävasti, Kampä und a, 
bedeuteng at Magadha's, welches Land in seiner am, M 
“t Bug dh; nen hervortritt. Die Könige dieses Landes — oh, 
la 2 t sstischen Geschichten ab von den Vaideha ode, ON 


Zuzählen; SN den Brahmanischen müfste man sie den Da Le t 





<, 


Ac 


ddhisti Va Cicundiga aber diese Dynastie verdràngte, Fee 
I& che Darstellung als die einzig richtige VOrgezog, un 
den Stifter dieser Dynastie hat sich nur eine lin; Mm 


i ZA ung erhalten 3): es soll der König Buddhadattg 6 de la, 


22 Uhr 





palysis of the Dulva in As. Res. XX, P- 61, wo S. 
N, sta s A angegeben wird; diese Form wird jedoch nicht yon den — 
x äket* erkannt. 8. oben I, S. 128. Lex 
yhen — im J. of the As. S. of B. VII, p. 992, wo von 4 ä 
‚Ttun®® wird, dafs er aus der Familie der Könige von Via. e 


deha = 
N ever die Brahmanische Darstellung s. oben I, S. 709, ua. ah. 


eir, 
N es pipavanga bei TURNOUR A. A. ` pae —— Rudara. 
Y, ti, Commentare Samudhadatta. Na a ellen eine — 
ei W D sastien als auf einander folgend in dem jetzigen Kaipa ind mn 
à uger i2 verschiedenen Hauptstädten regierend auf. Ich habe schon na a 
— v zeigt in der Z. f. d. K. d. M. V, S. 246 fg., dafs diese Zusammen. 
we willkähriich ist und deutlich erfundene Namen in ihr sich vorfinden. 
w, ige brauchbare ist daher, dafs auch in dieser Zusammenstellung die 
ke > age YON Magadha von der von Mithità abgeleltet wird. 

a 


“ug, 5 
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mudradatta von Mithilé der Stammvater einer Dynastie von fünf 
und zwanzig Königen gewesen seyn, welche in Rägagriha regier- 
ten, deren letzter Dipankara hiefs. Dieser Name findet sich jedoch 
nicht sonst in dieser Reihe von Königen erwähnt und die Angabe 
gehört der Darstellung der mythischen grofsen Weltperioden. Es 
lafst sich daher nicht die Zahl der Vorgänger des ersten von den 
Buddhisten erwähnten Königs Bhattija oder Mahäpadma bestimmen, 
noch die Zeit des Anfangs dieser Dynastie, welche der der Pra- 
djota gefolgt seyn mufs. Auch die Brahmanischen Berichte lafsen 

uns hierüber im Dunkeln, 
Bhattija wurde von dem Könige von Anga überwunden und 
mufste sich ihm unterwerfen; dieser licfs sein Reich von seinen 
Beamten verwalten, die es durch Auflegung von hohen Steuern hart 
drückten!). Sein Sohn erhielt den Beinamen Crenja oder (renika, weil 
er in allen Künsten erfahren war 2). Er vertrieb noch als Kronpriuz 
rien elisrbonmten des Königs von Anga, der seinen Vater den 
Reiches — Bimbisära besiegte ilu, bemächligte sich — 
Starb, dem — in defsen Hauptstadt Kampd, bis sein y ater 
in der Regierung nachfolgte, von welchem er im fünf- 


zehnten J 
al — M 
Jahre Me zum Könige geweiht worden war. Er war fünf 


Jüng + 
d eigenen als Buddha und defsen Jugendfreund 3). Da dieser 
© näy; © Träger der Periode ist, die uns jetzt beschäftigt, 


en, > die wichtigsten Ereiguifse seines Lebens hier dar- 


W rgrofsvater hiet Gajasena und gehörte zu dem Ge- 
Sry er (äkja - Könige von Kapilavastu $). Sein Sohn Sin- 
A K è tielt zur Frau Käkkanä, die Tochter Deradaha’s, des 
a Keo Əhigs von Devadaha, ihr Sohn war Cuddhodana , defsen 
ka, 7 die Tochter Angana's war, des Bruders der Kakkand ; 
Buddha. Er heifst nach seinem Familiennamen Gakja- 


Neo a 
"a MA, Analysis etc. p. 46, 
Tx A. è Bi nnour, Introd, etc. I, p 165 


: * N 
— x een È se Nuch den Tübetischen Schriften wurde er da- 
? pren tnt ändern Könige, gleichzeitig mit Buddha gebo- 
Dichtung sey. A x kaum nöthig zu erinnern, dafs dieses eine spii- 
z n demselben Tage wurden nach diesem Berichte auch 
von Kriegern geboren. 


p 9. Gaj a 
Fabelhafte Zahl von a stammte von Zrvakuw nb; diesem wird 


— ‘000 Nuchkömmlinge gegeben, deren letzter 


Csoma, 


hundert Söhne 
Ch dem Wahn, 





= PSA. 


pnt 
e 
” tie 
Uni, g Buddha's Leben. A pa — 
> , er » e 
8 Eins; 13 
Selbst ra iedler aus dem Geschlechte der Gäkjä: g" a von 
Ham nazta-Gautama oder den Einsiedler aus d ó s” 
> ein BR chrecht 
; => Rishi der ältesten Zeit, defsen Nac? | „2 i 
‘d°20ddhas \ 


o Ua 18: 
—8 lg; Könige von Magadha und Mithilä wat 
= Ra È — — der östlichen Länder abstammten!), iÝ N Ks \äfst 
' Orfahre in Gorakhpur, in dem Lande, in weiche 9 ja dì 
Sich hierau, = Schten, hat noch jetzt den Namen Ganzezza Æ) , 909 Meser | 
amilie hai Vermuthen, dafs auch die Cäkja ihre puro s= a! „us, UM die 
enge Varbı en. Er wählte ohne Zweifel diese Ben a = W ich 
durch die dung seiner Familie mit den Brahmanen zu «= 2° nen und 
Machen. = Anerkennung ihrer höhern Würde sie sä «— geneigt 
Väter > Senn die Xatrija haben nicht, wie die Brahrım m. amen, S zu 
Dame Schutzheilige ihrer Familien, können aber x ie Fa tamm- 





n; 
lenta se guru annehmen 9). Seine Abstammung vo am ie, mi li 
der piip, © Name Päkjasinka, der Löwe aus derma Geri en. 


D 
Wenn en hier zunächst vorliegenden Zwecke Gen iz ze è 
* wirklich historische in seinem Leben‘) dere va he è 

o 


1) s. 

D 8 Me W, s, 557, — 
3 » M ta => 
) 8. Bruny —AKrixis The history etc. of Eastern India, II, p. #56, A, 

Note z ur, Introd. etc. p- 155. Er hat diese Erkläru m zuer, 
Buddha — K. K. p. 309. vorgeschlagen, Nach den Singhnj, “n 
Otan, —7 Beinamen erhalten, weil er den Unterricht des Pho — 
+ Di em < Stifters des Njäja- Systems genofsen habe; s, p Os, en 
to X VNOTY Of the Singhalese and the Englishu.d. W. Gotan az Nea 
Fe jo esischev Berichten war es ein früherer Beiname der Cakja 
* zssk's Note zu Foe K. K. p. 308. Es wird jeduch 
m Lan”, > dafs er seinen Unterricht von diesem Philosophen Zen 
È Wericnt" Jäfst sich die zweite Angabe mit der eben erwähnt, Ale 
UN ages" — en Erk ko 
Ta ya pen wira besonders erzählt In dem Lalitavistara, lu dà = 
= x v n zwölf Huuptereignifse seines Lebens aufgeführt ; s. — 
MONA we the tife of Shakja extracted from Tibetan authorities Ns 
a = ON ix, p- 285 fig. Diese Darstellungsweise findet sich auch bei, in 
in —— s. 1. J. SCHMIDT's Gesch. der Ostmongolen , S. 312. Anm. a» 
EN u werke des Ssanang-Ssetsen stehen die Nachrichten über Budan sa 
Bent, 11 Sg. Aus Mongolischen Schriften hat KLAPROTH, Ass = — 
I Apang ein Leben Buddha's mitgetheilt, Im Muhäranga 1, p 2, * 
` R, g, sind einige kurze Nachrichten über sein Leben und die Daten der 


jen Ereignifse seines Lebens gegeben; eine ausführliche Erzählung 
a S pens und seines Todes hat G. TURNOUR äus dem Commentare 


tetr, „rürthu-eiläsini zu dem Buddhavanga oder den Lebensbeschreibungen 
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können die wunderbaren Umstände übergangen werden, die der 
Erzählung beigemischt worden sind. Von diesen sind die meisten 
erst bei der spätern Ueberarbeitung der Ucberlieferung hinzuge- 
kommen, einige gehören der ältesten noch erhaltenen Form de! 
Darstellung. Dieser letzten Gattung darf es zugeschrieben werden, 
dafs seine Mutter den Namen Mäjä trägt; deun dieses Wort ist 
ein philosophisches und bedeutet die schöpferische Potenz in der 
Gottheit; seine Mutter hatte daher wahrscheinlich ursprünglich ei- 
nen andern Namen. Diese Vermuthung wird dadurch bestätigt, 
dafs ihre Schwester, welche Buddha's Amme wurde, Pragäpali'), 
das heifst Schöpfer genannt wird, zumal dieser Name sich sonst 
nirgend als Benennung einer Frau darbietet. 

Buddha wurde als Sohn eines Königs erzogen, der bestimmt 
war, Nachfolger in der Regierung zu werden, und erhielt nicht nur 
Unterricht in dem Gebrauche der Waffen, sondern auch in den 
s und Wifsenschaften 2), Als er sechszehn Jahre alt ge- 
Oakin er verheirathet ; seine drei Frauen hiefsen Gopi, 
die Tochi. und Jarodharä oder Bhadrakäkkand ; die letzte war 


t b) . . 
War R oi Suprabuddha's, eines Sohnes von Angana; ihr Sohn 


brachte Fei si Die ersten acht und zwanzig Jahre seines Lebens 

Essi Geniifsen in den drei ihm von seinem Vater erbauten Pallästen, 
* achte ; ganz hingegeben. Im neun und zwanzigsten Jahre 
wig ihm das Nachdenken über die Vergänglichkeit und 


en 
Wechsel der weltlichen Dinge; er beschlofs daher, 
— 


— 
La ‘a 
Sch ae vier und — Buddha, welche das erste Buch des Xudrani- 
— TÄ Sütrapitaka bilden, übersetzt im J, of the As. S. of B. VII 
“n — p. 991 as. Daun — sich in den Sammlungen der heiligen 
n + > e viele Erzählungen aus seinem Leben; einige hat Bunnovr in sei- 
wv "od. etc. mitgetheilt, die meisten andern sind erwähnt in Csoma's 
*8 of the Dulva, As. Res. XX, p. 41 fig. und seiner Analysis des 
Sa ten, sten, Sten, Gten und en Buches des Kah-Gjur , ebend 


x g- 
& u N Ma n. a. O. p- 289. und Askr-Réutsar zu Foe K. K. p. 111. no, 30.. 


a x ed ebenfalls Mahöpragäpati — 


de —- p. 290, p. 300. no, 10, Tunxova p. 803, 


Ce — — P- quiet; 308. no, 21, Turxova p. 805. p. 816. Csoma nennt 

Sei — = er E Stelle nach der Tübetischen Uebersetzung: die 

— — È nn > er Name Utpatavarnà wird sonst angeführt als der 
: 8 Burxovp F E 3 

=" «= Namens genannt an SI. und Tunnoun p. 933, wo zwei Frauen 


Ma anale frühere F Csoma an der zweiten Stelle führt sie 
"au des Buddha, die Priesterin geworden. 





+ — — — 


ted U u ad 
ch 
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Sich in die - Buddha's Leben. reines 
innen, gr Usapkeit 2uriekzuziehen, um über die SD neim- 
“5. seine 


> 
inno . Urch welche die Welt von den Uebeln be N 
Atere ana = fünhrte diesen Entschlufs gegen den W' p ob ie mü- 
er 


. us x S 
lich Qua er timiels seine Frauen und seine Palläste un® 
Stan dt; dort schnitt er sich die Haare ab ı 9 ‚ach dem 
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Ostba 

erst kä \eidung aus und ein gelbes Kleid an. Er i" A * 
benac er @gagriha, von Almosen lebend und vom + 91% manen 
En Gajégiras, wo Einsiedoleien berũhm = n nachher des 


Waren 2 
N y 

Rudraka ©" wurde erst Schüler des Ardga-Käldns ca 
k sod ì 
warb.” des Sohnes Rüma’s, deren ganze Wifsern == pat R = sıch 
: zweite gesellte sich ihm zu als GehäV £ = n bei Seinem 


üterri 
chte 3). Fünf Schüler dieses Brahmanen w amm mr den 
Lehrer È Fortschritten Cäkja’s überrascht, dafs sie = Are, o Seh 
erliefsen, sich ihm anschlofsen und als Sch <a Ze d: 


t erk 
anunte aber bald, dafs die Lehren und ascetisc ia e= n 


der 
ri 
Mit Bein Manen nicht zur Befreiung führen konnterm - E, a dy 
n 


n fainf Schülern die Einsiedelei und zog sich en w 


I oùe 
r »d 

v. t, fe Wesen von den Schmerzen zu hefreien« nach dem Pr, © 
ein Entschlufs wird in den Legenden dadurch motivis, to n 
> 


Spazierfahrt einen alten Mann, einen Kranken , einen — 

x n p , ta 
"kh riester erblickte und dadurch veranlafst wurde, iba er, C= > 

Chje Ri Tod und dae priesterliche Leben nachzudenken, — 
über — in Dorf und versank unter einem Gambübaume in Nan — n 
a — Ut Zustand der Dorfbewohner. S, Csoma P.291, N Te K cn a 
ã Mbildung der Ueberlieferung sind eu 
{ha diese Gestalten vorführten. S. Tunxour p. 804, 


2) Ga; j 

Wa, 
48 \ : 4 
ein Berg in der Nähe der Stadt Gajà, Uber Welche è = / 


- 


es die Devatà oder Ch 


a | 
a \ in 88 ise 1. Nach M. Bh. III, 95, v. 3518 fig. I, p. 548 on 
UN N 6 we hi Gai È d 2 . Wa on 
36. arshi Gaja mit Anlagen geschmückt und auf ihn der r er 
le — RI mâtin. Hier wird er Gajagiras genannt. Eine andere pl Txe 
o 


n Vani" ist G ajärirsha ; s. Bunnour n. a. O. 1, p. 77. rm 
Ku unen* m. O- P. 154. Die Pälischriften nennen den ersten 
N a — Ata, 
v a s, TURNOUR A. R. O. p, 1004, Uddaka - Rima p. 810. — 
“i ae esart oder Druckfehler, fe 
» te i 
811. Csoma p. 301, no. 12, BURNOUF ebend. x 
VW Tour P dui P A jen ; i p 156. Diese 
en gie fünf ersten Schüler Buddha's und hiefsen: , gudta-Kaunginj, 


Cakja war; Bhadraka oder py 
Le 


* 
an F : 
welcher aus der Familie des 
welchen die Chi. 


d Da: 

—— Rei, ebenfalls aus ihr gewesen seyn soll; Vashpa, 

na "en ' pagabata-Kàgjapa nennen; er war der Sohn Amitodana's 
“i ‚chen Oheims; der finte Mahdrata oder richtiger Mahanà 


t 
a te 
ch f „oma P. 203. p. 437. 


* Seiner 
ma, S, 





70 Zweites Buch. 

































dom Dorfe Ururilva *) an dem Flufse Nairanganä, wo er sechs 
Jahre den härtesten Kasteiungen und der Entsagung der Nahrung sich 
unterwarf und ununterbrochenem Nachdenken hingab. Er erkannte 
jedoch zuletzt, dafs die zu weit getriebene Enthaltsamkeit von Nah- 
rung auch die Geisteskräfte schwäche und beschlofs, wieder et- 
was Nahrung zu sich zu nehmen und dem zu lange fortgesetzten 
Fasten zu entsagen. Als er dieses that, verliefsen ibn seine Schü- 
ler, weil er dadurch sein Gelübde gebrochen hatte, und gingen nach 
Wäränasi oder Benares, wo sie in der Nähe der Stadt in einem 
Haine ihre Bufse fortsetzten 2). Nachdem (äkjamuni sich durch 
Nahrung gestärkt hatte, versenkte er sich unter einem Bodhi-Baume?) 
sitzend ganz in die Betrachtung und erreichte die vollkommene, 
höchste Erkenntnis; er wurde dadurch Buddha oder der er- 
leuchtete. 
å Inzwischen waren seine Lehrer Äräda-Kaläma und Rudraka, 
kuis Sohn Räma’s gestorben und er beschlofs, seine fünf Schüler 
ufzusuchen , die ihm früher treue Dienste geleistet hatten, und 
begab sich nach Väränasi RR E a; 
ihn zuerst x äränasi 4). Als sie ihn wiedersahen, hielten sie 
rer Ve Sen seines guten und blühenden Aussehens nicht ih- 
ira s Würdig; nachdem er ihnen jedoch verkündigte, dafs 
sio Perliche © eines Buddha erlangt hatte und sie sich von seinen 
— Und geistigen Vollkommenheiten überzeugten, nahmen 
"e an und blieben treue Anhänger seines Gesetzes). 
Um er sechszig Bhizu die Würde eines Arhat und saudto 
a das Gesetz zu verbreiten. Auch bekehrte er dreifsig 
s 29: aus dem Stamme der Bhadra $), 
ieser Zeit an durchwanderte Cäkjamuni die nächsten 
ahren die Länder des mittlern und östlichen Indiens J; 


s Ys Nairanganä ist ein Zufufs des Phalgu ; $. oben I, S. 135. und 
®Stzt Nilagan. 


Up p. 157. Csoma p. 292. Tirxour p. 811. 


Reus religiosa ; dieser Name, d, h. Intelligenz, ist wahrscheinlich 


Rume gegeben zum Andenken an dieses Ereignifs, wie Bunxour be- 
» p. 77. no. 2. 


Our p. 791. p. 815. Csoma XX, p. 51. 
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zugesandt wurde, nahm ebenfalls seine Lehre an, kehrte aber zurück 
mit der Botschaft, dafs sein Sohn in sieben Tagen seinen Vater besuchen 
werde, Dieser liefs für ihn einen vihara in einem Njagrodha-Haine ') 
erbauen. Er kehrte nach einer Abwesenheit von zwölf Jahren zurück. 
Die Cékja nahmen, von ihm unterrichtet, seine Lehre an und aus je- 
der Familie trat einer in den priesterlichen Stand über, Auch sein 
Sohn Rähula und sein Neffe Ananda, der an demselben Tage mit 
ihm geboren seyn soll, widmeten sich dem heiligen Leben 2), der 
letzte wurde einer seiner vornehmsten und berühmtesten Schüler. 
Von dem zwanzigsten Jahre seines Buddhaseyns oder vom 
fünf und fünfzigsten seines Lebens hielt er sich entweder in (rd- 
vasti in dem Gailavana-vihära oder in Saketa in dem Piirväräma- 
vihära auf, von Almosen lebend, Es wird diese Nachricht jedoch 
nicht im Strengen Sinne zu nehmen, sondern so zu verstehen seyn, 
urne während der Regenzeit dort verweilte und abwechaelnd in 
dafs er pia en Städte). Dann ist sie auch dahin zu berichtigen, 
da, begleitet — Jahr zuerst in Rägagriha subrachie und von 
wo erwähreng i Ananda und vielen Bluzu, nach Vaipäli ging, 
Elän rien, x der Regenzeit blicb). Hier wurde er von einer 
raukheit befallen und erkannte, dafs sein mirväna 
a Re 10, dlonos ‘solito aber in Kuginagara, der Stadt der 
N her i Hiranjavati oder der Gandaki geschehen®). Er ver- 
— e W Anfange des nächsten Jahres d. h. 543, vor Chr. 
ch 3 und wanderte mit seinem Gefolge nach Norden zu- 
dem Flufse Kakutthäna oder Kakuttha 7), von diesem 
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Matta * orstel 


Dar Sus religiosa; 8. I, 8. 267. Note 3. 

a tee D. 76, Ananda war der Sohn des ljüngern Bruders seines Vaters 
& `N, Udana. S. J. of the As. of. B. VI, p. 514, 
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LR. pegāngnifs wir JANOUF p. 351. in den West —⸗ Umständen 
Y > mt? hipavansa, 8. — thält offenbar einen treu überlieferten 

* W tellt und en Ri 'örde ind j 

rges = t worden sind, 
= Fein immend yi wunderbare Umstände —— ds iaia buo / 
dien Che dem — zuerst nicht brennen wollte ee vie en 
z Ser, "anis sung als Kägjapa, der in i jj nt Sarg öffnete, ai 
Hw “ar von sel N hatte, angekommen war, den “a darbrachte > dän ihm | 
De = Thy — d dem Leichnam seine Verehrung 
=. hm un P 

a kap „hai 


A Sarg legte, 
ken einwickelte und wieder in den 
Neg, pecke 





WAW AVIV ELE LETO LAST AUS wm. VU nei erro, rie WW 
kündigen dem Vater bei der Geburt eines jeden, dafs er, wenn er 
den Stand eines Familienvaters erwähle, cin kakravarfin werden 
solle, wenn dagegen den des Bufsers, cin Buddha?). Es lag 
nahe, den Stifter und das Oberhaupt einer neuen Lehre mit einem 
Besieger und Beherrscher aller Könige zu vergleichen, zumal Cdäk- 
jamuni aus einem königlichen Geschlechte abstammte 3). Der Grund, 
warum in diesem Falle nicht die ältere, epische und Brahmanische 
Benennung eines Oberherrschers samräg gebraucht worden, wird der 
seyn, dafs die Buddhisten sich des Ausdrucks das Rad des Ge- 
selzes drehen bedienen, um damit zu bezeichnen, dafs Buddha an- 
fing, seine Lehre zu verkündigen $). Kakravarlin bedeutet eigent- 
lich: das Rad in Bewegung setzend, und in der auf einen König 
een Anwendung: die Herrschaft walten lafsend 9); es war 
Von — Uebertragung dieses koniglichen Titels auf Buddha 
en darf = die Hand gegeben. Wenu auch angenommen wer- 
War und yo. er in der Vorbuddhistischen Zeit im Gebrauche 
Zu bemepp, den Brahmanen ausgegangen ist, so ist doch zugleich 
sdrücks; Sn, dafs er von Brahmanischen Königen in jener Zeit 
en gen vi nur dem Bharata beigelegt wird, von den Buddhisten 
ela — Königen, wie später erwähnt werden wird. Er ist 
A ha, €r Buddhistische Stellvertreter des Titels samräg: die 
> Ua en zwölf mythische Könige dieses Titels ersonnen , bei 


Van listen hatte er aber cine wirkliche, historische Geltung. 
n fällt in das achte Jahr des Agätaratru 5), der 
N 


a Bunxour A. A, 0. p, 351. 


= 
a Da 
- p. 354. Dieses ward auch dem Cuddhodana verkündi t, $. Tunxou 
a U Oz, Csoma p. 282. F st, OUR 


Na Nour p. 354. 
Naa — * i Lehen Duddha's hat zur Ueberschrift: er drehete 
"n es Gesetzes oder er verkindigte seine Leh 
A A Foe K. K. p. 225. £ re. S. Csoma p. 293, 
— Oben I, S. 810. Note 2, wn 
On dem Rollen des nam bemerkt ist, dafs der Ausdruck eigentlich 


ns des ä ü 
“i * ne bi We en zen. — über die ganze Erde 
n > SS. 274, diesen Titel gründlich ei anche, 
=. erläutert und auch hervorgehohen, dafs er 


=sonders von den Buddhi: 
È + 
Bade. 11, p. 10. a — Gaina gebraucht worden ist. 








P 


ersten ganz AUS oder richtiger kennen i i ; 
men, — — unter dem a La di Lui det 
— ; sie scheinen seinen Namen: den schwarzen i i 
ändert zu haben aus Hafs, weil er ein besonderer — 
Buddhismus war und der andere Name von den Buddhist dea 
braucht wurde. In dem obigen Buddhistischen Verzeichnit 
tritt Nanda allein die ganze Dynastie dieses Namens — = 
dr agupta ist ganz übergangen worden. Es ist daher deutlich Je 
lückenhaft und es fehlen in ihr auch die Namen Bhedrası piri 
Pingamakha, wvelche von den südlichen Buddhisten als iù jee 
lägoka’s genannt werden, Es möchte demnach erlaubt seyn = = 
Angaben durch einander zu ergänzen, um folgende Reihe a N pa 
folgern des Cigunäga aufzustellen: “ann 

Cigunäga 

Kaäläcoka oder Käkavarnin 

Bhadrasena 

Sahälin 

Tulakuki. 

Mahämandala 

Prajenagit 

vier ungenannte 

Pingamakha. 

‘icundga War der Sohn eines der Li :_Könion in Var 

und i Aufseherin der Tänzerinnen !), — Li — 


Cirunäga. 83 


— — — — 


auch Hiuen Thsang den König von Kagmira, Acoka, hundert Jah 
dem nirvana leben; Foe K. K. p. 881, gelebt haben; dieser ist — 
ic j r aber sicher 
1) Die Buddhisten erklären seinen Namen: junge Schlange durch ei 

welche TURNOUR, Mahäv. Introd. p. XXXVII, aus dem Comm a —— 
setzt hat. Die Aufseherin der Hetären in Vaigäli wurde ii sisi 
dortigen Likhavi- Könige in seinen Pallast aufgenommen und wo = 
lafsen ; sie gebar nachher ein zu früh geborenes Kind, welches sie — er ent- 
Dienerin in’ einem Korbe auf einem Schutthaufen, wo aller Keh ja ci 
der Stadt hingeworfen wurde, aussetzen liefs. Ein König der — us 
Schlangengötter » der Schutzgeist der Stadt, wickelte sich um — der 
und erhob seinen Kopf über ihn, seine Haube ausbreitend und ihn * i 
deckend- Die Bewohner der Stadt vertrieben die Schlange, su, s re 
einer von ihnen öffnete den Korb und fand in ihm — mit — 
malen künftiger Gröfse begabten Knaben. Es — 5 jo Merk- 
Freude ; ein Häuptling nahm den Knaben in sein Haus ie yh Ho 
den Namen Susunäga wegen jenes Geschreies und weil er agri ui 

ge 
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ihrer Stadt gestorben sey '). Als diese droheten, sich der Gewalt 
zu bedienen, fand eine Vermittelung durch den Brahmanen Drona 
statt; es wurde beschlofsen, die Reliquien in acht Theile zu thei- 
len. Dieses geschah und es wurden in acht Städten kaitja erbaut, 


bei deren Einweihung grofse Feste stattfanden und ihnen Verehrung 
dargebracht wurde. 


Unter den vielen in Kuginagura zusammengekommenen Bhizu 
war Kärjapa der vornehmste , der Sanghasthavira oder das Ober- 
haupt der Versammlung; er war von Buddha zum Nachfolger 
erwählt worden und mit der Festsetzung seiner Lehre nach seinem 
Tode beauftragt worden ). Er stammte ab aus einem altberühmten 
Brahmanengeschlechte und wird zum Unterschiede von andern, 
gleichzeitigen Abkömmlingen defselben Mahäkägjapa, der grofse ge- 
nannt 9). Er war einer der eifrigsten Schüler und zeichnete sich 








1) Die Namen werden von Turxova in Päli, von Csoma in Tübetischer Um- 
schreibung oder Uebersetzung, von Kıarrora in Chinesischer Umschreibung 
zu Foe K. K. p. 240. angegeben, s. auch Bunnour p, 372. Pava ist ein Ort in 
der Nähe Vaigäli's; s. Tunxour p. 1003, Die Baleja nennt Csoma Buluka 
und erklärt den Namen der Stadt durch of wavering judgment; bei KLap- 
ROTH wird die Stadt Aletche genannt; den Sanskritnamen weils ich nicht 
anzugeben. KLAPROTH scheint das Wort Malta falsch verstanden zu ba- 
ben, da er es durch ein Sanskrit upäsika erklärt; upäsaka bedeutet im 
Allgemeinen einen Auhänger Buddhn's. S. Bunxnour p. 279, Das Gebiet” 
der;Brahmanen wird von ihm Phineu genannt; von Csoma erklärt durch x 
Gebiet des Vishnu, Es ist daher vielleicht ein Fehler bei Tunxnur; der È 
zweite Theil ist jedenfalls dripa, Insel. Kaitja ist hier zu verstehen als 


stùpa, die errichtet wurden zur Aufbewahrung der Reliquien; s. über den N 
Unterschied beider Wörter, s. Bunxour p. 348. no. 3. Nach Csoma hiefs der L 
Brahmane Dronapäni, nach TURNOUR nur Drona, wie der in der epischen Sa 
Sage berühmte; s. oben I, S. 600, welches richtiger scheint, e h 
2) Nach den Tübetischen Nachrichten bei Csoma p. 295. hatte er bei einer n 


Gelegenheit dem Kägjapa die Hälfte seines Sitzes eingeräumt und ihn da- 
durch als Nachfolger bezeichnet. Nach dem Mahäranga p. 11, hatte er ihm sein 
Kleid geschenkt und ihn mit der Festsetzung des Gesetzes beauftragt. Nach 
dem letzten Werke waren sieben hundert tausend Bhizu dort versammelt. 
Sangha ist die richtige Form des Wortes für Versammlung , nicht sanga ; 
s. BURNOUF p. 282, no, 1. Sthavira, im Päli Thera, alt, biefsen die Vor- 
vehmsten nach Cäkja in der Versammlung, ebend. p. 338. 

3) Ebend. p. 158. no. 3. und KLarnor® zu Foe K. K. p, 292. Drei andere 
hiefsen: Gajà Kagjapa, Uruvilva-Kägjapa und Nadi-Käpjapa und wa~ 
ren Brüder, welche von Buddha in Gajä bekehrt wurden; ein anderer wär 
Dayabala-Kägyjapa und ist derselbe, als der oben erwähnte Vashpa. 
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hatte, versuchte umsonst, sie von diesem Mifsbrauche zurückzu- 
führen ; er begab sich dann nach dem Adhoganga-Gebirge zu dem 
Sthavira Sarnbhüla aus Säna, wohin auch die von ihm eingelade- 
nen westlichen und östlichen BAiru hinkamen. Sie erkannten den 
Syhavira— Revata aus Sora für den, der durch seine vielen Kennt- 
nifse und durch seinen reinen Wandel alle seine Zeitgenofsen 
überragte, als den würdigsten an und beschlofsen, ihn aufzusu- 
chen. Er verwarf auf die Frage des Jaças die Neuerungen und 
forderte auf, sie zu unterdräcken!); er bestand darauf, dafs die- 
ses an dem Orte geschehen müfse, wo der Irrthum entstanden 
war. Sie reisten deshalb dahin. Die Bhiru von Vaigäli suchten 
Schutz bei dem Könige, der zuerst ihre Partei nahm, aber, wie 
die Legende es darstellt, durch einen Traum geschreckt, beschlofs, 
die wahre Lehre aufrecht zu erhalten®). Er begab sich dann selbst 
nach Vaigäli, untersuchte die Angelegenheit und entschied sich 
für die Sache des Gesetzes. Er forderte die rechtgläubigen Lehrer 
auf, den Irrthum zu bezwingen und versprach ihnen seinen Schutz. 
Er kehrte dann nach Pushpapura zurück 3). Revata wählte vier 
westliche und vier östliche Bhizu, welche die Unterdrückung des 


———— 





1) Es werden zwei Revata in den Schriften der südlichen Buddhisten erwähnt; 
erstens derjenige, welcher ein Zeitgenofse des ersten Agoka war; zweitens 
ein anderer , der Zeitgenofse des zweiten Königs dieses Namens und der 
letzte in der Reihenfolge der Ueberlieferer des Buddhavanga ; s. J. of the 
As. S. of B- VII, p. 791. Diese sind: Çàriputra, Bhadragit, Tishjakash- 
saputra, Sighrava, Maudgaljäjana, Sudatta, Dhärmika, Däsaka, Çan- 
nn Revata. Dieser lebte also viel später als der erste, Sein Name wird 
F der Seite 10. angeführten Erzählung von Agoka erwähnt, bei Burxour 
nn wo sein vimäna oder Götterwegen nach dem Mahärana in Udjäna 

= —— 587.) verlegt wird. Was darunter zu verstehen sey, ist unklar, Die 

Lio — Såna, Sora und Adoganga ist noch nicht ermittelt worden, Im 

te ist gedruckt Ahoganga, in dem Index u. d. W. wird aus dem 

Tex tare Adoganga angeführt, d, h. Adhoganga, das Land am un- 

en nges- Die richtige Lesart scheint aber Adhiganga zu seyn, da 

ee hàv. p- 39. es oberhalb Pötaliputra lag. Diese Lage folgt auch 
nr dafs die ketzerischen Bhicu ein mit kostbaren Geschenken bela- 
agi hiff bestiegen und nach dem Orte hinabfuhren, wo Revata und 

— i Di versammelt waren, um ihn zu verführen. Mahäv. p. 17. Der 

— — Jagas wird in der Geschiehte Agoka’s erwähnt; s. BURNOUF 


p- 373. 


2) Mahav. P- 17. 
3) Oder Pà tatiputra; s. I, S. 136. Note 1. 
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Schisma bewirken sollten; die ersten waren: Revafa selbst, Sam- 
bhüta von Säna, Jaças und Sumanas: die vier östlichen: Sarva- 
kámi, Sädha, Kubgagobhita und Värshabhagämika '). Sie versam- 
melten sich in dem Bälukäräma-vihära; Revata befragte den Sar- 
vakämi, welcher der Sanghasthavira war, über alle streitige Ge- 
geustinde; dieser erklärte, dafs alle jene Handlungen mit den 
Stitra im Widerspruche stehen. Diese Entscheidung wurde auch 
von den übrigen angenommen, zum Beschlufse erhoben und in der 
Versammlung den abtrünnigen Bhiru verkündigt, welche aus ihr 
ausgestofsen wurden. 

Die Zahl der versammelten BAiru wird auf eine Million zwei 
mal hundert tausend angegeben. Wenn diese Uebertreibung als 
gauz werthlos verworfen werden mufs, so dürfen dagegen die 
übrigen zunächst folgenden Angaben auf historischen Werth An- 
spruch machen. Es wird weiter erzählt, dafs Revata, welcher der 
vornehmste aller war, aus der ganzen Menge sieben hundert Bhizu 
auswählte, welche die höchste Kenntnifs besafsen, die Träger der 
drei pitaka waren und die Würde eines Arhat erlangt hatten, um 
eine Berathung zur bleibenden Festsetzung des guten Gesetzes zu 
halten 2). Sie kamen in dem Bälukäräma-vihära zusammen und 
machten von Kälägoka beschützt und unter der Leitung des Revata 
eine Zusammenstellung der Gesetze. Sie befolgten dabei das von 
der ersten Synode beobachtete Verfahren und vollendeten in acht 
Monaten ihr Geschäft. Diese Synode wird die siebenhundrige ge- 





1) Die östlichen werden hier p. 18. päkinaka, im Sanskrit präkinaka ge- 
nannt; p. 16. steht dafür avantika, welehes daher dieselbe Bedeutung ha- 
ben mufs; dieses Wort scheint dem Päli eigenthümlich zu seyn. Die von 
ava, abwärts, abgeleiteten Sanskritwörter avak, aväkja, bedeuten süd- 
lich; avat, fem. avanti müfste aus a abgeleitet seyn; dieses konnte aber 
kaum die Bedeutung östlich erhalten. Westlich wird an beiden Stellen 
durch pathejaka, welches nach dem Index auch pävejaka geschrieben 
wird; Turnova denkt an die Stadt Pävä, die in der Geschichte Buddha’s 
erwähnt wird , s. S. 78.: diese hatte aber schwerlich eine westliche Lage 
und kann auf keinen Fall eine Benennung für die westliche Weltgegend 
abgegeben haben. Da k, th und v in der Singhalesischen Schrift sich sehr 
ähnlich sehen, ist vielleicht päkejuka zu lesen, welches aus pagki, fem. 
von parka, woher packat entsteht und paskima für westlich, abgeleitet 
werden kann. 

2) Mahäe. V, p. 20. J. of the As. S. of B. VI, p. 728. Sie hatten alle die 
Würde eines Arkat. Diese Würde war die höchste unter den Geistlichen 


und konnte nur durch den Besitz der höchsten Erkenntnifs erlangt werden, 
8. Buaxour p. 295, 


A gätagatru. 
Verf A i vi 
überliefert ; von diesem n demselben Falle de 
m Sitra. 


dhä, 
ra!) ja 
kulaka . ai geführt; eine noch höhere Instanz, bildeten di 
” 1086 SChoimmen ein aus acht Familienhaupter,, — Ashta- 
ammen- 
n wurde die Ent- 


Besetzt U 
Scheidn. Gerich gewesen zu sey!”)- Von diese 
eM sen «Zpati, von diesem dem uparg e Zzugew-iesen,y 

. ‚von 
imgestellt wurde, 


Welch x = 

em dem Könjgss die höchste Entscheidung anhe 
"ry heint lange den Plan gehegt zu haben, Voi 
dafs seine zwei Mini- 


9 
TA unt 
Ster p eten, ‘onu es wird berichtet, 
Eine a in Vagjakära in dem Dorfe Pa ati gegen die Prigi 
tung ewbauten 3): dieses geschah kurz vor dem Tode 


Buda 
Es st dieses ohne Zweifel der Ort, wo später die be. 


s 
Eenay m Pätaliputra entstanden ist; die Lage wird dadurch 
mt, dafs Buddha auf seiner Reise von Neälarda nach 


V misit; Prey, tar 
8adha dahin kam, Die Stadt wurde von dem Könige von Ma- 

Nicht sowohl erobert, als durch Verrath gewonnen, indem 
i a auf seinen Befehl sich den Frig? vorstellte 


Sein 
Wa N Oster i är b 9 
» Em —X Cn Herrn verbannter, weil er ihre Sache 
TATA und Zwiespalt 
Als der König 


bei ihm verthei digte, dadurch ihr Vertrauen gowann 
D 

zwischen den Herrschern und dem Volke u ja a 

mit seinem Heere gegen die Stadt heranzog , liefs das V olk die 

Herrscher im Stiche +); der König fand die Stadt unvertheidigt, 

immermann und Schauspieldirector be- 


1) Sütr uhr È 
ches im Sans tze. TURNOUR verw 
= tara erklärt: Aufrechterhalter ge grep gita n 

au kN hie n; he + . . , . , 

t, wird N im J. of € 

we uti Definition von nn. hat: Festsetzung des wahren —— 
auch die Bedeutu ks war den Gehülfen TuRNounR's unbo- 
s den acht Kasten gewesen, Es 


2) Di Wh 
er es des Ausdruc 
W Bedeutung des ns 
dafs es die Oberhäupter von acht Fa- 


N — ermuthet, es seyen Rie 
x Net; er N richtiger anzunehmen, 
— — 1 bei seiner Anwesenheit vorausgesagt ha- 
3) main v p- 998. Buddha gr werden würde, die später durch Feuer, 
— afs € eine grofse quei zerstört werden sollte. Wilson bemerkt, 

he chwemmung DO pon d. p. 7, dafs der Name gewifs ursprünglich 

Fe JA Charita, Intro- zur Erklärung des Namens erst spä- 
ra sich gobildet habe. Die Lage 

g des alten Bettes des Ç'ona genau 


‚chun A 
rs" Ancient bed of the River Soane and 


er Entstellung zu 
B. C. S. with a Colou- 


der er —— — 
bestimmt; s. Memorandum on AVENSII aw, Esq. 
Site „f patibothra. By E. C.R p. XIV, P- 137 fig. 
of the As. S. of inister zum Bhagavat oder Buddha mit 
en M die Vrigi zu vernichten beschlofsen 


red im J. of 
4 map» t sein 
Pàtaçatru sandte 2uers dafs er 6 


A 
dem Annage, Im zu SAED, 


n. asa, 
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Die zweite Bemerkung betrifft die Chronologie. Kärjapa zog 
sich zurück fünf und vierzig Jahre nach dem »irräna oder 905. 
vor Chr. G.; sein Nachfolger war Ananda, welcher 966. starb, 
also neun und dreifsig Jahre später und drei und achtzig Jahre 
nach dem Tode seines Lehrers '). Wenn man auch die Nachricht, 
dafs er gleichzeitig mit defsen Sohn Rähula geboren worden sey, 
für eine Dichtung halten mufs, so darf man doch iht so viel ent- 
nehmen, dafs es vor defsen neun und zwanzigsten Jahre, in wel- 
chem er sich von der Welt zurückzog, geschehen sey. Er lebte 
noch fünfzig Jahre und es würde daraus folgen, dafs Ananda 
ein hundert und drei und dreifsig Jahre alt geworden, was offenbar 
ganz unglaublich ist. Auch die kürzeste Lebensdauer, die nach 
einer andern Nachricht ihm zugeschrieben wird, erregt Bedenken, 
da er nach ihr wenigstens hundert und fünf Jahre gelebt haben 
miifste. Es kömmt noch hinzu, dafs ihm ein Alter von nur vier 
und neunzig Jahren zugeschrieben wird, 


Von den acht Leitern der zweiten Synode wird berichtet, 
dafs sie alle den Tathägata oder Buddha gesehen hatten, dafs Vá- 
ashakagämi und Sumanka Schüler des Anuruddha gewesen, Revala 
und die übrigen die des Änanda; unter diesem letztern habe Sar- 


1) Aprt. - Rémusat, Note zu Foe K. K. p. 79. sagt während der Regierungszeit 
des Iwang aus der Dynastie T'chew, d. h. zwischen 894 und 879. NEUMANN 
giebt, Z. f. d. K. d. M.III, S. 115. 868 oder das zwölfte Jahr des Liwang - 
an, der aber nach Gurzuarr’s Gesch. des Chinesischen Reichs S. 52. seine 
Regierung 878. antrat. Rémusar berichtet aus seinen Chinesischen Quel- 
len, dafs Hufan d.h. Amitodana seinem Bruder £uddhodana, als Buddha 
das Gesetz erfüllte, die Botschaft geschickt habe, dafs ihm ein Sohn gebo- 
ren worden sey und dieser ihm antworten liefs, weil es ein Sohn sey, 
solle er ihn ¡Freude (dnanda) nennen. Er führt noch an, dafs nach einer 
andern Nachricht der Vater Pefan geheifsen habe und bàlt diese Angabe 
hier und p. 185. n. 26. für unrichtig, Dieser Name ist aber eine Ueber- 
setzung des Sanskritwortes Dhawlodana und daher der wahre. Auch irre 
er darin, dafs Buddha seine Vollendung im 30sten Jahre erlangte, da dieses 
erst im 35sten geschah, so wie darin, dafs er schon im 19ten Jahre sich 
dem geistlichen Lehen gewidmet habe, Da die alten Inder früh heiratheten, 
ist anzunehmen, dafs Rähula mehrere Jahre vor dem 29sten seines Vaters 
geboren worden sey. Rémusat bezweifelt an dieser Stelle selbst die Rich 
tigkeit dieser Angabe und hält sie für um so zweifelhafter, weil die Chine— 
sisch - Buddhistischeo Schriftsteller uns im unklaren lafsen, welcher Mittel 
sie sich bedient haben, um die Synchronismen zwischen den ältesten Ereig— 
pifsen ihrer Religion und denen der alten Chinesischen Geschichte festzustellen, 
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Buddhisten unbekannt. Es erhellt hieraus, dafs die Chinesische Zu- 
sammenstellung eine unbegründete ist und man aus ihr nich folgern 
darf, dafs in der ältesten Zeit eine regelmäfsige Nachfolge von 
Patriarchen festgesetzt worden war. 

Von den Nachfolgern Käldcoka’s kennen wir nur die Namen 
und auch diese, wie schon oben bemerkt worden 1), nicht vollstän- 
dig. Auch ist schon gezeigt worden, dafs die Buddhistischen Be- 
richte die neun Nanda mit den neun Brüdern des Bhadrasena 
verwechseln. Nach der Brahmanischen Darstellung war der Stifter 
dieser Dynastie Nanda mit dem Beinamen Mahäpadma der Sohn 
des letzten Königs der vorhergehenden Dynastie Mahänandi mit 
einer Cwdra-Frau. Wenn er und sein Vater Nandivardhana die- 
ser zugeschrieben worden sind, so scheint dieses aus dem Be- 
streben entstanden zu seyn, sie mit der vorhergehenden durch 
die Abstammung zu verbinden. Auch die Buddhistische Ueber- 
lieferung stellt den Stifter der Dynastie als niedriger Herkunft 
von Seiten der Mutter dar und hat den Bericht über die Weise 
erhalten, auf welche er zur Herrschaft gelangte?), Nanda ge- 
sellte sich einer Bande von Räubern zu, die während der Re- 
gierung der Söhne des Kälägoka die Dörfer plünderten und sich 
mit der Beute in die Wälder zurückzogen. Bei dem Ueberfalle 
eines Dorfes wurde ihr Anführer von den Bewohnern gefangen ge- 
nommen und erschlagen. Bei ihrer dadurch entstandenen Verle- 
genheit bot er sich ihnen als Führer an und zog seine Brüder zur 
Hülfe herbei. Er schlug ihnen nachher vor, statt auf diese tapfe- 
rer Männer unwürdige Weise zu leben, nach der höchsten Herr- 
schaft zu ringen. Als sie ihre Zustimmung dazu gaben, bildete er 
ein regelmäfsiges Heer, mit welchem er erst eine Stadt in der 
Provinz gewann und sich von ihren Bewohnern als Herrscher au- 
erkennen liefs. Er eroberte dann eine Stadt nach der andern und 
zuletzt die Hauptstadt Pätaliputra, wo er residirte und kurz nach- 
her starb. Aus diesem Berichte erhellt auch, dafs nach der un- 
entstellten Ueberlieferung der Stifter dieser Dynastie nicht acht 
und achtzig Jahre regiert hat, wie iu den Purána behauptet wird. 
Diese schildern ihn als einen grofsen Eroberer und geben an, dals 
er der Herrschaft der Xatrija den Untergang gebracht habe, dafs 





1) S. 8. 83. S. 64. 


2) Mahäv. Introd. p. XXXVII., wo die Stelle aus dem Commentare über- 
setat ist. 
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Anknüpfung des ältesten Ereignifses der Geschichte an den Anfang 
der heiligen Aera und das Datum der Eroberung läfst sich daraus 
nicht bestimmen. Wir erhalten hier wieder ein Beispiel von der 
Art, wie Jahreszahlen in der Buddhistischen Geschichte durch dem 
Stifter zugeschriebene Wahrsagungen gerechtfertigt werden; denn 
auch dieses Ereignifs hatte Buddha vorausgesagt !). Es wird wei- 
ter die Einführung der Buddhalehre in das erste Jahr des Königs 
Deränämprija- Tishja und in das achtzehnte des Agoka gesetzt, 
welches das erste Jahr nach der dritten Synode war ?). Nach dem, 
was oben über dieses Datum bemerkt worden ist, folgt, dafs diese 
Einführung um sechs und sechszig Jahre zu frühe angesetzt seyn 
mufste, vorausgesetzt, dafs wirklich der König von Lanká in dem- 
selben Jahre mit der Synode seine Regierung angetreten habe. 
Dieses mufs jedoch deshalb Zweifel erregen, weil hier wiederum 
der Anfang der Regierung des ersten Buddhistischen Königs mit 
einem in der Geschichte der Religion bedeutungsvollen Ereignifse 
zusammen gestellt wird. 


Für die Unrichtigkeit der überlieferten Chronologie dieser er- 
sten Periode sprechen aufserdem andere Gründe. Die folgende 
Tabelle giebt die Namen der Könige und die Dauer ihrer Re- 
gierungen an 9): 


Dauer der Regierungsanfang 
Regierung. nach Buddha, 


Vigaja 38 1 
Upatishja, Regent, 1 38 
Pänduvanga 30 39 
Abhaja 20 69 
Zwischenreich 17 89 
Pändukäbhaja 70 106 
Mutagiva 60 176 
Deränimprija-Tishja. 40 236 


In Beziehung auf diese Zahlen bemerkt der Herausgeber des 
Mahävanga*), dafs die zwei hundert und sechs und dreifsig Jahre, 
die zwischen dem Tode Buddha’s und der Einführung seiner Lehre 


1) Mahav. VI, p. 47. 

2) Ebend, XX, p. 122. 

8) Ebend. p. 52. p. 58. p- 63. p. 67. p. 68. p. 124. 
4) J. of the As. S. of B. VI, p. 720, 
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Jahr 161, vor Chr. G. und von dieser Zeit an ist die Chronologie der 
Singhalesischen Geschichte frei von Fehlern und wird durch ander- 
weitige Zeugnifse bestätigt 1). Zwischen Asela und seinem Vater 
sind demnach zwei und neunzig Jahre verflofsen und auch wenn 
er nach dem Tode seines Vaters geboren seyn sollte, erscheint er 
nach dieser Darstellung zu alt, um noch zwei fremde Eroberer 
überwinden zu können. 


Auch bei den Nachfolgern des Devdnämprija-Tishja läfst sich 
die Wahrnehmung machen, dafs die ihnen zugeschriebenen Regie- 
rungsjahre willkührlich vertheilt sind, indem jeder von ihnen zehn 
Jahre regierte, sie zusammen vierzig, wie der ältere Bruder. Es 
ist demnach nicht möglich, eine sichere Chronologie für diesen Theil 
der Geschichte Lankä's wiederherzustellen. Dush/agamani gelangte 
zur Herrschaft 165. vor Chr. G., Devänämprija- Tishja hundert und 
sechs und vierzig früher, also 311. vor Chr. G. Was seine eigene Zeit 
betrifft, so wird diese genau bestimmt durch seine Beziehungen zu 
Agoka, in defsen achtzehuten Regierungsjahre er den'Thron bestieg und 
gekrönt wurde, d. h. 245. vor Chr. G.) Diese Angabe erregt nur 
ein Bedenken, nämlich dieses, dafs er schon vorher gekrönt worden 
war; es sieht demnach aus, als ob die Bearbeiter der Geschichte 
ihn zum zweiten Male haben krönen lafsen, um seinen Regierungs- 
anfang mit der Sendung des Mahendra, des Sohnes jenes Königs, 
zu seiner Bekchrung gleichzeitig zu machen, und es möchte wahr- 
scheinlich seyn, dafs er schon früher zu regieren anfing. Wie 
dem nun auch sey, nach der einheimischen Chronologie gelangte 
er zur Herrschaft ein hundert und sechs und vierzig Jahre vor 
Dushtagämani, oder 311. vor Chr. G., also sechs und sechszig 
Jahre zu frühe, Diese Zahl ist nun gerade die der Dauer der 
Herrschaft der Damila-Könige und es ergiebt sich hieraus, dafs 
diese schon während der Zeit des Deränämprija- Tishja ihre An- 
griffe begonnen haben müfsen. Von seinen Brüdern ist aber Asela 
zu alt, um zu der Zeit regiert haben zu können, in welcher er es 
gethan haben solle und die Regierungsjahre seiner Brüder haben 
keine Gültigkeit, weil sie offenbar systematisch bestimmt wor- 
den sind, 


Unter diesen Umständen halte ich es nicht für möglich, eine 





1) TURNOUR n. a. O. p. 721. 
2) Ich werde die Angaben darüber später mittheilen. 
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sichere Chronologie für diesen Theil der Geschichte Lankés wie- 
derherzustellen. Die einzigen festen Punkte sind die Einführung 
des Buddhismus im Jahre 245. und der Regierungsantritt des 
Dushtag&ämani 165. oder richtiger die Schlacht 161, in welcher er 
den König dra überwand. Von den dazwischen liegenden vier 
und achtzig Jahren mülsen wir, wie die Sachen jetzt liegen, die 
ersten vierzig dem Deränämprija- Tishja lalsen; seinem Bruder 
Uttija die nächsten zehn Jahre. Die drei folgenden Brüder besalsen 
wahrscheinlich nur einen Theil der Insel, während ein anderer von 
den Damila beherrscht wurde. Um wie viele Jahre die Regierun- 
gen der Vorgänger des Deränämprija- Tishja, welche zusammen 
zwei hundert und vier und dreifsig Jahre betragen, zu verkürzen 
seyen, läfst sich nicht ermitteln; man kann nur dieses mit Sicher- 
heit behaupten, dals die vollständige Arische Eroberung der Insel 
von Pänduvanga-Deva in die Zeit nach Buddha und höchstens bis 
Anfang des fünften Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung 
zu setzen ist. Vigaja bezeichnet aber nicht eine Person, sondern 
eine Periode: die der ersten Anfänge der Arischen Ansiedelung ; 
für diese erscheint die Dauer von neun und dreifsig Jahren zu 
Es wird 'sich später zeigen, dafs das Reich der südlichen 
Pändava in Madhurd schon bestand, als der sogenannte Vigaja 
nach Zankä gelangte. Es ist noch daran zu erinnern, dafs die 
Malabarische Epoche einen viel frühern Anfang hat, nämlich 176. 
1 

* se = E vom Vigaja ist diese 9). In Banganagara im Lande 
a herrschte ehemals ein König dieses Volks, defsen Frau 
eine Tochter des Königs von Kalinga war; ihre schöne Toch- 
ter traf, als sie einsam lustwandelte, eine nach Magadha rei- 

de Karavane und zog unbekannt mit dieser fort. Im Lande 
pigri rde diese von einem Löwen aus einander gesprengt; die 
m... des Königs, der Prophezeihung eingedevk, dafs sie mit 
OT der Thiere zusammen wohnen solle, schmeichelte 
ee pasa der sie in seine Höhle trug und dort mit ihr einen 
von en Löwenhänden und -Füfsen und eine Tochter erzeugte; 
pone yst sie deshalb die Namen Sinhabähu 3) und Sinhasivali 
= — oh sechszehn Jahre alt geworden, entdeckte die Mutter 
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ihm seine Herkunft; er entführte sie und seine Schwester während 
einer Abwesenheit des Löwen und trug sie auf seine Schultern 
nach einem Grenzdorfe, wo Anura'), der Sohn seines mütterlichen 
Oukels, der Heerführer des Königs der Banga, eben beschäftigt 
war, die Arbeiten der Dorfbewohuer zu leiten. Er nahm sie bei 
sich auf und gab ihnen Kleider und Nahrung auf Blättern; jene 
verwandelten sich in kostbare Stoffe, die Blätter in goldene Ge- 
fälse. Durch dieses Wunder erstaunt befragte er sie um ihre Ab- 
stammung, die ihm die Mutter erzählte ; er brachte sie dann nach der 
Hauptstadt der Banga und nahm die Tochter zur Frau. 

Als der zurückgekehrte Löwe seine Höhle verlafsen fand, 
suchte er seine Kinder wieder aufzufinden und drang in die Dörfer 
ein, deren Bewohner er vertrieb. Diese klagten ihre Noth dem 
Könige. Als er niemand finden konnte, der im Stande war, deu 
Löwen zu bändigen, setzte cr zwei Mal höhere Belohnungen aus 
für denjenigen, der ihn fangen würde, Die Mutter des Sinhabähu 
verhinderte ihn zwei Mal, dieses zu unternehmen; das dritte Mal 
bot er sich, ohne die Mutter erst zu befragen, dazu dem Könige 
an, welcher versprach, ihm sein Reich zu geben, wenn er den 
Löwen gefangen nähme. Sinhabähu suchte dann den Löwen in 
seiner Höhle auf, durchbohrte ihn mit einem Pfeile und kehrte mit 
defsen Kopfe zurück nach der Hauptstadt des Königs, der sieben 
Tage vorher kinderlos gestorben war. Die Minister, als sie erfah- 
ren hatten, dafs er der Enkel des Königs und seine Mutter defsen 
Tochter sey und durch seine That erfreut waren, versammelten 
sich und forderten ihn einstimmig auf, König zu werden. Er nalım 
die Regierung an, übertrug aber das Reich dem Manne seiner 
Mutter; er kehrte selbst mit seiner Schwester nach seinem Ge- 
burtslande zurück, wo er im Reiche Läla die Stadt Sinhapura 
gründete und Dörfer im Walde anlegte. Seine Schwester machte 
er zu seiner Frau. Diese gebar sechszehn Mal Zwillingssöhne ; 
der älteste Sohn war Vigaja, der zweite Sumilra; als der erste 
das gehörige Alter erreicht hatte, ernannte sein Vater ihn zum 
uparäga oder Unterkönige. 

Da Vigaja Sieg, Eroberung bedeutet, braucht es kaum beson— 
ders hervorgehoben zu werden s dafs mit seinem Namen keine 
wirkliche Person, sondern ein Ereignifs bezeichnet wird: die 


1) Der Name findet sich nicht im - sondern ist von Tunxorr in der Ue- 
bersetzung angegeben. 
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dipa getrieben, das mit den Frauen nach Mahendra ; Vigaja lan. 
dete zuerst in (”rirpäraka, aber den gewaltthätigen Charakter sei- 
ner Begleiter fürchtend, schiffte er sich wieder ein und erreichte 
Lankä, wo er bei Tämraparni an's Land stieg !). 

Die Insel war damals noch von Urbewohnern bewohnt, wel- 
che in dieser Erzählung als Jara auftreten, die Halbgötter und 
Diener des Kuvera sind, während in den epischen Gedichten die 
Rärasa diese Bedeutung haben. Nach der Landung fand einer 
der Begleiter Kuveni, eine ihrer Frauen, welche die Gestalt einer 
Büfserin angenommen hatte, an einem Teiche; als er in diesem ge- 
badet hatte, Wafser aus ihm trank und Wurzeln zum Efsen her- 
ausnahm, wurde er von ihr gefefselt; sie konnte ihn aber nicht 
erschlagen, weil auf den Befehl Buddha's die Deva den Vishnu he- 
auftragt hatte 2), Vigaja und seine Begleiter zu beschützen und sie 
durch Besprengung ‘mit Walser und Anbindung einer jSchnur an 
ihren Händen gegen die Zauberkraft der Jara zu sichern. Er 
und die übrigen Begleiter wurden nach einander in eine unter- 
irdische Höhle eingesperrt. Als sie nicht zurückkehrten, kam Vi- 
gaja hinzu, überwand die Jarini und drohete, sie zu tödten, wenn 
sie seine Begleiter nicht wieder auslieferte; sie bot ihm, wenn er 
ihres Lebens schonen würde, ihr Reich und ihre Liebe an. Er 





1) Ueber Cürpäraka s. I, S. 536, Note 4. Naggadipa lautet im Sanskrit 
Nagnadvipa, d. h, Insel der Nackten. Die Lage dieser Insel ist noch nicht 
ermittelt. In Buddhistischen Erzählungen werden Riesen mit dem Namen 
Nayna benannt; s. Bunnour, Introd. etc. 1, p. 362. Ptolemaios hat 
ein Volk der Nayyaddyes mit der Bemerkung: 5 oy salva. yvuvä x00uos, VIE, 
2, 18. Dieses entspricht geonu dem Sanskrit Nagnaluka, Welt der Nack- 
ten. Es war eines der rohen Völker am Maiandros, über welchen s. oben I, 
S. 549. Nagna scheint nach der von Burxour übersetzten Erzählung eine 
andere Benennung für die Ràrasa gewesen zu seyn, die auch im Himà- 
laja wohnten. Sie kamen zu Agoka in Tarzagilä, marschirten vor seinem 
Heere und durchbrachen die Berge, ihm einen Durchgang machend. Auch 
die Insel Mahendra ist unbekaunt. Im Texte steht Tambapanni dipo, 
Insel Tambapanni; es ist aber der Ort, wo er später die so genannte 
Stadt gründete. i 

2) Mahav. VII, p.47. Vishnu wird in dieser Erzählung Utpalavarna, lotus— 
farben, genannt und nahm die Gestalt eines parivrägaka, eines herumziehen— 
den Bettlers, an. Veni ist die Haartracht der Wittwen und der trauernden 
Frauen, das Zusammenbinden des Haares in eine auf dem Rücken herab— 


hangende Flechte ohne Schmuck; ku bedeutet schlecht. Der Name bezeich— 
net also die Haartracht eines ruhen Volkes, 
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aus dem Geschlechte der Pändava war, welche besonders als Ver- 
breiter seiner Verehrung in der epischen Sage auftreten. 
Nachdem Vigaja's Begleiter viele Ansiedelungen in dem Lande 
gegründet hatten 1), kamen sie zusammen und forderten den König 
auf, sich als solcher weihen zu lafsen. Er lehnte dieses aber ab, 
weil er keine ebenbürtige Gemalin hatte. Sie sandten daher eine 
Gesandischaft zu dem Könige Pändava in dem südlichen Mathurä 
und warben um seine Tochter Vigaji für den Besieger Lankä's, 
damit er die königliche Weihe erhalten könne. Dieser berieth 
sich mit seinen Ministern und beschlofs, seine Tochter und die 
Töchter von sechs hundert und neun und neunzig Ministern nach 
dem schönen Sihala zu senden; die Väter, die ihre Töchter ihm 
anboten , beschenkte er reichlich. Er rüstete dann ein Schiff aus, 
auf welches er seine Tochter und die übrigen mit Geschenken an 
Elephanten, Pferden, Wagen und Dienerinnen und mit einem Ge- 
folge von achtzehn vornehmen Begleitern nach Lanká absandte. 
Das Schiff landete in Mahittha, welches von da an diesen Namen 
erhielt 2). Als die Tochter des Königs Pändava ankam, hatte die 
Jazini dem Könige einen Sohn und eine Tochter geboren. Er sah 
ein, dafs er nicht zugleich mit der Königstochter und der Jazini 
leben könne, und forderte die letzte auf, ihn zu verlafsen und sich 
überall, wo sie wolle, aufser wo Jaza wohnten, niederzulafsen ; 
er versprach, sie mit tausend bali-Opfern 3) zu ernähren. Sie nahm 
ihre zwei Kinder mit und ging, selbst nicht menschlich, zu der 
Stadt der Unmenschen. Hier wurde sie von einem Jara erschla- 
gen, welcher fürchtete, sie sey wiedergekommen, um eine Ge- 
legenheit zu erspähen, sie zu verrathen, Die Kinder, welche 
sie vor der Stadt gelafsen hat, wurden von ihrem mätterlichen 
Oheime, der zufällig dort hinkam, gefunden und als er ihre Ab- 
stammung erfragt, rieth er ihnen, schnell sich zu flüchten. Sie 


1) Mahär, p. 51. 

2) Im Sanskrit Mahätirtha, welches nach dieser Erzählung zu erklären ist z 
grofser Landungsplatz. Der Ort heifst jetzt Mantotte; s. oben I, S. 203. 
Note 1. 

8) Das bali - Opfer, welches bhütajagna, das Opfer an die Geschöpfe, ge— 
nannt wird, besteht darin, dafs etwas Reis vor dem Hause in die Luft 
geworfen und den Vigve Deva (s. I, S. 768.) und den Wesen, welche 
bei Tage und denen, die bei Nacht wandeln, dargebracht wurde. S. Manus 
11,90. Auch das den Hausgöttern gewidmete Opfer wird mit dem Worte batè 
bezeichnet; ebend. p. 87. 90. und Mrikkhak. nach STENZLENS Ausgabe p. 8. 
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ihm seine Herkunft; er entführte sie und scine Schwester während 
einer Abwesenheit des Löwen und trug sie auf seine Schultern 
nach einem Grenzdorfe, wo Anura '), der Sohn seines mütterlichen 
Oukels, der Heerführer des Königs der Banga, eben beschäfiigt 
war, die Arbeiten der Dorfbewohuer zu leiten. Er nahm sie bei 
sich auf und gab ihnen Kleider und Nahrung auf Blättern; jene 
verwandelten sich in kostbare Stoffe, die Blätter in goldene Ge- 
fälse. Durch dieses Wunder erstaunt befragte er sie um ihre Ab- 
stammung, die ihm die Mutter erzählte ; er brachte sie dann nach der 
Hauptstadt der Banga und nahm die Tochter zur Frau. 

Als der zurückgekehrte Löwe seine Höhle verlafsen fand, 
suchte er seine Kinder wieder aufzufinden und drang in die Dörfer 
mi deren Bewohner er vertrieb. Diese klagten ihre Noth dem 
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Die Pändava. * 


Waters; sie nahmen die Tracht von parivrdgaka au und schifften 
sich nach Zankä ein, wo sie an der Mündung des Flufses Mahä- 
kundara 1) sich ausschifften Nach dem Tode Vigaja's hatten seine 
Räthe, indem sie den Sitz der Regierung nach Upatishja -gräma 
verlegten, das Reich verwaltet; als sie erkannt hatten, wer die 
angekommenen parivrägaka seyen, setzen sie den Pändurangadeva 
als König über Lankd ein; er erhielt aber noch nicht die Weihe 
als solcher, weil ihm noch eine Königin fehlte. 

Ehe ich mit der Geschichte des Pänduvangadera fortfahre, 
halte ich es für nöthig zu bemerken, dafs auch sein Name kein 
Eigenname ist, sondern ein allgemeiner; er bedeutet Gott d. h. 
König aus dem Geschlechte des Pändu. Die Erzählung läfst uns 
ganz darüber im Dunkeln, wie in der Familie der Könige Sinha 
von Sinhapura ein Sohn diesen Namen erhalten haben könne oder 
mit andern Worten, in welcher Beziehung die Pändava zu diesen 
Königen standen. In Ermangelung einer andern Erklärung scheint 
nichts übrig zu bleiben, als diese Verbindung der Willkühr der 
Sage zuzuschreiben, die auf diese Weise die später aus derselben 
Gegend angekommenen Eroberer Lankä's als Nachkommen mit 
den ersten verbanden. Nur ist dieses klar, dafs von den Pändava 
ein Geschlecht auch in Lanká eine Herrschaft gründete. u 

Ein anderes Geschlecht derselben mächtigen Dynastie tritt in 
der Fortsetzung der Geschichte des zweiten Königs von Lankä 
auf. Buddhas väterlicher Onkel Amitodana hatte einen Sohn Na- 
mens Pändu- Cäkja ?). Dieser und andere Mitglieder der Familie 
der Cäkja flüchteten sich zur Zeit, als noch Buddha lebte, während 
des Krieges mit dem Könige Vidridhabha aus ihren Sitzen; einige 
nach dem Himälaja , wo sie sich niederliefsen?); Pändu-(Cükja 
wandte sich nach dem Ufer der Gangà, wo er cine neue Stadt 
und Herrschaft gründete. Er hatte sieben Söhne und eine Tochter 


ri 
1) Dieser F'lufs mündet an der Nordwestküste. 


2) Mando. VIII, p- 55. 
3) Die Flucht der Cäkja nach dem Himälaja wird in dem Commentare zum 


Mahàvancea erzählt und ist von Turnovr übersetzt; Introd. p, XXXIX, 
Diese wurden Maurja genannt, DerKönig Vidtdhabha ist wahrscheinlich 
der König von Kogata, den die Tüheter Hp’hags-skyes-po nennen; dieser 
griff oft die Cäkja an, eroberte und zerstörte Kapilavastu und tödtete 
viele der Bewohner; einige Anhen nach Nepal; einer Namens Skampaka 
wurde verbannt und ging nach Bagud, wo er eine Stadt gründete. S. 


Csoma, AS Res. XX, p. 88. 
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rin der Unternehmung der Söhne des Pändu-Cäkja erscheint, liegt 
darin eine Bestätigung für die Vermuthung, dafs sie aus der Fa- 
milie des Pändu abstammte und in dieser Verwandtschaft darf der 
eigentliche Grund gesucht werden, warum die Tochter nach Lanká 
geschickt und nicht den übrigen Bewerbern gegeben wurde. Die 
Pändava treten in dieser Geschichte als Beherrscher von Ländern 
an den entgegengesetzten Seiten Indiens auf; im Westen waren 
es wahrscheinlich diejenigen, welche noch zu Megasthenes Zeit 
ein mächtiges Reich in Guzerat besafsen t) und von dort aus 
Lanka eroberten. Von dem Könige ihres Geschlechts an der 
Gaugä stammte vielleicht auch die Dynastie von Manipüra ab, da 
die Erwähnung dieses Reiches sich erst in den spätesten Ab- 
schnitten des grofsen Epos findet), Der grofse Ruhm dieses Ge- 
schlechts in der Altindischen Geschichte und die weite Verbreitung 
der sie verherrlichenden Sage über die verschiedensten Theilen 
Indiens lasft sich nur aus einer solchen weiten Ausdehnung ihrer 
Macht erklären, von welcher die so lückenhaft erhaltene Geschichte 


uns nur einzelne Belege aufbewahrt hat. 


Aus der Erzählung von Pänduvangadera läfst sich auch eine 
annähernde Zeitbestimmung gewinnen. Pändu - Cäkja war ein 
Zeitgenolse Buddha’s, seine Söhne lebten daher gegen das Ende 
des sechsten Jahrhunderts vor Chr, G. und in diese Zeit fällt die 
vollständige Besitznahme ZLankd@s von den Arischen Indern. 

Pänduvangaderva hatte zehn Söhne und eine Tochter Kiträ; 
der älteste hiefs Abhaja und wurde, als er erwachsen war, zum 
uparäga ernannt). Kürd's und Dirghagämani's, eines Sohnes des 
Dirgh äju, eines der Brüder der Bhadrakänkand Sohn wurde Pändu- 
käbhaja nach dem Namen seines Oheims und seines grofsmütterli- 
chen Oheims genannt und geboren, als Pänduvangadeva nach einer 
dreifsigjabrigen Regierung starb 4). _ Die Brüder kamen dann zu- 
sammen und weiheten Abhaja zum Könige, welcher zwanzig Jahre 


in Upatishja regierte °). 
Von Hürde Boine Salita Brahmanen vorausgesagt, dafs er 


—— — 


1) S. oben 1, S. 651. 

2) Ebend. S- 701. l 
3) Mahäv. IX, p- 56. P 57. 
4) Ebend. P- 58. 

5) Ebend. x, p- 63. 
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aus dem Geschlechte der Pändava war, welche besonders als Ver- 
breiter seiner Verehrung in der epischen Sage auftreten. 

Nachdem Vigaja’s Begleiter viele Ansiedelungen in dem Lande 
gegründet hatten »), kamen sie zusammen und forderten den König 
auf, sich als solcher weihen zu lafsen. Er lehute dieses aber ab, 
weil er keine ebenbürtige Gemalin hatte. Sie sandten daher eine 
Gesandischaft zu dem Könige Pändara in dem südlichen Mathurä 
und warben um seine Tochter Vigaji für den Besieger Lankd’s, 
damit er die königliche Weihe erhalten könne. Dieser berieth 
sich mit seinen Ministern und beschlofs, seine Tochter und die 
Töchter von sechs hundert und neun und neunzig Ministern nach 
dem schönen Sihala zu senden; die Väter, die ihre Töchter ihm 
=: beschenkte er reichlich. Er rüstete dann ein Schiff aus, 
Elephants dai Scine Tochter und die übrigen mit Geschenken an 
folge von au, ferden, Wagen und Dienerinnen und mit einem Ge- 
Dee iff | "tzehn vornehmen Begleitern nach Lonkä absandte. 
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u Und den Wicve Deva (s. I, s. 
a 


Ke und denen, die bei Nacht wandeln, 
Auch das den Hausgöttern gewidmete O 


Geschöpfe, ge- 
ause in die Luft 
768.) und den Wesen, welche 
dargebracht wurde, S. Manu, 
pfer wird mit dem Worte bazä 
. nach STENZLEN'g Ausgabe p.8, 





17 
Il 
| 


N} 
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gaka wurde ein Garten oder ein Ruheort angelegt. Auch für die 
Brahmanen liefs er ein Gebäude errichten; eine Secte von ih- 
nen wird /Vighanta !) genannt; diese wird sonst selten er- 
wähnt, mufs aber zu dieser Zeit in Lankä von Bedeutung gewe- 
sen seyn, weil mehrere mit Namen genannt werden und der Kö- 
nig einen Tempel für einen von ihnen erbauen liefs. Eine andere 
hiefs Agivika. Beide Secten werden auch in den Inschriften des 
Agoka ‘erwähnt, die letztere als eine Brahmanische und beide als 
solche, die er sich bestrebte, der wahren Lehre zuzuführen 2), Ihre 
besondern Lehren sind jedoch noch nicht ermittelt worden. 

Bei der Einrichtung seines Reiches beschützte und ehrte auch 
dieser König die Jara oder die Urbewohner, Einen ihrer Häupt- 
linge, Kälavela, stellte er an als Aufscher über die östliche Vor- 
stadt, einen andern über den Tank AbdAaja, einen dritten als Wäch- 
ter des östlichen Stadtthores; eine ihrer Frauen machte er zur 
Aufseherin über die innern Gemächer seines Palastes; diesen vie- 
ren machte er jährlich bali-Opfer uud andere Geschenke. Er setzte 
demnach das von Vigaja eingeführte System fort, die ursprüngli- 
chen Besitzer des Landes in Dienst zu nehmen und sie dafür zu 
belohnen. 

Es ist schon gesagt worden, dafs er einen purohita anstellte ; 
von den übrigen Staatsämtern, die er einführte, wird nur eines 
besonders genannt. Seinem Oheime Abhaja gab er das Amt eines 
nagaraguptika oder Stadtcommandanten ; sonst wird nur im Allge- 
meinen bemerkt, dafs er seinen Dienern ihren Verdiensten gemäls 
die übrigen Aemter zutheilto 9). Auch finden sich keine Angaben 
darüber, ob er die Kasten in sein Reich einführte, was man 
vermuthen könnte. Die Arischen Eroberer brachten das vollstän- 


— — — —  — 


1) TURNOUR schreibt nigantha im Texte, aber in der Uebersetzung nighantha, 
was offenbar richtiger ist, da die erste Form gar nicht vorkömmt, die 
zweite aber in nighantikä, obwohl dieses nur eine Pflanze bedeutet, die 
sonst gulangakanda, d.h. Solanum Jacguini genannt wird, nach dem Rä- 
ganirghanta 5 s. (abda-Kalpadr. u. d. W. Nach Turxovn's Uebersetzung 
hatte er eine Wohnung für the worshippers of Brahma, (another for 
those) of Siwo, erbauen lafsen. Der Text läfst diese Erklärung jedoch 
nicht zu. E 

2) Sie werden in der fünften Säuleninschrift Z. 4. u. 5. genannt, die Agivika 
als Brahmanen. Das Wort bedeutet ohne lebendes; es waren vielleicht 


solche, welche nichts lebendiges afsen. 


3) Mahäv. X, P- 85. 
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Gerechtigkeit über das ganze Lankä in der Stadt Tamraparni 
= = TE der Verbreitung der nördlichen Inder und 
ihrer iu der südlichsten Länder m en 
Sage mehrere nicht unwichtige Fo'gerungen et 
man aus ihr schliefsen, dafs die Könige dos P vid genomi 
früher schon in dem südlichsten Indien eine vä —— 
hatten, weil diese als schon bestehend dargestellt wird. — 
wird es sicher, daſs es von den Pändava ae, on 
König theils Pändava, theils Pändu') genannt ward; die = 
liche Form läfst sich, wie früher bemerkt worden, aus: rdavj 
ü i i i en zum Vorschein, sondern 

erklären?). Es kommen hier keine Eigennam | E Des cl 
nur der des Geschlechts; solche können auch nicht in die 

zen Erzählung erwartet werden. | | 

Bun —— Folgerung aus der obigen ge ng = 
Madhura Reiches in Lanká Hülfe suchte be 

Sage ind 


; ; ; di 
i durch Sie gestärkt die Urbewohner bezwang ; die 
b Spricht di 5 

eno p, 


N N — m Vigaja gege- 
au p- Csen deutlich aus, indem sie die de 9 
Lankig:s z <a 


i önige 
enen "ya nennt, Für diesen Beistand — — g 
‘Te; vo Madhurä in der ältesten Zeit einen Ir üb 
— > va A È 3 uber 
Minen, "o —* fs € in Ende nahe bevorstehend erkannte I» 
da `p 


dafs nach 

; lt i cein Sohn geboren sey, 

un mui und ihm kein £ e” n 

= Be Mit Mü stiftetes Reich zu Grunde gehe 
ai sch), ühe ges Sumitra zu schreiben und 
a a S, an seinen Bruder Su 


: eich zu über- 
h d Eh Lanka zu kommen, um das R ue 
Tod : Vaters war dieser König in 
i dra Tochter des Königs der Madrat) 

latte mit der Toc ö k 
forderte er auf, weil er selbst zu alt sey, na 

jü "| deva, voraussehend, dafs 
“r Jüngste, Pändtrangadeva, hlofs sich zu 

sä a ar ntsehlo 
Unternehmen seyn würde, e 
— i ahm 

dazu die Erlaubnifs seines Vaters. Er ni > 
junge Minner mit s Söhne der Minister sein 





* 


31, 2.3.5. 12.0. 5. w. Pändurdga p. 52. 7.18. p. 53. 2.3. 
n > 


= ssi 
E N n Ara Wohnten im östlichen Pank 


KN 


anada ; 
* schon oben W 


S. 650. Note 4. 
Nachbarschaft 


s. 1, S. 652. Note4. 8.822. 
darauf aufmerksam gemacht, dafs 
Sinhapura's mit dem Lande der 


erbindong auf eine 
Ufse hinweist. 








Die Pind e va 103 
Sich „on : 

im —8 me Trach vora Par, drake an und schifften 
Rin Ura H dio tn, vo sic an der Mündung des Flulses Irani. 
Veri e, indem Mussekaifften, Nach dem Tode Vigaja's hatten Seine 
R '& dsn Sitz der Regierung nach Upatis tija — gr äma 


en 
an 3 da 
en Reicja verwaltet; als Sie erkam hatten, wer die 


als m E 
Us König in Parin ägaka seyen, selzen sie den Pändevassgadeva 
Solche - Lanka ein; er erhielt aber noch nicht die VW eihe 


Ehe a d ihr Roch eine Königin fehlte. 


ha) R è 2 
E; le ich È: ha Per Geschichte des Pinduvangadeva forif: ahre, 
Mae * höthig zu bemerken, dafs auch sein Name kein 


Cal ? Sondern ein allgemeiner; er bedeutet Gott a. h. 
König aus dem Geschlechte des Pändt- Die Erzählung lä [st 
ganz darüber im Dunkeln, wie in der Familie der Könige Sinha 
oN Sinhapura ein Sohn diesen Namen erhalten haben könne oder 
mit andern Worten, in welcher Beziehung die Pändapz zu diesen 
Königen Stauden. In Ermangelung einer andern Erklärung scheine 
nichts übrig zu bleiben, als diese Verbindung Cer Vje ata 
Sage zuzuschreiben, die au! diese Weise die später aus derselben 
eseud augekommenen Eroberer Lankä's als Nachkommen mit 
den ersten verbanden. Nur ist dieses klar, dafs von den Parstava 
em Geschlecht auch in Lankä cine Herrschaft gründete. N ja 
“in anderes Geschlecht derselben mächtigen Dynastie tritt in 

der Fortsetzung der Geschichte des zweiten Königs von Yasha 

f. Buddha's Väterlicher Oukel Amifodana hatte — ann ST 
mens Pandu ~ Cäkja 3). Dieser und andere Mitglieder der — 

der Cakja Nlüchteten sich zur Zeit, als noch Buddha — = ein ine 

des Krieges mit dem Könige Vidtidhabha aus ihren GER x Calia 

Nach dem Plimàlaja wo sie sich niederliefsen DE FSE Stadt 
Wandte sich nach mura Ufer der Gangà, wo er cine n Fadhiri 

- Herrscla gf, gründete. Er hatte sieben Söhne und eine 


1) Dieser Fu = 
2) Mahde, Lufs mündet an der Nordwestküste. 


9) Die Fia NII, p. 55. E 
Mahdy ht der Cdkja nach dem Himälaja 
Diese mea erzählt und ist von TURNOUR 

der Ka Vurden Maurja genannt, Der König 


are zum 
KXXIX. 
einlich 


wird in dem Comment 
übersetzt; Zatrod. P- = 
Vidudhabhe ist wahrs 


s:n ; dieser 
* = pennen 7 = E 
Brif Stig von Koçala, den die Tüheter Hp’hags-ıhyes <A und töädtete 
viela Et die Cäkja an, eroberte und zerstörte nn snampak« 
A J ; einer ai i 4 È 
ur der Bewohner; einige fohen pach Nepal; Stadt gründet® 


_ “e verbannt und ging nach Bagud, wo er eile 


Cm 


A, As Res. XX, p. 88. 
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Bhadrakänkand. Seine Frau mufs aus der Familie der Pändava 
gewesen seyn, da man sonst seinen Vornamen sich nicht erklären 
kann. Um die schöne Tochter bewarben sich sieben Könige; der 
Vater, fürchtend, dafs ihretwegen ein Streit mit diesen entstehen 
könnte und erforscht habend, dafs ihre Reise ihr Glück und die 
königliche Würde bringen würde, läfst sie mit zwei und dreifsig 
Begleiterinnen auf ein Schiff setzen und dieses dem Strome der 
Gangä überlafsen; er forderte die Könige auf, die Tochter zu 
faugen, Diese vermochten nicht, das schnellfahrende Schiff einzu- 
holen, welches am zwölften Tage die Stadt Gonagrämaka !) er- 
reichte; hier landeten die Jungfrauen, die Verkleidung von Bettle- 
—— und gingen nach der Stadt Upatishjagräma, Die 
— M en die Rede eines Wahrsagers aufmerksam gemacht, 
führten g; "a == nachdem sie cala Herkunft erkundigt hatten, 
Besalb:, nahm 2 em Könige zu. Dieser wurde jetzt als König 
Aeiterinnen den Sade akänkanä als Königin an und verlieh ihre Be- 
e Ankunp : Ministern zu Frauen. Als die Brüder die glück- 
” der * Schwester in Lankd erfahren hatten °), reisten 
ja ihr Sach. dazu aufgefordert, und einen Bruder zurück- 
tehan, Sie wurden von dem Könige gut aufgenom- 
q seggio mit seiner Erlaubnifs die Insel, auf welcher 
*- Or U, wo es ihnen gefiel. Sie erhielten ihre Na- 
Dita N, an denen sie sich niederliefsen: Uruvela, 
de a Dirghäju und Rohana; der von Räma gegrün- 
T n Sini > ihm Ramagona genannt +), Der König selbst 
Srrse N nach Anurädhä und erbaute in der Stadt einen 

a te über seine Schwäger als mahärdäga. 


in dieser Erzählung als die wahre Veraulafse- 


“> am „.” der Mündung des Flufses Mahäkandura. Im Texte 
her u; Zweiten Tage; In der Uebersetzung dagegen am zwölften ; 
Ost nac, Tückfehler für deddase seyn. 

; der Vebersetzung Gàmani und die Mutter Susima. 


a m w 
Vir Aren von ‚den Begleitern des Vigaja gegründete Dörfer 
Da + Anurddha wurde nach einem benannt í 
, 


ar. Dirghäju 

! erwähut und Rama 

z i gona 

dere gennant, nicht umgekehrt, wie Tun- 
st die südlichste Provinz der une 


„Wach dem Namen des 
bersetzt hat. Ruhana 


m — — ; 
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milie N e Bent Ak der Söhe des Pandy. Cäkja erscheint, liegt 


p Bun für die Verrm u7 than dafs sie aus der Fa. 

Cie ng R e, è 
Resep, he Gr, “asta ro mte und in dieser Verwandtschaft darf der 
änd, R Lesucht werden, wearum die Tochter nach an; 


k va * niche en übrigen Bewverbern gegeben wur Sg — 
SYN gon ‘n afeser Geschichte als Beherrscher von ndern 
engeg ⸗i⸗ten Seiten Indiens auf; im Westen waren 
Long Aigen Ra #°jenigen, welche noch zu Megasthenes Zeit 
Ou "rohan eh in Guzerat besafsen 9 und von dort aus 
ER a Men, Von dem Könige ihres Geschlechts an der 
Ganga scam ate Vielleicht auch die Dynastie von Manipirz ab, da 
die Erwähnung däeses Reiches sich Erst in den Spätesten Ab 
Schnitten des Brofssen Epos findet 2), Der grofse Ruhm dieses Ge 
schlechts in der Alttindischen Geschichte und die weite Var breit Uno 
der sie Verherrlichenden Sage iber die verschiedenster Theilen 
Indiens läsft sich nur aus einer solchen Weiten Ausdehn “nz ihrer 
Macht erklären, von welcher die so lückenhaft erhaltene Geschi chte 
Uns nur einzelne Belege aufbewahrt hat. 3 
Aus der Erzählung von eg — — nen —— 
annäher Zei : ewinnen. — 
en ne * lebten daher gegen das Ende 
as, in diese Zeit fälle die 
des Sechsten Jahrhunderts vor Chr. G. und ar Indern. 
Vollständige Besitznahme Zankés von den Arischen I hier alea 5 
Panduvangadera hatte zehn Söhne und eine — pane vi maia 
der älteste hiefg Abhaja und wurde, als er ae Rie te 
“pardga ernannt 3), Kilrä's und Dirgkagdmatss a, säkä Paärdr— 
Dirghäju, eines der Brüder der Bhadrakänkanä Sona a ofsmiitterli— 
kabhaja nach dem Namen seines Oheims und seines gr nach einer 
chen Oheims t und geboren, als Pänduvangadeva Luo mak 
dreilaigiabri, — tarb 4). Die Brüder kamen «< ix Jahre 
Sanımen Mia —— zum Könige, welcher zwanzig 
: weihete 


ll Upafisi; 
pettine, regierte >). — 
on 


7 esagt , 
Karas Sohne hatten Brahmanen vorausg 


4) Ebeng = IX, p. 56. p. 57. 


nd . 
3) Ebe x, — 
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seine Oheime tödten würde, um sich der Herrschaft zu bemächti- 
gen '!). Er wurde daher von ihnen verfolgt, entkam aber immer 
ihren Nachstellungen und besiegte sie zuletzt mit Hülfe des Brah- 
manen Pändula und seines Sohnes Kandra, den er zu seinem 
purohila machte 2), Er schenkte Abhaja das Leben, weil dieser 
ihn gegen die Anschläge der übrigen Oheime in Schutz genommen 
hatte und verlegte die Residenz nach Anurädhägräma, wo sein 
mutterlicher Grofsoheim Anurddha bis dahin gewohnt hatte und 
ihm seinen Pallast abtrat; hier krönte er in seinem sieben und 
dreifsigsten Jahre sich selbst 3) und seine Königin Suvarnapäli, die 
Tochter seines Oheims Harikundaciva. 


Wenn Pänduvangadera als der Eroberer der ganzen Insel 

ae mufs, so ist dagegen /’indukabhaja zu betrachten als der 
— — x Verfafsung des Reiches. An der Stelle des frühern 
liefa in — er eine grofse Stadt mit vier Vorstädten 4) und 
EE Vor der * zwei Abhaja und Gämani genannte Tank anlegen 
us ni igen * einen Leichenplatz. Die Kandäla stellte er bei 
den A eng der „eschäften an, der Reinigung der Stadt, der Her- 
muta oi Scheu, E Todten und ähnlichen. Da dieser Name ein von 
v tagli.) Pa Crern aus ihren Stammsitzen mitgebrachter ist, 
Olke, legenheit auf einen besondern Theil des ein- 
Preto ja Site, angewendet worden seyn, welchem diese nie- 
Wang Ten Ja der yp Betheilt wurden. Für sie liefs er ein besonde- 
m W Ser e ähe des Leichenplatzes und auch Wohnungen 
AT, aah; "bauen; im ©. der letzteren eine für fünf hundert 
A up lenen Glaubens. Für die Täpasa, die Büfser, 
Ger * erriehtet; für verschiedene Klafsen von På- 


3 e i ET Or 
a W lzer eine besondere Wohnung. Für die Parivrd- 





KT N IT tada 
a "È > Belegten. “ga bedeutet sowohl Teich als die künstlich zur Bewälse- 
n te "ama — — Wafserbehälter; s. I, S. 230. Der Name Anu- 
+ c TI . 
= Das Na au — pater erhalten, indem Ptolemaios die 
x ame pa > , %, O. 
— Miao bedeutet bei den Brahmanen einen, d 
ta = St, besonde » der nicht Brahmanischen 
= “a O] rs Ruddhisten und Gai 
te % Che, welch «ina; Amara erklärt ihn, 11 
=. e allerlei Kennnzeichen an rt ihn, 11, 7, 


nahmen. 
für Ungläubige in seinen 


ma ist Einsiedelci 3 


` Tt dieses Ausdrucks 


Es bediente sich auch 
zeigen wird. içra 


Inschriften, wie sich 
s. I, S. 581. Note 2. 
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aka wu 
B tda a: 

nen anen ie te oder ein R u Pr Cor, angelegt- Auch für die 
Wi N Ni & 22 Gebäude errichten; ene Secte von ih- 
Ma ug —— genamt; «diese wird sonst selten er- 
( Tzu dieser Zeit in 4-4%92kd von Bedeutung gewe- 
hiefs i * r re mit Namen genannt werden und der Kö- 
DR für @inen von ihnen erbauen les. Eine andere 
tide Secten werden auch in den Inschriften des 


Atoka 1 ika, 
twi 
80] th 
E de a >. die letztere als eine Brahmanische und beide als 
onder Sich westrehte, der wahren Lehre zuzuführen 2), Ihre 


à r È 2 è 
Bei der p. en sind jeloch noch nicht ermittelt worden. 
hrte 
auch 


n 
Ber aer zm!\Chtung seines Reiches beschützte und e 
dieser König die Jaza oder die Urbewohner, Einen ihrer Tä: 
linge, Kälavela, stellte er an als Aufscher über die östlich & SÙ 
Stadt, einen andern über den Tank Abhaja, einen dritten als YV ii — 
ter des östlichen Stadtthores; eine ihrer Frauen machte er SS 
Aufscheriu über die innern Gemächer seines Palastes ; q icsen — = 
"en machte er jährlich dali-Opfer und andere Geschenke. Ir seg Le 
demnach das von Vigaja eingeführte System fort, die urspringli— 
chen Besitzer des Landes in Dienst zu nehmen und sie dafür zu 
belohnen. 
Es ist schon gesagt worden, dafs er einen purohita anstellte 
nführte, wird nur eines 


von den übrigen Staatsämtern, die er ei N 
*sonders genannt, Scinem Oheime Abhaja gab er das Amt eines 


> 


b 
""garaguptika oder Stadtcommandanten ; sonst wird nur im Allge— 
en Verdiensten gemäfs 


meinen bemerkt ; j m 
dafs er seinen Dienern ihr 

y Auch finden sich keine Angaben 

einfühte, was man 


die sh: 
su Aemter zutheilte 3). 

er, ob er die Kasten in sein Reich W 
"ermuthen kö nute. Dio Arischen Eroberer brachten das volistan— 


1) Turwor ; tha, 
UR nighan 

©hreibt nigantha im Texte, aber in der — —7— te," die 

orm gar nicht vor m die 


Was offen "+ PI RI 
ar richtiger ist, da die erste F ine Pflanze bedeutet, 
anz 
r eine dem Rä- 


ein kä, obwohl dieses nu 
in nighantikä, obwo iese 
sonst gut Fee —7 ESE -ird, nach 
Janirgha _ ngakanda, d. h. Solanum — dan sete obere 
hatte er ala ; s. Cabda-Kalpadr. u. d. W. Nac T= = woher for 
those) eine Wohnung für the worshippers of pa gen sus jedoch 
Dicht z f Siwo, erbauen lafsen. Der Text läfst diese r 
Y Sie w N ikä 

ea die A9* 
Als Br en in der fünften Säuleninschrift Z. 4. u. 5. Ba viclieicht 
tülche manen, Das Wort bedeutet ohne lebendes; es war 

vy 

Welche nichts lebendiges afsen. 


3) Mahät== 
i = X, p. 65. 
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dig ausgebildete System mit, gehörten aber selbst den zwei höch- 
sten Kasten; denn unter den Söhnen von Ministern waren ohne 
Zweifel einige wenigstens Brahmanen und diese erscheinen aufser- 
dem als zahlreich und in verschiedene Secten getheilt. Da von 
keinen andern Einwanderern die Rede ist, scheinen die untern Kasten 
aus den Eingeborenen gebildet worden zu seyn. Dieses System 
hat sich noch bis jetzt trotz des Buddhismus erhalten; die Vaigja t) 
theilen sich auch hier in die drei Geschäfte des Kaufmanns, des 
Ackerbauers und des Hirten; die vierte Kaste hat hier nicht den 
Namen Füdra erhalten, sondern Xudra, d. h. klein, niedrig; viel- 
leicht ist diese Benennung aus der kleinern Gestalt der Singhalesen 
Entstanden. Sie zerfallen hier in viele Unterabtheilungen. Auch 
an = unreinc Kasten, welche Gatfaru und Rhodi genannt wer- 
zu Name Kanddla scheint demnach nicht mehr erhalten 
der Dorp Pändukäbhaja ist noch zu erwähnen, dafs er die Gränzen 
Pe bestimme er ganzen Insel im zehnten Jahre seiner Regie- 
den, da "ugesch, liefs 9), Wenn dieser eine Dauer von siebzig 
"egior, diese eben wird, so ist schon oben nachgewiesen wor- 
Szio Ch Uhrichtig ist, Sein Sohn Mufagiva folgte ihm und 
= überlieferten, jedoch nicht zuläfsigen Chronologie 
va “hts " fand ein wohlgeordnetes Reich vor und von 





cn a om = "Wähnenswerthes berichtet. Sein Sohn und Nach- K 
n © * hichte Ya- Tishja gehört einer Zeit, die wir noch nicht o a i 
Sein, an ta Fio Si: des Hauptlandes erreicht haben. W kun, 
y ` le Wide, tung des Reiches der Pändja lauten die Ueber- Y a. N 
= — hen Sprechend. Nach einer wurden einige Bewohner W Kim 
N er Ndiens durch die Heiligkeit der von .Rdma auf N NSN 
Un * Szuge nach Lankä besuchten Orte veraulafst, dorthin du Se 

a U h dor, © fanden das Land unangebaut und unbewohnt, p 

Sten d nieder, rodeten die Wälder aus, bauten das Land g 

ame ©n Grund zu einem geordneten Staate. Ein Aben- 
U na eng Pa di, 4 
Velo Sic] wen ang dem Stamme der Velälar oder Acker— UN K. 
Wor * ch zuerst in diesem Gebiete an, welches nach ihm ‘ue 
ist. Eine andere Darstellung übergeht mit Still- — 
— `D — 
Na. n Ja Account of Ceylon, P. 111 gg. 4 
n a 
= USON's S. 23, angeführte Hi 2 
4. © tstoricat sketch etc, P. 201. und oben % 
a 
N LT JN 
K 





o © 
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dota rischen N amen des Süfters xad Setzt cin unbestimmte Pe- 
oa do, M gu U Ftung des Reiches ung Simparszea@ — Parade, 
“ek Jara der erste König gewesen Seyn soll 
Köni sen wird in der Tempelgeschicht & der FI aupt- 
n. ’ ag eie während langer Zeit in der Stadt MAE KP; 
Ho Sampa nna ~ Pändja lud die Könige von Kota und 
—R Chzeir seines Sohnes ein. Durch starke Regen u nd 
Zum Unter, ken Wurden sie genöthigt, einen Monat an einem 
cher den N zu serweilen. Hier stiftete der König der Pradja 
ma in N n dieses Ereignifses die Stadt Kaljanapura > in wel. 
CIEE 86m Tea Nr wihrend einiger Zeit residirte. Beide HKrzäh- 
lungen geben daher eine älteste Periode dieses Reiches mit ma men 
losen Königen an; eineandere Erinnerung von ihr ist in der Zrofsen 
Zahl der Könige eines Verzeichnifses erhalten 2), 
Kulagekhara gründete kurz nach dem Anfange seiner Rogic- 
Tung eine Neue nach seinem Namen Kufasekhara-pattarza Senannte 
Stadt zwei Meilen im N. des Vorgebirgs Kumäri. Ein K, Uufmann, 
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xandria ') am Ende des Jahres 330. nach dem Lande der Paropa- 
misaden zog und hier am Eingange an den Päfsen über den Indi- 
schen Kaukasos blieb, weil die Strenge des Winters es ihm un- 
möglich machte, jetzt die höchsten Gebirge zu überschreiten ?). 
Die Nachrichten der Alten über die Sitze dieser Völker sind schon 
früher erläutert worden; sie bewohnten die Gegend um die Stadt 
Kabul und das Gebirge im N. bis zur Südgränze Baktriens, Ba- 
mian, Ghazna und das Kohistan im W. des Kohibaba 3). Auch 
ist der Nachweis gegeben worden, dafs sie wahrscheinlich, wenig- 
stens zum Theil Vorfahren der jetzigen Afghanen waren, zum 
Theil aber der jetzigen Kohistaner und demnach nicht eigentliche 
Inder. Ihr Land war wie jetzt trotz der Strenge der Winter stark 
bevölkert und reich an Früchten; Alexanders Heer fand reichliche 
Vorräthe in den zahlreichen Dörfern. Während seiner ersten An- 
wesenheit gründete Alexander die Alexandria unter dem Kaukasos 





1) Dieses ist wohl ziemlich gewifs das jetzige Kandahar, welches auch nach 
der Ueberlieferung der Morgenländer die von Alexander gegründete Stadt 
ist. Nach den Angaben des Stephanos von Byzanz hatte Alexander zwei 
nach seinem Namen benannte Städte in Arachosien gestiftet: die zwölfte 
èv Agaywrog, die fünfzehnte napa rois Agaymroi;, öwougotsa 17 Irdıwj. Die 
letzte ist muthmafslieh die von Isidor von Charax, Mans. Parthic. p. 8. 
Hups. erwähnte "Alsiardocrols am Flufse Arachotos, die östlichste Stadt 
des Parthischen Reiches, und mufs die Lage von Ghazna gehubt haben. 
8. J. G. Drovsan’s Geschichte des Hellenismus, Il, S. 611 fig. Die vor- 
her von Isidoros aufgeführte Stadt 42e5ardyonolg wird, wie auch DroysEn 
annimmt, das im S.W. von Ghazna gelegene Kelat-i-Gilgi und das nahe 
gelegene ?AzeZados/a Kandahar seyn, da diese drei Städte auf der Strafse von 
Kandahar nach Kabul liegen, Isidoros zählt die zwei ersten zu Sakastana ; 
dieses ist daher zu erklären, dafs die nach Alexander hier cingewanderten 
Saker einen Theil Arachosiens eingenommen hatten. Den Flufs Arachotos 
balte ich für den Turnuk, an welchem diese drei Städte liegen. Nach Plin. 
H. N. VI, 25, heist er auch Cophen, wie der Flufs Kabul von den Ge- 
schichtschreibern Alexanders des Grofsen genannt wird, Ich werde nachher 
hierauf zurückkommen. Ucber den Arachotos hatte Ptolemaios falsche Nach- 
richten erhalten; er läfst ihn nämlich in den Indus einfiiefsen und zwar 
3° 30° südlicher und 1° 30° westlicher, VII, 1, 27. 28, als der Koas oder 
Kophen. Er scheint ihn daher mit dem Gomal , s. I, S. 80., verwechselt 
zu haben, Seine Stadt Arachotos liegt an diesem Flufse, so wie seine 
"Alszardgeia, diese nahe bei den Quellen, VI, 20, 2. 8, 4. und ist daher Isidor's 
"Adefardeonoli:, wie auch DrovseN annimmt, sein Arachotos vermuthlich 
Kandahar. 

2) Strabu XV, 2, 10. p. 725, Curtius VII, 3, 6. 

8) 1, S. 421. s. 428. 
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andern entfernt und in diesen sieben Tausend Barbaren, drei Tau- 
send von den Trofsknechten und von den Söldnern diejenigen, die 
es wollten, sich niederlafsen liefs. Plinius erwähnt einer von Ale- 
xander gestifteten Stadt des Namens Cadrusi ad Caucasum '), 
welche man für eine von diesen Städten halten darf; von einer 
zweiten Karlana, dafs sie nachher Te/ragonis genannt worden, 
also einen Griechischen Namen erhalten habe. Eine solche Stadt 
war endlich auch wohl Asterusia, welcher nach dem gleichnamigen 
Berge in Kreta der Name von der dorthin gesandten Colonie der 
Kreter gegeben worden war ?). Er beabsichtigte ohne Zweifel 
durch die Anlegung dieser Städte sich die Wege über das Ge- 
birge offen zu erhalten nicht nur für seine Rückkehr, sondern 
auch für die Zukunft. Die Stadt Alexandria wurde der Hauptsitz 
der in dieser Gegend angesiedelten Hellenen oder Javana. Als 
solcher wird sie uns in der Geschichte des Aroka begegnen und 
wird ohne Zweifel von Plutarchos gemeint, wenn er, um zu be- 
weisen, dafs die von Alexander bezwungenen Völker durch ihre 
Unterwerfung gewonnen hätten, indem sie dadurch zur Sittigung 
gelührt worden seyen, mehrere Städte nennt, die sonst nicht ge- 
gründet worden wären, und unter diesen die Hellenische Stadt am 
Kaukasos 3), 

Während Alexander in Sogdiana war, hatte der König Mophis *) 
von Taxila oder Taragila nach dem Tode seines Vaters ihm Ge- 
sandte zugeschickt und ihm sein Reich und seine Hülfe gegen die 
Inder angeboten, wenn diese sich ihm widersetzen würden. Er 
meinte damit besonders den Poros. Dann hatte ein Indischer 
Fürst, Sisikyptos, der dem Bessos in Baktrien zu Hilfe gekom- 
men war, nach defsen Besiegung sich dem Alexander mit seinen 
Truppen ergeben und ihm treue Dienste geleistet 5). Von diesem 





1) H. N. VI, 25. 

2) S. Drovsen a. a. O. II, S. 616. Die Angabe findet sich bei Steph. Byx. 
u. d. W. dg? où xù noli ini ror Kavzanor "rd *Aotepovota xintytran Kot» 
anoılag Bxsios oradsluss, und bei Eusthat. zur 10. H, p. 332. 

3) De Alex, virt. 1, 5. orx ür siyev *AdeEdrdossav Aiyvnids, .. = « o0de modin 
"Eldäda Kaixaoo; nepowočoav,' 

4) Diod. XVII, 76. 

5) Arr. IV, 20, 4. Diese Inder werden auch erwähnt von Curtius VII, 4, 6. 
Der Name des Färsten wird verschieden geschrieben , die richtigste Form 
ist die im Texte gegebene ; das Sanskritwort ist wahrscheinlich Capigupta 
gewesen, d. h. der vom Monde beschützte, also gleichbedeutend mit Kan 
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stellung im Heere, besonders aber die Gründung so vieler Stàilte, 
Er zeichnet sich in dieser Beziehung vor allen andern Eroberern 
aus und seine Siege "gewinnen an intensiver moralischer Gröfse 
durch sein unabläfsiges Bestreben nach einer Vermischung aller 
Stämme, nach einer Welteinheit unter dem begünstigenden Ein- 
flufse des Hellenismus« 1), 


Diese Umbildung der einheimischen Cultur durch den Einflufs 
der Hellenen hat in den verschiedenen Ländern in verschiedenem 
Grade sich vollzogen. In Kleinasien, Syrien und in dem grofsen 
Gebiete des Tigris und des Euphrats im W. des Zagros hat sie 
am weitesten um sich gegriffen, weniger in Aegypten, defsen 
Bewohner starrer an ihre eigenthämlichen Satzungen und Sitten 
festhielten, Noch weniger war es der Fall in den Ländern im O. 
des Zagros ®). Was Indien betrifft, so konnte hier der Hellenische 
Einflufs nur geringen Eingang finden, weil kurz nach Alexanders 
Tode die seiner Macht mittelbar und unmittelbar unterworfenen 
Länder ihre Unabhängigkeit von der Griechischen Herrschaft wie- 
dergewannen. Alexanders Indischer Feldzug hat aber in andern 
Beziehungen eine grofse Bedeutung für die Geschichte Indiens und 
zwar erstens, weil wir durch ihn zuerst einen Theil Indiens und 
defsen Zustände genau kennen lernen aus den Berichten seiner 
Begleiter, von denen viele über seine Thaten berichtet haben ®). 
Daun, weil er die Ursache gewesen ist, dals Indien iv der zunächst 
folgenden Zeit in die Politik der westlichen Staaten hingezogen 
wurde und ein diplomatischer Verkehr zwischen den Königen von 
Palibothra und den Seleukiden und Lagiden unterhalten wurde ; 
von den erstern wurde Megasthenes an den Kandragupta geschickt, 
der einen leider nur in Bruchstücken erhaltenen vollständigen Be- 
richt über Indien geschrieben hatte, über defsen grofsen Werth 
kein Zweifel mehr obwalten kaun, da, je genauer wir das alte 


1) A. von HummsoLDT a. a. O. II, 8. 183, 
2) S. Duovsan a. a. O. S, 35.8. 54. 8. 58. 


3) Ueber diese Schriftsteller besitzen wir das bekannte Werk von Dx Snte 
Croix, Examen critique des anciens historiens d'Alexandre le Grand. 
Pte Ausg. Paris 1804. Eine sehr zweckmäfsig eingerichtete Gesammtaus— 
gabe der Schriften des Arrianos und der Bruchstücke der Geschichtschrei- 
ber Alexanders des Grofsen, so wie der Schrift des falschen Kaltisthenes 
und des Ilinerarinm Alewandri ist die von Fr. Dänngn und KARL MÜLLER 
besorgte. Paris. MDCUCKLVI. bei Dinor, 
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darf man die Bergkette betrachten, welche das Gebiet Laghman, 
das der Lambagae des Ptolemaios, der Lampäka der Inder, von 
dem Thale des Nigrow und dem des Pankshir im W. scheidet 1). 
Diese bildete noch in späterer Zeit hier ‘die Gränzscheide zwi- 
schen den eigentlichen Indern und ihren westlichen Nachbarn *). 

Am Kophen angekommen sandte Alexander einen Herold an 
deu Taxiles und die übrigen Häuptlinge in der Nähe des Indus und 
entbot sie zu sich 3). Sie gehorchten seiner Botschaft, kamen zu 
ihm, brachten ihm die kostbarsten Geschenke ihres Landes dar 
und führten ihm fünf und zwanzig Elephanten zu, Dem Taxiles 
oder wie er eigentlich hiefs, dem Mophis liefs er seine Herr- 
schaft und dieser blieb ihm von der Zeit an ein treuer Bundes- 
genofse 4). 


Um die zunächst folgenden Anordnungen Alexanders zu ver- 
stehen, ist hervorzuheben, dafs auf der Südseite des Kabul- 
stromes ein unfruchtbares , dürfliges, wenig bevölkertes Gebiet 
voll kahler Berge und enger Schluchten liegt; auf dem nördlichen 
Ufer dagegen ein von der Natur reichlich mit Früchten, Korn und 
Heerden ausgestattetes und stark bevölkertes®). Es zerfällt durch 
die vielen Thäler in einzelne Gaue und setzt einem von der Ebene 
vordringenden Heere grofse Schwierigkeiten entgegen; die Be- 
wohner waren, wie jetzt, tapfer und auf ihre Unabhängigkeit stolz. 
Alexander theilte in Nikaia sein Heer in zwei Theile 6); der eine 
unter der Anführung des Perdikkas und des Hephaistion wurde 
nach der Peukelaotis am Indus mit dem Auftrage entsendet, das 
Land, wenn die Bewohner sich nicht freiwillig ergäben, mit Ge- 
walt zu unterwerfen und am Flufse alles vorzubereiten, was zum 





1) 8.1, S. 435. 

2) ebend, S. 423. 

8) Arr. IV, 22, 6. Curtius VIII, 10, 1. Diod. XVII, 86. Plut. Alex. 69. 

4) Diodor sagt, Alexander habe ihm stati des Namens Tariles diesen gegeben. 
Es war aber jener sein Eigenname, dieser der Name der Gegend und der 
Stadt, Ich hube schon früher , I, S. 422. bemerkt, dafs in den Makedoni- 
schen Berichten die meisten Namen nicht Personennamen, sondern Länder- 
und Städtenamen sind. Curtius macht VIII, 12, 14. diese Bemerkung: Tari- 


lem appellavere populares, sequente nomine imperium, in quemcumque 
transiret. 


5) S. oben 1, S. 25 fig. 


6) Arr, IV, 22, 7 fig. Curtius VIII, 10, 2 fig. Ueber dio Peukelaotis s. I, 
S. 420, Note 3. 
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pfen 1). Um sich über diesen Theil seines Feldzugs zu orientiren, 
ist es zuerst nöthig zu bestimmen, welcher Flufs mit diesem Na- 
men gemeint sey. In den genauesten Berichten wird erzählt, dafs der 
Weg längs ihm bergig und schwierig war und dafs Alexander mit 
Mühe ihn überschritt. Man hat hier die Wahl zwischen zwei Flüfsen: 
dem; Khonar und dem Alingär oder Kow, der aus Laghman dem Kabul 
zufliefst und bei Kergah in der Nähe Mandaräwar’s oberhalb Gel- 
läläbäd in diesen einmündet 2). Für diesen spricht die Ueberein- 
stimmung des Namens sowohl mit Xong als mit Kwag des Ptole- 
maios, dagegen aber die Angabe des ‘letztern, dafs er weit im 
Norden entspringt 3) und der bedeutendste Zuflufs des Kabuls ist, 
ja ihn an Länge des Laufes übertrifft; der Alexandrinische Ges- 
graph betrachtet ihn auch als den Hauptflufs des Landes. Es ist 
ferner zu beachten, dafs das Thal des Alingär ein weites ist und 
die Gegend unter dem Zusammengeminde dieses Flufses und des 
westlichen Zuflufses Alishang, d h. das Gebiet Laghman, ein offe- 
nes Land ist 4). Die Beschreibung des Arrian pafst daher nicht 
auf diesen Flufs, sondern auf den Khonar, defsen Thal sich bald 
verengt und während des Sommers, von dem geschmolzenen Schnee 
angeschwellt, nicht durchgehbar wird®). Weil die Flüfse dieser Gegend 
keinen allgemein geltenden Namen bei den Bewohnern haben, son- 
dern nach den verschiedenen Dörfern und Städten verschieden be- 
nannt werden, wie z, B, dieser Flufs Kameh und Khonar, wird die 
Aunahme nicht zu gewagt seyn, dafs dieser Flufs in der alten Zeit 
Koas genannt worden sey ©). Da der Name Khonar wahrscheinlich 


1) Arr. IV, 23, 1 fig. 

2) S. oben I, S. 25, 8.436. Note 3. u. Masson’s Narrative of Various Jour- 
neys etc. I, p. 207, 

3) S. oben I, S. 20. S. 25. S. 422. 

4) S. Masson a. a. O. HI, p. 287. 

5) S: Masson a, a. O. II, p, 274. p. 280. Bei Tokchi, welches ganz nahe 
bei der Einmündung liegt, nähern sich die Hügel von beiden Seiten dem 
Flufse und von Islämäbäd an wird das Thal ganz enge. Während des Sommers 
werden Zimmerholz von Khagarserai, Khonar und dem Såfi - Thale und 
Flöfse aus mit Luft gefüllten Kuhhäuten, auf denen Korn, Eisen und andere 
Waaren geladen sind, aus Bagor und Khonar nach Gelläläbäd herabgeflöfst, 
S. Geographical Notice of the Valley of Jullalabad. By Lieut. Mac 
GREGOR, im J. of the As. of B. XI, p, 120. Der Flufs wird in diesem 
Berichte Kashkote genannt, 

6) Masson sagt, 1, p. 208., dafs der Alingàr der einzige Flufs sey, der einen 
besondern und von dem Orte, den er durchfliefst, unabhängigen Namen habe 


3 
das Wort wird wie das Englische cow ausgesprochen. 
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Der Zug gegen die Inder im N. des Kophen. 


aus XAoszagara entstellt ist, spricht auch dieses dafür, . 
früher AMo genannt worden. Dieses Schwanken der Namen 
auch die Begleiter Alexanders veranlafst haben, den Nam 
berühmten Persischen Flufses Choaspes, an welchem die Hat 


Susa lag, auf ihn zu übertragen 1). 
Auch in Beziehung auf den Namen des ersten der ` 


welche Alexander in diesem Alpenlande besiegte, ist es 
die Nachrichten der Alten zu erläutern, ehe sein Zug dar, 
werden kann. Das Volk hiefs bei den Indern Agvaka?); 

ist bei den Iranischen Völkern der Name Aspasier ents 
Die Griechen haben diesen durch Irnaoıoı übersetzt; Sirab 
dient sich desselben an mehreren Stellen und einmal zus 
mit der Altpersischen Form, ohne die Identität beider Nar 
ahnden 5). In den Indischen Volkssprachen lautete er Assak 
dieser Form ist durch eine Griechische Bildung 400ax7vo 


= = 

1) Strabon kennt nur diesen Namen, XV, 1, 26. p. 697. xat ror Kup 
pör xar ror Xoaonny, Os el; troy Kwgyy Zußalleı norauor, xat wata ] 
able ĝus rraga Lwovdulyy noliy, xat dietulv tiv te Bavdopnvijy xat thy 
etti. Ich habe schon früher, Zur G. der Griech. u. Indoskyt 
nige u. S W- S. 132. gegen Drovsew's Behauptung, Gesch, Ales 
s. 367. N. 16., dafs durch das Streichen von xa vor xara Ilkyyıyou 

| im strabon’s Darstellung genau werde, bemerkt, dafs auch dann ; 

sich selbst widerspreche, weil er den Kophen sonst als den Hauptfl 
stellt, hier aber den Choaspes dazu macht, indem er diesen durch d 
daritis in den Indus fliefsen läfst. Diese Verwirrung ist wahrsc 
dadurch entstanden, dafs einige Berichterstatter den Choaspes zum 
pulse machten, wie Ptolemaios den Knas. Dieses erhellt auch i 
Darstellu ng des Aristoteles, der Meteorol. I, 9. p. 83. Tauchn. sa 
pa Er our Ti > Acta nAsioroé re èx toù Iagracod xadovpivov pairovras 

Zeove ~ 4 päyssso norapot, und weiter: "Ex utv our rovtov Brovow aida 

Sti seat ó Bdxroosy xo 0 Xowortys, xat 6 "Agusrg, Auch Curtius V 

22. hat Choaspes. | 
oben I, S. 659. - 

3) XV> 1 » 99. P- n” Zwischen .. Kopka sito) dem Indus wohn! 
gende wölker : — sa xal Maonaro:, nat Nuoaîo, xat Innaao' 
EEE 00, Gr1ov Masdaya nolis, to Baoliewr 155 qugas. Der letzte N 
es mach dem Volke benannten Königs, defsen Hauptstadt d 
assa hiefs. An einer andern Stelle, 17, p. 691. wird das La 
Hip pasier genannt. An der ersten sind Varianten: Javio: und * 

der Form ~ Aoaaxyvof findet sich Arr. Anab. IV, 25, 5. 30,5. V, 20, 

Die n angegeben, Ind. 1, 1. 8., wo auch gesagt wird, dafs be 
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* Aooaxarot geworden, Es ist daher überall dasselbe Volk zu ver- 
stehen, wo diese Namen vorkommen. Ihre Hauptstadt wird von 
den Griechen Massaga genannt, bei den Indern hiefs sie Magakä'). 
Nach ihr war einer der Stämme des Volkes benannt worden. 

Als die Aspasier hörten, dafs Alexander im Begriffe stehe, 
sie anzugreifen, flüchteten sie sich in ihre Berge und in ihre be- 
festigten Städte; die erste mufste er erstürmen®). Die schnelle 
Eroberung dieser Stadt, die Erschlagung der meisten Bewohner 
von den wegen der Verwundung ihres Königs erzürnten Makedo- 
nern und die vollständige Zerstörung der Stadt erschreckten die 
Inder; die zweite Stadt Andaka ergab sich und Krateros wurde 
daselbst mit einem Theile des Heeres zurückgelalsen, um die übri- 
gen Städte, wenn sie sich nicht freiwillig ergeben sollten, mit Ge- 
walt dazu zu nöthigen und das Land zu verwalten. Der König 
selbst eilte nach dem Flufse Kuaspla, wo der König der Aspasier 
sich befand. Als sie seine Ankunft erfuhren, zündeten sie die 
Stadt an und retteten sich in die Berge 2). Bei ihrer Verfolgung 
wurde der Fürst der Aspasier von Ptolemaios erschlagen; um 
seinen Leichnam entstand ein heftiger Kampf, der nur mit grofser 
Mühe gegen die wüthenden Angriffe seiner Krieger behauptet 
wurde. Alexander zog von da über das Gebirge nach der Stadt 
Arigaion, die er angezündet und verlafsen fand. Hier stiefs Kra- 
teros wieder zu ihm, nachdem er den ihm gegebenen Auftrag aus- 





1) S. 1, S. 422. Note 2. Magakävati ist Name der Gegend und des dortigen 
Flufses. Curtius VIII, 10, 22. nennt das Volk Mazagae. 

2) Arr. IV, 23, 2 fig. 

3) IV, 24, 1 fig. Der Flufs Ewaspla wird von keinem andern, als Arrian 
erwähnt; Rirrer hielt S. 166. ihn, wie Droysen, S. 367. Note 16. für den 
Chonspes, Es ist aber seitdem durch die genauere Bekanntschaft mit dieser 
Gegend ein namenloser Ostzuflufs des Khonar bekannt geworden, der bei 
Gugur ihm zußiefst und auf der Karte zu Rırrkn’s Erdkunde als Kuaspla 
bezeichnet wird. Der alte Name scheint verdorben. An diesem hinauf zog 
Alexander nach Osten; die zwei ersten Städte lagen sicher am Choaspes, 
die dritte an diesem Zuflufse. Dnoysrn nimmt an, dafs Krateros durch das 
Thal Berawal am Flufse Kandül gegangen sey ; dieser ist aber ein Zuflufs 
des Pangkora und Krateros würde dann einen grofsen Umweg gemacht 
haben. Ich halte es daher für wahrscheinlicher, dafs er an dem Zuflufse 
Sindkota hinauf über das Gebirge gezogen sey und von da nach Arigaion ; 
Berawal liegt ganz nahe an den Quellen dieses Flufses. Curtius macht 
Verwirruog in der Reihenfolge der Erzählung , da er hier VIII, 10, 7 fig. 
die Geschichte von Nysa anbringt. 
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phen '). Ptolemaios kennt eine Landschaft Twgveia; sie liegt un- 

ter Xovaotrvr, dem Gebiete unter den Quellen des Suastos, und dem 

Lande der Lambager ?). Nach seiner Darstellung ist es also so- 

wohl das untere Land unter dem Zusammenflufse des Suastos 

mit dem Guraios, als das Land an dem obern Laufe des letzten 

Fiufses, da die Lambager am Koas wohnten bis zu defsen Quellen, 

Es ist daher kaum zweifelhaft , dafs dieser Flufs der gröfste des 

östlichen Kabulistans ist, derjenige, der jetzt Pangkora heifst 3), 

Der von den Griechen mitgetheilte Name war aber der alte und lau- 

tete ohne Zweifel Gauri, da dieser Flufs mit dem Surästu zusam- 

men aufgeführt wird 4). . 

1) Arr. Ind. IV, 11. Kwjy dè dv Ieuxelayrıdı, Gua ol &ywr Malauarror ts (0d. 
Malartoy te) xat Zoaoror xat Tapola, îxdidoî els tor ’Irdor. Eine Variante ist 
Tadöota;. Da dieser sicher der Pangkora ist und der zweite der Suwad, welche 
zusammenfliefsen und nicht selbstständig in den Kophen strömen, mufs Arrian 
den Megasthenes ungenau wiedergegeben haben. Auch den Malamantos 
müfsen wir für einen Zuflufs des Pangkora halten, vielleicht ist es der 
Awkiri, i 

2) Ptol. VII, 1, 42. Die meisten Handschriften geben Aaußaras; es ist aber 
ohne Zweifel Aaupayas die richtige Lesart. 

3) S. oben I, S. 26. 

4) SCHWANBRCK hat mit Recht, Megasth. Indic. p. 82. bemerkt, dafs nach 
den Angaben der Alten der Name nicht der ihm von den Chinesen ge- 
bene Suphofasutu, welcher, wie ich, Zur Gesch. der Griech. u. In- 
dosk. Könige, S. 144. gezeigt habe, cinem Sanskritischen fubhavastu ent- 
spricht, seyn kann, sondern Suvastw gelautet haben mufs und verweist 
auf eine Stelle des M. Bh., wo Gauri und Suvästu erwähnt werden. Die 
Stelle findet sich VI, 9, v. 333. II, p. 342. und lautet: Vastum, Suvästum, 
Gaurim ka Kampanäm sa-Hiranvatim, Varàm, Virankaräm käpi 
pankamim ka mahänadim. Da jene zwei Namen offenbar den Flufsen 
des östlichen Kabulistans angehören, dürfen auch die übrigen als solche be- 
trachtet werden. Die drei anderen hiefsen demnach wahrscheinlich Vâ- 
stu, Kampanà und Varà; Virankarà war vermuthlich der Name des 
vereinigten Fönfstromes, da sie die fünfte und grufse heifst. Die fünf 
Zußüfse, welche den Pangkora bilden, heilsen jetzt: Tal, Lauri, Awkiri, 
Neag und Gindi; später fliefst ihm der Suwad zu. S. Count's Collection of 
facts etc, im J. of the As. S. of B. VIII, p. 806. Die Kampanà wird 
auch unter den tirtha aufgeführt, M. Bh. III, 84. v. 8094. I, p. 534., je- 
doch ohne nähere Bestimmung. Die Hiranvati ist vielleicht der Sürkh- 
röd bei Gelläläbäd, da in den Chinesischen Berichten eines Flufses Hèr 
in dieser Gegend gedacht wird, s. Zur Geschichte u. s. w. S. 148., und der 
jetzige Name rothen Flufs bedeutet > Hiranvati den goldnen, Meine frü— 


here Erklärung des Namens Goryaia aus gärja, Bergland, wird dadurch 
beseitigt. 
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ben und an Obst hervor. Die einzige für die Bestimmung der Lage 
brauchbare Nachricht ist, dafs sie in der Nähe der Astakaner ge- 
‘nannt wird ?), Dieses weist auf eine Lage im östlichen Kabulistan 
hin. Der Name der Stadt läfst sich nicht in Indischen Schriften 
nachweisen, noch der dieses Volkes. Die Lage des letzten wird da- 
durch bestimmt, dafs ein Fürst des Namens Astes erwähnt wird 
als Beherrscher der Peukelaotis?.. Da das Volk der Astakaner 
als eines der zwei Hauptvölker des Landes zwischen dem Kophen 
und dem Indus dargestellt wird, darf man vermuthen, dafs es kein 
kleines Gebiet besafs und dafs dieses wahrscheinlich sich nach 
Norden bis zu dem Hindukoh erstreckte; für dieses läfst sich an- 
führen, dafs der Name eines nördlichen Zuflufses des Iudus Astor?) 
lautet und wahrscheinlich mit dem der Astakaner verwandt ist. 
Der Name des Volkes läfst sich vielleicht daher erklären, dafs es 
an der westlichen Gräuze wohnte und as/a im Sanskrit Westen 
bedeutet. 

Dafs eine Gesandtschaft aus dem Hochlande im N. Kabulistans 
dem Alexander sich vorgestellt habe, haben wir keinen Grund zu 
bezweifeln, zumal er bei seinem Zuge aus dem Thale des Khonar 
nach den Guraiern in die Nähe des Hochgebirges kam; wenn aber 
weiter erzählt wird, dafs er durch sie veranla(st worden sey, jene 
Gegend mit einem Theile seines Heeres zu besuchen und dort, 
mit Reben bekränzt, dem Dionysos ein Opfer verrichtet und ein 
Dionysisches Fest gefeiert habe, so ist dieses deutlich eine Dich- 
tung; man darf aber aus ihr schliefsen, dafs eine ähnliche Sitte 
ihm von den Bewohnern jenes Landes berichtet wurde und es läfst 
sich noch, wenn ich nicht irre, aus Indischen Schriften nachweisen, 
welches Volk es gewesen sey Die Altindische Geographie ver- 
setzt nämlich in diese Gegend ein Volk, defsen Name Ufsavasan- 





1) Plin. VI, 23. Nec non et Nysam urbem plerique Indiae adscribunt, 
muntemque Merum, Libero patri sacrum: unde origo fabulae, Iovis femore 
editum. Ita Astacanos gentem, vitis et lauri et buxi, pomorumque 
omnium in Graecis nascentium fertilem. 

2) Arr. IV, 22, 8. S. oben 1, S. 420. Note 3. S. 587. Note 1. Pushkala bezeichnet 
die Gegend auf dem Westufer des Indus in der Nähe Attoks, Pushkalavatè 
die Stadt in der Nähe des Indus und bei der Stelle, wo Alexander über 
ihn zog; s. Strabo XV, 1, 27. p. 698. Arrian nennt sie Ilevxeia, Ind, 
I, S. Jeizt wird auch die Gegend auf dem Ostufer Pakkheri genannt; s. 
oben a. n. O. 

3) S. oben 1, S. 418, 
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= a = héy oroi notamoh und weiter: E pv kid roirou rovov HAAOe TE 7ro— 
= > — ER 5 Xodorys, xar 6 "Agutz. Auch Curtius VIII, 10, 
= 3) un u sr N 
NN um n go Zwischen dem Kophen und dem Indus wohnten fol- 
na n Vai P j Asraxnvol re, xal Maamaroi, xai Nvoato, xat "ln dos" ei? 7 
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Mas deg > — Volke benannten Königs, defsen Hauptstadt demnach 
der Sag An einer andern Stelle, 17, p. 691. wird das Land das 
n sind Varianten: io und ‘Yrreosos. 
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sten, äufsersten Hindukoh und dafs’ Paropanishadha das niedrigere, 
unter ihm liegende Gebirgsland war !), Demnach hätte es keine 
Stadt des Namens Nysa im Hindukoh gegeben, sondern er wäre 
willkührlich derjenigen beigelegt worden, von welcher dem Ale- 
xander eine Gesandtschaft zukam. 

Alexanders Marsch durch das Bergland der Guraier war gegen 
die Assakaner gerichtet, von denen er gehört hatte, dafs sie ein 
Heer von zwei Tausend Reitern, über dreifsig Tausend Fufsleuten 
und dreifsig Elephanten aufgestellt und sieben Tausend Mieths- 
truppen aus dem innern Lande angeworben hatten 2). Als den In- 
dern die Kunde zukam, dafs Alexander den Flufs Guraios über- 
schritten habe und gegen sie heraneile, flüchteten sie sich in ibre 
Städte mit der Absicht, sich in ihnen zu vertheidigen. Alexander 
wandte sich zuerst gegen Massaga, die grofste Stadt ihres Lan- 
des, in welcher nach dem Tode ihres im Kampfe gebliebenen 
Sohnes Assakanos jetzt seine Mutter Cleophis regierte 3). Die 





1) Nach der I, S.22. No. 4. vorgeschlagenen Erklirung. Da unter den zwei 
Formen des Namens ohne Zweifel die von Ptolemaios gegebene Magona- 
raada: die richtigere ist und die letzte Silbe von den Geschichtschreibern 
Alexanders wahrscheinlich deshalb weggelafsen worden ist, weil sie den 
Namen Parnasos darin wiedersuchten, wie auch in der S. 129. Note 1. ange- 
fubrten Stelle des Aristoteles der Berg genannt wird, wurde das Gebirge 
wohl Paropanishadha von den ludern genannt. Bırrkn bemerkt, Die 
Stupa's (Topes) u. s. w. 8.37. mit Recht gegen von Bonuen’s Erklärung 
des Wortes als »oberhalb Nisaa, Das alte Indien, 1, 12, Note 18., dafs 
Nysa nach seiner eigenen Bemerkung, 8. 143,, ein von den Makedonern 
mitgebrachter Name gewesen sey. Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, 
dafs von BoutLen auch darin Unrecht hat, die in Etym, Magn. angeführte 
Erklärung des Wortes Dionysos aus dem Sanskrit rechtfertigen zu wollen. 
Diese Jautet: "Ero: de adrov (den Dionysos) Aeirvoov sro uuleoda: paoir, ined} 
#Aanilevoe Nioong* xara ydg tiv tiv “Irdür porny dedros ô Aumleig, oder an 
der ersten Stelle Bude; iryeroi, mit einigen andern unwesentlichen Varian- 
ten. Er bat darin Recht, dafs richtiger deüog zu lesen sey, vergifst aber, 
was, wie ich glaube, schon von andern bemerkt worden, dafs es im Sanskrit 
heilsen müfste: Nuoadsoos. Wenn er weiter bemerkt, dafs Deranisi, wie 
er schreibt, kein Geschöpf WıLronp's sey, so ist allerdings Nahusha ein 
bekannter Altindischer König, s. oben 1, S. 731., der nach der Sage König 
der Deva wurde; er wird aber nie Deva-Nahusha genannt, wie WILSON, 
Remarks on the portion of the Dionysiacs of Nonnus ete. in As. Res. 
XVH, p. 611. erinnert. 

2) Arr. Anab. IV, 25, 5 fig. 25, 1. 27, 2. 

8) Curtius VIII, 10, 22, Dieser Subn ist ohne Zweifel der in der Schlacht 
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Kophengemündes , an seiner Basis ohngefähr vier Meilen im Um- 
kreise, beinahe fünf Tausend Fufs hoch. Auf dem Gipfel befand 
sich innerhalb der Mauern eine reichhaltige Quelle. des reinsten 
Wafsers, ein Wald und so viel anbaufähiges Land, dafs Tausend 
Menschen von dem Ertrage desselben sich ernähren konnten. Es 
führte nur ein einziger, steiler, in den Felsen ausgehauener Fufs- 
steig hinauf. Durch seine natürliche Festigkeit und durch seine 
Lage besafs diese Felsenburg eine hohe Wichtigkeit; sie beherrschte 
nämlich den Zugang zu dem Uebergange über den grofsen Gränz- 
strom Indiens gegen die westlichen Länder sowohl aus dem Thale 
des Kophen, als aus dem des obern Indus. Diese Gründe erklären 
hinreichend, warum es Alexander für nöthig fand, einen in militai- 
rischer Beziehung so wichtigen Posten nicht unerobert in seinem 
Rücken zu lafsen und es bedarf des von seinen Geschichtschreibern 
angegebenen nicht, dafs er durch diese That den Hercules zu über- 
treffen beabsichtigte '). Wenn es auch wahrscheinlich ist, dafs 
bei den Indern Erzählungen von vergeblichen Versuchen, diese 
Feste zu nehmen, im Umlaufe waren, so ist doch die Sage von 
dem des Hercules eine deutliche Erfindung der Begleiter des» 
grofsen Königs. Nach der Eroberung liefs er sie durch meue 
Werke verstärken und eine Makedonische Besatzung in ihr zurück; 
er übergab den Befehl über sie und die Umgegend dem Sisikyptos, 
der schon in Baktrien sich ihm zugesellt und von der Zeit an sich 
ihm als treuer Diener bewährt hatte 2). 


1) Die Geschichtschreiber Alexanders geben dieses als sein Motiv an, sogar 
Arrian glaubt, IV, 28, 4., dafs die Sage von Hercules nicht am wenigsten 
Alexander zu diesem Unternehmen angefeuert habe. Strabon, XV, 1, 9. 
p. 688. scheint die Belagerung für erdichtet zu halten. 

2) Arr. IV, 30, 4. Curtius VIII, 11, 24. Die Lage ergiebt sich aus Arrian 
IV, 28, 7—8., nach welcher Stelle Alexander am zweiten Tage von Em- 
bolima aus dahin gelangte. Nach Diodor XVII, 85. u. Curtius VIII, 11, 7. 
lag der Berg am Indus. Diese Felsenburg ist neuerdings wieder aufge- 
funden worden von A. CUNNINGHAM ; s, Correspondence of the Commis- 
sioners deputed to the Tibetan frontier, communicated by H. M. ELLIOT, 
im J. of the As. S. of B. XVII, p. 103. Die Burg heifst jetzt Räni-garh 
oder Königsfeste , liegt nahe am Indus, ist reichlich verschen mit Wafser 
aus drei Brunnen und einem Teiche in der Schlucht zwischen dem Felsen 





und einer benachbarten Höhe, die ebenfalls in der Beschreibung der Bela- ta 
gerung erwähnt wird. Auch der im Felsen eingehauene Fufssteig ist noch ti, 
erhalten, so wie zwei andere Fufswege, von welchen einer dem Alexander Kr, 


verrathen wurde. Nur die Höhe ist übertrieben, da sie nur ein Tausend SN 
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Von Aornos begab sich Alexander nach der Stadt Dyrfa, 
welche im Gebirgslande der Assakaner lag, weil er erfahren, dafs 
der Bruder des Königs dieses Volkes in den Gebirgen ein Heer 
von zwanzig Tausend Mann und fünfzehn Elephanten zusammen- 
gebracht hatte!) Als er dort ankam, war die ganze Bevölkerung 
der Stadt und der Umgegend entflohen. Er sandte seine Generale 
nach verschiedenen Seiten aus, um Kenntnifs von dem Lande und 
Nachrichten von den Elephanten zu erhalten, Von einigen gefan- 
genen Indern erfuhr er, dafs die Bewohner zu Abisares jenseits 
des Indus geflohen und dafs die Elephanten am Flufse zurückge- 
lafsen worden waren 2). Er folgte ihnen nach; unterwegs kamen 
einige Inder vom Hcere des fliehenden Königs zu ihm, die sich 
gegen ihn empört und ihn erschlagen hatten, und brachten ihm sei- 
nen Kopf und seine Waffen, Alexander zog mit seinem Heere 
weiter nach dem Indus, wo er durch Indische Elephantenjäger die 
Thiere auffangen liefs; zwei wurden durch einen Sturz von dem 
Felsen getödtet, die übrigen wurden wieder gefangen. Er liefs 
zugleich Holz in den Wäldern fällen und Schiffe bauen, auf wel- 
che er sein Heer auf dem Flufse zurückführte nach der Stelle, 
wo Perdikkas und Hephaistion die Brücke schon lange gebaut 


hatten. 

Ehe wir Alexander auf seinem Feldzuge im jenseitigen Indien 
begleiten, scheint es mir angemefsen, zwei allgemeine Bemerkun- 
gen über dasjenige zu machen, was sich bis hieher aus den Er- 
zählungen der Griechen für die Kenntnifs des alten Indiens her- 
ausgestellt hat. Die erste ist, dafs wir nur eine genauere Belehrung 


— —— — — 


Fufs beträgt; ein über ihr sich erhebender vereinzelter Gipfel hat jedoch 
dieselbe Höhe. — Arr. V, 20, 7. wird Sisikyptos Satrap der Assakaner 
genannt; die Handschriften haben jedoch Zirilov oder Zialxov und es ist nur 
eine Conjectur BLANCAnD's, die offenbar unrichtig ist. 

1) Arr. IV, 80, 5 fig. Curtius VIII, 12, 1 fig. Diod. XVII, 86. Der erste 
nennt ihn Eryz, der zweite Aphrikes. 

2) Alexander kam auf diesem Marsche durch grofse Wälder und“ gelangte in 
sechszebn Tagen an den Flufs; Curt. VIII, 12, 4. sextis decimis castris. Er 
kam daher über das Gränzgebirge zwischen dem östlichen Kabulistan und 
dem Industhale, Die Stadt Dyrta ist daher wahrscheinlich, wie Court, J. of 
the As. S. of B. VIII, p. 309. vermuthet , das jetzige Dhyr an einem Zu- 
fiufse des Tal, wo noch alte Ruinen sind. Die Stadt liegt am Fufse des 
Gebirges und im Lande der Assakaner. Drovsen, 8.388, Note 81., glaubte, 


sie läge zwischen dem Indus und dem Parenos. 
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über die Gebiete erhalten, durch welche Alexander selbst kam. 
Von dem Lande im S. des Kophen erfahren wir so gut wie nichts. 
Aus einer Stelle des Strabon ergiebt sich, dafs das Gebiet im S. 
dieses Flufses zunächst an dem Indus Gandaritis genannt wurde 
oder Gandhära; das im N. Bandobene *). Diese Namen finden 
sich auch in Sogdiana wieder; ein Volk dieses Landes heifst 
Kavdagoı, das Gebiet am Oxus zwischen dem Kaukasos und dem 
Imaon Otvardasarda 2). Die älteste Erwähnung der Gandhära in 
Indischen Schriften findet sich in dem Aifareja- Brähmana *). In 
den ältesten Berichten der Westwelt erscheinen sie in der Nähe 
Kacmira’s als ein bedeutendes Volk, weil die Hauptstadt dieses 
Landes eine Gandarische genannt wird 4). In der Geschichte der 
Pändara nehmen sie ebenfalls eine hervorragende Stelle ein und 
gehören zu den Völkern, welche die Arischen Inder aus dem 
Fünfstromlande nach Osten vorwärts drängten). Sie werden in 
der Geschichte Alexanders dargestellt als Bewohner des zuletzt 
genannten Landes, hatten aber später sich auch des nördlichen 
Ufers des Kophenflufses oder Suastene’s bemächtigt, weil ihnen 
zur Zeit des Ptolemaios die Stadt Poklais oder Pushkalavati ge- 
hörte®). Das südliche Ufer trug noch viel später zur Zeit der 
Chinesischen Pilgerfahrten den alten Namen. In ihrem Lande 
lag die Stadt Orobatis, deren sich Perdikkas und Hephaistion auf 
ihrem Marsche bemächtigten 7). Ihre Hauptstadt hiefs in der älte- 
sten Zeit Girivraga8). 

Die Agoaka werden in deu epischen Gedichten nur mit Namen 
erwähnt und treten nicht besonders hervor. Ihr Name bezeichnet 
sie als ein Reitervolk; in Uebereinstimmung hiemit finden wir, 
dafs die alten Inder ihre besten Pferde aus diesem Lande erhiel- 





1) S. oben S. 129. 
2) Ptol. VI, 12, 4. Dieser Kaukasos ist der äufsere Hindukoh, das Gebiet 


im N. der Quellen des Koas; s. Rırrkn in der oben angeführten Abhdlg ON 
S. 160. und Asien, V, S. 198. to tan 
8) S. CoLesnooxe's Misc. Ess. I, p. 46., wo ihr König Nagnagit gewannt Pat u 
wird. ` Lu 
4) Von Hekataios; s. oben 1, S. 42. Note 8. L ND 
5) Ebend. 1, S. 659. S. 696. 4 tn 
6) S. I, S. 423. S, 424. u. Ptol. VII, 1, 44. Sla 
7) Arr. IV, 28, 5. U 


8) M. Bh. VU, 4, v. 120. II, p. 540., wo der König Nagnagit als dort noch. i 
regierend dargestellt wird, | 
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ses Landes angenommen werden darf, dafs sie nicht das Gesetz 
mit der Strenge beobachteten, wie die des innern Landes, 


Es war ungefähr ein Jahr verflefsen, seitdem Alexander über 
den Paropamisos gezogen war bis zur vollendeten Unterwerfung 
des Landes im Westen des Indus. Als er im Begriffe stand, die- 
sen Flufs zu überschreiten, erschien bei ihm eine Gesandtschalt 
des ihm verbündeten Taxiles *) und bot ihm die Unterwerfung sei- 
ner Stadt, der gröfsten zwischen dem Indus und dem Hydaspes, 
an; sie brachten als Geschenke drei Tausend Opferstiere mit, über 
zehn Tausend Schafe, fünf und zwanzig Elephanten und ohnge- 
fähr zwei Hundert Talento Silbers; mit ihr kamen auch sieben 
Hundert Reiter, welche ihr König als Mitkämpfer stellte. Alexan- 
der verrichtete vor seinem Uebergange über den Flufs Opfer, die 
glücklicher Vorbedeutung waren; er führte das Heer theils auf 
der von Hephaistion geschlagenen Schiffbrücke, theils auf kleinen 
Schiffen über den Flufs und nach der Stadt des Taxiles, der ihm, 
als er in die Nähe gekommen, in festlichem Zuge entgegenkam 
und sich selbst und sein Reich anbot; Alexander zog unter seiner 
Anführung in die Residenz, Hier befanden sich mehrere Fürsten 
des benachbarten Landes; von Abisares waren als Gesandte sein 
eigener Bruder und die vornehmsten Männer des Landes gekom- 
men, Geschenke mitbringend und die Unterwerfung seines Reiches 
antragend %). Alexander nahm diese Huldigung an und sandte die 
Gesandten zurück. Den übrigen Fürsten vergröfserte er nach 
ihren Bitten ihre Gebiete durch Hinzufügnng von Theilen des 
angränzenden Landes %). Besonders wurde Taxiles für seine 





1) Arr. V, 8, 5 fig. Curtius VIII, 12, 4fig. Diod. XVII, 86. Strabo XV, 
1, 28. p. 698. Pilut. Alex. 59. Toda ist bekanntlich Tarapilä, welches 
die Stadt und die Gegend bedeutet; s. I, S, 708. Note 5. Nach Plin. H.N. 
VI, 21. waren von der Stadt Peucolaitis zum Indus und der Stadt Taxila 
60 M., von da nach dem Hydaspes 120. Wie Dnoysen, S. 383. N. 34. 
bemerkt, liegt Manikjäla, welches Count, J. of the As. S. of B. HI, P- 557. 
dafür hielt, zu weit vom Indus ab; es lag jedenfalls auf der grofsen Strafse 
nach Indien und ohngefähr in der Nähe von Ravil Pindi. 

2) Arr. V, 8,3, Auch von einem sonst nicht erwähnten Dorares kamen 
kamen Gesandte mit Geschenken; es war wahrscheinlich der Fürst eines 
kleinen Gebiets im Gebirge, da er nur vosdoxys genannt wird. 


8) Arr. V, 8, 2. Es werden keine Namen dabei genannt, so dafs es nicht 
möglich ist, genauer zu bestimmen, welche Fürsten es waren, noch wo sie 
regierten. Taxiles wurde wahrscheinlich, wie Drorsen S. 384. vermuthet , 





Die Eroberung der Feste Aornos. — 


eine feste Stellung einzunehmen , um den Bewohnern die Werbin- 


dung mit dem flachen Lande abzuschueiden. Alexan de 
bei dem erst 


Elephanten, 
ihnen der Mu 


eroberte 
en Angriffe Ora und gewann dort eine A mzall von 


Als die Bewohner Bazira’s dieses hörten 1), versagte 
p th; Sie verliefsen die Stadt in der Nacht und zogen 
sich nach der FeMsenburg Aornos zurück. Dasselbe thaten die 
übrigen Inder dieser Gegend ; sie verlielsen ihre Städte und such- 
ten Schutz auf dieAer für uneinnehmbar gehaltenen Feste. 


Alexander liefs Besatzungen in Ora und Massaga zurück und 
befahl, die Mauern von Bazira wieder za erbauen. Dir rtl 
den Nikanor zum Sar trapen des diesseiigen Indiens 9) und nahm 
Besitz von der Stade Peukelaotis in der Nähe des Indus, zu deren 
Befehlshaber er PhiJ#Ppos ernannte. Er unterwarf noch mehrere 
kleinere Städte läng dem Flufse. Auf diesem Zuge wurde er 
begleitet von den Fürsten dieses Landes, Kophaios und Assagelfes; 
der erste mufs nach Seinem Namen der Fürst des Landes — 
obern Kophen gewesen seyn, der zweite gehörte wahrscheinlich 
dem Volke der Assakaner 3); es erhellt hieraus, dafs er die ein- 
heimischen Fürsten in ihren Reichen als seine Vasallen liefs- Er 
ging sodann nach ZmZolima 4), wo er Perdikkas und Hephaistion 
vorfand, die seinen Auftrag ausgeführt hatten. Von hier kehrte er 
nach Aornos zurück, wo er den Krateros mit einem Theile a 
Heeres mit dem Befehle zurückgelafsen hatte, Lebensmittel un 
Was soust nöthig für das Heer sey, zusammenzubringen , wenn = 
nicht gelingen sollte, däe Feste bei dem ersten Angriffe zu — 
men. Die Eroberung dieser Feste gehört zu den — — — 
«leshalb von den Alten ausführlich erza 

ein vereinzelter Berg in dr Nähe des 
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worden. Aornos 5) war 
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1) Arr. IV, 28, 1. 

2) Arr. IV, 28, 4 fig. —— 
Pos als solcher genannt wird. E 
Irrthum des isa als eim Vergefsen der Erwähnung, 
statt des ersten dazu ernamzıt wurde. 

3) Sein Name war wabrschei x» lich Agvagit, der zu Pferde sicgende. — 

won den Griechen aus Zußolz gebildeter und € 


bemerkt S. 376. Note 27., dafs später ee 
Es ist dieses aber wohl nicht sowohl e 
dafs später Philippos 


4) Embolima ist offenbar ein —— 
Attok gegenüber liegenden — tadt gegebene N si 


7 us WW 
5) Die Beschreibungen der Alte=am stehen bei Arr. IV, 28, 1 íg. Curtis sio 
11, 1 fig. Diod. XVII, 85 Der Name ist Griechisch: #ogrog, WO 
` . . . — 
Vogel ist oder hinfiegt. 
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Die Baktrianer warfen die Greise und die an Krankheit gestorbo- 
nen den Vögeln vor '). 

Zwischen Taxiles und den Königen Abisares und Poros be- 
stand eine Feindschaft; der mächtigere von beiden war der letz- 
tere 2). Von ihm, dem berühmtesten aller Indischen Könige, mit 
dem Alexander in Berührung kam, erfahren wir auch nicht den 
Eigennamen, sondern nur den seines Geschlechts, welches im 
Sanskrit Paurava und auch Paura lautete. Schon zur Zeit der 
Abfafsung des grofsen Epos bestand ein Reich dieses Namens 
in der Gegend, wo der spätere Poros herrschte 3). Auch ein be- 
sonderes Reich war Abhisära, ein anderes Uracä, defsen König 
ebenfalls in der Geschichte der Feldzüge Alexanders uns begeg- 
nen wird ®). 

Von Taxila schiekte Alexander einen Gesandten an den Po- 
ros mit der Aufforderung, dafs er ihm huldigen und an den 
Gränzen seines Reiches entgegenkommen solle 5); er antwor- 
tete, dafs er das letzte thun würde, aber zum Kampfe gerüstet. 
Alexander sandte dann den Koinos an den Indus zurück, um die 
dort zurückgelafsenen Schiffe zu zersägen und auf Wagen an den 
Hydaspes zu bringen ; selbst rückte er an diesen Flufs mit seinem 
Heere, zu welchem fünf Tausend Inder unter der Anführung des 
Taxiles und der andern einheimischen Fürsten des benachbarten 
Landes gestofsen waren. An der Gränze des Reiches des letzten 

Königs hatte Spifakes, ein Neffe des Poros und der Fürst eines 


von den übrigen Persern. Strabo XV, 3, 20. p. 735. sagt, dafs die Mager 
die Leicheu von den Vögeln auffrefsen liefsen, Procop. de bell. Pers. 1, 


12. I, p. 57. ed. Bonn. berichtet von den Persern überhaupt, dafs sie ihre 
Todten den Hunden und Vögeln vorwarfen. 
1) Strabo XI, 11, 3. p. 517. 


2) Curtius VIII, 12, 13. 


8) S. I, S. 728. Note 1. In der hier angeführten Stelle des Mahäbhärata 
folgen nach diesem Könige die Utsavasanketa und nach ihnen die tapfern 
Krieger Kagmira's. 

4) M. Bh. II, 26, v. 1027, I, p. 345. Im Texte ist Uragä statt Uracà ver— 
druckt, Beide Länder werden nach einander genannt, was genau pafst, da 
sie an einander gränzen, wie nachher gezeigt werden wird, Der König 
des zweiten hatte den Namen Rokamäna, Im vorhergehenden Distichon 
werden die Trigarta oder Galandhara, s. I, S. 086. Note 1. erwähnt, R 
dann die Därva, s. oben S. 138. Note 1. und die Kokanada. 


5) Curt, VIII, 13, 2 fg., wo der Gesandte Cleochares genannt wird; Arr. V, 
8, 4 fig. Diod. XVII, 87. 
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Von Aornos begab sich Alexander nach der 
welche im Gebirgslande der Assakaner lag, weil er 
der Bruder des Königs dieses Volkes in den Gebj 
von Zwanzig Tausend Mann und fünfzehn Elephanten zusam moen- 
gebracht hatte 1), Als er dort ankam, war die ganze Bevölkerung 
der Stadt und der Umgegend entflohen. Er sandte seine Generale 
nach verschiedene Seiten aus, um Kenntnifs von dem Lande und 
Nachrichten von den Elephanten zu erhalten, Von einigen zefan- 
genen Indern erfuhr er, dafs die Bewohner zu Abisares Jenseits 
des Indus geflohen sand dafs die Elephanten am Flufse zurück ge- 
lafsen worden warera °). Er folgte ihnen nach; unterwegs kamen 
einige Inder vom Hc ere des fliehenden Königs zu ihm » die sich 
gegen ihn empört un d ihn erschlagen hatten, und brachten ihm sei- 
nen Kopf und seine Waffen, Alexander zog mit seinem Heere 
weiter nach dem Ind«#%, Wo er durch Indische Elephantenjäger die 
Thiere auffangen liefs 5 Zwei wurden dureh einen Sturz von ee 
Felsen getödtet, die übrigen wurden wieder gefangen. Er der s 
zugleich Holz in den Wäldern fällen und Schiffe bauen, auf wel- 
che er sein Heer auf dem Flufse zurückführte nach der Stelle, 
wo Perdikkas und Hephaistion die Brücke schon lange gebaut 
hatten, 
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bergang über den Strom im Angesichte des feindlichen Hee- 
res war unmöglich geworden. Es war jedoch nöthig, ihn so 
schnell als möglich zu bewerkstelligen, weil bald nach seiner An- 
kunft an den Strom Alexander die Nachricht erhielt, dafs Abi- 
sares, im Widerspruche mit der von ihm angebotenen Unterwer- 
fung, beschlofsen hatte, dem Poros zu Hülfe zu kommen, ihm 
ein beinahe eben so grofses Heer, wie das des letztern, herbeiführe 
und nur noch etwa zehn Meilen entfernt sey '). Dem Alexander 
mufste es vor allem daran gelegen seyn, der Verbindung zweier 
so mächtiger Feinde zuvorzukommen und den Poros anzugreifen, 
während er noch auf seine eigene Macht allein beschränkt war. 
Er beschlofs daher, den Indischen König über seine Absichten zu 
» täuschen £). Als er bemerkte, dafs ihm dieses gelungen und Poros 
zu dem Glauben verleitet worden war, dafs er erst im Anfange 
des Winters bei dem niedrigen Wafserstande den Uebergang ver- 
suchen wolle, entschied er sich, ihn sogleich zu unternehmen. 

Die Stelle, welche Alexander sich zum Uebersetzen auserse- 
hen hatte, liegt etwas über drei Meilen oberhalb des Lagers, wo 
der Hydaspes sich nach Westen wendet und ein kleiner Flufs ihm 
zuströmt, in der Nähe der grofsen Strafse, die von Attok nach 
Lahore und dem innern Indien führt. Eine hohe, waldbedeckte 
Insel, die gerade in dieser Flufsbiegung liegt, verbarg den Feinden 
die überschiffenden 3). Alexander liefs Krateros mit einem Theile 
des Heeres in der Nähe des Lagers mit dem Befehle zurück, nicht 
eher den Flufs zu überschreiten, als er sehe, dafs Poros das ganze 
Heer gegen ihn führe oder in die Flucht geschlagen sey; wenn 
er aber sein Heer theile und die Elephanten im Lager zuricklafse, 
solle er sich ruhig verhalten. Den Ptolemaios mit einem zweiten 
Theile des Heeres sandte er anderthalb Meilen stromaufwärts; er 
solle über den Flufs sogleich setzen , wenn er selbst die Schlacht 
begonnen habe. Mit dem dritten zog er selbst nach der zum Ue- 
bergange bestimmten Stelle, wo die von Koinos vom Indus her- 
beigeführten Schiffe schon wieder zusammengefügt, auch viele 
Häute zusammengebracht worden waren. Alexander gelangte hin— 





1) Diod. a. a. O. 
2) Arr. V, 9, 2 fig. Plut. Ales. 60, 
3) Arr. V, 11,1flg. Plut. Alex. 60. Die insel heifst jetzt Gamad, s. Droxw— 


SKN S. 388. und die Stelle liegt oberhalb der jetzigen Stadt Galam; das 
Flüfschen heifst jetzt MuZhani, 
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ter dem Berghöhen des Ufers unbemerkt von den Vorposten des 
Poros dahin. Am nächsten Tage wurde das Heer auf den Schiffen 
und den zusammengenähten mit Stroh gefüllten Häuten über den 
Flufs geführt und erst, nachdem es an der Insel vorbeigefahren 
und nahe dem Ufer war, von den Vorposten bemerkt, welche in 
das Lager des Indischen Königs eilten und ihm die Nachricht von 
der Landung brachten. Dieser sandte seinen Sohn mit zwei Tau- 
send Reitern und huudert und zwanzig Kriegswagen ihm entge- 
gen !)- Sie wurden bald von der überlegenen Macht des Alexan- 
der besiegt, vier Hundert der Reiter wurden erschlagen; alle 
Wagen, die in dem schlammigen Boden nicht schnell fortkommen 
konnten, wurden mit den Pferden erbeutet; unter den gefallenen 
war der Sohn des Indischen Königs. 

Poros erfuhr von den geflüchteten Reitern, dafs Alexander 
mit einem bedeutenden Heere auf dem jenseitigen Ufer gelandet 
und sein Sohn gefallen sey ). Er war zuerst unschlüfsig, welchen 
Entschlufs er fafsen solle, da Krateros mit dem bei ihm zurück- 
gebliebenen Theile des Heeres auch den Uebergang über den 
Flufs zu versuchen vorzuhaben schien. Zuletzt beschlofs er, 
gegen den gröfsern Theil der Makedonischen Macht und ihren 
König selbst zu kämpfen. Er liefs nur wenige Elephanten und 
einen Theil des Heeres im Lager zurück, um der Reiterei des 
Krateros den Uebergang zu wehren; mit dem gröfsten Theile, 
der gesammten vier Tausend Mann starken Reiterei, drei Hundert 
Schlachtwagen, zwei Hundert Elephanten und dreifsig Tausend 
Fufsvolk marschirte er Alexandern entgegen, 

Die darauf gekämpfte Schlacht zwischen Poros und Alexander 
ist eine der berühmtesten sowohl in der Geschichte des letztern, 
als in der alten Geschichte überhaupt und mufste es werden, nicht 
nur, weil der bei dieser Gelegenheit erfochtene Sieg eine der 
glänzendsten Thaten Alexanders ist, sondern weil es die erste 
Schlacht war; ‘welche gegen einen König des fernsten, östlichen 
Landes, wrelches kurze Zeit vorher nur durch dunkele Kunde den 
Griechen bekannt geworden und ihnen als ein Land der Wun- 


der galt, geschlagen wurde. Auch ist es die erste Schlacht, in 
welcher die Altindische Kriegskunst gegen die Hellenische die 
= — 


1) Diese Zahl hatte Ptolemaios angegeben nach Arr. V, 14, 5 fig., andere 
andere Zahlen, ebend, 1 fig. 


2) Arre vV, 15, 8 fg. 
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Probe zu bestehen hatte und gegen einen andern Führer als Ale- 
xander wahrscheinlich nicht unterlegen hätte. Durch diesen Sieg 
wurde die engere Verbindung, durch welche Indien in der zunächst 
folgenden Zeit in die politischen Händel der Westwelt und den 
belebtern Handelsverkehr mit ihr hineingezogen wurde, begründet. 
Da die einzelnen Vorfälle dieses Kampfes nicht in diesem Werke 
ihre Darstellung finden können, beschränke ich mich darauf, seine 
Hauptmomente hervorzuheben !). 

Poros ordnete sein Heer, sobald er eine pafsende, offene Ge- 
gend erreicht hatte, nach Indischem Kriegsgebrauche; er stellte 
die zwei Hundert Elephanten in das vorderste Treffen ; sie bildeten 
eine weite ausgedehnte Schlachtlinie, da jeder von dem nächsten 
hundert Fufs entfernt war. Hinter ihnen standen in den Zwischen- 
räumen in dem zweiten Treffen das Fufsvolk; dieses nahm eine 
weitere Linie ein, als die Elephanten; zu seinem Schutze sollten 
an beiden Flügeln die Reiterei dienen, die wiederum von den 
Schlachtwagen gedeckt wurden °). 

Gegen dieses grofse Heer führte Alexander nur etwa sechs- 
zehn Tausend Mann Fufsvolk und fünf Tausend Reiter in den 
Kampf 3); die letzten waren aber gegen die Elephanten, welche 
die Hauptstärke des Indischen Heeres bildeten, nicht zu gebrau- 
chen; Alexanders Hauptmacht bestand in den sechs Tausend Hy- 
paspisten und seine Reiterei war der feindlichen überlegen. Er 
griff daher diese zuerst an und vertrieb sie aus ihren Stellungen; 


1) Drorsen hat S. 394. cine ausführliche, deutliche und malerische Beschrei- 
bung dieser Schlacht gegeben, auf welche ich die Leser verweisen kann, 
die ihre Einzelnheiten kennen zu lernen wünschen. Die lichtvollste Er- 
zäblung hat nuch in diesem Falle Arrian V, 15, 2— 19, 3. gegeben ; die 
andern finden sich bei Diod. XVII, 87—89. Curtius VIII, 13, 5— 14, 46. 
Plut. Alex. 60. Polyain. Strateg, IV, 3, 26. 

2) Nach Curtius VIII, 14, 8. führte jeder Wagen sechs Männer, zwei Wa- 
genlenker, die auch bewaffnet waren, zwei Bogenschützen und zwei schild— 
bewaffnete. Dieses ist aber nur eine rhetorische Uebertreibung. In den 
epischen Gedichten wird nur ein Wagenlenker und ein Bogenkämpfer ge— 
nannt ; es wurden aber den Wagenkämpfern Fufsleute zum Schutze beige— 
geben, welche kakrarasa oder Radbeschitzer genannt werden, z.B. M. BA. 
VI, 18, v. 710. II, p. 356. Später war hierin aber eine Aenderung einge— 
treten, indem zwei Wagenkämpfer auf jedem Wagen waren und statt eines 


Bogenschützen auf den Elephanten, wie früher, drei. S. Megasth. Ind. 
von E. A. ScHWANBECK p. 127. 


3) S. Droyskn S. 390. S, 391. Note 43. u. Arr. V, 14, 1. 





Das Land des Taxiles. 145 


bewährte Ergebenheit und die Hülfe, welche er ihm 


auf das reichlichste belohnt. In Taxila wurde eine 
Besatzung zurück 


geleistet hatte, 
Makedonische 
gelafsen und Philippos, der Sohn des Machatas, 
zum Satrapen dieses Gebiets ernannt 1). 

Das Land des Taxiles war ein sehr fruchtbares und gut an- 
Bebautes; die Siada eine grofse, reiche und mit wohlgeaordneter 
Verfafsung *. Sche®n in diesem westlichsten Gränzlande jenseits 
des Indus fanden die Makedoner die Indischen Bülser , sich ihren 
Kasteiungen hingeb-@nd, wie sie uns aus den Indischen Schrif- 
ten bekannt sind #)- Doch herrschten hier auch Sitten > die 
von denon des intern, Streng gesetzlichen Landes abweichen 4). 
Die Mädchen > die wegen ihrer Armuth nicht verheirathet werden 
konnten, wurden auf” die Märkte geführt, ausgeboten und 9 Aaa 
Sie gefielen , zur Fra! gegeben. Es war einem crlaubt, Pe — ja 
Frauen mit andern gemeinschaftlich zu haben. i Auch wir i 
ihnen berichtet , dafs die Wittwen sich mit ihren e ge 
Männern verbrennen Jiefsen und es als ehrlos galt, es nich = 
thun; dann dafs die W'odten den Geiern vorgeworfen wurden z 
Der lctzte Gebrauch beweist eine Verwandtschaft dieser Inder - 
den Iranischen Völkerm; die Perser begruben ihre Todten — ja 
nachdem sie von Hundem oder Vögeln angefrefsen worden waren - 






— r mu 


der Oberherrscher der samdern kleinern Fürsten zwischen dem Indus und 
i ie. V, 8, 3. ist unbestimmt: »über die s 

welcher, da Alexander im Taxila war, bedeutet die v cu er —— Taxi- 
misaden an bis dahin ode x- bis zu dem edge i gs re ge- 
les sich so weit erstreckte- Nach V, 20, 7. wurde pie ; = der erste 

N fsta and der Assakaner zu unterdrücken, di aria 
— isaaden war, kann man schliefsen ; dafs zu Phi yhtä 
—— zen, gehörte. Nach VI, 2, 3. umfafste sie v" = = 
Satrazio anch jenes Vo = an bis jenscits des Indus und nach VI, tua: 
* — — der Zusammenflufs des Indus und des Akes 

‚2. war die Südo = 


8, 2. 
2) Strabo XV, 1, 28. p. 698. Arr. V, 8, 
3) Strabo XV, 1, 61. p. 714. 
4) Ebend. 62. 7 bei den Madra; s. 
n e r fribern Zeit be : 2 snen 
=) Diese ma a F Uindukoh setzen ihre Todten in —“ 
S. 639. Note 3. 1 , A e 
Särgen auf den Gipfeln dæ æ- Berge nus; s. ebend. S. 438. Eine adj ; s 
na der Frauen scheint m w m ch bei den Madra stattgefunden zu ha 
e 
nicht 
6) — ja * der bemerkt, «dafs er es sicher von den Magern wifse, 
| * 


10 
11. Band, 


oben I, 
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Poros verrichtete nicht nur als Heerführer grofse Thaten iti 
der Schlacht, sondern bewährte sich auch als heldenmäthigen 
Kämpfer und verliefs nicht den Kampfplatz, so lange noch irgend 
ein Theil seines Heeres kampffähig war. Erst als er die Schlacht 
für verloren erkannte und selbst an der rechten Schulter verwun- 
det war, kehrte er auf seinem Elephanten vom Kampfplatze zu- 
rück '). Alexander, der seine Tapferkeit in der Schlacht zu be- 
wundern Gelegenheit gehabt hatte, wünschte ihn zu retten und 
eilte ihm nach auf seinem Schlachtrofse, welches, von den An- 
strengungen des Tages erschöpft, stürzte. Er sandte ihm dann 
den Taxiles nach; als dieser ihn aufforderte, sich zu ergeben, 
wandte Poros seinen Elephanten gegen seinen alten Feind, um ihn 
mit seiner Lanze zu durchbohren. Taxiles entkam nur dadurch, 
dafs er von seinem Pferde herabsprang. Alexander zürnte ihm 
deshalb nicht, sondern gab andern Befehl zu ihm zu gehen, unter 
diesen einem alten Freund Miroes. Poros, von heftigem Durste 
gequält, liefs den Elephanten halten und stieg von ihm herab. 
Nachdem er seinen Durst gelöscht und etwas geruht hatte, befahl 
er, dafs man ihn zu Alexander führen solle. Dieser ritt ihm mit 
wenigen seiner Getreuen entgegen; seine grofse und schöne Ge- 
stalt und seine königliche Würde bewundernd , die keine Nieder- 
geschlagenheit verrieth, sondern das Bewufstseyn, tapfer sein 
Reich gegen einen andern König vertheidigt zu haben, fragte er 
ihn zuerst, wie er behandelt zu seyn wünsche ; Poros antwortete, 
königlich; Alexander sprach : dieses werde ich meinetwegen thun; 


bei Arrian, es ist eine Lücke im Texte. Nach Diodor XVII, 89. fielen 
über zwölf Tausend Inder und über neun Tausend wurden gefangen ; von 
den Elephanten achtzig. Von dem Heere Alexanders wurden zwei Hundert 
und achtzig Reiter und sieben Hundert vom Fufsvolke getödtet nach dem 
letztern; Arrian giebt an, dafs bel dem ersten Angriffe vom Fufsvolke 
höchstens achizig gefallen wären und von den Bogenschützen zu Pferde 
zehn, von der Reiterschaar der Getreuen zwanzig, von der übrigen zwei 
Hundert, Die übrigen vom Fufsvolke müfsen bei den spätern Kämpfen ge- 
fallen seyn, deren Zahl von ihm nicht angegeben wird. 

1) Arr. V, 18,4fig., der die Bemerkung macht, dafs er nicht, wie der grofse 
König Darius, zuerst unter den seinigen geflohen sey. Er trug in der 
Schlacht einen goldenen Panzer, der durch seine Stärke und die schöne 
Arbeit vor allen andern ausgezeichnet war und an welchem die Pfeile ab— 


prallten, nur die linke Schulter trug er blos. Curtius läfst iho VIII, 14, 32, 
Nach Plutarchos war sein Elephant auch der 


neun Wunden erhalten, 
gröfste von allen. 
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kleinen Gebiets auf dem Westufer des Hydaspes > Sich mit s 


en an dem Pafse, durch welchen die Strafse führte > 
stellt , 


schnell 


einen 
aufre- 
um Alexander den Durchzug zu sperren; er wurde aber 


und mit grofsem Verluste aus dieser Stellung verdrängt, 
verliefs sein Färste nthum und flüchtete sich zu Poros 1). Asan 
der Selangte dann aan das Ufer des Hydaspes, an welchem er Po. 
ros mit seinem ganzen Heere schlachtfertig gelagert vorfand. Er 
schlug sein Lager d *m des Alexander gegenüber auf und liefs die 
Stellen durch Truppen besetzen ‚an welchen der Vebergang leicht 
war. Sein Heer bestand aus mehr als zwei Hundert Klephanten, 
an vier Hundert Wagen, über vier Tausend Reitern und etıva 
fünfzig Tausend Mazan Fufsvolk 2). Sein Reich war ein reiches 
und enthielt beinahe «Jrei Hundert Städte 1). 

Es war jetzt die Zeit, in welcher die ersten Vorboten des 
Monsuns in heftigen stürmen und Regenschauern sich einstellten <). 
Die Flifse hatten schon angefangen, anzuschwellen und der WVe- 








— — — 


1) Polyain. Strat. IV,3, 21. Sein Sanskritname war ohne Zweifel Sphitaka, 
der glückliche. Bei PoZyainos wird er unrichtig Jlirraxog genannt. 

2) Diod. XVI, 87. giebt über fünfzig Tausend Fufsvolk an 5 nach Arr. u: 
14, 4. führte er dreifsig Tausend kampflähige Fufskämpfer in die Cigliano = 
gegen Alexander und Fäefs einen Theil im Lager — aa ea 
scheinlich von Diodor zauch die Trofsknechte mitgezählt worden, deren sa 
Indischen Heere viele brauchen. Curtius XIII, 13 > #. giebt dreifsig — 
send an, was von der Se-hlacht zu verstehen ist. Diodor hat nur — — 
dert und dreifsig Elept» zinten, Curtius noch weniger, nämlich pa ee 
achtzig; nach Arrian stellte er zwei Hundert er der HER ONE — — 
einige waren im Lager zaas rückgelafsen worden. Diodor giebt e = ai 
Wagen auf mehr als Tausend an, was offenbar sa viel ist; E lana 

drei Hundert in der Schlacht und sein Sohn verlor ein Hundert une = 


1 
W, 14, 6. Der letzte stellt als de Gess mmt Zath 
* 


zig an Alexander, Arr. Tausend, 


i send dar; von den zwei 
i cht vier Tausen 3 Á nt 
va EA ai — J exander führte, wurden ein Hundert und — 
a = è 2 x — — fehlt die Zahl der Reiter. Nach PZee€. 
g erschlagen. 


N elen, 
60. hatte der Sohn nur T’zausend Reiter, von denen vier Hundert 4 
» e de 


A 1 als 
und nur sechszig Wngen Plutarchos führt Alexanders eigene Briefe 
nur sec . 


seine Quelle an, es verdiera € daher scine Angaben den Vorzug. 
3) Strabo XV, 1, 29 p. 09. 
4) Daovskn hat, S. 400. Note irn? AUST 
Eade Abrils — im Anfan <=- e Mais stattfand und dafs daher Avid —— 
druck € 11,4. nurim allg <= aneinen so zu verstehen ist, dafs die tropi — 
bll ki a um die Ze> a t der Sommer- Somnenwende beginnen. I 


A 12- 
sind in Pengab in der Nähe des Gebirges sehr stark; s. oben I, s. 2 


m 
49. gezeigt, dafs die Schlacht gegen Poros R 
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über die Grundsätze im klaren war, nach welchen er die Bezie- 
hungen der Indischen Könige und Völker zu seinem Reiche wd 
ihre Verhältnifse unter einander zu regeln beschlofsen hatte. Diese 
sollten nicht unmittelbar von seinen Statthaltern regiert werden, 
sondern von den einheimischen Herrschern , welche seine Oberho- 
heit anzuerkennen hatten; die Aufsicht über sie wurde den Satra- 
‘pen, die er ernannte, anvertraut. Um diese Aufsicht zu erleich- 
tern und den Gehorsam zu sichern, wurde den ihm ergebenen 
Königen grölsefe Gebiete zugetheilt. Er bewährte auch in dieser 
Maafsregel seine tiefe Einsicht.‘ Die Inder waren nicht, wie dio 
übrigen von ihm besiegten Asiatischen Völker durch die Achi- 
meniden - Herrschaft, an eine fremde Regierung gewöhnt worden. 
Sie unterschieden sich scharf von diesen durch ihre eigenthämli- 
chen Gesetze und Sitten und verlangten eine andere Behandlungs- 
weise, als jene. Sie waren endlich weiter von dem Mittelpunkte 
der Herrschaft entfernt, als die andern Völker, es war daher schwe- 
rer, sie unmittelbar zu regieren ?), 

Alexander bethätigte die Achtung, die ihm Poros durch seine 
Tapferkeit und seine edele Haltung eingeflöfst hatte, dadurch, 
dafs er ihm nicht nur sein Reich liefs, sondern es noch vergrölserte, 
Er und der König von Abhisära waren zu dieser Zeit die mäch- 
tigsten Könige des Fünfstromlandes und der Gebirge im Norden. 
Obwohl der letzte nicht König von Kagmira genaunt wird, so läfst 
sich doch nicht bezweifeln, dafs er auch dieses Land beherrschte; 
das Gebiet, nach welchem die Griechen ihn benannt haben, ist zu 
klein, um seine grofse Macht zu erklären. Man darf aus dieser 
Benennung vermuthen, dafs der Sitz der Herrschaft damals in 
Abhisära war und hiemit stimmt, dafs kurz vor dieser Zeit eine 
neue Dynastie in Kagmîra an die Regierung gekommen war *). 
Bei der Unvollständigkeit, in welcher uns die Geschichte dieses 
Landes erhalten ist, kann es nicht auffallen, dafs dieses Umstandes 








* Pe 

in ihr nicht gedacht wird, Die Macht dieses Königs erhellt auch DIL, 

daraus, dafs die Assakaner bei ihm Schutz suchten, als sio ihr LIA 
STN 
WAR 


1) Vgl. Drovsen’s Bemerkungen hierüber S. 401, i dat x 
2) Nämlich nach Surendra, welcher zu der ersten Dynastie gezählt wird, k 


von der es sicher ist, dafs die wirklichen in ihr aufgeführten Könige einer ty ja 
viel spätern Zeit angehören, s. I, S. 713., folgt Godhara aus einer andern Du 
Familie, Räg.-Tar. I, 95 fig. Ihm folgten Suvarna, Ganaka und Çakê- hep 
nava, die alle Söhne des Vorgäugers waren; dem ieizicū folgio Agoka. $ NW 
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ter den Berghöhen des Ufers unbemerkt von d 
Poros dahin, Am nächsten Tage wurde das Hee 


und den zusammeragenihten mit Stroh gefüllten 
Flufs geführt und erst, nachdem es an der Insel vorbeigefahren 


und nahe dem Ufer war, von den Vorposten bemerkt, welche in 
das Lager des Indi ‘schen Königs eilten und ihm die Nachricht von 
der Landung bracht Su. Dieser sandte seinen Sohn mit zwei Tau- 


send Reitern und heflıdert und zwanzig Kriegswagen ihm en tee- 
gen‘). Sie wurden bald von der überlegenen Macht des Alexan- 
EFundert der Reiter wurden erschlagen ; alle 


der besie vier 
in dem schlammigen Boden nieht schnell fortkommen 


— 11 en 
konnten, wurden mit den Pferden erbeutet; unter den gefallen 
ischen Königs, 
= — ne den geflüchteten Reitern , dafs — — 
mit ein bedeut — Heere auf dem jenseitigen ‚Ufer zelande 
— Li = pra sey *). Er war zuerst unschliifsig, mr. 
Entschlufs er Lusi solle, da Krateros mit dem bei ihm era 
gebliebenen Theile des Heeres auch den — — == 

i u 
Flufs zu versuchen worzuhaben schien. etz esc — 


i d 
AI il der Makedonischen Macht un 
gegen den gröfsern T'heil = a due Epico sud 


Kénig selbst zu kimpfen. x i des 
— ni des — im Lager PO so preflop 
Krateros den Uebergarng zu wehren; mit - > —— 
der gesammten vier Tata send Mann starken Roiterei, drei cià 
Schlachtwagen, zwei FW undert Elephanten und dreifsig 


. ılgegen, 

— ea a, as Poros und — = 
ist ht een, sowohl in der Geschichte eo 
als in der alten Geschichte überhaupt und mufste es wor sha dor 
: + a r Gelegenheit erfochtene Sieg e — 
— Wel der bel — — ist, sondern weil es die — 
glänzendsten pure egen einen König des fernsten, Osti. DEN 
—— nz — noit vorher nur durch dunkele — — — 
—— geworden und ihnen als ein Land di = 
rec. Auch ist es die erste Sc a > die 

men p riegskunst gegen die Hellenische 


1) Diese Zahl hatte Ptolemaiose angegeben nach Arr. V, 14, 5 fg., a 


andere Zahlen, ebend. 1 fig. 
2) Arr. V, 15, 8 "g. 


en Vorposten des 
r auf den Schiffen 
Häuten Uber deu 
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Er beauftragte mit diesem Werke den Krateros; selbst zog « mit 
einem Theile seines Heeres in das angränzende Land der Glausi 
oder Glaukanikai !). Diese unterwarfen sich ihm sogleich; dio 
Herrschaft übergab er dem Poros. Dieses mufs das Land unter 
dem Gebirge an den Zuflüfsen des Hydaspes und des Akesines 
aus den Pangal - Ketten gewesen seyn, etwa Bhimbur und Raga- 
var nach der jetzigen Benennung %) Es enthielt sieben und 
dreifsig Städte, deren kleinste fünf Tausend Einwohner hatte ; 
aufser diesen viele Dörfer, die nicht weniger als Städte wohl be- 
völkert waren. 

Während Alexander sich in diesem Lande aufhielt, sehickte 
Abisares seinen Bruder und andere Gesandte zu ihm, welche Ge- 
schenke an Gold und vierzig Elephanten mitführten und die Un- 
terwerfung seines ganzen Reiches ihm antrugen. Ebenfalls kamen 
Gesandte von den freien Indern und von dem zweiten Poros °). 
Zu dieser Zeit brachten auch Boten von dem Satrapen der Assa- 
kaner die Nachricht, dafs sie ihren Fürsten getödtet hätten und 
von Alexander abgefallen wären 4). Da der vor Alexander geflohene 
Theil dieses Volkes bei Abisares Zuflucht gesucht hatte, war er 
ohne Zweifel der Anstifter dieser Empörung. Seine Feindseligkeit 
und Wortbrüchigkeit hatte er schon früher dadurch bewiesen, dafs 
er trotz seines Versprechens beabsichtigt hatte, dem Poros beizu- 
stehen; es konnte Alexander nicht entgehen, dafs nur die durch 
seine Nähe hervorgerufene Furcht vor einem Angrige ihn veran- 
lafste, die Versicherung seiner Ergebenheit zu erneucuern, und 


dem Hydaspes abwärts bis Galam, wo der Flufs die scharfe Biegung macht. 
Von diesem Orte führt auch die Strafse nach dem bekannten Pafso über 
Bhimbur nordostwärts; s. ebend. p. 238. 

1) Arr. V, 20, 2. 4. 

2) Ptolemaios hatte das Volk TAaöoa. genannt, Aristohulos dagegen TRaıyarixaı 
oder Mavxavîxa., Der zweite Theil des Namens ist anika, Heer, Kampf, 
er lautete selbst wahrscheinlich Glauka. Ein ähnlicher Völkername hat sich 
noch nicht in Indischen Schriften wiedergefunden. 

8) Arr. V, 20, 5 fig. Diod. XVII, 90. Curt. IX, 1, 7. au 

4) Arr. V, 20, 7, Der Text ist an dieser Stelle verdorben: rei mapä Ziolxou x 
(oder Zialdov) roi "Aooaxnviv varganov Ayyeloı, Gri röv re Urtapyov opo än ex I 
rordres elev ol "Accamyroi war am? “Aletardoov dgeoryxöres, Zwxorrov ist Con- N 
jektur BLAmanp's. Dieser war aber nicht Satrap der Assakaner , sondern N 
nur Befehlsbaber von Aornos, welches im Lande der Assakaner lag. Es 


ist daher «.l/mrov zu lesen. Der erschlagene Fürst war der von Alexan- , 
der eingesetzte. 





— 


sie Mich Die Bchlacht Segen Poros. isi 
j elo .: 
inter das Bollwerk der Elephantenlinie. Poros 


richtet 8ic, 

e gege = h =. ‘ 
'© Makedonische eiterei einen Theil der le. 
das 


. ? Vor 
è rll diege Welchen diese fliehen mufste, weil die Pferde 
a. Phalanx " Thier nicht erru Sen. Während dieser Zeit war 
die à rice em W-Campfplatzo angekommen, gegen diese wur. 
gen Eler» Zaanten getrie”°n; sie hielt zwar gegen die 

ten aber grofse Verwiist une 


Wülhend 

. en = 

e Thiere Si sand , diese riehte 
ie Indische Kieiterei grif zum zweiten Mal 


an W i en an. J 

Ele i " geschlage Und mufste wieder hint 
Pha ; wie” schlag F 
nten ihre Zu6® Uche suchen. Alexander sammelte dann s nea 
ind brachte mit ihr Unordnung in die Reihen 


der Indi mao 
Schen Falay 08, weiches nach grofsem Verluste sich eber — 
en Elephesnten rettete. Es entspann sich dann auf —— 
© der furchtbarste Kampf, die Biete Len 
Und in ww erschlagen, viele von den Tbieren waren voerwundee 
di- 1 uth gerathen; sie stiefsen nieder * en — 
so ‘dafs die Inder nicht Serinzern 
Feinde. Alexander liefs dar. uf 


die ihnen in dem Weg kamen, 

Verlust durch sie erlitten, als ihre a 
sein Heer sich mus dem Gefechte nach einem freien Orte zurück 
ziehen ; seine Krieger wichen den Elephanten aus , wenn mia me 
dic zurückkehrenden verwundeten sie durch 


gen sie losstörpfen ; n 
Wartspieise ; ®ndere schlichen ihnen nach und zerschnitten mie 
Beilen die Fe tsen. Als die ermùdeten Thiere wirksame Angrillc 
zu machen i — hr im Stande waren, stellte sich Alexander an 
ht me gab zugleich dem Kufsvollk e 


die Spitze sei en Reiterei und 
ner gan? Dieser gleichzeitige Angriff der ge— 


das Zeichen reifen. ; 
schlofsenen Rox anzu und der Rciterei endigte die Schlacht ; die 
hala nx er wurden getödtet, auch eine grofse Zahl 

wo 


meisten Indi it : R 
chen RE übrigen flohen nach allen Seiten hin, 
a ht versperrte. Jetzt waren 


der Fufskä , die 
Alexanders i i ihnen den Weg nic 

auch Kratom Cere ptolemaios auf dem Kampfplatze angekommen: 
und verfol vs und hren Hcertheilen die fichenden Inder, welchen 
sie eine Kun, vin. Niederlago beibrachten, weil sio mit frischen Kräf-— 


o 
E llenen weichen die Angaben 
N Uh beiden Seiten gefa i 
— a makten del — nach Arr. V, 18, 2. beinahe zwanzig Tausend 
alle Anführer der Klephaoten, der Wagen, 


— On den mien WATS 

e i » — 
uo drei Tause fsvolks, zwei Sihne des Poros und Spittakes ur 
— Die’ Zahl der Elepbanten fehlt 
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Theil vorherrscht *). Sie waren durch diese Lebensweise weniger 
au feste Wohnsitze gebunden; sie konnten sich leichter der Herr- 
schaft der benachbarten Fürsten entziehen und ihre Unabhängigkeit 
behaupten. Ihre Lebensweise schützte sie auch gegen einen über- 
wiegenden Einflufs der Brahmanischen Gesetzgebung und gewährte 
ihnen die Freiheit, ihre alten Sitten zu bewarhen. Ihr rauhes 
Leben machte sie abgehärtet und beförderte ihre kriegerischen 
Neigungen. Sie waren eifersüchtig auf ihre Unabhängigkeit und 
vertheidigten sie mit entschlofsenem Muthe. Die mächtigen Könige 
Poros und Abisares hatten mit ihrer vereinten Macht, wie schon 
erwähnt worden, nichts gegen sie ausgerichtet. 

Das mächtigste und kriegerischte dieser Völker waren die 
Kathaier, deren Name sich als Khatlia noch in dieser Gegend er- 
halten hat und der ohne Zweifel aus dem Sanskritworte Xatri 
entstanden ist, mit welchem eine der gemischten Kasten benannt 
wird 2), Dieses geht besonders daraus hervor, dafs er sich in 
doppelter Form in diesem Lande vorfindet, indem neben der eben 
angeführten, durch die Volkssprachen entstellten die ächte Zero 
für ein besonderes Volk, welches am Akesines oberhalb seines 
Zusummenflufses mit dem Indus erwähnt wird 3). Seine Ueber- 
tragung auf die Bewohner des Fünfstromlaudes mufs erst in der 
nachepischen Zeit stattgefunden haben, da nach dem grofsen Epos 
die Stadt der Kathaier Sangala den Madra angehörte und (ükala 
hiefs 4); sie läfst sich daher erklären, dafs die so benannte Kaste 
nach der Theorie des Gesetzes aus einer Verbindung der Xatrija- 
frauen mit den (tddra entstanden war. 

Die Kathaier hatten sich mit den Oxydrakern und den Mallern, 
den Xudraka und Mälava der Inder, und andern benachbarten Völ- 
kern verbündet und gerüstet, um Widerstand zu leisten 5). Sie 
beschlofsen, in der durch ihre Lage und ihre Befestigung starken 


1) Die untern Gebiete der Kandrabhägä oder des Akesines, der Jrävali oder 
des Hyarotis und der (atadru sind wenig fruchtbar und werden Jetzt 
noch von den KAattia eingenommen, welche mehr von ihren Büffel- und 


Kamel-Heerden leben, als vom Ackerbau, und bewegliche Dörfer haben, 
S. oben I, 8, 98. 8. 99. 


2) S. 1, S. 98. S. 634. Note 1. 
3) Arr. VI, 15, 21. 
4) S. I, S. 652. Note 4. 


5) Arr. V, 21, 6 fig. Diod. XVII, 91. Justin. IX, 1, 13. u. oben 1,8. 654. 
Note 4, 
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diesem Unternehmen leistete Poros Hilfe, der fünf Tausend Krieger 
und seine noch übrigen Elephanten dem Alexander zugeführt hatte. 
Der Bericht von der von dem Heere Alexanders bei der Ein- 

nahme Sangalas verübten Grausamkeit bewog die Bewohner von 

zweien mit ihm verbundenen Städte, sie zu verlafsen. Alexander 

brach, als er es erfuhr, schnell auf, um sie einzuhohlen; er kam 

aber zu spät; nur etwa fünf Hundert, durch Krankheit zurückge- 

bliebene, fielen ihm in die Hände und wurden erschlagen '). Er 

kehrte dann nach Sangala zurück, welches er dem Boden gleich 

machte, zwei andere Städte dagegen, die sich freiwillig unterwar- 
fen, behandelte er mit Milde. Durch dieses strenge Verfahren 

gegen die Widerspänstigen und die Güte gegen die seinen Befeh- 
len gehorchenden ‚wurden die Bewohner dieses Gebiets vermocht, 
ihren Widerstand aufzugeben 2). Hephaistion wurde mit einem 
Theile des Hecres abgeschickt, um dieses Gebiet zu unterwerfen 
und fand die Bewohner überall dazu bereit. Den sich ergebenen 
freien Indern liefs er ihren Besitz; zu ihren Städten sandte er 
Poros mit dem Auftrage, in sie Besatzungen zu legen und übergab 
ihm den Befehl auch über dieses Land. Dieser erhielt demnach 
die Herrschaft über das ganze ebene Land zwischen dem Hyda- 
spes und dem Hyphasis, so weit es bis dahin von Alexander 
durchzogen worden war®). Er herrschte über sieben Völker, über 
zwei Tausend ansehnliche Städte und viele Dörfer *). 


Reise, I, S. 82. Alexanders Marschroute war in der Nähe der Gebirge, 
wie Strabon ausdrücklich bemerkt, XV, 1, 32. p. 700. Haripah liegt zu 
weit südlich. 

1) Arr. V, 24, 6 fig. 

2) Diese Angaben finden sich bei Polyain. Strat.IV,3,30, Diod. XVII, 91. Curtius 
IX, 1, 19 fig. Er führte Geifseln nus einer Stadt, die sich ergeben hatte, 
mit und stellte sie an die Spitze seines Heeres; die Bewohner der nächsten, 
welche von ihnen ihre gute Behandlung von Alexander erfuhren, öffneten 
dann die Thore. DnoyseN sagt S. 413. Alcxander sey von Sangala in 
südlicher Richtung vorwärts gezogen; er scheint aber nicht südlicher, als 
Sangala und zu den zwei von Polyainos und Curtius erwähnten Städten 
gegangen zu seyn, da Hephaistion nach Diod. 98. Arr. VI, 2, 2. und 
Curt. IX, 1,35. zu ihm in dem Lande des Sopheithes zurückkehrte, nach- 
dem er einen grofsen Theil des Landes unterworfen hatte. 





3) Den letzten Flufs giebt Arr. VI, 29, 2. ausdrücklich als Ostgränze der 
Herrschaft des Poros an; ich glaube daher nicht mit Dnovsen, S. 423. 
Note 77., dafs dieses ein Irrthum sey; es wird aber das Land unter dem 
Gebirge zu verstehen seyn wenigstens zwischen dem Hyarotis und dem 


Hyphasis, 


4) Nach Arr. VI, 2,2, Nach Pixt. Alex, 60, waren cs fünfzehn Völker und 
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i . 
e Reiche des Abisares und des Poros. 
Gebiet 


Lang 
3 Verlief 
z 8 
Pira — ), Das Reich des Poros umfafste das 
ib SChte ej Ydaspses"und dem Akesines; sein Neffe Spittakes 
Pegierto ;, diet im W. de" ersten Flulses, ein Vett = 
Taotis a it de ‚schen dem Akesi nn 
) m ande zwis m esines und dem H 
als dieses Geschlecht auch W 
im 
welches beweist 
> 


Mächtige, Min hrvorgeht, ; 
af leseg Ar. Des | <> tztern Land priofa Gandaritis, 

3 z * da. als sich so — nach Osten verbreitet hatte 

> tüher p poek word&e" ist. Er und Abisares hatten 

n ia er Ankus” Alexanders — andern freien Indischen Vaı_ 

h verbing €? Um die Kath@'!er, Oxydraker und Maller zu 

uichts gegen diese tapfern Völker ausrichten 


un 
—* rien, aber g 
OS - 

em un Sch è AShalb wieder zurückgezogen”). Alexander gab 

: — Wahrscheinlich das Gebiet des Spitakes; sicher ise 
fügte SPàter das des zweiten Poros zu seinem Reiche hinzu 
Sem ve eser hatte, während er mit Alexander Krieg führte, die 
me | Reich angeboten nicht aus Liebe zu ihm, sondern aus 
Hafs gegen seimen Verwandten. Als ©" — daſs Alexander 
d sie vergrölsert hatte, entfloh 


diesem seine He rrsehaft gelafsen Un 
er dreilsig Tage in dm Lande des 


er aus seinem Reiche. 
Alexander liefs sein He 

um zwei neue Städte zu 

ber den Flufs ging; diese 


Poros raster 9, Er benutzte diese Zeit, 
wo er i 
seines in der Schlacht gefallenen 


grinden, die Rye an der Stelle, 
wurde Bukep la la zum Andenken 
Pferdes geniy, °° i Tikai der Stelle 

ge N ‘n zweite Nikaia an der ‚ wo er den 
Si mt; die 4 : reil hier di fi 
ieg erfocht I jiefs sie befestigen, weil hier die groise Strafse 
durch das bl Ar mland den Flufs überschreitet und von die— 
ünfstr® Pifse nach Kagmira ausgehn €). 


sem Orte A a die zugänglichsten 
Lai 
Diodor 


ca a 

1) S. oben Sa, 

2) Arr. V, = 119. Diod. XVII, 90. Strabo XV, 1, 30, p. 699. 
sagt, da 1, 2 Ne Gandariden sich flüchtete oder richtiger wohl zu den 
Gangari s er zu den Lesart sich auch findet und €s wahrscheinlicher ist, 
dnia er en, da sum d ier floh. 

z Königo der Pras 
Ser; N wi 
4) Diud. , S 
5) Buke „1 89. { dem Westufer, Nikaia auf dem östlichen, nach Strado 
XN, L Ala ing ™ Curt. IX, 1, 6., die erste oberhalb der zweiten; nach 
Diod. —— p m e die erste jenseits des Flufses, welches aber den zwei 
eben se — widerspricht. i 
6) Nämä ich Stühle amula-Pafse, der zu allen Zeiten des Jahres ne 
s. G. m = si Travets in Kashmir etc. 1, P 136. Dieser weg fols 
* 108 


offen ist ; 


162 Zweites Buch. 


die Nachricht sich zu beziehen, dafs die jungen Männer und 
Mädchen sich selbst wählten ihrer Schönheit wegen und dafs die 
Frauen sich mit ihren Männern verbrannten. Auch möchte es 
kaum glaublich seyn, dafs der König wegen seiner Schönheit ge- 
wählt worden sey und diese Nachricht dürfte nur eine Ausschmick- 
ung und unrichtige Uebertragung des Gebrauchs bei den freien 
’ölkern dieses Landes seyn, für die Kriege den tapfersten zum 
Anführer zu wählen. l 

In dem Lande des Sopeithes stiefs Hephaistion wieder zu 
Alexander, nachdem er das Gebiet im Süden der Stadt Sangala 
unterworfen hatte. Dieser zog weiter in das Gebiet des kleinen 
Fürsten Phegeus, der ihm ebenfalls mit Geschenken entgegen- 
kam, ihm huldigte und in seinem Reiche bestätigt wurde !). Von 
hier gelangte Alexander an den Flufs Hyphasis, den östlichsten der 
Flüfse des Pengäbs, welchen er erreichte. 

Die Berichte seiner Begleiter lafsen uns darüber keinen Zwei- 
fel, dafs es seine Absicht war, das grofse innere Indien an dem 
Ganges anzugreifen und siegreich bis zu den Mündungen des 
Strones und dem östlichen Meere vorzudringen; man kaun aber 
bezweifeln, ob er den Gedanken gefafst habe, dieses unermefsliche 
Gebiet seinem Reiche einzuverleiben, da die Weise, in welcher 
er die Verhältnifse des Fünfstromlandes ordnete, bekundet, dafs er 
nur eine mittelbare Herrschaft und die Anerkennung seiner Ober- 


auch ein Gebiet auf dem Ostufer dieses Flufses, weil der Flufs Saran- 

ges nach Arr. Ind. IV, 8, aus dem Lande der Kekaja nach der berich- 

tigten Lesart dem Zadadres zufliefst; s. I. Zusätze p. XLII. Ihr Land 

umfafste daher Nurpur, Rilu, Nadaun, Tira und Mundi. DroyskN dehnt 
das Reich des Sopeithes wegen des Goldreichthums , der von Strabon er- 
wähnt wird, bis zu den Quellen der ('atadru aus; dieser sagt aber, die 
Goldgruben seyen in dem nicht fernen Gebirge. Dieses pafst auch auf den 
Hyphasis, wo Goldwäschereien sind. S. Account of the process of ob- 
taining gold from the sand of the River Beyass etc. By J. ABBOTT, im 
J. of the As. S. of B., XVI, p. 266. 

1) Dieses Fürsten gedenken nur Diod. XVII, 93. u. Curtius IX, 1, 36., wo 
auch die richtige Lesart Phegeus ist, da die Handschriften Phegea im Ac- 
cusativ haben. S, WesskLing’s Note zu Diodor. Droysen’s Annahme, 
8. 414. Note 17., dafs er nach dem Flufse seines Reiches genannt wor- 
den sey, ist wenig wahrscheinlich, da die Namen zu verschieden sind. 
Es lag ohne Zweifel an dem untern Laufe der Vipàgà in der Niihe des 


Zusammenflufses mit der ('atadru. Den Sanskritoamen weifs ich nicht 
. anzugeben. 
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Aussicht, dafs die Heimkehr durch dieses neue Unternehmen in un- 
bestimmte Ferne gerückt werden würde. Fafst man diese Umstände | 
zusammen , so möchte die Behauptung nicht zu gewagt seyn, dafs — 
selbst einem Alexander dieses Unternehmen mifslungen wäre, Er 
hätte es mit einem mifsmathigen Heere beginnen müfsen ; er würde 
in dieser Ferne nicht leicht die Verluste seines Heeres ersetzt 
haben können und bei dem geringsten Unfalle würden die Indi- 
schen Könige des Fünfstromlandes das ihnen aufgezwungene Joch 
abgeworfen haben. Alexander gehorchte gegen seinen Willen dem 
Gesetze seiner Bestimmung; für Indien war noch nicht die Zeit 
gekommen, in den Verlauf der Weltgeschichte hineingezogen zu 
werden und Alexander nicht bestimmt, dieses zu bewirken. Die 
in sich streng abgeschlofsene und in dem Bewufstseyn des Volkes 
tief eingewurzelte Indische Cultur hätte dem Einflufse des Helle- 
nismus getrotzt; sie ist von der zerstörenden Gewalt des Islams 
nicht überwunden worden und wird erst dem universellen Geiste 
des Christenthums erliegen und in ihm aufgehn. 

Zum Andenken seiner Thaten und zum Danke an die Götter, 
die ihn so weit siegreich geführt hatten, liefs Alexander zwölf 
hohe, thurmähnliche Altäre aus Quadersteinen errichten, von jeder 
der zwölf Phalangen einen '). Auf diesen opferte er nach hei- 





des Königs der Prasier wird von Curt, IX, 2, 3 fig. Diodor. XVII, 93. und 
Pilut. Ale». 61. angeführt als Grund der Abneigung des Heeres. 


Arr. V, 29, 1fig. Curt. IX, 3, 19. Diod. XVII. 95,, wo sie genauer be- 
schrieben werden. Die Lage dieser Altäre glaubt Masson im J. of the 
As. S. of B. VI, p. 60. mit Sicherheit an den Gharra oder die vereinten 
Vipàca und (atadru verlegen zu können; er geht davon aus, dafs San- 
gala Haripah sey, welches aber unrichtig ist, s. S, 59, Note 2.; aus dieser 
Lage würde, wenn richtig, nichts folgen, da die Richtung des Marsches 
Alexanders nicht genauer bestimmt wird. Dnovsen läfst die Lage unbe- 
stimmt, S. 423. Note 76., neigt sich jedoch zu der Ansicht, dafs sic an 
dem vereinten Flufse Jagen, weil nach Curtius IX,2, 2. im O. des Hypha- 
sis eine Wüste von eilf Tagereisen und das Gebiet Galandhara zwischen 
diesem Flufse und der ('atadru sehr fruchtbar sey und weil nach Strabo»s 
XV, 1, 38. p.701. Hyphasis auch der Name des vereinten Fänfstromes Sey, 
der in den Indus fliefst. Strabon sagt dieses jedoch nicht und wenn auch von 


E1.PHINsTong der Name Bhis oder Beas für den Gharra gebraucht wird, so 
ist dieses eine Ungenauigkelt. 


1) 





Galandhara liegt in dem mittlern Duab ; 
wenn man annimmt, dafs die Altäre nahe bei der Einmündung des Hyphasis 
in die Gatadru lagen, so ist jenseits die grofse Wüste. Der Hauptgrund 
gegen jene Annahme ist, dafs von den Begleitern Alexanders der fünfte 
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Alexandra R 

ich durch von ihm selbst hingeschickte Gesandte von der Wahr- tlk 
cit dieses Berichtes, bestätigte ihn in seiner Herrschaft, welche er Wine Potte selbst mit, 
urch das Land des Arsakes vergröfserte, und bestimmte die Tri- nd, O Hundert Seli 
ute, welche diese zwei Fürsten an den Akesines zu senden Biten, ; 
atten. N Tausen , 
Am Hydaspes angekommen, liefs Alexander in den Städten | - + Kyprien, | 


Vikaia und Bukephala wiederherstellen, was der Regen verdorben 
atte, und ordnete alles an, was nöthig war, um das Heer auf dem 
Iydaspes, dann auf dem Akesines und aus diesem auf dem Indus 
is zum Meere zu führen ). Hier hatte er die Gesandten der In- 
lischen Völker und die Könige Taxiles und Poros zu sich be- 
‚chieden. Diese bestätigte er in ihrer Herrschaft, den zweiten als 
jeherrscher des von ihm eroberten Indiens 2) und stiftete zwischen 
weiden Frieden. Philippos wurde als Satrap über dieses Gebiet 
is gegen Baktrien hin bestätigt. Die Reiter von Nysa schickte 
r nach ihre Stadt zurück. Hier kamen ihm bedeutende Ver- 
tärkungen seines Hecres unter der Anführung Menon's und des 
Jarpalos zu und grofse Vorräthe an Waffen 3). Zum Admiral der 
flotte ernannte er den Kreter Nearchos, zum Steuermann seines 
igenen Schiffes Onesikritos; über einen Theil des Hecres erhielt 
[rateros den Befehl und sollte mit ihm auf dem westlichen Ufer 1 Weiler 
les Flufses die Flotte begleiten; über einen zweiten, gröfsern, Du k 
‚ei welchem etwa zwei Hundert Elephanten waren, Hephaistion, a 
im mit ihm auf dem linken Ufer hinabzuziehen. Den dritten Theil letu 


siatt Uragà zu lesen im M. Bh. 1, S. 146. Note 4., wo Abhisäri vor- 





hergeht. Das Land heifst jetzt Dhamtärar, die Hauptstadt Gurys; es ist n 

ein hochgelegenes Thal an der Krichnaganga; s. 1, S. 42. NW \ 

it N 
1) Arr. VI, 1,1 fig. Curt. IX, 3, 21 fig. Diod. XVII, 95. N * 
a 
2) Dieser Ausdruck Arrians mufs von dem Lande zwischen Hydaspes und Sn 
Hyphasis, so weit es bis jetzt erobert worden, verstanden werden. Die —— 
Könige Supeithes und Phegeus behielten ihre Reiche und aufser Taxiles war wi LEN 

noch Abisares in seiner Macht vergröfsert worden. Nach Curtius hatte NN 


A 


Alexander durch eine Heirath die Freundschaft zwischen Poros und Taxiles 
bekräftigt. 


Ti 


3) Nach Diodor war es von Hellenischen Bundesgenofsen und Miethstruppeu 


liber dreifsig Tausend Mann Fufsleute und nahe an sechs Tausend Reiter 3 
nach Curtius unter Menons Führung sechs Tausend Reiter, unter der des 
Harpalos aber nur sieben Tausend Fufsleute. Nach Diodor wurden auch 
Hundert Talente Heilmittel gebracht und unter das Heer vertheilt. 
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Hilfe kämen. Diese hatten nämlich beschlofsen, sich mit den 
Oxydrakern zu verbinden, ihre Frauen und Kinder nach den fe- 
stesten Städten zu schicken und sich zu rüsten, um den Kampf 
gegen, Alexander zu bestehen !). Die Siber wurden für Nachkömm- 
linge des Herakles und seiner Begleiter gehalten, weil sie sich 
in Felle kleideten, Keule trugen und ihren Rindern und Maulcseln 
das Zeichen einer Keule eiubrannten. Sie waren aber ein ur- 
sprünglich Indisches Volk, Cibi genannt 2). Nach einem Berichte 
ergaben sie sich freiwillig, nach einem andern wurden ihre Städte 
erstärmt. Alexander kehrte nach dem Flufse zurück und über- 


schritt ihn, um gegen das Volk der Agalasser *), welche ein grofses 





1) Arr. VI, 4, 3.5, 4. Er erwähnt dieses Zuges nur kurz an der zweiten 
Stelle; dafs die Siber gemeint sind, sieht man aus Curtius IX, 4, 2., WO 
dieses Zuges gleich nach der Erwähnung des Zusammenflufses des Hyda- 
spes und des Akesines gedacht wird, so wie auch aus Diod. XVII, 96. 
Nach dem ersten wurde ihfe Stadt erstürmt, nach dem zweiten übergaben 
sie ihre Städte freiwillig, brachten kostbare Geschenke und beriefen sich 
auf ihre Verwandtschaft mit ihm wegen ihrer Abstammung von Herakles. 
Alexander liefs ihnen ihre Freiheit. 


2) S. oben I, S. 644. Note 2., wo die andern Stellen über sie angegeben 


sind. Sie wohnten nach Arrian's Angabe zwischen dem Akesines und dem 
Indus, 


8) Diesen Namen giebt Diodor XVII, 96., bei Curtius IX, 4, 5. ist der Name 
entweder ausgefallen oder in alia gens enthalten: XL peditum millia 
alia gens in ripa fluminum opposuerat; quae amne superato, in fugam 
compulit, inclusosque moenibus expugnat. Eine andere Stadt zündelen 
nach diesem Berichte die Bewohner selbst an und flüchteten sich in die 
Burg. Diese lag nach ihm am Zusammenflufse der drei Flüfse, wie oben 
angeführt worden. Dagegen kehrte Alexander nach Diodor erst zur Flotte 
zurück und segelte dann weiter zum Zuammenflufse des Akesines und des 
Indus. Dieses Volk mufs demnach zwischen dem Akesines und dem Hya- 
rotes gewohnt haben. In dem Namen weichen die verschiedenen Schrift— 
steller sehr ab; bei Orosius, hist. 111, 19. Gessonas, Sibosque etc.; bei 
Justin XII, 9. finden sich viele Varianten: Gesonas, Agesinas, Hiacen — 
sanas, Argesinas, Aginos, Acensonos. Die Conjectur Acesinas , als ob 
das Volk nach dem Flufse benannt worden, ist ganz unzuläfsig, da dieser 
Name bekanntlich kein einheimischer war, sondern ein von Alexander ge 
gebener; s. I, S-44. Note 1. Den Indischen Namen bin ich nicht im Stande 
nachzuweisen. Drovskn nennt Agalassa Stadt der Maller, 8. 434. Note 93. 
Für diese Annahme sehe ich jedoch keinen Grund, da sowohl Curtius als 
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seinem Heere vor ihnen erschien, flohen sie erschreckt in ihre 
Burg, welche schnell erstürmt wurde: dasselbe geschah mit den 
übrigen Städten, die nicht von den Bewohnern verlafsen worden 
waren. Alexander verfolgte die Maller auch jenseits des Flufses, 
wo er eine Stadt der Brahmanen fand 2), welche auch eingenommen 
wurde, weil von den fliehenden Indern mehrere in ihrer Burg 
Schutz gesucht hatten. Bei der Erstürmung der Hauptstadt erhielt 
Alexander eine gefährliche Wunde 3), durch die er genöthigt wurde, 
die weitere Verfolgung aufzugeben, und kehrte in das Lager am 
Hyarotes zurück, um seinem Heere sich zu zeigen, welches sich 
durch Gerüchte von seinem Tode in der gröfsten Aufregung und 
Angst befand. Auch war eine weitere Verfofgung unnöthig ge- 
worden; denn die Maller, in Schrecken gesetzt und niedergebeugt 
durch ihre grofsen Verluste in den Schlachten und den Erstirmun- 
gen ihrer Städte, besonders bei der Eroberung ihrer Hauptstadt, 
wo die durch die Gefahr ihres Königs zur höchsten Wuth erbit- 
terten Truppen alles, sogar Weiber und Kinder niedergemeizelt 
hatten 4), beschlofsen, Gesandte zu ihm zu senden, welche die 
Unterwerfung des ganzen Volkes ihm ankündigten 5). Auch kamen 
die Heerführer, die Vorsteher der Gaue und eın Hundert und 
fünfzig der vornehmsten Häuptlinge der Oxydraker dahin, die 
kostbarsten Geschenke mitbringend und mit der Botschaft, dafs 
ihr ganzes Volk sich ihm ergeben habe, dafs es bereit sey, alles 
zu thun, was er fordere, einen Satrapen von ihm anzunehmen, 


1) Diese Wüste erstreckt sich von dem Ufer des Akesines bis zu dem des 
Hyarotes bei Tolumba; s. Burns, Reise, I, 57. II, 73. Da die einzelnen 
Ereiguifse dieses Zuges keine Bedeutung für die Geschichte Indiens haben, 
verweise ich auf Drovarn S. 434 fig. 

2) Arr. VI, 7,4. 

3) Diese Stadt lag auf dem Westufer des Flufses, auf welches Alexander den 
fliehenden Indern folgend zurückhehrte, Arr. VI, 8, 5 fig., vier Tagefabr- 
ten zu Schiffe abwärts oberhalb seiner Einmündung in den Akesines; s, Curt, 
IX, 6, 1 fig. Da das Schiff nicht gerudert wurde, um die Erschütterung 
zu verhindern, war die Fahrt eine langsame. MASSON vermuthet, Narra — 
tive of various Journeys, I, p. 402., es sey die jetzige Stadt Kamälia, 
was mit der obigen Angabe und der Entfernung stimmt. 

4) Arr. VI, 11, 1. 

5) Ebend. VI, 14. 1 fig. 
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m ir. l E 
TE mn durch von ihm selbst hingeschickte Gesandte von der Wahr- 
== it dieses Berichtes, bestätigte ihn in seiner Herrschaft, welche er 


eri das Land des Arsakes vergröfserte, und bestimmte die Tri- 


— Ne > welche diese zwei Fürsten an den Akesines zu senden 
altiten. 


Am Hydaspes angekommen, liefs Alexander in den Städten 
N ikaia und Bukephala wiederherstellen, was der Regen verdorben 
Batte, und ordnete alles an, was nöthig war, um das Heer auf dem 


Hydaspes, dann auf dem Akesines und aus diesem auf dem Indus 


bis zum Meere zu führen *). Hier hatte er die Gesandten der In- 


dischen Völker und die Könige Taxiles und Poros zu sich be- 
—— Diese bestätigte er in ihrer Herrschaft, den zweiten als 
— des von ihm eroberten Indiens ) und stiftete zwischen 
ee Frieden. P hilippos wurde als Satrap über dieses Gebiet 
pia ge hin bestätigt. Die Reiter von Nysa schickte 
Stärk sen = | tadt zurück. Hier kamen ihm bedeutende Ver- 
Beati mo Hecros unter der Anführung Menon’s und des 
Flotte mann se oe Vorräthe an Waffen®. Zum Admiral der 
ernannte er den Kreter Nearch ; 
Renen Schiffes Onesikritos 3 über a 08, zum Steuermann seines 
FKriteros den Befehl und sollte i Prey ibra iaia 
Jes Flufses dio Flotte begleiten ; übe der dem westlichen Ufer 
pa Welchem etwa zwei Hundert E r einen zweiten, gröfsern, 


le 
PT EL mit ihm auf dem linken Ufer hin ten waren, Ilephaistion, 


zuziehen. Den dritten Theil 
— — 


siatt Zragä zu lesen im M. BA. I, S 
hergebt- Das Land heifst jetzt Dham, , 148. Note 4., wo Abhisäri vor- 
ale nochgelegenes Thal an der Krich 


x Par, die Hauptstadt Gurys; es ist 
WT, 1,1 fig. Curt Ix “Ranga; s. I, S. 42 

Arre "i » 9, 21 nd — 
a? 


picser Ausdruck Arrians Mufs vo 
I giy phasis, so weit es bis jetzt en a dem Lande zwischen Hydaspes und 
——— ee und Phegeus "er worden, verstanden werden, Die 
—— a — ten ihre Reiche und außer Taxiles war 
Lescrafiige. ne Heirath die po oreert worden. Nach Curtius hatte 
reundschaft zwischen Poros und Taxes 


&. Diod. XVII, 95. 


missch Diodor war 
23 > : es vo 
Jabber dreifsig Tause n el] 
aa. Carril: tea Mu p Ischen Bundesgenofsen und Miethstruppen 
= rpalos nber ak Meng Ufsleute und nahe an sechs Tausend Reiter ; 


zu aamdert Talen u * ührung sechs Tausend Reiter, unter der des 
ti 


mittel Repago Fufsleute. Nach Diodor wurden auch 
racht und unter das Heer vertheilt. 
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tromlandes, welche das Herumwandern begünstigen , ist dieses 
‚and auf beiden Seiten scharf abgegränzt, im O. durch die Wüste, 
n W. durch das Gebirge. Wenn einerseits der grofse schiffbare 
trom die einzelnen Theile dieses Landes zu einem Ganzen ver- 
inigte, so war es doch andererseits durch die weite Ausdehnung 
einer Länge im Vergleiche mit der geringen Breite auch bestimmt, 
ı einzelne Reiche zu zerfallen. 

Zunächst unterhalb der Einmündung des Pankanada an dem 
jindhu wohnten, als Alexander diesen Strom beschiffte, an seinen 
eiden Ufern die Cüdra, welche von Diodoros Xodoci genannt 
verden 1). Diese sind nach den früher über sie gemachten Be- 
perkungen für Urbewohner dieses Landes zu halten, welche sich 
in verschiedenen Stellen noch erhalten hatten, Von diesen ge- 
angte Alexander zur Hauptstadt des Königs der Sogder, wo er 
benfalls eine Stadt seines Namens gründete, Schiffswerfte anlegen 
jefs und den Pithon zum Satrapen des Landes von dem Zusam- 
nenflufse des Indus und des Pankanada bis zur Mcereskiste er- 
jannte 9). Hier begann wieder das von Königen beherrschte Land. 
Inter diesen war Musikanos der mächtigste und der Beherrscher 
ines wegen seiner Fruchtbarkeit gepriesenen Reiches 3). Zwi- 





1) XVII, 102., wo neben ihnen die sonst unbekannten Masaavo/ erwähnt wer- 
den. S. oben I, S. 799., wo auch bemerkt ist, dafs sie von den Xwdraka 
zu unterscheiden sind. Bei Pliz. H. N. XII, 12. werden sie Sydraci ge- 
nannt in der I, S. 262. Note 1. angeführten Stelle, nach welcher es das 
letzte Volk gewesen, bis zu welchem Alexander gelangt sey. Dieses ist 
aber unrichtig; vielleicht fand Piinius in seiner Quelle, dass dieses Land 
die Grinze der Verbreitung der Banane war, auf welche die Stelle geht. 


2) Arr. VI, 15, 4. 8, oben I, S. 652. Note 8. Nach Curtius allerdings un- 
klarem Berichte, IX, 8, 8. scheint Alexander am vierten Tage zu dieser 
Stadt gelangt zu seyn. Ich glaube daher, dafs sie oberhalb Bukkur's oder 
Bhakir’s lag, welches nach VINCENT, The commerce and navigation of the 
ancients in the Indian ocean, 1, p. 140. und Portıngen, Travels in Beloo- 
chistan, p. 119. p. 382. dieses Alexandria gewesen seyn soll, Auch WILSON, 
Ariana antigua p. 203. verwirft diese Ansicht, die andere wird noch da— 
durch bestàtigt, dafs die Muhammedanischen Geschichtschreiber einer Stadt 
Ashkandra oder Sekandra zwischen Alor und Multan gedenken. S. Mac 
Murpo's Dissertation on the River Indus, im J. of the R. A. S. I,p. 31. 
Bhakir ist ohnehin eine neuere, erst von den Muhammedanern gestiftete 
Stadt. Arrian nennt Oxyartes und Pithon, den ersteren aber mit Unrecht, 
wie Droysen S. 453. Note 112. nachweist. 

3) Strabo XV, 1, 22. p. 695. 84. p. 701. Arr. VI, 15,6, 
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dort zurück. 


Ueber die Lage des Landes des Musikanos kann kein Zweifel 
obwalten, da das fruchtbarste Land des untern Indus die Gegend 
„wischen Bukkur und Sehwan ist, die durch Kanäle aus dem Flufse 
bewäfsert wird und von der Natur reich ausgestattet ist '). Um 
die Lage der Hauptstadt zu bestimmen, ist es von besonderer 
Wichtigkeit zu beachten, dafs nach neuern Untersuchungen der 
llauptstrom noch in dem siebenten Jahrhunderte viel östlicher flofs, 
als gegenwärtig 2). An ihm lag die Stadt Alor, die alte Haupt- 
stadt dieses Landes, in einer früher fruchtbaren und stark bevöl- 


kerten Gegend; diese wird daher die Hauptstadt des Musikanos 
gewesen seyn ?). 


Was den Namen des Königs betrifft, so war auch dieser si- 
cher nicht sein Eigenname, sondern der des Volkes, wie ausdrück- 
lich bezeugt wird 4). Die Endung ist aber Griechisch , wie in 
dem Namen der Assakaner und andern; das Indische Wort lau- 


tete daher Mishika und findet sich auch als Benennung eines 
Volkes 5), 


Auch der zweite Herrscher des untern Indus, Portikanos, der 
König der Praesti, kam weder selbst zu Alexander, noch zeigte 





1) Bunnes, Reise, Il, 40 fig. J. W oon’s Journey to the sources of the 
Oxus, p. 49. 

2) S. MacMunno’s Dissertation on the River Indus, im J. of the R. A. S. 
I, p. 23. 26, Dieser Arm wird Puräna Darjä , d. h. der alte Flufs ge- 
nannte und trennt sich acht M, oberhalb Bhakir's von dem jetzigen Strome, 
flofs zwischen 15 und 20 M. östlicher als dieser, vereinigte sich wieder 
mit dem jetzigen Strome bei Allah Bandar und flofs in das Meer durch 
die Mündung des jetzigen Lakpat. 


3) S. MacMunpo a. n. 0. p. 36. Die Ruinen von Alor wurden auch von 


Woop besucht, welcher p. 49. bemerkt, dafs hier das alte Fluisbete war 
und das Land sehr fruchtbar. 
4) Justin, IX, 8, 8, 


5) S. Vishnu-P. p, 192. Ein Theil der Malabarküste wurde auch Müshik a— 


rügja genannt; s. I, 8. 153. Note 4. Müshika bedeutet Mans, eig. die 
bisch. Andere Erklürungen, wie aus den zwei Ländernamen Mu-Svhu- ean, 
oder nus Mukh-Sehwan, Oberhaupt von Schwan, oder gar aus dem Turki- 


schen khän verdienen keine Beachtung. 
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baus !). Das Land des Portikanos umfafste daher das Gebiet 
zwischen Pattalene und dem Reiche des Musikanos, wie weit die- 
ses letztere nach Süden sich erstreckte, läfst sich nicht genauer 
bestimmen. 

© Von den zwei Varianten des Namens des Königs verdient 
Portikanos den Vorzug nicht nur, weil diese Form bei den mei- 
sten sich findet, sondern besonders deshalb, weil er mit dem Völ- 
kernamen übereinstimmt. Dieser lautete im Sanskrit sicher prastha 
und bezeichnet flaches, hügeliges Land, was auf diese Gegend 
pafst ?). Der Name des Königs scheint aus einer Form der Volks- 


sprachen entstanden zu seyn, etwa aus Prälhaka, welches leicht 
durch Umstellung Pärthaka werden konnte. 


Alexander war jetzt in die Nähe der Stadt Pattala gekommen, 
wo der Indus sich in zwei Arme spaltet, und würde jetzt schon 
seine Beschiffung der Mündungen unternommen haben, wenn er 
nicht durch Unordnungen in den schon unterworfenen Ländern ge- 
nöthigt worden wäre, wieder umzukehren. Als der König Sambos, der 
aus Hafs gegen seinen Feind Musikanos sich dem Alexander un- 
terworfen hatte, vernahm, dafs dieser in seiner Herrschaft bestä- 
tigt worden war, glaubte er sich auf das Zureden der Brahmanen 
nicht in seinem eigenen Lande sicher, sondern floh mit dreifsig 
Elephanten über den Indus nach dem jenseitigen Lande 3). Ale- 
xander kehrte, als er dieses erfuhr, wieder um und zog schuell 
nach der Hauptstadt Sindimana. Die Verwandten des geflohenen 
Königs öffneten ihm die Thore der Stadt, lieferten seine Schätze 
und Elephanten aus und entschuldigten seine Flucht dadurch, dafs 
er nicht aus, Feindschaft gegen Alexander, sondern aus Furcht 
vor Musikanos geflohen sey. Mehrere andere Städte ergaben sich 
ebenfalls freiwillig und wurden deshalb gut behandelt; allein die 
meisten widersetzten sich; diese wurden mit Gewalt eingenommen 
und zerstört, viele Bewohner wurden dabei erschlagen oder als 
Sclaven verkauft 4). Nach einer solchen Stadt hatten sich auch 


1) S. McMunpo a. a. O, p 24. 

2) Nach Wırson a. a. O. 

3) Arr. VI, 16, 3 fig. Curt. IX, 8, 13. Diod. XVII, 102. 

4) Nach Diodor, der anführt, dafs über achtzig Tausend Barbaren getödtet 
worden seyen; nach Curtius war dieses der Bericht des Klitarchos. Nach < 
Arrian hätte Alexander nur zwei Städte in diesem Lande genommen; er W t 
hat aber ohne Zweifel die unwichtigen weggelafsen. Sindimana ist wahr. dii 





image 
not 
available 


180 Zweites Buch. 


ten, noch mehr erbittern. Sie benutzten ihren grofsen Einfluls vi 
iber den Geist der Könige und überredeten den Musikanos, von —T Ti tine 
Alexander abzufallen 1), Dieser sandte dem Satrapen Pithon hin- Mitra; N anden W 


reichende Hecresmacht mit dem Befehle zu, gegen den aufrühre- ms 
‘ischen König zu ziehen; selbst griff er seine Städte an, die er 
eroberte, zerstörte und in einigen Besatzungen legte, Er kehrte 
dann nach seinem Lager und seiner Flotte zurück , wohin Pithon 
den gefangenen Musikanos brachte, den er so wie die Brahmanen, 
welche ihn zum Abfalle angetrieben hatten, kreuzigen liefs, Hier 
kam der Fürst Moeris von Pattala zu ihm und bot ihm seine Un- 
terwerfung an. Alexander bestätigte ihn in seiner Herrschaft und 
sandte ihn in sein Reich mit dem Befehle zurück, alles vorzube- 
reiten, was zur Aufnahme seines Heeres nöthig sey. Ein Theil 
des Heeres, defsen er nicht mehr bedurfte, und alle Elephanten 
liefs er unter dem Befehle des Krateros auf dem Wege durch 
das Land der Arachoten und Zaranger nach Karmanien zurück- 
kehren 2). Dem Hephaistion gab er Befchl, mit einem Theile des 





1) Arr. VI, 17, 1 fig. Curt. IX, 8, 16. Diodor übergeht diesen Abfall. 

2) Arr. VI, 17, 3. Curt. IX, 8, 28. Ueber den Weg, den Krateros zog, 
finden sich bel Strabon zwei verschiedene Angaben: nach XV, 2,5. p. 721. 
ging er von Hydaspes aus durch das Land der Arachoten und Dranger 
nach Karmanien ; nach der zweiten Stelle, XV, 2, 11. p. 724. nahm er sei- 
nen Weg durch Choarene, welches die äufserste Provinz des Parthischen 
Reiches und die Indien am nächsten war. Droyrsen bemerkt, S. 454. 
Note 113, mit Recht, dafs jener ein zweckloser Umweg gewesen wäre, 
indem er dadurch durch das Land der Paropamisaden hätte gehen mäfsen, 
und dafs die zweite Stelle den richtigen enthalte. Um seinen Weg genauer 
festzustelleu, ist es nöthig zu bestimmen, von welchem Punkte am Indus 
er ausging. Nach Drovsen war dieser das Sogdianische Alexandria. Die- 
ser Annahme widerspricht jedoch der Bericht Arrians, nach welchem Ale- 
xander von da an abwärts segelte und dann die Flotte verliefs, um den 
Musikanos anzugreifen, VI, 15, 5. 6. Es wird nicht gesagt, dafs er nach 
Alexandria zurückkehrte und es ist ohnehin unwahrscheinlich, dafs er die 
Flotte wieder den Flufs hinauffahren liefs, welches mit grofsen Schwierig- 
keiten verbunden gewesen wäre. Er kehrte dagegen nach VI, 17, 2. zum 
Lager und zur Flotte zurück. Die Stelle dieses Lagers ist nach dem obi. 
gen im Lande des Portikanos zu suchen. Krateros zog daher ohne Zweifel 
über Shikärpur durch den Bolanpafs nach Quettah, welches im Lande Choa— 





rene gelegen haben mufs, nach Kandahar. S. I, S. 31. Der Name Moeris indes ix a 
sich nur bei Curtius. Rirren glaubt, nach von BonLen Asien IV, 1, S. 474. N 
essey derselbe als Maurja. Dieses ist aber sehr unwahrscheinlich, weil diese b 
Dynastie erst nach Alexander zur Herrschaft gelangte, Die in Potàza 1 n 
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da der Lauf des Flufses seit jener Zeit sich verändert hat. Nach 
den ältesten einheimischen Berichten theilte sich der Strom in der 
Nähe von Brähmanäbäd; der östliche Arm strömte, den Namen 
Puräna behaltend, nach Süden und in das Meer unterhalb Lakpat's 
durch die jetzige Kori-Mündung ; der westlichen, Lohana genannte, 
erreichte das jetzige Flufsbett bei Khodäbäd, durchschnitt es und 
flofs an Bhambara vorüber bei Dibal in das Meer). 

Die frihern Ansichten theilen sich zwischen Thatta und Hai- 
deräbäd, wo jetzt die beiden Hauptspaltungen sind; eine dritte 
neuere verlegt sie nach Garrak zwischen diesen beiden Städten ?). 
Bei der Beurtheilung dieser Ansichten ist zu erwägen, dafs der 
entfernteste dieser Orte nur vier und zwanzig Meilen vom Meere 
entfernt ist und dafs ein grofser Theil des südlichsten Delta’s erst 
viel später als die Zeit des Alexander dem Meere abgewonnen 
worden ist3). Alexander beschiffte den Flufs zur Zeit der gröfs- 
ten Anschwellung 4) und man mufs annehmen, dafs er wenigstens 
acht Meilen in einem Tage zurücklegte. Setzt man nun die Zu- 
nahme des Landes in einer so langen Zeit nur zu acht Meilen an, 
so mülste Alexander schon am dritten Tage das Meer erreicht 
haben. Dieses war aber nicht, wie sich zeigen wird, der Fall; 
es mufs daher die Stadt Pattala oberhalb Haideräbäds gesucht 
werden und wahrscheinlich bei Brähmanäbäd; für dieses spricht 
wenigstens die oben angeführte Ueberlieferung *). 


1) S. McMunno a. a. O. p. 24. 

2) Für die erste haben sich aufser den ältern D'ANvILLE, ROBERTSON und 
RENNEL auch VINCENT, The commerceland Navigation etc. I, p. 138., BUR- 
NES im J. of the R. A. S. 1, p. 210. entschieden; Rirter, Asien IV, 1,8. 475. 
Für die zweite Droyskn, S. 455. Note 115. Für die dritte W. PoTTINGER, 
On the present state of the River Indus, and the Route of Alezander 
the Great, im J. of the R. A. S. I, p. 206. Er sagt Garrak oder noch 
nördlicher, bei Garrak und auch nördlicher finden sich Ruinen von alten 
Städten. : 

8) Ritter, Asien V, S. 168. MacMurpo p. 38. 

4) Nämlich im Juli, nach Strabo XV, 1, 17. p. 692. zur Zeit des Frühauf- 
ganges des Hundssternes, S. IpkLeR, Handbuch der Chronologie, E, 
S. 327. 

5) Dieses ist die Ansicht von McMunpo p. 38., welche auch WILSON a. a O. 
p: 211. als die wabrscheinlichste vorzieht. Der Name findet sich zweimal 
in diesem Lande; es heifst nämlich eine Stadt in der Nähe Thatta's ebenso 3 
s. Burngs, Reise 1, S. 11. Wahrscheinlich ist der Name von der ältern 
Stadt auf diese spätere übertragen worden. 
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zurück und fuhr von ihr aus in das offene Meer, wo er den Mec- 
resgöttern Opfer darbrachte, damit sie seine Flotte unter Nearchos 
Befehle glücklich durch den Persischen Meerbuser bis zu den 
Mündungen des Euphrats und des Tigris geleiten möchten. Er 
kehrte dann zu der andern Insel zurück und nachher mit dem übri- 
gen Theile der Flotte nach Pattala. 

Der westliche Arm des Indus, den Alexander zuerst erforschte, 
wurde noch in der spätern Zeit zur Schiffahrt benutzt und Sá- 
gara genannt; an scinem Ausflufse lag der Hafen Dipal). Da 
seit Alexanders Zeit das Delta sich durch Anschwemmungen ver- 
gröfsert hat, ist es nicht mehr rathsam, die von ihm besuchten 
Inseln wieder auffinden zu wollen, da sie längst Theile des festen 
Landes bilden. | 

Bei seiner Rückkehr nach Pattala fand Alexander die Burg 
bereits fertig gebaut; Pithon war schon vor ihm mit seinem Heere 
dahin gekommen, nachdem er die ihm gegebenen Aufträge ausge- 
richtet hatte. Er gab dem Hephaistion dann den Befehl, daselbst auch 
einen Hafen und Schiffswerfte zu erbauen, weil er beschlofsen 
hatte, einen Theil der Flotte hier zurückzulafsen 2). Selbst be- 
schlofs er den zweiten Arm des Flufses hinabzusegeln, um zu 
erfahren, auf welchem von beiden die Ausfahrt in das Meer und 
die Einfahrt aus demselben am leichtesten sey. Nicht weit von 
der Mündung gelangte er an einen grofsen See, welcher mit dem 
Meere in Verbindung stand. Er landete an dem Ufer an einer 
Stelle, die ihm die Indischen Führer bezeichneten, und liefs dort 
Leonnatos mit den meisten Truppen und allen Frachtschiffen zu- 
rick; selbst segelte er mit einigen Schiffen aus der Mündung in 
das offene Meer hinaus; er fand, dafs die Ausfahrt aus ihr leich- 
ter sey, als aus der westlichen 8). Er landete dann an dem Ufer 


1) S. McMurpo a. a. 0. p. 29. Von den zwei Erklärungen dieses Namens, 
die McMunno vorschlägt, Deräla, d. h. Götter-Aufenthalt, wie ein früher 
berühmter Tempel dort hiefs, und dip, Insel, möchte die zweite vorzuzie— 
hen seyn, da er im Sanskrit dvipäla lauten würde. Wie er bemerkt, 
p. 40. ist der von Ptolemaios dem westlichsten Arme gegebene Name Sagapa, 
s. I, S. 97. derselbe; wahrscheinlich ist die Lesart verdorben. 

2) Arr. VI, 20, 1 fig. 

3) Arrinn läfst es zweifelhaft, ob der See durch die Ausbreitung des Flufses 
entstanden sey oder durch die aus der benachbarten Gegend zusammenströ— 
menden und den Flufs vergröfsernden Gewäfser. Dieser grofse Sce ist 
ohne Zweifel das Irina im N. Kakha”s, s. I, S. 103. Aufser der S. 1045, 
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sondern einen Satrapen damit beauftragte. Dals dieses mit Ab- 
sicht geschah, darf man daraus schliefsen, dafs er nicht Verwandte 
der geflohenen, gefallenen oder getödteten Könige, des Sambos, des 
Moeris, des Portikanos und Musikanos, zu Nachfolgern ernannte, die 
von ihm ganz abhängig gewesen seyn würden, weil sie ihm allein 
ihre Macht zu verdanken gehabt hätten. Da die Beförderung des 
Handels ein Hauptmoment bei allen seinen Stiftungen bildete, wird 
man kaum irren, wenn man die Wichtigkeit, welche dieses Land 
in seinen Augen hatte, aus seiner günstigen Lage für den Handel 
mit dem reichen östlichen und südlichen Indien sich erklärt. Er 
suchte daher seinen Besitz durch eine Reihe von befestigten Städten 
zu sichern; an dem Zusammenflufse des Fünfstromes mit dem 
Indus, in dem Lande der Sogder, in dem des Musikanos und in 
Pattala gründete er solche; dadurch konnte der Handel auf dem 
Flufse beschützt werden. Auch scheint Alexander aufser diesen 
noch andere Städte in dem Delta gegründet zu haben '). 

Wenn Alexander sich entschlofs, den gröfsern Theil seines 
Heeres durch das unfruchtbare Gedrosien und die daran gränzende 
grofse Wüste heimzuführen, so konnten ihm die Gefahren dieses 
Beginnens nicht unbekannt geblieben seyn, da von der Semiramis 
und dem Kyros berichtet wurde, dafs sie mit dem Verluste ihrer 
Heere dieses Wagnifs gebüfst hatten. Er durfte aber dieser Ge- 
fahren wegen das Unternehmen nicht aufgeben, da es nothwendig 
im Zusammenhange mit dem Ganzen seines grofsen Werkes stand 
und dieses ohne diese Ergänzung unvollständig geblieben wäre *). 
Er durfte ein so grofses Gebiet wie dieses nicht unbezwungen 
lafsen; es würde dadurch eine grofse Lücke zwischen den Haupt- 
ländern seiner Monarchie im Osten und im Westen entstanden 
seyn. Auch wäre dieses schwer zugängliche Land den Empörern 
eine sichere Zufluchtsstätte gewährt haben und die räuberischen 
Stämme, die es bewohnten, würden stets die angränzenden, frucht- 
baren Länder mit ihren Plünderungszügen heimgesucht haben, 
wenn sie nicht seine Macht zu fürchten durch eigene Erfahrung 
gelernt hätten, Dann war noch ein Hauptgrund dieser, dafs Near- 


3) Nämlich nach Curtius IX, 10, 2. Interim et urbes plerasque condidit, 
— VINCENT hat, 1, p. 167. diese Absichten Alexanders bei den Stiftungen 


der Städte am Indus und bei den Mafsregelo, die er dort traf, klar und 
bündig auseinandergesetzt. 


2) Vgl. Drorsen S, 462, S. 468. 
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Gedrosier, mit welchen sich die Oriter verbunden und in den 
Engpälsen gelagert hatten, um ihm den Durchgang zu versperren; 
als er aber herannahete, entflohen sie. Die Führer der Oriter 
kamen zu ihm und ergaben sich und ihr Volk seiner Gnade. Er 
befahl ihnen zurückzukehren, das Volk zu einer Versammlung zu 
berufen und ihm anzukündigen, dafs wenn sie zu ihren Dörfern zu- 
rückkehrt en, ihnen kein Unheil widerfahren würde. Er ernannte 
den Apollophanes zum Satrapen dieses Landes und gesellte ihm 
den Leonnatos mit einem Theile des Heeres zu. Der letzte erhielt 
den Auftrag , für die Bedürfnifse der später nachfolgenden Flotte 
zu sorgen, die Stadt Ora !) mit Colonisten aus der Nachbarschaft 





ist noch nicht ermittelt worden. VINCENT vermuthet, I, p. 155, no. 230., 
es sey das in Ayeen Akbari II, 115. erwähnte Ramgur im N. Gedrosiens. 
Diese Lage pafst aber nicht und er bemerkt selbst, p. 185. n. 316., dafs 
er den Namen nicht auf Karten gefunden habe, Die sicherste Anleitung 
um die Lage zu bestimmen, ist die Angabe, dafs Alexander an einem zwei- 
ten Flufse lagerte, ehe er nach Rambakia kam, es wird jedoch nicht ge- 
sagt, ob dieser Ort an dem Flufse lag oder westlicher, Dieser Flufs ist 
wahrscheinlich der Phor, welcher zwischen den zwei Hara - Ketten fielst, 
von welcher die eine die Nordgränze des Landes Las bildet, die zweite 
sich von dieser nach Süden abzweigt und das Land in zwei Theile theilt. 
S. Some account of a journey to Beylah and Memoir of the Province 
of Lus. By Lieut. CarLoss, ebend. VIII, p. 194., wo das Gebirge Hahro 
genannt wird. Die Stadt lag wahrscheinlich nach dem Gebirge hin, weil 
Alexander von da aus gegen die Gebirgspälse zog; Daovsen glaubt, Gesch. 
des Helt. II. S. 628. sie sey nicht von der Küste entfernt gewesen; aus Ar- 
rians Berichte scheint dieses jedoch nicht zu folgen. Die Entfernung des 
Gebirges vom Meere ist allerdings keine grofse, 


1) Nach Droysen’s Bemerkung a. a. O, erhellt aus der Stelle Arr. Anab. VII, 
5, 5., dals ra Lea verschieden sei von Roe, ebend. VI, 28, 5., als gleich- 
bedeutend mit Nosira Diese Stadt lag in der Nähe von Kokala an der 
Küste nach Arr. Ind. XXIII, 4 fig. Diod. XVH 104., wo sie auch Ale- 
xandria genannt wird. Auch Curtius erwähnt dieser Stadt IX, 10, 7. und 
sagt, dafs Arachoten dort angesiedelt wurden, was sich daraus rechtfertigen 
läfst, dafs solche in Alexanders Heere, Arr. V, 11, 3. erwähnt werden, 
Plin. H. N. VI, 26. sagt, dafs dieses Alexandria auf Alexanders Befehl 
an den Gränzen der Oriter gegründet worden. Kokala lag 500 Stadien oder 
etwa 12 M. im O. des Flufses Tameros, welcher wahrscheinlich der jetzige 
Aghor ist, welcher ein kurzer Bach ist, da er vom Gebirge bis zur Küste 
nur einen Lauf von 6 Engl. Meilen hat; s. Hant a, a. O. p. 147. Arriam 
nennt ihn einen geiwadöos, Ind. XIV, 1. Wenn dieses richtig ist, lag Ora 
östlicher als Mariana, au welches Dnoysen denkt, ohne sich dafür zu 
entscheiden, das aber nach der Karte im W. dieses Flufses liegt. VINCENT 
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Der Name dieses Flufses ist noch nicht aus Indischen Schriften 
nachgewiesen worden. 

Die Oriter haben höchst wahrscheinlich auch diesen Namen 
nicht selbst besefsen, sondern sind so genannt nach ihrer Stadt, 
die ebenso heifst, wie eine andere im S. des Kophen 1). Diese 
stimmten in ihren Sitten meistens mit den Indern überein, ihre 
Sprache war jedoch von der Indischen unterschieden und beiihnen 
herrschte eine eigenthümliche Sitte ?). Die Verwandten trugen 
nämlich die Leichen der Verstorbenen aus den Dörfern und legten 
sie auf Bäume; sie beraubten sie dann ihres Schmuckes und über- 
liefsen die Leichen den wilden Thieren zur Nahrung; ihre Kleider 
opferten sie den unterirdischen Heroen und feierten dann ein Fest 
mit ihren Verwandten, Dieser Gebrauch erinnert an ähnliche so- 
wohl der Perser und Baktrer, als der Inder in Taxila ®), doch 
wird ihr Land, welches sich an der Küste bis zu dem Vorgebirge 
Malana erstreckte, noch als ein Indisches betrachtet, Sie lebten 
seit alter Zeit frei und waren ein tapferes Volk, in defsen Land 
Alexander auf seinem Durchzuge härtere Kämpfe zu bestehen hatte, 
als in den meisten übrigen Ländern 4). 

Wie in der alten Zeit, so ist noch jetzt dieses kleine Gebiet 
von einem Indischen Volke bewohnt und spricht noch eine Mund- 
art der Indischen Volkssprache. Die Bewohner gehören zu dem 





und es ist jedenfalls eine weitere Ausdehnung des Gebrauchs, als im Alter- 
thume. Die richtigere Form ist gewifs Arbiter, weil die Griechen einen 
Anklang an den bekanntern Namen der Araber in dem Worte gesucht ha- 
ben werden, 

1) S. oben S, 188. 

2) Plin, H. N. XI, 25. Propria non Indorum lingua loquentes, Arr. VI, 
21, 12. sagt, dafs die das innere Land bewohnenden Oriter, wie die Inder, 
sich bewaffueten, aber in Sprache und Sitten sich unterschieden; doch 
rechnet er noch ihr Gebiet mit zu den Indischen. Nach Diodor XVII, 105. 
kamen sie in den meisten Dingen mit den Indern überein, wichen aber 
in der oben erwähnten eigenthümlichen Sitte ab. Curtius nennt sie Hori- 
tae, IX, 9, 6. 

8) S. oben S. 145, 

4) Arr. Ind. XXVI, 1. Anab. XXI, 3. Arrian sagt zwar an der ersten 
Stelle, dafs Alexander in ihrem Lande gröfsere Mühseligkeiten zu bestehen 
gehabt habe, als auf dem ganzen übrigen Feldzuge, bemerkt aber später, 
VI, 24, 1 fig., dafs die meisten, welche Alexanders Geschichte geschrieben 
hatten, darin übereinstimmten, dafs das Heer in Gedrusien gröfsere Leiden 
erfahren habe, als in irgend einem andern Lande. Das Vorgebirge Ma- 
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era 'Stamme der Rägputen Zumri oder Numri, ihre Sprache 
aura von der der Sinder verschieden; sie werden jetzt von 
tem beherrscht, deren erblicher Titel Gam ist und welche von 
iltern Königen Sinds, den Stimah, abstammen 1). 
“as den vorhergehenden Bemerkungen über die Namen der 
er und Oriter erhellt, dafs sie nicht bei diesen Völkern ein- 
sch waren, wenigstens nicht als allgemeine Namen, sondern 
stens nur für die unmittelbaren Anwohner des Arbis-Flufses °?) 
die Bewohner der Stadt Ora und der Umgegend. Die den 
rohnern des östlichen Gedrosiens längs dem Indus - gemein- 
aftliche Benennung war Pauvaı 3). Dieser entspricht die der 
matka, welche nach der Altindischen Ausicht nicht zu den 
nen -Kriegern gehörten, sondern zu den Dasju 4). 

Als Alexander Indien verliefs, herrschte noch der Südwest- 
onsun, welcher der Schiffahrt nach Westen ungünstig ist; Near- 
os erhielt daher den Befehl, in Indien den Wechsel des Windes 
„zawarten, um mit dem günstigen Nordostwinde seine Reise be- 
innen zu können). Dieser stellt sich im November ein, wird 
ber erst im December beständig und Nearchos Absicht war, erst 
ach dem Anfange des Winters abzusegelu. Seine Abfahrt fand 
jedoch schon am neunten September 5) statt; warum dieses ge- 
schah , läfst sich aus einer von Sfrabon ?) aufbewahrten Nachricht 
erläutern. Er berichtet nämlich, dafs die Inder nach dem Abgange 

Alexanders wieder Muth gefafst hatten und ihre Freiheit wiederzuer- 


= — — 
tana hat noch den alten Namen bewahrt; nach Vincent I, p.220. Moran; 
nach Masson, Narrative etc. p. 308. Malän ; dieser Gebirgszug scheidet 
Las von dem westlichern Hormära. 
1) Masson ^ n. O. p. 298. CanLoss p. 198. 
2) Nach Ptot. VI, 21, 4. lagen die Dörfer der Arbiter an der Meereskiiste. 

3) Ebend. 

4) 8. 1, S- 569. Note 1. S. 856. Rambakia enthält wahrscheinlieh denselben 

"Namen; rêma bedeutet lieblich, ramana erfreuend. Ramatha ist vielleicht 

entstellt aus Rämastha, die im Lande Rama wohnenden. 

5) Arr. VI, 21, 1 fig. Alexander hatte, wie aus dieser Stelle erhellt, erfah- 
ren, dafs der Ozean von dem Frühuntergange der Pleiaden oder dem An- 
fange des Winters bis zur Wintersonnenwende in jener Gegend schiff- 
bar sey- 

Nach Arr. XXI, 1. S. Drovsen, Gesch. Aleranders S. 478. Note 12, 
Diese bestimmte Angabe ist der unbestimmten Strabon's, dem Frühaufgange 
eiaden oder dem Ende Septembers vorzuziehen. 

5. p. 721. 


6) 


der Pl 
7) XV, b 
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ste dieses Volkes, welchem er we- 

Alexanders- Hafen gab. Auf der 
zu der Mändung des Arbis-Flufses, 
e der Oriter. An dieser Stelle hatte 
mit ihnen verbiindeten in einer gro- 
velcher alle ihre Führer und zugleich 
\pollophanes, erschlagen wurden '). 
r eine Woche 2), um die beschädig- 
seine durch die grofsen Anstrengun- 
nohlen zu lafsen. Er fand hier auch 
» Worräthe vor; an ihn trat er die- 
die sich untüchtig und fahrläfsig ge- 
ı ihm eine Anzahl seiner Truppen zur 
Kr erreichte bald darauf das Vorge- 
re Gränze des Oriterlandes. Von dieser 
Arosiens, Pura, hatte Alexander sechzig 
chte diese Stadt mit seinem Heere in 
»3 drei Viertel defselben waren auf dem 
umgekommen 3) Hier entsetzte er Apol- 
weil er nichts von dem gethan hatte, was 
war und ernannte Thoas zu scinem Nach- 
aber schon in der Schlacht gegen die Oriter 
arb bald nachher, Alexander gab dann dem 
‚armaniens, Sibyrfios, die Satrapie der Ara- 
ier, In der Nähe Karmaniens erhielt er die 
iNippos von den Söldnern erschlagen, diese aber 
onischen Leibwache gefangen und getödtet wor- 


l. 1, p. 212. Der Berg Iros, der nach Kokala folgt, ist das 

‚er Muwarik; s. I, S. 31, und die Insel Bidakta, welche dem 

en gegenüber lag, heifst eigentlich Muhdri; der von Vin- 

‚Ihr gegebene Name Kilni ist nach Mc. Murpo p. 42. der 
von den Seefahrern verehrten Göttin Kind. Vibhaktà bedeu- 

it, Der Hafen am Ausfufse des Arbis heifst jetzt bekanntlich 

b 

„ XXI, 5 üg. Aufser den Führern fielen sechs Tausend der Ori- 

ihrer Bundesgenofsen, 

INCENT’S Berechnung p. 211, zehn Tage, 

1, 24, 1 fg. und Strabo XV, 2, 5. p. 72% fig. geben eine lebhafte 
erung der vielen Draugsale des Heeres auf diesem Marsche. 

VI, 27, 1. 

à 13 
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pi N anita, — E 
aN * 4 fig. Alexander hatte, wie aus dieser Stelle serian» sn 
lung? u. ozean von dem Frühuntergange der Pleinden oder — 
wa, ta winters bis Zur Wintersonnenwende ia jener Gegen 
i a ote 12 
o — An. XXI» 1. 5. Daovsxn , Gesch. Alewasrders s. 479; — 
* p ben ymnto Angabe ist der unbestimmten Strabeon’s, dem Frubau & 
o, enden pä dem Ende Septembers vurzusielren. | 
‚Pr e 





ch. 
zweites BU 


chos angegriffen wnd vertrieben 
ar 


Ne auch, wie es gekommen, dafs er 
klārt wie es Alexander ihm vorge- 
— östlichen seine Fabri begann. 


onder aus — beste Beschreiber seiner Reise, 

n wvir besilzen dagegen bei Plinius 

won Xylenopolis begonnen habe !). 

pichen Mündung gesucht werden, 

it Sicherheit bestimmen, es scheint 
zur! 


a 
(st sich myö uf dem Westufer der westlichen 


etern Fahrt audere Namen genannt 

“poschifug dieser Mündung 2). Der 
È Alexanders (hin, dafs Nearchos s aus dem von 
he weis ora er östlichen Mündung von den In- 
n Mafe a x westlichen flüchtete uud dort für 
Gebäude errichten liefs. Der Ort 


ufse des Indus ins Meer. Nachdem 


landete er zuerst an d 

u de ; er sandigen 
erreicht v der Arbiter 9. Von ihr segelte er 
in def 

in 





— hinzu > dafs die Stadt von Ale 
ü 


6. Plivius deu, nn welchem Flufse 


Xander gestiftet 


r oder wo xi 
e VI» richtet Worte > E ste melegen 
» J n här mic Fe afs nber unrichtig seyn, da In der Erzählung von Ale- 
x - SI pas even ou keine Erwähnung geschieht, 


zabe- schiffahrt dnv 


mmt, 1, p- 191. p. 192. no. ‘Amy 05 boy die &, 183, erwähnte 
a gewesen und dieses das spätere Dibaz, Das 


das erste aber nicht, da bler andere Namen sich — E 
wit stora für eine weite Bucht, aan Kaumara für cine wei ul 
sh erst * rür einen dritten Ort in der Nähe des Meeres, Va e un 
era bis hieher waren 150 Stadien, von Killuta bis zu d A em Ah- 
poistamista Insel 200; von Koreestis bis zu dem Felsen dn en m Meere 
a Flufs ins Meer strömte, war keine grofse En elchem vor- 


i 
zıncant D 
n Nite 


zi Nlfernun 
nn ytenoputis und Kitluta gleich weit von der Mündung — so dafs 
p vian Namen sind leicht nus dem Sanskrit erklärhar: g Si. Die zwei 
— 


türa isi ei 
orm für sthüle, grols und kaumara Name eines lirtha, wie be 
evmorin ; s. I, 5. 564., ettweder der Apsarasen , oder vielleich 
-etè , die auch Kumari heifst. 
r 


Koreestis list sich deuten E 
> a sthiti, Geschäftsert. Der Fels, durch welchen Nearchos am — — 
> 


de E. 

— as Gestein locker war, einen 5 Stadien breiten Graben E Ste 
i e ist &rnbe 
— lotte durchzufutrea, lst mach MemunDo À a. O, p. go 
den in der Einfahrt zum Hafen Karikhi, i 
chen ein Boot durchfahren kann, 


Inse) heifst jetzt Kakräla unch Brass, im J 


De andere 
! dem Kap 
t der Pàr- 


Ne, wo 
n lief« 
[5] 
Es 7% 
-el 
- < 
— 
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Ste dieses Volkes, welchem er — 
Alexanders- Hafen gab. Auf der 
su der Müudung des Arbis— Flufses 
e der Oriter. An dieser Stelle hats 
mit ihnen verbündeten in einer gro- 
velcher alle ihre Führer und zu olecich 
kpollophanes, erschlagen wurden 2 
r eine Woche ?), um die beschädig- 
seine durch die grofsen Anstrenzun- 
hohlen zu lafsen Er fand hier auch 
> Vorräthe vor; an ihn trat er die- 
die sich untüchtig und fahrlàfsig gc- 
| ihm eine Anzahl seiner Truppen zur 
Er erreichte bald darauf das Wrorge- 
e Gränze des Oriterlandes. Won dieser 
rosiens, Pura, hatte Alexander sechzig 
chte diese Stadt mit scinem Heere in 
i drei Viertel defselben waren auf dem 
mgekominen 3) Hier entsetzte er Apol- 
‘eil er nichts von dem gethan hatte, was 
ar und ernannte 7%20as zu scinem Nach- 
ver schon in der Schlacht gegen die Oriter 
» bald nachher, Alexander gab dann dem 
mauiens, Sibyrtios, die Satrapie der Ara- 
in der Nähe Karmaniens erhiele er die 
pos von den Söldnern erschlagen, diese aber 
schen Leibwache gefangen und getödter wor- 


Ist das 


D: 212. Der Berg Fros, der nach Kokala felazt » 
uwarik; s I, 8. 31, und dle Insel Bibakta, welche dem 


gegenüber Ing, heifst eigenlich Mohdri; der vom Van- 
gegebene Name Kilni jm much Mc. Munpo p- #2- der 
en Seefahrera verehrten Götin Kind. Vibheaæaktè bedeu- 
+ Hafen am Auslufse des Arbis heifst jetzt bekanntlich 


8 ig. Aufser den Führern felen sechs Tausend der Ori- 
odesgeoolwn. 


Berechnung p. 211, zehn Tage. 
fig und Sirahe XV, 8, ô. p. 792 Mg. geben eine Jebhafto 


z vielen Drangsale des Heeres af diesem Marsche. 
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pù a pisare? 


p v" par des 
„ande 

sten jen L È 

ci K manie! 


est 


i LI cs unt 


— — aszeit 


ger war, 


garm ouzia 


g eestin xI 


— 
2523 


u = = 


ni dem 


e 


der mächtigs!® 
„Jungen des 


zweite “> 


gestorb® e> 
pudar7* 


yaxand o 
A pel 
© Ann 
à «or 


Buch. 


acY- 





Er übertrug dofsen Sohne 


und dem Taxiles die Augele- 


ihm, 


, bis er einem Satra pen schick- 
zu ihm mit seinem Ilcere und 
¿archos Zu 


der scine 


an dem Flufse _Arzasnis geführt 


s haben keine Beziehung zu der 


deshalb mit Stillschweigen über- 


eften Juni 323. wurde Perdikkas 


Po ros 


gt; 4 
—— Abisarc® 


5. End. Xxxul, 2. 


-alange Nearc 
ist das jetzige Minab; s, ebend. I, p. 830, 
MP jod. XYM, 3. Arr. Anab. VI, 15, 3, und Succ. Alex, 84. ed. * 


11, &- 


gmülsen. 


+ afselbo sche 


dieser Könige, 


Ozryerles, den Vater 


Roxane's, 


wozu ihn Alexander, als cr in 


a rin zu ihm kam, ernannt hatte, an 


Amt nicht zu seiner Zufrieden- 
n Sibyrlios als Satrapen der Ara- 


yhielt die Satrapie des obern Indiens 
, Satrapen Alexander 


ihn zurück- 


des Landes Pattala den Nearchos 


e 

Indien abzusegeln, als er sollte, lafst 

s Pihon mit Gewalt aus seiner Satrapie ver- 
uud Tariles wurden in ihren Herr 


int von den übrigen Indischen Kö 
ü- 


wird nicht bei dieser Vertheilung d 
es 


Nach Vınckxt’s | 


m 3. —* dafs Perdikkas die Herrschaft vic meo ~ 
erwähnt sathher besonders seiner und des er Tat 
die andern, Supeithes und p hegeus, ros; 


r— 





den Satrapen genannt; da der Sohn während der 
Aloxanders zum Nachfolger seines Vaters eri 
plicb er gewifs auch im Besitze scines Reiches = 
scheint seine Macht bis — d 
Indus kurz nachher ausgebreitet zu pi 
haben ; 


Po- 


deun 


ı P 342, u 
hos zu Alexauder zwischen dem 15ten und — — 
n Decemb 
er. 


ars e — 


MuLLKn 


Arzy pa 


darunter ver es schei- 
standen 
werden 


image 
not 
available 


„er 








pie u nn 


è mastio trägt den Namen Maurja. 


a W eg —“ Nachricht der Budcdhisten ge- 
mie vot ge päkja, welche von einem Kö- 
mer OVS mech waren und i 
GI e om Get sor don. ıd im ETimälaja ihre 
Pl gie zu miehen ~ rbindung mit d 
— n Koça ver an. Vie —— ab er Familie des 
- — A gest : igtori® vard oka je 
«>= = Gene moodle N pil n deutend he er ee 
— — erst ® o e rvorgetret 
£ lie mus ® ; N en war?); 
£ racheit aahiem (s die Maur. y 
— i a W ai 9 — aus dem östlichen 
— 42 arg theil ich 080 Ja gellüchtet ha 
— übrig und ® k Beachtung | ; ten, 
— —— car #09. E > Ns sie von auswärts 
= PE L - halt i È 
a - a erha 
ent AT z lich P 
— PEG gar posti sis batto par in — berichtet, dafs 
ir Von de! n — — zernen Häusern wohn- 
m — x : Jo ? qlimàlaja. Sie sollen dort — 
Pd RA { eines kleine ja 
co >) Diese die Maup! n Reiches, bewohnt 


ran upla wurde von ei 

te 2477 vawr dos —— — die rn benachbar- 
5 i un wan 
überw unden : . gcre M 

, nach Pushpapura» wa 210. — gcbar 4) puri 


— a” qete S er Geburt und Jugend hat sich die $ Der 
= = a hioo Se Buddhistische Darstellung ihn “a a © bemäch- 
Pr — WC nem könig- 
vis 9 — 

E — s. 103- Note 9, 


— — enrient ist nus dem Commentare Buddhaghosha* 
> one Nac A en 
=> FF uch Chr. G- schrieb. > der erst um 400 
Boz. u. d. W. Da Enphorion um 278. vor Ch 
— s r. G. 


=> s see Angabe nicht viel später , als die Zelt Alexanders 


zefsen so oi tOr Andi Aandei;, welches aber nur von dies 
geide Notizen gehören wahrscheinlich dem Megasthenes 
„reinigen, da n 


ei Steph 


= schrieb, ist 
nt Hesychios 
ynastie gilt, 


2 n Pi 
Ì (= er erzählt hahe, der Nome gehöre dem 7— lafsen sich so 
pem die Könige von Palibothr« abstammten. olke , 


aus È 
Funnxoun, Mahäv. Introd. p. XL a 


æ Pushpa 

>? — REN 5 s.1, 8. 130. papera tia: kaen N 
je Mutter vertraute ihn dem Schutze der Deva an d a 
R, in einem Geff um 

>> meine Geburt 5€ aus an dem Thore eines stellte 


ihn 
Kandra genannt, ibo beschür Kuhstali nach 
=>! ier, * amiiie auf und zte: der Hirte, der ihn g es, wo ei 
g kas?” io seine F gab ihm deshalb de Srt fand, him 


n Na 
wa Kandr agupt 
a. 


2 SRI EAE — — 
| — — 


"e 4 





(n 





197 


Di - 
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lichen 

Gesch 

Spätere lechte ahy 

U m m ä ü 

könipli wgestaltu Ma Torce MEER, SER 

— Värd ir Seyan nach der Erhebung der —— pa 
u de xn Schauspicle, weiches seinen Sieg bor 

E rasala g- 


a 
Daan ebenbuhl 

Altea E fi bon mi Gegenstande hat, wird er 

Matter ine Spälere * à we niedrige Herkunſt bezeuger —— 

* tri Bcheif, Die=htung ist auch die Augabe „ dafs seine 

t deutlich i eine der Frauen des /Verzaefiee ge Wesen 

ie Absicht, durch diese Abs tammue Sein 


esey un ta 
he 
Spätere Dichtung, da der Name ohne Zweifel 


À ki 
dep * to 
Vine N b 
sem ürer wa nf Schütze. o g ja 
in sej È una 4 "ei Der Hirte gab ihn spater einem Freunde, 
Bung zu ihm gefafst hatte; er lebte dann bei die- 


den, Bei Rem Dort, 
è e Und hütete mit deo übrigen Dorfkoaben die Kuhheer- 
Königsspiel, bei wel- 


Chem in 
dom SE dio yr Gelegenheit spielten die Knaben das 
chem er die Ro la aes Königs übernahm, die Beamten ernannte und Gericht 
e verurtheilten befahl er 
gestellten den 


hielt. Den wegen schwerer Verbrechen zum Tod 

die Hände und Füfse abzuhnuen, Als die als Richter am 
Einwurf machten, dafs sie keine Aexte hätten antwortete €F y 
Ziegenböroera Schaeiden und aus ihren stöcken die Handgriffre machen 
sollten, Dieses thaten sie und bei dem Hnucfn fielen die Hände und Eu fse 
ab, Als Kandr”agupta dann sprach, sie sollten wieder vereinigt werden, 
kehrten sie zu ihrer früheren Stelle zurück. Kärakja, welcher einmal 
biozukam und dem Spiele zusah , bewunderte den Knaben > kaufte iho 
dem Jäger ux cin Tausend Karshapana ab und nhm ibn mit sich mach 


dafs sie aus 


: seiner Wohntmng, wo er entdeckte, dafs er ein Maurja WRF- 
s Mudrä-Rärezsa p. 5. P 7. u. s. w. 
) Nach dem Commentare zum Vishww-P., bel VV IL.SON; Hindw Theatre 11, 
Erählung vom < — 
rahbmmuen 


a einer ebend. p. 143. mitgetheilten 
— De mica. ynn einem Deianain hen BEUTE B y 
TREE adi in der Einleitung zu seinem Commentare zu MI va dd 
der Nand, Ch findet, hatte der König Sarrärthasiddhi aus der Dy mastice 

zwei Frauen: die ältere Sunandà und Murä, aber 


an 
yo s 

die È Könige am meisten geliebte. 
A N mit welchem er die Fülse eines ihn pesuchenden — 
—— ‘te die Königinnen ; ucun Tropfen felen auf die Sure der d durch 
die EN vr I jar Murd, die dieses ehrfurchtsvoll aufonhm und sich < ten 
ireli, a le püfsers erwarb, Sie gebar vachher einen Soha von * = 
pics N aa deiigenschaflen, den Maurja; die Sunandd — — Sai 
in ek Kun e welchen der Minister Räzasa in neun — — vään 
n° „erülltes Gers legter AUS diesen entstanden neun iù 

Nanda nannte und erzo&. Dieses ” 
ana und seiner Bru- 
neun der 


welta Mig od 
ihrem Stammvater 


es en ch 

den Vengo yylederhohlung der Ge 

am. Oben 1, 8. 635. und eine irrig 
"a Dymstie auf diesen letzten König- 


burt des Durjo dh 
e UVeberingup& der Zuhl 
Dafs die 


Murà eine spitero 


Zwet=® Buch. 


jen den Dynastie durch Werwandscha 
— — se der vorherg® szeugnifs desselben Bestrebens in 

weeht MIE gin andere? 

ec 1 


Sohn der Merr heifst. 

— © binden -· Maurj® verschiedenen Berichte über Kan- 
== = > un (a sei ate deguns um zweifelhaft, dafs er aus einen 
PT > — diese! — pieibt OS * Nach der 

Peli A kun 


zuletzt erwähnten 
gJ ecrführer der Nearda geworden !), 


= zogen und wahrscheinlich vom Va- 
n 5 she r 
= „zöhlung en a Kries" 


zu werden, aber von 


J üngling finden 
e ab 

råen. n Png” 
MW gririeben hati im | 


den Nanda 
, wir ihn nicht in 
zur Zeit der Anwesenheit Ale- 


gonder® der schon damals soluen Sinn auf grofse 
917 Sonia als einen uc und die Veberwindung dei i- 
JO ndes” m ichte! Prasier fur leicht hielt. Nach dem 
he ysi keinen Grund habe 
= herrs ev 


n zu bezweifeln, 


ty dalx K 
ani) cht auch darnus hervor, dal Kandra 
ist, E 
Erfioduns 


. gupta in dem Mudrä- 
des Maurja genannt wird 
bn de 
95. der S" 


44. Sarvärthasiddhi ernannte ihn = 
| um Heer- 
drasa Theatre P ; er hatte aulser K 
uno, H a sich ee Herkunft des K ee “du 
M Is € viedr — 
— waren, mn — Lante p. 35. bestätigt, Pa wird auch 
und ne Mudra-Rixi s0 Zeugn , 
durch du” nachher unzuführende® = rg —— —— 
dem r als Jüngling den Alexand 
> Aufser Ater e2.. duls € 
= sarchuss 


€F gesehen und nach- 

Cangt hube, dafs dieser ohne Mühe sich der Herrschafe — 
ber oft EY irde bemächtigt haben, weil ihr König Wegen Seiner Schi n 

— „einer unedien Geburt verhafst und verachtet sey echtig- 

nelt pt Transitum deinde in Indiam fecit (Seleucus), quae 

= > XV, € zandri, teluti cervicibus iugo servitutis ercusso - POSE mor- 

ne Auctur libertatis Sandrocottus o praefectos eius 

cciderat. — a fuerat, seg titut i 
pira post victoriam in servitutem verterat: siquiderm “rn tiber- 


occupato 


populum y quem ab erterna dominatione vindicar 
premebat. 


Fuit hic quidem humili genere 


regno 
tem maiestate Numinis impulsus : 


natus, sed ad ee servitio 
: quippe quum Procacitat 
drum regem offendisset, interfici a rege iussus salutem Pedu 
quaesierat. Ex qua faltigatione quum somno captus iaceret ja = 
formae ad dormientem accessit, sudoremque Profluenta mit ingentis 
«Fetersit, ex pergefactumgue blande reliquit. lo m lingua ei 
sp em regni impulsus contractis tatronibus Pi Primum ad 
seolticitavit. Molienti $ Praefecey, tem regnè 


se obtulit et v 
durque belli et Proe 


chmäckunge 


© sua Alteran- 


mM celeritate 


Hoc prodi 


. Indus ad 
l deinde bellum adversu 
&tephantus ferus infinitae magnitudinis ultro md Alezandri 
sa ansuetudine eum (ergo encepit ; “tuti domita 
sait. Dufs diese dichterische Auss 


ti aio 
n Indischen — insignis 


"Prungs sind, 


=m — 





rose 
i das 
lem 


Ic) 


(eln; 


siri» 


pre 
and 
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Herrsoj der Urheber à 

Stattha N Und dern. Befreiung Indiens von 3 
aug Pt, w — der die — antrieb, en an e 
mit I, Mache, 1 uand sio zu erschlagen. ID fas — 
kai — mk geflofsen, beweist der Umstand pia 
N r unq è ja ober SA bereichert uns vor t 
ee Mk der andragupla zuerst dio Reiche des Po 
Nit a Sa plötzliche Mord des ersten Kömigs mochte 
N a ieten, = pipi. hervorbringen und jenem eine Go 
Nagy and, “i di mn —— erledigten Thrones zu bemmächtigen 
We N hön pi Darstellung der Weise, in we_ 
DAZU ar n Herrschaft gelangte, zu beachten |), 
getrieben von dem Brahmanern M #724kja, 


a vo Usilà 
n lä ZUH 
P AU Hause war undaufRache gegen den König 


ad tat; 
si ad | Retta 7 sia sann, von welchem er hochmüthig behau- 
me abgewiesen worden war. Kandragupta muls 





der als Köniz der Thiere gal 
nt werden, 


ergiebt sich sicher daraus, dafs ai 
e, 
gern zußge- 


und mit defse 

so wie ein er = Krieger Sinha oder Löwen genan 
höriges Thler Bene als besonders den Königen und Krie 

1) 8. G. Tunsousn ee in dieser Erzählung auftreten- 
seinem Pallumto eine —— — Dhana- Nanda hatte in 
reichen Gesch BR b alle eingerichtet, in welcher er die Brahmanen mit 
nahm dea fr g en beschenkte. Kines Tages kam K anakja dubin und 
welcher nawhhe ea ag Brahmanen bestimmten Sitz ein. Nanda, 
dem Könige = ih ukam, befahl ihn auszuereiben; dieser fiuchte dann 
verbarg sich nd ——— liefs; er enkam aber den Verfolgern uni 
Anerbicten, ihm om Pallaste, wo er sich dem B’rinzen Parvata durch dis 
schafe ihm g zur Regierung zu verhelfen, gemeigt machte. Dieser ver 
Später fa le Mittel zur Flucht und cnt0oh mit ihm nach des wimdhj:. 
hd er den Kandrugupta und nahm ibn zu sich, wie oben erzählt 
setheiten Trituinen 


ventre. 
ore” 
“panot Aus den, Ihm von diesem und von Par rata mitg 
e N er, dafs der erste bestimmt sey, zur Herrschaft über ganz Indien 
erden. Später stelle 
„als beide 


N gen, der zweite dagegen nicht König 74 W 
K e die folgende Probe. Er weckte IN ei 
irag" Won „r56 den Parvata und bofnbl Ihm, die von Kan 
mun Ne N m r ihm zu bringen, ohne den Knoten 711 lösen oder sie 
sel W Fun kehrte unverrichteter Sache zurück- Kanakja gab den 
wenn N Ayr dem Kandragupta, welcher einsah, dafs os nur möglich 2% 
dien N er arvata’s Kopf abhiebe ; dieses that er und brachte dem Kanakjı 
Fini, Oh m yr SF ihn schweigend empfing , uber durch diesen Beweis seiner 
Dr. Cha mreenhieit zufrieden gestellt wurde. Er grab ihm nachher in sechs 
Ron. Ober Jahren Unterricht in den Wifsenschafte sr » in welchen er große 
Snipe erlangte. 


ner Nacht , 
dragupta g- 
sabzu- 








e haben, wie es auch von Justin 


<> r 
ausgez® Pm mlafsen, sich j — bei dor Aus- 
uy qegstitahr®” jones ZU cò anen, und die ŒG clegenhcit dazu 
ais Vird — qu bedä egen Alexanders Sa trapen ihm 
a a «W geh „ehmunget Lande am Indus wor sich gingen 
r r - : r 
— — o seine ai diese W A ermuthet werden, dafs ihre Ver- 


G — when i wohnte) — sich — habe. Die Buddhi- 
a — 5 pånakja E diesem ira zpld; krangung der höchsten 
A € m n lautet, wie folgt 1D- Als er das 

A Kıinakja ihn für einen tüchtigen 
ch in de rendo W i — dem ne, ihm gesaminelten und 
— police 5 Mu, wat — getan re oma — 
— «> porgenen irte sieh — wörfer des muera Landes an, die 
m = è zuerst säe b {vereinigten sich gegen ihn und be- 
Pe upta griff * powell K anakja mufsten ihre Rettung in der 
wüste g" vyö un ke Bei der Erneuerung ihrer Un- 
Lal — paga wilanifsen Nn andern Plan; sie bemächtigten sich 


pi in \gten sie ©. zen, in welchen sie B 
eZ ge mung en don GAN — — 


Z „die an weiteren Eroberungen fort Si 
» v - Sie cr- 
— =" si de heiten ve, erschiedenen Reiche und zuletzt die 
A ra 4 der N + H 7 = e 
— g syi na o ie den König Nanda tödteten und sich die 
— — ur 
; igu . > 
Coe ,schil 2* König, welcher vor dem Maurja regierte, nen- 
ws — pics adhistischen Berichte —— den Nanda des 
die Bu weil er früher sehr geizig war und grofse S hä 
— I? pihumS > icebie wurde; sie v STORNO 
„= = später aber freigebig ; erwechseln ihn da- 
<a snelle, ifter, welchem die Brahmanische Dar È 
= q n Stifter, Stellun 
= > smit den hum zuschreibt *). Auf diesen Köni în & diesen 
— A ger Reichthu MS mülsen sich 


se 7 eachrichten der Alten über den König der Pragje, und 





EZ ; von defsen ser Macht Gan- 
ge cd beziehen, man grofi ; Alexander am Flufse EN 
is Kunde erhielt 3). Es dehne sich, wurde ih a È ia 
y e S m berichtet, hatas, 
14" an 
\ Bale 
a Diog 
-p URNOUR n. A- O. p. XLI. 
| —* 
a 7 „I URNOUN R. a. p EAT oben 1, 1, Beil. S. XXXIV, b si 
= od. XV, 93. Curtius, IX, 2,2 fig. Piut. Ater. 62. vä 
> Jo iod. XU, g. Piut. + 62. nämlich y * N bezei 
==> gP Tegeu, defsen Angaben von Poros bestätigt wurden, Die J dem Könige p —X 
„eiches dem ersten Namen euspricht, ist bekanntlich pràkja — — —* 
porn ist die ee findet sich bei Arrianos, Stran stlich ; diese ex ist 
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Thatsachen für ihre Wahrheit. Es war natürlich, dafs der König 
Malajaketu, defsen Vater dem Kandragupla zur Erlangung seiner 
grofsen Macht geholfen hatte, aber der ihm versprochenen Hülfe 
des Meichs beraubt worden war, sich mit andern Königen gegen 
jenen verband. Ueber dieses Biindnifs hat sich noch die beach- 
tungs werthe Nachricht erhalten, dafs drei dieser Könige, die von 
Kaulibha, Malaja und Kagmira dabei beabsichtigen, sich des Rei- 
ches von Malajaketu zu bemächtigen, die zwei anderen, der von 
Sindhe und der Perserkönig dagegen nur ein Ileer von Elephan- 
ten sich zu verschaffen !). Dieses weist darauf hin, dafs in dieser 
Erzählung zwei verschiedene Kämpfe in der Ueberlieferung zu 
einem einfachen verschmolzen worden sind: der erste wird ein 
Kampf des Malajaketu gegen Kandragupta gewesen seyn, in wel- 
chem er sich mit den Königen des Gebirgslandes im Westen und 
Osten seines Reiches verbunden hatte, von diesen aber im Stiche 
gelafsen besiegt wurde und sein eigenes Reich als ein Vasall 
von Kandragupla zurück erhielt; der zweite dagegen ein Krieg 
mit den Seleukos, delsen Andenken sich in dieser Gestalt bei den 
Indern erhalten hat; dieser beherrschte auch Persien und es er- 
klärt sich daraus, warum er König der Pärarika genannt worden 
ist; er war für die Inder der Nachfolger der Perserkönige. Diese 
nannten sich bekanntlich die Grofskönige und der Name Megha 
wird daher die Griechische Uebersetzung des ersten Wortes dieses 
Titels u£tyas Baoıkzvg enthalten 2). 

Diese Erwähnung des Seleukos führt zu der Erwägung der 
Frage, ob er wirklich einen Krieg mit dem Kandragupta geführt 
habe- Für die Behauptung, dafs er weit in das innere Indien 
vorgedrungen sey und sogar Palibothra auf seiner Heerfahrt er- 
reicht habe, giebt es keine Beweise 3); auch zeigen die kurzen 


— ‚| 
1) Mudrä-R. p.110.p.121. Pushkaràra bedeutet Lotusäugig; ein gleichna- 
miger König Kagmira’s, Utpaläxa , war aber nach der Räga-Tarangini 
der vierte Vorgänger des Mihiräkula , lebte also viel früher; s. Räg.-T. 
I, v. 286. und oben I, S. 711. ` 
Auf die in dem Heere des Malajaketu aufgezählten Völker ist wenig Ge- 
wicht zu legen, da sie willkührlich mit einander verbunden werden und 
zum ’Fheil ganz unpafsend sind. Es sind folgende, p. 111. p. 114. Khara- 
Magadha im Vordertreffen, Gandhara und Javana in der Mitte, Çaka, 
Kedi-Hüna und die unbekannte Kira im Nachzuge. Die Leibwache bilde- 
ten die Kaulübha, was pafsend ist. | 
3) Diese Behauptung habe ich früher aufgestellt De Pentap. Ind. p. 61., auf 


2) 
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Vindusära regierte acht und zwanzig Jahre oder von 291. 
bis 263. 

Wenn Kandragupta in der Altindischen Geschichte dadurch 
eine hervorragende Stelle einnimmt, dafs er zuerst das gröfste 
Reich gründete, welches bis dahin bestanden hatte, so tritt sein 
Enkel Acoka noch bedeutender hervor, erstens weil er der erste 
König ist, welcher die Sache des Buddhismus zu der seinigen 
machte und scine Verbreitung in den Indischen und den fremden 
Ländern durch seine Mafsregeln absichtlich beförderte, dann weil 
er der erste ist, von dem wir wahrhaft historische Urkunden in 
seinen noch erhaltenen Inschriften besitzen. Da ich bei der Dar- 
stellung seiner Geschichte öfters mich auf sie zu berufen haben 
werde und nicht voraussetzen kann, dafs diejenigen Leser, welche 
sich nicht besonders mit diesen Studien beschäftigt haben, mit 
ihnen bekannt sind, wird es nöthig seyn, hier einen kurzen Bericht 
über sie einzuschalten. 

Diese Inschriften finden sich theils auf Säulen, theils in Fel- 
sen eingehauen. Die letztern sind die in Girnar auf der Halbin- 
sel Guzerat, in Dhauli in Orissa und die in Kapur-di-Giri in der 
Nähe Peshäwar's kürzlich entdeckten. Die ersten sind die am 
frühesten bekannt gewordenen, ich beginne deshalb meinen Bericht 
mit diesen. 

Die Säule, von welcher zuerst Nachricht gegeben worden 
ist, findet sich in Delhi innerhalb der alten Stadtmauer im N.W. 
in der-Nähe des Ufers der Jamunà und wird der Läfh oder der 
Pfeiler des Firüz Shah genannt, weil sie auf einem von ibm er- 
bauten Pallaste errichtet worden ist '); woher er sie genommen, 
ist unbekannt. Die zweite, die in Allahäbäd, bezeugt ebenfalls 


nn 
1) Sie ist zuerst erwähnt worden in As. Res. I, p. 379. der Lond. Ausg. bei 
Gelegenheit der Uebersetzung der Inschrift des Vipäladera aus dem Jahre 
1220: des Vikramäditja oder 1163. von Wilkins. Genauere Nachrichten 
stehen ebend. VII, p. 157., wo CoLEBROOKR’s berichtigte Uebersetzung mit- 
getheilt worden ist, Zeichnungen des Gebäudes sind diesen beiden Auf- 
sätzen beigefügt. Diese Inschrift läuft rings um die Säule herum unter 
denen des Agoka. Firüz Shah regierte von 1351—1988. Spätere Anga- 
ben sind von Kırror im J. of the As. Soc. of B. VI, p. 759. mitgetheilt. 
g.äth ist entstanden aus dem Sanskrit jashti vermittelst der Präkritform 
Zatthi; s. Instit. ling. Pracrit. p. 195. Die Basis ist mit Schutte bedeckt. 
und das Kapitäl abgebrochen, 
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von solchen Säulen so nahe bei einander darf man schliefsen, dafs 
Acoka deren noch viele in seinem Reiche errichtet hatte s wie es 
auch überliefert wird. 

Sie scheinen alle ganz gleich gewesen zu seyn sowohl in Be- 
ziehung auf die Mafse, als die Verzierungen; auch sind sie alle aus 
demselben Gesteine, einem röthlichen Sandsteine 1), Die Höhe war 
etwas über 40 F., der Umfang an der Basis über 10, unter dem Ka- 
pitäl über 6). Dieses war rings herum mit Lotusblumen geschmückt). 
Auf dieses war ein viereckter Block gelegt, auf welchem ein si- 
tzender Löwe sich befand; das Kapitäl mit dem Löwen hatte 
eine Höhe von 6 F. 4). Der Löwe hat eine deutliche Beziehung 
auf Buddhas Namen, (ükjasinha , den Löwen aus dem Ge- 
schlechte der ('äkja; es wurden daher solche Säulen auch Sinha- 
stambha, Löwensäulen genannt 5). Agoka selbst nennt die seini- 
gen Cilastambha, Tugendsäulen, weil er auf ihnen seine Ermah- 
nungen zum guten Wandel und seine Gesetze bekannt gemacht 
hatte®). Sie werden deshalb auch Dharmastambha genannt. 

Die Inschrift, welche auf allen vier Säulen gleichlautend wie- 
derkehrt, besteht aus vier kleinern, welche nach den vier Him- 
melsgegenden gerichtet sind 7) und waren in Rahmen eingefafst. 


— — — 
unter dem 27° n. Br. Die Stadt Bettiah "gehört zu der Provinz Sarun; s. 
HAMILTON's Description of Hindustan , I, p. 279. Radhia liegt ebenfalls 


in der Nähe von Bettiah. 
S. J. of the As. S. of B. III, p. 105, IV, p. 129. VI, p. 796, As. Res. VII, 


. 178. 
nez Schaft der Säule von Allahäbäd ist 35 F. lang, mit der Basis 42 F., 
der Umfang unten 10 F. 1 Z., oben 6 F. 6 Z.; der Schaft der von Delhi, 
won welcher ein Theil aber nicht sichtbar ist, 37 F., der Umfang 10 F., 
«yo sie zum Vorschein kömmt; s. As. Res. VII, p. 178.; der Schaft der von 
Radhia 39 F. ohne das Kapitäl, der Umfang unten 11 F., oben 8; s. J. of 
the As. Soc. of B.U, p. 126. Die Säule von Bakhra ist eingesunken und der - 
moch hervorragende Theil des Schafts beträgt 26 F., der Umfang unten 
12 F., ebend. p. 129. 
S. J. of the As. S. of B. IV, p. 127. pl. IX. p. 129. 
E bend- IV, p. 129, 
Diese Benennung findet sich in dem Felsentempel von Karli; s. J. Par- 
smr’s Note on Col. Sykes. inscriptions, im J. of the As. S. of B. VI, 
p- 1044. ; im Präkrit lautet sie sihathambha, 
Dieser Name findet sich auf der Säule von Delhi, V, 11. Dharmastambha 


1) 


2) 


3) 
4) 
5) 


6) 
ebend. V, 2, 
7) S. JAMES Paınser's Interpretation of the most ancient of the inscrip- 
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Unter diesen findet sich auf der von Delhi eine besondere, rings 
um sie herumlaufende Inschrift 1) und ein Zusatz zu der auf der 
Ostseite, welche in den übrigen fehlen 2). Dann hat noch die In- 
schrift der Säule in Allahäbäd einen eigenthümlichen Zusatz von 
fünf Zeilen 3). 

Die älteste dieser Inschriften ist von dem zwölften Jahre nach 
der Krönung des Königs dadirt, die übrigen von dem sechs und 
zwanzigsten 4). 

Die zweite Klafse vou Inschriften, die in Felsen eingehauenen, 
gehören dem nordwestlichen, dem westlichen und dem östlichen 
Theile Indiens. Die westlichen finden sich unter dem Berge Girnar 
oder Girinagara auf der Halbinsel Guzerat, nahe bei der Stadt 
Gunagarh 5), deren alter Name Javanagada, Wehr der Javana, 
sie bezeichnet als einen Sitz der Herrschft der Griechischen Kö- 
nige, auf einem hervorspringenden Granitfelsen, defsen drei Seiten 
mit Inschriften bedeckt sind; auf der Ostseite sind die des Agoka, 
auf der Westseite die des Königs und Grofssatrapen Rudradä- 
man 5) und auf der Nordseite die des Skandagupta. 

Die ersten, mit welchen wir uns jetzt allein zu beschäftigen 
haben, sind durch Linien in vierzehn getheilt, die so geordnet 
sind, dafs die sechs ersten unter einander links, die sechs folgen- 


tions on the pillar called the lät of Feroz Shah, near Delhi, and of 
the Allahabud, Radhiah and Mattiah pillars, or lät, inscriptions which 
agree therewith, im J. of the As. S. of B. VI, p. 566. Ich werde diese 
Inschriften der Kürze wegen mit D. I, II, III, IV u. V. bezeichnen. Prin 
sE? hat Note on the Mathiah Lath inscription, ebend. III, p. 484. nach- 
gewiesen, dafs die Nordseite den Anfang bilde, weil sie auf der Säule von 
Allahäbäd zu oberst steht. 

1) D. V. 

R) Von der 9ten Zeile an. 

8) 4. 

4) Nämlich D. IV, 1—9. aus dem zwölften, der übrige Theil aus dem sechs 
und zwanzigsten; ebenso D. I, 1. I, 1. 111, 1. Pnınskr erklärt sadda- 
visati durch sieben und zwanzig; es ist aber sicher sechs und zwanzig , 
im Sanskrit skad-vingati. 

5) S. Posrans, Notes of a Journey to Girnär in the province of Katty. 
wär, for the purpose of copying the ancient inscriptions near that 
place, im J. of the As. S. of B. VII, p. 865. mit einer Skizze des Ber. 
ges pl. LII, 


6) Wie der Name wahrscheinlich zu lesen ist ; 8. Z. f. d. K. d. M. Iv, 
8. 159. 
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JN Mila; Vi 

b to "L ludusära, 213 

Jen a Re "tn 
a È A ben, Ud Meutern und neun Tausend E/epbanten 1); 
ers a Jar e 2 è ich vier Hundert Tausend Naron 2). 

ahire, ahire 4 Sin, = x ig Jah d starb daher 
Wurg_ Ch Wir W te vier und zwanzig re un 


Mime, der fr, e Vor, seinem Sohne und Nachfolger x en 
Warde < noh Cig. Zwischen ihm und den Seleus u 
Wurde * ev Aftliche Verkehr noch unterhalten. — — — 
Grieche W en Antiochos als Gesandter zugeschickt 3). Som — 
— Wird er nicht mit seinem eigentlichen Namen £ —— — 
mit einem Titel Amifrochates*) oder Amitraghätes, Wödter 
et ibm sar r hatta dom Griechischen Könige geschriek> eu, =. 
Süfsen Wein und getrockuete Feigen und einen redeferti— 
it a Platen kanfer, i senden Selle; dieser saudte die ersten 
hie er Autwarg, fs bei d Helenen es ungesetzlich sey , So 
phisten zu verkaufen, D ; e s ebenso wenig bei den Indera er— 
War, darf Km 3 dissi as als einen Griechischen Zusatz 
"achten; die Now ehricht sil beweist aber, dafs der Indische 
oug Von der G ariechischen Philosophie Kenutuifs zu erlangen 
Wüuschte, 
Während dex Regierung dieses Königs begannen auch dix 
Verhandlungen dar Plolemäer mit den Königen von Palibothra 5 
e, PE «delphos, sandte Dionygio® dahin’), von defsen 
Berichte her \ucien jedoch nichts erhalten Ist, 
si "induadra Boll sechszehn Frauen und Munie und einen 
ba gehabı haben, Von diesen hatten Ageka und Tishja dieselbe 


na 


1) Nach Piin, EN 22, 5. wurden täglich so viele unterhalten. Nach 
Plutarchos nter, pis” * mit einem Heere von sechzig Myriaden gun 
war 


D Nach ; 709 
M as Che, abo XV, 1, 53. p. y 
D Oon ha Ney a ——— aus seiner Schrift sind vor kurzem 
pie 


* 
ame Fchos. Fragmenta historicorum Graecorum Coltegit etc, 


Canor, 3 
Us o iis 1849, p. 440 fig. 
4) Bei N, 54. 1. M. Parisiis . s 
w 03. X fehlerhaft 442 PIN 
Aihen = le Bei Strabon lautet der Name fehlerha ıT00 gadaw 


Amitrag x ed. Beispiel zu einer Regel angeführt zu Pasini, ENI, 

2,89, Và I. VI ed als ‘indu, Tropfen oder Flecken, und sàra, Efsenz, 

Zusam a pyhä ist —* vä der Benennung ist unklar, Die Buddhisten 

haben 4 — oe —— Legende erfunden ; s, Tursoun Mahde. 

Introd_ — ganr m Väju-Puräna hicfs er Bhädrasära und re- 

kierte = » ua —— 24. 8. Vishnw-P. 469. no, 22. Das Bhdg. 
sein 
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8) Pun Na. 
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und vierte sind aus dem zwölften Jahre nach der Krönung, wie 
die ihnen entsprechenden in Girnar. 

Die dritte Ausgabe dieser Inschrift ist mit Arianischer Schrift 
geschrieben und befindet sich auf einem Steinblocke auf einem 
kleinen Felsen im N. Nushäreh’s in der Nähe des Dorfes Kapur- 
di-Giri, welches eine Tagereise im N. des Kabul-Flufses liegt 
an dem kleinen Zuflufse Kälapäni ©). Die Inschrift auf der nörd- 
lichen oder vorderen Seite entspricht den ersten eilf Inschriften 
von Girnar, die auf der südlichen oder der Rückseite den drei 
letzten. Auch diese Inschrift ist keine Uebersetzung einer der 
zwei anderen, sondern etwa die Hälfte stimmt auch in den Wor- 
ten mit der von Girnar überein; die zweite ist kürzer, als die 
entsprechende in dieser, die sechste dagegen viel länger; die 
neunte weicht sehr ab von den zwei andern; die drei letzten sind 
auch ausführlicher, als die in Girnar 9). Nur eine einzige, die 
siebente, ist bisher bekannt gemacht worden. 

Dafs Agoka auch Inschriften dieser Art an mancheu anderu 
Orten hatte setzen lalsen, erhellt aus seinen eigenen Worten. Er 
hatte nicht nur Inschriften verschiedenen Inhalts bekannt gemacht, 
sondern auch dieselben oft in verschiedenen Fafsungen veröflent- 
licht; es gab ausführliche, mittlere und kurzgefalste3); wegen der 





1) S. Narrative of an Excursion from Peshäwer to Shäh-Bäz Ghari. By 
C. Masson, im J, of the R. A. S. of Gr. Br. and 1. VIII, p. 293., mit 
einer Abbildung des Felsens und des Steinblocks pl. 1 u. 2., und On the 
Kapur-di-Giri Rock inscription. By Mr. E. Nonnis, ebend. p- 808. 

2) Nach Nonnis p. 304. 

8) G. XIV, 1 fig. „Diese Gesetzes-Inschrift hat der gittergeliebte, liebevoll ge- 
sinnte König schreiben lafsen; sie ist es mit Verkürzung, in mittlerer Form 
und mit Ausfübrlichkeit; das Ganze aber auch nicht um einen Theil ver. 
stümmelt.“ Dieses scheint der Sinn der Worte: naka sarvam parvata 
ghatitam, welches durch ghattitam zu erklären ist. Das nächste Wort Z. 3. 
lautet DA, nach Prinskr mahantehi, in G. ist daher mahalakepi in ma. 
hälakehi zu verbefsern; das Wort findet sich nicht im Sanskrit, mufs aber 
die grofsen bedeuten; es ist jedoch unklar, welche grofse hier zu verstehen 
sind, so wie was mit Sieg hier gemeint sey. Die Worte lauten näm- 
lich: „von den Grofsen ist gesiegt und oft geschrieben und zu schreiben 
veranlafst worden. Es ist wegen der Lieblichkeit des Inhalts so oft wie_ 
derhohlt worden, damit dus Volk es kennen lerne.“ Prixser nahm an 
dals am Schlufse der Schreiber mit dem Namen Retakepu genannt und als 


ein Gelehrter oder Pandita bezeichnet worden sey. Nach WESTERGAARn’z 
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= E 


— — 
= di° mx 2 MP. M- 
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u, & 
E; Rn, Acoka. 215 


n 
a n Ri N 
ein u, K, te acht und zwanzig Jahre oder von 291. 
"he Su. "g 

Li r 
Nio = — — in der Altindischen Geschichte dadurch 


t 

ù è 
Enke Sünde do Stelle einnimmt, dafs er zuerst das SZrölste 
Rugg, oka Welches bis dahin bestanden hatte s So tritt sein 
er der erste 


n 
= x Atawa uch bedeutender hervor, erstens weil N 
“nig w, welcher die Sache des Buddhismus zu der seinigen 


machte und seine Verbreitung in den Indischen und den fremden 

ern durch seine Mafsregeln absichtlich beförderte , dann weil 

er der erste ine, von dem wir wahrhaft historische Urkunden in 
—— noch erhaltenen Inschriften besitzen, Da ich bei der Dar- 
ung seiner Geschichte öfters mich auf sie zu berufen haben 
zn. und nieht p oraussetzen kann, dafs diejenigen Leser, welche 
Sieh nicht besond ers mit diesen Studien beschäftigt haben , mit 
bekannt SRM, wird es nöthig Seyn, hier einen kurzen Bericht 

Ne ZU alten. 

Diese Isca riften finden sich theils auf Säulen, theils im Fel- 
sen eingehauen, Die letztern sind die in Girnar auf der Halbin- 
sei Guzerat, in MDhauli in Orissa und die in Kapur-di-Girs in der 
Nähe Perhäwame’s kürzlich entdeckten. Die ersten sind die am 

onen tec nt gewordenen, ich beginne deshalb meinen Bericht 
mit diesen, 
. Die Säule von welcher zuerst Nachricht gegeben worden 
#6 findet sich in Delhi innerhalb der alten Stadtmauer im N. vv. 
4 der.Nähe Yes Ufers der Jamunä und wird der Léth oder der 
eiler des nd Shah genannt, weil sie auf einem von ihm er. 
bauten Pallo ja ichtet worden ist !); woher er sie genom men, 
N uubekannaa x. ii zweite, die in Allahäbäd, bezeugt ebenfa Hs 


— 





2 s worden in As. Res. I, p. 379. der Lond. Ausg. bei 
Gelegen N *— etzung der Inschrift des Vipdladeva aus dem Jahre 
1820; AN Me e gebere oder 1163. von Wilkins. Genauere Nachrichten 

tehen N E aef, — wo CoLKaROOKRs berichtigte Uebersetzung mit- 

rr Niih P- Zeichnungen des Gebäudes sind diesen beiden Auf- 
ätzen » st. s Inschrift läuft rings um die Säule herum unter 

ri Shäh regierte von 1351—1388, Spätere Anga- 
en wi of the As. Soc. of B. VI, p. 759. mitgetheilt. 
sä dem Sanskrit jashti vermittelst der Präkritform 


Wor del 
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stit. Ling. 
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p. 195. Die Basis ist mit Schutte bedeckt. 
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e N t % CN tahe bei einander darf man schliefsen, dafs 
v KON "ela in seinem Reiche errichtet hatte > wie es 


a hun € ting, 
Ruf dig Alle gleich gewesen zu seyn sowohl in Be. 
a e Mar Sans gie : : h sind sie alle aus 
Stei €, als die Verzierungen ; auch sin 
emselBgk Geron Simem röthlichen Sandstcine D, Die Höhe war 
etwas über F., der Umfang an der Basis über 10, unter dem Ka- 
. ‘ Dieses war rat mit Lotusblumen gesch m ii che >. N 
Auf diegeg War ein viereckter Block gelegt, auf weichem ein si- 
!zender Löwe sich har das Kapitäl mit dm Löwen hatte 
Site Höhe von P Löwe hat eine deutliche Beziehung 
U” Fado Name, N sei sinha , den Löwen aus dem Ge- 
Schlechte der Fili . did p n daher solche Säulen auch Sora 
“ambhe, Liwensina, ia Poe 5), “soka selbst Rigoni die seini- 
gen PHlastambha, ee weil er auf ihnen eine Ermah_ 
gen zum gulom, Wandel “ui seine Gesetze bekannt gemacht 
hattes), Bie wel en deshalb auch Pharmastambha genannt. N 
Die Inschrift Welche auf allen vier Säulen gleichlautend wie. 
kehit, bestehe aus vier kleinern, welche nach den vier Fin, 
N ; 4 in Rahmen eingefa fst. 
Melsgegenden g richtet sind 7) und waren in 


ù, Br. Die Stadt Bettiah "gehört zu der Provinz Sarun da 


er dem 274 
a - 279. Radhia liegt ebenfalj 
scription of Hindustan, I, P = j 


—8 
der Nähe v a 
1) & >. o On Bettiah. . 129. VI, p. 796, As. Res. Vir , 
im S the «Us. 5. of B. I, p. 105. IV, p Ja 


2) Der Schaft oy on Allahäbäd ist 35 F". lang, mit der Basis 42 EF., 
er Sigle po Z., oben 6 F. 6 Z.; der Schaft der von Delhi, 
Unten 10 F. ” 


der Umfang- — = 
i 87 F., der Umfang F. 
ein Theil aber nicht sichtbar ist, ” > 
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wo — in kömmt; s. As. Res. VII, p. 178.; der —— der von 

i Io on itä], der Umfang unten 11 F., oben 8; s. J. of 

Me Ar. 5 f, ohne das a Dle Säule von Bakhra ist eingesunken und der 

Boch hep N go P u pes Schafts beträgt 26 F., der Umfang unten 
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sind nicht nur seine Inschriften datirt, sondern auch andere Er- 
eignifse seiner Regierung. 


Agoka, wie seine zwei Vorgänger, gehörten der Brahmani- 
schen Lehre; sein Vater soll täglich sechzig Tausend Brahmanen 
unterhalten haben und er selbst während der drei ersten Jahre 
seiner Regierung defsen Beispiele gefolgt seyn 1). In diesem Jahre 
entsagte er seinem früheren Glauben und wurde ein Verehrer der 
Lehre des Buddha. Ueber diese Sinnesänderung lauten die Be- 
richte der südlichen Buddhisten ganz anders, als die der nördli- 
chen. Nach jenen wurde er von Nigrodha, dem Sohne seines äl- 
testen, von ihm bei seiner 'Thronbesteigung ermordeten Bruders 
Sumanas bekehrt 2). Wenn man auch diese Thatsache als richtig 
anschen darf, so ist die Erzählung doch in einem Punkte entschie- 
den verfälscht, weil Nigradha nur sichen Jahre alt gewesen seyn 
soll. Nachdem er den König zur Annahme der neuen Lehre über- 
redet hatte, bekehrte er auch das Volk und befestigte es in der 
Beobachtung des Gesetzes. Nach einer Andeutung der Erzählung 
scheint Agoka an dem Mifsbrauche, den die Brahmanen von seiner 


1) Mahav. V, p. 23. und die Arthakathà bei Tunnour J. of the As. S. of 
B. VI, p. 730. Es sind auch hier die drei Jahre nach der Krönung zu 
verstehen, wie aus dem Verfolge der Erzählung hervorgeht. Es ist daher 
ein Versehen, wenn TURNoUR, V, p. 528. und VI, p. 1057, das vierte 
Jahr nach der Thronbesteigung aus dem Commentar angiebt. 

2) Mahär. p. 23. Introd. p. XLII. Die gleichnamige Frau des Sumanas 
verliefs nach dem Morde ihres Mannes die Stadt und ging nach einem 
Dorfe der Kandäla, wo die Schutzgöttin eines Nigrodha - Baumes (einer 
ficus religiosa, s. I, S. 257. Note 3.) ihr ein Haus durch ihre Wunderkraft 
entstehen liefs; sie nannte deshalb ihren Sohn nach dem Namen des Bau- 
mes. Hier wohnte sie sieben Jahre. Der Sthavira Mahavaruna erkannte 
dafs er bestimmt sey, ein Arhat zu werden, erbat sich ihn von der Mutter 
und gab ihm die priesterliche Weihe eines ('ramanera, oder eines Novi. 
zen; s. Bunnour, Introd. etc. I, p. 276. Agoka erblickte ihn und ward 
von Liebe zu ihm ergriffen wegen seiner heiligen Haltung; er lud ihn ein 
in den Pallast zu kommen und sich den Sitz zu wählen, der ihm zukomme, 
Nigrodha setzte sich auf den Thron; der König dachte dann : dieser wirg 
Herr in meinem Pallaste werden und befragte ihn über das Gesetz des 
Buddha, welches er ihm aus einander setzte; der König wurde dadurch 
der Lehre des Gina günstig gestimmt. Als er ihm die Nahrung für acht 
gab, nahm er sie für den Lehrer an, der ihn geweiht hatte; bei der Wie 


derhohlung der Gabe nahm er sie für seinen Lehrer, dann für die Versamm. 
lung der Bhizw, endlich für sich selbst an. 


A 
—R 
a, la > Sto Oka’ i 
J J la > 
— Mn "ion, ten diesen stehen neben einander die drei- 
w KUN N ge 1), Von diesen ist die vierte in dem 
= S äh —E Krönung des Königs eingehauen worden; 


Stha ty 

a e 

te N. au “ines Befehls aus demselben Jahre und ist 
eh * in diesem bekannt gemacht wordeta 2). — 


achi Demon ch | 
von. Wr ein Ereignifs in dem zehnten Jahre , 
Sher Ohne Zweifel erst später veröffentlicht worden. In der fünf- 
- wird eine in dem dreizehnten Jahre eingesetzte Behörde bet 
telrioben D Am Schlufse findet sich kein Datum, man darf aber 
nach diesen Angaben annehmen, dafs die gauze Inschriit erst nach 
dreizehnten Jah re eingegraben worden ist. n 
lie la der Nähe T>huvanecvara 4 ı der alten Hauptstadt Orissas 
gen bei dem Dor Dhauli drei miedrige Felsen, auf deren einem 
d genann n die zunächst zu -erwähnenden Inschriften 
08 Acoka eingehera en sind 4), Von diesen stimmen im Inhalte mit 
den vorhergehende die x sù ersten und die vierzehote überein, 
die Mundan wih aber ab und es sind keine Uebersetzungen, 
Sondern eine Wie rhohlung defselben Inhalts mit zum Theil N vert 
edenen Worte m. Dann sind hier zwei besondere Inschriften, 
die Bons nicht vc>rkommen 5), Diese haben kein Datum, die drit te 
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1) 8. On the edicta of Piyadasi, or Asoxa, the Buddhist monarch or Km 
7 Preserved , the Girnar rock in Ihe Gujerat —— and or 
Me Dhayti n S in Cuttack, with the discovery of PI0IKMEY S un 
ur - James Puinsar, im J. of the As. S. of B. VII, pP. 219 n, 
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p èzei diese durch G. I. u. s. 
2) IV, 12. II, chne 
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tegeg y James Nordwestende des grofsen Tanks Koralaganga ; s, 
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Wenn auch nach der ächten Ueberlieferung über Agoka’s 
Bekehrung dem Nigrodha ein bedeutender Einflufs auf seinen 
Entschlufs, den Glauben seiner Vorfahren mit einem andern zu 
vertauschen, zugeschrieben werden mufs, so darf doch nicht über- 
sehen werden, dafs dieser Entschlufs nicht durch jenen allein her- 
vorgerufeu worden ist, sondern schon in dem Geiste des Königs 
durch eigene Betrachtungen über die Vorzüge der Lehre Buddha’s 
vor der Brahmanischen vorbereitet worden war. Für diese Be- 
hauptung sprechen seine eigenen Worte, in welchen er die frühe- 
ren Zustände den von ihm begründeten neuen entgegen stellt. 
Früher wurde eine grofse Anzahl von Thieren täglich an seinem 
Hofe geschlachtet, um als Nahrung zu dienen'). Es wurde über- 
haupt eines der Hauptgesetze des Buddhismus, die ahinsä, die 
Nichtverletzung der lebenden Wesen, früher nicht beobachtet; auch 
hatte die Geringschätzung der Verwandten, der Brahmanen und 
der Cramana Ueberhand genommen ?). Nachdem er das Gesetz 
angenommen hatte, war dieser Zustand umgewandelt worden 3). 
Es waren demnach die Milde der neuen Lehre, die von ihr ver- 
kündigte allgemeine Schonung der Wesen, die vorherrschende 
Richtung auf die Beförderung menschlichen Wohls und der Tu- 
gend, welche ihn bestimmten, das Gesetz des Buddha anzunehmen 
und verkündigen zu lafsen. Er uahm es nicht nur für sich selbst 


ihm zu verzeihen; er nahm seine Zuflucht zu Buddha dnd seinem Gesetze 
und versprach, die Erde mit Kaitja des Gina zu bedecken. Nachdem er 
dieses Versprechen erfüllt hatte, erhielt er den Beinamen Dharmägoka, den 
gerechten Agoka. 

1) G. I, 7 fig. Die entsprechende Stelle in DA. ist nur unvollständig erhal- 

. ten; die erste lautet: „früher wurden in der Küche des göttergeliebten, 
liebevollgesinnten Königs täglich hundert Tausende von Thieren der Nah- 
rung wegen geschlachtet.‘“ Der Ausdruck für Nahrung ist s@pathdja, 
wegen der Suppen; das Wort mufs aber hier im weiteren Sinne für Fleisch- 
gerichte gefafst werden. Nach mahänase folgt das Wort gamu, aus wel. 
chem ich keinen Sinn herauszufinden weils; PRINSEP dachte VII, p. 249, 
an tuphe fur stüpa, Tope, bemerkt aber selbst, dafs die Lesart zweifel- 
haft sey. 

2) G. IV, 1, „In der früheren Zeit nahm während vieler Jahrhunderte das 
Tödten der lebenden Wesen und die Verletzung (hier vihizisa) der Ge. 
schöpfe zu, so wie die Geringschätzung gegen die Verwandien und die 
Nichtachtung der Brahmanen und Cramana. 


3) Ebend. IV, 5. 6., wo hinzugefügt wird, dafs jetzt auch der Gehorsam pe. 
gen die Eltern gelte und gegen die Alten. 
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darp fe * % e, N Yaren sie so oft wiederhohle worden, damit 
Sin afa i dep men sollte. i 
hi en vorliegenden Beispielen auch annehmen 


Steg ang; de q 
Lo —B aa Fafsungen nur wenig neues una 
EA Bet gt wer è tha len gewesen, so muls jedoch ihr Verlust 
hohen p * Weil auch das kleinste Denkmal aus diesem 
a \terthume Von der gröfsten Wichtigkeit ist. Dagegen 
kaum Pesci den Verlust anderer Inschriften zu beklagen , da es 
ändere — ist, dafs Agoka aufser den oben erwähnten noch 
— hagte setzen lafsen. Ein Beweis dafür ist das 
Welches pe eines Sen dschreibens an die Versammlung in Magadha, 
vi va ùn der Nähe @ejapur’s auf dem Wege dahin 


von Delhi gefunden i m 5 

ci Diese Inschrift La corda = unschätzbaren Werth, uns die 
PPN Worte des. Königs erhalten Zu haben und seinen eigenen 

G Uber seine — und deren Motive. Auch für dio 
schichte der lt dischen S rachen Sind sie von dem höchsten 
erthe, weil sio uns in ————— Form die ältesten Gestal-. 


Vimgen der Volkssa Wrachen darstellen und einen sicheren Grund f ür 


& vergleichende Grammatik des grofsen, vielscitig entwickel 

— Sprachgeschlechts legen. Da die Untersuch ung 
er diesen Gegenstand der zunächst vorliegenden Aufgabe meines 
eken fern \iegt und ohnehin die eine Klafse dieser luschriften 
SO gut wie unbekannt ist, will ich mich hier auf die kur, 


— 


—— die aber nicht der Fall und die Worte G. 2.5. 6. ganz 
pai mit Am a des ersten, wo statt tati zu lesen seyn wird iti. Dio 
Warte Wa von = 3 dafs das Volk nicht berücksichtigen möge (ag. 
meta), was mitunter unvollständig oder ohne NN geschrieben oder 
1) s. — h die Schuld des Schreibers. 
r a Pa Bey dure by Bhabra three marches from Jeypour on the 
vad to p N nd "y t. Bunt, im J. of the As. S. of B. IX, p. 616. 
Und Note N 39 —— nä p. 617., welcher mit Recht bemerke, 
M. i , 


dais es EA W B weil Agoka nicht den vollen Titel sich hier 
Biedt, w ja vor, ück m. Inschriften zu thun pflegt. Die Inschrift be- 
pen a er VO” „ufnns® Der liebevoll gesinnte König spricht zu der ihn be— 
v rten gent Magadha“ und schliefst mit diesen: dieses Jafse 

g 


Brùfsen w o 
ich a SW 
v a v * mmlun chreiben und dieses ist mein Beschlufs, Ich lese 
himaan > o uwördige, pura des dort gegebenen: abimati me untiti. 
= — Texte und der Uebersetzung ist mehreres zu i 


dem do ho 
—— 
gen 
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Nachdem er Buddha’s Lehre angenommen hatte, liefs er es 
sich auch angelegen seyn, sie und die von ihr vorgeschriebenen. 
Gesetze und Tugenden in seinem eigenen Reiche und in den an- 
gränzenden Läudern zu verbreiten und aufrecht zu erhalten. Die- 
sen Zweck haben mehrere seiner Bekanntmaehungen. In einer 
aus dem zwölften Jahre nach der Krönung bekauntgemachten In- 
schrift wird bestimmt, dafs jedes fünfte Jahr eine Versammlung 
sowohl in den von ihm eroberten Reichen, als in den ihm verbün- 
deten fremden Ländern gehalten werden solle 1). Es sollte eine 
Beichte stattfinden und in der Versammlung von ihren Leitern die 
Gesetze aus einander gesetzt und erläutert werden, wie der Ge- 
horsam gegen Vater und Mutter, die Freigebigkeit gegen Freunde, 
die nächsten Verwandten, die Brahmanen und (ramana, das Nicht- 
tödten der lebenden Geschöpfe, endlich Nichtverschwendung und 
Enthaltsamkeit von Schmähreden 2), 





statt api, und hastidasanà, nicht hassi und dapanà, wie die von Prinskr 
benutzten Abschriften. Bunnour hat schon, Introd. a Phist. du B. I. I, 
p. 628. bemerkt, dafs aggikhaädhäni nicht das Aggikkhanda genannte Sitra 
des Buddha sey, wie PrINSEP annahm, sondern agniskandhäni, d.h. Feuer- 
mafsen. Ich bemerke noch in Beziehung auf die Mundart der Inschriften 
von Girnar, dafs in ihnen tv in pt verwandelt wird; dasajiptà ganam be- 
deutet daher, indem er das Volk sehen liefs, Diese Inschrift ist nus dem 
zwölften Jahre, das jetzt ist daher so aufzufafsen, dafs er erst in diesem 
Jahre sich öffentlich zur Lehre Buddha’s bekannte. 


1) G. HI, 1 fig. die Worte Z. 2. sind diese: sarvata vigite mama jute ka 
räyüke pädesike ka. In Dh. ist zu lesen vigitamsi für vigitesä bei P. 
und jute für juge; das dritte Wort lautet hier lagake, das vierte ist nicht 
mehr erhalten. Prınser übersetzte everywhere in the conquered (provinces) 
among the faithful, whether (my own) subjects or foreigners, indem 
er juge durch joge und jute durch jukte erklärt; das erste aber sicher 
mit, Uorecht. Rägüke scheint hier von eigenen Königen beherrscht bedeuten 
zu müfsen. Diese Bedeutung wird durch eine Stelle des Mahävanga V. 
Pp. 26. bestätigt, wo Turnoun räguhi übersetzt: „von den örtlichen Königen,** 
Es wären demnach die von Agoka eroberten Länder, die von ihm verbündeten 
Königen beherrschten und die auswärtigen. Der Einwurf, dafs er nicht 
fremden Königen die Beobachtung der Gesetze befehlen könne, fällt dadurch 


weg, dafs er dieses auch in der zweiten Inschrift sagt, wie nachher sich 
zeigen wird. 


2) Ebend. 2. fig. Das Wort, welches ich durch Beichte übersetzt habe, lautet 
in Dn. anusajanam, in G. anusämjinu, wofür Prinser anusämjinam giebt ; 


der Anusvära ist ‘unsicher in WESTERGAARD's Copie, das übrige aber deut. 


Aç oka’s Inschriften. 


Ka mennt sich in diesen Inschriften — mit soine 
men, Sondern mit einem andern, Prija sin, a h oige. 


Zesinnte 1); diesem Mamen wird das Beiworg poer Me. 


ler ZÖttergeliebte, vorg esetzi. 
(ser Giesen Inschriften bilden die Schriften der Bu — 
ich der Singhalesischen , die Hauptquelle für die Kar sten, 
Cbichte des Agoka. Da diese in der Einleitun —— 
: bezeichnet und gewürdigt Worden sind, bedarf eg hier fesor 
teren Angaben über sie- kei- 
5 War, vie schon früher erwähnt worden, in seiner Ju — 
«onìx von Avanti gewesen Und residirte in Uggajisse. — 
Reise dahin fand er in der Stadt Ketijagiri die schöne 
”r eines Worstehers einer Innüng, die seine Frau wurde und 
en Sohn Mahendra gebar und zwei Jahre später die Tochter 
amılr d 3. 
a dem vis .erten Jahre seiner Regierung liefs er sich in Päta- 
a krönem 3); von diesem Jahre oder dem 259sten vor Chr. G. 


O ——— 
Ale er schc—>n früher Oktober 1834 gefunden, S, Note on the Mathia Läth 
inscription ; TII, p. 484. — Seine Erklärung der Säuleninschriften ist ent- 
halten in dem— 8.217. N. 1. erwähnten Interpretation etc. und Berichtungen 
in Further «iucidation of the lät or Silasthambha inscriptions from 
various sources, ebend. p. 790. und in der 8. 232. N. 2. erwähnten Note 
On the facsi miles etc. p. 963. Von den Inschriften in Girnar theilte er ! 
Zuerst dio z—®reite Inschrift mit in: Discovery of the name of Antıocnus 
the Great, FP two of the edicts of Asoxa, King of India, ebend, VII ' 
V 158., die Vollständige Inschrift, so wie die von Dhauli in dem S. 219, 
N, 1. genannten Aufsatze VII, 219 fig. und die besonderm in Dhauli ebend, 
P- 434. x. 5. 219. N. 4. Von den Inschriften in Girvar ist später eine vor. 
treffliche Abschrift bekannt gemacht worden in dem J- of the Bombay 
Branch R. A. S, No, V. oder I, p. 257 fig. unter dem Titel COPY of the 
Asoka fascwiptions at Girnar. By Capt. L. G. Jacon and N. L. Wa. 
i STERCAAND, Esq. 
) Dieser Nam e wird Ihm auch im Dipavanga gegeben ; s. J- Of the As. 8. 
of B. vu, ». 701. Der Name kehrt bei seinem Nachfolger PDasarathg 
wieder. Die Puràna nennen Ihn Agokavardhana; s, Vishmu-d”. P. 469, 
2) Mahàvanpa XIII, p. 76. Diese Stadt lag währscheinlich im Gebirge Ha. 
Favatl's, da Acoka auf seiner Reise dahin kam und die gleichnamige Kette 
deses Lancet von Milva scheidet; 8. oben I, S. 117, Es wird im Mahd- f 
"ange auche Darinagiri, südliches Gebirge, genannt, Ein eröshthin ist der 
Orsteher {nes Vereins von Leuten defselben Geschäfts, gewöhnlich Hand- 
Werker odem- Kaufleute. 
» Mahàv, P 223 f 
| 
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Buddha's durch Milsionen in fremden Ländern verkündigen zu 
lafsen. Durch diesen Beschlufs trat der Buddhismus zuerst ia 
seine welthistorische Bedeutung ein. Seit der zweiten Synode 
waren siebzehn Secten unter den Buddhisten entstanden !). Diese 
Irrlehren waren zum Theil durch die Tirthja oder Tirthika, d. h. 
durch die Brahmanen veranlafst worden, welche von dem Könige 
nicht mehr, wie früher, ernährt und heschenkt, sich die Haare ab- 
schnitten, gelbe Tracht anlegten und sich für Buddhisten ausge- 
bend, in die vikára sich einschlichen und mit den Bhizu zusam- 
menlebten ; jeder von ihnen gab seine Lehre für das wahre Ge- 
setz des Buddha aus"). Auch verrichteten sie nach ihrem Gut- 
düuken die heiligen Gebräuche. Maudgaljäjana 3), angeblich einer 
der ältesten Schüler Buddha's und das Oberhaupt des von Ayoka 
in Pé/aliputra gegründeten und nach seinem Namen benannten 
Arokäräma-vihära 4), erkaunte vermöge seiner Gabe der Vosaus- 
sicht; dafs die Zeit gekommen sey, diese Irrlehren zu unterdrücken, 
übertrug die Leitung des Klosters dem Mahendra, welcher in sei- 
nem zwanzigsten Jahre zugleich mit seiner achtzehnjährigen 
Schwester Sanghamiträ im sechsten Regierungsjahre ihres Va- 
ters die priesterliche Weihe erhalten hatte 9), und zog sich nach 
Adhoganga®) in die Einsamkeit zurück, wo er sieben Jahre ver- 
weilte, um durch Nachdenken sich auf seine Sendung vorzube- 
reiten. Wegen der grofsen Zahl der Tirihja und weil sie es 
verstanden, durch Entstellung der Wahrheit ihren Lehren Eingang 
zu verschaffen, war es den BAiru nicht möglich, ihre Verbreitung 
zu hemmen und es konnte deswegen die Bhicu während sieben 
Jahre im ganzen Gambiüdripa in den vihära nicht die Gebräu- 
che des upavasata und des pravärana nach der vorgeschriebenen 
Weise beobachten ?). Als Agoka dieses erfuhr, sandte er einen 


1) Mahäo. V, p. 20., wo ihre Namen angegeben sind. 

2) Ebend. p. 38, und die Arthakathà bei Tunxour, a. a. O. VII, p. 782 fig, 
Tirthja oder Tirthika, d. h. solche, welche bei den tirtha leben vder 
sie besonders heilig halten und dahin wallfahrten, ist bei den Buddhisten 
eine gewöhnliche Benennung der Brahmanischen Büfser geworden; s, 
Bunxour, Introd, & Phist du B. I. I, p. 158. No. 1. 

3) 8. oben S. 73. 

4) Mahav. p. 34. 

5) Ebend. p. 35. 


6) Ueber den Namen und die Lage s. o. S. 85, Note 1. 
7) Das erste Wort bedeutet Fasten; nach Tunxour a. a. O, p. 732. wurden 
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it Machten, Anst O'f8 genommen zu haben, und 

ZU Seyn, die Lehr €! Anderer Secten zu fen: — 

= ählung von seiner Bekchrung bei den nördlich en Fr 

at sie durch ein Wu ader bewirkt werden und durch — 

W, Samudra, den Sohn eines Kauſmannes 23 msi 
nn 


nt als eine wirklich historischo gelten, 


? 


* Brahmanen b 

r die Ungenigsamkeit der B emerkte, befahl er 
s DMI 
n, die Gaben nicht ohne Unterschied an alle zu ee s= 
Pàshandika oder Nichtbrabmanca ein und erforschte ihre SE = — 
* ehren ; 





1. p. 23. 
1 dem Acoka Avaddna bel BURNOUP, Introd, à l'hist 
.365fig. war erim Amfange seiner Regierung sehr grausam °° = Is 
bst diejenigen hin, welche ihm rmifsfielen. Er wurde deshalb Ko —— 
€ zornige Agora, genannt, Sein Minister Rädhagupta stelle "dà cowica> 
Ws dieses sich nicht für ihn schicke und rieth ihm, Scharfrichte e ihm vor, 
n. Als solcher wurde Kandagirika angestellt, dem ein nsä Anzustel— 
ind zugestanden wurde, dafs keiner, der es hetrete, je es Ra erbauet 
lurfe. Samwdra, der Sohn eines Kaufmunns nus Cravasti, der arten 
geworden war, kam nach Pätaliputra und trat in das Haus ein, um Feen ist N 
zu Samemeln. Kandayirika kündigte ihm sein Schicksal an — — — 
uf sein Bötten einen Aufschub von sieben Tagen. Nach Ablauf dieser 
rist warf «er ihn in einen mit Wafser, Blut, Fett, Urin und Schmutz ge- 
ùllten eiserrmen Kelsel, unter dem er ein Feuer anzündete, der heilige 
Mann empfaand aber keine Schmerzen dabei. Nachher wollte das Feuer 
welches Ka ndagirika wieder anzündete, nicht brennen und als er zusah, 
erblickte em den Samudra auf einem Lotus mit untergeschiagenen Beinen 
sitzend; er benachrichtete daven den König, welcher mit mehreren Tausen- 
den von Be gleitern hinzukam., Samwdra erhob sich dann aus dem WWafser 
In der Gest alt eines Schwans in die Luft; der König wurde von Erstaunen 
und Ehrfure ht gegen ihn erfüllt und bat ihn, seinen Namen ihm zu nennen 
und über sezin Wesen ihn zu belehren, damit er nach Kräften und als Sch üler 
seine grofsen Eigenschaften und seine Verdienste erfahren könne. Samudr= 
kündigte Ihm dann, dafs er ein Sohn des Buddha sey, des mitleidsvollen, 
des vom Makel befreiten, defsen, der die höchste Ruhe erlangt habe, dafs L 
er defsen Gesetz befulge und von allen Banden des Daseyns durch den 
Weisen befreit worden sey, der sich selbst von allen Schrecknifsen dieser | 
Welt losgemacht habe; dafs Dhagavat voruusgesagt habe, dafs Hundert 
Jahre nach seinem nirtdna In Pätaliputra ein gerechter König AFA» 
der Beberrscher der vier Welttheile seyn werde, welcher seine Reliquien 
verbreiten umd vier und achtzig Tausend königliche Gesetzes-Verkündi- 
gungen bekmnnt machen werde; dafs er seiner Grausamkeit entsagen und 
desen, welche sein Mitleid noriefen, Sicherheit gewähren möge; dafs er dem 
Verlangen des Lehrers genügen und das Gesetz vielfälig verkindigen 
möge. Agolca erkannte seine sändhaften Thaten an, bat den heiligen Mann 
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stadt, wo ihn der König mit der tiefsten Ehrfurcht empfing und 
ihm in einem seiner Gärten eine Wohnung gab, in welcher er 
sieben Tage verweilte. Auf seine Frage wegen der Schuld des 
Mordes der Bhizu erklärte er ihm, dafs er ohne Schuld sey, weil 
er ohne seinen Willen verübt worden, und belehrte ihn vollständig 
über die Lehre des vollendeten Buddha. 

Während dieser Zeit hatte der König alle BAiru einladen 
lafsen und begab sich am Siebenten Tage mit Maudgaljäjana nach 
dem nach ihm benannten dráma 1). Hier setzte er sich auf den- 
selben Sitz mit ihm und liefs alle irrgläubigen BAiru vorladen. 
Er befragte alle darüber, was Sugafa gesprochen habe; diese tru- 
gen ihm ihre verschiedeuen Ansichten vor, die er alle als irrig 
erkannte; er liefs sie daher vertreiben; es sollen ihrer sechzig 
Tausend gewesen seyn. Er befragte zunächst die rechtgläubigen 
Bhiru, welche Lehre Sugata verkündigt habe; als Maudgaljäjana 
ihm ihre Antwort als die richtige bestätigt hatte ?), erklärte der 
König, der sangha scy wieder gereinigt und möge den upavasatha 
wieder verrichten. Er versprach dann der Versammlung seinen 
Schutz und kehrte nach der Hauptstadt zurück ; die Bhizu be- 
obachteten diese Cäremonien wieder wie früher, 

Nachdem die Reinheit der heiligen Gebräuche wieder herge- 
stellt worden war, wählte Maudgaljäjana aus der grofsen Zahl 
der versammelten Bhizw ein Tausend von solchen aus, die durch 
ihre Tugenden und Kenntnifse hervorragten , besonders aber sol- 
che, welche im Besitze der treuen Ueberlieferung des Tripitaka 
waren. Unter seiner Leitung wurde die dritte Synoden in dem 
Acokäräma gehalten, welche nenn Monate dauerte und von wel- 
cher die Gesetzes-Bücher in ihrer Reinheit wieder hergestellt 
wurden, wie es früher von Mahäkägjapa und Jaças geschehen 
war. Sie wird, weil in ihr Tausend BAiru versammelt waren, 
auch die der Tausend genaunt. 

Ehe ich mit dem Berichte über diese dritte Synode fortfahre, 
halte ich es für angemefsen, einige Bemerkungen über das bisher 
gesagte hier schon vorzutragen. Die nördlichen Buddhisten er- 
kennen sie nicht an, indem nach ihnen die dritte erst später unter 





1) S. Mahäv. p. 41. u. Arthakathà p. 736. 


2) Ihre Aotwort war, Sugata habe vibhagja gesprochen, welches genau un. 
tersucht, bestätigt erklärt wird. 


a cr om. m mm A u 


Agole a ® Bekehrung. 


for derte auch seif1e Söhne, Enkel und ; 


slofs zu veobach Cel"). Er stellt die B 
s das beste Werk dar und seine Verlei Oona des 
Jaben SD. . 

n Rezieh ang auf die Zeit seines Uebert 
lärung den Vorzug Vor der erst lange nach h 
; er 

Erzahluo gg haben, Nach jener gelangte er nämli ch en 
x Jahre nach seiner Krönung zur vollendeten KCinai —— 
e von da an den gewöhnlichen Belusiigungen der K miti 
nete sich der Beobachtung der vom Gesetze ihnen wv — e 
ren Pflichten 3)- — — 
ne Annahme des Gesetzes liefs Acoka seinem Vo 

1 
eln verkindigen und durch ein Fest feiern » bei ee 
me abgebranut wurden und feierli J 
— N verikoe Aufatige mare 









3. Iv, 7 0g. „Der gottergeliebte, liebevollgesinnte König wird die —— 
ıchtuag des Gesetzes wachsen machen, und des göttergellebten liebevoill_ 
sinpten Königs Enkel, Grofsenkel und Ureakel werden diese Beobach- 
mg des Cesetzes wächsen machen, und bis zum Ende des Kalpa im Ge- 
tze und Fn der Tugend verharrend, das Gesetz beobachten.“ Die WWorte 
i. 0. àvæ savatakapä kehren V, 2. wieder in dva sampañtakapå ; 
iva bedeutet nach G- IX, 6. bis zu und die andern Worte sind zu erklären: 
samrriltafe alpüt » bis zum vollendeten kalpa. Ein katpa ist die gröfste 

Veriode vom der Eotstehung der Welt bis zu ihrem Untergunge aus 1000 

mahäjuga oder grofsen Perioden der vier Weltalter zu 4,320,000 Jahren 

bestehend, d. h. 4,320,000,000. Dieses ist wahrscheinlich die älteste Be- 
rechnung; s. WILSON , Vishnu P. p. 24. No. 6. Andere Berechnungsarten 
sind ebendras. angegeben; nach irjabhatta enthielt der kaipa 1008 ma- 

käjuga odeer 4,354,560,000 Jahre, s. CoLknnooxm's Misc. Ess. 11. p- 414- 

2) 0. IV, 10, , wo die richtige Lesart ist; sa hi sesthe kamme ja dhammd- 

nusäsauais; und ebend. XI, 2. 

3) chend. VU, I fg. Es wird der vihärajäträ, dem auf die Jagd Gehen, und 
andern Belustigungen der früheren Könige die dharmajäträ entgegengestel It, 
welche in der Einladung zu sich und Beschenkung der Brahmanen, der 
(ramana und der Alten, in dem Empfange des Volks, der Verkündizun# 
und Erforscheng des Gesetzes bestand. Anch aus der Inschrift D. EV, 1—7 10 
die aus dem zwölften Jahre ist, geht hervor, dafs er sich erst nach Fänge” 

rer Veberleggung entsehlofs, das Gesetz Buddha's anzunehmen. 

4) G. IV, 3 fg. „jelzt ist wegen der Gesetzesbefolgung des Königs Trommel- 
verkindigung als Gesetzesverkindigung, und Züge von Festwagen und 
Kiephantes 5 Feuermaßsen und andere giuliche Gestalten wurden dem Volke 
grueigi* ENach WuSTKROAARD'S Abschrift hat die Inschrift in Girnar: 79 
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richtig betrachtet werden, obwohl sie der Wahrheit nahe kommen 
mögen. Maudgaljäjana wurde im zwanzigsten Jahre geweiht '), 
also 296.; zwischen diesem Jahre und dem 'Todesjahre Buddha's 
sind aber zwei Hundert und achtundvierzig Jahre verflofsen und 
es ergiebt sich ein Ueberschafs von zwei und fünfzig Jahren. 

Nach Beendigung der Synode beschlofs Maudgaljäjana , der 
die Zukunft der Lehre in Erwägung zog uud erkannte, dafs die 
Zeit gekommen, sie in den Gränzländern zu begründen, Sthavira 
nach verschiedenen Seiten auszusenden 2). Mit ihrer Verbreitung 
im Lande Mahisha 3) wurde Mahädeva beauftragt; Mahädharma- 
rarita erhielt diesen Auftrag im Lande der Mahäräshtra, die hier 
zum ersten Male in der Indischen Geschichte erwähnt werden und 
in dieser Zeit sich wahrscheinlich-nicht über ihre ältesten Sitze 
im N. der oberen Godävari in Baglana hinaus verbreitet hatten 4). 
Der erste soll vierzig Tausend zur Lehre Buddha’s bekehrt und 
ebenso viele als Priester geweiht haben; der zweite ein Hundert 
und siebenzig Tausend bekehrt und zehn Tausend Priestern die 
Weihe gegeben haben. Diese sind die südlichen Länder, Gegen 
Norden wurden nach den Vorländern des Himavat Madhjama mit 
vier andern Sthavira geschickt 5), welche dort das Rad des Ge- 
sctzes in Bewegung setzten, jeder in einem besonderen König- 
reiche ; die angegebeuen Zahlen der von ihnen bekehrten und als 
Priester geweiheten übersteigen aber weit die Gränzen der Wahr- 
scheinlichkeit 9), 

Kagmira und Gandhära zu dem Gesetze zu bekehren erhielt 
Madhjantika den Auftrag. In diesen Ländern wurden zu jener 





1) S. Mahär. p. 31. 

2) Mahär. XII, p. 71. 

8) Dieses mufs das Land der Mähisha mit der Stadt Mähishmati an der Na. 
madä seyn; s. I, S. 567, Note 2. Es wird hier Mahishamandala, der Kreis 
der Mahisha genannt. 

4) 8.1, S. 147. 

5) Nach Turnovr's Uebersetzung hiefsen sie: Kägjapa, Mülakadera, Saha- 
sadeva und Dhandabhinassa, wie Errata p. IX. berichtigt wird. 

6) Nämlich achtzig koti der ersten, und von jedem hundert Tausend der zwei. 
ten Art; ein koti ist zehn Millionen. Ein anderes Land, in welcher der Stha. 
vira Ravita sechszig Tausend bekehrte, sieben und dreifsig Tausend Priester 
weihete und fünf Hundert vihära erbauete, wird Vanaväsa genannt; es 
wird auch später, Cap. XXIX, p. 172. erwähnt. Nach Turxour's Index lag 
es im 8, von Gambunä in Indien. Dieses ist wahrscheinlich ein Druck. 
fehler statt Jamund. Der Name ist sonst, so viel ich weifs, unbekannt, 
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Die Ar ritte Buddhistische Synode. N 
— — Stelle mp ka Lt man , — 
> der Sta ur — N OHIO: e Gesetzes den 
—* Gebr Ute verkündigen liefs 1). 
nd isg weh eines alten fünfjährigen Zyelus fand Apok 
iche Ret; ‚FScheinlich der erste, welcher ihn auf die Bui 
"dien a Ston a_nwendete 3). Dieses Institut wurde mait ib 

en N ölk orn des innern Asiens zugeführt , bei welchen 

erkehrenden 


mm "schen Pilger diese nach fünf Jahren wied 
È “gen Ennen lernten und beschrieben haben. Es wur- 
allen Seiten 


die = 
dh latta shen Priester von den Königen von 
woit Ehrfurcht aufgenommen und reichlich be- 


akt a). = 
Das wi - N 
tes Wichtigste Ereignifs unter der Regierung des Apokea ist dic 
i Ynode, und fällt in das nächste Jahr, das sicbzehnte seiner 
3 a, oder 246) Bei ihr wurde beschlofsen > die Lehr 
= obwohl die Endung hier nicht richtig seyn kann und daher zus Dr 
musajanarà zum verbefsern seyn wird. Prınser übersetzte es durch Ax- 
Mlation > anueraja bedeutet im Sanskrit Reue; es scheint daher Beichte 
er zaa scyn, da ein Bekenntnifs der Sünden bei den u. YR 


Angemefsen 

de Versi anmlung stattfand. S. Bunxovr, n. a. O. I. p- — — 

Zeitwort ist ix G. nijätu und in Da. nikhamavu (l-tu), es möge cl e 

R Nishk Fam, hervorgehen, wird besonders In Beziehung spill calli 

Ce Hanat ungen gebraucht, wie Prinser a. a. O. VII, p. 453. —* 
R⸗ bele Da. XV, 22. 23, wird die Kausalform ee TE 

Bekannimachu e” der Gesetzesvorschriften. Die Freunde werden —* — 
“nanni, welche, pach WiLson u, d. W, intimate bedeutet; es wird —— KF 
„iederhon, Wie zwei letzten Tugenden werden apavjajatà G., n, 
Du. und CP -bhijdatà O apabhandità Du. genannt; PRINSEP Ba — 
and slander are not good, indem er asadhu liest. 


prväipality 
as € ver 
endigt, ist S jne Emendation wohl richtig. In G. ist ke er a 
stellt und Ge yadhañgdità zu lesen. Die parishà d. h. parishat, ——— 
å, der Menge; die erste wird daher die 


t auf la 
die Lesart Masidor Texte sddhu, da nber das vorhergehende Wor 

u ist; 
Puixsep setzt leader, was nicht ganz genn 


lang der è : 

— Waa top M der sangha zu verstehen. 

1) Du, XV, To ®* p : s — 
in N a Vo. O.T, p. 394. no. 2. Ueber den fänfjährigo 

dr N N 

= s in Kietcha, 

ine solche Versammlung, Foe koue ki, p. 26. in ia 


schieden ”, der JO" 


118. x 
N Fahienta VA. % 
Visa N aio ten s O. des Landes der Tholy oder der Dorada € en 
88 N JN tag Im chneegebirge in Klein-Tibet uder Baltistan ; S- 
ber eg) im S 
mv ng p; 
pan m "DN 
a" - 62. 
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In diesen ist jedoch der Name in der allgemeinen Bedeutung zu 
nehmen '), während er in der Singhalesischen Geschichte nur die 
Bewohner der Umgegend der Stadt Alexandria am Kaukasus be- 
zeichnen kann. Diesen wurde er von dem Sfhavira Mahärazita 
gepredigt ; es sollen ein Hundert und ein Tausend die Lehre an- 
genommen haben und zehn Tausend Priester geworden seyn. 
Aufser Lanká, wohin Aroka's Sohn Mahendra gesandt 
wurde, was aber erst in dem folgenden Jahre geschah und von 
defsen Sendung erst nachher berichtet werden kann, werden noch 


zwei Länder angeführt. Das erste ist Aparäntaka oder das Gränz- . 


land, ohne Zweifel das westliche 2). Dorthin ging der Javana 
Dharmarazita und gewann für die Lehre Buddha’s siebenzig Tau- 
send Menschen; ein Tausend Xafrija und noch mehr Frauen aus 
dieser Kaste traten in den geistlichen Stand über. Der Grund, 
warum gerade ein Mann aus dem Volke dieser Javana gewählt 
wurde, war wahrscheinlich der, dafs er besonders mit dieser Ge- 
gend bekannt war. Auch aus dieser Benennung eines Inders mit 
dem Namen Jarana folgt, dafs hier nicht die Griechen gemeint 
seyn können, sondern nur die Bewohner dieses westlichen Gränz- 
gebiets; man darf aber aus diesem Gebrauche des Namens ver- 
muthen, dafs die von Alexander dort gegründete Stadt blühend 
und berühmt wurde. Als eine solche erscheint sie noch später in 
der Singhalesischen Geschichte unter dem Namen A/asaddé 3). 
Aus der Weise, in welcher sie in dem Berichte der Missionen 
erwähnt wird, liegt eine Bestätigung für die Nachricht , dafs das 
umgräuzende Gebiet von Seleukos an Kandragupta abgetreten war. 


Das zweite Land Suvarnabhimi, das Goldland, lag am Mecre 
und ohne Zweifel am westlichen, da kein östliches Land bei diesen 
Mifsionen erwähnt wird, gehörte aber wahrscheinlich nicht mehr 
zu Indien 4). Die dorthin gosandten zwei S/havira Cona und Uttara 
fanden es von einer Rärasi bedrängt, welche so oft ein Prinz, 


1) S. oben I, 8. 729. 


2) Aparänta wird auch in der Inschrift von Girnar V, 5. erwähnt. In Be~ 
ziehung auf dieses Wort verweise ich auf den Zusatz zu 1, S. 537. 8. XCIV, 
In der obigen Stelle bezeichnet es das Land jenseits der Gränze. 


3) Nämlich im Mahävanga Cap. XXIX, p. 171. 


4) Turnovr erklärt es im Index durch das Barmanische Reich, was sicher 
falsch ist. 


— — 
> ee A. È 


è dit &— tse Buddhistische Synode. 
Mister 
—* dem Arokdräma mit dem Befehle i 23! 

’ nach Pa n und dio Bhizw zu veranlafse = diese — 
Poammlun Vorschrift zu verrichten. Der Minist die Ge- 
de’ zy 8 und befahl ihnen im Namen des Kos er berief 
Yerhy; ten; diese erklärten ihm aber onizza den 
ä Ja es nssacht thun wollten. Er hieb dann — dafs Sie 

- tem Slhavira die Köpfe ab. In g IE Seirncm 
hTie ja, der jü 38 iesem EN cira 
Önung zu, Jungere Bru des Königs, den er dii 
vi m “paräga oder Nachfolger hatte weih ma ian 

= r Jahre Später in den Priesterstand t =m Jafsen, 
Veihe erhalten hatte 1). Als er dieses ae reten wa 
Ministers sah, setzt Winta a enehmern des 
den Sthavira: i zte er sich a ' den Sitz des zuletzt 
va Eh m i ot wagte der Minister nicht zu töd- 

e we Pa as welchem = e That berichtete. 
$ = ieser Sünde bestürzt in n Versammlung uud 
— sie zur Last falle; Einige der unwifsenden 
sc n, es soy die seinige, andere, es sey die beider, 

JN Spsr-achen ihn aber von der Schuld frei. Der König, 
WO eten nicht befriedigten, erkundigte sich, ob nicht 

7, der seinen Zweifel lösen könne und durch diese 

hu Wbeglücken würde. Es wurde ihm dann gesar, 
haviea Tishja, der Sohn Mudgala's, die geeignete Per- 
Der König fafste dann eine grofse Ehrfurcht vor ihm 

‘fs ihn einzuladen. Er liefs iho zuerst durch vier «SZ4a- 
vier Minister mit einem grofsen Gefolge einladen, und 

Einladung nicht annahm, darauf durch acht. Auch diese 

rück s weil sie nicht mit der ihm gebührenden V erelh- 

ht wurde. Als dieses durch eine Botschaft von sechs- 

== und Ministern geschah, entschlofs er sich endlich, 

© ng Folge zu leisten uud bestieg ein Schiff, weil er 

> hohen Alters das Fahren auf einem Wagen nicht 

le Auf diese Weise gelangte er nach der Elaupi- 


* 


in dem 


n gehalten. Pravarana erklärt u. d. YV- 
OTA N x en 8. 


e e@monien, welche am Schlusse des rarsha (s- VP 
le arden. Nach dem Commentare wurden sie auch ver- 
Met “rm lungen von fünf Geistlichen, oder die des ganakarmı 
ee sareghakarma genannten zu halten. eo 

“or ag. p. 39. Zugleich mit ihm erhielt Agnisrahman > 
Pe umiträ die priesterliche Weihe. 


d 
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€ Kan: 
n Kaniska stattfand '). Sie verwechseln ja 
‘è zwei Agoka, während die sy — — schon 
“durch beweisen, dafs sie über di beide 
män fichtigere Ueberlieferungen besafsen En Theil 
adien jm Norden. Wir dürfen daher di > Mm ihre 
les Glaub en beimefsen, wenn wir auch — Theile 
pata Wr besäfsen, dafs während sciner R — 
"ung stattfand, an deren Verhandlungen — 
n dürfen wir zugeben, dafs die Versam JN 
ì Suerte , wenn es aber heifst, dafs die Theilnehmer 
mc: eimgeladen und zusammenkamen, so kann die 
Sue Para pisa gelten lafben. Noch entschiedener 
N ar audgaljäjana ein Schüler und Zuhörer 
— der überlieferten Chronologie, nach welcher die 
a zweł Hundert und achtzehn Jahre nach dem szsrw.@na 
re diesses unmöglich; nun wird aber ausdrücklich ge- 
zu «dieser Zeit zwei und sicbenzig Jahre alt 4), also 
ir ses zwei Hundert Jahre nach dem Tode seines 
ren wvar. Auch wiederspricht die Angabe über die 
er WlJeberlieferer des Tripitaka oder richtiger des Fr- 
ai an bis auf Tishja der Behauptung, dafs er cin 
Bussddha gewesen). Nach ihr starb Updd im vier 
ÄgSLen Jahre, scin Nachfolger Däsaka im vier und 
> delsen Çaunaka im sechs und sechszigstem 5 sein 
und der Lehrer Maudgaljäjana's hiefs Cighrava und 
Und siebenzig Jahre alt. Da keiner vor dem zwan- 
? die erste Weihe erhalten konnte, müfsen diese Vor- 
“= (ens ein Hundert und sechs und neunzig Jahre zu- 
- haben. Diese Zahlen können auch nicht als ganz 


* Analysis of the Duiva, in As. Res. XX, P- 41. 
Mi? 
Bhabra; s. oben S. 221. 
in p” 
at 
ng. 
Steht 
s 
dere je smddhaghosha bei Tunxour im J, 


al pipavansa, ebend. VII, p. 930. war cs nur der 


‚o der Tripitaka als von Upali mitgetheilt dargestellt 
aber im Widerspruche damit, dafs er nur den Vinaja- 
tem Synode zusammenstellte, s. oben S. 79- Nach der 
of As. S. of B- VE 
YınajJa 
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auch Mühe, ihnen bei andern Königen Eingang zu verschaffen. Er 
erwähnt dieser Bestrebungen an zwei Stellen. In der ersten sagt 
er, dafs überall in den eroberten Ländern, oder richtiger, in solchen, 
in welchen die Verkündigung des Buddhistischen ihm zugestanden 
worden war, so wie an den Gränzen der Erde die von ihm ver- 
anstalteten zwei Heilungen, die der Menschen und der Thiere 
eingeführt worden seyen, dafs überall wo für die Menschen und 
Thiere heilsame Kräuter, Wurzeln und fruchttragende Bäume nicht 
waren, solche auf seine Veranlafsung hingebracht und gepflanzt, 
dafs an den Wegen Brunnen gegraben und Bäume zum Genufse 
der Thiere und Menschen gepflanzt worden seyen'), Als solche 
Länder werden genannt das der Koda oder Kola, Pida, das Reich 
des Satjaputra, und das des Keralaputra oder Malabar, endlich 
Tämraparni oder Ceylon ?). 

Für die Geschichte Indiens ist die zweite Erwähnung von 
besonderer Wichtigkeit, die des Antijaka, des Königs der Javana 
und der ihm benachbarten Könige3). Die Namen der letztern er- 
fahren wir aus einer andern Stelle, die dadurch eine besondere 
Bedeutung erhält. Die Worte sind die folgenden: „der König der 





1) G. H, 1 fig. Die zweite Zeile fehlt in DA. Prinser las a. a. O. VII, p. 158. 
Z.2. im Anfange : evamapäpavantesu, welches er erklärte „in den Ländern 
der siindlosen.* Die richtige Lesart ist aber wahrscheinlich; mahipä- 
kantesu, nur das pà ist darin undeutlich, dieses bedeutet: „an den Gränzen 
der Erde.“ Der Sinn, in welchem erobert zu falsen ist, ergiebt sich aus 
G. XIV, 9.; s. unten. 

2) Koda ist als eine andere Orthographie für Kora zu betrachten, wie Gauda 
ausgesprochen wird Gaura, und eine ältere Form als Kola; die Alten 
nannten das dortige Volk Sora, s. I, S. 161. Note 2. Da das Wort in 
der Mehrzahl steht, ist es als Name des Volks zu nehmen, Die Iuschrife 
hat Pädä, dieses ist aber durch Verwitterung des Gesteins aus Pida ent- 
standen. Dieses lag im N. Kola's in der Nähe Arkot's; s. J. of the A. S. 
of B. VII, p. 406. wo es Piradega genannt wird. Pidä-Satijaputa ist 
nufzufafsen als ein Compositum: der Satjaputra von Pida; es war wahr- 
scheinlich ein Buddhistischer Titel: der Sohn der Wahrheit, wie Dhurma- 
raga in Butan, In der Inschrift ist Ketala statt Kerala durch Versehen 
des Einhauers gesetzt; über den Namen s. I, S. 154. Note 4. Es heifst . 
bis zu Tambapaùni, welches dadurch als das südlichste äufserste Land 
in dieser Richtung bezeichnet wird. 

3) Pariser las in G, sämino, des Herrn; die richtige Lesart ist aber sàmip asi ì 


wo das mä, wie öfters, unrichtig angebracht ist; es heifst also: die benach. 
barten, wie sàmantà in DA. 


AS 


"gen Ve mohrt und ihnen von den Bewon = 
"le die Wrzählung jetzt vorliegt , wurde n Opfer 
i Sleichnamigen See bewohnte, mit — r önig 
Nderkrafe des Buddhistischen Mifsiona a olke 
‘n 3 rs ve 
gen der reichen Aerndten durch Gewitter = vam ooh, 
' und adie Lehre Buddha's anzunchmen x J Er — 
Länder die übernatürliche Macht des SZ ca mi na 
‘ten sie ihm ihre Huldigungen dar; er tru er = 
I, welches sie annahmen. „Von di en 
‘andhara und Kapmira durch ihre gelben Kleidern vii 
ti Zwei nn n e Laikan Eur 
gen des Gesetzes treu.“ Es sollen eben- 

cu Ha Yboötter des Himavat, die Gandharba, die Sar, 
ände bekehrt worden seyn 3), 

dieser Erzählung kann nur der seyn, dafs der Cul 
gen und der Brahmanischen Götter in diesen än. 
Bu <I dhismus verdrängt wurde. Eine Bestätigung 

7 voor dieser Zeit noch die Verehrung der Schlan- 
framaira herrschte, geben die Nachrichten der Alten, 
er König Abisares zwei grofse Schlangen unter- 

ie frühere Zeit beweisen dieses die einheimische 
ie epische Ueberlieferung 5). 

o Ka’s Bemühungen den Buddhismus in diesen zwei 
‘*<rdern, berichten sowohl seine eigenen Inschriften, 
Sche Kronik; auf diese Berichte werde ich nachher 

m. Die ersten berichten auch, dafs er sich bc- 

ie Buddhistische Lehre bei den Javana einzuführen. 


Die Ben: ddhistischen Missionen. 


— 


‘2. Madhjantika fuhr durch die Luft und liefs sich nieder auf 
«dem er herumgiog; die Nega und ihr König versuchten umsonst, 
‘fs Sturm und Regen und durch ihre furchtbaren Gestalten * 
en: Is sie nichts gegen ihn ausrichten konnten, ergaben Si“ 
2 a Lehre an. 

W — sind die Zahlen übertrieben, nämlich 84,000 jeder Art 
N 900 Laien und 100,000 Priester. 

> vi” d mifsgestaltete Götter, welche nach der Buddhistischen 
te jer Südseite des vierten Himmels des Meru wohnen; 
` aof g. & Uhist, du B. I. 1, p. 117. p. 603. 

ner > 698. nach Onesikritos; die eine soll 25, die andere 
k gewesen seyn. Diese Angaben sind jedenfalls überwrieben. 


ug 
Note 2, e. 708, 
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Gesandte inach Palibothra geschickt'). Die Erwähnung der zwei an- 
dern mufs dagegen auffallen, weil der eine, Antigonos, König von Ma~ 
kedon ien war und man schwer einsieht, wodurch er veranlafst werden 
könnte, mit dem Indischen Verhandlungen anzuknüpfen; noch auf- 
fallender ist dieses bei Magas, welcher König von Kyrene war, 
also von einem kleinen unbedeutenden Reiche, welches dazu durch 
+ seine Lage von dem Handel mit Indien ausgeschlofsen war. Eine 
noch gröfsere Schwierigkeit ergiebt sich in Beziehung auf die 
Chronologie. 


Nach dem, was oben über das Datum dieser Inschrift ange- 
geben worden), ist sie erst nach dem drcizehnten Jahre nach 
Aroka's Krönung, d. h. nach 259. vor Chr. G. bekannt gemacht 
worden, also nach 246, er nahın aber erst im zehnten Jahre oder 
249. das Buddhistische Gesetz vollständig an und erst nach dieser 
Zeit darf augenommen werden, dafs er zu den Griechischen Kö- 
nigen Gesandte schickte, um sie zu vermögen, der Verbrei- 
tung der Buddhistischen Lehre in ihren Ländern kein Hindernifs 
in den Weg zu legen; denn auf dieses Zugeständnifs wird sich 
alles beschränkt haben, was sie ihm zu Gunsten thaten. Zu dieser 
Zeit regierte Antiochos der zweite, welcher 247. starb; in Aegypten 
der zweite Ptolemaios bis 246; in Makedonien Antigonos Gonatas 
bis 239. Es steht daher in Beziehung auf diese Könige von Seiten 
der Zeitrechnung nichts der obigen Angabe entgegen, wenn man 
annimmt, dafs Agoka gleich nach seiner Bekehrung Gesandte zu 
ihnen geschickt habe; wegen des Magas erhebt sich dagegen eine 
grofse Schwierigkeit, weil dieser König von Kyrene schon 2358. 
gestorben war 3) und der Sohn des P/olemaios Euergetes hier nicht 
gemeint seyn kann, weil er nicht König wurde, Da es mir nicht 
möglich scheint, diese Schwierigkeit ganz zu beseitigen, will ich 
mich auf die Vermuthung®) beschränken, dafs Agoka schon bei 


1) Von dem ersten bezeugt es Plinius, H. N. VI, 21., von dem zweiten ist eg 
wahrscheinlich, weil er ebend. VI, 35. unter denen erwähnt wird, welche 
während der Regierung des Ptolemaios Philadelphos Aethiopien besuche 
und beschrieben hatten, nach Agatharchides bei Phot. p. 454. BEKKER ein 
Werk über den Osten geschrieben hatte, welches nach Athen. IX, 43, 
p- 390. ra Irda betitelt war. 


2) S. S. 219. 
3) S. Droysen, Gesch. des Hellenismus 11, S. 248. 
4) Für diese Vermuthung läfst sich anführen, dafs XIII, Z.9. mit den Worten 


| 
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Wirde 
+ lug den 
Bei ihr m Meere hervorkam und d 
a 
e * Ankunft war eben ein Prinz Be rad = 
‘tia i" die heiligen Männer für Aussendlin orde. 
ni Oringten sie, um sie zu tödten. IN o der 
loser a achdem di 
dal ' Beha ung erfragt hatten, erklärten i o 
E ui tugendhafte Cramana und nicht Di ssa Ye 
’ Weiche bei dieser Gelegenheit aus dem — si Er 
x am; die frommen Männer erschufe — 
misen Cui à n die dop- 
i eistern, vor welchen die Rex = ; 
le — — * «sf sich 
uddha's wurde darauf überall im di 
— iesem 
KEI von der Zeit au wurde jeder neuseborne 
è Öni gen des Landes (onottara genannt. Obwohl 
= Landes nicht gcnau bestimmt werden kann, Ji egt 
Von vor, es nicht für ein wirkliches zu halten. Es 
28 «utfernteste westliche Land, welches bei dieser 
m Buddhismus gewonnen wurde, der noch nicht 


jers chritt, 
Jahre stiftete Açoka ein Amt zur Beförderung 


1 
lœr von ihm begünstigten Lehre. Dieses war das 


"ärnälra oder Gesetzes-Obern 1). Solche waren in 
wicht da gewesen und wurden von Agoka in dem 
=> nach seiner Krönung eingesetzt®?). Diese er- 
Zedehnte Thätigkeit; sie wurden angestellt als 


elfst Minister des Königs oder ein vornehmer oder reicher 
wv. 


*r Oberaufseher über die Elephanten; s. WiLson u. d. 
eutet die Frau des Lehrers; in dieser Bedeutung Hegt eine 


die obige. 
vser sagt lu dem zehnten, na. ©. VI,p.252. er liest die 
Zasavasübhisiltena) G., se to dasavasàbhisitena Mes, 
pr nicht über das nach mejä folgende tu. Die Inschrift von 
gnajà todasaräsübhisitena ohne ein folgendes 272€; 

Í _x-scheinlich nicht wörtlich vor, da Panser für diese 
e besufs, sondern a pencil transcript von Kittoe ; S- 
st zallein bedeutungslos; es ist daher mit dem ——— 
nd todasa zu betrachten als aus frajodaca s dreizehn 
m rakrit wird dafür teraha aus tedasa gebraucht; 
py-«acrit. p. 320. Wenn me sich wirklich finden solite, 
von mir wurden meine Dharma-mahümätra 


ären: 
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Völker seines Reiches werden die Gandhdära, Kamboga und Jarana 
genannt. Die zwei ersten Namen erscheinen hier als die allge- 
meinen für die Völker Ost-Kabulistans im S. und N, des Kophen!); 
der letzte darf hier nicht in der allgemeinen Bedeutung genommen 
werden für die Griechen überhaupt, wie sie zur Zeit des Agoka 
sonst galt und auch in der Stelle anzunehmen ist, in welcher 
Antiochos König der Javana heifst, sondern nur als Benennung 
der Bewohner West-Kabulistan's , des seinem Grofsvater von Se- 
leukos abgetretenen Paropamisaden-Landes ?), in welchem demnach 
die Griechische Bevölkerung zahlreich gewesen zu seyn scheint. 

Agoka fügte seinem Reiche noch Karmira hinzu. Nach der ein- 
heimischen Geschichte gewann er es durch Erbschaft, indem er 
der Grofsenkel Cakuni's und Sohn des väterlichen Grofsoheims 
des vorhergehenden Königs (akinara war®). Nach dieser Dar- 
stellung mülste Kandragupta der Sohn des (akuni gewesen seyn 
und Godhara zu dem Geschlechte der Maurja gehört haben. Das 
. einzige, was zur Bestätigung dieser Angabe sich anführen liefse, 
ist, dafs die Maurja kurz vor ihrer Erhebung ihre Wohnsitze im 
Himälaja hatten; dagegen aber der gewichtigere Grund, dafs 
diese Könige von Kagmira nicht als niedrigen Geschlechts be- 
zeichnet werden; dann die Unzuverläfsigkeit dieses Theiles der 
Chronik des Landes. Da Agoka nach einem andern, schon ange- 
führten Berichte) das Reich der Ähaga eroberte, möchte es wahr- 
scheinlicher seyn, dafs er während seiner Statthalterschaft in 
Taragilä auch Kagmira's sich bemächtigte und dafs die spätere 
Ueberlieferung durch Dichtung ihn zu einem Abkömmlinge des 
Godhara gemacht habe. 

Die Mifsion des Mahendra nach Lanká führt uns zu der Ge. 
schichte dieser Insel zurück, welche oben bis zur Thronbesteigung 


da der Text nur besagt, dafs ihm Mahendra in Uggajini geboren wurde, 
Wahrscheinlich liefs er ihn dort als Statthalter zurück, als er nach Pà- 
taliputra reiste, um sich des Thrones zu bemächtigen. 

1) S. oben S. 142. 

2) S. oben S. 208. 

3) Råga-Tar. I, 101.; nicht des Oheims, wie mein Freund Troyen übersetzt 
hat. Cakinara's Vater hiefs Ganaka, defsen Suvarna, defsen Godhara 
mit welchem eine neue Dynastie begann; Cakuni war daher wahrschein_ 
lich der Bruder des Suvarna, 

4) S. oben S. 214, 
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o Gelbe; Sinna Mato aki noch 
Piva immen; die wahrscheinlichste Vermut 
N wohner der Gegend an der oberm Go 
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nicht mit 
hung ; 
ded we Sind, 


Ten la ara a von do 
der Wird, Aufser ihnen werden noch im Allgemeinen 
Ci en, 


herrazalosen Völker der Gränzen genannt 3). Solche 
© Wurden ebenfalls sowohl in Pälaliputra, als in de 
ten und sogar in den Frauengemächern seiner Brüd er, 
Western und der übrigen Verwandten angestellt «>». Sis 
ich ebenfalls auf den Jahrmärkten einfindem >>. Die 
t erscheinen auch als Minister, denen er die A usführung 
ten über trug, die er selbst nicht verrichten wollte > und 
Einen Söhnen beigegeben wurden, wenn sie als Stail- 
en Provinzen sich aufhielten 6), , 
begnügt e sich nicht damit, die Grundsätze des Buddhis- 
*! eigenen Ländern zu verbreiten, sondern gab sich 


— 


3. 108. Note 2, | 
Uthu mag gehört Prinsep n. a. O. VII, p. a Ucber die Laage 
vbæ m Il, S. 177, Note 1. S. 179. Note 1. N 
288 . Note 3, angeführten anne folgt In G. Z. G. erg Poa 
3 der Anfang der nächsten Zeile ist bis auf —— —— 
chw sunden, In DA, ist eine Lücke zwischen Apatan —— — 
——— — — beppe ai n 
len aufset hitasukhäja noch etwa zehn Buchsta P an un 
Ve in Dh. erhaltenen Worte geben. Es standen da a 
fe Worte anäthesu mahätokesu in dieser Lücke. rer 
Mane, bhisàsw giebt keinen Sinn; wenn das — Be 
St, mifste das zweite hina, beraubt, oder ein — — 
„Ohne Bruhmanen.* Bhata bezeichnet nach WıLso 
zn. W 
v . ergänzt die Lücke von der von 6. adr 
= —— Städten, in allen Frauengemächern S — 
fen av und bel aodern — sind a überall —— — 
Via gép “tira und in den auswärtigen = und 
Ste «4 — Überall sind sie angestellt. 
2,4 „im 


s 
Sup DA. XV, 1. werden sie In der Stadt Tosazi — s I 
ok E dem Kumära oder dem Prinzen, der pasta 
“ape mie in Orissa in der Nähe des Fundorts der — 
g jeder eine andere Stadt, welche aber jenseits des 


en = woale untponols. 
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In jener steht 
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anbefohlene grofse Fest der Königsweihe habe verrichten lafsen 
und von defsen Gesandten die Vorzüge der drei Zweige der Lehre 
kennen gelernt hatte ').** 

Diese Worte erhalten durch eine andere Stelle des Mahävanga 
ihre Erläuterung?). Der König von Lankä hatte früher keinen 
Verkehr mit dem von Päfalipu/ra unterhalten, obwohl sonst gesagt 
wird, dafs sie seit langer Zeit Freunde gewesen ®). Die dem ersten 
gegebene Veranlafsung, dem zweiten eine Gesandtschaft zu senden, 
ist deutlich eine erdichtete®), Da zu dieser Zeit schon längst ein 
Handelsverkehr zwischen beiden Ländern bestand, erklärt sich 
diese Handlung natürlicher aus dem Wunsche des ersten, mit dem 
mächtigsten damaligen Könige Indiens in Verbindung zu treten. 
Die Gesandtschaft bestand aus dem Sohne seiner Schwester Mu- 
härishla als Führer, einem Brahmanen, einem Rathgeber und dem 
Finanzminister mit einem grofsen Gefolge und führte viele kost- 
bare Geschenke mit. Sie schiffte sich ein in G@ambukola®) und 
erreichte nach einer siebentägigen Fahrt einen Hafen an der Küste 
Indieus, von welchem sie in sieben Tagen nach Pätaliputra ge- 
langte. Sie wurde schr ehrenvoll von Agoka aufgenommen, der 
dem Arishta die Würde eines sendpati oder Heerführers verlich, 
dem Brahmauen das Amt eines purohita, dem Minister das eines 
dandanäjaka , eines Polizeiministers, und dem Finanzmiuister das 
eines greshthin, des Oberhaupts einer Innung. Er überlegte dana 
mit seinen Ministern, welche Gegengescheuke er senden solle; die 
dazu bestimmten Gegenstände waren entweder die Insignien der 
königlichen Würde oder solche, welche bei der Krönung eines 
Königs gebraucht werden, wie ein Fliegenwedel und ein Sonnen- 
schirm, ein Diadem und eine Kopfbinde, ein Schwerdt, ein Gefàfs 
und eine Muschel‘, die bei der Salbung gebraucht werden, ein 
Palankin, dann Walser aus dem Ganges und aus dem Seo Ana- 


1) Mahàv. p. 76. Diese Worte werden dem Mahendra in den Mund gelegt, 
2) ebend. XI, p. 69. 
3) Die Worte sind: die sich nicht gesehen hatten. 
4) Durch die Kraft seiner Tugenden erhoben sich aus dem Meere alle Arten 
von Edelsteinen und stellten sich ihm vor. Er erkannte, dafs kein Anderer 
+ als sein Freund Acoka würdig sey, sie zu besitzen, und beschlofs sie 
ihm zu senden. 


3) Dieses ist nach Tunnoun a. a. O, wahrscheinlich Kolombogam in der Pro_ 
vinz Jafna. 
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voka's Beziehungen zu den Griechisehten Kön 


1 ; 

var Weiter die durch ihn vier (werdenden) Köni 

NG und Maga befolgen überall die Gesetz © Piera 

Geliebten Königst I) esv 

enn nun auch nieht zugegeben werden kann, dafs di 

TT solche Anstalten und Werke in ihren Reich don 
an alsung Ausgeführt und das Geselz des Buddrn b n = uf 

sed Angew men werden muls, dafs diese Darstellur _ © lat 

Igea den übrigen Indischen und der aa JIN Di ng 

nige dee” rrenländischen Ruhmsucht zuzuschreiben, echi 

selzt dot Em hnung der Namen der leizteru doch — 

erke BASE einer 

schen V * mit ihnen voraus. Da von dem Seas 

s und ‘°” ersten Antiochos Gesandte an Seinen Var n 

t worden und die Seleukiden seine Nachbarn waren ja — 

aber dure) den Wuusch, den Handel von Aegypten aus 

Ischerm Meerbusen nach Indien zu beleben cinen Be 

hatter, mt den mächtigen Indischen Herrschern den Ver— 

unterhalten, erklärt sich von selbst ihr Vorkommen ir 

chif Der erste hatte nicht nur den Dionysios , von 

s gewils ist, sondere wahrscheinlich auch den Basi/ss als 
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8.8. Der verschwundene Name des Antivchos ist in der Lücke 
ange Z. a. enthalten gewesen; er fiodet sich noch in der entspre— 
1 Stelle in der Inschrift von Kapur-di-Giri; s. J. of the R. As. S- 
305., so wie die des Antigonos und des Magas. Durch Verletzung 
wns ist das i in Antigona verschwunden. Im Anfange von 2. 9. 
"a fünf Zeichen, es folgen dann „mMdhe pirim-desu“‘, esist jedoch 
ber und auch, ob danach ein Zeichen folge. Prunser las idia 
Ia und übersetzte: here and in foreign countries, a a. O. 
a ; nach Wksrengaanp's Abschrift kann aber nicht so gelesen 
= erhaltenen Worte geben keinen Sinn nnd wie zu ergänzen 
'==h nicht anzugeben. In Beziehung auf kaptäro verweise ich 
=. Note 4. gemachte Bemerkung: es Ist sicher Katedras und die 
Sn Kuptäro nach dem Vorschlage Buxrav's, Götling. Gel. Anz. 
9. und die Erklärung durch Aegyptisch, als ob die drei Ae- 
Könige Ptolemaios Euergetes und seine a Plote- 
mator und Magas genannt seyen, sind nicht zuläfsig. Die Ver- 
= kaptäro ist nur die Präkritform für das Sanskritische Com- 
caturtha. Nach Nonnıs Lesung der entsprechenden Stelle der 
a Kapur-di-Giri a a O, wäre dort nach Magas noch Alezander 
* bemerkt aber, dafs der Name nicht sicher sey, und ewe ge- 
rsuchung wird zewifs ergeben, dafs wenn Alexander's aa 
"klich finden solite, er nicht als Zeitgenofse der vier a 


16 


248 Zweites Buch. 


Missaka-Gebirge in der Nähe Anurädhäpura’s, wo er dem Könige, 
der dort jagte, sich zu erkennen gab !). Dieser erinnerte sich der 
Ermahnung seines Freundes und wurde sehr erfreut, als er erfuhr, 
dafs es defsen Sohn sey, der ihm zugesandt worden. Er lud ihn 
zu sich ein und gab ihm zur Wohnung den Garten Mahämegha 
im Nandana-Walde im S. W. der Stadt?). Hier brachte Mahendra 
die ersten sieben Tage zu und trug dem Volke in seiner Sprache 
die Lehre Buddha’s vor®), welche Tausende aus ihm annahmen. 
Der König, der schon vor seiner Ankunft dazu geneigt war, that 
dafselbe und stellte die ganze Hauptstadt und ihr Gebiet unter den 
Schutz der Religion; die Gränzen wurden durch einen von zwei 
Elephauten gezogenen und von dem Könige in Begleitung der 
heiligen Männer gelenkten, goldenen Pflug bestimmt4). Der König 
liefs aufser andern Gebäuden den ersten vihära in dem Garten 
Mahdmegha erbauen 5). 

Mahendra und seine Begleiter verweilten hier sechs und zwanzig 
Tage bis zum dreizehnten der hellen Hälfte des Monats Äshädha £). 
Bei dem Eintritte der Regenzeit beschlofsen sie, sich nach dem 
Missaka - Berge im O. der Stadt zurückzuziehen, um dort den 
varsha zuzubringen?). Auch hier liefs der König einen vihära 
für sie erbauen. Nach dem Ablaufe der Regenzeit bei dem 
Vollmonde des Kärtika®) kehrten sie nach dem Mahämegha- 
Garten zurück. Hier trug Mahendra dem Könige ihre Klagen 
darüber vor, dafs sie seit langer Zeit den ganz erleuchteten 
nicht gesehen, weil in diesem Lande kein der Verehrung würdiger 
Gegenstand sich finde, und @ina nur dann sich zeige, wenn Reli- 
quien von ihm geschen werden. Der König erklärte sich bereit, 


1) Mahäv. XIII, p. 77. XIV, p. 78 fig. Der Monat Gjeshtha entspricht der 
zweiten Hälfte des Mai's und der ersten des Juni's. Der Missaka Berg wird 
jetzt Mehentete genannt, ohne Zweifel statt Mahendratala, d. h. Boden 
des Mahendra, wie schon I, 8. 212, Note 1. angegeben worden ist. 

2) Mahäv. XV, p. 84 fig. 

3) Ebend. XIV, p. 83. „in der Sprache der Insel.“ 

4) Ebend. p. 98 fig. 

5) Kbend. p. 102. 

6) Ebend, XVI, p. 102. Dieser Monat entspricht unserm Juni und Juli; die 
helle Hälfte ist die Zeit vom Neumonde bis zum Vollmonde; dieser Tag 
fallt demnach an das Ende des Juni's. 

7) Ueber diesen Ausdruck s. oben 8, 71. 

8) d. h. am Ende Octobers, 


afang von Acoka's Reiche. 


Gesandte an diese vier Griechisch - 
ıelb alle ihre Namen später in a König. 
'ohl er wahrscheinlich nur mit Zwei e n 
fyptischen, wegen der Zulafsun g "> dem 
ihren Reichen unterhandelt hatte, 
währen uns auch das Mittel, den 
nmen. Da die Länder, in welch on 
er Herrschaft unterworfen geweg 

die Länder Räshtrika und re — 
st erobert worden zu seyn, Während 
'hon seinem Grofsvater gehörte 
» » Gm or 

at besafs. Kola und das noch Nördlicher 
lich die Gräuzen seines Reiches auf an 
hans, denn Kalinga war von ihm erobert 
stadt wahrscheinlich Tosali, in welcher er 
m Statthalter ornant hatte, so wie einer: 
rch seine Mifsion nach Témraparni berühme 
tin Uggajini 1). Als die äufsersten westlicher: 


das 


5t und ein Buchstabe verschwunden ist; es stand daher 
“m, also: jene Könige, „bei welchen eine Gesandt— 
hsten Zeile fehlen im Anfange etwa zwei Worte; dumm 
welches nach dem folgenden dhamimarigajo, oder Ge- 
seya wird. Mit diesen Worten verbunden lautet dann 
‚tzessiog ist In jeder Weise ein liebevoller Sieg, dieso 
eselzessiege gewonnen worden.“ Von dem zunächst 
—M vigajam mà vigelavjam erhalten, ,,es möge nicht 
1 einen — Sieg." Der Sion der ganzen Stelle war dem- 
dals Acoka durch eine Gesandischaft an Jene Könige 
rch Waffen, sondern durch das Gesetz gewonnen hatte, 
orten, dafs er durch einen Vertrag die Zulafsuog der 
WWdhistishen Gesetzes in den Ländern dieser Könige be- 
esem Sinne ist, wie schon früher s. 240. Note 1. be- 
h die Stelle II, 1, aufzufafsen, 
die ihm amitgetheilte Abschrift wurde PniNsrr n. a. 0. 
tet, adhana ladhesu zu lesen, welches er ganz richtig 
htained by wealth übersetzte. Die Worte sind uber 
win deo jetzt eroberten.a Des andern Sohnes wird erwähnt 
des in Uggrajini residirendeo ohne seinen Namen, als 
i jugen Prinzen, Prinse zweifelte, ob es dieser soy 
T nach TUN Noun Ucberselzung, Mahav. p. 76. ein Zwil- 
falendra war; es ist nber ein Versehen von TURNOUA, 
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kehrt ‘werden. Nachher wurde hier auch ein vihdra vom Könige 
erbaut und erhielt seinen Namen von diesem Heiligthume. 

Wenn auch als sicher betrachtet werden mufs, dafs es wirklich 
einen s/üpa dieses Namens gab, in welchem eine angeblich ächte, 
für Buddha’s rechtes Schulterbein gehaltene Reliquie aufbewahrt 
wurde, so kann doch nicht mit derselbeu Sicherheit behauptet 
werden, dafs dieses Gebäude schon von Devänämprija- Tishja er- 
richtet worden sey. An der Stelle nämlich, wo sich diese ohnehin 
ganz fabelhaft gehaltene Erzählung findet, unterbricht sie den 
Zusammeuhang; die Aufforderung zur Herbeiführung des Bodhi- 
Baumes und seiner Schwester Sanghamiträ von Mahendra!) wird 
durch sie von der Ausführung dieses Rathes getrennt ®), dann 
wurde dieser schon während des varsha gegeben, also früher als 
die Herbeischaffung der Reliquie. 

Die Veranlafsung zu der zuletzt erwähnten Unternehmung gab 
der Wunsch der Anulä, der Frau Mahänäga’s, des jängern Bruders 
des Königs, welche am zweiten Tage nach der Ankunft des Ma- 
hendra mit ihren Frauen ihn besucht hatte und durch seine Vor- 
träge über die Lehre Buddha’s, wie ihre Begleiterinnen, bald die 
Neigung fafste, sich dem geistlichen Stande zu widmen 3). Sie bat 
den König um seine Einwilligung dazu, der ihr sie ertheilte und. 
den Mahendra ersuchte, sie zu weihen. Er erklärte, dafs es ihm 
nicht zustehe Frauen zu weihen und forderte ihn auf, eine Bot- 
schaft zu seinem Vater nach Pätalipuira mit der Bitte zu schicken, 
dafs er seiner Schwester Sanghamiträ, die eine wegen ihrer Kennt- 
nifse berühmte Bhizuni und S/haviri war, erlaube, nach Lanká zu 
kommen, und den rechten Zweig des Bodhi-Baumes des Fürsten 
der (ramana, so wie auch ausgezeichnete Bhiruni mitzuführen. 
Er beaufiragte wieder Arish(a mit dieser Sendung, der sie mit der 
Bedingung annahm, nach seiner Rückkehr in den geistlichen 
Stand treten zu dürfen, und sich am zweiten Tage der hellen 
Hälfte des Monats Agvini in der Stadt Gambukolapattana einschiffte 4), 





Regengiifse aus, durch welche die ganze Insel erleuchtet und bewäfsert wurde, 
Auch ein jüngerer Bruder des Köuigs Mattäbhaja trat bei dieser Gelegen- 
heit zum Buddhismus über. 

1) Mahäv, XV, p. 85. 

2) Ebend. XVIII, p. 110. 

3) Ebend. XIV, p. 82. XV, p. 85. 

4) Ebend. XVIII, p. 110, Die helle Hälfte dieses Monats entspricht der 
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Mahendra's Mission nach Lankä. 


"ran ampri;a_Tishja fortgeführt worden ist 1) 
ses Königs zu der Lehre Buddha’s einen Wed" der 
a Geschichte des Landes bildet, darf eg niche EPunke 
* Srofser Ausführlichkeit erzählt Worden — Wan, 
V olis "digkeit hier zu wiederholen, Würde — 
Werkes unverträglich seyn; ich beschrä,, ka 
Hea Pimomente defselben. Auch ist er reicht? 
tag, als die übrigen Erzählungen a 
le" erzählen oder gar einer Kritik NO we 
o yy als eine überflüfsige Zuthat Srecheinen. 
3 erwän,, worden, dafs Mahendra, oder . wie er 
Ne ara in seinem zwanzigsten Jahre, in Joa 
‘Kitne geines Vaters die erste npasampada genannte 
dia a, Er mufs in dem darauf folgenden Sthawsra 
Weil eg beifst, dafs er, als er den Auftrag erhielt, 
h Lanka zu leiten, schon zwölf Jahre diese Würde 
> Es wurden ihm noch vier Schüler des Maudgal- 
'eiter beigegeben, Illhija, Uttija, Sambala und BAaT—- 
hielt die Zeit noch nicht für geeignet, die Reise 
beschlofs den Tod des alten Königs Mutagiva und 
‚santritt seines Sohnes Deränämprija Tishja abzu— 
‚esuchte daher zuerst mit seinen vier Begleitern und 
Sohne seiner Schwester Sanghamiträ, der die Würde 
"a besals, seine Verwandten in Darindgiri, wo er 
verweilte; dann seine Mutter in Kefijagiri, wo me 
‘eb 5). Hier nahm er Bhanda, den Tochtersohn ei- 
Seiner Mutter, der durch das Auhören seiner Be— 
ıs Gesetz den Grad eines Andgdmin 7) erlangt hatte, 
ichaft auf. Er erkannte, dafs während dieser Zeit 
Devänämprija-Tishja das von seinem Water ihm 
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mich 
ich er 
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. 76, 
71. 


Nute 2. € 
Hei- 
väekkehren ad. Dieser ist einer der höchsten a. mali (s. 
cher mufs erst nach dem Verlaufe von 40,00 ` PEES dus 
wiedergeborem werden; s. Bunnour, Introd. « 
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uf das zur Seereise bestimmte Schiff und entliefs 
mit den Worten: ich habe dreimal den Mahäbodhi 
ing meines Reiches verehrt; so möge auch der König 
ihm Verebrung durch die Widmung des Reiches dar- 


iff segelte ab an dem ersten Tage des hellen Märga- 
rreichte nach sieben Tagen Gambukola, wo seine An- 
m Könige Devänämprija-Tishja mit einem Heere und 
len sechszehn Kasten mit ihren Häuptern, mit Ma- 
den übrigen S/havira erwartet wurde. Er brachte 
falls an das Land und in eine am Ufer erbauete Halle ; 
n Reich unter den Schutz des heiligen Baumes. Er 
st seine Bewachung und übertrug daher seine könig- 
auf die Häupter der Kasten®). Am zehnten Tage 
vurde der Baum auf einem Wagen im feierlichen Auf- 
Hauptstadt geführt, in deren Nähe er am vierzehnten 
e. Er wurde am Abend durch die Stadt nach dem 
Garten gebracht, der von den vier Buddha besucht 
soll, und zwar nach der Stelle, wo die ihnen eigen- 
‚dhi-Bäume früher gestanden hatten*) Sieben Tage 
ein grofses Fest zu Ehren des Baumes gefeiert, bei 
aufser dem Köntge mit seinem Hofe auch Mahendra 
tré mit ihren Begleitern, die Xatrija von Käkaragräma 
gräma und der Brahmane Tivaka und das ganze Volk 
viele Wunder geschahen >). 


i erstemal bei der Abtrennung des Zweiges, das zweite, als er 
äfse sich in die Luft erbob, das dritte bei dem Hervortreiben 
1. 

- December. 

118. Diese Häupter der Kasten erhielten auch die Insignien 
hen Würde während dieser Zeit, 

letzte Buddha, als seine drei Vorgänger in diesem kalpa 
à besucht haben und die ihnen eigenthümlichen Feigenbäume an 
elle in diesem Garten gepflanzt worden seyn. Diese Besuche 
ihlt Mahav. XV, p. 88 fig. und die frühern Namen des Gartens, 
gleichzeitigen Könige und der drei frühern Buddha angegeben. 
' die wirkliche Geschichte bedeutungslos sind, brauchen sie hier 
hrt zu werden. Die Namen der Bäume sind auch von BURNOUF, 
’hist. du B., I. I. p. 388. Note 1. angegeben. 

ma heilst jetzt nach Tunnoun a. a. O. Katragam und liegt 
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ahendra's Mission nach Latskä. 


Ontliefs dann die Gesandtscha ft, Welch 247 
beigesellte. Diese sollten in Seinen, Na Seine 
meine Zuflucht genommen ZU 7, , — en or 

sangha %); ich habe meinen Gehorsam - 
der Caja erklärt; auch du, ref SC! die 
deinen Geist und suche mit Glauben — der 

, Richsten Heilsmitteln.“ Diesen vy — — 
ZU, dafs sie seiuen Freund zum Kön; 

„dtschaft verliefs darauf nach einem lp en 

ji *iputra, schiffte sich in Tämalissa a) an 

ci woher sie am zwölften Tage die yy, 
d erreichte, der zum zweiten Male 
@rindcoka gekrönt wurde. 

Erzählung auffallen mufs, ist die Art von Un 

cher der König von Ceylon seinem Bundesge— 

macheint. Au eine wirkliche Abbängigkeit ist 

lenken und diese Färbuog der Darstellung ist 
der hervorragenden Stellung zu erklären, welche 

gen Geschichte der Insel cinnahm. 

© Synode neun Monate dauerte und Maheradres 
Verwandten zubrachte, ehe er seine Reise an- 

ı das nächste Jahr oder 245. In diesem mufs auch 

en seyn und wir erhalten dadurch einen sichern 

* Feststellung der Chronologie der zunächst fol- 

ischen Geschichte. 

sihlung von der Einführung des Buddhismus in 

ahendra und seiner Begleiter finden sich ueben 

er die einzelnen Thaten, die deutlich den Charakter 

"ung an sich tragen, was besonders daraus erhellt, 

ler Indischen Geschichte sonst unerhörte Fall ein- 
landlungen der einzelnen Tage erzählt werden, 

en, die ebenso deutlich sich als solche zu erkennen 

gle Mahendra mit seinen Begleitern in dem Mo- 

urch die Luft nach dem Gipfel Ambasthala im 
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UPtstadt 
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Buldhistische Name des Mänasa-Sees; s. I, S. 33. Das 
nicht erwärmt s. Bunxour's Note zu Foe K, A. p. 31., 
ho mit Unrecht für deu Rävanahrada hält. 

IDE, 

ita; 8.1, 143. No. 1. 
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,, oder von 245 bis 205") Da er keinen Sohn hatte, wurde 
jüngerer Bruder Uttija sein Nachfolger. Mahendra starb im 
n Jahre dieses Königs, im sechszigsten nach seiner Weihe 
m achtzigsten seines Lebens. Scine Schwester in dem fol- 
n, dem ein und sechszigsten Jahre nach ihrer Weihe, neun 
iebenzig Jahre alt ?). 


ja die Geschichtschreiber Zankd’s nur insofern die Geschichte 
ıs berücksichtigen, als sie eine Beziehung zu der ihrer Reli- 
hat, und die zunächst folgenden Begebenheiten des grofsen 
es keine solche für sie besafsen, schliefsen sie mit dem zuletzt 
inten Ereiguifsen ihren Bericht über allgemeine Indische Dinge; 
ntbehren daher für die Folgezeit ihrer Aushülfe und sind bei 
pätern Königen auf die dirftigen Nachrichten der Brahmanen 
ränkt, die uns auch über Agoka so gut wie nichts berichten. 
liesem Könige tritt der in der ganzen Indischen Geschichte 
1zelt dastehende Fall ein, dafs zu den Nachrichten der Ge- 
htswerke noch seine eigenen Inschriften hinzukommen, die 
alle andern Denkmale dieser Art an Werth übertreffen, 
sie über eine Menge von Einzelnheiten ‚belehren und uns 
sermafsen die Rechenschaft vorlegen, welche der König 
cinem Volke über seine Handlungen ablegte; sie gewähren 
ine genaue Eiusicht in die damaligen Zustände Indiens und 
2 uns den wohlthätigen Einflufs des Buddhismus auf die Bestre- 
in des Königs in dem günstigsten Lichte dar. Es verdienen 
auch die übrigen noch nicht berücksichtigten Inschriften die 
hier zugestandene genauere Beachtung. 


im wohlthätigsten und anziehendsten spricht sich dieser Ein- 


oben S. 94. Nach der einheimischen Chronologie dauerte seine Re- 
rung von 236—276 nach Buddha's Tode; oder 307—267 vor Chr. G., 
so 62 Jahre zu früh. 


ahäv. p. 124. p. 125. Mahendra wurde geweiht im zwanzigsten Jahre, 
| sechsten der Regierung des Vaters oder 257, war also geboren 277, 
id starb 197,, welches das achte Jahr des Uttija ist. Bei Sanghamitrà 
; ein Fehler in TURNOUR'S Uebersetzung ; er hat im neun und sechszigsten 
bre nach ihrer Weihe; der Text saugt dagegen, dafs sie so alt geworden. 
ist aber auch ein Fehler im Texte. Sie war 275. geboren und starb 196, 
urde daher neun und siebenzig Jahre alt. Da sie im achtzehnten Jahre 
weiht wurde, starb sie ein und sechzig Jahre nachher. 


2 
E 
= 
=: 
e 
= 
9 


ahendra's Mission nach Lan Kà. 


en zu lafsen, wenn er ihm eine Rel; 
"wies ihn an Sumanas, der ihm Verapr_ nie Vor 
© - 


in feierlichem Aufzuge nach dem — — 
A 74 afs 

Abend begäbe, dort Reliquien Baden M 
YS eben erst in Lanké eingeführt wor würde 
u war 







eilung der Reliquien gleich nach Bed}, > 
Sar nicht die Rede ist, würde schon g; —— 
S wir ; 3 = È — dieser U 
ia ir in diesem Falle es a mit eine, ui m 
p en, sondern mit einer erdichteten. mie 
DE der folgende "Theil der Frzählung —— 
% gelangt in einem Tage nach Puy — ig 
€r im Namen seines Sohnes mittheile, m 1) 
'hre Buddhas sich ganz hingegeben ha — Tafa 
hten Wünsche; er möge daher von den vielen — 
hm einige schenken. Er erhält das mit Reliqui =" 
Getafs des Buddha, welches er nach dem H imac e 
Niederlegt, und dann zu dem Götterkönige Caukree 
! Auftrage Mahendra's bittet, von den zwei von 
keliquien, nämlich dem rechten Augenzahn 2) und 
torbeine, die erste zu behalten und zu verehren, 
Ur den König von Lankä zu geben, Mit dieser 
iengefäfse kehrt Sumanas nach dem Missakabergc 
vrück; das Gefäls wird auf diesem Berge aufbe— 
egen den Namen Aailja erhalten hat; das Schulter— 
tendra mit seinen Begleitern nach dem Mahänäga- 
r König sich schon mit seinem Gefolge hefindet. 
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ie wird nachher auf den Nacken des Elephanten 
ihm in Begleitung des Königs, der heiligen Männer 
Ages durch das östliche Thor durch die Stadt aus 
nach dem Sliipäräma des Kaitja-Berges getragen. 
lönig einen stipa erbauen; bei der feierlichen Nie- 
Aeliquie, bei welcher eine grofse Zahl von Menschen 
ü, geschehen Wunder?), durch welche viele be- 


len 


utra. 

ngabe beweist dje Unzuverläksigkeit dieser Erzählung; denn 
ich Lankè sebrachte Zahn war der liuke; s. G. en 
Ike Touth retic of Ceylon im J.of the As. S. of B. VI, p. * 
erhebt sich in die Luft und strömt zugleich Flummen un 








Zweites Buch. 


‚Jen. Na 
. chher 
AA erhielt seinen = hier auch ei 
auch als sicher —* von ponti Piera ca i 
achtet eiligthume 


EU AZ 
P 
— dieses N 
Ap tech Namens gab, i werden mufi 
tes Schulterbei n welchem ein 5, dafs es wirklich 
in gehaltene R = angeblich ächte 
iquie safe wehrt 


pait 
gebaut A PA 
we Si kann 
E >, in doch nich 
gen € fs dieses G cht mit ders 
w mid Ze des sey. ee sachen Sicherheit beh 
wurde? s aft gehal er Stelle nämlic evänämprija- % auptet 
N tone Erzählu h, wo sich Tishja er- 
ng findet, unterb diese ohnehin 
richt sie d 
en 


erde! : jä EA «+ di 
NS —— die Aufforderun 
er Schwester Sergiu Herbeiführum 
hamilrd von —— des Bodhi- 
erndra') wir 
d 


GO SW 

gan? œ ” A 
o" a 

- — o» der Ausfüh 

rung dieses Rathes getr 

ennt 1) d 

s dann 


ana - 
on W 
schon ja 
dureh er — während d 
wurde je” x „fung der Reli - varsha gegeben, al 
- sal aisuug zu der mo Früher als 
r zuletzt erwähnten Unterneh 
mung gab 


die piorbei > 
pie Y — ga Anula 
Iche = en Mahdindga s, des jän 
— iten T ge 
des König®r -g7 ze” Frauen ihn bes age nach der Ankun a. Bruders 
hendra mit » gehe Buddha’ ucht hatte und durch des Ma- 
träge über i? sich dem — wie ihre Begleiterin seine Vor 
Neigung —— — Ei geistlichen Stande zu wid nen, bald die 
den König UP Re en dazu, der ihr en). Bi — 
den Mahendr® Z Pon = —* weiheu. Er nisp ertheilte mi 
nicht zustehe > Vater dat yo forderte ihn se dafs es n 
dali E 
J, Ester Sang — — der Bitte È eine Bot- 
, dieeine wegen sn schicke 
threr K n, 
ennt- 


zu scine £ 
SE 


der wunsch” — 


schaft 
dafs er geiner * cuni 
nifso berühmte EF BEER und S/Aaviri war, erlaub 
ananas —— 4° wio ten Zweig des Bodhi vaa nach 7, 
a z 
auch ausgezeichnelo Bhizuni des » * a zu 
ni — — 
ren. 


der (ramana, se 
kr beauftragte wieder Arishla mit di 
eg annafa 893 3 pach seiner KA Sendung, de 
Stand treten ZU dürfen È ückkehr iu r sic 
3 sich am zweiteu den gei mit der 
Tage dee LIO 
ellen 


Hälfte des } tadt 
). 


Hegengüf 
Auch ei se RUS, d ja cbedie gm 
a ein jünger urch w* 1 a ze Insel erleuchtet 
1) —— T Brud® gs Mattäbhaja tr und bewär, 
de ; ismus ib Er at bei di Sert 
er 
Gel e. 
egen- 


1) È E ona 
Ebena, i p. 52, XV, p pi. 
Hi, p. 110 pic helle Hälfte dicses Mu 
” uats 
Casp 
rich 
t de 
r 


ad e LORO ia 


>flanzung dos Bodhi-BaumeS nach Lanka, 
Selangt, trug er dem Agoka die Aufı 251 


ihm befreundeten Königs vor und cl Sueinos 
"> unter weichem Buddha die höchste -Slt Seine 












3t hatte, befand sich der Sage nach les Stura ds. 
N Jogana von der Stadt Pätaliputra ı Duna DE Ma 
ode Prophezeit haben, dafs bei der v 


"echte Zweig sich von selbst lostre; fanzun 


ne 
"oahme bestimmte goldene Gefüfg — v ia 
r afsen 


* "N bei dem grofsen Feste eingetr 
"A nstaltote, und bei welchem er — seyn, 
> °8 Reich unter den Schutz dieses Bau — dieses 
hrung darbrachte3). Das Gefàfs ande re 
ebracht und an der Wurzel eines Oila Da 
Der König liefs es auf einem geschmückten Sch a 
uebst Arishta mit seinem Gefolge und der Sea 77 g — 
Bhiremi einschiffen und fuhr selbst nach — — 
* in sieben Tagen gelangte. Hier trug er sel bat 


Septembers. Von Arishta wird awar früher erzähle, X VI, 
v mit seinen fünf und fünfzig Altero und jängern Brüdern 
\es Arhat erhalten habe; es geschah dieses aber nach einer 
‚ XIX, p. 120 erst später. Es wird auch gesagt, dafs er am 
\breise in Pätaliputra ankam. Nach der Erzählung von der 
i des Zweiges des Bodhi- Baumes, XVIII, p. 114. fand diese 
vor dem fünfzehuten der ersten Hälfte des Monats Agrind statt 
en Tage der zweiten wurde er nach Pätaliputra geführt, wo 
n Tage, dem ersten des hellen Kärtika unter dem Cala-Baume 
€. Am siebenzehnten Tage nachher trieb er Zweige, wobei 
est gefeiert wurde. Während dieser Zeit soll Sumanas dort 
ind von 

yn; die Worte stehen aber nicht im Texte, sondern s : 

le Zweifel aus dem Commentare eingeschaltet. Da Arishte 
Tagen die Reise machen konnte, ist hier eine offenbare Ver- 

er Krzäblung. 

05. Dieser Baum befand sich in der Nähe Gaja”s; s. oben S. 70. 

s. 

HI, p 111 fg. Das Gefäfs soll von Wigrakarman, dem 

* Getter, verfertigt worden seyn; und bei der Eiasenkung era 

das Gelifs bobto die: Erde und es geschaben aufserdem viele 
ader, 
war, dals Buddha in einem Walde von diesen Bäumen starb; 
75 i 
LP IIS Es heifst: vorbei an deu Wäldern des Vindhja, 
ck, dals dieser Name damals auch dieses östlichste Ostende 
es bezeichnete, 
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Tishja genannt worden ist®), Er regierte vierzig 
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Religi 


er— 
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‘n Küste, das zweite Dorf lag auch in Rohana, in dersidlichsten 
‚age Ist nicht genauer bestimmt. Der Brahmane Tiraka wohnte 
fe auf dem Wege von Gambükola nach Anurädhäpurn; s- 
% Aufser andern Wundern geschah noch folgendes: auf dem 
Zweige zeigte sich eine relfe Frucht, welche der König in 
Gefàfs planzte, Es entsprofsen sogleich acht Zweige, die 
Ellen grofs wurden und denen der König königliche Ehre 
m er einen welfsen Sonnenschirm über sie stellte. Diese Zweige 
erachiedenem Stellen der Insel gepflanzt und brachten wieder 
so dals im Ganzen dreifsig Bäume entstanden. 
marks upon the ancient City of Anardjapura or Anaräde- 
he Hitl-tema p pe of Mehenteld etc. By Captain 1. J. ia 
-of the R. As, of Gr. Br. and I. UI, p. 464., wo die ve 
jasen über ihre Herkunft zusammengestellt sind. 


I, p 110. XIX, p. 120, 
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orali, sowohl in den inneren Gemächern kün 
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1 N, Er erklärt, dafs er sich selbst nicht di = an 
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stets bestrebt sey, das Heil der Menschen hio 


dounsen 


Früher war nicht zu jeder Zeit Geschéftsverrichtung, noch 
deshalb ist von mir dieses gethan. Zu jeder Zeit, nuch 
erheitere in dem Frauengemache, in der Kinderstube >» beim 
u Ausreiten und in den Gärten, überall sind Prativedarrs 
lem Befehle: „verkündiget mir die Angelegenheit des Volks“ 
orge Ich die Geschäfte des Volks.“ Das einzige zweifel- 
vinitamki; Painsxe überseizt es, a. a, O. VII, p. 254. durch 
tment, welches die gewöhnliche Bedeutung ist. Es mufs 
von Belustigung bedeuten; vinitaka bezeichnet nach WILSON 
räger eines Palankins und ein Wagenpferd ; ich habe danach 
igamanasa heifst hier nicht behaviour during meals, som- 
\ilgemeineo nuf das Genlefsen, das sich Belustigen, 


Ein Wort in dieser Stelle Z. 7. ist dunkel: Pnınarr las G. 
asanto parisàja, Dh. vavadevani kiti vasantam pahipäjä. 
AARD'S Abschrift lautet die Stelle in G. riva do niriti oder nir tè 
rdjarà, das vorletzte Wort glebt keinen Sinn und maa erwar- 
irticiplum auf to oder wahrscheinlicher auf £@, da das vorher— 
io Feminin Ist; dann ist statt va zu lesen ed und da der An u 
Inschriften sich oft findet, wo er nicht hingehört, pà statt par. 
her von mi patà (d.h. vå pràptà) erlangt, zu Jesen. Stha- 
teine CausalForm stAdedpajati voraus, feststellen lafsen, stAĝ-— 
‚nach WILSON y, g, W. auch Anordnen, Befehlen, 2.7. ist für 
pilam zu lesen äropitam; das vorhergehende G. AKAjika(m), 
ist zu erklären durch ätjajika, überschreitend, für wichtig. 
tt sich auch sonst jo Buddhistischen Schriften mit der Be- 
rordemlich; =. Buaxour, Introd. á l'hist. du B. I. I, p. 625. 
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'Beführgen Erzählung von Agoka; diese pafst jedoch nicht auf 

tritten, nach welchen es Menschen seyn müfsen. Von beiden 
ka zu unterscheiden, über welches s. oben S. 228. Norte 
ch in dem Sinne von samdjatta, beschäftigt mit, ungestelle. 
3—4.: „über viele hundert Tausende des Volks sind meine 
allt und ihre Züchtigungen und Strafen sind achmerzlos ge— 
àra bedeute: Angriff, die Ergreifung von Waffen, scheine 

| Zusammenhange die obige Bedeutung haben zu müfsen. 

t eine im Sanskrit nicht gebräuchliche Form atapalja vor- 

t wahrscheinlich wpaddpevuti für upadahevuti zu lesen. 
Vorte Z. 4—8, würden dann bedeuten: Nämlich die Rigaka 
ihe der Acvattha die Geschäfte besorgen und dem Landvolke 

| zukommen Iafsen. Freundlich mögen sie sein Glück und 
digen und das Landvolk dem Gesetze gemiifs anreden, in— 

| „Mehmet günstig auf das gegebene und das festgesetzte.** 

ti statt Zahanti die richtige Lesart, so wie päliltam statt 

r Gabe Ist wahrscheinlich die Gabe des Gesetzes zu ver- 
kusdruck findet sich sonst, wie S. 227. Note 2. Die nächstem 

» Weifs ich nicht mit Sicherheit zu erklären und will sie 

ı. Die nächsten, Z. 12.13 sind dagegen klar und bedeuten ja 

'eise sind meine Rägaka angestellt sum heilsamen Glücke 

; damit sie in der Nähe der Arvattha mit Ruhe vnd ohne 
Geschäfls verrichten mögen, daher slad ihnen schmerzlose 

and Strafen vorgeschrieben.“ 


ch die Rögr ka sind bel vielen Hundert Tausenden vom le- 

angestellt und auch ihnen von mir anbefohlen: verkündiget 

"se verbundenen Volke diese und jene Gesetze (PEN. 

„Diese Gesetzen -Inschrift habe ich schreiben Jafsen rum 
17 
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das jenseitige Glück, welches er dem Volke zu bereiten bestrebt 
ist, sonder aucka «as zeitliche!) und Aroka stellt sich uns in diesen 


Inschriften dar >, als einer der menschenfreundlichsten und gerech- 
testen Herrsckn rt}, von welchen die Geschichte zu berichten weils. 
Er erklärt all «= sute Menschen für seine Kinder 2), Seine Fürsorge 


beschränkt sì <= Em aber nicht allein auf die Menschen, sondern umfafst 
auch in Ucbe m «=instimmung mit dem Hauptgesetze des Buddhismus, 
der ahinsä, a «m ch die Thiere. Vielen zwei- und vierfäfsigen Thieren, 
Vögeln und © mewa Wasser lebenden Thieren hat er mannigfache Gunst 
erwiesen?) wm wmd viele Thiere verbot er zu tödten*) Für das 
äufsere Woka i == eyn der Menschen liefs er an den Wegen die den 
Thieren und TM onschen schattenverleihenden Feigenbiume und Haine 
von Mango w> flanzen®) und in Entfernungen eines halben kroca ©) 
Brumen gr > en und Ruheplätze für die Nacht errichten 7), An 
manchen Ort «> waren Herbergen erbaut worden zum Genufse der 
Thiere und mi cnschen*). 


= — — 


licke der Well —— 20. 21. „Die Gesetzes- Verkündi- 

cse ich verkündigen, die Gesetzes-Vorschriften schreibe ich vor: 

das Volk sie hörend,[wird sie befolgen.“ Ebend. V, 1, „Die Vermehrung 
ird stark wachsen, zu diesem Zweck A 

Gesetzes w A cke sind die Ges x 

— camdigungen verkündigt worden und verschiedene Gesetze — 
<< Ebenso D. 1, in Loca : 

druck kehrt öfters wieder, wie G. XI, 4. D. 1 

1) Dieser Aus . 1, 

— — m. n. O. p- 584. oder richtiger der Pandit, defsen er sich bedient 

e, 


übertragen , diese Ausdrä 

= Sanskrit zu u , ücke ganz mi 

urz> sie in a. h. das was hienieden ist und pätatika —— — 
> 


4 wi 
palitika, das jenseitlge. Die richtige Deutung es ne Originale 
3.9. hidalokika und päralokika und —2 p —— aus 
+ O: Aidatoka 


heilsa m e wn 
gungen ha 


ben — 
12. 22. >» wo 


taltoka. 
xn <A vi 5. „jeder gute Mensch ist meine Nachkor 


2) 7» I ur Geschöpfe, Nuchkommenschaft und rien Pragä 
t «= . 13. N i 
8) z>- cre aufgezählt D. III, 1 fig. 
4) sa s arend. vV, 2. 3. 
5) — zu kos, nach einigen Angaben 4000 Ellen, nach andern 8000 
6e — = ms Wort Herberge ist nicht sicher; es ist nur noch nisi-pi ka erh x 
7) = wa 7Sur's Pandit a. a. O. VI, p. 603. nicisthàtum àlajàn = alten, woraus 
sa ee #0 viel Buchstaben ist jedoch nicht Platz da und — = ka machte; 
== = nicht zulafsig; vielleicht war es migithka, Nacht. vigentlich d Usdruek auch 
= a evtslismufsdie von Pryser vorgeschlagene Erklärun my Niederlegen; 
o gr and eigentlich Trinkhaus. Diese Stelle schliefst mit —— werden. 
=> = "= mein Genufs (d. b. diese Anstalten zum Genufse) zur ver orian s >>Dieses 


s 
Chiedenartigen 


Aka Tugenden. 


siva Bent im ma 


Lunahme wird bewirk 
i deci 
die 


pigattuuget der Pfi 
id der kuthaltsamk lichten, der ai errata 
et von Lastern — — — of 
>- 27% 
u der 


zid, Freigebigkeit, Geho 
crehrung der Fre Popen di 
Dice ssd madere dire Fugen 
d das a Ni 
“ui nn der lebenden won aller er- 
r1aften gezà eit, Trägheit, N a a 
Tu si Rit werden 23. ó eid und an, 
en x i 
ji pit 30 — drei besonders herw- 
eine ee rte Milde der alii = seine 
——— Mcuschen anderm — Seine 
genen nicht aim. dals bei der E —— 
getodiet oder entführt —_ 
urden s), 


e Eltern 


Pramana, 
«ta 3). Vou 


itadı und in de 
e letzten — ass von meinen Unterköni 
kesystä E a jedoch nicht ganz sich Geo bc. 
— tä  aukkajite dalia? dis Drini er. Paixser 
= anzu Pon täyihi mama ji ka u. s o — er 
? zunehmen WERE: - S. = z 
shis —— » dafs mahdpi im Original erregi 

ie fagnhi oder nach N. 328. Note e stehe; su 
rklärung durch Wege unzuläßsig i. deigyas les. Jeden- 
« d s. 229. = 

n Der Ausdruck für das Z 
thum, die Vermehrung. unchmen is 
‚eızes- Vermehrung wird bei - 

i d 
rmen, durch die eee er bik 
on . 2 m ca 
A Das letzte Wort nighati lst wahrscheinti si und 
Sdtung , Niederschlagen, "D. 1, 10 p ojan = das 
d ebend. 11, 17. mighapajisanti nach de = petavije 
a. a. 0. VI, p. 965. für nighätajiski r berichtigte 
, P ür nighätajishjanti. 

6 fig. IX, 4 Ng. XI, 2 fig. Xul. 3. 
allicin genannt werden. 


ch. XV, 10. 11. 
h nicht in dem erhaltenen Texte; 


prt Gefangene findet sic 
Lücke im Anfange der Zeile vor dem Worte Tödtung 


r dieses Wort wahrscheinlich enthalten war, da im einem 
inde seya konnte, die Feinde zu tödten, o 





Zweites Buch. 
260 


Ruhm dar, dafs das ge- 
3 ams chenswerthesten jaf 
Er stellt = — — und die Strafen mit Billigkeit be- 
richtliche Ver 
stimmt wärdexn =>. 


1 


5 ara pedeutet das gerichtliche Verfahren; von Ihm, wie 
1) p.n, 19. W” javan wd die samatà, die Gleichheit, Achmliohkelt vorge- 
von den — — wrnfe w bedeuten wird, dafs diese den Vergehen angemelsen 
schrieben » — Wie ren. Im folgenden Satze ist nach der Inschrift von 
und unpar im air kt und im Anfange, wie es scheint nöthig ara statt ava 
Mathiah ve 2 muin di steht mit der Bedeutung von dis zu in G. IV, 8. 
zu lesen. m» icses mui. Nate 1- Mit ite d. h. itas, von hier an, von jetzt 
v, 238. <> >en pas es nuf die Zukunft bezogen werden. Von den va» 
an verba < mn, 888. Note 21. 22. vorgeschlagenen Erklärungen von tirita- 
passe W K - — zuerkannte* entschieden die richtige. Der von PnaixsE? 
dandan a nen ntschrit gedruckte Text hat dandena, das Original dagegen 
in der OVE = 


für dandane zu lesen. Baddha ist zu nchmen in dem Sinne: 
uu O .r 
dandan CA > 


WVEsTKRGAARD U. d. W. bandh No. 4. und bandhana 
wurtheilt, s. 
vd = —« <> 


n ”Tödten bei Wi.sox u. d. W. No. 8. Avuti ist avritti, das 
<> 
in dem Y 


en. Die Worte bedeuten demnach: „von jetzt an wird die 
Nichtvot 1 ho vererikoiliea zuerkanote Bestrafung nicht vollzogen werden. 
den zu sx» ”T o mat aueh D. 111, 20. in dem obigen Sinne zu nehmen und die 
Bandh e saa tet nicht, wie PuINSKP sio erklärt, dafs bis zu dem sechs und 
Stelle pede Jahre nach seiner Krönung fünf und zwanzig Gefangene in 
wanzligsten A worden, sondern dafs er bis zu der Zeit von fünf und 
Freiheit —— a esstrafen befreit babo. In einem so grofsen Reiche wäre jene 
avra hate zu geringe. Ich bin im Zweifel darüber, ob ich die richtige 
Zutat cine gia folgenden Sätze gefunden habe. Für den Sinn ist es Zleichgül- 
Erw yiäruns die befsere, 5.259. Nete 2. angeführte Lesart: nigħæpajisanti 
ob Z- 17- chriften von Delhi: mighajitahanti, d. h. sie werden tädten 
die der 155 wird. Jota ist das Sanskritwort jaukta; das davon ab- 
rai bedeutet das gesetzlich herkömmliche, das angemefsene. 
jauk vp den Tagen mälikävakäni ist sehr dunkel; die Erklärung 
On pat p. 589. No. 23. durch nästikaväkjäni, Reden der 
PprINs” 


>] - 
—— nicht; In diesem vermuthe ich atika, von ati — 
werben das folgende, und das Afix vaka für vat. Eine ähnliche 
papa G. X, 2. nos etat. Für pata ist nach PRINSKP= Vor- 
5 ata å. h. pàtaka, Sünde, zu lesen, Zu dem nächsten Worte 
atag? P hanti nus Zi. 18. ergänzt werden zu mifsen. Ich übersetze 
= eint da den wegen Sünden zum Tode verurtheilten wird von mir die 
—— o (Frist) während drei Tagen gegeben; wührend der fo 
no < en (die Scharfrichter) sie nicht tödten und eine Verlängerun K zum 
-areen eben. Der Sion scheint demnach zu seyn, dafs Acoka die Voll- 
pu u = eines Todesurtheils drei Tage aufschob und wenn er während 
— — Zeit nicht den Befehl dazu gub, das Leben dem Verbrecher &eschenkt 
—m— = 


Izenden 


— — — — 
se = = 


* Atheis- - 
Aenfalls ganz unzuläfsig. Das erste Wort ist das mit dem fe 
ast JE = 


km v. "dlichen py 
bRO. p agg, ung der 7 
eat * P- 415 n 

lt taber 


hi zo 
"m K als p 
& Abi, ua (s. oben Ls 
Bia N Bettler in 
, ln 1 Sie w 
der Sie War 
w terr 
N a dn zu ye 
a litatip, E pis i 
Ya , er 
Er N x Li Eethag w 
Wien, be mot 


—X èn Bur 
Me San der Wy, 
S e gie atcipium 
| ennen i iche Ueberset; 
` i Kum Tod; 
* n Lieheg 
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iher wöäcle Todesstrafi 
hren seiner Regierung, — und 
e wo nicht ganz abgeschafft, doch CT 
. Die um Tode Verurtheilten jon nur sel. 
sollten Bis zu ihrem Tode frome ea die 
Lieben die Seligkeit zu kka m assi 

> a- 


gebigkeit gegen die Buddhistis È ; 
egende gebildet, welche ganz —— Geist- 
arakter des maslosen trägt 2); er sci 
keich, seine Frauen und Kinder ie 
> e 


n Buddhisten besitzen eine Legende über die Veran- 
der Todesstrafe in dem Agoka Avadaäna, bei BURN 
fig. Seine Mutter gebar zuerst ihn — —— 
Namen Agoka, defshalb sorgenlos; darauf Seinen 
1 zu empfinden; er wurde Witdgoka genannt, weil 
schmerzen fortgegabgen waren. Er war —— ein 
‚der der Brahmanen, wurde aber nachher von seinem 
v als Bettler herum; er wohnte als solcher Krumk 
‚en I. S. 799.). Einige Zeit vorher hatte ein Kreund 
ler in der Stadt Pandravardhana eine Statue des 
ie war zu den Füfsen eines Brahmanischem Bettler 
rach. Der König liefs den Thäter vor sich führen 
in, wie alle Bewuhner der Stadt. Dufselbe szeschah 
a; der König liefs das Haus des Brahmanischey 
sethan worden und dle seiner Verwandten verbren 


dafs er einen dindra (eine Goldmünze) für den 
Der Ahira 


Als 


ot, 
n Brahmanischen Bettlers zahlen werde. 


r einen solchen und schlug Ihm den Kopf ab. 
bracht wurde und er bei defsen Anblick in Ohu- 
seine Minister, dafs sein Befchl sogar einem frommey 
n habe und forderten ihn auf, durch VW ider- 
a Volke Sicherheit zu gewähren. Er befabl dann, 
Gdtet werden solle. — Pundravardhana lag 
rigen Burdvan. 5. I, S. 133. 8. 140. Note 5. 

pu der Worte 2. 19. zu seya, we die richtige en 
participium der Vergangenhelt von nighapajati, — 
he Uebersetzung ist diese: „die zum Tode bestimmt 
is zum Tode (näpäntam » — dem Tode endend); a 
sich bezichenden (pätatikari) Gaben geben und Faste 


zugezoge® 


and gel 
Lesart 


dàna, bel BUANOUF; Introd. & l'hist. du B. I. 1, P- 490. 
H 


hylläntäos emblicn. 
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der Ärja ') 

N Ibst an die Versammlung : A 
Minister, endti ch ga den er zuletzt nur die — sai — 
verschenkt haben, s Habu: Deb er jedoch dig 8 
des Amalaka — — — — gar war, in 

ich den Px-% stern f einer Säule in Pealaliputra e —— 
n ine hs<=Marift au fs er dreimal ganz Cambiidvipa den Pri La 
— * er ex Ra Vlärto, dafs schenkt, und es wieder durch Geld vr 
nn Welt == genden e kann aber nur als eine symbolische 
wei Ti han boe?) —— dareh welche er Seine Unterwerfung 
ner be ® m achtet wer ine Verpflichtung, sie zu unterhalten, be- 
ea =>ster und —— über seine Freigebigkeit gegen sie 
* "Dem MATSIA —— der Wahrheit weniger abweichend 
zeugie. ih = aa gegen = u ungeheuren Umfang seines Reiches und 
lafsen Si — «un man = 13). Gültiger sind dagegen Seine eigenen 
—— joka e Baümer a pf den Sthavira Geschenke machte und 
defsen — mach —*— Geschenke zu vertheilen4) Diese Frei- 
— -Lra befa — besonders der Beförderung und Auf- 
* rr salite —— dienen; eine besondere Art der Ma- 
— Vian ng des Beinamen bahrkima oder sehr liebevoll hat- 
— wv elche ani die Königinnen und Seine Söhne zu be- 

EEE en ee sollten zur Mittheilung und Befolgung 
ten iese 

schenk exa en mitwirken *). 

ds Gese 


in späterer 


aa ll — — 


ich die ehrwürdigen, werden den Pri 
5 wu cigentl ten, entgegengestelit. Die letztern 
2 Ars maha rien ame Wahrheiten nachgeda 
<> A 
neh über ee dafs er das Loos alles D 
an hiner 
sc 
de- m" 


thaggana, 
sind solche 
cht haben, 
Aseyenden sey, 
und dafs dieses n 
ninifs erreichbar sey, Es sind demnach 
o 


die &Sewöhnlichen 
Erke irja bezeichnet die vier höchsten Grade 
ca = — ort Ar) 
= W 
uw m 


r spätern Gelegenheit angeben werd 
ich ur 1.1, p. 290. Es wird auch i 
ist. M E 
- £’ his 


d. h, den ab- 
» Welche noch 
nämlich - dafs 


ur durch 
Menschen 
der geistlichen Würde, 
e. 8. Bunnoup, Introd. 


hreren Patriarchen als 
sben, 
itel gege 261 
mentite! S . 255. p. 261. 
= na Foe K. — = oben angeführten Erzählung bei Burwovr, p. 
e) —- soll nac 


415. waäh- 
— inf Monate des varsha Hundert Tausend Arhat und wei Hun- 
3) une mad der = Schäler und fromme Leute unterhalten haben, Nach dem 
—— -rt a p. 28. unterhielt er nach seinem Uebe 
hav. , 
TOM < 


rtritte täglich Sechszig 
Buddhistische Priester, wie früher ebenso viele Brahmane 
u 
send 
-m as 


n. 
. VII, 8. 

— - bolla 3 ‚Diese Mahàmatra und andere, die se 
<d > > - + 

=> 


hr liebevollen, 
dem Frauengemache meiner Königinnen zur 

jede 
=.= 


sind angestellt 
Vertheilung von Geschenken 





Akai 7 
Was endli 
ch 
“ale Verhälty; e — 
Allein hinn n di 
Rireichun , ; 
Mengen s “e Seligig N alitia 
„an, , t 
"im Weit ihren eigenen g; 
a entferne 
Ch 20 ro v 
& und Seine p. ; l im 
eig zu = das 
kinang mit A ir hat 


hm 
» tn g 
E. in den Pro i "lache En 
Ste Ange, 
m Pria, = * lung v 
| Die a Wecke der (zen 
| A aip, a einzelnen ugend 
UN 
Ku * Me führten Ste}, 
vg "i Ber Igung als die ben 
N v, K in besonge e neunt, 
EI ten be ie Verschie 
bid do dafs g Mens è + 
i n q i 
Auen, über ader, aur Beisen 
a "galam as jä 
Di I * Uafry bar, EN i 
Mae, gen, ni 
vi er Diener, e als | 
i on 
diese, vom y È un a 
kin W” Ferden mig, > dem Sohne 
MN wa ien 
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s gs Duldsamkeit betrifft , ba N 
des Lebens die Vorschriften des eift er zwar 
und deren Befolgung als nochevendigan 
‚keit 95 allein er erkennt auch das weendig,zur 
hren eigenen Sitten und Gebräuche Recht der 
lurch Gewalt ihnen die Annahme — zu leben; 
i und sucht im Gegentheil durch a Gesetzes 
irsorge er das Wohl seiner er — 
chen. Wir haben schon gesehen, d en sie 
ahme einer einzigen St dlo vor — s er die 
daher einen höhern Rang zugestand nn = 
> er 


en au 


sowohl 


‚en vielfache Ehrenbezeugung zu erweisen; 
sie sind 


en sind sie angestellt bei meinen Kindern; 
r Vertheilung von Gaben an die Söhne — die üb 

‚ke der Gesetzesschenkung und Gesetzesbefolgun * 
n Tugenden, Mitleid, Freigebigkeit u. pi 


izelne 

geführten Stellen, in welchem der dharma, defsen 

ng als die beste That und glückbringend dargestellt 
in Beziehung 


neunte Inschrift von Girnär 
Gebräuche wichtig, 


er die verschiedenen Sitten und 

Jie Menschen in ihren iicirathen, ihren Goebräuchen 

auf Reisen und in andern Dingen werschiedene 

picatum oder heilbringende» haben ; 
gate dageBecn die 


das dharzä mama 
an die räcksichtsvolle Re- 
> ww. und fügt 2. 5. 


Herren aus. 


ters die 


er, 
yalam, das aus 
ruchtbar, S. 4, 

Er führt als Beispiele 
die Schonung der Thiere u. S 
dem Sohne, dem Bruder uud dem 


ıter, 

2. 

Benennung hätte früher bemerkt werden sollen, 
zeichnet; sie findet sich 


n besonders die Asceten be 
uddhistischen Schriften , weil pur wenige 
S. Bunwouss Trtroa, 
den Brabma- 
cagrama) 
so heifsen, 


a den B 
»n besonders auszeichneten. 


5. Die Buddhisten haben das Wort 
die in den Einsiedeleie n 


tie Einsiedler, 
sen ihre Leidenschaften unterdrückte ny 
t das Beispiel dieses Gebrauchs gegeben 
‚ach ursprü nglich nicht die Buddhistisc 
ibmanischeD und noch zu der Zeit, 
wären genannt > 
fällt also 


i letzteren Zog, 
endung auf die ersterD 


von wo sie herrschend wurde. 


— 


— 


‘> 


> 
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i ken. Am deutliehsten 
` t lobt, sie zu beschen 
= ù ee aio in seinem Verhalten gegen die 
apricht sic e Mor sagt, dafs er früher allo diese nach ihrer ver. 
zen Woman der Ehrenbezeugung verehrt habe +). 
- it = = dem zwölften Jahre nach sein 
auderı — ag aus, dafs alle Päshanda über. 
—*—*— u m sie sich bestrebten, ihre Leiden 
= ra wn — “a reinigen °?); er erwähnt hier 
un i; — soa etroffen, um sie zum Gesetzo 
regel, — rg bestimmt er sein Verhalten 
einer = eo. genauer; er verehre sie und d 
den Bra = m muilien väter durch Gaben und Ehr 
Bülser un = = maicht in der Absicht, dafs ihre M 
ersten * — Er erkennt an, dafs sie all 
mehrt werde =Raer und heilbringende Offenbarun 
gehaltene a. verschiedene Arlen, sie zu bel 
sagt, ee Aa andere feindlich 5) Seyon, 
freundli 


In einer 


zu bekehren In 
zu diesen und zu 
ie Brahmanischen 
enbezeugung, die 
acht dadarch ver- 
e von ihnen heilig 
Ken besitzen 4) Er 


randelu, dafs einige 
An die ersten richtet 
DINI TESS 


Diese Inschrin ist aus dem muötnen Jahre und der vierten 
1) D. IV, 7- hrift vorausgeschickt; nach Pruxsur's Bemerkung a n o. vi, 
Säulen- Last ä fehlt im Anfange iam „dieses woraus er mit Recht 
2.596. MN ote ruhen Erklärungen erwähnt, die 
ds er hier rachteto, wie Panske annimmt, "ber doch änderte, 
sünd tusa Ue usi darf nicht mit Painsev VI, P. 255. aw — 
2) 6. W, i. rklärt werden, da dieses einer andern Biegung folgt, sonders 
wins ehen — dano ist ikhamiti state ikkati zu lesen, „Der Bötter. 
am rer, —— — — König wünscht, überan mögen alle Pashanda 
—— — sie alle wünschen die Regelung Cine = cam — und die 
ka >a < nà, rs tt 
mn = anna EN = „Der göttergelichte, lieh 
3) Ebe == «2. nda und Böfser und Familienvüter 
> ifishano 


wollen, 


durch Gaben und v 
nall «= ige Verehrung, nicht aber versteht der Bõttergeliehte König — 
— 27— — AV erebrusg #0, dafs etwa seine Krafvermehrung auch eine yi Ifat 
Ben ma ranvermehruns alier Påshanda worden Charistäni erktäri Rınaup 
tim => = m. m. O. VII, p. 259, durch grihastha , über Welches a, oben È = 
rice = ~ ® N pavagitàni durch ascetics; es sind hler — A 8. 
— — — 


$ ai me 
nicht Buddhlstische Geistliche xu verstehen, obwohl dar Ohange 
a R 
na 


N Usdr, 
-«g, fortzieben, auch bei den —— für den Vebertritt in den ick 
7 — > — gebraucht wird. Auch D. > 4. werden 

<> um 


heili 
i beide genannte, die erst 
Säravriddhi ist ein sehr allgemeiner Ausdruck, da sår, = 
== "E Sur, bedeutet, N — 
se > >= tran, Kraft | 
== 


Oahucrutäh und katjinigamih im Sanskrit, 
— — a... 


Iches nach Wisox u, d, yv. auch Freund bedeute 
as are 5 we t 
— I > 


> Und Para, 


* Arten der Ber 
ta s Ea aind itneg dna = 
“a ta, «2. 
N fir kata EWeifejp, 
rates ers, 
Mey. $ vin g; R 
i n it diese Weise “ 
i —R "dar 
Hartz Suns, 
k rag w gt 


Hi 
F 
⸗ 
* 
» 
$ 


— 


Agoka's Bauten, 


das Sam zu hören und — 265 
ezen 

ne Ebren gung so aufzufafzer LR 

re 


an Macht auth die Seinige sey ı 
habe er Dharma- Mahdmdtren — — 
so- 


tadt, als s22 den Ländern de 
und stellt Cs als eine Frucht —— Freda 
‚diichgesinnten Päshanda an Zahı se M afsregel 
as Gesetz erleuchtet worden — = SON Omen 
-ofsen Eifer für die Verehrang — Giriind 

n ers 


xlärung ist wohl der Privsgr'schen PER ERS DER] 
nen. 

n Arten der Behandlung der Päshanda werden Z. 31, 
sind ihrer drei. Z. 4. lese ich ich jo statt A und mm Rg, 
va. Das zweifelhafte Wart kasasi oder katarfà ist walr- 
katam durch Verschen des Einhauers entstanden; (ry 
ui „auf diese Weise.“ Ea heifst demnach: „wer auf diese oje 
»indlichen PAshanda verehrt und auf diese oder jene Weise dj, 
handelt, der begünstigt die feindlichen,“ 2.5. mul A car 0oto durch 
zt worden seyn statt karoti jo. „Wer anders handelt und auch 
‘n Püshanda vertilgt Ckhanali=ranati), der beleidigt nu) 
‚se 7, 6, scheint statt wpahanäli gelesen werden zu mlk. 
im Ende von Z. 8. mufs auch mardjo Fehler seym, da dies, 
Sinn giebt; es mufs da ein Ausdruck för Weg oder Werfabren 
ben. „Wer aber die freundlichen Päskanda verehrt und diy 
»ishanda verachtet, die freundlichen dagegen durch Umterhul 

indem "er glaubt, sie dadurch erleuchten zu können, dieser 

die freundlichen Päskanda und sein Verfahren ist zus.“ — Da 

: allgemeine Benennung ist, s. oben I, 8. 820., lafst sich — 
stimmen, welche Völker im vorliegenden Falle zu Verstehen 
ija bedeutet eine Versammlung, besonders von Zuhörern- - 
| Ruder sich sowohl bel den südlichen, als den — 2 si 
Made. V, p. 29. BURNOUT, R- R. O. p. 370. p. 515. Der — 

chousa viele von Buddha gesprochene Theile des dharma gebe. 
i, 78. 

K ten, den zu Rämayrima, Jiels er 
nun BR aen weil sie die pali enthaltene 


3 der Nàga oder Schlangengätter y 
rerebriea. 
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Reliquien berausmehmen und — — late 
la r a 
achtzig Taman e — nta dice und unter die Eröfsten , mittleru 
fortigten Bicha= wa Prg ganzen Heiches Vertheilt 1), Ueber jede 
ma Pe tasa wurde ein stipa erbaut, und zugleich in jeder 
A <= . 
Ha i un == im Namen des Kön 
er man 


igs verkändigt 2). Dieses 
Il in allen aan «I emselben T age und in der 
soll i 


selben Stunde geschehen 
Il diesen Orten wurden auch vihära erbaut, von dem 
Annalle mx a 
seyn. 


N N Hauptstadt der nach ihm genannte Agokd- 
Könige selbst = ee von den Unterkönigen ®). Nach dieser 
räma, in den e hen Darstellung wurde dieses Unterarhmen in drei 
offenbar zen * ET Agoka liefs au allen Orten, wo Gina gelebt und 
er 

gewir 


die Nachriacht von der 
AA <>=ser Bauten erhalten, befahl er, dafs in seinem ganzen 
Vollendung 


rden in vier und 
d Lazurstein ver- 





rch Jara nach dieser Erzählung » 

1) Dieses — — kra Jegeudenkuft zu erkennen Febe. 

* Umstände =ic ron Bewohner einen koti oder sen v 
jede staat, ovista erhalten sollte, Die Bewohner 
salsen, eine ifsig kofi und verlangten ebenso 

una — er das nicht thun könne, weil 
berlezond, hi, fünf und dreifsig koti wegzun 
sollten „ > wer mehr oder weniger als vun A 
n Be 
== Sesam — 256. Note 2. erwähnten diarmaragikà ; die Verkündigung 
2) Nämnn —— rva den 8. 84. erwähnten asira Japas, 
— Raan 


der in Kukt £ 
d von dem Könige darum ersucht Worden War. Da er 
te, un 
Week =a 


die auch durch andere 
Agoka bestimmte, dafs 
Hionen Goldstücke be- 
von Taracità besarsen 
viele Büchsen, Der König 
die Büchsen vertheilt Werden 
cimen » Und dafs jede Stadt, 
uti besäfsen, keine Reliquien 





der 
bm, kann er unmöglich Boch zur Zeit des P 
de Theil nahm, ja Zweiten 
ee Darstellung ist zu erkinpen nus der Verwech 
i A g < Ma a = wel Könige dieses Namens; a. o. —* 
—— ng ehis V, P- 28. p. 34. Nach diesem Berichte 

ta 


schenkte er den 
ur Erbauung der vihära sechs und Beunzig koti, 
— ee jaja und tläpa bestimmt —— in. 
4) Dec == pisa 3. wie folgt: „Stüpa bezeichnet die Zope (wie jetzt di 
a Vulgärsprachen aus stäpa u Andenen Form Konannt 
i — IN m) von Selten der Bauart und der materiellen Form; es ist, Wie die 
— < de logie des Wortes besagt, eine Anhàufung von durch Erdo und Mörtel 
— eso ee denen Steinen; cs Ist mit einem Worte ein tumultus, K 
= Åe bu en die Tope als religiöses Denkmal betrachtet, day heitst a, 
— = Inhalt geheiligt." Jeder släpa ist daher ein Kaitja, Weil er durch 
= «— & me Bestimmung gebelligt wird, aber nicht jodey kaitja ein stàna, da a 
—— — — Wort auch einen Tempel mit einer Statue des Buddha u De 
— ———— 
< 


o. 1, Ps 
ese Denk- 


TE Ban — 
se , m 





A cokas Bauten, 


guifs im Leben Buddha s besti 
Erzäblung, nach welcher Acora un 
die Orte besuchte 


> welche durch 
eiligen Sage berühmt waren, 









i einem 
Auch 


” Scino 
bezweifeln » dala 


wirklich vo, ihm 


Ländern Indier 
ft ist, ob sie zu seinem Reiche 


» wie den Indern uns 


fsen Ruhme, welcher Aroka durch 
hatte, nicht umhin zu 


Is, 
Wirklich 


Inschriften von Dhauli beziehen sich auf 
erste ist an die Maldmitra und die p, 
ira gerichtet, die zweite an den Soho des 


32., wo der König dem Upagupta erklärt, syp 
chen der heilige Bhagavat verweilt habe, dur 
sen Andenken der Nachwelt — — Wollte 
ispiele anzufubreo, so hatte man in seimer Gebur;._ 
+ nn der Stelle errichtet, wo er nus «dem st- 
fuhr und wo er bei dem Anblicke eines Krani., 
liefs, Foe K. K. p. 198, E 
—* "ibm In Udjäna, s. I, S. 38, Note 2. Benni. 


0, fanden sich much in Kota, s. I, piaz 
‘00 ihm sta, so wio nach p. 392. In * vi 
iesen Ländern läfst sich nach dem —— — 
sie zu seinem Reiche gehörten. Von <a in 
m südlichen Kofata, s, I, S. 178, Be * ia 
Dagegen erregt es kein Bedenken, — De 

n Nagara ein stàpa zugoschrichen w — 

s Nagara des Ptolemaios; s. Zur CC. 

a Könige, S- 189. 8. 147. 
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Königs, der dort Statthalter Wear und an dio Mahmära 1). Sie sind 
leider bis jetzt manch nicht ganz zuverläfsigen Abschriften bekannt 
gemacht worden, «= bleibt daher in mehreren Fällen die Lesart und 
daher die Erklär- am == zweifelhaft. Man sieht aus ihnen, dafa auch 
auf den sipa Era == Chriften augebracht waren, die zu Sewifsen Zeiten 
dem Volke vor «= Lesen wurden ®). Dieses Vorlesen sollte zur Fest- 
stellung der rickm e Sen Aufführung dienen 3), Einige stripa müfsen 
deshalb die s/e® 7 os der Belchrung genannt worden seyn 4), Dieses 
Vorlesen fand ti» sonders bei ir alle Fünf Jahre wiederkehrenden 
Versammlunge zæ statt, zu welchen die Mitglieder des vihära das 
Volk zusimme mom mriefen 5), 
—— — =. zu lesen: madnità (state — ta) nagalavihàtakà Cstatt_ 

1) per vatavij E C statt — jam). 

2) Ebend, 17— K =>. 

8) Ebend. 7-- i > — 


ir (wahrscheinlich 


wird ich dm zo standen haben) die mittlere Aufführung foststellen «s Dieses 


taten Ansichten 
zur die eutgegengese ; . 
gg — WI, 2., wo jedoch nur der Anfang Erhalten ist. 
4) = ist mamach den annlogen Stelle €, y, 4 g ate gane me zu lesen 
n lesora Zwecke (um melnen wichtigsten Beschlufs bekannt zu machen) 
i n. Jen stapa, dm a W "er viele Tausende vou Mea 
te angestellt.“ N 

e Shen meine Leu Pansa Vi 
0) Da x ww > 20 fig. wo nach der TTI VII, p, 445. ua sente 


in der Co ie oh 

t lesen, welches pie o nebin und 

vijop ea en sie stets Versammlungen cu; Belchrun eutlich ise, Hier 
beitse es, 


ri E 
die jedes fünfte Jahr h 
her werden Echaltene 
sullte am > — dieser Gelegenheit, dafs Pruxskp's Annahme 
beme se Be zwei stàpa ln diesen Inschriften mit ihren Namen 
© se sr |en ubatà, woher Dhawli, der zweite Kätanta, 
= j 

i = = — und dafs der jetzige Name dea Steines, aur welchem di 

fclb = a 


Asvastama, aus dem in der I 
sich finden, 4 “nen Inschr] a 
I1sc ta a = gprs entstanden sey, mir nicht haltbar ep N anten 
5 
den 


kait u betrifft, so gebt dem ersten Worte dubatà 
trste == ee die Unterthanen (Pagà=pragg) rode — — Satz 
vorba == wai Fncsimile hat anusisita (1-te) nicht Ghusàsati, Das ee wer 
dem = <t evänämpijaka ist in -pijasa zu ändern un j m Ächste 
wo m <> richtiger ein ka fehlen. Die Worte bedeuten: „Diese Na fs Cin 
ca «>< ae und Singular) werde ein des Esttergeliebten Befehle raga 
ist — — und ein von iam unterhaltener (Puttike=vPitt;kgg) Die BZehor, 
chea —— E ese schwache (dubalà) und der stàpg Bereichen zum e 
De «== em een ende jener Welt,“ ks kann daher 
bhai io za sane des stüpa seyn; ich waifs freilich nicht, wie das 


<I «= = Sa Küren sey, es märste auf pragà bezogen werden, w bi Witch 
== —= = £ as ber keinon 


den, 
Waran ep Jedoch 





N K 

n gr 

a Wen äh las 

N ** * = Dichy 

vk CL 

= Dane i Yan bers 

Nm Ten POPIN ten 
KN allas, * 
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igkeit des Aroka, auch i ; 
von ihm beherrschten ppi - pipa 
wohl mit solchen, die zum IN inan pa 
‚als mit solchen, die den Gründer, u 

es 


i lafsen '). Da dieser Name ein Tranisch 

ka auch Fremden hohe Aemter anvortaus 
des Cena angenommen, hatte er in Kami 
der F’rfastd mit stüpa bedeckt und nos 


Hauptstadt Crinagara zwischen heiligen 
ch hatte er dort ein hohes Kaitja errichten 


on ihm vergröfsert 3) worden, und in ihr 


Kalantan 


nächsten Z. 9. finden sich die Worte: 
r die drej 


folgenden Worte Alddhajitave sind nu 
unser's Lesart ist jedoch wahrscheinlich und die 
Endung zweifelhaft. Die Worte bedeuten: vid 

Dieses muyfy 


der stüpa den Himmel gewinnen.““ 
r durch seine treue Dienstleistung bei den ipa 


Aus dieser Stelle ergiebt sich auch die richtige 
kommens des Wortes kalanta, KV, 18., Welches 
3 ist. Vorher wird gesagt, dafs die Anschrif sy 
erden solle, cs folgt dann: „und dem so (hy. 
‚ehrung unter den zur Versammlurnag szehörendni, 
le Bedeutung des Wortes sanghatka==sAamnghosty, 


stwa den Ort der Versammlung bedeutet; diese, 
‘rmutben, wo es heilst, dafs die Mahsirrätlra un. 


asi. Was endlich den dritten Nammers Detrifit, sp 
las Wort üsisandje, XVI, 10. von dem vorher. 
ist kauw richiig, da man ein Wort für Vera 
erwartet; dieses angenommen, ist die Stelle z, 
diesem Zwecke ist diese Inschrift = Meschrieh., 
ahämitra stets sie verkündigen zum Troste vaj 


vwähnteo Inschrift. S. Z. f. d. K. d. M- —— 
ifst sich nicht genauer bestimmen, da das 


‚un übersetzt. Auf die Zahl der neuen ne 
s und achizigg ist nicht viel zu geben- * 
ist; die mwelte Bedeutung scheine bier È 


Taoran vorgezogene. 
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Palläste erbaut. 
kepvarau benannten 
i nach seiner Namen — Befehl ein verfallener Tempel 
Be wurde endlicka auch ie und mit einer steineruen Mauer um- 
= Indra wieda ka ergeste | 
pl . dieser Werke ist die Lebensgeschichte 
o Mit der Er > pra aa beendigt, des einzigen in der guuzen 
i Könige in ap r defsen Thaten wir eine so genaue Aus- 
Ne n Gesckm a hte, J hinzuzufügen ist, läfst sich mit wenigen 
— * iui e v volle te Frau, Asandhimitrd > welche ganz dem 
kunft thun. ==> cine ap egeben hatte, starb in dem dreifsigsten 
pat an Bu <E a sich = drei Jahre später, also 230. vor Chr., 
Glauben iner FE — ee Tishjaraxita zur Königin 1). Sie 
Jahre se — “hrer Königs von einer andern Gemalin Padmivati, 
— S <> Rane des oder wegen seiner schönen Augen Kundla 
* —— aringhe Liebe angetragen, war jedoch von ihm 
u. ord za war, Dieser Sohu wurde von seinem Vater gegen 

nn sha ww een, esandt *). Dio Stadt unterwarf sich dem 
ne kai ne Aunäherung, weil Sie sich nicht gegen 
das © an 

n Prinz <> 

juugen 


an TON 12%. Bunxour a. no —— 
Mm. P- enanot, es ge 7 
1) Mahàv. rare —— des Königs nach ihm auftritt, 
ersten letzte 
«==> 
sie in < vite beweist, dafs diese Königin 
hier = n Charakter n darüber, dars 
schaftliche lich aus Zor 
miim 
sucht «= 


žerstöron. 
eh ©. p: 150. p. 403 fig. Seine Augen Waren so sc 

dem AF m. a. O- P 

n ar 

2) Bunpa «> 


telt daher se 
is inesischen Pilger Fabien mit g 
— cope dem Chi 
des on 


Bemeint sey, 


Dharma dafs seine Zurücküberserg 
«rt tung, 50 

Bedeu 
«<= 


htig war. Wie BUnNour a. a. O, 
ric! 


dp n 
des «= 
sich =» 


ung bis auf die 


P- 682, bemerkt » 
nus 


war 
ler Buddhistischer Titel, Kundza sein Eigenname, Nach 
soin less war er nicht König, sundern Statthalter wahr. 
die == == * a è westlichen Provinzen, Sejne Mutier 
die 

dem ú manieh 

=> 
sct» 


t wird, g 
war <= è © 
= 


[sen sich finder, Sie ist von p 
Abd unter der gro! 
von — aa O. VI, p. 569. p. 946. u, PL Lvi, 
ani pa » dafs sie einen Mangohain Keschenkt habe; 
a von 
- x « 
— 


Nach der verbefserten Ausgabe wird au 
ind unklar, 3 
pia pt Kikhigani; dieser Name ist aber schwerlich 
— su , > 
== 
= 
>> 


No 
ze 
— 

~ 

z 


—mÖ1 
"i. e — 

se "° Ylä. 

. + 


Der Name Wird in dem 
us dem Umstande, dats 
als wus einer 
erhaltenen Angabe, die ebenfalls ihren leiden- 
Erzählung 
n 


e Verehrung 
widmete und sie vernachlafsigte, diesen zu 
-Baume 


hön wie die 
inen Namen, 


war vermutblich die 

in, welche in der kurzen Inschrift erwähn io nur der 

«= Königin, BINSEp 
1 


dio übrigen 
ch eine “ri 
richtig. - 


Apo 

— "lta; , em j 
€ 

= ; —8 hatte 


ska's Nachfolger, 


ı zu lzen. Die Könie; bsichtigte, 
„würde, versprach g 
1, forderte der dankb 
le, sich von ihm zu 
ge die königliche 










i nach T'aracili zu 
Dieser Stellte sich Sej- 
dar und wurde von ihm wieder erkannt, 
1 verbrannt und die Bewohner Tara- 
Drei Jahre nath seiner Efeirath wi 
der König nach einer Regierung von 


‘er weichen die Brahmanischen und 
ganz von einander ab. Nach dem 
säga oder Nachfolger bestimmt; sein 
iner König, defsen Nachfolger waren: 
Vachfolger Vrishasena, defsen Pusha 
nitra folgte"). Dieser war dagegen 
richte der Obergeneral des leizion 
1 sich des Throns bemächtigte. k 
ravati und war der Stifter der foj 
+ Diese Darstellung verdient ohne 
diesem Falle die Buddhistische iu 


segeben, sowohl Mahäv. XX, p. 122. ,,, 
the As. S.uf B. VI, p. 1059., wu auch 
mitrà im dreifsigsien Jahre seiner Megi 
re später die zweite Frau bheirathete, im 
im Text, indem es heifst, dafs = Mor 
Frau die zweite heirathete , — EN 
vertilgen versuchte und der König vier 
uod vicrzis Jahre erhält. Nuch Fossa 
und dreilsig Jahre; s, Kish Æ. pP- 449, 


Wie Wilson dert bemerkt, —— 
als Genernl seines Sohnes Agri va 
a dargestellt. S. Hindu TA. I, P- 


Zweites Buch. 
273 


i i det, dic noch 
igen Schrift sich fin , : 
iner spätern uma agri sie den Puskpamitra den letzten 
mo ich als usa grenau zeigt, hmanische Aufzählung der Nach- 
darin sic t). Die Bra N 3 Re Bestätigung 
der Maurja neun am in diesem Falle eine s r 
des Arofa «m erhält elchen Dararalha, einer seiner Nachfolger 
valssia lscka x äften, v We ist diese: Sujucas, Dacaratha, Sangala, 
yks wird *» — Die Reiho agadharman , Brihadratha s die alle Söhne 
> — — 4 Ganzen regierten diese zehn Maurja cin 
pugili = kanini dreifsig Jahre ®). Ihre Henrschaft ‚endigto 
ihrer t und SÈ —— ben un Da die erste Reihe von Namen nicht * 
n vox Ohbr. = sich vermuthen, dafs in der letzten Zeit 
—— Le an mu, l a getheilt worden scy und dafs ein Zweig 
IN de m- — eine unabhängige Macht Segründet habe. 
A — 2 a Kundla, die vielleicht durch 
Nw wären asic sn westlichen Provinzen des Reiches sich dort 
zu. Vew e ung Bewohner erworben hatten und mit ihrer Hülfe 
ee = —— W ahrscheiulich gab es noch ein drittes 
= ‘nabla asi £ eg eigenthümlichem Na- 
sich u eine 
. da ix = 
—— halt un — dafs das Reich der Mau 
Auf die 


rja nach Agoke's 
hrere einzelne zerfiel, führt a 
o 
Tode in mn 


die Geschichte 





. 49%. Gajà an Pelsen-Höhlen; s. Puinskp's Facsimi 
1) a, a. Casei — in J. of the A. S. of B. VI, p. 676. pi. 
2) Des inscrip 


tes of 
den Anfang, der in der cin 
d bis auf 

hinuten 


XXxXxV. Sie 
ance = e- 7a € 


eo vapijake Fer bhe, 
agleic gopikà kubhe lautet, Kubka ist kumbha, Gerra, una 
sin ch zweiten rschlage bier zu nehmen in der Bedeutung einer Höhle, 
ja To — VON Ist unklar: gupikà bedeutet Hirtin; vielle 
nn m der j 
asinn 
Den, 


Ortes nach einer Legende; das Zweite ist Jeden 
Name des wahrscheinlich väpjaka, ausgedehnt. Die Inschriften 
u lesen —* öhlen von Dagaratha dem Köttergeliebten gleich nach 
dnis nd Bhadanta oder Buddbisten zur Wohnung Begcben selen, 
N Dararatha wird im Bhägavata Rlsgelufsen, Jedoch im 
= [N muohgetragen; 1. Wilson mn X 470. No. a4, 
pa = sunentar d Matsja geben zehn Könige und ein hundert und sieben 
(J <> == v”ishnu ai das Väju nur neun und nenat aio Sumari 
—— en Fehler ist. Auch hat es andere Namen 
na -naba 
«x = 
«<> 


> Nämlich ; Æ. 
nhre, Bandkupälite, Indraphlita, man, 
J , 
em © 
~< 


es ar 


Dieses, 
> Was 
74 
E at 
— avaa 
<< 


r io den einzelnen Zahlen, Caradharman wird in 
mare 

pt rewan gomom. 

Fa — 


.—— 
— — 


Met 
ug erdräng, ì 
* Bin Chr ui = 
Nechig 

lea, Ch~ Bakir 

2 nad daher Woll; 

b Ausbreitun, ilu 
St da, "gierende Köni 
"ete ; lies da 
a à Seinem Frieg 


Gil 
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- 


heifst wu Sohn und Nachfol A 
| @aloks, den er sich durch —— ae 
‚iediglafie zur Vertilgung der Mu 
jbersclwemmt hatten. Die erste Ser 
wabrscheiulich so aufzufafsen N 
er dieses Gottes war auch papere a 
chep wurde. Dieser Umstand ee 
war, als der Nachfolger in pom 
wie sein Sohn, Buddhist war. Gaba 
einer grolsen Schlacht, welche als die 
erähmt wurde, und vertrieb sie. Da = 
füllt dieses Ereiguifs in die ersten a 
chen Reiches und die hier erwähnten 
cher die Griechen, welche einen Ver- 
ir Macht nach Indien machten, und 
war Euthydemos. Dieses läfst sich 
i er im Besitze von Elephanten war, 
nsschlufse mit Antiochos dem Grofsen 
er zuletzt genannte König überschrit 
zog nach Indien, wo er seine Freund- 
ige der Inder Sophagaseros oder Su- 
v diesem ein Hundert und fünfzig Ele- 
rierte er im Jahre 205. vor Chr. durch 


zurück. Der Ausdruck ernetterte be- 
<önig unter dem Maurja derjenige 
fremden Königo gegenuber vertrat, 

kann. Nach 


Kaugmira gewesen seyn 


nachte er grofse Erobe: ungen, uu- 
‚raus mau schliefsen darf, difs er 
nete und 


es seines Vaters sich zueig 
m sowohl als dem Antiocf108 mulsio 


se Erklärung gehdrt A. W. VON SCHLECK, 
uch; Eloha 


ohne Zwellel sein offleieller T 


: ar eog € 8W 
vielleicht nus Gajaloka, + geswelt. 


inme, —* 
fufser sagt, div Erde, wora HS ed 
wase Kroberungen machte- panjakupya 


1% 
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KN ihrer Vorfahren zu erneuern, um sich 
es o = — en Macht der Baktrischen Könige 
gegens ' 
— t als ein besonderer Vorehrer des Civa unter dem 
Galoka RE — des Stieres; ihm erbaute er einen Tompel 
Namen Nandipem — n prächtiges Fest'). Seinen Cultus gründete 
und widmete iba ewa cir — Nandi genannte Puräna. Er verfolgte 
er auf ein wenn Buddhisten und zerstörte ihre eihära; durch 
zuerst die mà <= Mat it er später vermocht, sie wieder herzustelleu®). 
ihre Drohunger = Basi sarta berichtet, dafs er aus Kanjäkubga die vier 
Von ihm inte ma t und eine regelmälsige Verwaltung des Rechts und 
Kasten eingefta Mm mr leder hergestellt habe. Er gründete auch eine neue 
der Finanzen big erien, indem er sieben Minister ernannte3), die 
Auordnung ee königlichen Vermögens und des Schatzes, 
des Rechts, 5 ær, einen Minister der auswärtigen A 
einen Heertia km m wand einen Astrologen. Wenngleich d 
agire gelten dürfen, kann jedoch die 
Angaben als ta machen und ist wahrscheinlich daher entstanden, 
rauf Aupra «=> «der chronologischen Anordnung dieser Chronik in 
dafs er nacta Periode verlogt wirdt). Die vier Kasten bestanden 
die frihest = 1 zu dieser Zeit schon längst in Aapmira und es ist 
ohne Zw — — dafs sie durch die Buddhisten unterdrückt wor⸗ 
nicht zu 5 


den sei=wn- 
a Durch d 
123. v. 195. Nandi ist der Name des Stieres des 
n r von einem Schüler des Vjäsa gehört haben, 
oll * ng. Die Hodhisattta s. S. 9, Note va 
— erscheinen und mit Ihrem Zorne zu drohen, Diese Gött 
M heinlieh elve besondere der nördlichen Buddhisten; nach WV rua n 
n ihr Opfer dargebracht, um Zerstörungen hervorzubrin ON 
117 fig. Es wird v. 118. gesagt, dafs die Rechtsv pia. 
3) Ep == <1. en und die übrigen Staatsangelegentelten — a s saie 
Fir — 72 und dafs durch ihn das Reich, wie = —— — A 
ma en ——* der Sinn der Worte SAMANA den 
mtn „jaderavat lese, über welche Tnovaa zweifelte, sg avat, 
n Wirson u. d. W, No.3. die Bedeutung: pubéi mà 
=" deça bedeutet Vorschrift, Befehl. Kr setzte au 
ae achtzehn Gegenstände gerichtlicher Ver 
— von, die, wie Tauven bemerkt, Manw, VIII, 
— pira 1, 8. 476. Note 1. 
4> ch as dem S. 64. gesagton ist dio Zahl 1, 
53 — 


dann 
ngelegenheiten, 
ie zwei letzten 
erste nicht da- 


einen puroh@ Æ 


jo genau bestimmte Regierungszeit des Aroka 263-226 3) 
i 





1) Règ a — Ta- 
Pur s2 3 © 
2) Ebe wa «®- V- 


Fica. Dieses 


handlungen 
3-7, aufgezählt Werden 


S. 712. zu berichtigen 


— 
— — 


Die Cose 

| nen wie einen f 
| irischen Chrono een | 
v “er die —* fa 
m w Ka 
z Mer krolse 
| E tr; N — 

'enn 


„nieht: mira s. — 
„Anhaltspunkt zür Beurtheilung derk 
ad Gestidie der nächst folgenden 7 * 
nes ierug des Galoka wird nichts on 
‚en Eroberngen darf man ilm keine zu 
„wird sich nicht sehr weit von der Wahr- 
in ihn bis an das Ende des dritten vor- 
regieren Klist. Aus der Geschichte der 

iwige wirdsich nachher ergeben, dafs erein 
pr war, mit welchem er daher demnach 
ime. Von seinem Nachfolger Lan 
er aus der Familie des Açoka gewesen 

. Nach der Darstellung der Chronik 

Nachfolger dio drei Tureewmfakes Könige, 
später nachgewiesen werden wvird, dafs 
‚en Jahrhunderte herrschten und daher 
Hundert Jahren in der Aufeinanderfolge 
. Das einzige Mittel diese auszufüllen, 
hrend dieser Zeit mit Ausnahme der 
cmira zuerst von den Griechisch-Bak- 
Indoskythischen be- 

h aus der Erwägung der über dieGe- 
ı Nachrichten heraufstellen wird, dafs 
seine weiteste Ausdehnung 


dafs er Aacmira ihm Zuge- 
hywächuvg der 


ihnen von dem 


rscheinlich 
u dürfen, 
ste vermuthlich die Sc 
ze, um auf kurze Zeit eine einhei- 
Nach dieser Annahme muls 
urbunderts vor Chr. Geburt regiert 
jehtet, dafs er cin eifriger W erehrer 
sh den Fluch der Brahmanen zauflud, 
gang gefunden haben soll 2). 

des Gricchisch-Baktrisch e A 
her auf die Schicksale des nordwest- 
Hafs ausgeübt haben, MU w das we. 
as aus der Singhalesisches® für die 


von W ichtigheit ist. 


ustellen. 


eiches 





ic 
zweit 


„A 
die Chr? 
Ra Veziehung N sie di N a 
a O aa La bau — 
= a hei aen vihdra € G, = 
— —— Ar n zwi stúp zw = è 
i — — tä. RR ward, der å emi = 
= — — der Sangamitri um 
a — N ER jm der 
Sn — un —— 
—— 





i dn 8 
De Bergen, N myy" 
E E vw Denkmaj bej Pr W m L N s 
N e ; "3 
; “nd Saratishjex > hg Vor Seine, Regi Na { Ma hi n turi 
— a, Net, wird mä F Zu N & Wertpeg bet Su * De Kan 
e a 
— > Ben = rdn von den ZW — “a und SN let, a a! 
Im =" s — ke an Ze; ung —— dr ha, td ng; 
a ate FR Ach ten, w oben über die Chr — Jahre fe. Her trden, 
gi dies, “eo, : logie 
— —— ata dann Zig Jahre Vor 16; Ode Merk Worden, 
na , 7 ; ; 
san «fra tan SIA, noeh po Zie, 227 oi a 
borz» 23 i n nachh, sem Jahre Cines an — * Cera 
— hera en i —— als x; es der Inse, Wo " 
zu e «lc Put cin andera y der dei — eh a, 
Als — der Ro — a un e "de, Bta — bi. 
rend der lase] Ro Una 4) Der Srei Paog in An °° Wäh- E à k N * 
Thes t > egen von dom Jüngsten —* — Von L > ol ichen My Sh ite Pr 18 der 
ie Pam rn Tod esjan, des herran Od ‘iso, a hag En nagen, N te u 
sie = «= Utia in der O. Sa ud iu dem Jahr ” inen, 
205. fon es Lang, z "nl a, dem n AW N die gek 2 
h cm heil Ges Befoln, wi, Arela als ach ©ser LT Etha am 
Vora W Di de “there, Damy e. Elia den rän in tg —R — ma 
; : £ a * 
— ien = tela, den er | —— seyn ya Kola kam, N Bea Alten ex E 
r > o s > 2 
mufs wei Obwo Von diesen — te, Vier una a er nach der — mei 0 dep N 
—— — UN esa Vers, Jahre k tr dn. i den hag 
regier i Ee Wirg dala k —8 die — 
=. N à 
— 12 LA KON tin. ME = 
= * "184, tyy Ir y X N 
w e i n 
‘a — P. 187. Dam top DR de 2 N Re 
1) s > i "dig, der La m 
p m = dg entliog Tamiz tu a, Won % n den, 
Fi Ma Jo È — — P. 130, Maig $i “lm Tam, i Zutis ha An, 
wi; wel a — worden, deisen Fr, * sd Seino, = ER tee, j — = bei I Pa 
0 Na) = ue. — en —— Zum Mara, —8 n Sua è 
crosa z und Ma, rima 2 to drop n s. b ” b, 
Aus — des a otemaio, ni i — Sa Rosa, tae Steta N MUN b. * p. 
—— — — —— —X hana jia > Jetze Mipan zs Dies, = R sy v S der Pio, b * 
Maus F A . Di, , sen Kaho, = Se; x UN 7 1 
=- mani, “ser War h n a a N "I i 
en ee Wir haben hier n x Pad Vierte a, der vain / N m dra N an u. 7 4 
var 3 as * “a Nachr, di : * 1) ” =» 
= er de Zeit Ewige, on Deva N * Kern, / < »? Be, 4 
— dmani Ethörig at, — n. n Lan, in 0 Tey * 
Ung « ASI u, E ten. àq, "o, e 
Du m Män e * Eleg s * Pag, A de + 
n at STe * — 
"Sg > v = 
/ * bd. å "ta, 
tt Pg Sona Ue 





Jaktriens Stellung. 27>> 

schien!) so mifsen sie doch als Fei 

‚rden, Dean von Dushlag marzo —— — 

at sey, die Damila zu vertilgen, das ganze 

ft zurückzuführen um das Gesetz wieder 
Kampf zwischen ihm und #77 zehört 
dje Darstellung der übrigen Geschichte 

id seine Erzählung muß daher der Kort— 


esehlehte 
eh-Baktrischen Könige. 


g der Geschichte der Griechisch- Bak - 
‚alte ich es für nöthig, vorher mit we-— 
che nnd geschichtliche Bedeutnng dieses 
ekannt werden mufs, um diese nur sehr 
seschichte zu verstehen. Die Gränzen 
‘ewöhnlicher nennen als Baktria *), sind 
r Belurtag, im Norden Bukhàra, im WW. 
zigen Benennungen. Die Alten geben 
’aropamisaden und den Theil Areias, 
m O. und N, Sogdiana, welches durch 
unt wurde, im Westen Margiana *)- 
'er Oxos, der Varus der Inder, ent- 
’amer aus dem See Sirikol°>) und 
3 dem Belurtag, theils aus dem Hin- 


Arr. Anab. IV, 14, 4, Strabo XI, S, 2- 
eren Stellen den Namen Boerole , wie XI, 


var eigentlich das Gebirge der Komeder, 
axartes, als der Kons (s, oben S. 125.) 
1,42. Diesos gehörte zu seinem “I[,uor 
Zus. zu 1, 8. 17. p, XXXVI. Strabon 
17. den Oxos als Gripze zwischen Bak- 





278 
Zweites Buch. 


dukoh; 
aber in = mündet jetzt aus iu den Aralsee, in einer früheren Zeit 
Das Ass Kaspische Meer'). 
reich = Wand wird als die Zierde des ganzen Ariana's und sehr 
= Früchten geschildert, nur fehle ihm 0el®. Kine aus- 


—— => Beschreibung hat Curlius gegeben, defsen Glaubwürdig- 
san diesem Falle nieht bezweifelt werden darf, da sie von 
dem gg = mm aucston Europäische Berichterstatter bestätigt wird 9). Die 
Natur «M es Landes ist vielfach verschieden; an einigen Stellen sind 
vie RR 2a ume und Rebensticke mit grofsen und sufsen Trauben- 
Das Ee mm xad ist reichlich von Quellen bewäfsert; wo das Klima mil- 
de ist, wrvird Korn gesäet, die übrigen Theile werden als Weide 
für die BE Icerden benutzt. Weiterhin sind grofse Strecken sandi- 
gen, m > ©keven Landes, welches keine Früchte zur Nahrung der 
Meusa> Em «> hervorbringt 3 wenn die Winde vom Meere +) herwehen, 
erreg e m m sie dichte Sta ub wvirbel, welche die Wege unkennbar machen 
und dan = Reisen erschweren. Der fruchtbare Theil des Landes ist 

slark Eo» — wölkert und reich au Pferden. 

Lem «Bieser Bevorzugung, eine gròfsere Fruchtbarkeit, als die 
übrig e mm W äuder Ariana’s zu besitzen und dadurch zum Sitze eines 
miche mæ «>» Reiches geeignet zu seyn, kam noch die günstige Lage für 


den EE — maciel Hier traf die grofse Strafse aus dem nordwestlichen 


Iran a m mm aà den eotfernteren Ländern des Weste it d ER 
ns mit der au 


iunera = a sion zusammen; von hier aus fül 

boräka — e W ege nach Ortospana oder — drei im Alterthume 

sich <= ee hier die Kaufleute aus da abul5), Es begegneten 

alte: — - olt; durch Kabulistan geht bek entferntesten Ländern der 
a 


untlich die grofse Strafse 


— — 


1) — == <-> A VON Honsorprs Untersuchunge 

pur m S 589, bildete der Aral zur Zeit a la Centrai-Asien 1, 8. 446 0 
MOON zur Zeit des Makedonisehen Fey, Ackatalos und des Herodotos, 
p.. #25 des Oxus und stand nur durch den Szugs nur eine Seiten- Anschwel- 
— — = als Skythischer Golf weithin Din n weicher von diesem aus 
— mus mündet, mit dem Kaspischen Meer, * —— Sud in den Oxus 
= — Namen s. 1, s. 843, erbindung. Ueber den al- 
ec zrabu XI, 1, 1. p. 516, anch dem Berichte 


v — des A 
) = eine Geschichte der Purther geschrieben potlodoros von Artemita, 


—⸗— 


= bi 
«< verstehen; s. I, 8. 7. alte. Ariana ist als Ost-Iran 
— zrtius Vi, 4, 26—30. Bunnes Reise deutsche U 
3> — ga rtius sagi a Pontico mari, was unmiglich i —— 1, 8. 219, 
4> — ga om Meere verstanden werden. ann nur vom Kaspi- 
— J, 5. 13. 8. 29. 
5> 7 
me‘ — E Imme 


akuriens Stellung. 
Chinesen frühe an diesem Handel 





sverkehr 


eweist die Thatsache, dafs die Indee frührr 
omischen Kenntnifsen von ihnen em Pfanzen 
rkehr mit den westlichen Ländern wurde 
ch befördert, dafs auch der gröfste FIufs 
ing der Waaren benutzt werden konnte=), 
‚en Verkehre der Kaufleute bot Baktria na 
‘se dar, sondern auch den Eroberern und 


it Krieg überzogen. Alexander war nicht 
‚ichen Waffen auf diesem Wege nach 
daran, dals von einem Assyrischen Kö- 
f, dafs er wenigstens bis zum Indus von 
d dafs Kyros sich mehrere Völker der 
unterworfen hatte?); dann daran, «dafs 
ud andere Völker des Nordlandes über 

zogen sind und dort Reiche gestiftet 


chichte des östlichen Irans mufs Buak-— 
übrigen Arianischen Ländern einze— 
ler Hauptstadt Balkh, in defsen Namen 
andes Bohli erhalten zu seyn und die 
t zu haben scheint, während die Alt- 
Alten bekannt geworden ist*), nicht 
dern zugeschriebene Ruhm, die Mut-— 
'rden, als berechtigt zuerkannt wer-— 
mit Recht Anspruch darauf machen, 
t und der Hauptsitz der Lehre in der 


ius nuf seinem Feldzuge gegen Mithridates 
Indien nach Baktrien in neun Tagen zu 
Jxus gelangten, sus diesem auf dem Haupt- 
' auf dem Cyrus- oder Kuk-Flufse und von 
reise an den Phasis und in das schwarzer 
inem andern Alten als eines Baktrischen 
thung, Asien, Il, S. 560, dafs der — 
Dehäs entstellt sey, müchte daher Keiven 


„ben S. 142, 








seyn, 

w : h ; 
it gewesen ZU x — Me be È d 
— Geschi F cînier at di 





- * der 
u E Kävja oder K ge ALINA à a eaten 


— und als der S e € betondorg q Thä 
a A os — aus mufs dah ey, auch te 

























ib Werde Erkün 
usgegangen # n Ge " hier 
pe —— vorgenelum Ore hap E beobaen 
der I j PA ges a es Bak : en, die ER te 
—8 5 J die Sitten ge sÀ trisch in ibm 
| — „er änd em Aj Volk 
| osi . PP er die Zustände E? a exan derg — 8 erp, 
Non « Pra e — — sE E > dafs die è es Gr 
nn allgemeine A - er nebenan... aktrian 
—— — 4 ich wenig in i E Nano, o se 9 und 
a — > ewesen, dio Ba « "erkun viro, 
v < — — die Nüchtige W Pf) des ‚uzen, 
— e a "Pine BD sech don = Culture, 
Cha — pen, zumal sie t- Pr, 


- n 
- SE e Zustand bezie = 
kann = —= n Zus die Bake rE Fvorr 
n dafs die Ba ars: agend 
— einnahns €s "88 sich uch © Sto] 
vò > w olk Sind anfüh 
—a—8"" inzige fremde Amst » dem dio A 
dort AT = ilnahme an ihren Kämpfe, Zuschre; 
so mehrere Namen aufbewahry hata), i 
3 Wichtigkoit Baktrien's erh X 
- K . 
uige = — m diesem Lande und ka t eudlio 


r cine h 


7 i dar 
== i ogd au 
— — Nachricht Zwölf Städte — ach: öde 
xan -~ > Gewicht auf die Behampi n , e le 
— Jlen ihs "E dieser € 
ma >= a u Unterworfenen — Wei p, 
i pae h Nord Sialischen ände, 
srac ordost Belegen Waren: 
unc Reiches ga a ’ Sie Waron 
stomme -52 H Eegen das iunere jonna 
gro =" gn des ellenismyg, der bier um ud g 


n, S- 752 u 


= fa 
- df. «SU. vi 
= thi i K 
1 — » 2070 SChe ist, Orhelle aus dem vun. a dio , 
) en rg 11, 3. x “site zu s = Alten, 
Ho E KRENA $ 417. Dies e Angabe ni TH s. * e 
— = sc sona Te wurden War, dars * STE dem One x 
— geur er St. elkong dazu nterin RE: tangy Ari 
— — der Lej en Hundon Klose 
— ar t Le Chembestntton hie Pur x 
— — Gestalt dep S- 143 ala then, —* orto 
= 7 ' Nole 8. erwi ja "a 
pe K. s- 650. y, 695 "Wwähnten Altiranizone st Nur arg 
«3 = =. Slrabu xy F itt 
aj = m 2% P. 317, fustin xy 5 = 
4) a — 





iriechisch-Baktrischen Geschichte. DEI 


nen Lande der Lichtlehre der Miasdasapioiar 
itrat, in dem andern aber den A nzriffen der 
n Taranisehen Völker blosgeste Net vvar. In 
chen Länder, in welchen die Hellenische 
‘ gegründet worden ist, befanden sich die 
lichern Lage, als in Baktrien. Sie waren 
Jeimath entfernt; von Norden her wurde 
schen Reitervölkern bedroht, das innere 
üroberungen, doch zum Handel mit den 
jäden bot ihnen Indien die ihnen schon 
dar; in Baktrien selbst mufste ihre Re 

en einheimischen Lehre in eine feind-— 

Sie hatten hier die glänzendsten A us— 
rölsten Gefahren vor sich und mufstez: 

ng ihrer Kräfte angespornt fühlen. 

s genau zu wilsen, wie weit der Hiel- 

ch mit der einheimischen Bildung ver. 

g er gemacht hat, um sich hier zu 

iu beklagen, dafs die Einzeluheiten der 
Griechen für immer für uns verloren: 

von ihr entworfen werden kann. Ihre 

ir wifsen, ihre Geschichte nie beson-— 

in sie mehrere Werke beselsen, in 
‘kommen wären, wir wahrscheinlich 

ı würden, was jetzt unbekannt bleiben 

zhen, Geschichten, von denen eine, die 

icher auch zum Theil dio Geschichte 

iens dargestelli hatte, da er als Ge- 

r sie angeführt wird !), Auch SIra- 

'erke ohne Zweifel von ihm gehan- 

ze und Sitten der Parther dargestellt 


zwei Werke vorhanden, in denen 
nige zu berichten veranlafst — 
unc 


2 der Nachfolger Alexanders 
haltenen schriftlichen Stellen 
1 Reiche in Baktrien und Indien 


über 


demos 


Nachricht über die Baktrische: Iel 
G. 
KI, 9, 3. p. 515. hervorgeht. 






































ich zerstreu i 
und würden, wen e” Bai keine t, ; 
gut Tf eive schr dürft 4° Kenn,,; ander, Verson; 
= x — "hon è tifa n Q hieg 
s” Pd „elle bilden, wie Tui} Von |; Uelle enen 
god? R s A 5 — * der int 1) ihn a bo rift 
g” — | -cht die Ereigm! = Vo + di en Nutze - | MN 
— * - Ta , jedoch durch s 0 Le — ta —RE © Währe " könn. N Grind, 
es 2 e -en 5 n, E f 
vw uverläfsigkeit, I ien» T Worte, Viei Die - ing, 
\ ya gı und ihre That — e bez v val” und ra @ufg —— EN ni re 
3 e = — 
set —⸗ — 47° Geschichte — J —— Ten. unden, du itder —— i —— deg 
ot — e in: 
“bo = BP 4 md der Forise #7” es p in ihre und B S Dase der- i ni * 
ven” PA øs” \iet aufserhalb ahe laney dt. Er klin nem, 7a von dea | 
N n ⸗ 
> 27 p mehrer ges“ = ’ 80 eses yy, "8 im Rehun 
dl o E s da L ; 8 d DE 
mion MAA Pe 8 a O un Is trkeg, Fin ieser "She 
‚erweisen ) Ei" Ver es 3 Zeln dx 
aule —— und g hon enä auch en da Waen SYA 
—— — a a hichte Bakirien® sfr; er an © Borg; gt, st di pa — LI 
von eZ 7 nen muisto die a E F 7 a Anz. d heryn, ‘tres leseg Pine, Pa, 
a —— eiche sich dere n a ke Lä, 4 r er we Ben X 
— cistuugen ist dee “gen, i Gas unk dh, firr tei 
fo - e g- Sta m nl it Sr, * 
— - — s iha zu beach, 6 "Jen Bes: — N ehr Deven v. tri 
allor == == * worden, dafs es in den teħun, Wärt; urch Orvor w vu, , 
* un! sie die gewonnenen Ergepn, Cn Pan ers 4 Zrüvdi, ver. —8* Pa n 
ET i ; t act 
fu." nilse mi en Suche lich ww ee ungen ri 
asben 5. 45. Zut Uoc v eg, ei 
1) — 7 aa aoth Rocnerrg heilen =: > tnig be. Ne n în Giu Gehege, 
2) —— artenant N Notice tup ), Ber — Ort 
— — G dra i + gu Us tn e Am 
— zo rois inc ef, e 
di — Savants 1838, P.32 "mus da urne meg $ My so my W 
—— titte fer 
= — — ee € con gen al Pasi “Greg * Autran 
— pa CA A Descrj ig Grotefeng ien, ung ech tnde, E 2 tre, Miey, i rin - 
— SER wilk a) Plive Account , "nove “ch m les 2* kung, i 
arap * gel the Antigui, "dern Phi, nA — * 
* g agendes H Lsox. Lond. vitti t, 3 1 am “cn W : eng 
—⸗ =<” x islor, on j 98, cati, ad r Na. + en % ie 
an iN India cy ia regni — aa ed Top, Coins An "dus, Ra; * x di 1, VIT 
— o «er Barano, p, Oniarum vetus p 7 Bacty Das. u Adi Ar na bey Seh Ser di 
== ar Ren le Poli. 1738. 4 emoria nai > in ken, Ma Phen Pt = un Cheng 
— ež etea ihien ne im j eneo: Premier , ‘0 Ra Bata rat Tim v — de, le E e: 
— u ZAPF WER, 010 a“ Sax. 1835, p v omen — dala teton, di > J Le —E 
žre ril eto * Cheng, *P 87 4 1, k ” 
— au je moet. 1. 1838 3. 23 1838. p, g5 g S77, p v wog, X si n Ew Pi y The, 
— + ich b E Ng. 1839 * P. 199 ‘840, € tu — iL, K a. Werp 
— —⸗ —— È hoe die tte » P. 89 a Ng. dan p. 765 * Feng ter j We 4 N falken, ekre t 
a N ° - M, = iw r 
— ae "ucke, die dritte aa en durch g è ic msi, esa Frey —X Yan, Vote è s 
3) È er Er Pringgp: urch my und han 2 % me "img no to, or” cl « 
— 3* n ae na 
u + < ice of the ‘scorereg x Behörgn Pr finge ja Se, tar, * X, 9,2 X Padel, 
Maharajah Run le Cheran sen tag: Ra | si Na ask 
Rusise g lier y e Orp ch Pe w n __ k; 
IN tm N ier Tea K Air Ts ‘x 
in the y her 4 € * a | en — 
o, M < 2 Meo S Ren 
S er a ae the ja i act, id, "A 
An È > A Pian; um, 
aa * le Da ve ha. 
a a he, 7 des p 
— duty, — 
Rn L 
o Ne, Pellar, "ile ur; 
be “esse 
Ti 


mg des Bakirischeu Reiches. 283 


jsktrischen Reiches hiels Drosforos ') K 
les zweiten Antiochos, der einen ungiäück 2 
emaios Philadelphos führte und = ——— 
Könige Atropatene's verwickelt war, um 


1834. IT, p. 313 ig. Continuatio n uf the obser- 
{ relics etc. ebend. p. 498 fig. Notes on the 
“ourr, chend. p. 562 ig. Further Notes and 
d Indo -Scythic coins, ebend. IV, p. 327 fl. 
an coins from Mr. Masson's dratrirrg® and 
p. 348 New types of Bactrian and Hrdo- 
720 üg. Addition to Bactrian Nmuonisraatlics 
trian alphabet, ebend. VII. p. 636 ng. — Ein 
reicher Bericht über die damals gemachten Ent- 
e der Alterthumswifsenschaft von K. O. MOLLER 
Inzeigen, 1935. No. 177 fig. s. 1761 fig. und 
elehrende Zusammenfafsuug des Gewinnes aus 
e Geschichte von ihm ebend. 1888. No- 21 fx. 
è: Veber Indo-@riechische Münzen. In dem- 
Schritt: Zur Geschichte der Griechischen und 
Yaktrien, Kabul und Indien durch FEntzi/fe— 
den auf ihren Münzen, von welcher uns C. 
u.s.w, von demselben Gelehrten ebend. 195329. 
die in ihnen durgelegten Untersuchungen zu- 
nde Anzeige veröffentlicht worden ist. Aufser 
282, Note 2. angeführten sind noch die Ab- 
am hier anzuführen, weil er sich ein beson- 
heil der Münzkunde erworben hat, sowohl 
sschrelbung neuer Münzen, als durch die Be- 
rer Buchstaben des Arianischen Alphabets. 
n Captain Hay's Bactrian coins, im J. of 
i Description of; and deductions from 
Bactrian coins, ebend. IX, P- 867 fig. P- 
new Bactrian coins, ebend. xI, P- 130 ng- 
Nerea Pirro di ro Ko 100 Tevgeov Feci — 
tas mad the Modus paodias, role Exorzrze t“ 
jr drrsorgoay oi memaroniron „ar 5” yy 
“Enea AOTH x 1, de Protog- Tragi 
m rebus, uti a Diudoto rege constitutum 


>arther-Abfalls setzt Tustin, xLI, +- poter 
Iso und M. Atilius Regulus: coder — 
bium Bactrianarum praefectms, tefeci’ 
quod exemplum seculi, totins orientis 

Eusebius setzt den Anfang de“ ET, 


eb. Arrian. ed. Maii. N, p- 23#- 


ängig von der 
— fan 
Pesi pr 250. zu setz 
sabhängigkeit vä 
— g eichzeitig mit 
— Satrap Sogdian 
A „es Ostens dem 
* eine rhetoris 


J „ichlig seyn ma 





j sind 3). 





ac 
— = 
— — """ 
voi 


us Bukkfira 
welche Nac 
oder 1. p. 4, 
- Rochette Ur 

eos gefunden wor 

= pa der Juppiter, j 
— — meen die Aegide 
= 


= > 


Taf. I, 1, 


- © R. Roc, 
sa CD x 
mu Z achme ds Ar 


piter, Yor ihm Ii 


a 
on Lt vor = der 
d st_ 


dieser Gelegeut 
- A 
—ñ— - jünzen des Dio” 
— — sa dem sie genau . 


Diodotos wir 


ila dafs Ar 
> fserte, 
— SE m Beha ma 


es 

— ⸗ 

— => - te 

sehr — — Gesrcric™ des Hettenism, 

sich «i- s- Vg , us 
7- t mit Daoysun a- 


aanhits, der , 
F ifte 
a 3104). nai 


as sch. u. s. w. 8. 227.3 dar er 
Dei pa halte. joh gründe yj 
mogefitete Stelle und eine my, i 
— > wird, dafs die Baktrischen Käni à sila 
= = cine grofse Anzanı v 


Vahmungeo der gen "ze 


SR. 
» M 112. Es sing a 
2 bis jetzt 
der 1. Av. Diademirte, PR e twej 
der erhobenen p "ten n d 
a nA BAXE y lita, tn 
— aa z n tes medaitten des Disgor TOY, S. 3 
-— m ohi für Minz Siege oi, 
e > = Diese Münze ist do x 9h - un 
«3 7 TTR hat eine pay, 
Pu iodotos | Ochos Theos mitgethejy ee übe 
=m — P " Baktrieg während d, : 2 
gio Mo schlage "sten Ro - 
inte Kopf des "sen, Die zweite ist gie 
— Cole»; Leg. om, = 
— di 
— eu n UsBehroj er Mitte eine Krone OTH, 


lögelo : -+ ta Fink n 
— — — * i Leg, PAZIAEYO NI) Fura e 
— abo XI, 8 a x Ar 
—= — JAT Sent TV von t 
4) — — dar) dT nai αν. h, 












= Woiteg Buch 
Wlerrser, 


m ist 1); wi 
e 
mr Öndeto , lätet 
m mpg, =. Si 
S War 2), Sic 


Beispier d Wenn 


Be Uebers Dio 
dafs aug dun 


c 
zz it sich * te 1 







olos h 
Nacha 






än 
Un 


noch b 














332, 







Auch 


























ung des Parthischen Reiches. 285 


e mit der der Baktrischen Griechen ver- 
re Herrschaft später auch auf Indische Ge- 
bei dieser Gelegenheit am angemefsensten 
on diesem Volke und den Anfängen seiner 


von den alten Persern ParfAs genannt 
isches oder Turanisches Volk, welches 
benannten Lande sich festsetzte "7. Sie 
Zeit ihre Sprache bewahrt und meistens 
aren ein Reitervolk, wie ihre Stammge- 
r Macht war nach dem wahrscheinlich— 
slke der Parnischen Daher 3). Um ihren 
schmeicheln, leiteten sich seine Nach- 
1 Artaxerxes®). Nach Arrianos Berichte 
ıtes Brüder; dem letztern war von Phe- 
os mit dem Beinamen Osos ecingesetz— 
etwas schimpfliches zugemuthet wor- 
himpf nicht, sondern tödteten ihn, ver- 
rn, vertrieben die Makedoner und zze— 
das Landt). Dieser Bericht wird durch 


538, wo die Stellen über ihren Ursprung nan- 
Jung wird dem Sesostris zugeschrieben. Der 
über die Gränze schreitenden, Johannes Ma- 


ueravdora, die übersiedelten. 


fer in dem vorhergehenden Paragraphen ibn 


hischer Geschichte Note 4. u. Z- f- d. K. 
rtaxerxes biefs vor seiner Thronbesteigung 
1. VII, s 279. Die richtigste Auffafsung der 


möchte seyn: Nachkomme des Phriapites 
h. quio- 


ame lautet im Zend Frijapaitis d. 

‘arther hiefs Phriapatius. Justin XLI, +. 
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Die ersten Parthischen Könige. 
2S7 


Parthieus der Vermehrung der Macht des Bakiri- 
ind einer Vertreibung des Arsakes zuschreibt, so 
Jiese Darstellung mit der Arsian zu vivete 
e Diodotos einen Zug gegen die Daher am Fi — 
ricb von hier den Arsakes, der sich mit seinern 
hien wandte, wo sie, von dem Seleukidischen Sa- 
, ihn erschlugen uud des Landes sich bemeisterten. 
b nach einer Regierung von zwei Jahren '). Die 
ne Eroberung Hyrkaniens?) war daher die "That 
Peridates. Im folgenden Jahre wurde Antiochos 
Jet und in dem durch seinen Mord verursachten 
Kriege überzog Ptolomaios der dritte ganz Asics, 
nach Baktrien 7). 
» ohne Zweifel die neuen Könige in ihren Hlierr— 
nicht hoffen konnte, dafs diese so, cnifernt Hie— 
ch seinem Abzuge seine Oberhoheit anerkemnen 
ne Absicht seyn mufste, wenn etwa die von ihm 
nichtete Macht der Scleukiden sich wieder cer- 
jenen Königen Bundesgenofsen gegen sie zu 
seiner Rückkehr blieben jene sich selbst ganz 
dieser Zeit wird die Eroberung Hyrkaniens von 
n seyn. 
sm Frieden zwischen Seleukos Kallinikos uud 
ochos Hicrax, der um das Jahr 239. geschlofsen 
der erste, der jetzt Asien jenseits des Tauros 
esafs, einen Heereszug nach dem obern Asien, 
-fahren unterworfenen Ländern wieder zu ge- 
s Unternehmen besitzen wir nur dürftige Nach- 
die Geschichte des Griechischen Baktriens von 
Bei dem lleraunahen des Scleukos schlofs 


ird gerngt 


Iù der Inschrift von Adule vY 
was eine 


s. 341 fig. 
50. bis Indien » 


in Potyain. Strateg, VUL 


t folgende 
ror Maiden 
wohnten 


s. 339. 
jote 1. angeführten Stelle des Tustins gehör 


p. 913. hierher: — xo lorrgeor dr Aundtoön 
sis vois "Annaoaea; è zie. Die Aspasink cr 


‚im N. dea unter Oxos. 
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tiochod vorstellte 1), er möge ihm den Namen und die Macht eines 
Königs nicht milsgönnen, damit nicht, wenn er seinen Forderungen 
nicht rachgebe, beide von ihnen ihre Sicherheit gefährdet werde. 
Denn es sey eine nicht geringe Menge von den Nomaden in der Nähe, 
durch welche beide in Gefahr gerathen würden, das Land aber 
sicher der Barbarei anheimfallen würde, wenn es jenen gelingen 
sollte, sich Eingang zu verschaffen. Er hatte daher ohne Zweifel 
schon Kämpfe mit diesen Völkern zu bestehen gehabt; in den von 
ihm geltend gemachten Gründen spricht sich das lebendige Be- 
wufstseyn der Hellenischen Einheit aus, welche auch an diesem 
äufsersten Vorposten die Griechen beseelte. 

Euthydemos benutzte wohl die Schwächung der Macht der 
Diodotiden durch den Abfall des Agathokles, um sein Reich nach 
Süden zu vergröfsern. Dafselbe läfst sich von dem vom Pantaleon 
oder seinem etwaigen Nachfolger beherrschten Theile Baktriens an- 
nehmen. Bei dem Feldzuge des Antiochos wartete er defsen An- 
griff ab an dem Flufse Areios?); es läfst sich daraus schliefsen, 
dafs er das nach diesem benannnte Land oder Herat sich unterworfen 
hatte. Der Besitz desselben schliefst auch den Margiana's ein, 
welches zwischen ihm und Baktrien liegt. Ihm darf auch die Ein- 
theilung des Reichs in Satrapien zugeschrieben werden, da sie als 
vor Eukatides bestehend erwähnt wird?) Als solche werden 
Sogdiana und die Turanische Provinz genannt; die letzte war 
demnach gebildtet aus den eigentlichen Reitervölkern, Aspiones ist 
wahrscheinlich der Name des Oberhaupts der Aspasiaker, welche 
im N. des untern Oxos wohnten 4). 

Antiochos begann, bald nachdem er durch die Besiegung des 
Achaios Kleinasien wiedergewonnen hatte, seinen grofsen Kriegs- 
zug nach dem obern Asien 213. Der dritte Arsakide Artabanes 
hatte ein grofses Heer gegen ihn gerüstet) und war ihm nach 
Medien entgegengezogen in der Hoffnung, dafs Antiochos es nicht 
wagen würde, durch die grofse im O. angränzende Wüste mit 


1) Polyb. ebend. 3—5. 

2) ebend. IX, 49, 1 fig. 

3) Strabo, XI, 11, 2. p. 516. Oi dè xaraoyövres aber "llyer;, xo ti; catga- 
nelas Fupgpraneo* dr riv te MAurmuivov xat try Tovpiovar = arjervto Eixgaridar 
oi Hapdvaioı, Ueber den letzten Namen s. I. 8, 128. Note 5, 

4) S. oben 8. 237. Note 5, 

5) Tustin. XLI, 5. Polyb. X, 29, 1 fig. 
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einem Sohne sind bis jetzt keine Münzen Zefunden 
sch vermuthet werden darf, das er nur kurz regierte 
erhltils des Agathokles zu seinem Vater hat zuerst 
chriebeve Münze Aufschlufs gegeben 1). Der Titel 
wet diesen als den Befreier des Landes von der 
t; das Fehlen des Titels König beweist entweder, 
shr regierte #) oder wahrscheinlicher, dafs er zicht 
okies als König anerkanut ward, als diese Mün-— 
Je; die Wiederholung des Juppiter- Typus , dafs 
u auch nicht sein Verwandter, doch sein Zeit ge- 
leichzeitig mit oder kurz nach ihm regierte. Am 
- yon ihm gebrauchte Ausdruck BASI4EYON TOF, 

auf zwei andern Münzen gefunden worden ist). 
cheint, da er dem gewöhnlichen RAI/AES2 ZZ ent- 

nur die gewesen seyn zu können, dafs Aga- 

die königliche Gewalt besafs und ausübte, den 

als einen höher stehenden anerkannte, obwohl 

ich unabhängig zu machen 4). Eine ähnliche 
usdruck auf der einen der zwei andern Män 

t, dafs sie dem Stifter der zweiten Parthischen 
Morgenländern der Ashkänischen genannter 

lich bezeichnen, dafs der König, der sie hat 
terkönige unterworfen hatte, aber noch nicht 
anerkannt worden war. 

ung richtig, war Agathokles zuerst Statt— 

n des Baktrischen Reiches, der noch wäh- 
ersten Diodotos sich unabhängig machte- 

250. und 240. geschlagen worden seyn; 


117. 
n genannten Gelehrten. 
+ aach einer Mittheilung A. CUNNINGĦA M'S im 
5. beschrieben; sie ist später von ihm selbst 
of the As. S. of B. XI, p.135. Er besitzt 
Legende, deren Richtigkeit R. Rocnerre, #- 
„Sie lautet: BACLAYONTOE BACH ABI N 
eite Münze gehört dem Partbischen Könis® 
schrieben werden. 
; Helt. 11. 8. 761. die Beziehung des AB®T 
seitigkelt und Unterordung auf. 

19 
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ung‘) hat die fackeliragende, dreiköpfige Göttin 
auf die Verehrung der sogenannter: Persischen 
ien, die ju dem Persischen Reiche seit der Zeit 
xorxes weit verbreitet wm). Die übrigen Bil- 
ezichugen auf die des Dionysos 9) uud weisen 


ra Typen sind diese: 

vod Drachme, Av, Dadenirter Kopf des Königs. Rev. 
mit dem Mantel, die Linke auf seinen Zepter stöät=tend, 
a Rechten eine dreikipfige weibliche Figur, in jeder 
agend, Leg. RAZIAENX ATAP KAEVY E. 

Vorderseite dieselbe; asf der Rückseite ein rechts me- 
uit einer Traube in der Klaue. Dieselbe Leg. Kupfer-— 
mittelyrofse. Av. Derselbe Kopf des Königs, dahinter 
sv, Ein Pusther rechts gewendet vor einem Heben 
velchem er eine Traube frifst. Dieselbe Leg. 

ra. des Sav. 1834. p. 339 fig. I, p. 13 fig. eine sehr 
ing über diese Persische Göuin angestellt, welche nach 
ste Ist. Die Richtigkeit dieser Benennung , o wise 
tungen des Verfufsers möchten bestritten werden, 
darauf an zu zeigen, dafs diese Göttin in Bakı rien 

ter Hauptbewels ist die Stelle des Clem. MEET. 
welcher gesagt wird, dafs erst seit Artaxerxes dem 
fungen hatten, Götterbilder zu verehren und dafs 

e Tanais (oder richtiger Anailis, obwohl beide 

1 verwechselt werden, s. E. C. Movans, Die PAö- 
gestellt habe in den verschiedenen Hauptstädten 
Bewrgon. Sie wird von Plut, Artax. 3. "Av" 
vis hiefs Zapjrs nach Hesychios, nus dem Zend 
Fackel wird ihr zugeschrieben, Piet. Lucull. 
Köpfe, wie der Hekate, Sie bezichen sich wohl 

is Mondes, wie die Fackeln auf seinen Aufganps 
Münzen dargestellte Göttlu möchte daher eine 
Form der Mondgöttin gewesen seyan- Nach 

s zu schliefsea waren bei den spätern Per- 

r himmlischen Aphrodite und der Mondgöttin 


'ypen ist es der folgende: 4) Runde Kupfer- 
L RASITAKOS ADAPKEYZ, Rev. Fino 
ban-ähnlichen Kopfbedeckung, an weicher 
‚en Ohrgehängen und weiten Beinkleidern 3 
‘int aus einem über dieSchultero gelegten? 


zu bestehen; in der rechten Hand sa 
h R. a . 5.) oder cin Lo 
:h) R. ROCHETTE I, P- 5.) ode uktajesa 


thuktajeg, die richtige Form Agath 
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stan im Gebranche war, dürfen wir hier nicht einen 
es des Agothokles suchen. Wahrscheinlicher möchte 
| obero Indus von Badakshan aus seine Eroberun- 
le, 

in der Hersschaft Pantaleon, von welchem nur 
und nur solche gefunden worden sind, die durch 
Herrschaft in dem Indischen Theile des Reiches 

| bezeugen 1). Es folgt hieraus, dafs er nur kurz 
azen dieser Art sind keine andere zum Vorschein 

m hörte ohne Zweifel diese Dynastie auf. 

sn Diodotos, der wie schon bemerkt worden, ver- 

; regierte, in dem von ibm beherrschten Theile 
ifolger aus seiner Familie gefolgt sey, läfst sich 

Jer behaupten, noch in Abrede stellen; doch 

. Aunahme vorzuziehen seyn; denn bei dem 

aus der Baktrischen Geschichte, über welches 
irichten besitzen, bei dem Feldzuge Antiochos 

‘ofsen nach den östlichen Ländern erscheint 

tzer Baktriens, defsen er sich durch Verdrän- 

en derjenigen bemächtigt hatte, welche das 

der Seleukiden entrifsen hatten ?).- Unter die— 
achkommen des Diodotos verstanden werden ; 

rzahl gedacht wird und diese Nachricht bei 
jesehichtschreiber sich vorfindet, möchte es 

lafs nach dem zweiten Diodotos noch einer 
ynastie gefolgt wären. 

us Magnesia?) und zuerst Satrap einer der 

s Seleukidischen Reiches und zwar wohl 
Vermuthung spricht noch, dafs er den An- 


‘st eine viereckte Kupfermünze. Av. Der panther 


- IAN TAALON TuZ. und der Bacchantin auf der 
Wahrscheinlich ist die Genitiv-Endung 


tatavatä. 

. machte er es bei dem Antiochos geltend > dafs 

oe Fx tije Paodilas infiadriv onovdile, yeyarıTar ye 
tove 


alras, GAR? irigu dnoordrrwr, inarrlogeros 
sario sje Baxrgerür dex 








Di 
iho vorstellte’), er möge ihm den Namen und die Macht eines 
ER önigs Nicht mifsgönnen, damit nicht, wenn er seinen H’orderungen 
ticht tiachgehe, beide von ihnen ibre Sicherheit gefährdet werde: 
s ’ 


- CNN es sey gine nicht geringe Menge von den Nomaden in der Nähe, 
* ⸗ ye ide in Gefahr gerathen würden, das Fand aber 
- urch Welch æ beide in 


N ji ride, wenn es jenen elingen 
heimfallen würde, J geling 

— arbaret an 

jcher der B 


nz zu verschaffen. Er hatte daher ohne Zweifel 
7 päinsä rö bestel habe» è 
A ole, sich K" mit diesem Völkern zu bestehen gehabe ; im den von 


em Gründen spricht sich das lebendige Be- 
on Kämp gemachte en Einheit aus, welche auch 
gewend er enee” ie» Griechen beseelte. 
m 


benutzte wohl die Schwächung der Macht der 
e den Abfall des Agathokles, um se 
W an reem. Dafselbe läfst sich von dem vom Pantaleon 
yi va Y eigen Nachfolger beherrschten Theile Baktriens an- 
Zn ; dem Feldzugo des Antiochos wartete & 

" net e 


p r defsen An- 
tios Th: i 
2 — an dem Flufse Areios "); os a sich daraus Sschliefsen, 
>” g gs or das nach diesem benannnte Land oder Herat sich unterworfen 
GA — Der Besitz desselben schliefat auch den Marginna's ein, 
Pot ehes zwischen ihm und Baktrien liegt. Ihm dar 
— d 


i fauch die Kin- 
— erilung des Reichs in Satrapien zugeschrieben werden, 


N da sie als 

g Eukatides bestehend erwähnt wird®), Als solche werden 

p < diana und die Turanische Provinz genannt; 
- > 


n 4 die letzte war 
pl = ganach gebildtet aus den eigentlichen Reitervölkern, 
E i 


Lates much. 


an dicsem 


in Reich nach 


x b Aspiores ist 
E I ite Mer 
— ⸗ IN. des untern Oxos wohnten“) 
ai Antiochos begann, bald nachdem er durch die Besiegung des 
= aios Kleinasien wiedergewonnen hatte, seinen grofsen Kriegs- 
BIT aib dem «hora Aston 218, Der detto Arsakido Artaban, 
LE ein grofses Meer gegen ihn gerüstet) und war ih 
tte gr i Hoffnung, dafi i m nach 
— g ien entgegengezogen in der Ho 5; dals Antiocho 
a 


S es nicht 


ge" würde, durch die grofse im O. angränzende Wüste mit 


—N 
ER 3-5. 


-m > «ebend, ix, 49, I fig. , ja 
>? Strabo, XI, 11, 2. p. 518. O; Ar raranyörre; ir Padre, mi o? 
I ie; 4 * div TY te maison noi tjv Tovpovey doi © da 
> setia; Sogieane* wr rg Arne Pierro = 
os TTagdvuotos Ueber den letzten Namen s. I. 8. 128, Note 5. 
S. oben 8, 297. Note 5. 
— ustin, XLI, 5. Polyb. X, 28, 1 fig. 


Toa- 
"aridar 
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Torre math dem Sit#® Seiner Macht zu marschiren. 
sach Anindos und gelangte nach Hekatompy- 
dt Parbien Hier verweille er einige Zeit, um 
'rsakes eine Schlacht gegen ihn zu bestehen sich 
de Als ereinsah, dafs dieser es nicht than 
nach Hyrkanien, wo er die Stadt Syrinx, die 
indes‘), ohne grolse Fortschritte belagerte. Er 
Belagerang aufgegeben haben; denn er schlofs 
lem Partherkönige, den er in seiner Herrschaft 
Iyrkanien bestätigte und dafür seinen Beistand 
nos sich ausbedang ?).- 

im ihm nämlich die Botschaft zu, dafs Euthy-— 
eresmacht bei Tapuria lagere und den Ueber- 
Areios durch Tausend Reiter bewachen liefs 2). 

sn Uebergang über den Flufs; in dem dabei 

e wurde er selbst verwundet , die meisten 

hlagen. Die übrigen flohen zu Euthydemos, 

it, sich nach Zariaspa zurückzog*). Von 


nirgends genannt; nach Polyb. X, G. war es nicht 
1 die festeste Stadt des Landes: Zoysyya sé, D” 
vis Tiufparos, siva dè ri; Yorarias waoavrtt PaolAror y 
tyy Fler eUggegiav. Die Lage lüfst sich nicht wer 
viel ist sicher, dafs sie im nördlichen Theile Hyr- 


b mit der Belagerung von Syrinx; Justinus giebt 
rwähnung dieses Krieges: Huius (des Teridates) 
Arsaces et ipse nomine, adversus Antio CATE» 
miltibus peditum et viginti millibus eguitum 
pugnavit; ad postremum in societatem eins 
raählung des Polybios bestätigt, dafs Hyrkanien 
rals gehörte. 

tade Tapuria mufs nach dem obigen Berichte 

; es war die Hauptstadt der Tänovposs welche 

löstlichen Margiana am nordöstlichen Ende der 
auch Plinius führt sie H.N, VI, 18. In dieser 

t p. 221. daran, dafs in diesem Namen der 

| ist. Er kehrt als Völkername auch 10 MET 

ädte- uod Bergname ia Armenien und Ta 

tammen ; s. Ptol. VI, 2, g. v, 7, 3. VI 1# 


11, 2. p- 516. und aus Ihm Steph. BYE- "" 
stria, rd Baxtga gesetzt; mach Prin- vI, 19 





— — == durch 
mai < ochos mit dem Auftrage, ©” 
F * AUS sandte er Teleus zu Anso bestimmen, ihm seine 
alice fri h 2 ajesen zu = 
— nn — (sen ')- Antiochos wv iimschend die 
2 an ungeschmälert ar Gegenden gerufen hatten, zu be- 
diese 'äfte, die e akait bereitwillig an; als jedoch die 
endigen, erkamute "ro die Länge zogen, beschlofg E uthydemos, 
Yerhandlung e” sich in u senden, um eine Vereinbarung herbei- 
b h machte dem Seleukiden durch seine ein- 
een Sohn p Jängling weine Gewandtheit bei der Besprechung 
i führen. D s cheinung eine Würde den Eindruck, dcr königlichen 
a a n. Er versprach, ihm eine seiner Töch- 


mer seg arde zu S und gestand seinem Vater den Titel eines 

. Ana. ~ a — ein Bündnifs zwischen beiden Königen 

Ren gs —— en. Antiochos brach dann mit seinem 

$ n T and lan chlich mit Vorräthen verschen hatte, auf, die 

> * een Könige gehörigen Elephanten mitnehmend, und 
es 


AAA n Indischen Kaukasus. Seine Verhandlungen mit 
” AAA e der Inder, Sophagasenos, sind schon früher erzählt 
: AA rn — worden®). Von hier aus begann er seine Rückkehr; 
— cl >. —— Arachosien und nachher durch Drangiana nach Karma- 
— Pi ern er wegen des eintretenden Winters seine Winterquartiere 
ALP, Durch diesen Feldzug nach dem obern Asien befestigte er 
N # a e Herrschaft nicht nur in diesem Theile Asiens, sondern auch 
- E = Städtenam mittelländischen Meere und bei den Dynasten am 
”” a d os und erwarb sich in Europa und Asien den Ruhm eines 
0 P P us” chmenden und keine Anstrengung scheuenden Königs 3). Er 
⸗ a uo namentlich die Satrapen des obern Asiens zum Gehorsam; 
E g” ae mifsen die Arachosien's und Drangiana's gewesen seyn. 
s — pn —— diesen Feldzug gewinnen Wir eine klaro Einsicht in die 
7 p lige politischen Verhältnifse den östlichen Asiens. Die Par- 
x Pd er Macht war noch auf Parthien und Hyrkanien beschränkt; 
« 
= 


4 
_- Name der spätere Richtiger unterscheiden beide 
g arme der weiß pe tol. VI, 11, 7. 9 * 
< ab. 1V, 7, 1.231 u. s, w, und Ptol. VI, 11, 7. 9.3 nach ihm war 
AAU ypistadt. Der Name ist Rebildet aus zairi, gelb 
skira dio Hauf iN De Alerandri E > Wolden 
d acpa, pferd. Nach A. K. C. Manns De Alerandri Ewped. 
s” jän * dic Stadt im N. des Oxus, bei dem jetzigen Bikand 
s” = yinais chen See des Ptolemaios. 
wiyb. XI, 94, 1 Ag. S. oben 8. 294. 
. 8. 273. 


> pl a, a, O. 14 06 
» 


Ozanis, 
an dem 


> da 
Pr 
P= ali 


h Ge Sie zu 
I i “n 
—8 
NOS k und Tetn 
Mete ihi; la Nackte He 
Uan *8 Hecke, 
i Minzea Ra 
Ty Wioder, 
a, Marne 


tuhy Pos. pan 


! Vilker hatten VeStehe gemacht über die frucht- 
Süden mhe geleg e Pn Länder loszubrechen > jedoch 
lg. Baktıien war damals das mächtigere unter den 
ten. Der Besitz von Elephanten führt darauf hin, 
i auf seinem Feldzuge in Indien einem Kreinde 
leistete, für welche er diese für ein kriegeri- 
m gegen dieses Land unentbehrlichen Thiere 
s Binduils des Antiochos mit diesem war ohne 
bindnifs gegen den Baktrischen König, defsen 
Pläne jener kennen mochte. Die Griechen 
1 Thale des Kabulllulses Eroberungen gemacht. 
logischen Anhaltspunkt für die Regierung des 
innen, ist zuerst daran zu erinnern, dafs er 
irapen erwähnt wird, welche sich gegen die 

‚ jedoch nach Diodotos, Wie viel später, läfst 
mau bestimmen, doch darf keine zu grofse 

© beiden Erhebungen angenommen werden. 
‚chos fällt in die Jahre 213—205.; zu dieser 

os schon seine grofse Macht, zu deren Er- 

ıhre nöthig gehabt haben mufs. Bei dieser 

i die numismatischen Denkmale berücksich- 

inzen gehören zu den schönsten unter den 

und beweisen durch ihre rein Griechi- 
zu den ältesteten gehören. Von den Ty- 
rkommen, ist der in Beziehung auf den 


tradrachme: Av. Dindemirter bartloser Kopf 
terecules, auf einem Felsen sitzend, auf welchem 
‘en die Keule haltend, welche auf einen Felsen 
AZIAESES EYOYANMoy, Diese kehrt Au 


achme. Av. Dersclbe Kopf, Rev. Der auf 
teckten Kelsen sitzende Hercules, auf wel- 
in der Rechten die auf das Knie gestützte 
die S. 284. Note 2, erwähnten rohen Nach 


ne. Av.  Derselbe Kopf des Königs + der 
hiamys bedeckt, Rev. Stehender; nackter 
in der 


ule, die Löwenhaut über den Arm; 
ranz. 
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roberungen. 
Denon IE? gen 299 


er jedenfalls nicht ZZehalten werden, und daher 235 
iste sein Vater vei Sider Geburt, wenn mat ihe i 
Jahre seine Regierung antreten läfst, fünfzig und bei 
wesenheit neun und Sechzig Jahre ult gewesen seyn, 
cen möchte daher von keinem Gewichte seyn. Fine 
ung des Euthydemos beweisen die profse Anzahl sei- 
nd die Mannigfaltigkeit ihrer Typen. 

inen Sohn und Nachfolger besitzen wir glücklicher 
Zeuguilse der geschriebenen Geschichte, als über 
iechischen Beherrscher Baktriens. Weber seine und 

: grofse Eroberungen giebt Strabor folgende Aus- 

zweite war am weitesten gen Osten in Indien er- 

ungen, nämlich bis zur Jamunà 9). Seine und des 

in Indien in der Richtung nach säden 


erungen 
nengefafst , so dafs es nicht mehr möglich ist zu 
zu- 


velche dem einen oder dem andern von beiden 
d; doch darf dem Demetrios ein Antheil an den 
stritten werden und wenigstens Pattalene mufs nach 
ange der Stelle von ihm unterworfen worden seyn j 
südöstlich angränzenden Küstenläunder 3) dagegen 


Todotrov di layvaav oi aroorgaarres "Ed2Ayres arge Fia 
does s Gore 156 Aevge Änregerom, wat TP Ihr, is Gt" 
'Agrapurnros s moi lee Ken sardorpperro, 5 > 41,Eardeos, xa} 
00” #lyr xa ror" Yna (L. ° Ynaow) du) neds Fass — mixe 
imsedvov) eohidt Tà piy yae miros, td dè Anpirgoe 5 — 
anrelan Baosdfog, 00 wöror db tiv Martalyrir sarto OY + dila 
vahtas tm TE Tassapwarou (Var. Traapodorov, Teragıdarotı Zar 
Ziyieridos (Var. Zirieddor) fondetor. Kag' D20v di 970” 

grgöognua riva tyy Boxrpianjr. Kai dij ze pei Xe 


18. 


n 


dare Mearas ? 
iv FEdrevav Ty” dex” 
Römer, V, 5,295, hat aa diese 


r. der Griechen v. 
ER Zweifel gemeint ist. Die Conjectur CASAUBON'y 
rinze. 
ap sarti Land kann nur Surishtra seyn, von welchem 
mr E grschiedene Formen vorkommen. S, oben T, S- 108. 
s er mit Recht io The legends of the Saurashtr = 
im J. of the As. S. of B. VI, p. 390- vorge- 
der Strabonischen Stelle herzustellen 5 dies® 
am einfachsten aus der Variante Zagaderou 5 see 
cheiften irrthumlich wiederholt worden und A“ u 
entsteht eine Form, die der einheimische ® gan 
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spe sich 
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— iel späteren Zeit 
Münzen in einer v — ee 
. big Menandros , nn waren), — Jukan 
sin "m Gebrauche zu ios, wie sich sicher — — 
d E ter Spätere, Zeit als ge ala daraus, dale au 
AT E"ikter seiner Münzen ergiebt, 


trios noch 
ebrauch, den Deme * 
ische ceren e 
J © en hatte. 
p rm 
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wenn man eine Prakritbildung annimmt, welche in 
7 s 
mie — — scheint, da er am —— = 
- a 
ge % agenden N wie ich Zur Gesch. u.s. w, s. 231. vorgesc ag 
sem to klärt wird, Ptol VII, 1, 63. Zeinaizu ala Nume 
* a erianert —— prati und der Narmada , wo das 
5634 dara ieser Ki s. ; 
Da Stadt am dieser —* ym wird. Garta findet sich sonst in 
— Egeris gelegen haben mufs, 
> gamen Trigarta. tà. 9. 27, Runa. 
— Peripi. Mar. m is S. 299. an, dafs «Demetrios und 
* ahm, . 8, * a 
— O. MLLER n ngen zugleich und In einem gewifse n a 
wi © grofsen Rroberu stillschweigenden oder Rusgesprochenen Uebere nkunft 
x ä . 
r einander, in eine en alle andern den Menandros für — halten, S.R 
s? P 5 5 ernahmen,» ae Gesch. 8.133. GROTRYKND, S. 96. W ISON, p. 929. 
> ” t È . 8. i ton: * 
=> — meter, 11, p. spie hat, p. SÉ. Sie ey tan von Fsi 
du 7 if, xa po 
— schon Bay Mans. Parth. p. 8. Mieoaya - = Oy 
- s von Charax, a2 imola, smtestode "Apa yua ars, 
— c— gehen Kelat-i-Ghilgi 
— — a maa len habe früher Zu 
> 5 gueirins Ing n s. 1,8. 653. Note 4, Ich habe ja = 
s — Pi er Kuthydemia s- b nicht ein anderer als Demetrios ese Stade nach 
20. bezweifelt, vat können; auch Wison spricht sich p, 230. in 
7 = gay demos habe = L, Gnorarann giebt die Möglichkeit 
E « + L, 
et a m Sinne aus. 
si se 


zu, bezweifelt 
s Beispiel von einer 
Wahrscheinlichkeit, wei] es kein bekannte p er von 
die W 
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Gründer Selbst 
Bemerkung ist 
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dem 


Menandros 
n Zusammen hange 


X 0aN TT g, 
Fori Tk amis. 
und Kandahar, 
Gesch, u. a. w. 


die nicht nach dem 

= ündeten Stadt gebe. 

- E Diadochen A dten benannt worden sey. = 

PE deg einem nahen Verwa h sicher, dafs Demetrios seinem Vater zu Eh- 
I ar. begründet und dadurch s n * gab. Die von ihm zum Belege an. 

— — — Stadt einen —— p. 95. ed. Bonu., nach Welcher cin 

ea a 
— gene ron gegen nach einem todten, sondern p 
— der nie € 
* ER 


ur nach einem 
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Deneios H"terungen. J 


eiket haben und A ihu darf wohl der Ausdruck, 
eben Könige das ganze Ariana beherrschten in 
sogea werden, dals er es zuerst ganz unterwarf; 
‚ändern, welche nach dem von Strabon diesem Ge. 
Unfange bildeten, besals sein Vater schon Areia, 
i Arachosien und das Paropamisaden - Land den 
ızen hinzufügte. Das zweite mufs er dem Sopha- 
ien Nachfolger genommen haben, das erste dage- 
8. Dieser wurde seit 201. in die Händel mit Rom 

: seine ganze Thitigkeit immer mehr in Anspruch 
‘geizigeo Königen des östlichen Irans freien Spiel- 
ichwächung der Syrischen Macht durch die Rö- 
en Vergröfserung zu benutzen. Ob Demetrios 

s und Gedrosiens bemächtigte, läfst sich nicht 
obwohl es von dem ersten wahrscheinlich ist. 

Geschichte Kagmira’s früher gemachten Be- 
ieses Land vermuthlich auch einen Theil sei- 


lt worden ist, dafs Demetrios seinem Vater 
o ist dieser Zweifel jetzt ganz dadurch be- 
zen den rein Baktrischen Typus zeigen und 
gekommen sind ?). 


indem 


darf nicht als Beweis zugelafsen werden, 
— 


en, dafs Städte zu Ehren verstorbener Eltern b 
z. B. Laodikeia in Syrien von dem ersten Seleukos 
'novrsen, Gesch. des Hell. Il, s. 699. 

„ Ihan folgte Visconti, Iconoyr. Grecque. 111. P- 
piém. VIII, p. 473. aus der Verschiedenhelt der 
cirios gegeben habe; einen, welcher Sohn des 
a Baktrien folgte, einen zweiten spätern> derin 


sh micht mit Eatschiedenheit S. 97. dafür aus 
eglert habe, obwohl er die Wahrscheinlichkei € 
te I, P- 9. mus der genauen Vebereinstimmung 
n des Demetrios, der Tetradrachme mie dem 
wenden Hercules, mit denen des Eukratides, 
on Baktrien und Zeltgenofse des zweiter ge- 
vald von diesem gestürzt worden Scy- Aus 
n seiner Drachme mit der des Eutby 
bemerkt, sicher, dafs er in Baktrien T 


demos 
egiert 


— m, 


AA Zweiten uo. 
. Unter dem Euthydemos und seinem Sohue möchte das Grio- 


» 18ch-Baktrische Reich den höchsten Gipfel seiner Macht erreicht 

u, Es Wird sich zeigen, dafs der Nachfolger des letzten, Eukra- 

€, Viele Kämpfe zu bestehen hatte; er er A age pe 

P € i nördlichsten Satrapien an die Parther. men wir 
orden”, die — — nach Osten über dien Belur- 
her die Ans ale der Serer und der Phryuer oder mach Ust- 

his zu des® hrieben werden dürfen *). 

FA es! Ae gereit des Euthydemos richtig bestimmt 
Regior gohn in den letzten Jahren des dritten vor- 
pr zur Regierung den Thron bestiegen ha- 


ce 
p” 
7 





os beirnehtet dieses, p. 229. als gewißs. Die Typen sind die 


ev arachme. Av. Dindemirter Kopf des Königs mit einem Helme 
a — ak cincs Rlephantenkopfes und dem Anfange der Chi 
wer. stehender Hercules, in der Linken die Keule und die Löwe ng 


‚or Rechten des Haupt hekrännend. eg, BAZIIEON pronto 
sau! allen, 

2. Tetradrachme. Av. Diademirter Kopf des Königs mit de 

„ger Chlamys. Rev. Behelmte Pallas, die Linke auf einen Spe 
sie Rechte auf den Schild. 
3. Obolus. Der Kopf wie auf 1. mit blofsem Halse, 
4. Derselbe Obolos, nur mit der Chlamys, 
Kupfermünzen. 3. Av. Härtiger, lorbeerbekränzter Kopf des Koni 
gone Keule über die linke Schulter. Rev. wie es scheint, ein an 5, 
ja Ybbekleideter Apollo mit einem Strablenkranze um das Haupt. ender, 
G. Av. Elephantenkopf, Rev, Der Caduceus, 
g. Mitelgrofse. Av. Birtiger Kopf des Königs, hinter w 
gule Rev, Stehender Hercules, in der Linken die Keule u 
 gembuut, mit der Rechten sich selbst krönend. Zuerst beschrie 
OY NSINGHAM, XI p- 130., der den Kapf der Vorderseite für den a 

cles hielt, Zwei Exemplare sind gefunden, die von Bamian gekom ——— 
"# S, 294, Note a. men sind, 
“je Mer genannten Serer wüfsen die Bewohner eines Theiles 


m Amnrnoge 
er gestützt, 


Rev. wie 1. 


elchem dio 
nd die Lö- 
ben von A. 


— —— = Plolemaivs scio, welches im O, von seinen Zusor ögog oder —— nem) 
> AT rin Zusätze zu 3. 17. p, XXXVI. Sele oapdu» Xros vi arag 
W Ke € Wahrscheinlich Kashgar; das großse Volk der Issedoner woh » 16, 8. 
pr sm $. 5. zwischen dem Asmiräisehen und Kasischen Gebirge, Dte nach 


gpi sich auch aus Dionys, Perieg. v. 752, xu To Xago, p 


a 
stien, Piol. VI, 11, 6. 12. 4, wo Togam, Nicht Ti xogo, Mare 


Sart ist, also auf der Westseite dieses Gebirges. 
at 





"n 


* — = s n sarai Pian > - 


gs“ Pägfosa Zor, da die ersten in Baktriana und ae te, moi 


— — 


pens “los, 303 


iwer #2 den letzten Jahren des erstem 
iriege beauftragt. Seine letzten kriegerischen 
jen gegen Indien gerichtet gewesen seya. 
i noch während des Lebens seines Vaters er 
eroberte, liegt villeicht darin, dafs auf sei 
Monogramm den Namen der Stadt £?Zege- 
nt), Seine eigenen Münzen zeigen eine 
Bildes, die entweder aus der Verschieden- 
daraus erklärt werden kann, dafs sie von 
herröhren 9). Sie kann daher nicht einen 
heres Alter abgeben, welches ihm zuge- 


ider nor zu kurze und nicht ohne kritische 
rrauchbare Erzählung ist die des Jeesfsrsees 
| Demetrios, der Regierung des Eukrati- 


33. um 190.; ebenso Wırson p. 229. GnOoTKFEND 
t jeduch seinem Vater cio längeres Lebensalter 
"gehenden wahrscheinlich erreicht haben könnte. 
ieilung AL. Cunsinanam's. Es ist das erste bei 


diese Stadt s. oben 8. 129, Note 1. 
1 Witsox, p. 231., die zweiie von R. ROCHETTM 


r ohngeführ acht und siebenzig Jahre alt, als 
atides überwunden wurde, 
ita in 


pore, sicuti in Parthis Mithridates s 
arthorum 


uterque viri, regna ineunt. Sed P 
rum hoc duce imperii fastigiumt perduxit- 
bella iactati, non regnum tantum s verum 
> siquidem Sogdianorum et Arachotorum et 
bettis fatigati, ad postremum ab invatidiori- 
oppressi sunt. Mutta tamen betta Eucratides 
s attritus, quum obsidionem Demetrii 100 
secentis militibus sexaginta mittia hostium 
Quinto itaque mense liberatus y Indiam = 
m se reciperet, a filio, quem socium — 
res qui non dissimulato parricidio, — 
esset, € per sanguem eius currit Le 
it. Won den Völkernamen, wie sie hier £ 
rabe gegeben worden sind, beruht ein a 
usgaben haben Sogdianorum et pra". 
IONGARSIVS und die Jexrina Sogdiam®T tari 





ZE * Zweiter perch. 


‚Es in ka Sah ansirò cia Ch zu bemerken, dafs in diesem 
erichte Nicht alles == — Kukratides bezogen werden darf. Vou 
EN Gedanken ausgehend, dafs das Schicksal der zwei Reiche, des 


arthischen und des Baktrischen, darin übereinstimmte, dafs in bei- 


h den Thron bestieg, fügt 
N Zeit cin grofser Monart È E, 0g 
PI 5 gleicher ogleich die Betrachtung hinzu, dafs es später eine 
f Verfalser # Liu palm, das cine zum höchstes Gipfel der 
ka chie dene uv Lintergange führend, und knüpft an sie die 
, 


eite ZU Schwächung und des Uuterganges des 
« daher nicht von der Zeit leich nach 
der letzten Zeit des Griechisch - Bakiri- 
ER in diesem Berichte geradezu gesagt wird, 
s aeutieh in ve DIETRO zen die Ursachen und 
NN ao ubang der hier kurz berührten Vorfälle sich klar zu 
x —S— eht, dafs TARE über dcfsen Herkunft und frühere 
nichts erfahren, die Abwesenheit des Demetrios aus 
abrscheinlich in Indien, — um sich die Herr- 
— ja & über dieses Land —— dafs der Hauptsitz seiner 
TS» t Baktrien war, ergiebt sich daraus, dafs er hier di i 
” sa benannte Hauptstadt Eukratidei PR ari arl 
amen n a ideia gründete 3), 
AT Wenn es weiter heifst, dafs er viele Kämpfe zu bestehen 
a pt, durch welche aufgericben, er mit einer geringern Zahl 
ge” Troppen Schutz in einer Festung zu suchen gonöthige v 
a Pa sey, so darf dieses dahin ergänzt werden, dafs die — 
E f des Demetrios diese gewaltsame Besitzergreifung der Haupt 
Ed s — ihres Oberherrn nicht duldeten, sondern er 





wen, W 


wenigstens 


Arachoturum et Drangianorum, Auch cine Bodleyansche und drei 
si Pai pist Handschriften bestätigen dus zweite Wort, indem sie = = Dor- 
— rum Oder et Arcadorum, oder et Archocum oder Archanor raca- 
— gen. Die befsern Handschriften des Aun, Gronovits lesen; - m ë dar- 
er um et Dranganitanorum, oder et Arachutorum et Drangarit Araca- 
+" ur die zwei jetzien Namen hat HonsteNtus zu Steph. Byz, p, iog annorum. 
JÄ! vorgeschlagen: Drangarum, Ariorum, Indurumque; — sn = wW. 
TE a ve Gunder sich daher nicht ln den Handschriften und hat nur für in etzte 
grangitanus cine ganz unzulärsige Form ist, Drangianug ch, dafs 
a” brä b. Wenigstens 
ä . gt räuchlic ä SESTO 
gr XI, 11, 2. p, 518. Tovraw I 57 x 5 FirgariSela, roi — Er 
Pi Sie bestand noch zur Zeit des Ptulrmaios, s. VI, u, s os inuy. 
> u ihm 1° N, W. von der Hauptstadt Bactra. - Bie Ing 


on muri pi 


ni 





— r — 
mak; n mr 


ul 


kule zulides, 305 
ibend den E us Kratides zu verdrängen sich Very 
nung hierauf Viegt in der Erwähnung der Voi. 
! Baktrer Kriege geführt haben ; diese gelor- 
8. Wahrscheinlich trat Mithridatos diesem 
ihre vereinigte Macht wurde Eukratides aus 
und genöthigt sich über den Parapamisos zu 
Demetrios angegriffen wurde. Mithridates mag 
‘iffen haben, um ihm einen Theil Baktriens weg- 
iehsten Satrapien '). Zuletzt gelang es ihm 
t und Tapferkeit einen vollständigen Sieg zu 
metrios seiner Herrshhaft zu berauben. Eukra- 
in siegreiches Heer gegen die Indischen Be- 
ios. Ueber die Ausdehnung seiner Eroberun- 
wir eine bestimmte Nachricht 2). Er unterwarf 
bis zum Flufse Hyphasis und soll Tausend 
15 die letzte Angabe mufs aber auf das ganze 


n. 
nologische Bestimmung in dem Berichte des 


be, dafs ohngefähr zu derselben Zeit Mithri- 
3 ihre Regierung antraten, Die wahrschein- 
ür den Anfang des ersten ist, dafs er im Jahre 


jann3), 


515. von den Parthern; dyeilorro di xai 155 Barren Ze 
xian, xal Fri nyörryös ros; anj ElsertSor. Es sind 
ranische und die des Aspiones; s, oben S. 294. Note 3- 
690. "Ano 4dodeopo; yoŭr ó rä Magna note es. a aa? - 
Oorgjy drootgoariciv "Eira napa riv Zugurmoi Aa- 
uw 100 Madragos, qua mèr miro; ner m Iadas 
di moosavaralinta TO melregor Pyrin grane dal werk 
vd Fnsivowss Ñ Moxrdiras, — —— As yor King — 
bias p sor Fx, Putlvows D adta ta porasi FPvy TOY 
Yaarıos (1. * Ysrääsös) tor amd uor dvvia, nodeg ve XS" 
s ulav siva Koa the MegontSo; ilerra, rout; de naver 
pevor "Airfardgor ”agadovva Ihige Der Widerspruch 
ifs der mit sich selbst seyn, s. Ca. Gr. GROSKURD> 
rabv’s, 111, S. 109. Li 
Der erste Arsakes rogierte 2 Jahre, Teridates 37-5 
I, p. 540. ed. Bonn, Priapativs 15, Justin. XL» = 
riabanes geben die Alten die Regierungsjahre nich 
irene gibe JI, 2. dem Ardases, wie er iho nenne, 
seinem Vorgänger Dur dreifsig, so dafs dem Teridnte* 
20 





Buch, 


Tax ees 

"ù . i i maach 

— Für Demetrios Regierung in Baktrien erhalten wir do | 

tne Dauer von etwa zwanzig Jahren, die hinreichend ist, um die 

Olsen Eroborungen, die ich glaube ihm zuschreiben zu mülsen, 
gachenn zu Können. : . 

sati Schwi, va ist es den Zeitpunkt seiner Besiegung durch Eukra- 

eris 


- mmen, Die Annahme, dafs es 145. geschehen sey, 
jes zu hesti" Voraussetzung einer besonderen Baktrischen 
7 ht auf di? icht bestäligt hat"). Wir besitzen 
eu . ch" keinen festen Anhaltspunkt 

co sich jed 6 


s oiehkeitsgrände geleitet werden. 
Y ‘ese B s Eukratides sowohl der aus Bu 
dies eo". zen de . a 
— — N run“ n Beghram gefundenen, so wie die Man 
v v v N N è z 
s jet) > par beweisen einerseits eine lange Regie 
W ey =” 
—i ENT ky E 
s act 


ad — zugeschrieben werden mößen und ihm nur Zwanzig ge- 
— x fünfte Phrabatis starb nach Justin, XLI, 5. nach lina — 
woro. DE Ks ist daher möglich, dafs Mithridates noch fi 


i über zur Regie- 
ai Visconti nahm, Iconogr, Greg. Hi, p. 70, 165., = Pei 
H Gesch. U 8 W. 8. 242., 175.; beide Annahmen Widersprechen jedoch 


den sichern Angaben. Eine andere Bestimmung, na mlich 170, findet sich 
Lesonmants Memoire sur te classement des medaittes quei 
appartenir aus treize primiers Arsacides, Da diese 
zur Hand ist, kann ich die Gründe dieser abweichenden 
„ngeben. 
won Bavxn p. 92. Er nahm nämlich das Monogramm der von ihm 100 
- 2 peschriebenen Münze des Eykratides für die Jahreszahl 108, oder Lote = 
l Chr, G. Er hielt die reitenden ga auf ibe für Haktrische Reiter 
apd bezog diese Darstellung auf die Indischen Eroberungen des Eukra- 
ides, nachdem e? das Jahr vorher den Demetrios selnes Reiches beraubt 
t aite. Waisox hielt p. 235, dieses Datum für das Wahrscheinlichste : E 
aller Grund, dafs die Eroberungen des Mithridates į ° 
pera Nachfolger des Eukratides und nach der Gefogenscha, 
Ja Ikator 141. stattgefunden haben, kann auf die Bestimmu 
psiederlage des Demetrios keinen Einäuls ausüben, da es un 
gange Eukratides nach seinem Siege Und nach seinem T 
Kolger regierten. R. Nocukyrs nimmt I, p. 34. an, dafs der Ze 
290. bis 170. durch die Regierungen des Demetrios, des Heron 
Antimachos ausgefüllt und dann Eukratides gefolgt sey, 







Aera, 
in der That 
und können 
Die grofse 
ktrien ge- 
nichfaltig- 
rung, auf 


atimmun 
7 „hrschei 


peuvent 
Schrift mir nicht 
Bestimmung nicht 


n Indien unter 
N den Demetrios 
"E der Zeit der 
bekanne ist, wie 
ode Sein Nach- 


Die Typen siol die folgenden, s. WILSON p. 238 fig.; 
4 > 1. Tetradenchme, Av. Behelmter Kopf des Königs, auf dem 
über den Schlifen an den Seiten das Ohr und das Horn eines 
ihm cin Helmbusch, mit dem Anfange der Büste und 
mäeitende Dioskuren mit Hauben, über welchen eiu Ster 


Helme sind 
Stierog 
der Chlamys , 
D, mit p x 


— "e e e — ——— ⸗ 








* Sk Kui 
| - der ° Ih, als * 
JN sg, N 
f *0 j De ia a Erap 
I, tiehen fi eis 
ta Metti, , Pre 
| N 4 Ar; Whey oder | won 
i. —XRX Schr] ir 
ur ” È ten A sia Za 
u —X Me, 
A ta dirg, JN habe k 
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wiih him Weist, dafs er viele Kricge ge- 
Denerios Überwand. Andererseits ist zu 


risgelegien Lanzen, Leg RAX LAROX ALLIELA FLY 
en verschiedene Monvgramme und weichen sab in 


+ Diademirter Kopf des Königs mit dem Anfange 
s, Rev. Stebender Apollo mit über die Schultern 
ts herabhäogendem Mantel, in der Rechten den 
die Linke auf den Bogen gestützt. Leg. S4-IT7- 


Schelmie Kopf des Könige. Rev. Die reitenden 


Av. Der behelmte Kopf des Königs. Leg- 
"YAPATLPY. Rev. Die reitenden Dioskuren- 
ı ist mahdrdgasa verschwunden. Diese Münze 
ss die einzige bisher bekannt gewordene vier-- 
Ānigs ist. la Bexichung auf die Arinnischen 
ich die Vocale stets so bezeichnen wurde, wie 
‚raphie es seyn sollten, namentlich die Lange 
icisten Fällen nicht zu erkennen ist, sey es 
wunden, oder ven den Verfertigern der Münzen 
senheit gar nicht angebracht worden sey- 
| Zeichen dafür besitzt und es in mehreren 
s ohnehin im vorliegenden Falle auf die va- 

s ich geglaubt, stillschweigend das richtige 


sr Kopf des Königs, Rev. Die Dioskuren, 
LIERE EYKPATIMY. Mit verschiedenen 


ttelgrofse. Av. Der behelmte Kopf des Kö- 
uren. Leg. BASI4EOS MEFAA® Y FIT 
rupptém. VIII, p. 471, eine solche an mit 
dieses Wort bedarf jedoch der Bestätigung- 
»rbekränzter Kop Apollo's. Rev. stehendes 
HATIPY, 

Kopf des Könlgs, Griech. Leg. BAZTAFRE 
0. Dioskuren. Ar, Leg, Mahdrdgasa Eu 
ıhlreich in Beghram gefunden werden, S° 
ip. Sie sind verschieden in der Ausfüh- 
verschiedene Monogramme, Das Gesicht 

‚ besonders, wo es als altes erscheint » 

+ Behelmter Kopf des Königs. Griech- 
KRATLSYV Wev, Undeudiche siteen de 
a mit einem Palmaweigo, zu ihre Fùrsen 





» Zweite Buch. 
Twägen , dafs, wenn dem Beichte Justins so viel Genauigkeit 
ATA worden darf, er nur einen Feldzug nach Indien machte 
ini auf der Rückkehr ermordet wurde, daher nur kurz in Indien 
eherrseht haben könne; dann, dafs das Ende seiner Regierung 


uch desha Ib nicht zu weit pom mä i da rf, um Platz 

N alten für die nicht kleine Zah von nigen, welche 

org zu be nicht In Baktrien selbst, doch in dem angränzenden 

N h ihm w? ten Ich wermuthe daher, dafs er 165. den Demetrios 
al ser n 


i hne ermordet word ; 
J „von sinem So orden ist1), 
I ändert reg um =. der Empörung des Eukratides 
4 un gie FO 
CN 


5 N a gegen sel- 
siegte „X Oberhertn geben dio Münzen —— nähere Auf- 
TE jebe N kampi zwischen beiden mufs Antimachus benutzt 
x ae > doh cine unabblingige Macht zu gründen, Seine Münzen 
s” atse o nungen derer des Antiochos, Epiphanes, des vierten 
— tn en er giebt sich auf ihnen dieselben 


Beinamen Deo 
elcher von 176. bis 


Ypen, einen Neptun 


zen i pri 208» als dieser Syrischer König, w 
A 54 rer) Sie bezeugen durch ihre T 
“A Gr resi 


links die Stirae eines Elephanten, rechts cine Diosku 
nische Legende ist verstümmelt. 

10. Kleine, Viereckte, Av. Der behelmte Kopf des Königs 
Griech. Legende. Rev. Dioskurenhauben und Palmzweigo, n - Dieselbe 
Legende ist nicht ganz erhalten. te Arianische 


renhuube, Die Arria- 


11. Viereckte. Av. Behelmter Kopf des Köni 
Schultern; die erhobene Rechte greift eine Lanze 
Kuren, Dieselbe Griech. Legende. 

12. Viereckte, Miltolgrofse, AV. wie auf 11, mi 
Legende, Rev. Befligelte Victoria, ein Diadem —— — cea 
unvollständig. Auf einem andern Exemplare reicht die Victoria . — 
und einen Kranz dar, ein Diadem 
Guorsraxp nimmt für seinen Sieg 170. an. was zu 

LS den Tod des ersten Eukratidos 100.; er nimme nanea — und für 
nachher, R. RuCHKTTK a, a, O, setzt seinen Tod 155, an, 

> Selue Münzen sind diese, s, WıLsoN, p. 274. 

= 1, Tetradrachme, Av. Diademirter Kopf des Königs mit dai w 
Makedoniscben Mute) mit dem Anfange der Chlamys. His: s 
Palmaweig in der Linken, den Dreizack in der Rechten, Leg. = 
Ply ANTIMAN*Y. Früher war nur ein einziges von Bukhär ALARE 
nes und von vox Koxuukn beschriebenes Exemplar buka a gekomme- 

war lm Besitzo des Obersten TAYLOR nach A. CUNNIN GH Am in zweltes, 

der eine alte uachgemachte kupferne, mit Silber belegte Desa IX, p. s71., 

Typus dart mitgetheilt hat, me defselben 


2. Hemidrachme. Av. Benügelte Victoria, einen Palmzweig i 
n der Rechten 


55 mit blofsem Halse und 
» Rev. Die Feitenden Dios- 


wovon 


nnt. 





— — — — IN | m. 
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n Seesiegy den er wohl nur auf dem Kaspi- 
‚haben kan; da weder die Annahme, dafs 
mige bei einem Siege über die Aegyptier 
noch die, dafs ein solcher auf dem Dandseo 
zen Zareh, habe statt finden können, sich 
Er war daher wahrscheinlich Satrap über 
sich unabhängig während des Kampfes des 
Jes etwa um das Jahr 170. Ueber welchen 
g davan getragen, darüber wäre es mülsig, 
irgend einer Andeutung eine Vermuthung 


r erste, Antimachos der zweite Griechische 
welcher sich der Arianischen Legenden be- 
rung beweist eine Aenderung in dem Ver 
ihren einheimischen Unterthanen gegenüber, 
rift ohne Zweifel seit langer Zeit im Ge- 
aus seinem, Gebrauche von Antimachos her- 


ANTINA X" yY. 


:en, Leg. BAZ/_IENS NIKHI PYY 
m Mar- 


nem gallopirenden Pferde mit Diadem und de 
A Mahärögasagajadharasa Atimakhasa. 
id mus dem Hazira-Lande gebracht worden- 
1. Bis jetzt nur ein Exemplar. 
| Kupfermünze. Av. Eine weibliche Gestalt, in dem 
nlich ein Föllborn. Leg, unvollständig- Rev. Eine 
der Linken einen Zepter haltend, die Rechte nusse - 
nischen Legende nur erhalten: Mahdragasa = Ati- 
rg schrieb sie W, p, 21. Note 2. dem Philoxenes zu. 
und nächt eine Palme. Aufser diesen von NV1LSON 
giebt «s von ihm noch runde, mittelgrofse Kupfer“ 
ten Victoria und der Griechischen Legende und einem 
«verse ohne Legende. Ich besitze von ihr, wie von 
k zu erwähnenden Münzen nach Zeichnungen = 
cn Lithographien, die für dus J. of the As- S- of Z- 
nicht In ibm erschienen sind, Dann eine sechste, 
des Artialkides ist; s. S, 315, 
rre Il, P- 18., die zweite habe ich, 
Nach der Herkunft der Münzen be 
der Sitz seines Reiches nördlicher #4 ir 
1 das richtige getroffen, indem ers P+ 
legt- Wirson setzt ibn, p. 272- ner 
der Tetradrachmen und Dracbme!® 


Zur Gesch- * 


hauptet 
gen. 
scht, dafs 
am hat wob 
ogdiana ver 
. Schönheit 





— — 10 Buch. 


weites 
— — i i Neue- 
Orgeht, A daner. Das Motiv dieser 
ung aun —— Pr si gevv esen seyn, durch die Annahme 
ines einheimischen Gebrauchs ihre Unterthanen sich geneigt zu 
achen. Mit dieser Erscheinung steht in genauem Zusammenhange 


1 "ei. ides und die spätern Griechischen Könige 
je zweite, dafs ee LL cali 
i galt des ein — spiele der Asiatischen Monarchen , an deren 
dem Beisp h anschlofsen. Bei dem änslichen 
l n nach» ‘ch dadu“ e 
ate pa sich über die Schicksale des ETellenismus in 
I pmsucht —— sind wir lediglich auf die uns durch die 
4 a 
ös 






» 
Ländert 
e! 


sachen beschränkt, wenn wir es versuchen 
arto» * wt zu verschaffen. Die oben erwähnten That- 
rüber gatens eine Andeutung, dafs gegen den Schlufs 
ao" kravet im östlichen Iran es dem morgenländi- 
— zen clang, seinen Einflufs auf das Hellenische geltend 
N en — ist noch der besondere Umstand zu beobachten, 


È s° wen 
TG > peo „chen zwei Könige den Gebrauch der einheimischen Schrift 
p Lal Keno 
5 P_i 


auf ihre Kupferminzen beschräukten 1), woraus her- 
AA —— — scheint, dafs sie nur ungern sich dazu entschlofsen, 
— — 5 sie nur bei den werthlosen Münzen diesen Gebrauch zuliefsen. 
=" Indischer Einflufs spricht sich in der Wahl der Bezeichnung 

S, a”, ” Königs durch ein Indisches Wort aus, weil diese sowohl von 
= — A Alpersisehon khshdjathija, als der Zendischen kavi abweicht. 
— — Pa Eukratides zuerst sich dieses Titels bedient hat, liegt cs nahe 
EN — w ermuthen, dafs er auf seinem Indischen Feldzuge sich ihn an- 
Pr» ete und die spätern seinem Beispiele gefolgt sind. Bei diesem 
s. s3 a wir nicht nur den König durch ein Indisches Wort bezeich- 
SF AA — auch die ehrenden Beiwörter, welche sie sich gecben 
«| se a? Aeller, gerecht, unbestegi, siegreich, und andere sind Indische. 
Pg — diesen ist der Grund unklar, weil eine Bekanntschaft mit der 
— # á [hen Sprache bei den benachbart * y nn nicht Vorausge- 
pe werden darf. Leichter läfst sich die Einwirkung der Altin- 


„— 
_ Cuxnisonam macht darauf aufmerksam, IX, p. 973., dafs die Drachmen 


Autimachos, welche Arinnische Legenden haben, von leichterm Gewichte 
> PP uud daher Wahrscheinlich aus einer Spätern Periode seiner Regierun 
rn Hieraus und aus dem Gebrauche des Makedonischen E 
ruuat er, dafs er anfangs die Sitten der Baktrer und ihre Sprac 
zmgsthikete, Die einzige Münze des Eukratides dieser Art, 
a te 4. erwähnte ist wahrscheinlich unächt. 
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las Arianisc#*° Alphabet erklären, da in der 
er des KaburMandes eine Kenntnifs der Gran. 
Ja dieses Alphabet mit der Zendschrift einen 
ag hat, die gewils in Baktrien und den übri- 
chen die heiligen Schriften der Anhänger der 
* verbreitet waren, im Gebrauche war, aber 
chein kommt, möchte es wahrscheinlich seyn, 
Alphabet früher in dem ganzen östlichen Iran 
diese Annahme wird dadurch bestätigt, dafs 
i Könige sich dieses Alphabets auf ihren PIFün- 
Hieraus und aus seinem Vorkommen auf den 
:hos erhellt, dafs die frühere Ansicht, es sey 
Hindukoh eingeführt gewesen, nicht mehr 


rismatische Denkmale festsicht, dafs bei der Auf- 
Zustandesim Baktrischen Reiche durch den A uf- 
Antimachos eine selbstständige Herrschaft grün- 
st wahrscheinlich in Sogdiana, führt die oben 
es Justin’s®) auf die Muthmafsung, dafs auch 
die dort aufgeführt werden, unter Anführung 
naher sich von dem Hauptstaate trennten. Von 
merkt worden, dafs sie sich auf die spätere 
en Reichs als die des Eukratides bezieht. Diese 
lurch die Münzen bestätig. Mit Ausnahme des 
n die übrigen Könige, welche Arianische Ise- 
haben, seine und des Eukratides Nachfolger 
n dieser zwei Könige bilden den Uebergang VO" 
riechische Legenden haben, zu denen mit ZWIC" 
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me der Sogdianer bei den übrigen Völkern Ci 
des Eukratidos selbständige Königreiche —— 
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zu dürfen, dafs Eukratides nach seinem Sieg 
sich ihr Land unterwarf*). Wenn dieses T icht!& 
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für seine Annahme, Supplem. VIII, p. 469., dars He- 
ratides sey, ebenfalls nut die Münzen. B- O. MÜLLER 
‚seyn zweler Eukratides, 1938, 8. 215., wie ich, Zur 
nd Winsen n a 0.: 
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onp gekauft worden. 
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Leg. B- ISIAERE AKAY 
Va Derselbe Kopf mit derselben Griechischen Legende, 
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wiereckte, mittelgrofse. Diademirter Kopf des Königs 
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dem Beginne des Feldzugs des Demetrios Nikator seine Herr- 
schaft über sie so fest begründet hatte, dafs sie nicht im Staude 
waren, sich von ihr loszureifsen. Die Baktrer erscheinen zum 
letzten Male als unabhängiges Volk und seit diesem Jahre dürfen 
wir kein selbstständiges Reich der Griechisch-Baktrischen Könige 
annehmen, Trotz der Kürze und Unvollständigkeit der Erzählung 
der Kriege der Parther mit den übrigen Völkern gestattet sie uns 
jedoch anzunehmen , dafs Mithridates schon früher die Macht der 
Baktrischen Könige zwar nicht ganz vernichtet, doch auf ein 
sehr kleines Gebiet beschränkt habe. Der letzte König, Arche- 
bios, kann nicht später als 140. regiert haben und dadurch werden 
die für seine Vorgänger angenommenen Daten gerechtfertigt. Die 
Herrschaft des Apollodotos kann aber früher angefangen haben und 
zwar gleich nach dem Anfange der Regierung des Heliokles, 

Mithridates erscheint als der eigentliche Zerstörer des Grie- 
chisch-Baktrischen Reichs. Wenn sein Sturz von den Alten den 
Scythen zugeschrieben wird), so steht dieser Darstellung entge- 
gen, dafs sie während der Herrschaft des Mithridates dazu nicht 
im Stande waren und dafs der grofse Einbruch der Turanischen 
Völker vach dem vereinten Zeugnifse der clafsischen und der Chi- 
nesischen Geschichtsschreiber erst nach 130. stattfand. Es wird 
daher nur ein ungenauer Ausdruck für die Thatsache seyn, dafs 
die Skythischen Völker das früher von den Hellenen heherrschte Bak- 
trien in Besitz nahmen. Daun wird ausdrücklich auch von den 
Baktrern gesagt, dafs sie durch viele Kämpfe mit den andern Völ- 
kern erschöpft, zuletzt von den früher schwächeren Parthern un- 
terdrückt wurden und nicht nur ihr Reich, sondern auch ihre Frei- 
heit verloren ?). 

Wenn oben behauptet worden ist, dafs Apollodotos gleich nach 
dem Anfange des Heliokles d.h gleich nach 160. seine Regierung, 
angetreten habe, folgt daraus, dafs er schon um 140. die ihm gehö- 
renden Indischen Gebiete im S. des Hindukoh beherrscht habe. Dieses 
wäre jedoch unmöglich, wenn Mithridates seine Eroberungen von Bak- 
trien in Indien hinein ausgedehnt hätte, wie von zwei alten Geschicht- 


1) Figentlich sagt es nur Strabo, XI, 8, 2. p. 511. Ich werde diese Stelle 
später mittheilen. 


2) S. die Stelle Tustins S. 303. Note 5. 


Antialkides. 
315 


rde nach den oben auf; 
falle Sein Reich dra Bestimmen : 
wracbosiw und Drangiana, An wir am ar 
ühe macht und die een E auf Indische 
worden sind. Länder and A 
wde wahrscheinlich von Æ stina? g. e- 
ye des Heliokles gewesen, zei ‚des erobert 
sundi der Dioskurenhauben az» fd die "8 ypen 
zen JM ünzen sind!). Diese omana che die vor- 
rch den Beinamen des ee ihn zu. 
(zwar wahrscheinlich über den ln d urch 
der Siegergötlin liegt, welche ein Di en der 
seiner Münzen, welche eine genaue ua dar- 
imach 08 ist, weist darauf hin, dafs er & — ee 
as 


79, Diese Ansicht ist meiner frühere, Zur Gesch 
E = Cic. 


Seine Typen sind : 

av. Kopf des Königs mit der Kausia 
or Chlamys. Leg. BAZIAERS ret Apr Baggio 
piter auf cinem Throne mit hohem Rücken — == 
gestützt und seinen Zepter haltend; im der 
je Victoria, die einen Palmzweig uud ein Diadem: Jar- 
hten das Vordertheil eines Elephanten mit emporge- 
g- Mahärägasa gajadharasa Antialikidasa. 

Av. Dersclbe Kopf ohne die Kausia. Dieselbe Goriech, 
luppiter mit der Victorin, die einen doppelten Palmzweig 
cktes Diadem. Dieselbe Ar. Leg. nur Atialikidasa 


dem Helme, wie bei Eukra- 


Dieselben Legenden. 
es Königs. Rev. Die 
achgemacht, 


chmü 


Av. Kopf des Königs mit 
Rev. Der obige Iuppiter, 


Av. Derselbe Kopf d 


-achme- 
Die drei letzten sind n 


selben Legenden. 
ach alten Originalen, 

Vier eckte, mittelgrofse. Av. Diademirter und auf ci- 
des Känlgs, mit einer Keule über der linken Schulter. 
auben mit dem Palmzweige- Dieselben Legenden. 
sofse, sonst ganz dieselben, wie die vorhergehenden. 
Av, Diese findet sich sonst nur auf einer 
os und bat die Gestalt eines Paares von Flügeln» die in 
r verbunden sind. Witson bezeichnet sie fragen als 
möchte es ein Schild seyo, welcher mit einer maut be- 

+ diese ist cine 


und Palmzweig: Dieselben Legenden; 
des Antimuchos Nu. 8. 


elgrolse- 


WA 
g der 








image 
not 
available 


Mithridates Kriege. 317 


` 
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it jenem Griechisch - Indischen war, defsen An- 
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von Wichtigkeit seyn, diese Zeit festzustellen. 
* Mittel dieses zu thun, gewähren die Nac hrichten 
zeitigen Ereignilse im Parthischen Reiche. Bei dem 
t des Demetrios Nikator im Jahre 145. waren die 
mzen des Seleukiden - Reichs im Besitze des Par- 
ridates des ersten, Ueber die Zeit und den Um- 
‚erung ist es schwer etwas sicheres zu bestimmen, 
sa darüber verworren sind. Was den zweiten Punkt 
m richtigsten davon aus, dafs bei dem F'eld- 
‚einen Königs gegen diesen die Perser und Elymäer als 
Iker erscheinen, die übrigen dagegen als von den Par- 
e!>. Es wird daher die Eroberung Mediens vor diesem 
den haben, welche ihm ausdrücklich zugeschrieben 
‚cheinlich benutzte er die Schwäche der Syrischen 
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2) s. dä 


wynittheilen. 


XI, 8, 2. p. 511. 


r Strabo I 
ach mgt es MU ’ ch werde diese Steno 


= telle Instins s. 303. Note 5. 


Reiche, 8 
J di 
LIE 
MLD N - afs), i 
ma. C 
bades, 7 N 
ak N ALTA e 
3 > Zoro, Pip, di. “Tre È, i, 
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rd. Das Zeugnifs des einen, des Driodoros!?!), 
> bekannte Unzuverläfsigkeit verdächtig und 
Gültigkeit, weil ihm der Besitz des von Po- 
es zugeschrieben wird, welcher seit Alexan- 
ser 4 Indischen Herrscherthums galt 2). Noch 
erdient der Bericht des späten, unkritischen 
ren Angaben lafsen die Herrschaft des Mi- 
ıdischen Kaukasus sich erstrecken®). Er kann 
ten erst nach seinem Siege über Demctrios 
bleibend in Besitz genommen und die Herr- 
ı Baktrien völlig vernichtet haben. Dafür, 
Indisches Land besafsen, darf noch anze- 
lem Verzeichnifse der Provinzen ihres Rei- 
ihre Herrschaft bis Archosien reiche- WWV ir 
rigt, die Anfänge des Griechisch- Indischen 
e des Mithridetes anzusetzen, welcher etwa 


)- 


v ty 4 * . b à * — 
LEER. Or è Atasız, o Amnis; Emirlrmiap werk qu dire» 
Piristi” 


FRE A CORRE: — E 
dene doge Tor Inliner Wr uyar ras tV 


e a? - = - La 
cu yug tis Irdenic dierstvug, ri; bno vod Hopo ytrost 


ur: 

91. gegen Diodors Zeugnils bemerkt hat. 

Imung der Eroberung Babyluniens, nuf welche er die 
men lälst: omnes praeterea gentes, quae winter tuy- 
dum iacent, subegit, ad Indiam quogue cru e 24 {um 


lem Siege über den König der Elymäer; imperi 03 
ne Caucaso, multis populis in ditivnern redactts, 
tem protulit; atque ita adversa valetudine CC 


sauce pronto, gloriosa senectute decessit. pieselbe 
tes 


iet dem Purtbischen Reiche die folgende zwar sp: 

n Buche geschöpfie Stelle Actt. Sancti. ad septem- 
320. Lisudo dr sltuzia usyisrg Ovres mai sparar ee Ty 
ri 90 guri xai "Irhör mv yeerviasarteo roi; iyis — 
wir, Alooonystor. Die bier gemeinen Inder sind 
video yder noch wahrscheinlicher die Arnehesier 


nannten und es die östlichst® 
s. Isidor. Char. Mans. Parth, p. 8. tuds- 

Die Worte: Aase 
urkm's 


nå may weise Indien 


war. 
ch nick; ganz genau bestimmen. 
om Dresgetrii, welche angeblich nach C, F, RIC 
Verite ch über die Arsaciden- und Sassaniden- 
aderrsee valetudine etc. folgen sollen, finden — 
ù BayEn”s Untersuchung über die Gelungenschaft un 
p. 87. ist 136, das wahrschelolichste Jahr, 

21 
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Mit A "ru 
322 Griech; 7*8 iles 
Münze haben n Rinig 
Geschichte — i haben, den u che sic 
> wiechiseh-Indiseben Pa Reicks, dea nr fi 
der” | Schalten, ı Pollodotoy d 
i i 43 is egen 
«rund, der es erfordert, dafs die Anfänge, = | iire Nama i 
a chst weit zurückverlegt werden, ist die Z | velo È n, der W. 
alter ns Könige. Wir kennen ha Dicht aly er zu 
Ein weite zen nahmhaft gemachten omge. tte in Wille 1 
a s", i 5 die nicht nur wegen ha; Seiner lrach 
Reiches !" — — rnit dem Beinamen gwrr Q, die tn viette Von 
= durch die * ftlichen Benennung, sondern auch wegen der dal * i A 
der pes neu * = a” a der Typen ihrer Münzen derselben Dynastie = ter tren Werks i Stills 
jetzt ; mein ” per dürfen, obwohl nicht alle als auf einander os dale An dem Der 
dieser 5. M m «verden können, sondern einige als gleichzeitige hong He Zei des y Plus 
febercins!! ⸗ — riode ihres Reiches, als es in mehrere kleinere ten M Ban, "Malsa 
U hen W - re cta sich ich “ad Ty Raza * 
gesehriebe ach Zur Bestätigung der Gültigkeit dieser Hun N derg zu" des Apo] alle ` 
ende a06” ro Umstand aufihren, dafs im der Brahmanischen N don lodata 
gon“ späte — r . A Beery, > 
in einer war ® Po JI Geschichte acht Javana - Könige aufgeführt wer- w z HL, ht Kir 
gertaten noch® — der unrechten Stelle, inder sie nach den Çaka- —XB d * bá 
ww eng on -= ⸗ jeren Vorgänger sie waren 2). Unter diesen kön- über, Beloit es Hey; © 
Parste bwoh - 2 nisch-Indischen Könige verstanden werden. Da in cha, jä syn, Lo 
den a ate a € hr kurz regiert haben, darf kein Anstols daran < LYN d u diese Ay 
get * a = onst i i et sesto Pollo S 
KO ue die > n, dafs einer von ihnen dem Indischen Zusam- w Minen Mi o Sen. i 
nen, = von ita se «ra ”nastien unbekannt geblieben ist. Die Veran- > Mich der "nnen ‘ner 
cis men YY aF x dieses Ebrennamens möchte wohl nicht allein Name "in h, 
nom > „nahme i Loi i z er 
[A enerv “> vesen seyn, dals um dieselbe Zeit Demetrios, der ' nn v 
wet ag zur ew es Names, der von 162. bis 150. regierte, sich he 
jafsut < «> dies È n, 7 n, p 
* Umstat s i obwohl er dazu beigetragen haben mag, 50u- 4 N m aa, è 
erste Selev wen he von dem Stier des Baktrischen Reichs ge- | —Bę w Ten e 
so genaum - «= 1. Die That, welcher der Stifter des Griechisch- ng, Men, > P. a 
dern zug“ _ n pie! durch diesen Beinamen verherrlichen wollte, kann Pai ta n Mur dia ros y 
bene BE «ichs n, als die Befrei i N Top. wei 
e 5 dere gewesen seyn, als die Befreiung eines Thei- ENa a degg de gi Bi 
Indischen pesi hen Reiches von der verhafsten Herrschaft des Va- 8 x p aon, Pai Me 
kaum € tr —E p - 867 ach 
N les- * um N 
les des Heliok rn Sie i 
termörde = > k "em L * 
— NSN P. 27 Pr NN 
— — bezweifelt zwar S. 108. die Zulälsigkeit dieser Annahme, Ne. © Noen SE 
— En gi. beistimmt; ich glaube jedoch zeigen zu können, dafs * Yon Uhr wer 
1) —— — ul a fa, die übrigen wahrscheinlich derselben Dynastie gehören. CE dieser er 27. tte, 
mun miste . 474. th ZE ro, ERA n 
A er s, == fnn-Pur. P AXx * DI * Das 
) ci ua Y, Ein. s 
A —X Pr 
ta, 
> 
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AUSTIN, 

d 

ch - Bakychen “rizoma Bearbeiters der Geschichte d 

haben te, Welch gps und des letzten Beschreibers he 

e sic it di 

ji d Menandros für im un — er 

ichs, den Ansliedekniä x er des Griechisch-Imdi- 

halten 3) — — * für seinen Sohn und Nach- 

diese i 

I BHON zu erinnern py ihres Verhaltnifses zu 

Va. 4 , in den zwei Stellen, in welchen 

ht als zufällig eu — re a HSS 

r Ges hichte von ih p 5 erem kann. Trogua Posrep etus 
\usz at ° JA ren Thaten in Indien gehandelt; Justin 
us sie mi Stillschweigen übergangen; in der In 

U erks d v e i w 
es eri en —* —* werden beide Könige der Bak- 

KA V sha us des rothen Meeres wird erwähnt, 

(A de pr alsers, also in dem ersten christlichen 
in u ET alte Drachmen mit Griechischen Inschrif- 

1 des Apollodotos und Menandros, welche nach Alex- 

lort geherrscht hatten, im Umlaufe warcn 3). WV enn 

os der Vorgänger des Menandros war + 
des Heliokles gewesen und unmittelbar 


muls 


illodot 
nach 


snofse 
‚folgt £3©yD Auch seine Münzen geben ihm eine 
dem seine viereckten Kupfermün- 
Da 


ng zu diesem, in 
ApoMlo seiner Tetradrachmen wiederhohlen- 


Münzen ein besonderer Verehrer dieses Gottes 
r Name der von Apollo gegebene dafür, dafs 


1 
` 


de 
— 

qarr 1: 
D, 9 1053 hie 
ad ywyYırzs «IN, 
jes Menendros und konnte nicht anders, 
a nur ale zwei Stellen kannte, in welche 
or dem des Menandrus. A. Cunxninanam hat dats 


mich nach einer gennuern Untersuchung aufget® 
u berichtiaze 


p.35., dem ich gefolgt bin, Zur Gesch. etC- S- 29%. 
It ca für wahrscheinlich, so wie K. O, MUT — 


p- 288. Bavrn betrachtete p. SI. Apollodet os 
da er noch keino 


m sein Nume vor 
er ei- 


em 
rit, 


tene -% 

PX. P- SFT, Sie Ist jedoch in einem Punkte x 

vote K LEO Indicae quoque res additae gestae per aput- 
in von Buktrien die Hede- 


udrunts rges corum. Vorher 
Apottodutas#® 


77. die Noıhwendigkeit der Berichtigung 


r- P- 27. yups. Nachdem irrig gesagt wurde: dna 
end mus nnch dem Ganges gezogen sey, heifst €" 

ass malma: neozugola doayuai, pedi ppt 

Anooi- 


P Ge 
voy sv Peer“ — 
at » Bre ditza vo MITO Al Sary door Prfacdrud rw 


fe 
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* — <>hn war. Wenn er sich auf einigen sei- 
Apollodotos se 


waur suore, sondern auch yılorarug nemt, 80 
ner Münzen nie < > «deuten, dafs er der von Justin als Mitregent 
wird dieses pick» se N = Rat mit Namen benannte Sohn war ?), weil dieser 
erwähnte, aber = — sen seyn kaun, sondern cin anderer, der eben 
nur Heliokles &< s — ma auf sich geladen, — * sel — 

n staude zu überreden und mit ihrem Beistan 
den Hafs, de M = A cich zu stiften. 


m 
terthanen, 200", ; ühe Zeit di N sa Bedenken 
de unabhngig * s eine so frühe Zeit dieses Königs ein Be 
Wenn ge 






cfe entlehne ich A, CUNNINGHAM. 
— — CUNNINGHAM an nach R. ROCHETTE, der I, p. 18. bemerkt, 
”  wionirwe bei den Arsakiden dic Mitregentschaft einen 
= e «> nd führe als Beispiel den zweiten Phruntes an, welcher 
im? g- BT nach ihm ein Zeitgenofse des Apolludetos war. Wir 
= ga men jedoch ohne diese Bedeutung gebraucht und zwar 
ur” al = gpemetrios Suter, der gleich nach seinem Regierungsantriite 
— zo dals es viel wahrscheinlicher ist, dafs Apollıdotos, 
= = r obigen Voraussetzung nicht viel später sich zum Könige 
is piele der Seleukiden nuch in diesem Falle gelolgt sey. 
weicher neck” werinuthet wegen der Seltenheit der Münzen mit diesem 
e, Jen” — ie nlle babe schlugen laen während seiner Mitregentschaft 
A. Ce — hr aus Indien und ibn nach dem Morde des Vaters wegge- 
pic BE pi ae Fortsetzung m Gebrauchs sowohl lächerlich, als ein 
auf der ri = seyn würde, Um die geringe Zuhl dieser Münzen zu er- 
pafen, We >" er Bericht des Justins angeführt, dafs er sich seines Vater- 
e, und wenn er sein Verbrechen hätte verheimlichen wollen, 
waren, 7 mt nen Titel nicht weggelafsen, sondern nur allen seinen Münzen 

«= 


murdes vi ben würde. Diese Erklärung scheine mir jedoch gezwungen, 
id ch = ae chenzu bekannt war, Um durch die Fortsetzung des Gebrauchs 
— — rheimlicht oder in Vergefsenbeit gebracht werden zu können. 
—— ce es kaum vöthiy seyn, nach einem besondern Grunde für die 


a mb sui dieser Münzen sich winzuschen, da die Zahl der Silbermünzen 
73 s überhaupt nicht grofs ist und es Ann n i 
kleine = odouto vou dieser Art so selte onnella Zahl) sya 
des APT aaant gerndo 1. Hemidrach ne Exemplare sich erhalten baben. 
piante» aa mzen sind! I kr me, Av, Diademirtor Kopf des Königs 
Diese A mbanise der Büste uni der Chlamys. Log. BASS 470 x SOTUME 
mit de ew® — pop APANPTDY Av, Thessalische Minerva, Leg. 
KAI Pr dei = n — padrasa Apaladatasa. Vas Indische Wort für Retter wird 
Mah z- - Fan gleichformig geschrieben; s. Wilson, P- 252., die gewõhnlichst 
nicht > ct scheine die bier umsehricbene zu seyn. Auch trädärasa se 
sche — Consin@BAM P- BO. , der jedoch trädatasa, g. h. 
siche =T ine solche Bildung ist jedoch nicht zuläfsig, 
lest- — krieform tratara schr nnhe kommt, 
der = 


Schutzgeber 
während tradara 
arkceo Sans 


en 
| lati * 
| % die ab ; ich 
I Pe dag an der gi, 
a "eo Aur 
l) W, Seu 
| —B p 
PT W 
5% an, ® 
—*8 “lsror, Ky ek 
vä mir de An 
li, Ber, Pep, 0 
Da, ern, 
* a de * ern 


le 
i la He Sing, Pering di 
Ma Py Mig n: 
Y, tarn a 
I: a + Reg B me 
ep 1 
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1 könn, È i 
viereta gel die Bemerkung, dafs er der erste gewesen 
nz €" zuerst È as habe prägen lafsen, und dafs ast 
wird es dadi 5 Rita des Königs weggelafsen worden 
Idotos ronie sn beseitigt, dafs von Philoxenes, der früher 
wir a tte, auch viereckte Hemidrachmen vorkommen 
a di von Menandros, der sonst als Vorgänger des 
7 Münzen finden werden, die das Bild des Königs 


EN einer seiner Münzen, auf welcher Apollo 
js Ri: morgenländischer Tracht dargestellt weird 
tel . önig der ‚Könige führt, defsen die Griechischen 
ine?! nicht bedienen, geschlofsen wird, dafs er naho 
er * Periode gelebt habe, so möchte es richti £ 
; E iger seyn, 
wefreis der Absicht dieses Königs anzuschen, sich 
ländischen Uuterthanen durch die Annahme ihrer Ge- 
iheren. Sie ist wahrscheinlich, wenn auch nicht von 
n Künstler, so doch in einem Indischen Lande ver- 
2). Fine andere Abweichung von den früheren Ge- 
'onog ramme in Arianischer Schrift, findet sich — 
günzen des Menandros, dürfte jedoch auch aus dar 
Ursa che erklärt werden kounen. 
betrachte ich demnach als den Stifter des Grie- 
Reiches, der die Indischen Provinzen seines Vaters 
abge wann. Auf Kabulistan und Indien beziehen 
‘g Buckelochsen und dos Elephanten 3). Die Haupt 


«wrar bekannt gemacht worden, 111, 1838. P- 752- 
ae Kupfermänze, Av. Apollo mit weiten gcinkIeidern 
m Rü- 


za ftazender Chlamys und einem Köcher auf de 
piese 
cke 


OCE 
roc 
ora btr 
dern 13 ogen gestützt, In der Rechten einen Pfeil. 
42747 49% aus Jünglichten Kügelchen gebildeten Viere 
dee G zech. Leg. nur erhalten: HAZLIERE BA + +" 
= Dre? aars In derselben Einfalsung. Die Arinnische 1-08" 
orschw-randen. R. Nocnerre hielt sie für eine der 
cen Det Bamule des Apollodutos und Wilson ginubtr 
chen E e riude nahe sty. 


A = 

ıchm6@- Av. Elephant. Leg. HALT. 
cher puckelochse. Dieselbe Legende AT- 

sahe ist stets dieselbe. 


1805 sa TME 
Leg 


Indi= 
Zriech 


e 
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fundorte seiner >=. — sind besonders das Pengäb, eine ist in 

ra dor 3 = = pnan worden. Seine Herrschaft blicb 

"i —— = = = im S. des Hindukoh beschränkt. Die 
— eiches wird die Vipàgà gewesen seyn, 


östliche Gränz® <> Weta 2 
, f i 
weil sein Vater —N = iter la Osten ep —— 
erst Menandro® — Wie weit süd ra be: ee Walfen ge- 
— wī — wärts seine Macht sich erstreckte 
ragen ha mit en ifsheit bestim N o x 
äfst sich nicht <a erste Indusland — EN N 
läls ri de - > den war sar H da dieses schon von Demetrios 
warf 810 y Aa ma atto. — urz vor ihm einem Griechischen 
früher erobert a si sci * ermuthung wird nicht nur dadurch 
core E g * ver Münzen aus Gu ; 

g — „ders dad zerat gekommen ist"), 
= urch, dafs auf dem Münzen, auf welchen 


Net dal 7 
Loi = p = re a — den Namen der Stadt 
——— — =” der Indoskythen rta Sa =. alora 
"pe e “a: u < aches läfst sich nichts ale sola en 
= zuidrachme ; sonst ganz wie 2. 


— 
— 
ade — pati 4. Grofse, runde, Av. Steh 
a W a" deisen End ehender Apollo, einen Pfeil üb 
ernt = me = e er in der Linken hält, d i er 
ger erabbungender Talar, Rev, D —* ie Rechte auf die 
k reifufs. Diese bst die 


Kupi P ai 
dem vinken na" 
pekannt gewordene Münze und v 
on J. Too, der sie In 


= 
que gole .-- f 
M us st, poschrieden; s. Trans. of the R. A 
a - As. Soc, 1, p. 313. pl. 


vat in schl 
= z . =. aber in sc echterer Ausfüh: 
gui, NO © übrung un 
a Ne er W "core. Av. Siehender Apollo, die — kleiner. 
= auf den Bozen 


>. Vie e 
8 und = a aer Linken den Pfeil. Rev. Dreifufs 
uirzuends —— — grofse. Av, Stehender, nackter Apoll 
* veni <> erichtute® Preil, die Linke auf den Bo un Wachten 
den ab a Dt punktirten Rahmen eingeschlofsene D gon pine Ke: 
Der vot kte mittelgroSse. Av. wie 7 reifufs 
a, VY —— 9. ei d + Rev. Ein ande X 
wie seuch auf U — haja rs geformter Drei- 
ge — die mi 
i — 
(x =» aa WE 
= tart un vorkomme: 
1) > wıs-=on? nen 
2) Es ist A zas Monogrmtn 66. bei Wiksox. Diese Deutun 
RE Die Stadt wird genuna: im Peript. M & verdanke ich A- 
ps erres at nr dioses Bedcnken, dafs der Namo a genera 
sche ast, weil in Draaginnu in Sakastane von Seide —— 
Fr. 


M» 
ah Resi 


u 
325. beschriebene. — A 
h uf die Bede 
k i zut 
e ich bei Menandros zurückkommen, ping der Thiere nut 
auf den seinigen 


n Skythi- 


re ds 


gen Indischen Namen, etwa Mani-nagara, Juwel 
Aenstudt 





— — — 
— — m 
— 


aufgeführt wird. Wahrscheinlich hatte die erg P. 9, cino 
früher ei 
peu 


TE 


iti "ag 
* Sad ; Ay Legen den 
Trap te der, Su a 
man, Esthi Ling, den 
` Sy hä en der 
[1 —E Pr t e A 
IA Mitar ge Abu, 
N un „nach Tn Dr e í di 
j Nan No, g "A cre a 
h 1 N, e 
n NN oy N 
au, Er Lo 
ras, Av 
4, * Db 
de li Kin 
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du = 

i —— aus der Geschichte des 
N ——— akirer bezeichnet wird, so ist 
hm — ür sich von geringer Bedeutung und, 
a itig ist, verdient sio gar keine Beachtung. 
i —* emerkungen über die Chronologie gelangte 
ì egierung kurz nach 160. und regierte etwa bis 
5 der nicht grofsen Zahl seiner Münzen ihm keine 
'orung zugeschrieben werden darf '). 

Münzen zu schliefsen war Zoilos sein Nachfolger 
in Sohn %); denn eine von ihnen hat ganz densel- 
», der häufig auf denen des Apollodotos vorkommt 
© eines Elephanten, der sich ebeufalls auf ihnen 
Beringen Anzahl seiner Münzen kann er nur kurz 


va bis 144. 
‚iger miis Menandros gewesen SEyD s der am 
rende unter diesen Königen. Er verbreitete die 


vesrmuthet, p. STI, dafs er dem Demetrios Nikator BCHB@N 
ge- 


anet geleistet und vielleicht im Kampfe gegen sie 140- 
oge=n läfst sich einwenden, dafs Menandros ein Zeitgenofse 
Jes deizten Baktrischen Königs war, der vor 140. regiert 


Termutbung, p- 871. Es sind die folgenden : 
ne. Av. Diadomirter Kopf des Könige mit dem ADRNES 
nev- 


w Chlamys. Leg. BAZLAERE AIKAPY 7. 2149 yY- 
sules des Euthydemos, über dem lioken Arme die Keule 
ct, in der Hechten einen Kranz. Leg. Maharägasa Afd— 
Diesze und die folgenden 5. v. 4. beschreibe ich „uch CC 
m mäitgetheilten Tafeln, onch welchen ich sie zuerst he 
ein der Z. f.d. K.d.M. IV, s. 203. 9.380. : 
>. Gr-ofse, viereckte. Av, Derselhe Kopf des König= JC" 
jerselben Griechischen Legende. Rev. Eine Keule, weicher 
JO DA ger Gegenstand; beide von einem aus zwei halb 
USAM e nonbiegesden Zweigen gebildeten Kranze ume ET 
che Leg ende. 
AV-  Ssichender Apollo mit herabbangendem Mantel, 
r Linken cin abwärts gerichteter Pfeil, defsen obere" 
It. Hf mater dem Apollo cio Elephant. Leg. RAZLA ' 
Rev. Moreiluls. Leg. Mahdrdyasa trädärasa Goh" 
ron A _ CUNNINGHAM bekannt gemacht worden, #- ee 
av. Ein schreltondos Pferd, mur BASI 


Igroise. 
persec be Gegenstand, wie auf 2. ohue Legende- 
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— Et am weites 
: ten, d 
— — sic bis > da nach der oben er 
« = — ? — —— ausdehnte —— 
2 ... n F: > 
einzige unter die = Königen, von — mufs '). Er ist der 
Namen von dem _ Ex. kennen lernen. an wir mehr als seinen 
zählt, dafs er, — — 3 — Er Baktrer, sit gom mit —— 
«= arb®). N rechtigkei i 
). Nach soinen ng — 
en 


Stelle des 
Eroberung Suräs 1 


und auf einem > herrscht x 
alle die von ih der — = Sole gemeinschaftlich die Todt 
bestattung, WE => she dahin — ‚entstand aber ine i = 
Streit, der mit aa g»e erhielt i wurde, Ponzi ein 
gheil seiner E 7 mater diesen — zum Andenken Cu pron 
hen. ädten sind ohne Zweifel —— 


wahrt wurde. N 
— — «dieser Erzählung ei 
i — 
n König der Baktrer genanut 


chischen 20 ve 
an obw 
wenn er s n° * ohl kei 
i \afst -" > darf Ban grofses Gewich i 
wird; 8° — — + weil die Gri "ht auf diese Benen- 
Pa rer La riechen 
nung gelegt w n ndsleute wifsen è mur von cinem Bak- 
tischen Reiche » m = mach seinen Münzen ‚ diese Darstellung insofi 
rechtferügen i — ee — 
war. De die" 4 40. der Fall rung Baktriens d rterworfen 
dates d. h vela zierung früher Prize seyn ka urch Mithri- 
pandro* seine = = nige dii. La Betreten haben so mufs Me- 
sich nur um p" „für setzt. Er i cun man ihn und man kann 
schehens 144⸗ tor gegen Mithrid sich wahrach vie oben ge- 
jos N* gp ündeten Köni ates, mit defs teinlich mit dem 
ge Menandros die —* Siege über die 
oheit über sei 
seen 


pemetr!® — 
egen - i = allen verlieren mufste, 
Baktrisch prragende Stelle, welche d 
em M 
enandros nach den 


et i 2 
aguiichen Zeugnilsen, die auf di 
e N 
achwelt gekommen 


H en «cl» # 
wenig „amt werden muis, wird auch d 
urch sei 
eine Mänzen be- 


sind, quer = e ; 
p sind micht nur in 
grofser Anzahl 
Befunden worden, 


zeug. D i 


—— 


1) s. s. 3292 — Note 
reipubl. gerend. princip, 28 
3, Mersirduoy de 
Tiros È 


2) pintar TE i 
inerte [> ana! . sit anodarorto; ini 
Di 93 var rard 19 mowdr ai mode, a — —— 
ssr > podi ur EA 
Arrua nagpa 0 105 dre 
«-n he jerunggsunfan d : 
n B hg unge weichen di 
E rermu efrä 
thete nus historisch früheren Ansich 
en Grü ten 
ünden 
» P. 85. 


. Bix 
= Tre ` Tgog 
RR raygoar, 0» + vu i pv à N 

sis ày" ‘Anger, dare vendere ui layriveor adros dii nov 

period «a + eos loor ràe x tou xaraoravi 

i È «W > vro 

3) Veber < s aneldrir = 
` 


sehe vV > => einander ab- 


, AD af e . Köni 
A = mabe nter ig von Baktrien und I 
nare > keine Münzen von m entdeckt adien gew 
wurden orde 
e R. R n, dam 
ocna als 
TM setzte 
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Ten auch sowohl an Mannigfaltigkeit der Typen), 
Griechischen Könige dieser östlichen Länder, als 


— 


33. in die Perinde von 155—125. Eukratides II, Menandros, 
ri, nd Hermalos. Ich schlofs, Zur Gesch. u. s. w. S. 266. mus der 
e und der durch seine Münzen und die Geschichte bestimmte Zeit 
’ dafs Menandros nach 160. sein Reich gegründet habe. C. L. 
*tzt ihn 140., K. O, MOLLER, 1838,5. 217. ihn und Demetrios 
se Gründer never Reiche 200—180.; Winson, p. 282. 124. 

umt, dafs er vor dem Tode des Mithridates um 137. kein 
2 Indien habe machen können und dafs die kleinen Dynanzstien, 

habe, ibm vorhergegangen seyen. Der erste Grund fall 

"kungen darüber weg und der zweite beweist diese A nnzsahme 

richtig ist, dafs vor Menandros die übrigen Griechischen 

aahme Baktriens nicht mehr bestanden. 

zende, s. Wilson p, 283. 

. Av. Diademirter Kopf des Königs mit dem Anfange der 
Chlamys. Leg. BAZIAFOY ZNTHPZ MENA N AP. 
ren andern mit Ausnahme einer einzigen Münze wieder. 

A thene Promachos mit der Aegis in der Linken +» einem, 
des” Rechten, Ar. Leg. Mahdrdgasa tàdirasa Menadasa. 
mit: einer Ausnahme stets dieselbe, | 
met. Derselbe Typus wie No. 1. 
me — Av. Behelmter Kopf des Königs. Rev. Athene promtachos- 
ne- Av. Dindemirter Kopf des Königs mit dem Anfange des 
+ zum Werfen erhobenen Rechten einen kurzen Speer- Rev- 
me. — Derselbe Typus, nur ist die Griechische Inschrift an- 
d die Athene rechts gewendet 
= Av. Behelmter Kopf des Königs mit dem Halse pe 
nst wvie No. 5, Rev. ebenso, nur richtet sich die ARIN 
nkleř der. Von diesen sind Ober Hundert Exemplare 
E kommen. 

priora grofse. Av. Diademirter Kopf des K a = 
Won dieser ist bisher nur ein Exemplar gefunden —— 
vetel2e-ofse. Av. Bchelmter Kopf des Königs. Rev- —— á. 
e 40 er Linken, mit der Rechten ein Diadem darbrin& 
st d go Victoria rechts gewendet. a3 
ritteliziofse, sie ist nicht wesentlich von No. 4. u 


hr- 
ittelza-ofse. Av. Behelmter, weiblicher Kopf» en 


rm. A v, Eine Eule. 
ttelgrem fse. Av. Ein Eberkopf. Rev. Ein Pa! nev- 


nvelgro sue. AV- Behelmter Kopf, wie auf No- 11- 
hilde mit dem Medusenkopfe. 
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lichsten eine Stelle wo nicht als einem Verwandten der Soter, so 
doch als ihrem Zeitgenofsen gegeben werden, da er durch seine 
Münzen sich dem Hippostratos anschliefst '). Diese Könige mäfsen in 
den Jahren nach 114. bis zu dem Anfange der Regierung des Her- 
maios etwa 100. geherrscht haben, wahrscheinlich einige gleich- 
zeitig nebeneinander in den verschiedenen Provinzen des grofsen 
Reichs des Menandros, welches von zu weitem Umfange war, als 
dafs geglaubt werden kann, es scy lange ungetheilt geblieben. 
Auch ist kaum vorauszusetzen, dafs alle die von ihm beherrschten 
Länder auch von seinen Nachfolgern behauptet wurden ; wenig- 
steus sind bis jetzt von seinen Nachfolgern keine Münzen gefun- 
den worden, welche den Besitz eines Landes östlicher als der 
Akesines und südlicher als das Kabulland darthun, 

Dals Hermaios der letzte König dieser Dynastie war und seine 
Herrschaft von einem Anführer der Indoskythen oder, um ihnen den 
palsendern Namen zu geben, der Juefchi gestürtzt wurde, geht mit 
Sicherheit daraus hervor, dafs dieser, der sich in der Griechischen 
Aufschrift Kosoulo Kadphises nennt, den Namen seines Vorgängers 
auf der Vorderseite mit dem Zusatze SY und der Entstellung sei- 
nes Titels zuSTHPOS beibehalten hat, während er auf der Rück- 
seite in Arianischer Schriff seine Titel und Namen setzen liefs. 
Der Hercules - Typus seiner Münzen hat sich zwar bis jetzt noch 
nicht auf denen des Hermaios wiedergefunden, obwohl er deutlich 
dem der frähern Könige nachgebildet worden ist, dagegen giebt es 
eine Münze mit dem Juppiter - Typus des Hermaios mit dem Zu- 
satze SY auf der Vorderseite und dem Griechischen Namen in 





Leg. BAZIAENE ENTHPOIE NIKPY. Rev. Reuter, wie auf den Münzen 
des Antimachos, Ar. Leg. Mahdrägasa tädärasa (Ni)kiasa, 

1) 8. A. CUNNINGHAM p. 133, Viereckte, miitelgrofse Kupfermitnze, Ein Riese, 
wie es scheint, mit Schlangenfüfsen; an jeder Seite richtet sich eine Schlange 
empor-bis zu seinem Haupte; er drückt sie an sich, als ob er sie erwürgen 
wollte, aus der Seite jeder Schlange springt wie eine spitzzulaufende, ge- 
wundene Ranke empor. Griech. Leg, BAFIAIERE EYEPTETPY THAE4Y, 
Bev, Eine stehende, bekleidete, rechts gewendete männliche Figur, das 
Haupt mit einer Strahlenkrone umgeben, in der Rechten eine Lanze haltend ; 
ihr rechts eine bekleidete weibliche Figur mit einem Halbmonde auf dem 
Haupte. Nach A. CUNNINGHAM'S Bemerkung gewils Sonne uud Mond. 
Ar. Leg. Mahärägasa — — karmasa Teliphasa. Wahrscheinlich ist para, 
wie ich Z. f. d. K. d. M. IV, 8, 383. vorgeschlagen habe, zu ergänzen, 
d. h. vonder besten That; da zwei Buchstaben fehlen, ist das sonst pafsen- 
dere sukarmasa nicht da gewesen. 
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4 die nach ihrem Namen aus der Familie jener zwei 
ume, Menandros zeichvet sich vor den uübri F 
Königen durch seine besondere Verehrung der It 


izen sind in Beghram, Kabul und vorzüglich in dem 
ära in grofser Menge gefunden worden ?);5 nach dem 
n sie nur zu Kaufe gebracht worden zu seyn; eine 
lathurà an der Jamuna gefunden worden, bis wohin 
gen sich in dieser Richtung erstreckten. Da sein 
fstromlandes durch historische Zeugnifse beglaubigt 
ı Nichtvorkommen der Münzen io ihm nur geschlofsen 

ht dort, sondern in Kabul die Hauptstadt seines Rei- 

cht in dem von Alexander gegründeten Alexandria, 

izen an Kunstwerth die des Apollodotos übertref- 

iich dieses daraus erklären lafsen, dafs die des 

rs aus dem Pengäb gekommen und wahrschein- 

acht worden sind, in welchem Lande das Münz- 

ser geschickten Künstlern ausgeübt wurde, als in 

er gelegenen. Auch von demselben Typus der 

jen kommen an Werth sehr verschiedene Exem- 

sogar von schr roher Arbeit?). 

f seinen Münzen bedeuten ohne Zweifel die von 
Länder. Der Elephant, der als Symbol für ganz 
braucht werden konnte, darf in diesem Falle nicht 


iwen Bedeutung genommen werden, sondern kann 
nlichsten auf 


eil bezogen werden; am wahrschei 

weil dieses Gebiet sonst nicht angedeutet sey» 
we, welcher won keinem andern Griechischen 
worden ist, wwird am richtigsten > wie auf den 
ythen Azes, surf die Sitze der Löwen Unten den 
patra, gedeutet- Welcher besonderer Theil In- 


neint sey, ist nicht ganz klar; vermuthe, 
hiefs und 


sey, defsen EW auptstadt Sinhapura 
Vigaja's beka ra nt ER. Menandros besafs Ssu- 
lichere Küstera Rand. Der Buckelochse ist zwar 


ich 


S. Wilson, p. 257. 
, 3, w. 8. 205. 


| 


2 Zweites Buch. 
| i echten, defsen 
i i hon vertrelen ist, ger unto 
i inheimisch; da dieses Land aber sc 
— auch in Indien eın 


dient hat, N 
: ua Nach d 
vird es Kabulistan bezeichnen, da von dem anna a | W er zu 
aa dem nordwestlicheu Arachosion die Chinesen berichten, Ua 


— Seine Königin A, 


died det ist, scheint h 
srt zu Hause war 2). Die Bedeutung des Pferdes = vi il | N u int her 
atlich, so wie die des Delphins, wenn etwa nicht dure a ; 


geblieben war 
= chnet werden soll, dafs er die Meeresküste beherrschte. U um dd 


> - 
Seine Beziehung zu Agathokles und Pantaleon durch den y * 
r möchte nicht mur die einer Heirath seines Sohnes mit einer 


merkt Worden and , W 
chter aus ihrer Familie gewesen seyn, sondern auch bedeuten, —— do 
A er das von diesen beherrschte Gebiet im Hindukoh, wo Nysa n pra 


‘ra’ tüzen berini gezeichn 

, besefsen habe. Nach den oben über die Geschichte Kaçmira s | —— ha “a 
e 

= gpachten Bemerkungen glaube ich annehmen zu dürfen, dafs auch el wid Wa 

, es Land ihm unterworfen war. Ob nach der Niederlage des N : © Beiwon ih, 

FE FA gorios es von Eukratides eingenommen und nach defsen Tode X * der —— 

A > est von Heliokles, später von Apollodotos und seinem Sohne j vi B na | 
errscht worden SCY, darüber wäre es gewagt, eine Vermuthung Mr 


n 
i i Siru a : dem Vieri i 
SE gra obwohl es allerdings kein anderes Mittel giebt, die Pe Nin er 


pe in der Geschichte des Landes, wie sie jetzt vorliegt, aus- 
— PA LOIN 


Fa se Die Dauer se 


lage läfst sich natürlich nicht p 
i la dar An er Mi ihm aber 
— — NSN uschreiben, Münzen darf man ihm 


a zwanzig Jahre 7 SW 
< ae . Müthung, dafs Straton sein Nach- 


{ 
—" N K — hl d | Sa Tolse, 
< er war, gründe ich sow° “araur, dafs die Athene Promachos | 


* wi 
PA geinen Münzen") sich 'ederfindet, als auf die Beinamen 







pimusat, Nouv. Met. As. I, ass 


= noch folgeng. o 
yon kannte nur än mais: 
wV! Viereckte, mittelgrofse Kupre Münze: 


min ohne Diadem mit dem A rmünze. Av. Rehelmter Kopf der Kò- 


d Eee fange d üste und der Bekleidung, Leg. 
JEIAZEAZ BE TIP Ya ze der Büste une E g 


KEA ja or in 
— Rechten die auf das Knie TA®KAETAE, Rev, Sitzender Hercules, in - in di 
si je auf den Münzen des Eut Kestellte Keule, mit der Linken sich stützend, * * 
Pa „zpünikana Stratasa Bac dy demos. Ar. Leg. Cmähdrägasa Ctadärasa è Vir. ke * m A 
——— sind ; er von A, Cusxisanam mitgetheilten Zeichnung. k Kaip, le, = 
& rachme. Diad. SE; ' P iie, 
| ro. IEn y tiny 
ro sn t re Rë l , | 
em Arme pt ST p az ESE des Königs. Leg. BAZIARSS KIIIKA- * mt 
Fir 5 rdgasa üd de Donn SN Rev, Athene Promachos mit der Aegis auf I JN balte å Sr 
Pard von A lin *rkeile in der erhobenen Rechten. Ar. Leg. ma- | L ha —* st, N v 
+ Ce a R i 
— È Silber he} UAN IN GY Am Stratasa. S. Z. f. à. K. d. M. IV, S. 278. Sie ra * ee 
"gles Exe erwähnt, a. a. O. p. 132., wo ein zweifelhafes li w —E i Plare | 
MPlar in seinem Besitze beschrieben wird. hip * wi A 
"Ag ust 
un N Nur a; 
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e unter den Soter zuerst Apollodotos sich be- 
ch der zuerst bekannt gewordenen Münze auf 
' Königin Agalhokleia behelmt, aber ohne Diaden 
scheint hervorzugehen, dafs die Familie des A È 
| der Herrschaft beraubt, doch mächtig und ern 
war, und dafs Menandros sich ihres Beistandes durch 
nes Sohnes mit einer Tochter eines Nachkömmlings 
ersicherte, was eine seiner Münzen, wie schon be- 
andeutet. Sie mufs sich durch ihren männerglei- 
ausgezeichnet und ihren Gemahl auf seinen Feld- 
haben; dieses ergiebt sich aus der Weise, auf wel- 
lt wird. Welche Bedeutung das ihr gegebene höchst 
eiwort Jeorponog, die göttergebeue habe, ist un- 
:r Beiname &reupavig steht vereinzelt in der Ge- 
trischen und Indischen Diadochen da, war aber 
dem vierten Antiochos gebraucht worden. 
zen sind in Galam am Akesines und in Peshàwar 
. Der erste Ort bezeichnet daher wo nicht die 
Reiches, so doch dufs er zu beiden Seiten 
Eine seiner Münzen ist in Demetrias in 


Da dieses Land wahrscheinlich 
war, scheint 


ite. 


agen worden. 
em Grofsen unterworfen worden 


Av. Nackter, stehender, rechts ge- 
in der Linken den auf dem Boden gestützten Bogen, in 
wärts gerichteten Pfeil. Leg. BAZIAENE ENIPAINeCYZ 
NOY. Rev. — Dreifufs, auf drei Seiten durch punktirte 

Stratasa. 


rofse Kupfermiinze. 


Ar. Leg. mar cè rr dgasa legamara tàdarasa 
rscheinlich füs-  £emetrias. S. A. CUNNINGHAM, im J. 
XI, p.131. Nes. 4. Er erklärt tegame nus tegomajai 
f- d. K. d. ar. NV, S 379. tegomat vorgeschIagen; 
chen, da dieses wort im Lexicon sich ndet- Fünf Ex- 
a worden zwisa hen Pesbäwar und Galan 
Ebindemirter , vielleicht bärtiger Kopf 
n Keule- Leg- 


Igrofse. Av. 
w über die rechte Schulter gelegte 

- - > i x 

OX SIRATSŁ IVOX. Rev. Victoria» in der ma 

mit einem Pza B enzweige über der linken — 

Ibe Mopogt™™ s 

Zeyamasa und dalse ar nnch 


Legende ohne 
auf dem dritten W 


plare bekannt geworden, 
Theodos- v. 


nur angeführt sus Heliodor. carm. ad 


dos. 


— SPEK aan 


sus —ıı Zweites Buch, 
“rnton os nach dem Tode des zweiten Phraates, der 126. in einer 
— „chlacht gegen die Skythen geblieben war, erobert zu haben. 
jie «ae mnmnach würde er um 122. regiert haben, was mit der oben ver- 
2 ⸗ mzibeten Dauer 


der Regierung des Menandros stimmt. 
WE Aufger diesen vier Soter sind uns durch die Münzen noch 


s 1"! bekannt Soworden. Unter ihnen ist Hermaios anerkannt der 
p A 7, von den übr imen darf Hippostratos mit Sicherheit derselben 
g >< astie, wie die vorhergehenden, zugetheilt werden, da unter 


er > Typen seiner Münze d llo mit dem Dreifufse 
, EA der Räckseite sich ei pale 


” d Straton’s, als g fi Vorfindet 1) , wie auf denen des Apollodotos 
— pt , else 
n darf. 
SE ali — 


n Nachfolger und Sohn er betrachtet wer- 


Juppiter erscheint auf einer seiner Münzen 
ui gò ersten Male unter diesen Königen. Sie ahmten auch in dic- 
P= Falle den Seleukiden nach d 

Pali ile, der von 129 123, ee rer 
sete, nisi i i i r t 
A A 5) Er muta daher regierte, sich dieses Typus bedien 


nach diese, À H 
ALA jat den früheren Bestimmungo v Könige geherrscht haben un 


n etw k 4 A 
Ao >, pgänger wegen der geringen zZ a seit 114., da ihm und seinem 


i ahl ih ü keine langen 
u 7 jo zugeschrieben werden dürfen Münzen eine g 


380, 

. d. M. IV, S- 390. un 

— s. Z. f- — 133. Kupferminzen M A, Cumwixonam, im J. of the As. 

2 sS. of B. XI, p. Apollo, wj * Viereckte mittelyrofse. Av. Stehen- 

⸗ rechts gewendeter AP! e aut , 

i pa i "paz ABD OTH Dp, Straton's Münze No. 2, Leg. wn den 
i Seiten : p mn l r | 

Les Mahàragasa tàddrass Hipg OXTPAT®Y. Rev. Dreituts, Ar 

gomnendes Monogramm und rech 







184. Links ist ein sonst nicht vor- 
g. Viereckte, grofse. Av, i tin Arianisches a. Die übrigen sind: 
| richteten Schlangenfüfson, 5 " aufrecht stehender Riese mit aufwärts 
\ — eine Lanze, auf der Ry “U der linken Schulter eine Keule oder viel- 
| g.esgende. Rev, Links Berichteg,, en einen Vogel haltend. Dieselbe Griech, 

1 


„er Noken Schulter; was ajo 'etoria mit einem breiten Palmzweige über 
am war aber gewify ein Kran n der Rechten hält, ist nicht mehr erkennbar, 
JA und rechta ein Ariani © oder cia Diadem, 


Dieselbe Ar, Leg. Links 





ts 
sangesatteltes pp Rechten, ©. Av. Der sitzende Olympische Juppiter mit 
Monogr, —** Leg Dieselbe Gr. Leg. Rev. Ein links Serichtetes, 
DI üde W Lsa CmaJàràgasa tädarasa gaja .. + Past Hn 
"N ala 

pi Brar. Dieser * a o. 68 

i IEK. M, val AITA - > des Königs, das Diadem nicht mehr erkenn- 
> NH * Ar . er. Ein unken s È 
a "nr, p “= oder ra, Sonbares Symbol. Dieselbe Ar. 
ar — 
— Se ' mo — 2 ni ‘ 
— SERRE 


neps: Meh g us, 
er 
* Ki N e eti 


lonysios, Diomedes, Nikias und Telephos. 333 


lere Münze stellt ein der Griechischen Mythologie un- 
liches Wesen dar und beweist, dafs die letzten Girie 
ge dieser östlichen Länder auch barbarischen Göttern 
gen darbrachten. 

folger des Hippostratos darf Dionysios angesehen wer- 
n Apollo-Typus seiner Vorgänger wiederholt !). Wir 
hm bis jetzt mur eine einzige Münze, die nach dem 
n Dionysiopolis geschlagen worden ist, welcher Stadt, 
lern Nagara hiefs, er seinen Namen gegeben haben 
ht verlegte er seine Residenz hieher; jedenfalls er- 
us, dafs er zu der Soter - Dynastie gehörte, weil 
hrem Reiche lag. 

‚ande hat auch Diomedes regiert, weil der Buckel- 
nzigen bisher entdeckten Münze erscheint 2); ich 

’ Bedenken, ihm ebenfalls dieser Reihe von Kö- 
en, da seine Beziehung zu Eukratides durch die 

ı überhaupt annehmbar, doch undeutlich ist und 
imen Soter und das Symbol einer Herrschaft in 


«treten muls. 
der vorhergehenden Darlegung wohl als höchst 
:hauptet werden darf, dafs die drei zuletzt ge- 


Nachfolger des Menandros waren, glaube ich = 
annehmen zu dürfen, obwohl seine Münze nicht 
hrschein- 


igt 9). Auch dem Telephos wird am wa 


M. IV, 8. 381. u. A. Cunsınonam a. a. ©. P- 135. = 
mittelgrofse Ku prermänze. Av. Der Apollo deo Aper 
Von der Griecht. Legende nur erhalten = BAZILA ur 
>Y. Rev. Dreifaafs. Von der Arianischem Legende n 
ist/asa und Mon «> gzramm di. 

43. Napigo, 5 deci horvasor olig. 
'orzuziehen N za gzara lag am Südufe 
bäd's und wird won den Chinesen N 

w. 5. 139. 8. 1-47. v. 

Es ist cine vier-eckte, mittelgrofse Kupfermünne- ar 
d, ihre aufrecht gestellten Lanzen oben mit den discher 

BAZIAERZ DEE IHPZ ARMILEY. BEV- — — 
i. Mahardigasa Là dàrasa Dijamedasa- pie D — pus 
itets zu Pferde, sa» dafs streng genommen 1000 

nicht näher bersi hrt- 

k, CUNNINGHAM sa. n 0. 
e. Av. Büstedes «idademirto, 


Dieso Lesart scheint 
r des Kabulfufses 


akotoho genannt. 


mit- 
p. 136., eine vierecktt j008. 
bartlosen Könls®- 


— — — 


Zweites Buch, 


= listen eine 





— 
[ z — Ch als ——— wo nicht als einem V 
< — waren sich d Zeitgenossen ge erwandten der Soter, so 
u «a Jah em Hip gegeben werden, da er durch sei Ariani 
pr ren nacl Postratos ansehliefst ' a con ace "auicher Sehri 
zio etw 1 114. bj iefst '). Diese Könige mifsen i der den Irah Na 
VE di 5 tig va 100. s zu dem Aufange der Regi Lied l'ebergan uf der R; 
"A scl bebeneinang Zeherrscht haben, w OE des Her- de Hinde g g der Griech; 
> ichs des M er in den v 5 wahrscheinlich einige gleich- N, w Barbar, - 
AP = gegil enandr n verschiedenen Provi : “ch den p = 
_ - * glaubt w OS, welches rovinzen des grofsen ! san y Undorte xp; 
= Pa = 'st kaum x arden kann von zu weitem Umfange war, als ( Kief e auf die Pre 
= Pler . orau s €8 sey ] ' ., hr N i 
I AA ja —— von s Szuseizen, Li = ange ungetheilt geblieben. LT hräuke, da, ca 
l — — — word bis jetzt einen Nachfol © e dio von ilm beherrachtes h dr o = Pengap J 
s u — = esines A welche on seinen Nacht —— wurden; wenig- —B Aa = 
* < I Dafs "a Südlicher dea Besitz perte koine Münzan gafun- —8 m Da ana 
— — ermaios der pe das Kabulla 10. östlicher als der "a den tel, fehle Seiner 
- E von ei etzie Kan: nd darthun, vi + Siehe 
A sender Nami Anführer E dieser Dynastie war uud sei ba ig zu h, ar d 
2 —⸗ = perheit darau u geben er Indoskythe uud seine SME der Jpg; m, dal Mme, 
j 3 AŽ e 8 hervo » der Juefc}; n oder, um ihnen den LS dischen 8 um 
e” Fra + gachrift Kozouto Ka "> dafs diese chi gestürtzt wurde, geht mi b las |, ark auf da 
>> 4" det Vorderseite YPhises nen t " der sich in der G i ~ yal * hen muka a 
— SP Titels zu STH — dem Zusage, den Namen seines di ischen Barbaren besten, 
= pä" > in Arianische = beibehalten Ria Sy und der Entst en N Wurde 
= # Hercules - 'T r Bchriff sein, * Während pt. Sn MALL 
— — kari = Typus seiner Min, itel und p er auf der Rück- LT N p tto, 
— — i ten des Hermaios Wied. hat sich ez setzen liefs. t —88 V, Na N, 
er {Gui ar bis j : 
= sA “| rüheru Könige nachgebijg gefunden 4 r bis jetzt noch | x —*8 = 
sa. Münze mit dem Juppiter ~ p al worden ins obwohl er deutlich | n in lanpa n ds 
= = Podi J € SY auf der Vorderseite x "Pus des — dagegen giebt es N n Pan 
A aam nd em ; rmalos mit dem Zu- | , air, a J 
— Griechischen N La Nite ileg auf 
poeg. BAZSLAERE SATHIY y emon m rà arg 2 Ni, N 
vj m Ar. Leg. Map Pr. n t y, rege M sein 2 
> — —— NGHAN p. 133, y; Mär tr. Reuter, wie auf * a Ferma; 
E ⸗ — * vint, mit Schin erei a därasa E uf den Münze | anin, 4 var 
mpor-bis zu seinem 1 än Chie, min (Ni)kiasa, ` | a 
ev lle, aus Dem Guy Sen; miitelgrofse Kupfe n | % Per ; 
— 1 piene R der Seite jous * CP dr an jeder Seite ri rintinze. Ein Ri | »% KLON tine iR LT 
asav. Eine a empor — * v sie an sich m sich eine VALL | n i Ypyä" Prog king, 
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ma mUupt mig 1* beki ee Auge springt wie * 8 ob er sie — ange 4 vu * ja di Ep il dey N 
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a h. von iiag K. s price Bemerkun einem Halbmona haltend; j %, Ber, Sit 4. a k 5%, win 
re s b -m rma E gewic o ty Runa "let 
—XR "sten m + Iv sa Teliphasa 8 Sonno auf dem t at n tg, s, 
a ni Sid > 8. 988. vo + Wahrschei uud Mond e Pp: Mitte 
Che n zwei rgeschla, nlich | Va tai, N r Ero 
da Buchstab Ken habe st j itr, "i An, tai O 
Bewesen, en fehlen, į » Zu er Pura | kte JUN dem tina 
sist das son Känzen, tar Pon ' mi biung, no T 
st d „el 8 io a 
Pafsen- 3 * No, —5 ig Be i 
nen =. * te n Eron Gen Di 
[N feto. 0 b 
- N n, Oria, i n > 
z è " der a Jinde 
ts "e 
Gi ti 


- iL b, a no. * > 
- 00 LIT — kan ur 
x Be ke, 
L 


Hermaios, 337 


hrif auf der Rückseite t). Diese Münzen zeigen da- 
ang der Griechischen Herrschaft und ihrer Kunst in 
Barbaren. 

Fundorte seiner Münzen regierte Hermaios 
l dieses Gebiet war damals die Griechische Herr- 


in Ka- 


kt, da, wie sich später ergeben wird, mit ihm 
Pengab und am Indus Azes herrschte. Er kann 
1 Anzahl seiner Münzen?) nicht kurz regiert haben, 
lie Dauer seiner Regierung nicht genau bestimmen, 
In fehlt, sicher dio Zeit der Eroberung Kabulistans 


1en zu bestimmen. Man wird aber nicht sehr irren, 
nt, dafs um das Jahr 85. der letzte Griechische 


n Mark aufgehört hat zu regieren und mit seinem 
zie noch bestehende Griechische Reich eine Beute 
arbaren wurde, nachdem die Macht der Hellenen 


0. pl. V, No. 11. 


5. Wiksox, p. 292.: 
Av. Büste des diademirten, bartlosen Königs mit dem,An- 


"8 Griech. Leg. BAZISELX Z0THPZ EI NI F1°Y. 
ner Ausnahme auf allen andern wieder, Rev. Olympi- 
Strahlen um das Haupt, auf seinem Thronsefsel init 
ind, hinter ihn sein Zepter, die Rechte ausgdstreckt- Ar. 
tàdàrasa Herrn ajasa. Auch diese ist mit einer Ausnahme 


Av. Diademirter Kopf des Königs Rev. Derselbe 
er in der Linken haltend, auf welchem oben ein Kranz. 
Av. Profil des Königs und der Königin. G riech. Les. 
'PoZ EPMAPY” und in der Exergue KAI KA- LAT TI HE. 
Pferde im GaTlop. Ar. Leg. Mahärdgasa tädär asa 
1 welcher 


aja much A. Carmsninonam a. a. 0. p. 139-> — 
SANAA liest, wrie eine Stadt im Lande der rarvps 


18, 4. hiefs, 

Runde, mittelgr «> se. Av. Diademirter Kopf 
Juppiter mit eines Krone in der Rechten- 5. 
andern Monogrsa sram, ebenso U., die klein ist- 

ir häufig in Beg Pa sam und Kabul gefunden ——— 
lgrofse. Av. IDäsademirter Kopf des König” den 
3. ist dieselbe, mauar hat der König Sirahlen WM 

Av. Dindemirter ECopf des Königs. Rev- seke 
er ausgestrecktees Rechten eine Krone tragend, 


rannt gemacht LET, 1839, p. 95. 
22 
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jst die- 
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— — Zweites Buch. | Das Verhältnifa P 
N | er Grieg 
— Sber anderhalb Fundoert Jahre über das östliche Iran und die west- | theilg von d 
— ichen Indischen Lander gewaltet hatte, indigen (3 T 
Obwohl die num ismatischen Denkmale, welche die in der vorher- 


Reiche Beerin, ischen Königen 
= ehenden Darstellung aufgeführten Hellenischen Könige hinterlafsen n Sä 
— a aben, uns in 


i Jeuer Li ten die ware 
den Staud setzen, einen Rahmen zusammenzufügen, ta eksiel “ånder, die zu 
p z1 welchem ihre Namen an den ihnen gebührenden Stellen ver- « Krieger E Wird 1), Die ; 
ot eichnet werden können, so lafsen sie uns doch ganz im Stich, wenn derer Ata Aren { ila Grie h 
kilpi versuchen wollen, diesen Rahmen auszufüllen, wäre es auch end v = aufser dia 
p = —— v — IZzze der Culturgeschichte jener Länder während tene si als sich j, “ 
— 3 = — sie iechischen Beherrschern getragenen Periode. Auf kn alre Seine v 
I" en Fragen, Welche bei dem Versuche den Verlanf und "Him "etw en 
—— ie Ergebnifse der Geren. ne? N d i - ach Wirg Wilsen , 
orgenländiseł . 8 ©useitigen Einwirkung der Hellenischen un RUN bici 
U : — chen Bildung auf einander zur Klarheit zu bringen uns W Per Bewey Völker, 
„ ESE en, geben sig keine Antwort, nur bei wenigen ge- Mi 4; be Selten y eva. 
-ähren sie kurze Andeutun en. Iterthums Na Forty eroa 
N ja g Der Erforscher des A tn ähr en 
4 hit sich hülflos, weil er zugleich dj sheit bat. dafa wih- dureh y endeg 
pa jener Periode eine der merkw DONARE M E 


iee iige zu “dirty 

— * - ers 

Ze zuander entferntesten und in Ihrer — Berührungen je = Sn Wad Ma “lzen, 
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Ot 
; ; Ergebens sich nach den Mitteln È — ⁊ eleh, n ien, 
sieht, um über die wichtigsten sıch na | än Die af, e Au 
» se : : d zenü Und anzichendsten Seiten der- Sl le 3 "Ya m N 
48 „Iben eine sichere und genigeny, Auskunft zu geben. Er sicht * Gig, — usta 
en N btbiet emnigo n + N "ehen y i al 
AZ zeh dadurch a e là zu „Pur Urz zu berühren, andere mit N dt Bi md Mak ein 
== _ gilischweigen übergehe Mülken, N i Vi "sch, "one 
pre Es liegt am Tage, dafs der mf; kai | N m JON ie Ro: 
3 g Einflufses auf die . Ang und die Nachhaltigkeit des N Nisa Robi, ei 
Br — a Charakter g "inheimische Bevölkerung von der N Nera, ka en ie, Und g 
- nzahl und dem h er Griechen abhängig gewesen sind, Meri —XR va dh 
—ñN *— in jenen Ländern wohnte, A | Fun N 
g ie keine ausdrücklichen » ` eber diese Verhàltnifse liegen — Volk tal Bese 
pri pet ohne diese Hilfe pi Nile der Alten vor, es lifst sich | a "son 
> nt rai wohnten almy allgemeine Ansicht über sie bilden. | Sue ag 
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selbst- 


ältoifs der Griechen zu den Einheimischen. 


Xander, theils von den Seleukiden und den 
chischen Königen Baktriens und der übrigen östlichen 
leten Städte waren nicht viele, wenn die weite Aus- 
Länder, die zum Theil zu dem bevölkertsten gehör- 
tigt wird 1), Die in ihnen von Alexander angesiedel- 
ren theils Griechen, theils auch Miethstruppen an- 
ung; aufser diesen wurden aberauch Bewohner der 
anlafst, sich jo diesen Städten niederzulafsen. Ob 
ren von seinen Nachfolgern in diesen östlichen Län- 
worden, wifses wir nicht, obwohl es wahrscheinlich 
irde die Bevölkerung dieser Städte nur zum Theile 


gewesen seyn. 
elten unterbrochenen Kriegszustande dieser Reiche 


rāhrendes Bedürfnifs entstehen, die Verluste der 
züge zu ersetzen. Diese kamen wohl vorzüglich 
' und Makedonien, wo es in dieser Zeit von Söld- 


i, welchen die Aussicht auf Ruhm und Reich- 
afsung seyn mufste, den Beherrschern jener Län- 
anzutragen; allein auch in den Heeren wird die 
n und Makedoner eine geringere gewesen Seyn 
‘mischen, Die Reiterei wurde ohne Zweifel aus 
kern gebildet und da Alexander schon die Asiaten 


schen Kriegskunst hatte einüben lafsen , darf von 
Vönigen vorausgesetzt werden, dals sie auch Bar- 
n wird weiter 


"ufsvolk zuliefsers. Won den Söldner 


ach Strabon nur 
n Königen hatte 
gegründet; 
atideia er 
Antiochos 


in Baktrien und Sogdiana zwölf, oder n 
röodet > s, oben s, 2590. Von den später 
ich seinem Namen besrsannte Stadt in Sogdimmit 
de W. Livrioziia, Faa Baktrien wird nur Kukr 
+ hatte Alexander &dmn Alexnodrin gestiftet » g, 69. und 
a 7,1. Ammian XXI > © > s wahr- 


n des zweiten Antiocho 
zwei 11,5- so» Ag- 


oteira, s. Ptol. VI, 


r der Laodike, der e anahll 
; s. J. G. Drovsrnîs ewesch.d. Hetlenismus, n Pro- 


iana hatte Alexander «Per Stadt Phrada den — nder 
5. 610. Ueber die von Sai 
+ Lande der Paropamis za «den und Indien gegründeten 181. 
ote 1. S. 122. 8. 155. S. 178. 8. 174. 8. 179- - von 
k e die zw® 

on den spätern Könlazzen kennen wir nur tädte Pe- 


cht zuerst gegründete, sondern umgetaunen i 
Dionysivpolis. 


13, Dnorskn n. a O. 


pdemia und aufserde sse 
O. 11, S. 23, 


= 
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zugenommen werden dürfen, dafs sie selten dort für wu 
und nach erworbenem Reichthum in ihr Vaterland zurückke ja o 
Wiese verschiedenen Erwägungen möchten zu dem Schlufse sä 
rechtigen, dafs im Verhältils zur Zahl der einheimischen B-völ- 
kerung die Helloenische nur eine geringe War und vorherrschend 
swr in > von ihren stammverwandten Königen gestilteten Städ- 
gen wohnte. 
; setta dava gänzlichen Mangel au Nachrichten über die Verfalsung 
dieser Städte ist os nicht mehr möglich zu bestimmen, welche 
tell di g l 
Ate = ie Hellenen in ihren Städten den Eingeborenen gegenüber 
— Die Einrichtungen der Syrischen und Acgyptischen 
a . AL nicht für diese einen gültigen Mafsstab abgeben; 
v di * a —* dee Natur der Sache liegen, dals die Griechen 
CS nn en sich Oberwiegend den Gewerben und dem Handel 
= i s von den Syrischen fs ist t) Eine Bestäti- 
für di Ansi À gewifs ist '). 
yi rl on hin sich aus dem Umstande hernehmen 
—* erden darf, a tàdten Münzen geprägt wurden, woraus 
- uc la sh: he 
efolgert werden darf, dafs auch die übrigen Künste besonders von 
‚un Griechen ausgeübt wurden, D; gen Künste Des” 
y den vortrefilichsten W ie ältesten dieser Münzen gë- 
ga = fs sie von den Gri erken der Griechischen Kunst und 
ale urde. Sie v ©chischen Königen dieser östlichen 
È TI Königen Fr allmählig diesen hohen Werth 
unter — nd giug ferie, sich jedoch bis zu dem Ende 
ahte NET ihr auf ihre barbarischen Nach- 
(ger über. N . 
Br Aufser den Münzen Ist n 


* ur N tachisches 
yy onkua! der schönen Künste noch ein einziges Griechisch 


ine silberne Patera, auf wa dieser Zeit “A = —— 
stellt jat 9). Daraus, dafs p. : ein Festzug es ionysos ar 
erken in diesen Ländern j eine Ueberreste von Griechischen Buu- 
—— werden, dafs solche letzt noch erhalten sind, darf nicht gefol- 
g avi sind so sehr Dicht früher vorhanden waren; denn wenig 
os 0850 der barbarische, Ho "gesucht worden theils von den Durch- 
n". Orden der Turanischen und Innerasiatischen 
a)" Unoysgy 


32) 5. Coins aan S 
Sie ist in And retioy p` 11.32. 


from 
halteng lot aj aks ein Bactria im J. of the As.S.of B. vu, p. 1049. 
Silver t che Gri Dien worden. Eine zweite, ebenfalls doriher et- 
a 


> sondern Säsänidiseh; s. A sketch of the second 


e 
P. 87 > fo 
970, "nd et Badakshan, 


By A. CUNNINGHAM, Esq., ebend. 
> 


d 
“eh; en rd 
a che es 
en * “Xander, 
lern des g hat sich 
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S von den wegen ihres fanatischen Hafses gegen das 


len Denkmalen der Vorzeit nicht weniger Unheil brin- 
"märschen und Herrschaften der Muhammedaner. 

ter auch zugegeben werden kann, dafs an den Höfen 
dieser Länder sich Dichter und Philosophen einfan- 
doch wenig wahrscheinlich, dafs sich hier Sitze der 
n und der Literatur bildeten, wiein Syrien, Kleinasien 


+ Mit Ausnabme der Küustler gehörten, 
n Bemerkungen richtig sind, die meisten dortigen 


zu den gebildetsten Klalsen ihres Volkes. 
d nun in Baktrien, dem Hauptlande und dem Mittel- 
Hacht, ein Volk gegenüber mit einer tief in seinem 
urzelnden Religionslehre und einer streng geregelten 
"er auf heilige Schriften gegründeten Gesetzgebung 
' die Stände der Priester, der Krieger, der Handwerker 
* gegliederten Staale. Ich halte es daher für un- 
dafs der Hellenismus auf die Religion und die sitt- 
der Baktrer einen Einflufs ausgeübt habe; wahr- 
te es von den schönen Künsten seyn, obwohl sich 
festsetzen lifst. Bei den übrigen Ostiranischen 
sich nur wenige Griechische Colonien; es möchte 
ihnen kein bedeutender Einflufs des Hellenismus 


wenn die 


ıben. 
Griechenthum in der Diadochenzeit den heimatlichen 
r früheren 


vunden hatte und sich nicht mehr in de d 
sei- 


n das Barbarische verhielt, so tritt es doch in 
nicht als fremdes in sich auf- 
Es ist 


itofse mit dieser 
um 


m als es aullisend und bestimmend auf. 
ublich, dafs die WIlellenen von den Baktrern, 
niger gebildeten za ridera Ostiranischen Véolkern ZU 
enommen haben. N 

1 der That eine B &stätigung dieser Ansicht aa 
e, aus welcher essa Aufschlufs über ihr Verha'to 
| Die auf den Münzen 


1g geschöpft werden kam. — 
* + 4 AI isnahme 
ichen Wesen sind Griechisch mit At Tengottes 


3 auf den Agathokles -Münzen und des SON! 


in auf der des 'Telephos. 4 
en an Alexanders Anwesenheit in BAR. in 


herrschung hat sich bis auf den heutige” n der 
sen des Oxusgebiets erhalten. Die — 


in der 


und 





a. Zweites Buch. 
Tigik, der Nac 


hkömmlinge der alten Bevölkerung Ostirans in 
Wakhan > Dur 


âz und den benachbarten Gebieten Badakshan’s 
betrachten sich als von Alexander abstammend '), Per PRIA 
Zieuge für diese U eberlieferung ist Morco Polo, dor sie im Laudo 
elbar erfuhr 2); nach 


ihr stammten die Fürsten dieses Landes ab 
on Alexander 


und der Tochter des Darius. Es ist daher sam 
«ine alte; in wie fern gio begründet sey, lùfst sich kaum mehr mi 
sicherheit Entscheid 


en. An und für sich wäre es nicht unmöglich, 

riechische König Baktriens oder einige seiner 

vor den Indoskythen in die geschützten Thäler 

Oxos surickgezogen und dort zu regieren fortgefahren 

— Kbenso Möglich ist es jedoch, dafs es nur eine Sage 
ey, in welcher das 


der letzte G 
pleerfährer sich 
„lies oborn 


Wahre die wirkliche Abstammung jener Für- 
wu entweder von dem ältesten königlichen Geschlechte oder 
yon den Säsäniden ist 


» die Dich 
iam vater gowesen z 


eine Dichtun 
an sich der weiten Verbreitung d 


ung aber, dafs Alexander der 
&, die man leicht begreift, wonn 
er Iskander-Sage bei den Mor- 
enländern erinnert. 
# Was der Kinflufs des Hellenismyg auf Indien betrifft, so ist 
t daran zu erinnern, dafs leich : rev 
— * berten Indischen Gebiete È nach Alexanders ir — 
ER u ben wurde, e: Verwaltung der einhei 
3 dre Pia de Indig > dann daran, dafs die Herrschaft 
P ' riechischer Könige ca ui ® Linder cine viel kürzere Dauer 
atie, als dio in Ba ch an, dafs auch zur Zeit des 
a” 
e 7 


ien V, 8.821 5. 

1) aid = — dafs * Nachrichten über diese s 
— ihrer Festung den È Bewohner Iskardos 
Nach C. T, Vionka, Trave * “oder zuschreiben 
des Landes zwar davon Ken,  Kaskmir etc, 1 
QGegend von Alexander aby Ort, 


diese Vebertieferung “ozy nmen sollten, 
> =. The Trara Ke 


ts u, 
BURNERS bay, sie Marey 


age zusammen- 
am obern Todus die 
» ist jedoch nicht richtig. 
» P- 249. hatte der Fürst 
übrigen Häuptlinge dieser 
Wufste aber keinen Grund für 


> 9. Reg air. By Warran MARDEN, p. 129, Auch 
— Buknay, Und — * 11, 8. 164,, Deutsche Vebersetz., Ruf seiner 
CI + "i 
von — Vary, tiva Väter J Woop von den Fürsten Wakhan's; s. 
Zeit n Pi es r, Eine Ste. p. 971. Die s, 240, erwähnte Patera wurde 
Nei YT 
=> Wie * einer p Š * Fürsten Badakshaws, atx ciù von Alexanders 
pa "na A Srizeerbtex Kleinud betrachter, 
a Sala dle © D:a, 824, anni 
FI x © on + Aenimm 


ti nur möcht 
obern Indust 
en sey, 


t die A una 


i e Cio: 
Sen ivil 
Aus Bak hales von a 


lantion des 


bine unzuläfsig 
en Msgegaug 


en Griochischen 
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‘gs des Griechisch- Indischen Reiches es nach 
:r den Gräusfufs des heiligen Landes, die Sur a 
erstreckte. Von den übrigen Provinzen war Siud 
Wüste, Surdshira durch die Aràvali — Kette You 
nnt, so dafs, wenn such der Hellenisinus in die. 
h einen Eiuflufs errungen hätte, er jedoch auf 
‘ht einwirken kounte. Auch hörte höchst wahr- 
*ehische Herrschaft über sie kurz nach dem Tode 
if und waltete demnach hier nur kurz. Hs blei- 
Fünfstromlaud und Kabulistan übrig als Länder, 
e etwas längere Zeit dauerte und ihre Haupt- 
gehörten aber zu jener Zeit zu den verachte- 
3riechische Lehren und Sitten bei ihren Bewoh- 
ıden haben sollten, würde dieses auf das innere 
irkung ausgeübt haben. Alleinauch in Bezieh- 
keine Veranlafsung zu der Annahme vor, dafs 
ben bezeichneten Art wirklich stattgefunden ha- 
den Brahmanen, sondern auch bei den übrigen 
> Verehrung der M/ekha wd die Abneigung et- 
unehmen. Brahmanen fanden sich übrigens zu 
ira, Gandhära und der westlichen Pentapotamie. 
kern des letzten Landes und des Parapamisos 
îeschichte Alexanders wie eifersüchtig sie auf 
die Beibehaltung ihrer alten Gesetze und Ge- 
on Künsters läfst sich dieses eher erwarten 
t ganz sicher, so doch höchst wahrscheinlich, 
‘unst des M ünzprägens von den Griechen em- 
man geglaubt hat, dals den Indern von den 
n astronomische Keontnifse mitgetheilt worden 
Behauptung «-ratschieden zurückzuweisen; — 
SL wenig mit der astronomischen Wifsenoc > 
n und was die» Ander von den Griechen n dieser 
en erst spätæs- von Alexandria ZU- 
den hin a zusammenfafsend , —— 
daſs weder in den Ostiranisches, noch ine 
3riechischen —FKönigen regieren Ländern Pt 
ellenischen uza d morgenländischen Cultur S 
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— olizog, wie es im Westen des Zagros der Fall war, dafs im All- 

zemeinen keine Einwirkung der einen auf die andere zu Stande 

am und dafs, wenn in einzelnen Bereichen es geschah, sie eine 

—  orübergehende und eine nicht mehr nachweisbare war mit der 
pää O Ausnahme der Münzkunst. 

nen dar f ein nicht unbedeutender Einflufs der Griechisch- 

Py myi obwohl sr auf die politischen Verhältnifse angenommen wer- 

— s nicht mehr a ode Fehlen historischer Berichte bei den Indern 

— illtigheit die — erkannt werden kann, Mit welcher Gleich- 

amit bokse ——— die ältere Geschichte ihres Landes be- 

— sie nach der ——— bei dieser Gelegenheit deutlich hervor, 

izte, die der — — der einheimischen Dynastien, deren 

— Herrschaft gelangte Trilja Könige, die im Jahre 23. vor Chr. G. 

- pend darstellen und en fremden Könige als nacheinander herr- 

acht Javana al er diesen, wie schon erwähnt worden, 

54 S Vorgänger der E Kir ora 

pe König, defsen Namen sich in ; Caka'). Der einzige Griechi- 

t, ist Demetrios, da höchst — Ueberlieferungen erhalten 

os als tapferer König der Jar Cheinlich er der in dem grofsen 

î ; ana — 
milra ist®). Es bietet sich hier gepriesene Dattimitra oder 


wenige einzuschalten, was von s palsendsto Gelegenheit dar 


5 
& “ni ichzeitige en Judern über die den Gric- 
chen Königen gleichzeitigen k . i 
— s” is E "eignifse berichtet wird. 


Geschieng, — 


N 


& 


z 
, 


Das grofse Reich der Mauria 
arei kleinere"). Das eine x 
on angogeben worden sinda 


zerfiel nach dem Tode des Açoka 
— ar das in Magadha, delsen Könige 
- — pyertsehte, welches aufser ). Das zweite war das von Galoka 
—⸗ E argine Indiens um af “rpmira auch ein grofses Gebiet des 
— — ni LO: der ve Re ist als derjenige König der 
M Si Bid dA SI re kussut 

— Seiner Vo tiochos des Grofsen war, mit welchem 


"fahren erneuerte®). Es hat sich als 


— > S. oben 
— > S oben y 3, 98 Note #74. u. oben 8. 323 
Feng a t; "2. n = 
— 3 mn 2 Oder Viele; 
— 100. 8. 973 'cht vier, s. S. 279. Note 3. 
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gekämph 


en, dafs er fröher mit Euthydemos 
vorlie- 


lücklichem Erfolge, dafs in der jetzt 
der K acmirischen Geschichte eine Läcke ist, 
iahme ausgefüllt werden kann, dafs Pemetrios 
- auch dieses Land beherrschten °). Der Sturz 
keiches, wie des des Galoka, und die Beherr- 
von Indien von ihm und seinen Nach- 


fheiles 
zelten, ob- 


bedeutendes politisches Ercignifs 
sich unserer Nachforschuvg ganz entziehen. 
e der Griechischen Könige Baktriens und Fn- 
ulistan end der westlichste Theil der Penta- 
Herrschaft bis zum Schlufse des zweiten 
tunderts , unter dem letzten, dem ZJermaios, 


V est-Kabulistan beschränkt worden. Ich habe 
dafs Kacmira dem Schicksale der benachbar- 
ind dafs Damodara, der ohne Zusammenhang 
er und seinen Nachfolger dasteht, im Anfange 
lerts vor Chr. G. auf kurze Zeit die einheimi- 


Aus der Geschichte der In- 


eder herstellte. 
Azes ihm 


ch herausstellen, dafs vermuthlich 
ich der Mazzrja umfafste wahrscheinlich zuerst 
westlichen Provinzen des grofsen, da ihre Könige 
nälä waren, wwelcher in Gandhära und Tazagilä 
Nach dem "Tode seines Vaters wird Te 
en 


eit erklärt haben und ein Kampf zwischen 


itanden seyn in welchem Galoka Sieger blicb 
dä sich zueignete. 


Theil des vägerlichen Reiches N Er 
> der östlich, dem Sampadi der is 
sn : riesi. -wenigs 

sinlich seine Residenz nach Widig@, achfolgen- 


tadt als der Sitoo der Regierung der ™ . 

Cunga. Ueber dera Stifter derselben Pushp — 
er der Notiz in dien Purána, dafs der iner 
‘n Maurja, Bri/e ex elralha, war, welchen er Fr be- 
eines Lebens ber za aıbte und des Throne" — und 
ze Nachrichten in «>äner Buddhistischen Schrift 


er 
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Geschichte der Indoskythen. 


Den Chinesischen Geschichtschreibern, die nicht nur die Ge- 
schichte ihres eigenen Landes vollständiger und genauer geschrie- 
ben haben, als es von irgend einem andern Asiatischen Volke ge- 
schehen ist, sondern auch die Verhandlungen der fremden Völker 
mit ihren Herrschern und ihre Geschichte, wenn diese eine Beziehung 
zu der ihres eigenen Volkes hatte, treu und sorgfältig aufgezeich- 
net haben, verdankt es die Nachwelt allein, noch eine Kunde von 
der Völkerwanderung zu besitzen, deren Hauptereignifse hier dar- 
gelegt werden mälsen, weil ihre gewaltige Strömung zuletzt auch 
Indien erreichte und die durch sie dahin getriebenen Völker län- 
gere Zeit einen überwiegenden Einflufs auf die Schicksale eines 
Theiles der Indischen Länder ausübten. Man kann sie die erste und 
die Indoskythische nennen, Früher waren allerdings schon Skythen, 
die Kimmerier vor sich hertreibend, in das vordere Asien einge- 
brochen, dieser Einbruch dauerte aber nur kurz und bewirkte keine 
bleibende Aenderung in den Verhältnifsen der Völker und den Zu- 
ständen der Länder, welche von ihnen heimgesucht wurden; dieses 
darf dagegen vou der Indoskythischen behauptet werden. Dieser 
Name ist der pafsendste, weil er von den Alten für die nach In- 
dien eingewanderten Turanischen Völker gebraucht worden ist und 
er ihre einzelnen Stämme zusammenfafst, ohne über ihre Abstam- 
mung etwas zu entscheiden. 

Diese Völkerwanderung wurde durch das Türkische Volk der 
Hiungnu veranlafst, welches am obern Hoangho in der Umgegend 
des Schneegebirges Inshan wohnte und seit früher Zeit das nord- 
westliche China durch seine räuberischen Einfälle verwüstet hatte 1), 
Ein Prinz aus der kaiserlichen Familie der Hia, welche von 
2207— 1765. vor Chr. G. regierte, soll sich zu ihnen zurückgezo- 
gen haben und ihr Herrscher geworden seyn. Dieses Reich blieb 
jedoch unmächtig bis kurz vor 200. vor Chr. G., als Theuman 
zur Regierung kam, der sich zuerst den Namen Tehenju oder 


1) S. J. KLAPROTH'8 Tableaur historignes de VAsie etc. p. 103. und Uber die 
Lage Rirten's Asien I, S. 241 fig. 
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— eg wird. Aus ihm geht nämlich 
isten verfolgte, von den Brahmanen da 
in den religiösen Ansichten des — — 
iinigs ein Umschwung eingetreten war. Der 
ende Weise erzählt !). Er berief cine Ver. 
ter und befragte sie über das beste Mittel 
ge Zeit berühmt zu machen. Sie Torrie 
seines Vorgängers Agoka, der die vier und 
zes- Verkündigungen hatte bekannt machen 
hm fortleben würde, so lange das Gesetz 
er König erklärte ihnen, dafs er ein anderes 
indte sich an seinen purohita , der ihm ein 
ı die Unterdrückung des Buddhismus. Der 
Aufforderung und zog mit einem vierglie- 
Kukkujäräma in der Nähe Pätrelipetra's*) 
‚etz des Bhagarat zu vernichten. An der 
‘e drei Mal durch ein Löwengebrüll von sei- 
screckt 5) und kehrte unverrichteter Sache 
Er berief dann zuletzt eine Versammlung 
ters und erklärte ihr, dafs er das Gesetz 
ı wolle, und fragte, was sie vorzöge, die 
ler die des rihära. Sie zog vor, den Ort 


machte dann den rihdra dem Boden gleich 
us zog er nach 


ohner ermorden. Von hier a 
ihm 


: machen liefs, dals er jeden, welcher 


430, 
3. 265. Note 2. 


| nicht wer axegeben, 
Kebe = wei Mittel, um seinen 


dafs der 


sondern nur mesnat, 
berühmt 


Namen 


k das Predigcn des 


= Namen Gäkja- 


ng bederatest dieser A usdruc 
rwähnte 


utliche Resscichuog zu Buddha 
Geschle ch te der (äkja. Da der € a 
der Stadie Ing und es daher nicht no 
n, um deefsän zu ziehen, darf vermuthe 
1 Fafsungg «fer Erzählung cine andere 


zeben wurde. 
Madra; =. oben l, S. 652. Note 4. 


t werden, 
stadt als 
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früheren Sitzen ihre Nachbaren gewesen waren, wurden ebenfalls 
von den Hiungnu bedrängt und beschlofsen fortzuziehen '). Sie 
folgten den Juetchi nach, welche ihr König, der den Titel Kunmo 
führte, in einer Schlacht besiegte und nöthigte, neue Wohnsitze 


aufzusuchen. 


Diese zogen südwärts über den Jaxartes, drängten 


die Sse weiter nach Süden und durchzogen das Land der Tawan, 
von wo aus sie sich nach S. wendeud die Tuhia besiegten und sich 
unterwarfen. Ihr König schlug sein Hoflager auf im N. des Oxus?). 
Die Sse überschritten den Hindukoh und eroberten das Land Apin 
oder den nordöstlichen Theil Arachosiens 3), 


Die Zeit dieses Ereignilses läfst sich mit ziemlicher Genauig- 


keit nach dem Berichte über die Sendung des Chinesischen Generals 
Tchangkien zu den Juetchi feststellen4). Der Kaiser Wuti aus der 





1) De Guienrs, p. 22. KLAPKOTA, p. 133. Ueber die Geschichte dieses Volks 


2) 


3) 


1) 


hat der Rufsische Mönch Hyakintu in seiner Rufsisch geschriebenen Be- 
schreibung der Dschungarei und des östlichen Turkistan, Petersburg 1829, 
im isten Theile Nachrichten aus den Annalen der Han mitgetheilt, die von 
Ritter, Asien V, S. 618 fig. nach W. Schorr's Uebersetzung ausgezogen 
sind. Einen Theil der Berichte des Chinesischen Geschichtschreibers Ssé- 
mathsien in delsen Sseki oder historischen Denkwirdigkeiten über- dieses 
Volk hat der jüngere Bnosskr übersetzt in Nouv. Journ, Asiat. Tom. U, 
1828, p. 418 fig. Seematsien schrieb um 100, vor Chr. G.; s. A. BEMUSAT 
a. a (O. I, p. 132, Er nennt sie Usiun, s. Foe K. K. p. 39. 

Tawan ist Ferghana oder Khokhand; s. Rirten's Asien, V, S. 633 fig., 
wo die Nachrichten der Chinesen zusammengestellt sind; so wie 8. 663 fig. 
über Tahia, welcher Name zu erklären ist aus dem der aa: oder Dahae 
der Alten, obwohl sie nach ihren Nachrichten nördlicher wohnten, Die Worte 
von durchzogen bis auf sind die des Metuanlin’s, von defsen Berichte 
über die Juetchi und die Sendung des Tchangkien zu ihueo ich der Freund- 
schaft des Hrn. STANISLAS JULIKN eine wörtliche Uebersetzung verdanke, 
so wie eine genaue Untersuchung des Datums. 

Kipin ist der Name des Klufses Kophen nicht aber des Kabulstromes, 
sondern des sonst Arachotos genannten; s. oben S. 120. Note 1. Auch 
ein Flufs Drangiana’s hiefs so; s. S. 125, Note 2., der aber zu weit nach 
Westen liegt. Ueber die Lage s. Rırtkr a. a, O. S. 682 fig., wo die Nach- 
richten der Chinesen mitgetheilt sind, und Zur Gesch. der Griech. und 
Indosk. Könige, u. s. w. S. 153. 

S. De GUIGNKS, a. a. O. p. 22., wo der Bericht des Ssématsien in seinem 
Sséki übersetzt ist; er las den Namen falsch Tchamgkiao; dann A. Rk- 
musar’s Note zu Foe K. K. p. 37. und seine Remargues sur Vertension 


de l'empire Chinois du cöte de t'occident, p: 115. und BROSSET, m. a. Q. 
p. 420 fig. 


Die Dynastie der Cunga. er: 


‚el ihre Macht zu überwinden ‚ihren Finlflufs 
uben ergebenen König benutzten, um ihre Pline 
ind gewvalithätige Mafsrcgeln durchzusetzen, 
» ihnen um so erwünschter seyn, als er inder 
3 der Besitzer eines weit ausgedehnten Reiches 
;t von selhst ein, dafs er nur in den ihm — 
1 auf eine solche Weise gegen die Buddhisten 
vir dürfen daher schliefsen, dafs die zwei Städte 
haka innerhalb der Gränzen seiner Herrschaft 
rscheint als die äufserste Gräuze in dieser Rich- 
t, dafs er hier auf Widerstand stiefs. Das ein- 
‚ dals zu dieser Zeit Eukratides bis zur Vi 
dieses fällt jedoch weg, wennangcnommen wird, 
nach dem Morde dieses Königs die dadurch ent- 
ing in dem Griechisch - Baktrischen Keiche be 
Stadt zu erobern. 
hatte demnach einen grofsen Theil des Reiches 
it seiner Blüthe wieder unter eine Herrschaft ver- 
anderm Seite her erhalten wir eine Angabe über 
g nach Süden. In dem Drama wird nämlich die 
ize bezeichnet, weil Virassena, der Schwager des 
shaber in der Gräuzfestung an diesem Flufse war‘), 
mit ihm wurde der Könige von Vidar6&/2.e besiegt 
ie Hälfte seines Reiches an einen Freund des 
asena abzutreten und als Grinze die B’raradä 
ses Gebiet wurde vielleicht nicht von dem Stifter 
bert, sondern erst von seinem Sohne. Seine Macht 
lemnach, wenn das Reich seines Versallen amigo» 
las Hochland des Dekhans. Der Besitz «eines so 
m lani den Anord- 
erklärt, warum die Çunga-Köōnige von 


P wor- 
tien zu Nachfolgern der Maurja gemacht 
5. 8. 308. 
p> r des 


Der Krieg entstand, weil Agnimitra einen — — 
'idarlha gefangen genommen hatte, dieser dafür dem panni 
r verlangte die Auslieferung seines Schwagers, die AN radà 
und Ihm den Krieg erklärte. Ueber Vidarbha und #97 

s. 177. 
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welche alle Söhne ihrer Vorgänger waren 
178. bis 66. vor Chr. G. i 
ynastie entbehren wir der ergänzenden Aus- 
ristischen Literatur, als der Poesie und sind 
if die durftige Angabe der Brahmanischen 
t den Namen Kanva, der Stifter hiefs Va- 
er des letzten Königs der (122294, wwelcher 
führte und von ihm ermordet wurde, der 
s bemächtigte und new Jahre regierte), 
n die folgenden; sein Sohn Adränsinsitfra re- 
efsen Närdjana zwölf, delsen Segarzsaars zehn; 
nd vierzig oder von 66, vor Chr. G. bis 23 
erten, wird nicht angegeben; aus dem Ver- 
wird sich ergeben, dafs der Sitz ihrer Macht 
weil das westliche und säd- 


esen seyn mufs, 
beherrscht 


dieser Zeit von anderu Königen 
Vanra ist bekanntlich der eines der berühm- 
reschlechter, welches schon in der Vedischen 
de Stellung einnahm, und der einzige Ge- 
itstache, dafs es damals in Indien eine Zeit 
auch nur vorübergehend, der hergebrachte 
den Fugen gerifsen war, indem die Brah- 
haft über die Gemüther auch die polit ische 
as diese Dynastie eine mächtige war, cr- 
s sie zur Trägerin der ganzen Geschichte 


er Herrschaft gemacht worden ist- 


d zwölf Jahre nis Gesammtsahl an; das Brägavala 


ein Hundert und zwölf 
a überein, 


r Commentator erklärt 
1. Die Namen stimmen in allen Purin 
nit Ausnahme des Bhdgavala, in welchem der Text 
‚5. setzen, welche Zahl Sin Wuntan JONES und Wit- 


4 h 
fsen wiedergegeben haben. Wilson bemerkt mit Hecht, 
unglaub- 


dafs der Verfafser jenes Puräna cine SO 


habe. 
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Nach den obigen Bemerkungen fällt dieses Ereiguifs um 24. 
vor Chr. G.'). Die Angabe, dals er achtzig Jahre alt geworden 
und ihm sein Sohn Jenkaotchin als König gefolgt sey*®), findet 
sich nicht ia den Chinesischen Geschichtschreibern vor, sondern 
nur, dafs er zum zweiten Male Indien eroberte und einen Statt- 
halter dort einsetzte, um die Aufsicht zu führen und das Land zu 
regieren, Diese Eroberung Indiens fällt demnach nach dem Ende 
des Zeitraums, welcher uns jetzt beschäftigt, mufste aber hier er- 
wähnt werden, weil die Chronologie der Indoskythischen Könige 
von diesem Datum abhängt. 

Die vorhergehenden Berichte der Chinesischen Geschichtschgei- 
ber werden von den Schriftstellern des clafsischen Alterthums be- 
stätigt in demjenigen Theile ihrer Angaben, welcher ihnen mit jenen 
gemeinschaftlich ist, dann aber auch ergänzt und näher bestimmt. 
Ehe ich zur Zusammenstellung und Erläuterung ihrer hieher ge- 
hörenden Stellen übergehe, kann ich jedoch nicht umhin, der zu- 
erst von zwei berühmten Sinologen aufgestellten, nachher von an- 
deru Gelehrten aufgenommenen und weiter ausgebildeten Ansicht zu 
gedeuken, nach welcher einerseits die Gothen und andere Deutsche 
Völker, andrerseits die Gát des Pengäb's von den Usun und den 
Juetchi abstammen sollen; sie auführlich zu widerlegen, ist hier 
nicht der Ort; es wäre ohnehin überflüfsig, da sie von dem Ver- 
fafser des vortrefflichsten aller bisherigen Werke über Ethnogra- 
phie allseitig beleuchtet und bündig widerlegt worden ist?) Ich 





Nouv. Mei. As. I, p. 222. hat er nur Jetha und Kipin, statt des ersten 
ist jedoch Pota zu setzen. Auf diesen Namen werde ich später zurück- 
kommen. 

1) Remusar sagt Nouv. Mél. As. 1, p. 222, Hundert Jahre nach der Rückkehr 
des Tchangkien, dagegen zu Foe K. k. p. 83, im ersten Jahrhunderte un- 
serer Zeitrechnung. Dx GuiGnKs p. 27, setzt diese Eroberungen ohngefähr 
Hundert Jahre nach der Niederlafsuog der Juetchi in Baktrien; KLAPROTH 
dagegen a. a. O. p. 133. achtzig vor Chr. Geb., für welche Bestimmung 
es gar keinen Grund giebt. 

2) Diese Angabe findet sich bei De Guienes, p. 29. und KLAPROTA, p. 133., 
der irrthümlich Sind statt Indien übersetzt hat. Nach STANISLAS JULIRN 
beruht diese Angabe nur auf eine Stelle aus den Annalen der spätern 
Han, welche erst von 947, bis 950. n. Chr. G. regierten, in ihnen findet 
sie sich in der Beschreibung der fremden Länder und ist aus ihnen in das 
Pien-i-tien, die Geschichte der fremden Völker, aufgenommen worden, 

3) S. J. C. Pnicuann's Researches into the Physical History of Mankind, 
III, p. 394 fig. IV, p. 127 fig. Rémusat hat zuerst diese Behauptung auf- 


Mig a 

R às È w 

| ann 9. 3 k Weg 
kui I, 8 N Not 

UT a Rm * 401 *1 
` L u a "8, 82% 
w W A n. Ko 


Geschichte der Juetchi. — 
1 und Nachfolger Maotun 1) w 
"f mehrere Volker, unter re — 
relche damals am obern Hoangho und n — 
in der Chinesichen Provinz Kanst: wohnte = * 
iang, Welcher 174. zur Regierung — pd J. 
siegte sie in mehreren Schlachten und — 
z, aus defsen Schädel er ein Trinkgefàfs 
h bei Festen seitdem bediente. Dieses Sail 
loskythischen Völkerwanderung. Kin k) — 
sicht mit den übrigen sich entfernen konnte 

e im S. und fanden Schutz bei den hf = 
ie kleinen genannt Der gröfsere Theil wan d 
:h dem Iliflufse, der in den Balkhash- See 
sie auf das Volk der Sse®), welches ein 
icht ohne Mühe von den Juetchi besiegt 
sich zu Niehten. Sie zogen südwärts nach 
Reitervolk, welches mit seinen grofsea Eeer- 
mehrere Horden getheilt war. Von solchen 

en genannt, die Hieu-siun und Muerto >). 

en einige Zeit nachher gewöthigt, ihre neue 
rlafsen. Die Usun oder Usiun, welche in ihren 


Methe; die im Texte gegebene Form ist die richtige 
Miiheilung von STANISLAS JULIEN. 

32. u, Recherches sur guelgues evönements qui COn- 
s Rois Grecs de da Bactriane, et particulieresmernt 
‘ur Royaume par des Scythes, litabtissermesnte de 
ndus, et des guerres, gwils eurent avec des Parthes. 
iu Mémoires de l’Academie Ruyale des inscriptions 
, 11, p. 21, la dieser Abhandlung, welche 1730. veröf- 
sind schon die wesentlichsten Nachrichten der Chinesen 
»wohl der Vertafser io der Bestimmung der geugra- 
‘fach sich geirrt hat. Das Jahr 209. wird nach STA- 
Tatwanlin angegeben. 

so im östlichen Tibet. s. oben 1, S. 851. 

en Namen Szw, pk Guises Su, Abel- Rémusat in 

s du Tibet et de la Houkharie, tiré de Vuuwrage 
aduit du Chinois, in Nowo, DICI, As. 1, p. 205. Sat 
ate zu Foe K. K. p. 39, Nach STANISLAS JULIEN ist 
nschreibung des Namens die richtige. 


1. 
23 
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ten, da sie in der ältesten Zeit in der Nachbarschaft des am 
frühesten bekannt gewordenen Türkischen Stammes, der Hiungnu, 
auftreten und in den Chinesischen Berichten in keiner andern Weise 
von diesen unterschieden werden, als in der körperlichen Eigen- 
thämliehkeit '). 

Den umständlichsten Bericht über Jen Skytheneinbruch hat uns 
Strabon aufbewahrt?). Nach ihm waren unter den Nomaden in 
N. Sogdiaua’s diejenigen die berühmtesten geworden, welche den 
Hellenen Baktriana weggenommen hatten, nämlich die Asier, die 
Pasiuner, die Tocharer und Sakarauler, Sie waren ausgezogen aus 
dem Lande jenseits des Jaxartes und dem Theile Sogdiana’s, wel- 
chen die Saker besafsen, Aufser dieser Stelle finden sich nur zwei 
kurze Notizen aus dem Werke des Trogus Pompeius. In der einen 
werden die Skythischen Völker, welche Baktrien und Sogdiana in 
Besitz nahmen, die Sarancae und Asiani genannt, in der zweiten 
wird gesagt, dafs die Tocharer Könige aus dem Stamme der Asi- 
aner hatten), 

Die Verschiedenheiten dieser Angaben betreffen theils die Zahl 
der Völker, theils ihre Namen. Strabon führt vier auf, Trogus Pom- 
peius dagegen nur drei; seine Sarancae müfsen die Sakarauler des 
erstern seyn. Da die Pasianer sonst nirgends vorkommen, möchte 
es kaum zweifelhaft seyn, dafs in seinen Texte dieser Name aus 
einer Randglofse, in welcher bemerkt worden war, dafs die Asier 
von andern Asianer genannt wurden, durch die Abschreiber einge- 
drungen ist*). Die Asianer erscheinen in der Darstellung des Rö- 


1) Nach Pricnarp, Ill, p. 399. 

2) XI, 8, 2. p. 511. Mahora di yrögmo yeyovanı töv vouadeor oi tous "Eldyvas 
dpedo nero tyy Baxrpavrr, "Amo, xat Iamavoi, xat Töyapoi, xat Zaxapavdo:, xar 
Opunitivies ano tig nepalez 100 ‘lubivrov tis rara dazaz xat Zoydarovs, iv xa- 
reigor Sure. Die folgenden Worte xa ro» deòr gehören nicht hieher, son- 
dern zu der Angabe im Anfange dieser Stelle, in welcher gesagt wird, dafs 
die Daer die dem Kaspischen Meere zunächst wohnenden Skythen waren 
und deren einzelne Stämme nachher mit ihren Namen aufgeführt werden. 

3) Prolog. Trog. Pump. XLI. Deinde quo repugnante Scythicae gentes Sa- 
rancae et Asiani Bactra occupavere et Sogdianos und XLII. Additae 
res Scythicae. Reges Thocharorum Asiani, interitusque Sarducharum. 
Des letzten Volks wird sonst nirgends gedacht, es ist daher wahrscheinlich 
die Lesart verdorben; auch ist es unklar, ob es zu den Stämmen gehörte, 
welche Baktrien eroberten. 

4) LoNGUKnUK in seinen Annat. Arsac. p. 14. und VAILLANT, de Arsacid. imper, 
I, p. 61. haben 7 “Aonya: als Emendation vorgeschlagen; s. die Note zu der 
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1 a 
er von 140. bis 88, vor Chr. G. regierte in 
mu zu nöthigen, ihre Waffen gegen Weste 
h sein Reich von ihren fortwàhrenden räub n 
‚freien, beschlofs, ein Bündnifs mit ihren Foln- 
schliefsen und sie zu einem Kriege gegen sie 
ragte den oben genannten General mit der Un-— 
‚urde auf seiner Reise von dem Hiungnu, welche 
s Kaisers Kunde erhalten hatten und ihm auf 
nommen; und erst nach zehn Jahre gelange es 
aft zu entkommen und das Land der Tessa ma 
hr, dafs die Juetchi nach den Tara gezogen 
dort auf und begleitete sie auf einem Kriegs- 
. Sie hatten damals einen Verwandten der 
en Hiungnu erschlagenen Königs auf den 
)as Land, welches sie jetzt besafsen, war ein 
hem sie friedlich, glücklich und wenig der 
lebten‘ 9. Da sie aufserdem zu entfernt von 
en, konnten sie sich nicht entschliefsen, dem 
erbefehl über ein Heer zu geben und in die 
egend ihrer früheren Wohnsitze zuräckzukeh- 
e des Chinesischen Kaisers mufste daher un- 
urückkehren und erreichte nach einer dreizehn — 
eit wieder sein Vaterland. 
e Rückkehr wird nicht übereinstimmend ange- 
e Angabe kehrte er im Jahre 126. vor Chr. G. 
indern 122.3). Der älteste Chinesische Geschicht— 
em eine Bestimmung hierüber sich findet, Sse- 
„breise zwischen den Jahren 140. und 134, vor Chr. 
Es bleibt daher zweifelhaft, ob die zwei Jahre, 


semargues etc. p. 116. Nach Dx Gvicnks War es der 


gen Königs. 


bi Dx Guns p. 23. an; Rinusar scheint di 
K. K. p. 97. p. 39. erwähnt, dafs 


ber ernannt worden sey und 
Ta- 


eselbe an- 
er 


en, da er zu Foe 
sehr 123. zum Uberbefehisha 
geo die Hiungnu angeführt habe, KLAPROTH: 


dischnft 126., wie auch MAILLA, in 


zug ge: 
mit im wider- 


7. setzt seine Gesan 
oire Chinvis III, p. 37., obwohl nachher du 
kehr 12% yesotet wird. 


5. 123.. 


362 Zweites Buch, 


waren wahrscheinlich am Belurtag, defsen Iranisch-Indischer Name 
auf sie übertragen seyn dürfte. Sie werden sich den Sse auf 
deren Durchzuge durch ihr Land angeschlofsen haben, eine That- 
sache, welche zwar von den Chinesen mit Stillschweigen über- 
gangen worden ist, jedoch durch die Zeugnifse der Alten feststeht. 

Die Ansicht, dafs die Chinesen den Iranisch-Indischen Namen 
für die Turanischen Völker Çaka durch Sse wiedergegeben ha- 
ben, ist allgemein angenommen worden und ich habe sie eben- 
falls früher als richtig anerkannt '). Bei genauerer Ueberlegung 
der ihr widersprechenden Gründe halte ich sie jedoch nicht mehr 
für haltbar. Bekanntlich gaben die alten Perser allen Skythischen 
Volkern diesen Namen*); er gehörte aber eigentlich einer beson- 
dern Abtheilung dieser Völker und ist von ihr auf die übrigen 
übertragen worden, Diese eigentlichen Çaka kennt noch Strabon, 
der sie nebst den Daeru und Massageten als die drei mit besonde- 
reu Namen genannten Skythen-Völker im O. des Kaspischen Meeres 
aufführt, während die übrigen nur mit dem allgemeinen Skythe be- 
nannt wurden 3). Ein grölseres Gebiet wird ihnen von Plolemaios 
zugetheilt*), welcher in diesem Falle wahrscheinlich dem einhei- 
mischen Sprachgebrauche folgte. Er zählt auch die Massageten 
zu den Cakischen Stämmen. Die Nordgränze ihres Landes ist 
jedoch das Skythien innerhalb des Zmaon oder des Belurtag's 5), 
die Ostgränze eben dieses Gebirge; cs bleibt demnach cine sehr 
weite Länderstrecke zwischen den ältesten Sitzen der Sse am 
oberu Hoangho und dem Laude der Çaka. Ich, halte es daher 
für unmöglich, dafs der Name der letztern ursprünglich jenem 
Volke angehört haben kaun, was angenommen werden muls, wenn 
er mit dem ihnen von den Chinesen gegebenen derselbe gewesen 
seyn soll) Zweitens spricht gegen die frühere Ansicht, dafs der 


1) Zur Gesch. u. s. w. 8. 251. 

2) Herud, VII, 64. Plin. VI, 19. Ultra sunt Scytharum populi, Persae 
illos Sacas in universum appellavere a procima gente. 

3) XI, 8, 2. p. 511. 

4) VI, 13, 1. 3. 14, 1, 

5) S. Zusätze zu I, S. 17. S. XXXVI. 

6) Ich kann aus diesem Grunde auch nicht Rırrer beistimmen, welcher Asin, 
V, S. 615., weil nach dem Berichte der Chinesen zur Zeit der Han mech 
zerstreute Stämme der Sse und Juetchi unter den Usun wohnten, die gwfse 
Ausdehnung »der Region der Sakera bei Ptolemaios aus diesem Umstunde 
erklären will. 


b 
Geschichte der Juetchi. 
357 


N ein zahlreiches, abgehärtetes und tapfe 

r Hars waren ihrer hundert Tausend Kami di 
r als ebensoviele Bogenschitzen. Sie RT 
derndes Volk, welches mit seinen telai 
r Besitznahme des reichen Landes der — 
hon erwähnt, ihre Sitten und lebten friedlich. 
rlande. 

ipiu's von den Sse mufs der Baktriens von den 
richzeitig gewesen seyn. Dieses Reich erschenit 
tändiges bis 30. vor Chr. G. Die Chinesen 
idelsverbindungen und wir haben dadurch die 
rige dieses Landes kennen gelernt 2), wäh- 
les Kaisers Wuti, der 88. vor Chr. G. starb, 
oder U/heulao. Sein Sohn wurde von Jinmofe 
am 30. vor Chr. G. mit Hülfe eines Chinesi- 
sr Westgränze Wentchung sich des Thrones 


n dem Tahia und China bildete seit der Ge- 
hangkien ein Handelsverkehr und zwar ein re- 
sem wird erst später gehandelt werden können, 
te der auswärtigen Beziehungen Indiens wäh- 
ns dargestellt werden sollen. Aus der politischen 
gen für die Schicksale Indiens folgendes Ereignifs 
„Hundert Jahre nachher (d. h. nach der Rück- 
ien) veruichtete Kieou-tsieu-kio die vier anderaı 
d machte sich zum Könige unter dem Namen 
‚ufserdem hesiegte er die Könige von Poza und 
arf sich ganz ihre Reiche. Nachher zum zwei- 
er Thien-fchow oder Indien. Von dieser Zeit an 

į sehr reich und blühend‘‘ 3). 


Vow, Mil. As. I, p. 221 fig. 
p. 27. REMUSAT, Nouv, Mél. As. T, p.207. und HYAKINTII, 


0). S. 685. 

vorne des Mataanlin, Dx GUIGNES, p. 27. hat aufserdem die 
gegen die Gansie, wie er unrichtig las statt Ansie, oder die 
ing geführt habe. Er las Pata statt Pota, wofür KLAPROTH, 
p. 139. Pula giebt. Rimusar zu Foe K. K- P- s3. hat 
‚der Kandabar und fügt hinzu, dafs er sich auch das ganze 
+ unterworfen habe, was aber nicht richtig seya kann. 1” 
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e, der Usun und der Juetchi 
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' hur zwei Bemerkungen zu m = 
a blonde Haare, schio von la Gi 
dern Innerasiatischen Völkern beigelegt v den 
iches Kennzeichen Deutscher herkun TE. NE 
in wenig bedeutende Grund der Nasa Dn 
zeil das zweite Volk nicht Jueti, sondern Fer 
sen genannt wird und die Ga? in der ältesten 
i ein Name, der ganz von jenem verschieden ist 
ımverwandtschaft der Sse, der Usun und — 
die Chinesischen Berichte ganz im dunkaln 
gesagt, dafs sie mit den zweiten ganz gleicher 
in seyen'), diese Angabe giebt jedoch keine A 
e Frage sich cin Urtheil zu bilden. Won den 
behauptet, dafs ihre Sprache der Tübetischen 
1) 
ug wird jedoch nicht durch die übrigen Ueber— 
chen Berichte bestitigt und darf daher nicht 
st werden. Die annehmbarste Ansicht möchte 
dem weit verbreiteten Volke der Türken gehör- 


rcherches sur les langues Tartares. 1820. |, p. 327 u. Ng- 
seinen Tableaur historigues etc. 1826. eine besondere 
esen Völkern gemacht, deren aufser den Usun noch fünf 
al die Nachrichten der Chinesen über sie chend. p. 161 — 156- 
Er las damnis noch, wie Räsusat, Jitetchi, well sie 
Abstammung der Guthischen Völker nicht für so aus 
pls spiiter. Der erstere betrachtete sie als cine ausaze— 
inem Rapport sur les vurrages du P. Hyacinthe Bir 
ifs a Uhistoire des Mongols, Nouv, Journ. As. 1830. 
s genügt zu bemerken, dafs STANISLAS JULIKN den Na- 
„ Auch Retes, Asien V, S, 611 Og. führt sie als be— 
ir blauäugigen Dlondon oder der sechs sogenannten Indo- 
ker Ceotral-Asiens auf; über die Usun giebt er, wie S. 
ski worden, vollständigere Nachrichten, Die Ableitung 
Kigapulra von deu Juetchi und Geton ist von J. TO» nus- 
‚weise wogen dieser ganz aus der Luft gegriffenen Hy- 
37. Note 1. angeführte Werk ELrrinsrosg's und die Be- 


401. S. 522, 


a D. S. 615. 
„139, der hiezufügt, dafs, weil die grofsen mit den kleinen 


iuen, sey es klar, dafs auch die grofsen die Tübetisch« 
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treiber nicht sowohl als besonderes Volk de 
s welcher die Könige der Tocharer abeta se, 
en sie ohnehin sonst nie erwähnt. Wir haka 
lich nur mit zwei Völkern zu thun : den To- 
ankern oder Sakaraulern. Aus den verschiedenen 
mens dürfte geschlofsen werden, dafs die rich- 
ka gewesen sey, weil die übrigen als Entstel- 
betrachten lafsen '). Die Bedeutung des zwei- 
Namens ist es unmöglich noch zu entdecken; 
aus ihm hervorgehen, daß er eine besondere 
lieses Volkes bezeichnete, durch welche es von 
aka sich unterschied. 


nun diese Darstellung mit der Chinesischen ver- 
wur ein einziges Volk genannt und ihm der Name 
? Denn, dafs dieses Volk und nicht die Juetchi in 
stehen sind, wird dadurch sicher, dafs jene die vor- 
von diesen südwärts nach Sogdiana getrieben wur- 
nt genau die Angabe Strabon’s, dafs sie aus dem 
ndes hervorbrachen, welcher im Norden des Ja- 
die Namen betrifft, so braucht es kaum einer 
merkung, dafs der der Tocharer nicht von den Chi- 
‘n kann, weil er ihnen obwohl erst in einer spätern 
vorden ist und genau in der Umschreibung 7Z/2—- 
über die Identität beider Namen keinen Zweifel 
me ist jedoch viel älter, weil er nicht nur won 
| Geographen früher erwähnt wird, sondern die 
i alten Indern bekannt waren ®). Ihre ältesten Sitze 


sgabe von Tsschucke IV, p. 474, Dieser Vorschlag scheint 
chmbar, da Strabon kaum die Verschiedenheit der Namen 
wird. 

adet sich nur eine Variante, nämlich mit Umstellung von 
ilo, Bei Lucian, Macrob. 15, ist Enxaupaior die nm beston 
art; eine Handschrift hat Zire Fgiinonr, Gnoxavıus hat Zangaeai- 
Voras dur gegen die Handschriften Prin. führt VI, 18. die Sa- 
Nihe der Chorasmier und anderer Völker jener Gegend auf. 
ler Dynastie der Wei, die von 396—554. nach Chr. G- = 
a- Rimesar's Nouv, Met. As. I, p. 244 fig. und C. F. 


sialisehe Studien, I, 8. 180. 
jan, 3. 808, 
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laltene Name des mit den Tocharern in Bak 
Skythischen Volks zu verschieden ist, — 
md er deutet im Gegentheil darauf hin, wie 
worden ist, dafs er ein den Sse wegen als, 
den eigentlichen Caka von den Iraniern ge- 
ieht drittens nicht ein, warum die Chinesen 
mennuog, wenn diese wirklich bei den Sse 
iefert und den besondern unerwähnt gelafsen 
solche trugen, beweist nicht nur Ptolemaios, 
it des Darius, in welcher drei Eigennamen 
Nachher haben sie allerdings auch den 
‘a erhalten, weil das Land, welches sie, in 
Pocharero oder nicht, ist ungewifs, erober- 
tane oder Sitz der Saker benannt worden 
ärtig diesen in Segistan entstellten Namen 
n an diese Besitzuahme bewahrt hat. Den 
sten Form zu der jetzigen bildet Segestar, 
sgestani, nach dem Zeugnilse eines A ugen- 
impfer im Heere der Sàsàviden waren 5). 
‘ani ist wahrscheinlich der der Z/sz2422 wie- 
| die Chinesischen Geschichtschreiber nichts 


8.93, Man könnte daran denken, dafs das Wort 
Kadphises, welches bisher noch nicht erklärt 
er Çaka enthalte, wie ich selbst gethan habe, s. 
Erklärung wird jedoch dadurch unmöglich „ dafs 
Szu, sondern Sse ist, s, oben 8. 353. Note +. 
: von A. CUNNINGHAM versucht worden in seiner 
hed coins of the Indo-Scythians im J. of the 
Er erklärt es durch Verwandten und betrachtet 
i. Ebenso XOPANCY auf den Münzen des Ka- 
‘a Koran. Diese Erklärung wird jedoch dadurch 
letztern Münzen sonst gar keine Griechischen 
werde später, wenn ich diese Münzen zu be- 
le ich glaube, annehmbarere Erklärung vorlegen. 
rthie. p. 8. ed. Hups. "Erreöder (nach Dramgiana 
ww Lievddr, ý an Hoccraxyrijy wofür richtiger 
zu lesen ist. Es lag zwischen Drangiana, Ara- 
Zur Geschichte u. s. w. 8. 248. Bei Ptolem. 
genanut, welcher Name vielleicht entstellt ist; 


Iken. 
8. 
20, vormuthet bat 
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Die Fortschritte der Indoskythen. 


365 


‚chrite der Eimwasderun 

erg: g und der Machtver 05 

fst sich mit Hälfe der Parthischen Guisbiobio, —— 
der Baktrischen ergeben sich nur einige — krm: 


der Erzählung von den Unterhandlungen des E 


»iliochos dem Grofsen erhellt, dafs schon vor zwei 
vor Chr. G. die Turanischen Völker eine droh — 
ihre südlichen Nachbaren eingenommen hatten ı > 
rung des Kukratides hatten sie sich eines Theiles 
"ächtigt, welchen die Parther ihnen wieder abnah- 
geschah wahrscheinlich während des Krieges des 
dem Demetrios Nikator oder zweiten 145. und 
Seinem Siege über diesen den Skythen diese Er— 


malım. 
"U Gelegenheit, bei welcher die Skythen in der 


ichte erwähnt werden ; treten sie als Söldlinge 
tes dem Grofsen war Sein Sohn PhArahufes der 
J wurde von dem Syrischen Könige, dem 
mit dem Beinamen Sideles augegriffen und in 
überwunden 4). Er verlor gegen seinen Feind 
seines Reiches, welches auf die Gränzen des 
es beschräukt wurde. In dieser Bedräugmifs 
rios Nikator, der noch in Gefangenschaft ge 
inem Parthischen Heere nach Syrien, um ihr 
ingen abzuhalten), und forderte die Skytben 
ils sie ankamen, war es ihm jedoch gelua— 
1 besiegen und sein ganzes Heer gefaugen Zu 
jel in der Schlacht?). Den Skythen wurde 
dafs sie zu spät gekommen, der ihnen ZU 
ı stolzen Partherkönige verweigert; sie W oll- 
weiten Marsch umsonst gemacht haben und 
derung, entweder deu Sold zu erhalten oder 


` XXXIV, 15 fg. jage 
tier 


yrachte er sich dagrgen nach 5 er Nic‘ 
eine 
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icht besiegen konnte. Antiochos war von 
ifzebrochen; man kann daher nicht sehr irren, 
nach dem südöstlichen Medien verlezt. Die 
n Antheil an dem Kampfe und werden da- 
tlich gekommen seyn, weil die Strafse aus 
irch Areia führt und die Skythen, als sie auf 
Forderung umzukehren erhielten, die Grän- 
sie nach dieser Annahme nahe waren, ver- 
ı sie hier in der Nähe Drangiana’s, defsen 
igten. 
ren Berichten erfahren wir nur das Datum 
kerbewegung im Jahre 165. vor Chr. G. 
dem 


oberung des Landes der Tahia von 
schon erwähnt worden, dafs die erste 


ens sich uns in der Nachricht darstellt, 
ach 145. sich der nördlichsten Provinzen 
Es fehlt eine Bestimmung der Zeit der 
aus ihren ursprünglichen Sitzen- Nach 
u Geschichte darf angenommen werden, 
anzig Jahre nach 165. geschah 2)- Nach 
n mufs ein Zusammenhang zwischen ry 
e, von dem eben genannten Volke süd- 
nöthigten, neue Wohnsitze aufzusuchen, 
der Sakarauler und Tocharer angeno m 
der Aufforderung des Phrahates nach Bak- 
‘den. Dieses Land hatte sich wahrschein- 
len®), während der Kriege des Part bischen 
tiner Herrschaft unabhängig gemacht — 
r seyn, es im Besitze der ihm — 
Skythen als der ihm feindliehen Ba a 
1g Baktriens durch die Çaka rale dem 


dafs die 
r ein en 


diese Voraussetzung ist der Umsta® d, 
=, 355- 


nheit des Tchangkien einen Sohn 04€ 
Königs auf den Thron setzten; S- oben zrzāb- 
’5, wena man aunimmt, was aus der — 2 
lafs nach dem Tode des erschlageme® er 


— — 
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zen sie glücklich gekämpft habe '). Er erhielt 
Grofsen, wie der erste Parthische König die- 
tari» etwa 88. vor Chr. G. 
de dieses Königs entstanden Streitigkeiten um 
Part hischen Reiche; die Bewerber um die Herr- 
lfe Bei den Skythischen Völkern, welchen da- 
1eit gcboten wurde, ihren Einfluls zu begründen 
vergrolsern. Dieser Theil der Parthischen Ge- 
hr unvollständig auf uns gekommen #). Mna- 
«kes, deren Abstammung unbekannt ist, stritten 
tz des Thrones; der Kampf endigie damit, dafs 
va wurde. Der erste regierte eili Jahre und starb 
Jahre alt3). Nach seinem Tode wurde der zweite 
ra zurückgeführt uud auf den Thron gesetzt; er 
we und starb 69. vor Chr, G.4). Fünf Jahre später 
nische Provinz und wenn schon vorher die Sky- 


‚mächtig geworden waren, mufsten sie vom jetzt 
stherkönige immer mehr in die Händel mnit den 
vinnen, 


lt wurden, stets grölsern Spielraum Se‘ 
hren Unternehmungen von den Parthern gehemmt 

nächste Begebenheit, welche uns aus ihrer Ge- 
hrt worden ist, stellt sie uns als mächtige®> auf 


a virtute ge 


. Mutta igitur bella cum ilimi 
finitimis magn Ngythia BTW 


tlus Parthico regno addidit, Ned et cum 
x dimicarit, ullorgue iniwriae parentum puit- 
selt den dritten Mithridates mit dem zweiten un 
‘n beiden mus, Indem nach hin XLII, 4. Orodes 
i zweiten folgte, In Trug, Pump, protog .» X LI1- 
Angabe: ut varia cumplerium regum in Parthis 5 
n acvepit Orodes, qui Crassum delevit et SE salate 
m occupavit. 
aerub. 14. Div eilf Jahre ergeben sich nus der pentiti 
‚es Nachfulzers, welcher mach PAleyyn yon Tralles in £ -m 
t. HuksCWK1. p- 83. BrxkEk im ten Juhro der 17 tsten a 
14 naeh Lucian. ebend. 15. siebum Jahre regiertt- yva- 
wird er Zirurpouays genannt; bel Lucian finden „ich — 
* Lroysoedi;j bei Appian, Mithrid. 164. wird er —' 
. Mroxnxt hat ibm V, p. 653. ‚hriebe® » 
ri Namen 24. VALPOIK zu lusen —— N —— ANTY 
ca (s, 8. 305. Note J.) gehören diese Münzen uber de gwe 


piif=L die 


ad 
ruder 


fiu de 
Me ECEST 


per 


24 
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| einfachen Titel König allein in Griechischer 
| älteres Griechischen an, dafs man sio so- 
n Griechischen Könige herstammende an- 
ne zweite später entdeckte hat jenen ein- 
ich genau dem Apolle-Typus des Apollo- 
aber Münzen weniger guier Ausführung 
morgenlindischen Titeln, welche die Gric- 
gelafsen haben, gefunden worden, so dafs 
‘ft werden kan, dafs er Indoskythischer 


‚ind aus einer früheren Periode seiner Re- 
ne Eroberungen gemacht hatte. Auf den 
ver König der Könige und grofser Ober- 
»mmen*). Dem Menandros hat er nicht 


em er den Namen MAYOY mit dem Zcndworte 


ihn auf einen Solar-Lunar Gott bezug » = —* 
nur eine Umschreibung für Apollodotus nn 
nöthig zu bemerken, dafs diese Aufufsumag #54" 
3. 389, Es ist eine viereckte, kleine 
Apollo des Apollodotes auf der Averse ne — 
> wo der Tiel auch nur Mahirdgas# ja 
je Münzen, p. 814. Mi Ausnahme einer € wich 
1. 
Av. Eine männliche Gestalt, auf der —— 
oder eine Keule aufrecht haltend s pinter men 
ases Gewand von den Schultern und den — 
eckung, uber mit Stiefeln, Griech. Le mhr- 
TADY MARY, Rev, Weibliche Figur» Sisde 
beiden Händen eine Junghernbhängemd® nden 
tirdgasa mahatasa Màasa, Diese 1-8" 
der. 

2. 

e. Av. Steheode, männliche Figur nern 
ken, die Rechte auf das Knie mentüttr vd 
estalt tretemd, voa welcher pur der Kopi Ze 
dieser Typus udet sich auch uut Ciner — 
je Figur lm fatteraden Gewande, YO" — 
‚en, Ein zweites Exemplar hat ein — 
K. d. M. 5. 398, Bev- 
je. Av. Nuckter, stehender Apollu- 
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an Seine Vietroria-Münzen bezeu rer seine 
»ret ludischer Gebiete wird er durch seine 
sstellt;eine seiner Münzen stellt den Flufs- 
den dar. Er ist der erste, welcher auf 
eimische Sitte beobachtet hat, indem er sich 
ergeschlagenen Beinen hat abbilden Jafsen 2), 
ag der Münzen glaube ich den Mayes für 
ka halten zu dürfen, der zuerst ihre Heere 
ihrte, Er wird zuerst Beherrscher Dran- 
sen seyn und von hier aus zuerst Ara- 
s Land am untern Indus erobert haben. 
on dem östlichen Drangiana oder Saka- 
beweist der Name der Hauptstadt Indo- 
im untern Indus, Minnagara, in welchem 
a, Stadt, dem Skythischen Namen einer 
efügt worden ist und der in dieser Zu- 
:hnende Weise die Herrschaft eines No- 
inger Zeit städtebowohnenden Inder uns 
Münzen lebte er kurz nach Menan- 
und hat wahrscheinlich defsen Nach- 
des Griechisch-Indischen Reiches Weg- 
r ebenfalls das Pengäb, well in diesem 
r gefunden worden sind und das nono 
Vamen der Stadt Nikaia am —— 
diesem Lande war ohne Zweifel « 


veifel richtiger Erklärung. M. p- 45- 
'arth. p. 8. cd. Hups. hiefs die Hauptstatt on, 
dt Min. Diese Namen sind deutlich SKYEN jeh. 
arda und Palikenta, im Peript- — Zi 
tm am Indus gesngt; nyisaros J* er pa- 
5 Mnreonois adris en Irod iyè wre cara 
zös aäjkon intinsesvrue, Dieses” Minn „(sen 
n einem zweiten, sùdlichero P- 4. — 
welches nach Ptolem. VII, 1; 63. am ndo- 
Dieses gehörte nach ihm nicht * 
P ie 
UNNINGHAM mit, a, a 0, IX, P- orsi 
ser Bricfe. Dieses Monogramm — ist 
antenkopfe und dem Caduceus- M — 

di, s. oben 8. 155, Wusun setze I" 


der 


u Í 
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Vonones, 375 


n durch ihren Griechischen Charakter eino 


in Juppiter dem des Heliokles, seiniHiercules 
ten des Demetrios entlehnt sind 1). Als einen 
es und Azes stellt ihn sein Reitertypus dar; 
rüher geherrscht haben als der letztere, weil 
r anibre Griechischen Vorbilder anschliefsen, 
izes der Fall ist?) Eine Andeuzung über 
>s gewährt der Buckelochse, der aufserhalb 
+ auch in Kipin sich nach den Chinesischen 
die Verlegung seiner Herrschaft nach dic- 
serdem die Chinesischen Berichte darüber 
nen verfertigten nämlich seine Bewohner 
uzen, auf deren einer Seite ein Reiter, auf 
cher Kopf dargestellt war 4). Diese Angabe 
ehrzahl der Typen des Vonones, wenn man 
n einen menschlichen Kopf statt der mensch- 
r gesetzl haben. Gegen diese Zeugnilse 
siner Münzen in Pengäb nicht in Betracht 
durch den Handel dahin gebracht worden 


ur die zwei folgenden Typen kennt- -h 
v, König zu Pferde mit gesenkter Lanze. Griec * 
(KON MEFA.PYONDpY, Rev. Jupplter "" 
! und dem Dunnerkeile in der Linken- A NE 
Spataharasa. Diese Legende ist auf diesem = 
+ verschwunden, kanao nber mit Sicherheit ergzä sa 
iero wiederkehrt, wie ebenfalls die agente a 
reckte, mittelgrofse. Av, Stehender ee it 
echte an den Kopf gehoben, Rev- Miners” Bis 

1 Arme, die Rechte nusgestreck s hinter BT 

A. CUXNINGHAM Mitgethollt, s. Z- f- — — 
se. Av. Dersclbe Hercules, Rev- puokelookte 
be guppiter 


Der König, wlenurg el 
. Rev. Ders keit seiner 


t 1. ist durch die grofse Aehnlich you- 
verleitet worden, die Münze No. 2- dem A 
I sie dem Azes gehärt, Diese Gleichzelelek® 
am n. m. O. IX, p. S94 als sicher petrachte . 


s. 1, p. 206, 885 
rmuthet A. CUxNINGIAM a, a. O. 1X, P = 
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A zilises. 377 

Griechischen Legende mont er sich den gerechten Bruder des 
La io der fadischen den gerechten Sohn des Spede. Der 
dieser Ausdrücke kann kaum ein anderer seyn als der, dafs 
‘gis der von seinem königlichen Bruder eingesetzte Statt- 
einer Provinz war, der im Begriffe stand, sich von ihm un- 
fir zu machen und dorch Verschweigung seines Namens das 
der Herrschaft ihm verweigerte, aber noch nicht so weit in 
Unternehmen gekommen war, dafs er gewagt hätte, sich selbst 
iwlichen Titel zu geben. Er berief sich dabei auf ein, ihm 
em Broder wiederfahrenes Unrecht und nannte sich des- 
gerechten, Mit ihm scheint die Skythische Auflehnung zer 
‘berberrschaft der Parther ihr Ende erreicht zu haben; denn 
ilger in der Regierung dieses Landes besitzen ächt Parthi- 

n. Ehe jedoch diese angegeben werden können, mufs erst 
hte der Caka-Könige wieder aufgenommen und bis zu 
"geführt werden, zu welcher diese spätern Partherkö- 


ien könnte es bei dem ersten Anblick zweifelhaft er- 
resen 


Asilises oder Azes der nächste nach Mayes Sew 
ge- 


unmittelbare Nachfolge des letztern spricht die 
en des 


stimmung mehrerer seiner Münzen mit den 
cm Namen bekanut gewordene Caka-Kònig® , da- 
ere seiner 


ende Unastände. Erstens bezeugen mehr + 
lrigere Stufe der Kunst, als die des Azilises- — 
rorm der Griechischen Schrift einigen vor ihnen 
ilter an, als jenen. Man mufs sich daher —— 
Azilises früher regiert habe als Azes *)- — 
inlieh aus einem andern Stamme des = de 
r Häuptling cines solchen ‚ der nach dem an 
neuen Eroberungszug nach Indien meet a sa 
dieses dafür, dafs eine seiner Münzen aus p 

neuen Vaterlande der Çaka ganz nahe aii 


22. Rev. Diademirter Hercules auf dem Fels“® — 

e in der Rechten die nuf das Knie gest 
draputlasa dhämikas a- 

Mesuibe Hev. Menden, —— den Zepter 
den Donperkeil. Dieseibe Ar, Leg- der 
SON an p. 319. und €. L, Gror END, 7° Ti- at 
zes annehmen zu misen, S, 110.; dieses 5° 

von nachher. 
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Aus. 379 


valistaa and Indien, nämlich der Buckeloehse und der Elephant 1) 
besem Falle muls das östliche Kabulistan verstanden wrerden, 
das westkehe damals noch im Besitze des Hermaios war Er 


wegen der geriugen Anzahl seiner Münzen nur kurz regiert 
Vielleicht hatte er den Azes zum Mitregenten gemacht, 
eisen Name auf einer Minze zugleich mit dm seinigen er- 
und zwar auf der Vorderseite, also die vornehm ere Stelle 
u. Es möchte sogar nieht unwahrscheinlich seyn, dafs er 
Vorgänger gewaltsam seiner Herrschaft und seines Lebens 
iabe"), obwohl die Achnlichkeit der Namen auf eine Ver- 
aft beider hinweist. 
r allen Köuige der Çaka ragt Ases oder Ajas hervor 
grofse Anzahl der von ihm noch erhaltenen Münzen 
Is durch die grofse Verschiedenheit ihrer Typen > durch 
ogar den Menandros übertrifft, Von diesen erscheinen 
ersten Male bei ihm, die Bedeutung anderer ist noch 
ollständiger Sicherheit festgestellt, so dafs ihre Be- 
Aufhellung seiner Geschichte nicht in dem wun- 
u Malse schon möglich ist 9), Einige beweisen ein 


mus be- 
\rianische zu vereinigen und die wahre Aussprache ver- 


könnte nm 9 denken, da im Präkrit j im Anfange tì ting. 
nd in der Mägadhi nuch im Innern; s. meine 10 pit 


p-396, p- 400. Für g hat jedoch das Arianisch® r Name 
eichen, wodurch jene Annahme unmöglich wird- = sans- 
nher nicht, wie nuch Wilson p, 322, bemerkt, = 37. vor- 


n. Ich balte deshalb die, Zur Gesch. u. s- W- welches 
unft, dafs das Persische 3, das Französische J» noch 
id der Indischen Sprache fehlte, damit bezeichnet —— di 
ite. Derselbe Fall kehrt wieder bei dem WWF durch 
Münzen, auf welchen dagegen im kozouto das # 
rgegeben wird. 

Wet, p 819. 

1, &. WILSON p. 821 fig.: 

Silber belegte: ter 


v. Der diademirto König zu Pferde mit einge) o 
AGI BAZILAERN META py ALY: Rev- * 
im linken Arme einen Palmaweig mit pändet 3. 
anbaren Gegenstand, Ar, Leg. Mahdrdgasa råga 
‘ E 
'« Derselbe König, aber die Rechte e mpornebend 


ro eine YI E DENZEL i 
PL AAT nn ie 
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A zes. 381 


atblich nicht mehr von Griechen, sondern von den Einhei- 
geübt wurde; theils durch die spitere Form der Girie- 


. Rev. Eine weibliche, diademirte, In ein Innges Kleid geklcidete 
‚ auf deren beiden Seiten Zweige einer Pflanze mit breiten Blättern 
m denen sie dera einen mit der erhobenen Rechten halt, dem modera 
Lioken umschlängt, Die Ar. Leg. unvollständig. 

Ebenso, Ar. Männliche Figur auf einem zweibuckligen oder 
den Kamel reitend, in der ausgestreckten Bechten eine Peitsche 
st Kranz. Hev. Buckeluchse, Belde Leg. unvollständig- 

Ebenso. Av. Stehender Hercules mit Keule und LO wenhisut jm der 
die zum Kopfe erhobene Rechte hält einen Kranz und ein Diadem. 
ıendes Pferd. Belde Leg. unvollständig. 

Hunde, grolse. Av, Buckelochse, Rev. Löwe. Die Legenden wie 
as Omikrus hat hier die viereckte Form ©. 


Runde, kleine, sonst ganz dieselbe. Die 
Kunde, grofse. Av. Gehender Elephant. Rev. Buckelochs®- 
‚ wie auf 1. 
Leg- 
Zbenso. Av. Baktrisches Kamel. Rev. Buckelochse. Beide £ 
dig. 
i5 mit u oterge 


ibenso. Av. Der König, sitzend auf einem Polster E hinten, 
Beinen, aut dem Kopfe eine Muze mit einer Schleife — 
Theil des Körpers ist in ein Wamms mit Aermeln pale 
einem dkoli (einem Tuche, welches um den Leib — es 
‘n Beinen durchgesogen und hinten festgebunden — Haken 
eh ragen), in der nusgestreckten Rechten hält €F eine elezten, 
sinken den obera Theil ciues queer hinter dem —— = prev. 
Je steckenden Schwertes. Die Griech, Leg- WIS BT dep- 
ckte Figur, vou den Schultern hangen auf beiden Pe grormizo 
beinuhe auf die Erde hinunter; at den Beinen sind I Sk sie cia 
ud vielleicht un den Fersen Flügel, in der Linken hä costanti, 
ler Rechten einen nicht sicher zu bestimmend&2 — worden 
ı Stab, einen Caduceus oder einen Vreizuck gehalten 
Leg. unvollständig, der Name jeduch deutlich- 
de, kleine; ganz dieselbe. g einen 
te, groise. Av. Eine, wle es scheint, weibliche FIZY bekroideti 
am Rücken sitzend, der untere Theil des Kòrper® Griech- 
hält sie vielleicht ein Fällborn, die Hechte ist — — die 
1. Rev. Stehende, männliche Figur, zum Theil —— int 
| Mitte des Gewandes, hiuter der linken Schulter er hält 
J eines, einem Caduceus ähnlichen stabess die er o 
vinen Pfeil. Die Ar. Leg. wie auf 1, Nach BROCHET n an- 
ercules mit der Keule und Ceres auf der Averse, z 
Keverse einen Mercurius dar, r Lanzo 
kre, grofse. Av. Der König zu Pferde mie gesv"t" 


se. Die Legenden wie auf 1, 
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‚ auaf ihnen anspruchsvollerer Beitramen 
iheren , indem er sich nämlich den Grofa- 
sen Oberkönig der Könige nennt; doch 
Aenheit uns nicht, mehr als einen König 
n, weil sie sich genügend erklären läfst, 
ünzen aus verschiedenen Perioden seiner 
ls daraus, dafs sie in verschiedenen Pro- 
ches geprägt worden sind. 

che, welche durch seine Minzen bezeugt 
ing zwischen ihm und Mayes. Er erscheint 
Reiterkònig, wie dieser uud die übrigen 
Könige, sondern wie jener sitzend nach 
su kehrt der Neptun, welcher den FKlufs- 
ifse tritt, auf einer seiner Münzen wieder 


entspricht genau einer des Mayes- W er 
Münze beider Könige eine andere Victoria 
rittelt 


te, deren Bedeutung noch nicht ern P 
timmungen genügen, um den innigen Zau- 
beiden festzustellen, der kaum oim an- 
wn, als der der Nachfolge ?), diese sat 
ein unmittelbarer gewesen seyn, da 
s war, sondern eine Nachfolge in der Lawn, 
ayes beherrschten Länder. 
welche auf seinen Münzen abgebildet 
: auf den Besitz eines gröfßsern pande — 
indrer dieser Könige , deren Geschichte den 
idern nor in Bildern erhalten ist- le hant 
Löwe Guzerat oder Suräshira, der Elep ac 
t, sondern besonders die Pentapotarm!® = 3); 
brauch dieser Thiere gemachten Bemer — — 
et nicht sowohl die Kroberung des DOn en 
: schon von Mayes unterworfen wordon Der 
fsen Beherrschung von seinem Nachfolge- dern 
i ihm nieht ganz Kabulistan vertreten, SO” jafs 
(heil, da sogleich gezeigt werden wire —— 
seiner Zeit von dem Könige eines Stam! 


s |, amd Ages 20, 
oh A. Cunsinsuae, IX, p. 877, behauptet- 
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Azes. 
atte, auf welche die Nachrichten — 
Damals war es auf engere Gränzen 
des Indus vom 


s Land auf beiden Ufern 
3 zu den Mündungen des Indus 1). Das 


von ihm mit dem früheren Namen Pat. 
darüber liegende Abiria nach dem Na_ 

Die sädöst- 

m die Halb- 
Folge von 
brauchen, 


hier ansäfsigen Abhira 2), 
strene, welcher Name bei ih 
diese Beschränkung War eine 

hier nicht berühr€ ZU werden 
Erzählung Ur Sprache komme 
uur gedacht worden um daran die Be 
fs aus ila kein Schlufs gezogen “cia 


r HerrscEnaît des — 
die besonders wichtig ist, weil sie 


inzen, 
‚reinzelten„ flüchtigen Blick in die Einrich— 
n Staats und das Benehmen der Indo— 
n ihre Indäschen Unterthanen thun läfst, 
ider keine Beschreibung, sondern nur die 
aen Umschrift *). In ihr wird Aspapatis der 
er siegreiche Heerführer des Azes genannt. 
beweist, dafs er ein luder war, was wegen 
spa sonst hätte zweifelhaft seyn können. Es 
eser König Indische Krieger in seinem Heere 
| Heerführern machte. In dem vorliegenden 
ıt ein Indischer Fürst, weil sein Name von 
| bis auf Alexander den Grofsen sich in der 
der Kekaja erhalten hatte) und sehr wohl 
W ennauch dieser Heer- 


it werden konnte. 
r Familie gewesen ist, so lälst sich doch aus 


799. Die Stelle im Peripl. mar, Eryth. p. 24. ist, 

te u.s. w. 8. 269. angegeben habe, so zu verbefsern: 

a 175 Ida; Hinela xaisirai (st. Iärola), ra da napa- 

n 1.4. 

Van O XIV, p. 433. Sie lautet: Aspabatisa thate- 
d. b. Münze des Aspabalis, des sieg- 


atiputasa , E 
= Indapatis oder im Sanskrit Indrapatt- 


des Sohnes des 
im westliche® Pengäb vor. 
25 
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der Kadphises-Minzen. 
387 


inòs Indische, jedoch nicht immer wo 
ızung anderer Titel. Auch ihre — 
. Die ersteren dagegen zeigen den Kont 
scher Weise geschmückt und auf az 
e rohe Nachahmung des Hercules = 
ohnes Demetrios ')- Ihre Legenden sind 
ndisch, sondern in einer eigenthümlichen 
ılphabeten wiederholt, nur finden sich in 
sung mehr Worte. Sie Behören nach ihren 
‘iechischische Vorbilder sich anschliefsen 
iene, welehe die Verdrängung der Grie_ 
tellunger® durch barbarische uns vor die 
ebergang Yon jenen Zu diesen bilden die 
Regierung zeit des ältern Kadphises, auf 
nen seine Griechischen Vorgängers bei— 
satze SY ZJ. ‘Auf den spitern hat er die 
inigen vert uscht*), Die übrigen Worte 
d erklärt worden, Die sicherste Anleitung, 
inden, bietet uns die Vergleichung mit den 
‚adphises dar; auf welchen er sich König 
unt. Das vorletzte Wort wird in der Ari- 
lima wiedergegeben; es ist der Name eines 
Juetchi, desjenigen, welchen die Chinesen 


e Münzen sind die folgenden, s. Wilson p. 309. Es 


grofse. Av. Dindemirter Kopf des Königs mit dem 
1 der Chlamys. Griech, Leg. BAZIIERE ZTHPOZ 
findet sich selten vollständig, Rev. Stehender diade- 
öwenhaut über dem linken Vorderarme, die Rechte 
sestiitzte Keule legend. Auf die Arianische Legende, 
n Münzen gleichlautend wiederkehrt, werde Ich so- 

mie sind sehr häufig in Kabul und Geläläbäd im 


vorden. 
Av. Derselbe Kopf und dieselbe Griech. Legende. 


‚er, wie auf den Hermnlos-Münzen, von roher Arbeit, 
vorhergehende. Die Ar. Leg. unvollständig. 

sind runde, mittelgrofse Kupfermünzen. Av. Derselbe 
sg., wenn vollständig, lautet: KOZO Y. fo KAAPI7ZOS Y 
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395 


sondern auch 


er Rette" gwen zu seyn , 


siegten. 
imen seiner Minnen in den meister Theile 


)rangiana und Archosien, in denen sie häufi 
fs ihm allerdings zugestanden werden, = 
zu haben. Auch in Beghram sind wiele zum 
lagegen nur wenige in Pengäb. INach den 
n gegebenen Zeitbestimmungen z) zmulfs er 
infange des ersten vorchristlichemn Jahr- 
r angefangen haben, etwa um 90. Kurz 
'h um 88. herrschte nach den Chinesischen 
o oder Utheulao®), defsen Name, von 
fehlt, so genau dem Yndopherres ent- 
rinesischen Schrift möglich ist. Diese 
an sieht, die Richtigkeit des mie HHülfe 
tum. Er begaun seine Regierung ohn- 
ı Tode Mithridates des zweiten, nach 
Reiche der Arsakiden ausbrachen und 
Einflufs gewannen 4), durch weelchen 

werden mufste. Es bot sich daher 
re Gelegenheit dar, ein selbststän diges, 
ige unabhängiges Reich zu gründen. 
Regierung, welche die grofse Anzahl 
t, erhält durch jene eine Bestätigung 


vurde um 30. vor Chr. G- getödtet, 
er die Re- 


‘ert haben, wir dürfen dah 
ind, 


ns bis zum Jahre 50. dau 
in Beghram gefunden worden 5 
‘estliche Kabulistan erob 

; Kadaphos dort gestürzt > obwohl 
» seiner Regierung geschehen seyn 
ie Münzen eine Berichtigung der 
und. Sie erzählen nämlich s dafs 


n Sohn gewesen sey- Nach sei- 


p 850. 
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"ndopherres, 391 


er welche die genügende Auskunft uns 
kurz regiert haben und die Herrschaft 
* gehörte, nur von geringer Dauer gc 
‘sca zwei Königen, deren Narmers uns 
en sich nur wenige Münzen mit unle 
ätere Form der Griechischen Schrift 
t diesen Nachfolgern des Kadphises 
sen, als die letzte Regierungszeit des 


n Reichen, defsen Daseyan nur durcli 
rd, in Arachosien war Yafopherres 
hersteller der Parthischen Herrschaft. 
heimische gewesen, Weil sie in den 
nmt?). Dafs er ein Parther wear, 
ier Name, jedoch der seines IN effen 


"Ison bemerkt p. 352., dafssie anscheinend 
sie mit Ucbergehu OX des ersten ‘Wortes: 
ushangasa. Nach der mir früher mitge- 
asa Kugula Kadsisasa, dann eio Wort, 
nigen Silben stimmt , jedoch mit 22 an- 
ahrscheinlich haben andere Exemplare 


Ihen Typen, wie die des Kadphises und 
lesbar, dieselben, die Griechischen je- 


lich 20., wo auch das viereckte Omikron 
es Sigma £ findet sich auf den Münzen 
în erscheinen erst nach dem Jahre 70. 
zen; s. C. I. GROTRFEND S, 78. Nach 
schen Minzen und denen des Parthers 
lafs sie schon etwas früher aufigekom — 


J. Prınser, im J. of the As. S. of 43. 
mwanam hat, ebend. IX, p. 897. dieses 
es, später XIV, p.438., Gondophar«, 
sten Buchstabens erkannt batte. Vo 
ist der Name Gudwphara zu lesen, 
, wenigstens nicht wie auf den Mün- 
ried noch Undophares und Gondo- 
hrscheinlich, dafs beide dieselbe Per, 
1 YNAOPEPPY, TYN Jot EP.PPY 
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udopherres. 393 


Stufe der Kunst und die Griechische 
ilera Formen. Andere verrathen eine 
d bieten spätere Formen der Giriechi 
© endlich sind ganz barba risch sowohl 
| als auf die Schrift, die mit solcher 
lr Zeichen gebraucht wird , dafs es 
besafsen keine Keuntnifs mehr von 

n setzen cine bedeutende Zahl von 


iga tidira(?) gajadhara (?) Far Heer p harasa. 
v-Enduog, woraus noch mehr erhellt, dafs 
rägern dieses Königs Wenig bekannt war, 
Av, Der König zu Pfetde, vor ibm eine 
et, Auf dem von Wiksox benuezten Kx- 
lich und es fehle die Griechische I.cagende, 
cemplare ist noch erhalten: RAZAALUAMIE 
w, Wie es shein b, ein Cuduceus 5 von der 
siten Exemplare much vorhanden 2 —Adrd- 


den. Die Griechische Jautet: ALET A JO Y 
Mahi(rdgasa) diamikasa apatlihatlasa 


beschrieben: 

ermünze. Av. Der König zu Pferde, mit 

m Pferde ein, einem Caduceus ähnliches 

BACLABON MEIA- - - YN-IO — ==. 

(deutlich. Ar. Leg. Maharigasa rdgä- 
nach seiner Lesung n. a. O. IX, p. #79. 
Undupharasa zu lesen, wenn das st 


Jehelmter und, wie es scheint, bärtiger 
ctorim. Beide Legenden sind unvoll- 
r schr undeutlih. 8. ebend. p. 539. 
Iten genügt es hier, die folgenden noch 


auch auf einer runden, mittelgrofsen 
+ BALLAEWE BAZIAEWN TON 


ya mahatal(t) dhamika gajadhara 
Königsname die Geoitiv-Kudung er- 


Av. Bäriiger Kopf des Königs mit 
haltend. Rev. Eine minnliche, mit 
Hechten einen Kranz tragend> "N 
genden sind unvollständig. 
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Yndopberres. 395 


wer Reller gewesen zu seyn, sondern auch 
esiegier, 
men seiner Münzen in den meisten "Theile 
Jrangiana und Arachosien, in denen sie häufig 
fs ihm allerdiugs zugestanden werden, ein 
zu haben, Auch in Beghram sind wiele zum 
lagegen nur wenige in Pengäb- INach den 
m gegebenen Zeitbestimmungen =) mus or 
Anfange des ersten vorchristlich esa Jahr- 
g angefangen haben, etwa um DO. Kurz 
h um 88, herrschte nach den Chinesischen 
o oder Uiheulao 3), delsen Name, von 
fehlt, so genau dem Yndopherres ent- 
tinesischen Schrift möglich ist. Diese 
an sieht, die Richtigkeit des mit HTülfe 
tum. Er begann seine Regierung Ohn- 
i Tode Mithridates des zweiten, nach 
Reiche der Arsakiden ausbrachen und 

Einflufs gewannen *), durch welchen 

werden mufste, Es bot sich daher 
re Gelegenheit dar, ein selbstständiges, 
rige unabhängiges Reich zu gründen. 

Regierung, welche die grofse Anzahl 

t, erhält durch jene eine Bestätigung 
vurde um 30. vor Chr, G. getödtet, 
iert haben, wir dürfen daher die Re- 

‘ns bis zum Jahre 50, dauern lafsen. 

in Beghram gefunden worden sind, 
-estliche Kabulistan erobert und die 

+ Kadaphos dort gestürzt, obwohl 

» seiner Regierung geschehen seyu 


ie Münzen eine Berichigung der 


ind. Sie erzählen nämlich , dafs 
n Sohn gewesen sey. Nach sei 


p- 880. 
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Spalirisos, 397 


Reich seines Onkels sich zu unterwverfen, 
1 Berichten regierte er bis um 30. vor Chr. 
achfolger Jimmofu wurde der Verkehr mit 
n Chinesischen Hofe abgebrochen „ welches 
während einiger Zeit den Chinesen keine 
zukamen und wir nichts über die Geschichte 
izt genannten Königs erfahren- Auch fehle 
e dieser Partherkònige aus der nachfıl. 
darin seinen Grund haben wird, dafs der 
ies bald nachher von den Juetchi erobert 


zt wieder zu dem Reiche der Cake, so 


sen, dafs der Nachfolger des mächtigen 
ihm besitzen wir nur wenig Münzen %), 
1 darf, dafs er nur kurz regierte. Auf 
e Azes auf der Rückseite, ein sicherer 
tgenolse war?) Wahrscheinlich war er 
rovinzen dieses Königs, der sich nach 
ıchte. Er ist der letzte König dieser 


, welche genau mit denen des Abdagases mit 
lig erhaltenen Namen übereinstimmen. 


die folgende Münze; es sind alle 
ite, mittelgrofse. Av. Der König mit einer 
Schärpe, hinter dem Rücken, wie es scheint 
iech. Leg. BALIARME BACIA EAU N IL E- 
ss Palirisos, die Arlanische Umschrift und 
r den richtigen Namen. Hev, Auf einen 
ier Juppiter, wie auf den Münzen des Her- 

in der Linbet den Zepter, Arian. Leg- 
rigasa, 

ch folgende mitgetheilt : 

König zu Pferde mit gesenkter Lanze. 
AADA IITAAIPILY, Rev, stehender, 
ten den Donnerkeil, in der Linken den 
ahatakasa Ajasa. 

nig und dieselbe Legende, Rev. Bogen 
ppiters, dafs er dem Hermaios werolst 
ganzen Reiches, doch in einigen Theilev. 
-, well Kadphises sicher der Nachfolger 
Azes regiert haben kann. 
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; der Kacr”'rischen Zeitrechnung. 405 


rorden sind > 50 glaube ich andererseits sowohl 
der zwei “Sitze: dafs in ihr Lücken vor. 
der Anfang der ganzen Geschichte zu weit in 
ufgeschoben Worden, auf die Berichtigung der 
a der Voraussetzung, auf welche diese begrün- 
abweichen zu miifsen, 
* seiner Berichtigung von einer, aus dem Agni- 
u Nachricht aus, dafs ein Friramädetja nach 
n Hundert Jahren 541. gestorben sey 1). Er 
egierung auf fünf und dreifsig Jahre, weil Ci 
7. geherrscht habe. Er nimmt ferner an, dafs 
‚der seine Vorgänger, indem sie diesem Wi- 
m COdlivähana verwechselten, obwohl sie ihn 
nem Zeitgenofsen machten, ihn über drei HIun- 
he auseizten. Als sie zu der Dynastie der 
> bemerkten sie ihren Fehler und konnten kein 
nnen, ihn zu verbefsern, als die fehlenden Jahre 
zulegen, 
gen Zeitbestimmungen lafsen sich folgende Ein- 
ILFORD setzt die Jahre der Aera des (Cälivähara 
chen gleich, also den Vikramåditja um acht und 
„a früh; das für Ciéditia gegebene Datum > ist 
les gleichnamigen Königs, er regierte daher um 
Zeit herrschte aber in Uggajinî, wie oben nachge- 
Kandragupta. Dann ist ferner zu beachten, dafs 
vhfolger dieses Vikramäditja einen andern N — 
mdrasena 5), als der in der Geschichte Kagmira s 
nnahme, dafs ihr Verfafser oder seine Vorgänger 
stifter verwechselt haben, ist ebenfalls von TROxER 
den‘), er bedient sich ihrer jedoch auf eine an, 
mlieh um durch sie die Richtigkeit der Zeitreeh- 
na Pandita zu erweisen. Er führt zur Bestä tigung 
g an, dafs er sich der (äka Aera bedient und dafs 
ge mitunter verwechselt werden). Ob diese Ver- 


ILroRD mitgetheilt a. 2. O. p. 175. 


LFORD, p. 175,, als in dem Ayeen Akbery, II, p. B1- 


abe der Räga-Tar- II, p. 377. pati- 
o a a O, p 117., der erwähnt, dafs nach eipige” 
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vädilja genanut worden seyn, In dem Verzeich. 
"on Mähren folgen nach Kandrapäla zuerst balena 
rmakandra '\ Aus dieser Uehereinstinmm ung der 
lgert, dils diese drei Könige dieselben gewesen 
endlieh noch angeführt, dafs gerade zu dieso 
"kleinen Jueilehi Gandhära erobert hatte =), da- 
ditja sie besiegt und den Namen Cakdrs erwor- 
msomehr als Samwdragupfa, scin Vater, die 
hen Pengib beherrschte und er somit ihr Nach- 
ne Regierung wird die Zeit von 395. bis 430. 
ugenommen und das Mätrigupfz irma Jahre 
Thron erhoben und drittehalb Jahre nach- 
sey. 
ellung betrachte ich aus folgenden Gründen 
tzu beachten, dafs Vikramäditja, von wel- 
‘ev sich erhalten haben, in diesem nie an- 
sen oder Vikramasena oder blos F ikrama 
her auffallen muls, dafs der zweite Name 
det. Bei Kandragup/a war dieses sein 
eine Familie Gupta hiefs, und FikrassdT— 
beigelegt werden darf, ein Beiname ist, 
s bezeichnend. Auf den Münzen kommt 
r Rückseite solcher, auf deren Vorder- 
‘n ist4) Auch sind ihre Typen ver- 
n Münzen, welche sicher den Kardra- 
Auf diesen nennt er sich bald P ikra- 
bald nur Vikrama*). Ein anderer giebt 
ama d. h. unbesiegter Heldenkraft €)- 


venam angiebt. Den im Texte gegebenen 
“berg, U, p. GI. als aus ihm J. Panske 


Zr war der Sohn Kilolo's und der erste 


‘a Note on Facsimiles of the varivus 
shabad etc. im J. of the As. S. of #5- 
I, 3. 644. 

LA 


426. 
26 
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per nen um 420. abgefafst worden sey '), hier- 
— W s teser ein Sohn des \ ikramaditja war und 
erke nicht als solcher bezeichnet zu werden. 

Bedenken erregen, dafs nach ihm Fikrasnadditza nur 

herrscht habe t), 

er Gruud gegen die Richtigkeit dieser Annahme ist, 

nastie der Ballabhi zwar vier Mal der Name Giled- 
- %), aber keiner als Sohn eines Vikramäditja. Da die 

eser Könige durch luschriflen gauz gesichert ist und 
Wang ihrer Herrschaft 319., kaun die Darstellung in 
ı Werke nicht auf Gültigkeit Anspruch machen, wer 

h in ihm finder t),, 

m Allgemeinen gegen die hier besprochene Berichti- 
nirischen Chronologie erinnere werden, dafs die Dauer 
Regierungen willkürlich verkürzt worden sind uud 
Gonarda, welcher nach der übe lieferten Zeitrechnung 

. G. zu regieren begaun, auf das Jahr 53. nach Chr- 
ckt worden ist. Dafs in ihr L-üicken und absichtliche 
der Namen vorkommen und dafs die ganze erste 
durch eine solche Zurückversetzung gebildet worden 

ıh nachgewiesen zu haben®), allein ich kanu mich 
iberzeugen, weder dals die späteren Beerbeiter der 
Geschichte in ihrer Willkührso weit gegangen wären, 
lesten Könige ihres Vaterlandes um zwölf H undert 
geschoben hätten, noch dafs erst seit dem Anfange 





| bemerkt, dafs er zweifle, ob er das Datum in Wır.son’s Hindu 
den Kinlewungen zu den Dramen oder in einer Abhandlung 
gefunden habe. Er wird es wohl aus des erstero An essay 
iu History in Cashmir in As. Res. XV, p. 39. genommen N 
en wird, dafs dieses Werk bei den Gaina in grofsem — 
Dhanecvara- Sari nuf den Befchl jenes Königs geschrie pre 
und zwar nach der Ucberlleferung der Galina, SO wie pn 
merkung der von ihm benutzten Handschrift im — Fee 
wird eine Prophezelbung angeführe, mach welcher der ie 
ja erscheinen würde, nachdem vier hundert sechs und sec 
Acra verflofsen wiren. 
kung gehört Wırsumn. 
Arriana Antiqua, p. 407. u 
ut sich auf — und scheint wicht selbst die Stelle un 
haben. 
i. 474, S, 476. S. 711. 
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vorden sind, so glaube ich anderersei 
der zwei Sätze: dafs in ihr a 

ler Anfang der ganzen Geschichte zu ee 

ufgeschoben worden, auf die Berichtigung — 

ı der Voraussetzung, auf welche diese bogen 

abweichen zu mäfsen, 

si seiner Berichtigung von einer, aus dem 4 —— 

n Nachricht aus, dafs ein Vikramdditfa nach 

an Hundert Jahren 541. gestorben sey 1). Er 

‚egierung auf fünf und dreifsig Jahre, weil € 

7. geherrscht habe. Er nimmt ferner an, dafs 
‚der seine Vorgänger, indem sie diesem Pr- 

m (älivähana verwechselten, obwohl sie ihn 

inem Zeitgenofsen machten, ihn über drei Hun- 

ihe ansetzten. Als sie zu der Dynastie der 

i, bemerkten sie ihren Fehler und konnten kein 


innen, ihn zu verbefsern, als die fehlenden Jahre 


zulegen. 
igen Zeitbestimmungen lafsen sich folgende Ein- 


‘uror setzt die Jahre der Aera des Cälivähana 
‚chen gleich, also den Vikramdditia um acht und 
zu früh; das für Ciläditja gegebene Datum , ist 
les gleichnamigen Königs , er regierte daher um 
herrschte aber in Uggajini, wieoben nachge— 


Zeit 
Kandragupta. Dann ist ferner zu beachten, dafs 
shfolger dieses Vikramäditja einen andern Namen 


indrasena >), als der in der Geschichte Kagmira’s 
nuahme, dafs ihr Verfafser oder seine Vorgänger 
stifter verwechselt haben, ist ebenfalls von TrRoyER 
Jen), er bedient sich ihrer jedoch auf eine an 
alich um durch sie die Richtigkeit der Zeitrech— 
a Pandita zu erweisen. Er führt zur Bestätigung 
z an, dafs er sich der (ka Aera bedient und dafs 
e mitunter verwechselt werdeu®). Ob diese Ver- 


‚vorn mitgetheilt a. & 0. p. 175. 


won, p. 175., als in dem Ayeen Akbery, 11, p, #1- 


‚be der Räga-Tar. Il, p. 377. 
1a a O. p. 117., der erwähnt, dafs nach einigem gati 
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Könige in das finfte vorchristliche Jahrh undert 
r 


wegen dieser Theile der Kacmîrischen Chro- 
hte auf dasjenige wich beziehen, was ich früher 
ranlafsungen über sie auseinandergesetzt habe 
bei dieser Gelegenheit um des leichteren Ver- 
inden Untersuchung willen zusammen refafst 
hre Anfang der wirklichen Geschichte ist der 
dritten Conareda 1182. vor Chr. G., der An- 
che 2448 vor Chr. ist durch Berechnung 
n Bewegung des Siebengestirnes willkühr- 

), Eine Folge dieser Zurückverlegung des 
tung zweier Könige jenes Namens und die 
imischer, theils fremder Könige in die erste 
üchtere Ueberlieferung nur zwei und fünf- 
kannte ). Durch diese Versetzung mufste 
teren Geschichte entstehen. Diese wurde 

> ausgefüllt. Nach dem dritten G@orarda 

ge aus dem Rämäjana eingeschoben und 
hriebene Gesammt-Regierung von einem 
fünfzig und einem halben Jahre ein Theil 

Judhishthira mufste aber um so viele 
gerückt werden; sein Regierungsanfang 

215. vor Chr. G. statt in 370. versetzt 3). 

dra und die übrigen Vorgänger des Aroka, 
rgelsen worden sind; weil sie in die er- 

sn waren. Er starb 226. vor Chr. G.4). 

- seines Nachfolgers Galoka wird nicht 

den früheren Bemerkungen keine kurze 

t bis an das Ende des dritten vorchrist— 

lehnt werden?) Nach ihm tritt eine 

folge ein, die darin ihren Grund hatte, 
metrios verdrängt wurde und die spä- 

- Geschichte ihn und seine Nachfolger 


56 u. 386, zu lesen ist 
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de umgeändert hat. Sie lautet wie folgt* 

cht des Judhishthira heifst es: kytk en 
einem andern Lande ein Verwandter des Köni a 
ieus Pratäpäditja herbeigeholt und gesalbt. we 
urch innere Zwietracht in Verwirrung gestirzte 
iger Zeit von Harsha*) und andern Königen 
‚einen Vorfahren fremd wurdees von ihm 3), als 
hren gehört hätte , liebevoll behaudelt, wie eine 
wem herzenskundigen Gemale.« In dieser Dar— 
venig verhüllt das wahre Ereignifs vor: Pratd- 
chfolger wurden won dem Eroberer des Landes 
Statthalter eingesetzt; er konnte es aber nicht 
lacht der (aka, deren Gebiet zwischen Malava 
worher vernichtet zu haben. 

er, dafs nichts der Annahme im Wege steht, 
äditja der Kagmirischen Geschichte für den 

alten. Die für die Dauer der Unterwürfigkeit 

o Oberhoheit der Könige von Màlava angege- 

ren, Hundert4), ist deutlich eine willkührliche 

lurch sie eine, durch Weglalsung anderer Kö- 

‚ücke ausgefüllt werden sollte. Diese Bestim-— 

nen Werth und nur mit Hülfe anderer Angaben 

e genügende zu finden, so wie die Könige zu 

lafsen worden sind. Ehe ich dieses unternehmen 

ob, von einer anderu Seite meine Ansicht über 
acmirischen Geschichte aufgeführten Vikrameä- 
echifertigen, dafs ich versuche, den zweiten 


davon aus, dafs er vor 319. regiert haben 
sem Jahre an die Ballabhi-Dynasie ihre Aera 
ıhange zum Agni-Puräna wird ein König jenes 
welcher von 242. bis 297. regiert hat ®). Nur 


ng. F 
sr Name des Vikramdäditja. 

itja. | 

ste 32 Jahre, chenso viele sein Sohn und Nuchfolger 
ho Tungina 86. 8. Räga-Tar. Il, 9. 10,56, VU den 
shes berichtet, von dem dritten aur eine Fabel. 

O. P- 174. 
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nicht von einander getrennt wer 
die drei Turushka-Könige ausgela na —— 
Anfänge unserer Zeitrechnung regierten und de N 
genauer bestimmt werden mufs. T 
zu bieten theils die Buddhistischen Schriften 
dar. Unter den in dem kleinern s/na in Ma- 
sind die sieben Römischen Sibermünzen aus 
33. vor Chr. G. '), die kupfenen gehören den 
em Kadaphes und dem Kanerki, ihm die Gold- 
reite Kadphises mufs, wie ich später nach- 
r von den Chinesen genannte Kiers — {sters — kio 
der drei Turush Æa-Könige seyn; dafs er älter 
ist auch der Gebrauch der Arianischen Schrift 
, die von jenen nicht mehr gebraucht wurde 2). 
nes Lebens findet sich die allerdings nicht ganz 

afs er achtzig Jahre alt geworden sey =), aus 

| wie aus seinen grofsen Eroberungen gefolgert 
smlich lange regiert habe. Da er Indien zuletzt 

ein Theil seiner Regierung seiner Indischen 
‚rieben werden. Man wird der Wahrheit wohl 
men, wenn man ihn bis 10. nach Chr. G. herr- 


r Turushka-Könvige ergiebt sich aus den Münzen, 
‘or Chr. G. regiert haben. In der in dem s/dpa 
r findet sich der Name Kanishka mit dem Bei- 
). Seine Vorgänger hiefsen Hushka und Gushka, 
erst in Kacmira gleich nach dem Sturze der 


s genauer Untersuchung 11, p. 6 fig. 
e 1. 
Verification of the Itinerary of the Chinese Pilgrim 
ugh Afghanistan and India through the first hatf of 
| of the Christian ira, im J. of the As. S. of B- X VIIN, 
st, dafs er sich mahärdga des Stammes Gushang nenne- 
ame des einen Stammes der Jueitchi seyn, den die Chi- 
nennen. Das letztere wird richtig seyn; es ist nber 
ars er sich König dieses Stammes nenne, da das wort 
-geht, der Stammoame ihm dagegen folgt, pa 
oh während seiner Regierung gebaut, ganz“ sic 
da die Inschrift noch wicht erklärt worden ist- 


Dieser sta 
her ist 
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= 3 
jr Regierung des Kanishka, def: Zei 
bestimmt ist. In der Geschichte Ka; — — piso 
ch cin Zeitgenofse dieses Königs genannt wird 
im und vor seinem Nachfolger Ab/srsscasz — o 
1g die Buddhisten durch seinen Schutz die as 
Man darf daher annehmen, dafs er schon unter 
berühmt geworden war und grofsen Kinflufs 
unter dem zweiten Oberbaupt der Religion iu 
de. ‘Da die südlichen Buddhisten den König 
nen, kann es nicht auffallen, dafs sie nicht der 


Lehrers zu diesesu Könige erwähnen. 
‚(sen Anzahl seiner Münzen mufs dem Marsshha 


Regierung zugeschrieben werden; ich glaube 
dürfen, dals er etwa bıs 40, nach Chr. G. re- 
sein Nachfolger Abhimanju kann micht kurz 
la in der spätero Periode seiner Regierung dio 
sion wiederhergestellt wurde und das Ueber- 
gte, eine grofse Aenderung, die zu ihrer Voll- 
hre erforderte. Es darf ihr daher die Dauer 
zwanzig Jahren zugeschrieben werden, oder 
Ihm folgte nach der obigen Bemerkung 2) 
-uogsdaner, welche ihm und seinen Nachfolgerna 
erregen kein Bedenken gegen ihre Richtigkeit, 
"zusammen zwei und neunzig Jahre regierten, 
nächste König Meghavähana ist auch durch 
die nach denen dea Agoka unter den könig- 


id noch in der Volkssprache wie jene ab- 
ierten zusammen vier 


vw 
[a JA 


Il 
st ut 
eine zwei Nachfolger reg 

so dafs Mätrigupla seine Regierung 251. an- 
ein Zeitgonolse des zweiten Vikramàditja ge, 
Anfange dieses Königs und dem des Kacmiri- 


g des Endes der Herrschaft der 


Nach Erwähnun 
ben a. ® 


2. 
171. folgt die Stelle über Nagarguna, die © 


4. J. Pnanser erklärt sich nicht über das Alter der 
‚merkt nur, a 4 O. p. 1080., dafs nach der Form der 
Girnar und die Säuleninschrifter sey- 


w, als die von 








image 
not 
available 


chichte Lanki's, Dushfagämani. 
415 


der Art der in den Buddhistischen Ges uditi 

Es wird genügen, einen, alles wes — — 
‘icht über das Leben dieses Königs mit Moari 
atlichen und erdichteten Umstände den Foa 


oben erwähnt worden, dals Dush/agiärari der 
ing des Mahdndga, eines der zehn Söhne des 
hja, war, den er zum Unterkönige in Roa a, der 
z der Insel, ernanzıt hattet). Seine Mutter hiefs 
wr die Tochter 7is&7a's, eines Königs von Majani, 
sgölter zu versöhnen, welche wegen des Mordes 
ren ihn erzürnt sein Reich öberschwemmt hatten, 
setzen und den Winden des Meeres preisgeben 
if wurde bei einem riAdra in dem Reiche des 
is Land getrieben, der sie als Königin annahm 
n Namen Vihäradevi gab. IhreSöhne waren ad- 
| Tishja®). Bei beiden scheint frühe der Entschlufs 
haben, ihr Vaterland von der fremden Herrschaft 
n, als der Vater dem zwölfjährigen ältesten Sohne 
Jahre jüngeren Bruder aufforderte, die drei Ge- 
stern, den Schutzgottern ihrer Familie kein Unrecht 
1 Freundschaft mit einander zu leben und nie die 
egen, abzulegen, gelobten sie die zwei ersten zu 
srten aber das Dritte abzulegen 4). 
nachher rüstete Käkavarna ein Hecr aus, welches 
{ und einem Hunderte von Kriegern bestand 2). Zu 
ite er zehn durch ihre Thaten berühmte junge 
Südgränze der Herrschaft der Damila war damals 
‚ali-Gangd?). Der König sandte den zweiten Sohn 
o des Heeres an die Furth jenes Flulses bei Dir— 
s Land gegen die Angriffe der Feinde zu schützen. 


T. Note 4. 
Die Stadi Katjdni lag am rechten Ufer des 


AI, p. 130. 
Flufses, x. oben 1, S. 198. gunz nahe bei dem jetzigen Kolombo. 


p. 144. 
nd frühere Thaten werden angegeben, XXIII, p, 197 O- 


‚». 145, Ueber diesen Flufs s, oben 1, S. 196, 
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fs darauf eine Strafse durch das G È 
ste auf ihr an den Gränzllufs zu der — ——— 
sergang ihm von dem dort aufgestellte Furth bei 
verwehrt wurde. Erst nach vier Mas. ee 

eine List erst ihren Führer, dann are J 
su. Er gewann sich ihre Neigung Fe Kapa mah 

diesem Ereignifse erhielt der Ort den —— 
‚ vor ihm geflüchteten Feinde zogen sici ne 
yach der befestigten Stadt Vigila zurück nn 

erst nach einer Belagerung von vier ner 
mmen wurde?) Nach der Zerstörung —— 
er nach Mahela, welches durch seine Ia ——— 
de und die dreifache Mauer mit einem —— = 

| erobern war und nur nach vier Monaten — 

3), Von da zog er nach der Hauptstade — 
i Mauern eine Schlacht geliefert wurde. In 
ikampf der zwei Könige statt, in welchem 47/dra 
mani wurde durch diesen Sieg wieder der einzige 
ganzen Insel und zog als solcher in die Residenz 
‚es Elära liefs er an der Stelle, wo er gefallen, ver- 
t ein kaitja errichten. Die Könige Lankä’s ehrten 
ferkeit dieses Feindes dadurch, dafs sie bei feier— 
cun sie in die Nähe seines Grabmals kamen, die 


deren 


, W 
t spielen liefsen 4). 


Siege und dem To 
Herrschaft noch nic 


de Eldra's war jedoch der ru— 
ht dem Sieger gesichert. Nach 


li khema, bedeutet Heil, Glück, drdma einen Hain oder 


fenwoun's Index im Neura-Kalavija oder in dem Gebirgs- 
andi's ln dem obersten Gebiete der Mahivaligungä. Mahdw. 
als ob der König vier Monate auf 


he so dargestellt, 
erwendet habe. Die richtigere Ueber- 


lie Snc 
r die Stadt Vigita zerstört hatte, 


i der Festungswerke v 
sr ohne Zweifel, nachdem € 
ler Monaten nach Giritaka. 

noch nicht wieder aufgefunden worden, sie lag jeden falls 


nurädhdpura's. 

vs Anmerkung p. 155. hatte sich dieser Gebrauch bis zur 
sitanahme Kandi's erhalten. Nach dem Commentare hätte 
i dem Elara die Ehre eines kakravarlin erzeigen Infsen; 


1 dieses jedoch nicht gesagt. 
26* 
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puttana bei Benares '), der Mahästharira Prijadargin sechszig Tau- 
send aus Gaitärdma ?), der Sthavira Buddharazita achtzehn Tau- 
send aus Mahävana in Vaigäli®), der Sthavira Dharmarazrila 
dreifsig Tausend aus Goshifärdma in Kaugdmbit), der Mahästharira 
defselben Namens vierzig Tausend aus Darinägiri bei Uggajini, 
der Sthavira Uttara aus dem Ultänija in den Waldwildnifsen des 
Vindhja sechzig Tausend, der Mahdsthavira Kandragupta achtzig 
Tausend aus dem Lande Vanaväsa%); diese kamen alle aus den 
Ländern des innern Indiens. Aus dem nordwestlichen Gränzlande 
Kagmira soll der Stharira Uttirna von zwei Hundert und achtzig 
Tausend Bhiru begleitet worden seyn, Auch die Angabe, dafs 
Dharmarazita, der Mahästhavira der Javana, aus ihrer Stadt Alasaddä 
das heifst, Alexandria, dreifsig Tausend BAiru nach Ceylon mit- 
gebracht habe, möchte die Wahrscheinlichkeit übersteigen, obwohl 
an der Richtigkeit der Thatsache selbst kaum gezweifelt werden 
darf, weil der Name dieser Stadt sonst nirgendwo erwähnt wird 
und von den so entfernt wohnenden Singhalesischen Buddhisten 
nicht ersonnen seyn kann. Das Land, welches aufserdem aufge- 
führt wird, Pallavabhäga, wird sonst nirgend genannt und auch die 
Zahl der von dem Mahästhavira Mahädeva mitgebrachten Bhizu 
vier Millionen und sechzig Tausend verweist esin das Gebiet der 
Dichtung. Gröfsere Beachtung verdient die Nachricht, dafs der 
Mahästhavira Sürjagupla von dem grofscn vihdra am Kailäsa- 
Berge sich bei dem Feste der Einweihung des grofsen stupa in 
Anurädhäpura -eingefunden habe, obwohl er sicher nicht sechs und 
neunzig Tausend Bhiru mitbrachte, Es ist wenigstens nicht un- 


die Sanskritform herzustellen. Bodhimanda ist nach Tunnour’'s Index die 
Terufse des Budhi-Baumes in Buddhagaja, also in Magadha, Es wird 
aber hier der dortige vihdra gemeint seyn. 

1) In E. Upnam's The sacred and histor. books of Ceylon, HI, p. 59. wird 
dieser Name Issa-patana-ramaia, p. 91. Issipattene und p. 112. Iswere 
palneränäje geschrieben; der Sanskritoame war demnach Îca oder Igvara- 
pattana mit dem Zusatze drama, Garten. Dieser und die übrigen Namen 
bezeichnen ohne Zweifel alle vihara, obwohl Turnova in den meisten 
Fällen tempie hinzugefügt hat. In Benares trat Buddha zuerst als Lehrer 
auf; s. oben S. 70, und Foe K. K. p. 306, 

2) Dieser vihära lag in (rävasti und wird auch Gaitavana-vihära genannt; 
s. oben s. 74. 

8) S. oben S. 74. Note 7, 

4) S. oben I, S. 604. Note I, 

3) Ueber die Lage dieses Landes s. oben 8. 234. Note 6. 
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h, dals 
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kia die zu diesem 
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rierte vier und zwanzig Jahre 1), also bis 137 
je Regierung war mach “einen Siegen eine sch 
vann sich durch seine Verwaltung die Liebe — 
Ahren im Allgemeinen davon nur weniges. Er 
nten Tage nach seiner Erlangung der höchsten 
"acht krönen, nahm, weil er von Furcht befreit 
en Abhaja, d. h. ohne Furcht an, und belohnte 
ihren Verdienst en 9). Es wird von ihm gerähmt, 
ı der Ucbernahm e der Regierung nach dem Tode 
Volk zum Betreiben des Ackerbaus aufforderte €), 


tzehn Orten die E inrichtung getroffen hatte, dafs 


ung und von Aerzien zubereitete Heilmittel dar- 
Er bewies 


ollten. Es waren also Hospitäler, 
gegen die Geistlichkeit, für deren verschiedene 
ge trug’). Am ausführlichsten wird uns von 
chtet und dieser Theil seiner Lebensgeschichte 
telle ein. Wenn der vorhergehende Theil der 
unbar das Gepräge der Wahrheit hat, so ver- 
e nicht dasselbe J,ob, sondern es sind ihr wiele 
worden in der eigenthümlich Indischen Weise 
‚eibung, wo die historische Wahrheit mit der 
ft ist, jedoch in einer 80 lockern Verbindung 
dafs bei der leisesten Berührung die letzte, 
zerbricht und von dem festen Kern der 
ei Beispiele anzuführen, so erhält 
Götter, von dem Götterkönige 
z, die Ziegelsteine für den Bau des Mahdsttiipa 
| an dem Feste der Einweihung dieses Gebäudes 
nanischen Götter Theil®). Als erdichtet mufs 
hriebenen Gebäude be- 


r diesem Könige zugese 
und sechszig, da diese Zahl die 


‚ämlich vier 
‚ebeus ist und diese Dichtung schon bei seinem 
Die Aufführung jenes Gebäudes und es selbst 


My 
schale, 
Um nur zw 
Baumeister der 


s De 197. 

200. 

159. 

149. u- X X XII, p 195, 
186. V- X XXI, p. 199. | 
148. wo der Commentar in Rohana ergänzt, weil später 
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Zuerst wurde vom Könige der Umkreis des kaitja') auf der Erde 
abgemefsen und von ihm selbst der erste Grundstein in der Mitte 
gelegt; dasselbe thaten auf seinen Befehl acht seiner Minister in 
dem Umkreise von Osten anfangend. Der König bezeugte darauf 
den Geistlichen seine Verehrung, vor allen dem Prijadargin, welcher 
einen heilbringenden Spruch aussprach und dem Könige das Gesetz 
auseinandersetzte. Er trug darauf auch dem Volke die Glaubens- 
lehren vor; durch seinen Vortrag erlangten viele die höhern Grade 
der priesterlichen Würde. Der König lud nach Beendigung der 
Einweihung des Bauplatzes den gauzen sangha ein bis zur Voll- 
endung des Baues dort zu bleiben ?); nur die Hälfte nahm diese 
Einladung an und verweilte noch sieben Tage, nach deren Ver- 
lauf der König sie eutliefs. 

Während an dem kaitja fortgebaut wurde, liefs der König die 
Religuien-Zello machen 9). Sie wurde aus Edelsteinen zusam men- 
gefügt. In der Mitte wurde ein edelsteinerner Bodhi-Baum ange- 
bracht, an dessen Ostseite eine Bank, auf welcher eine goldene 
Statue des Buddha in der Stellung sitzend gestellt ward, in der 
er bei Uruvilva die höchste Erkenutnifs erreichte $). Ihm zur 
Seite stand Mahäbrahmä, einen silbernen Sonnenschirm über ihm 
haltend, auf der andern Cakra 5), ihm aus seiner Muschel die könig- 





1) S. Mahùv. p. 172. Ucber den Unterschied von kaitja und stäpa s. oben 
S. 264. Note 4. 

2) S. Mahäv. XXX, p. 174. 

3) S. ebend. p. 179. Sie wird dhätugarbha genannt; das erste Wort bedeutet 
bekanntlich Reliquie, garbha wird auch für das Adyton eines Tempels ge- 
braucht, es bezeichnet hier die Zelle, in welcher der Reliquien - Kasten 
aufbewahrt wurde, Sie hatte die Form einer mangüshä, eines Kastens, 
ebendaf. Nach Masson's Untersuchungen der Topen in Kabulistan hatten 
diese Zellen sieben bis acht Fufs im Durchmefser, s. WiLson's Arian. An- 
tig. p. 40. Diese sind jedoch viel kleiner, als der stäpa, von welchem 
bier die Rede ist. Sie bestehen aus vier auf die Kante gestellten Steinen, 
mit einem als Basis und einem als Deckel, In Uebereinstimmung mit der 
wunderbaren Haltung der obigen Erzühlung wurden sechs, achtzig Ellen 
breite und lange und acht Zoll dicke Edelsteine aus dem Lande der Uttara 
Kuru für diese Zelle herbeigeschaft. 

4) S. oben S. 70. 

5) Uder Indra. Diese Muschel wird vigajottara genannt und ist in der Brah- 
manischen Mythologie unbekannt, so wie der Harfenspieler Panfacikha 
und der Vorsteher der Sänger und Täuzer der Götter; die ersten werden 
im Texte nicht genannt, nach Tunnour hat der Commentar sie hinzugefügt. 
Der Gott des Todes, Mara, spielt in den Buddhistischen Legenden eine 
grofse Rolle. 
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jo mä wurscheisidiit in die Zeit dos Dushsagdeani 
re, I erden del: 


u yjapriidä lag sin Mahdmegha- Garten 1) und hat 
per sen erhilten , wel e mit eisernen Dachsteinen bedeckt 
Nops Ghude war zwei Hundert und fünf und zwanzig 
vi und hatte deselbe Höhe). Es ruhete auf sechs- 
ndert zwölf Fufs bhen, steinernen Säulen, vierzig an 
ufsenseite Es hatte wm Stockwerke, in deren jedem ein 
immer oder richtiger Zellen‘) waren, wo für Tausend 
afsiellen eingerichtet waren. In der Mitte befand 
offene Halle, von Säulen getragen, weiche die Gestalt 
n, Tigeru und andern Thieren, so wie von Göttern 
[n ihrer Mitte stand ein mit Elfenbein belegter Thron, 
einer Seite die Sonne in Gold, auf der zweiten der 
iper und auf der dritten die Sterne in Perlen abge- 


— 


148, 
+ Eisen und präsäda nach Amara Il, 2,9. Tempel oder einen 


Jiasi. Im vorliegen ica Falle ist das Wort auf eine andere 
den angewendet worden, 
o Hundert Ellen; mach Wıruıam Kxıonron's On the raina 
ra, formally the capital of Ceylon, im J. of the As- SF- 
19. giebt das obigge Mnfs un, welches ich angenommen 
Länge der Singhsmesischen Elle gekannt haben wird. Die 
inf Säulen ruhe, fehlt im Mahdvansa; diese sind das 
h von dem Gebäude übrig ist; s. W. Kronron m. a. €? 
va Mahapaja, 
gara, welches im Sanskrit ein Dachzimmer bedeutet, 
Da jede Seite 225 F. lang ist, kommt auf jede 


Zellen nur 9 F. Breite, Kxıonron sagt, a. a. O- 
wie 


‘Ile. 


zig 
elle 22 F. im Viereck gehabt habe, was jedoch, 


lich ist. Sie können aber eine Länge von 25 K. e- 
dem Abzuge von 50 F. noch 175 F. für die innere 
schron bemerkt, dafs die Zellen gewöhnlich kleiner 
gesagt, wie die Tausend Schlafstellen angebracht 
mufsten zwei der Geistlichen des untersten anges 
egnügen. 
stehen seyn, dafs die Säulen von den Löwen und 
so wie von den Göttergestalten getragen wurden. 
kommen auch im Mahämalajapur vor; s. An Acosmnt 
dd inscriptions at Mahdmalaipur, ittustrated OY 
Guy BanineroN, in Transact. of the R. AS- Soc. 
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Ausmündung des Flufses fortgeschwemmt, wo die Näga es erblick- 
ten, in ihr Reich führten und über ihm einen stupa erbauten. Nach- 
dem der Reliquienkasten fertig geworden war, forderte der König 
den sangha auf, ihm eine Reliquio zu verschaffen. Dieser gab 
dem sechzehnjährigen Sfhavira (onottara') den Auftrag, die bei 
den Schlangengöttern aufbewahrte Reliquie zu holen, Es gelang 
ihm durch eine List sie ihnen zu entführen und nach dem Kloster 
zu bringen. Der König begab sich mit dem goldenen Kästchen das 
hin, welches, nachdem die Reliquie darin gelegt worden war, in 
dem Behälter auf das Ruhebett niedergelegt wurde Nach der Le- 
gende nahm sie auf das Gebet des Königs die Gestalt Buddha's 
bei seiner Erlangung der höchsten Erkenntnifs und seiner Würde 
an. Der König übertrug die Herrschaft seines ganzen Reichs wäh- 
rend sieben Tage auf die Reliquie und während dieser Zeit brachte 
das Volk ihr seine Verehrung dar. Am achten wurde die Zelle 
durch den einen auf sie gelegten sechsten Stein geschlofsen. 
Jedem Leser dieser Erzählung wird sich von selbst die Be- 
merkung aufdrängen, dafs das achte kaitja vom Flufse zerstört 
worden und dadurch die in ihm aufbewahrte Reliquie zu Grunde 
gegangsn ist, daher die in dem Mahästüpa niedergelegte eine 
unächte war. Wahrscheinlich benutzten die Klosterbrüder in Anu- 
rädhäpurä eben jenen Umstand, um eine untergeschobene Reliquie 
für eine ächte auszugeben. Es war schon früher ihren Vorgängern 
gelungen, einen Zahn als eine ächte Reliquie ihres Religionsstif- 
ters anzubringen®). Bei einem so abergläubischen Volke konnte 
der Glaube an ihre Aechtheit sich leicht festsetzen; diesen fand 
ohne Zweifel der Verfalser des Mahävanga als einen allgemein 
herrschenden in den ältern Werken vor, so wie die erdichteten 
und wunderbaren Umstände, mit welchen sein Bericht überladen 
ist. Diese abgerechnet bezeugt das noch erhaltene, jetzt beinahe 
zwei Tausend Jahre alte Denkmal die Wahrheit des wesentlichen 


1) Da keiner vor dem zwanzigsten Jahre die erste Weihe erhalten kann, 
ist es noch weniger möglich, dafs ein sechszehnjähriger ein Sthavira seyn 
kann. Zu der Ungereimtheit der Erzählung gehört noch, dafs die Religuien- 
Zelle in einem Tage, nämlich am vierzehnten des hellen Ashädha fertig 
wurde und der Reliquien-Kasten am fünfzehnten in sie gelegt wurde, ob- 
wohl p. 179. gesagt wird, dafs nach der Grundsteinlegung der Bau fort- 
gesetzt wurde. Bei der Schliefsung ist p. 192, nur von einem gewöhnli- 
chen Steine die Rede, so dafs der sechste Edelstein nicht angebracht wurde, 

2) S. oben S. 249. 
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des tarater die verschiedenen Rangordnungen der 
igt, dafs zu jener Zeit die Buddhisten ihre Hie- 
ständig organisirt hatten, 
nachher brachte der König dem Bodhi — Baume, 
hutz sein Vorgänger Devänämprija — Tishfa das 
Ito 1), seine Verehrung dar ?). Etwas später be- 
üher gehegien Plan, den Mahästupa zu bauen, 
liefs die dazu nöthigen Materialien herbeischaffen. 
zeschehen, befahl er am Tage des Vol'monds des 
a den Bau zu beginnen?) Am vierzehnten Tage 
war er so wveit fortgeschritten, dafs die Grund- 
srden konnten. Zu dem Feste, welches bei dieser 
{finden sollte , lud er den ganzen sangha und alle 
thanen ein. Die Bewohner der Hauptstadt und der 
ten dieser Aufforderung folge; von den übrigen 
>] kam eine grofse Zahl ihrer Mitglieder herbei. 
tigen Ländern versammelten sich viele Baz ee zu 
‘ie Angaben hierüber verdienen angeführt zu wer- 
e Uebersicht der damaligen Verbreitung des Bud- 
geben ; auf die Zahlen darf dagegen kein Gewicht 
veil sie offenbar übertrieben sind 5) Aus der Nähe 
lagatha führte Zz2dragupta achtzig Tausend S/Aavrra 
Hundert Tausend Bhiru des Agokirima in Pata- 
er Sfhavira Mif/inna sechszig Tausnde mit, der 
ritragupia dreilsig Tausend von Bodhimanda 7), 
ira Mahisena zwölf Tausend Bhiru aus Zega- 


ifse, nämlich jede beliebige Form annehmen zu können, auch 
Töne zu hören, die Gedanken anderer und Ihre fröhern Ge- 
ame  endlich auch die entferntesten Dioge zu schen. Ein 
och mänf und zwanzig Tausend kalpa zubringen, ehe er die 
wait, erreichen kann, S. Bunxovur a. a. O. 5. 204. 


2. 


XXVI yj, p. 165. 
Dieser Monat entspricht der letzten Hälfte des 


Pb 69. 
er erst: en des Mai's; es war daher am Ende des ersten Monats- 


le Jun ~y, 


N 
o J t 
lebersek=zzang hat nur acht Tausend, was die richtige Pesar 


cht 
Mittinna scheint fehlerhaft zu seyn, wenigstens weifs ICh pi 
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Seine nächsten Nachfolger sind unbedeutend und von ihnen 
ist nur weniges zu berichten. Sein Sohn (äli hatte aus Liebe 
ein Kandäla Mädchen geheirathet und zog es vor, statt dieser 
Verbindung zu entsagen , seine Ansprüche auf die Nachfolge auf- 
zugeben '). Ein jüngerer Bruder seines Vaters Craddhätishja wurde 
daher statt seiner König und regierte achtzehn Jahre oder von 
137. bis 119. v. Chr. G. Unter seiner Regierung wurde der Ma- 
hästäpa vollendet durch die Hinzufügung der Kuppel, durch Be- 
werfung der Mauern mit Mörtel und durch Aufführung einer äufsern 
Umwallung, auf welcher Gestalten von Elephanten angebracht wur- 
den®). Der Lohapräsäda stürzte zusammen und wurde von ihm 
wieder jedoch nur sieben Stockwerk hoch aufgeführt. Er liefs 
aufserdem viele rihära erbauen, deren Namen hier mit Stillschwei- 
gen übergangen werden mögen, und bewies sich, wie sein Vorgän- 
ger, sehr freigebig gegen die Geistlichkeit. 

Bei seinem Tode war sein jüngerer Sohn Sthülasthänaka in 
der Hauptstadt anwesend, der ältere Laggilishja abwesend. Die 
Minister beriefen eine Versammlung der BAizu, auf deren Rath sie 
jenen zum Könige weiheten 3). Dieser eilte, als er es erfuhr, zu 
der Hauptstadt, wo er seinen Bruder ergreifen und tödten liefs, 
Wegen des Unrechts, welches ihm von Seiten der Priester wieder- 
fahren war, zürnte er ihnen während der drei ersten Jahre seiner 
Regierung, söhnte sich aber nachher mit ihnen wieder aus. Er 
zeichnete sich nur durch seine Liebe zu Bauten aus, die der Ver- 
herrlichung der Religion und dem Nutzen ihrer Diener förderlich 
zu seyn bestimmt waren. Unter diesen verdienen besonders er- 
wähot zu werden, dafs er die schon vorhandenen Werke in der 
Hauptstadt dadurch vermehrte, dafs er am Mahästüpa drei stei- 
nerne Altäre errichten4) und den Boden um ihn ebenen liefs. 


stischen Mythologie göttliche Wesen, welche die vierte Abtheilung der 
Region der Kämävakara, der Götter der Gelüste, bewohnen und bestimmt 
sind, einst als Buddha geboren zu werden; s. Bunxour, Introd. a Phist, 
du B. I, L p. 604; der zukünftige heifst Maitreja; s. oben 8. 54. Note |. 
Ein Cràvaka, eigentlich Zuhörer, ist einer der die höchste Erkenntnifs 
erlangt hat; s. BURNOUF, ebend. p. 296. 

1) S. Mahäv. XXXIII, p. 200, 

2) Diese sind noch erhalten; es sind die Vordertheile von Elephanten, die als 
Träger des Gebäudes dargestellt sind. S. I. J. CHAPMAN, a. a. O. p. 476, 

3) Mahär. p. 201. 

4) Es sind noch zwei von ihnen erhalten; es waren ihrer jedoch früher vier, 
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——— &u der damaligen Zeit der Buddhismus den 
jä überschritten hatte. Die Zahl der auf der Insel wohnen. 
* die zu diesem Feste gekommen waren, hatter die il 
Geschichtschreiber nicht mitgetheilt; vielleicht trugen Sie Bo 
ven, die übertriebenon Ausgaben, welche sie vorfander , in ihre 
ien aufzunehmen, obwohl dieses ein Beispiel von einem kri- 
m Verfahren seyn würde, wie es bei Indischen Gieschicht- 
bera sonst nicht vorkormmt. 
(ser dea wenglaublichen Zahlen köunte noch an zweei ander 
iden dern obigen Berichts Anstofs genommen werden. Er 
imlich erstens voraus, dafs zu jener Zeit ein lebhafter Ver- 
wischen Ceylon und den Ganges-Mändungen im Gange War 
Bedenken fällt jedoch weg, dafs aus der Geschichte des 
s in diesem Zeitraume es sich ergeben wird , dafs damals 


er auf grofsen Schiffen weite Scercisen unternahmen. Das 
g des Ver- 


Bedenken ist dieses, dafs nach der Darstellun 

es so aussieht, als ob zwischen der Einladung des Königs 

Ankunft der auswärtigen BAiru, von denen cinige aus den 

sten Indischen Ländern im Norden herkamen , ZA” iccine 

lofsen sey. In Beziehung hierauf kann bemerkt werden, dala 

hen Gesschichtschreiber überbaupt derartige Umstände mit 
n Palle die 


ligkeit behandeln, und dafs in dem vorliegende ; 
zählung einen übernatürlichen Anstrich erhalten hat. Ich 
eilnahme der aus 


ier nicht, dafs wir berechtigt sind, die Th i 
uddhism en an diesem Festo zu läugnen; die Namen ihrer 
r könmaen ohnehin nicht erfunden seyn und aus der Bo- 
der Six 1ghalesischen Buddhistischen Geschichtschre! ber = 
e ich folgern zu können, dafs ihre Träger wirkllen N 
Ceylon kamen. Nach dem Beispiele des Grinder® pe 

jerten viele in den verschiedenen Indischen Ban nn 
kamen bei dem varsharasana wieder zusammen 2 d 
te zwischen den einzelnen rihdra eine foregaueruce 
unterhalten werden und es konnte die Kunde 
n des Dushtagämani schon früher ihnen nugaicormini. 
is Fest begangen wurde. Kine wirkliche Einla * 
dagegen als höchst unwahrscheinlich betrachtet — = 
mdsteinlegung fand statt vor der versammelter mM enge. 


71. 
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der Nähe der Hauptstadt, mufste aber diesen und andere Zufluchts- 
orte verlafsen, bis ihm zuletzt der Shavira Mahätishja, den er 
früher durch ein Geschenk von Ländereien an seine Bruderschaft 
geneigt gemacht hatte, einen sichern Aufenthalt bei einem Jäger 
Tanasiva in den Waldgebirgen des innern Landes anwies. Hier 
brachte er vierzehn Jahre zu. 

Die vorhergehenden Mittheilungen aus dem Singhalesischen Ge- 
schichtswerke haben die Art seines Verfafsers kennen gelehrt, 
Diejenigen Gegenstände, welche für die Religion von Bedeutung 
sind, stellt er ausführlich und mit Vorliebe dar, diejenigen dage- 
gen, welche dieses Werıhes für ihn entbehren, berührt er nur kurz 
und betrachtet sie als gleichgültig. Diese Betrachtungsweise macht 
sich auch in dem eben vorliegenden Falle geltend; der wahre Zu- 
sammenhang der Begebenheiten wird kaum leise von ihm ange- 
deutet, ist jedoch nicht schwer zu errathen. Das Unternehmen der 
Damila wurde, wennauch nicht hervorgerufen, doch begünstigt von 
deu Brahmanen, welche die untergeordnete Stellung, auf welche sie 
im Siughalesischen Staate herabgesetzt worden waren, nicht er- 
tragen konnten und defshalb die Unternehmungen dieser Fremd- 
linge zu fördern suchten. Sie mufsten sich dadurch dem, ihrem 
Glauben so ergebenen und sie an Zahl weit übertreffenden Sin- 
ghalesischen Volke um so verhafster machen, als diese fremden 
Eroberer als eine gesetzlose und rohe Schaar von Kriegern in dem 
kurzen Berichte über ihre Herrschaft erscheinen 

Einer von ihren Föhrern verliebte sich in die zurückgelafsene 
Königin Samadevi und entführte sie nach seiner lleimath !); ein 
zweiter den Almosen - Topf Buddha’s, welchen der König in der 
Eile seiner Flucht mitzunehmen vergefsen hatte; dieser Gering- 
schätzung dieses Heiligthums wurde seine Niederlage zugeschrie.. 
ben. Der dritte Führer Pulahasta bemächtigte sich der Herrschaft 
und wurde nach einer dreijährigen Regierung von dem Befehls. 
haber seines Heers Bähija ermordet, welcher zwei Jahre regierte 
und dann von seinem Heerführer Panajamära des Thrones ung 
des Lebens beraubt wurde. Diesem wiederfuhr nach einer Re. 
gierung von sieben Jahren dasselbe von seinem Heerführer Pi, 
mära, der nur sieben Monate im Besitze der Macht blieb und von 
Dänshtrija, der dieselbe Würde bei ihm bekleidete, getödtet Wurde, 





1) S. Mahärv. p. 204. 
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ulbung gebend; aufserdem noch Paakagika mit seiner Luu, 
Hand, Kälandga mit seinen Tinzern und der hundertarmi. 
ira auf seinem Elephanten reitend und vor seinen Dämonen 
n. Diese Darstellung beweist, dafs die Buddhister damals 
gen halten, eine Mythologie sich zu bilden, in welcher die 
rischen Götter dem Stifter ihrer Lehre untergeorduet wur- 
| in welche einige ihnen eigenthämliche göttliche Wesen 
mmen wurden. Buddha erscheint hier als der König der 
ischen Götter, An den drei andern Seiten des Kastens wa- 
falls Sitze angebracht, an welchen alle seine berühmtesten 


sen dargestellt waren 1). . 
fehle nur noch die PReliquie, für welche der Behälter 


worden war. Der Bericht über die Herbeischaf4Tung 
ist deutlich eine Dichtung. Von den acht Urnen, in 
ich dem Tode Buddha’s seine Religuien gelegt und unter 
le vertheilt worden waren®), hatte Afgoka später sieben 
aus ihnen herausgenommenen Reliquien in neue Büch- 
und diese unter viele Städte seines Reiches vert heilen 
* das gailja von Rämagrdma liefs er ungeöffuet *)- Die 
bewahrte Urne soll nach der Singhalesischen Erzählung 
ige von dem Stifter ihrer Lehre bei seinem vairväna 
omung erhalten haben, zuerst nach der Welt der 
Schlangengötter, geführt und später in dem Mahästtpa 
siedergelegt zu werden‘), Nach der Erzählung der 
Buddhisten überliefs Açoka das achte Gefäls dem 
sie die in ihm enthaltene Reliquie verehrten °) A * 
Sisehon Geschichte wird dagegen berichtet ©); a 
ıbsicht gehabt hatte, auch diese Reliquie ZU — 

ı der Ausführung durch fromme Männer zurückgeb® 
Strome 


- 


war. Der stüpa in Admagrama wurde vom die 
erstört, das Reliquiengefàfs dagegen von ihm 2% 
genartigen 


»schreibhung müfsen diese Darstellungen ans verschie hick- 
rusammengesetzi gewesen seyn, was eine grofse Gesc 
r Mosaik bei den Singhalesen jener Zeit voraussetzt- 


bier 


‚erden 
w — 


5. 
CXI, p. 184. Die Bewohner Rämaypsma's 
it, welcher Name meines Wliscus sonst nirgends vorko 


5. Nule 4. 
Ins, 
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Er gab ihm den Namen Abhajagiri-vihära zum Andenken an jenes Vertagämani' 
Ereignifs und weil er selbst den Beinamen Abhaja sich beilegte. | vin Bhiz mündlich è 
Er verlieh ihn dem Siharira Tishja der während seiner Verbannung | N loenighei der N überliefer, 
seine acht Minister, die ihn verlafsen hatten, wieder mit ihm aus- "und j ehrer das \ 
söhnte !). deg Werden > Absicht, dafs 
Das zweite Gebäude dieser Art, welches eine Erwähnung ver- hioen PR kamen die | 
dient, war das Werk des Ministers Utfija uud wurde der Darind- | *eimische g ten nioder Sij 
vihära genannt, weil er an der Südseite der Stadt lag *). Der Er- yi —* € übersetzt J 
bauer überliefs ihn, wie die übrigen Minister die von ihnen er- aL 110. und 432. | 
richteten, dem Sthavira Tishja aus Dankbarkeit für den Schutz, den Wat Wird, db i - 


er ihnen in ihrer Noth gewährt hatte, und stattete sie mit allen 
Bedärfnifsen aus. Auf Tishja’s Aufforderung nahmen die Bhizw ihre 
Wohnung in allen diesen Gebäuden; auch der König sorgte frei- 
gebig für seine Stiftung, wodurch die Zahl der Geistlichen sehr 
vermehrt wurde. 

Kurz nachher entstand eine Spaltung in der Gemeinde 3). Ma- 
Adıishja, der Vorsteher des Mahävihära, wurde wegen seiner welt- 
lichen Neigungen von dem sangha aus dem Kloster ausgewiesen, 
sein Schüler, der Stharira Bahalämassutishja verliefs es deshalb 
und ging über zu dem Abhajagiri-vihära, wo er aufgenommen wurde. 
Die Bhiru dieses Klosters wurden nachher nieht mehr in dem 
Mahärihära zugelafsen und es entstand in jenem ein Zwiespalt. Auch 
die Bewohner des Darinririhära’s wurden in diesen Streit verwickelt, 
so dafs durch den Streit ihrer S/favira alle dortigen BAiru in zwei 
Parteien zerfielen. Diese Spaltung hatte eine für die Erhaltung der 
heiligen Schriften wichtige Folge. Bis zu dieser Zeit war der 
Text*) des Tripitaka und der Commentar zu ihm von den hoch- 


Chronologie, nach welcher Deränämprija - Tishja 307. zur Regierung 
gelangte; diese Bestimmung ist aber unrichtig, s, oben 8.94. und die richtige 
245.; der zweite könnte demnach erst nach 27. vor Chr. G. fertig geworden 
sein. Da Vartagamani 88. vorChr. G. den Thron wieder bestieg, ist dieses 
ein und sechzig Jahre zu spät Die erste Zahl ist aber durch die Zurück- 
schiebung der frühern Daten festgesetzt worden, wie das des Agoka, um 
sechs und sechzig, s. oben S.62. Nimmt man diese Zahl auch in dem vor- 
liegenden Fall an, miifste der Mahärikära erst 239. vor Chr. G. erbaut 
worden seyn, vorausgesetzt, dafs der des Vartagaàmani im ersten Jahre 
seiner Regierung vollendet wurde, 

1) 8. Mahav. p. 205. 

2) S, ebend. p. 207 

3) 8. ebend. 

„ #) Das Wort ist pati, welches ursprünglich Gränze, Binfafsung bedeutet; bei 
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ner Beschreibung. Stat Sonnavdli wird es jetzt Auanuechi 
iegt in der Nähe der alten Hauptstadt ia IN. der Terrafse der 
'ugenbäume und ist der gròfste und prachtvollste der dorii- 
ropa oder Dagop'): Die Terrafse auf welcher er steht, bildet 
k von einem Hundert und achtzig Fufs im Durchmefser, 
ich gebaut und mit Granitsteinen bepflastert. Der did- 
ius Ziegelsteinen äufgeführt, wie es in dem alten Be- 
It wird, ihre Basis hat einen Durchmefser von einem 
| zwanzig Schrilt, die Höhe beträgt ein Hundert und 
zig Fuls. Das Gebära de ist jetzt so sehr vom Grase 
Janzen überwachsen, dals die Form stark beschädigt 
werk nur an einzelnexa Stellen noch sichtbar ist. Auch 
zugefügten Elephanters, deren Mahändena in seinem 
kt, Auden sieh dort moch vor. Eine colofsale, jetzt 
nd stark beschädigte angebliche Statue des Erbauers 
icht erwähut; wahrscheinlich wird sie mit Unrecht 
wd os bedarf erst einer genauern Untersuchung > 
img zu rechtferigen, da andere Beispiele solcher 
fehlen. 
r dieses Denkmals seiner Frömmigkeit war es 
eben Beendigung zu erleben. Als der viereckto 
Ichem die Kuppel errichtet werden sollte , fertig 
arb er). Sein Leichnam wurde feierlich ver, 
lle, an welcher es geschah, erhielt den N amen 
ine dort erbauto Halle den von Ravivatf fs 2) 
für, dafs er die ganze Insel unter eine einzige 
irte, des» Glanz ihrer Religion wiederherstellte 
Handlungen ihr seinen Gehorsam und seine 
, hat die Priesterschaft als Belohnung ihn Deo" 
el der Tushila erhoben und als der vornehmste 
Braddha, Maitreja wiedergeboren zu wer den, 
1 Eltern und sein Sohn als defsen Soha *)- 
H: Nak È, Aare Remarks ks ran Of. EAC 
Ueber die Terrnise der Feigenbäume s, oben S- 253- 
XXXI, p. 193. 
e, wo der Leichnam verbrannt wurde, IRE — 
ligen Bezirks und hiefs fräher nyy malak &- G 
rt daher, dafs das Volk beider Verbrennung arat 
adhi- 
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geschah bei dem Stipärdma '), delsen sepa er durch eine 
Mauer umgab, und vor welchem eine steinerne Halle er 
le, die für die Versammlung der BArzee bestimmt war. 
senden Bhiru befahl er in den rihdra Hleilmittel bereit zu 
regierlo mit seinem Bruder zusammen etwas über neun 
neus Monate, also bis 109. vor Chr. G. 
gie sein jüngerer Bruder Khallätanäga, von welchem 
e Bauten unternommen wurden®), Nach einer sechs- 
rierung wurde er von seinem Heerführer Mahärarstake 
stadt gefangen genommen und getödtet, dieser wieder 

ugern Bruder Namens Vartagamani, der den Sohn 
Bruders Mahäkilika mn Sohnes statt annahm und 
Anuli zur Königin machte. Im fünften Monate 
g erhob sich gegen ihn der Diener eines Brahmanen I, 
ler Stadt Nakula, auf die Wahrsagung eines Brah—- 
ertrauend, und versammelte um sich eine grofse 
ubera, Gleichzeitig landeten sieben Damia mit 
leere in Mahätirtha*). Diese sandten gemein 
ireiben an den König, ihn auffordernd, der Herr- 
o, es gelang ihm aber ihren Bund dadurch zu 
dem Brahmauendiener versprach, das Reich solle 
n er die Feinde besiegte. Der Brahmanendiener 

» aber von ihnen gefangen genommen, worauf 

zen den König wandten und ihn in einer Schlacht 

berwanden. Er wurde bei dieser Niederlage 
tung in der Flucht zu suchen; er verliefs seine 

:hwangrern Königin, dem adoptirten Sohne ur 

rinäga , liefs dagegen die zweite Königin So 
rg sich zuerst in dem Vessagiri- Walde — 


NVeltgegeoden gestellt waren. S. I, J- CnarmAaNnNs 
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hat a certain brahman prince, ketaka pedeute 


- wird er nicht brdhmana, sondern draht 
ıhmanen angchörend. 
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nie herrschte zwei Jahre bis 85. vor Ch. G, 
W die Insel von der Gewaltherrschaft dieser Fremd- 
e. 
1 Benehmen gegen die einheimischen Bewohner 
berichtet; es darf aber aus der gewaltsamen Weise, 
führer dieser Krieger einander verdröngten, ge- 
‚ dafs ihre Herrschaft cine harte war; ihr Hals 
m der von ihnen besiegten geht aus der Entfüh- 
rehrtesten Heiligtiaümer deutlich hervor. Diese 
r nach der Vertreibung ihrer Unterdritcker sehner 
urch ihrem vertriebenen Könige die Wiederer— 
ichs erleichtert, Sobald er sich aus seiner Ver— 
agte und sich als König wiederzuerkennen gab, 
zu seinen Gunsten'); acht frühere Minister und 
iner Krieger kehrten zu ihm zurük. Mit ihne& 
äpura, wo er den Dänshtrija tödtete, sein vä— 
ler in Besitz nahm und die Königin Somader# 
ickholen liefs. 
nen Mipistern wurden viele rikära erbaut, 
hier aufzuführen zwecklos seyn würde mit 
weien, deren in der Geschichte der Religion 
rd. Den ersten liefs der König in der Nähe 
er Stelle erbauen, wo von Pändukäbhaja der 
rden wvar, welcher den Leuten anderu Glau- 
nte?) Als der König Vartagimani auf sei 
daselbst sich aufhaltenden Nighanta >) INA 
rien Der grofse schwarze Shala Niebt,“‘ 
»e er an dieser Stelle einen vihära zu er 
Wunsch erfüllt werden würde, und führ te 
Viederherstellung seiner Herrschaft aus *)- 


de- 


»s Jetztere wird nicht ausdrücklich im Texte ve 
| dem Commentare ergänzt. Er wird p. 206. Nt 
Dieser König hat mehrere solche gebäude CM" 

106. Nach dem Tirthördma hute auch ein 


»ben S. 107. Note L 

angst wird, dafs er zwei Hundert ynd sicbenzeD” 
hn Tage nach der Vollendung dey Mahävih si er 
sun setzt die Vollendung des arsic I 3 = 
"m 89. oder richtiger 88. nach der überlierert® 
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w mündlich überliefert worden. Aus Fureht, dafs durch 
eit der Lehrer das Volk vom wahren Giauben abfallen 
in der Absicht, dafs das Gesetz auf lange Zeit er- 
ı möge, kamen die Bhiru zusammen und schrieben 
schriften nieder. Sie waren von Mahendra in die 
Sprache übersetzt worden) und wurden erst viel 
ien 410. und 432. nach Chr. G. von Buddhaghosta 
Sprache, die von den südlichen Buddhisten Pai ze 
vertragen 5). 


'agämani, welcher bis 76. vor Chr. G. regierte, folgte 
(häkülamahätishja, von welchem nur zu erwähnen 
frommer König war und mehrere rihdra erbaute *)- 
vr vierzehnjährigen Regierung Ichnte sich ein anderer 
aters, Naga, gegen ihn auf und durchzog als Räu- 
er ward deshalb Koranäga genannt *). Nach dem 
ruders rifs er die höchste Macht an sich und zer 
eihära, in welchen ihm während seines Herum- 
fenthalt verweigert worden war. Er regierte bis 
ufang der Regierung seines Nachfolgers falle in 
+ Zeitränme , in welche ich die Periode von Bud- 

+ Muhamedaner eingetheilt habe. Da diese Kin 
ihre eigentliche Geltung nur für die Geschichte des 
des hat und demnach nicht in ganzer Strenge auf 


st es auf die Satzungen und religiösen Gebote Gibert rage" 


Meste Beispiel dieses Gebrauchs bieten wahrscheinlich die 
‘coka's dar; s. oben S. 253, Note 2. Das Wort hat späte" 
im Texte der heiligen Bücher erhalten, wie in der obigen 
n in ihnen erhaltenen Gesetzen, wie Mahde, xxxv17, P- 252, 
fs in den drei Büchern (des Pitaka) nicht die woringsto 
den Reden der Stharira, in den Gesetzen (pr té), 9 a 
schstaben gefunden wurde. Es lag nahe von dieser zer 
die Sprache der heiligen Schritten mit diesem Worte Z% 


bekannt, dafs es bei den südlichen Buddhisten dies" — 
249. 
ination of the Pali Buddhisticat Annats im J- of —— 


». 504. p. 508, p. 510, wo cine Uebersyzung JE" 
1 Buddhaghosha's Schrift mitgetheilt ist, 

p. 208. 

er, Dieb. 
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be die Darstellung der Geschichte des ersten Reiches 
ihnung des Anantaguna-Pändja unterbrochen '). Unter 
und Nachfolger Kulabhivhana wurde sein Reich vou 
go des Küstenlandes Marawa angegriffen, welcher 
luriga, König der Brücke trägt, weil die nach der 
ı Allen für den Ráma über die Meeresstrafse geschla- 
au ihr gelegen haben soll), lu der Schlacht wurde 

überwunden und erschlagen. 
res wichtigeres Ereiginifs fällt in die Zeit dieses Kö- 
die Stiftung der Stadt Kinki oder Kongeraram am 
} Bis dahin war diese Gegend eine W'aldwildoifs, 
la ausrodete und dort eine Stadt gründete, in wel- 
Tempel dem Zkämbardrrara und der A dimdri - Devi 
welchen Namen noch bis in die jüngste Zeit dort 
ie Frau verehrt wurden, Er hat nach dieser That 


Käntdra-Khäta im Sanskrit und Maduvelti in der 


rache erhalten*). Zur, Belohnung für seine Ver- 
- Gott ihm die Gunst zugestanden haben, jedes 


die Luft nach Madhurà sich zu begeben, um dort 
n seiner Tempel seine Huldigung ihm darzubriugen- 
sade scheint eine Andeutung enthalten zu Sey"> 
ie Stadi die Einführung des Cultus dieses Gottes 
Sitze desselben ausgegaugen ist. x 
war jedoch nicht die älteste Residenz der Könige 
ern diese lseifst Variur und lag südlicher, als aie 
au der Käveri*). In ihr soll uach der Ucberlie— 
c. of @r- Brit 


Madhurd- 
üre es 
chte 


istoricat Sketch etc, im J. of the As. Sv 


209, Dieses ist die richtige Durstellung In dem 
;s. oben S. 21, Nach dem Pündja - Rigakuta W 
Cirdta inn Reiche Kedi gewesen, die ofevbar hier ni 
„oben I, S. 853. 

rackenzie Collection, 1, Introduction p, LXXXIV- hatte 
unda; in der Geschichte der Pindja wird er Ki nt 47 
listoricat Sketch, p. 209.; das erste Wort bedeutet un 
ber, — Ebeodaselbst wird der Tamilischo Name anda 

. TAYLoR hat, Oriental Historical Manusceript#r LE = 
duvetti, welches richtiger Ist, weil kadu Im Tanilisch® 
tensis Cuöteot. a. 0: p. LINKIT. my ovon 0 P* = 








Zweites Buch. 


i ig Königen 
die äl Dynastie von sieben oder acht und vierzig g 
io älteste Dy 


= D i haft weiter 

; » E aree des Sitzes der Hiorrse 

Br J r 796 habon.- De eni —— durch die zunehmende 
> vv — a sichere Zeitbestimmun gy für diese Ver- 
s er Pane N Li 

— 2 mt ne 


r l möglich; das einzige Mittel, eine aunäherude 
= s > AA pt si mese SUR Erwähnung des gleichzeitigen Königs von 
= ” — — PA der berichtigten Darstellung der achie war') 

"pura, welcher 


reps ein Hundert und zwanzig Jahre nach der 
4° daher wenig" gichs gelebt haben wird. Die Gründung der 


n Hauptstadt G. "gesetzt werden, 


470. vor Chr. patte zwei Söhne Rägendra und Rägasinha, 
Kulabhiishat? cate ihm in der Regierung nachf'olgte*). Der 
welchen der rog ibm ein Bündnifs an und zu defsen Bekräf- 

Pi #, 58 von Känkä x mit seiner Tochter. Der König von Medhurd 
I a gg cino Moira wog und beauftragte seinen Bruder mit der Un- 
— — seine Zustim®” gberredete jedoch jenen, ihm selbst die Tochter 


lies € ich mit it inen Bruder vom Throne 
PA gaudlung; e pani sich mit ihm, um seine 
Pg Poen wod ver 


Pd gadung diese jor Könige der Kola dürfte daher nicht später 
Va JA e 
I 


riffeun ihn mit vereinter llecresmacht an, wur- 

se e A golsen- —— gefangen genommen. Der Sieger ontliela den 
Pd aber besiegt „ach seinem Reiche, liefs dagegen seinen Bru- 

43 — König rode im Gefüngnifse sein Unternehmen büfsen. 
— Pi jä delsen sggierung seines Sohnes und Nachfolgers Saun- 
ao È ⸗ — der re erveverte sich der Kampf zwischen beiden 
ht E pdu- Çek 3 erste Herrschaft2), Er wurde nuorat geschla- 
de — um die „y Zuletzt seinen Gegner. Dieser Kampf endigte 
— erwand W on Unterwerfung des Reiches von Kola durch 
pes — v yollstänt > Nachfolger Far aguna *)- Von den folgenden 
go? NJ soln un ur die Namen oder höchstens Wunder erzählt. 


; , ‚erden 
mit - s n“ * 
can Pr ihrer für 
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» e ——— 
ks = 


t 209. 
s, 11 , W 
— „ne n o 


son ® 


oder vier und zwanzig bis auf Vancacekhara 


— ave n gio. sn Pandja wird dieser Eroberung nicht Kedacht, dage- 
kä jet 
> 





— miete der Kola. Nach einigen Berichten wurde die Ver- 
e r Ge eniehl® teirath elner Tochter de r 
3 >- J der ciche durch cino Heira è tos Kota-Königs 
» se Pi i Ta elet * rhelgefuhri s nach andern np durch Siege ; 
O. a IP yarog” pari p: 210. Der bag TIME wire Kandour Kola 
, 2 : 
s” 20% r 
vie"! 
er $ < amt 
» 
ge yyh 
ac 
* 
43° a I 





Die 
der 
tine bedeutende l 
den 
| kahen mul) En 
Umrify 
la 
he v. Banzen C ulı 
© Wahrhafı his; 
— Welcheg 80 ti 
en bürgerlichen Z 
eta Solgeareiche F 
—8 hätte, als der 
Na , + bestand 
N De scheiuba 
br. and IN de von 
a M enbaruno u 
Na at s rchrung 1 


hei des 

w schen de 
Marfa Glaube = £ ” 
“rt ef Sr 
itir ai di L ein È 
—B 
lny, nide Bauz bai a ' 
Mu EU ia die Schranken 





Die Bedeutung des Buddhismus. 4.39 


leutende Rolle in der Geschichte der Pär spielte 
en Anfängen der christlichen Zeitrechnung regiert 


Umrifs der Culturgeschichte., 


ingen Culurgeschichte der Inder war seit dem Be- 
irhaft historischen Zeit bei ihuen kein Ereignils 
:lches so tief in alle bestehenden religiösen, politi— 
erlichen Zustände eiugegriffen, so glänzende Aus— 
enreiche Fortschritte in der geistigen Entwickelung 
e, als der Buddhismus, Als sein Gründer seine 
t, bestand längst der Brahmanische Priestestaat 
w scheinbar unerschütterliche Grundlage erbaut. 
d wurde von deu übrigen Kasten als der Besitzer 
Fenbarung und der aus ilr geschöpfleu Kenutnifs 
rverchrung mad des rechten Wandels, als der einzige 
senschaften verehrt. Das ganze Leben war durch 
rel, allen Mitgliedern des Staates ihre besondere 
ius ihr cotspringenden Rechteund Pflichten bestimmt. 
enschen der niedrigsten und verachtetsten Kasten 
Haube festgesetzt, dafs ihr Loos eine durch ihre 
ührte Nothwendigkeit sey. Unter einem Volke, 
diese Weise das Bewulstseyn der Kreiheit ganz 
n war, dem der Gedanke an eine Verbefseruag 
auz fremd war, trat Buddha gegen die Allmacht 
lie Schranken. Statt, wie sie, die höchsten Wahr- 
sschliefsliches Vorrecht zu betrachten „ die nur 
Verständnifs der heiligen Schriften und der auf 
n nur für die eingeweihten verständlichen For- 
Dogmatik und Moral erkanut werden konnten, 
er Sprache allen Menschen ohne Unterschied 
ehren vor, welche ihm als die höchsten Weahr- 
:se waren solcher Art, dafs sie keiner Be- 
ine Offenbarung bcdurften, weil sie entveder 
t wurden oder von selbst dem schlichtesten 


weite Jahrhundert an, bemerkt jedoch, dafa eine aic 


möglich sey. 
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— Grundlehren waren, dafs die welt- 
— — BT —— unterworfen > dafs die Zu- 
Pa n Dinge bestindigem 
4 Pd 


; > Handlungen eines früheren seyen, 
e dieses Lebens Folgen Von Si A 
Si S — eine unendliche Folge von Geburten und WViedergoburten 


it i i lothwen- 
— 41 ehste Seligkeit in der Befreiung von der Not 
a Aa PT cata = REST werden zu mülsen bestehe, dafs der Schmerz 
— —— soy und jeder danach streben mifse, 
— oos alles 
a PÄ 


È ‚freien. Diese Lehren trugen er und seine An- 
e 2 5 von ihm zu be 
g E 


ur on Schulen, sondern im Lande herumwandernd 
er nie in 


di — ài dem Volke vor, Diese Methode des Unterrichts 
Pai redigend 

È PA * eine gauz neue und ganz von der der Brahmanen 
a 


elchen aufserdem nur Schüler aus ihrer eigenen 
—— n — von Y 
N 
—— 
v - 





wurden. 
e 

n — — jedener trat die neue Lehre dem höchsten An- 
Noch eutseh? noise der Brahmanen entgegen. Dem ersten da- 
» > an und dem Winter behauptete, im Besitze der höchsten Er- 
w PØ” ch; dafs ihr "a. Ohne dafs er dieses ausdrücklich erklärte, 
PG — iuiſs zu I die Gültigkeit des Feda, als höchster Quelle der 
— ” ale er dadure ‚en; und dadurch dem Brahmanischen Systeme 
— s I nutnile laug® G rundiage untergraben, Der wichtigste Einflufs 
— s eigentliche sf die übrigen Kasten mufste aufhören, wenn die 
vr. s A pese EN die sie allein zu verrichten das Recht hatten, 
nr rau die Göt Dieses traf bei den Buddhisten ein, bei woel- 





oF + das : tuti en Thieropfer. Sie bezeugten Miro Verehrung 
abf s ” eig? die b sifters ihrer Religion und seinen Reliquien durch 
jjder® des galumen und Wohlgerüchen $). Dieser Gegensatz 
„ch? zung YO”; der Sprache aus, indem sie sich nicht des 
des? 3 s! sich auch es Opfers, bedienen, sondern diese Darbringung 
pa" „$4 jagnar — png Nennen, 
a tE jer Vere" des Indischen Staats ist das System der Ka- 
o“ Grude Ë nto auch Buddha als bestehend an und erklärte 
pid s?* pieses or¥® wie dic Brahmanen, aus der Lehre von den Be- 
* gepu ðecalen für frühere Handlungen. Er nahm aber 
n T en WUO = jen Kasten ohne Unterschied als Anhänger an 


> a o aus o ihren Rang in der Versammlung nach ihrem 


lob!” — & heilte i värde. Er machte dadurch alle Meuschen unter 
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vor ihm soitat gleich; er hob dadurch innerhalb der Ge- 
ie durch die Geburt herbeigeführten Unterschiede auf. 
sto allen Menschen die Aussicht durch die Annahme seiner 
sh von den Bauden ihrer Geburt zu befreien und das 
r Wiedergeburt aufhören zu machen. Er legte also den 
einer Abschaffung der Kasten uud grif dadurch die 
der Brahmanäschen Herrschaft an, 
ju seiner Lehre von den Pflichten der Menschen im 
1 Leben stelt er sich den Brahmanen schroff entgegen. 
als höchste Tugend die strenge Beobachtung der Cäre- 
Satzungen, durch welche ihr ganzes Leben geregelt 
ibtigste Thätigkeit die Beschäftigung mit ihrer Theologie, 
und den übrigen Wilsenschaften, die von ihnen angebaut 
wie mit der Mythologie 1). Sie wurden dadurch ganz 
siluabme an dem Wohle ihrer Mitmenschen zurück ge— 
ümmerten sich nur um die Angelegenheiten ihrer Kaste. 
weck war dagegen alle Menschen zu retten, indem 
derte, von der Weltlichkeit sich zurückzuziehen und 
auszuüben, Es war demoach bei ihm nicht das eng— 
sen der Brahmanen allein das Glück ihres eigenen 
vefördern. Dieser Gegensatz des Buddhismusund des 
ums tritt noch deutlicher io der Ansicht hervor, dafs 
ische Bälser durch seine Entsagungen und Kastei- 
s selbstsüchtige Ziel vor Augen hatte, für sich eine 
em der verschiedenen Götterhimmel zu erlangen, 
Buddhistische bezweckte, dadurch sich die Würde 
zu erwerben, durch welche er in den Stand gesetzt | 
leuschen Heil zu bringen. i 
ısführliche Betrachtung hier am unrechten Orte seyn | 
diese kurzen Bemerkungen genügen, um die Be- 
uddhismus für die Indische Geschichte und seine 
irahmanentbume gegenüber zu bestimmen, Um die 
rechtfertigen, dafs er dem Indischen Gieisto eine 
ıtwickelung eröffnete und ihm die Möglichkeit dar- 
Stufe der Freiheit zu ersteigen. Die ibm inwoh- | 
it hat er mehrfach bethätigt. Zuerst dadurch, dafs | 
vorrief, durch welche er weit über Indices hinaus 
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östliche Asien verbreitet wurde. Diese 
war auch eine von den Buddhisten ausge- 
anen verbreiteten in der ältesten Zeit 
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Veranlafsung gewesen soyn, Sondern die Nei- 
Welt zurückzuziehen, um sich ganz dem be- 
jdmen zu können. In der spätern Zeit haben sie 
stellen im Süden Colonien gestiftet; durch eine 
grahmanische Gesetz in Malabar eingeführt?) 


Jshrhunderte unserer Zeitrechnung finden wir 
godien am Argalischen Mcerbusem und an Vin- 
sa Oder Bifsern erwähnt®). Dieses waren aber 
„mungen und Ausnahmen, bei den Buddhisten 

gewöhnlich und sie bildeten einen "Theil des 
ews; indem die dritte Synode den Beschlufs 
pre durch Mifsionen verbreitet werden sollte. 
pit nach dem Christenthume die gröfste Anzahl 


ani übertrifft weit seinen Mitbewerber. Kr kann 


dieser Beziehung mit dem Baume verglichen 
den Buddhisten als heiliger besonders verehrt 
ine Eigenschaft der beständigen Verjüngung 
„ssbreitung vor allen andern Indischen Bäumen 
dieser weiten Verbreitung liegt auch die welt- 
ung des Buddhismus, weil er unter so vielen 
veit in der Lehre und in der Litteratur bewirkt 
ginander näher geführt hat. Er hat dieses Er- 


note g. und 241. Note 1. 


at- Grundrifs der Grographie, der Sammlung von 


vs 


g9,890,000, wobei jedoch zu bemerken ist, 


Mint um Ländern, namentlich Rinderindien genaue Pa 
3 ER x 

a yerbàlt sich die Zahl der Aubänger des Bratenaglun- 
20. 


„wie 19, 4, nu 31, 2, von der letzten 


sach S 
44 Nach pisten sind is- 
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t wie der Islam durch das Schwert, sondern durch 


riedens und Mitthciler einer höheren Bildung errungen 
lı in dieser Hinsicht mehr, als irgend eine andere Re- 
m Christeuthume vergleichen. 
„dere Schöpfungen des Buddhismus boweisen eben- 
tigkeit neues hervorzubringen. Die cine ist die reiche 
4 Wenn man erwägt, dafs die heiligen Schriften und 
en zur Erla uterung und Ergänzung dienen, iu so viele 
inner, nordöstlichen und südlichen Asiens übersetzt 
au Umfang uud Ausbreitung von wenigen modern 
d, von der christlichen allein in der Zahl der Sprachen, 
e Schriften übertragen worden sind, so dafs cs mög- 
ylotten - Ausgaben in einer stattlichen Anzahl von 
ders von den heiligen Büchern zu veranstalten. Die 
ihm eigenthümliche Mythologie und Kosmographie 
n Ordoungen von göttlichen Wesen und ihren wie- 
vozu noch eine besoudere mythische Geschichte mit 
zen und unendlichen Perioden kommt. Allein in die— 
der Wunsch, ihre Vorgänger zu übertreffen, die 
‚leitet, die gewöhnlichen Gränzen des maafsloson 
en und einer in das uuförmliche ausschweifenden 
n Spielraum zu lafsen. 
r eben hervorgehobenen eigenthümlicben Vorzüge und 
Ihismus mit der jugendlichen Kraft einer neuen Lehre 
nanenthum den Kampf begann, welches damals schon 
Schöpfungen hervorgebracht und die Stufe der Ent- 
cht hatte, auf welcher der Geist statt neue Bahnen 
er hergebrachten folgt und an die Stelle der schò- 
igkeit die sorgsame Pflege der von den Vorfahren 
e tritt, ist er doch diesem zuletzt in Jedien selbst 
ich erst spit und nach hartnäckigem WV ie derstande. 
dieses Ringens der zwei grofsen Parteien, in 
er Verschiedenheit der religiösen Ansichten das 
sich theilte, und die Nachweisung der Ursachen, 
r der älteren herbeiführten, mülsen der Heligions- 
ehalten bleiben; was hieher gehört, ist die Angabe 
vältuifse und Erscheinungen des Buddhismus wäh- 
raums. , 
e Verbreitung geben erst die Inschriften Agohas 
ilifse. Für die vorhergehende Zeit kann en 
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aymira'). Das grolse Gränzgebirge im N. gelang es ilm 
ht zu überschreiten, sonderu erst eiwas später; vor 161. 
G. war ein Kloster an Kaildsa gegründet worden 9) und 
: 122, vor Chr. der König des Landes ZfiezzzA4z: im W. 
ein Verehrer Buddha's geworden?).. Dagegen wurde er 
hrend der Regierung Agoka's in der Richtung nach WW. bis 
isersten Grinzen Indiens, zu dem Lande Aparäntz und 
naus nach Surarnabhdimi verbreitett). Die folgenreichste 

it in der Geschichte seiner Verbreitung, seine Einfüh- 
rina und seine öffentliche Anerkennung vom kaiserlichen 

‘rst über ein Hundert Jahre später ein, nämlich 61. nach 


in der Natur der Sache, dafs der Hafs und der Weid 
nen durch den Abfall der mächtigsten Könige des Lan-— 
em frühern Glauben, durch ihren Uebertritt zu einem 
den ihm von ihnen geleisteten Vorschub auf's höchste 
en mufsten, Sie konnten sich nicht verhehlen, dafs ihr 
chen bei dem Wolke dadurch gefährdet werden würde 

grofse Einflufs, d en sie auf den Willen der Könige beson— 

ausübten, dafs diese ihren Hauspriester und Gewifsens— 

ohita aus derKaste der Priesterzu wählen verpflichtet 

ren mülse, sobald sie dieses Amt verlören. Je ge- 

früher ihren Besitz der höchsten Würde im Staate 

n, desto gröfser mufste ihre Erbitterung bei der Wahr- 

, dafs er schwankend wurde, und desto angestreng- 

sungen, ihre Widersacher zu unterdrücken. Die Er- 

dem Leben Buddha's beweisen, auch wenn sie in 
»zendenhaft sind, dafs schon zu sciner Zeit der Neid 
theils wegen des Verlustes ihrer Einkünfte, tbeils 
ien in der Kraft Wunder zu verrichten übertroffen 
len, sich in Handlungen verwirklichte und dafs 
fMrung, sie zu besiegen, sehr erfreut wurden). 


S. 238. 


S. 239. Note 3. 


è Beispiele da- 


"od. a Ehist. du DB. 1, 1,5. 101. (g. mehrero m B. 


Nach ciner Legende, p. 190. hatten die Tirt 
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39. 839, 
G47- gerom. I, p- 305, s. E- A. Scnwannncea'n 
„andris 


ern verehrten Krishna beforderten, um dadurch 
es Buddhismus entgegenzuwirken*). Dieses mufs 
‚ seyn, weil zu der Zeit, als Megasihenes im 


rang des Herakles bei den Indern des Tief- 


worden war, dagegen nur einige von ihnen den 


e als Gott verehrten, verkündigten Lehren 


pifs der zwei mit einander ringenden Religionen 
afsregeln des Aroka ganz zum Nachtheile der 


geändert, Dieser König erkannte zwar noch 


Angelegen- 
die Zunahme des Gesetzes und defsen Beob- 
geuschen®). Die Wirksamkeit seiner Bestre- 
38, dafs die Brahmanen sich genöthigt sahen 
Hilfe zu rufen, um Irrthum und Spaltun- 
stadt Cravasti wegen der grofsen Erfolge Ruddha's 
nich Bhadrankara zurückgezogen. Als er dieser 
drobeten sie, sie zu verlafsen, weil sie die für sie be- 
nicht mehr erhalton würden, und blieben nur unter 
- jeder Bewohner, welcher den Gautama nufsuchte, cioe 
Kärshöpana erlegen solle. Die zweite Stadt wird 
„Abut; vielleicht ist es nach Bunnour's Bemerkung a. a 
e Baraitch im N. von Ajodbjà und im O. der Doivaähä 
Gandaki). Bhadrakara findet sich als Beiwort der 
1, 8. 610. Note 3,, nber auch als Name eines Volkes 
wırronn’s An Essay on the Sacred Istes in the 
g x, p. 396, — Kärshöpona ist ein Gewicht von 175 
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w den Bnddbisten zu verbreiten !). Dieser Versuch 

wch die dritte Synode vereitelt, durch welche die Reinheit 

+ wieder hergestellt wurde. Von da an mufs der Bud- 

nter den Nachfolgern jenes Königs fortwährend an Zahl 

ger und an Einflufs zugenommen haben, weil die Er- 

einer Gegner bei dem Untergange ihrer Herrschaft und 

ge der nachfodgenden Dynastie einen so hohen Grad er- 

n dafs sie den Stifter derselben Pushpamitra zur ge- 

Unterdrückung der ihnen so gefährlich gewordenen Re- 

izten), Obwohl die kärgliche Kenntnifs, welche uns 

indischen Geschichte erhalten ist, uns nicht gestattet, 

die Einzelnheiten dieses religiösen Kampfes festzu-— 

darf doch behauptet werden, dafs mit dem Auftreten 

ine Wendung in der Religions-Geschichte Indiens ein— 

ie zwei ersten waren ohne Zweifel auch die übrigen 
Brahmanen und Beförderer ihrer Religion und ihres 

iese benutzten die Gunst der Könige und ihre wieder- 

lacht, um einem ihrer Geschlechter, den Kanva, zur 
*rrschafi zu veshelfen®). Eine Folge dieser Ucber- 

iesterkaste war höchst wahrscheinlich die, dafs viele 
Geistliche das innere Indien verliefsen und nach den 
ndern zogen, wo ihnen Schutz gewährt wurde. Aus 

ung ihrer Religion in ihren ältesten Sitzen erklärt 

'e vierte Synode nicht in ihnen, sondern in Kagmira 
smden Könige, dem Kanishka, gehalten wurde und 
rguna in diesem Lande und in Pankarada in der 

Is Oberhaupt und Lehrer thätig finden wwerden ®). 

zur innern Geschichte des Buddhismus während 

s übergehe, schicke ich die Bemerkung voraus, 

in Zusammenhang der Begebenheiten in dem Reiche 
dem politischen angenommen werden mufs, dieser 
eng ist, dafs den entscheidenden Ereoignifsen in 
Reiche genau andere in dem zweiten entsprechen 

ar deshalb nicht, weil die Religion vorzüglich 
Volks ist und wenn sie in delsen Geiste feste 


int 
112. und G. Tunxoun's Eramination of some Peir mitä 


194 im J. of the As. 5. of B. Y, p. 531- fá- 
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gel geschlagen hat, von den Umgestalungen der politischen 


— — ø nie, die vorherrschend nur äufsere Verhàltnifse betreffen, un- 
⸗ —— bleibt, obwohl unter gewifsen Bedingungen politische Er- 
is fördernden, theils hemmenden Einflufs 


— — 5 fse einen grofsen, thei 
Entwickelung ausüben können, jedoch mehr auf 


— ee Jie religiöse 


S - 

— Prali zuulsere, aip auf die —— Diese gegenseitigen Beziehungen 
ja — a sich auch 2" der Geschichte des Buddhismus wahrnehmen. 
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è s ion wirksam 3 for die Geschichte des nördlichen Buddhismus 


ul p A # Peri 
— bd — dagegen ande erioden angenommen werden, als die für 
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pie a teste Periode des Buddhismus umfalst die 
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Die Buddhistische Hierarchie. 449 
chen Sitzen kraftvoll. und glänzend, er erzeugte obenso 
‚als verschiedenartige Systeme; aber später in allen 
idiens nach einander von dem Brahmanenthume ange- 
rechwand er zuletzt gauz aus diesem Lande. Das Ende 
ı Periode wird bezeichnet durch seine vollständige Ver- 
ıs seinem Vaterlande; mit ihr endet sein Mittelalter 
die neuere Zeit. Diese Gränzbestimmune ist aller- 
hwaukend, weil einerseits die Brahmanische Verfolgung 
uderte, nämlich vom fünften. bis zum vierzehnten dauert Es 

weil der Buddhismus nur allmälig aus einer Provinz 
dern verdrängt wurde; sie erhält jedoch gröfsere Be- 
venn man die Daten seiner Einführung in die fremden 
nders der nördlichen, mit in Erwägung zieht, was hier 

st. 

kurzen Ucbersicht über die innere Geschichte des 

auf die ich mich hier beschränken mufs, beginne ich 

nsten mit der Verfafsung, da ich bei mehrern Gelegen- 
Puukte berührt habe und mich auf das früher über 

rufen kann, Die allgemeinste Benennung eines Bud— 

isaka für die Männer, L'pasiké für die Fraueu'!). Die 

seinen Anhängern, welche das Gelübde der Keusch- 

‚ebens von Almosen ablegten nnd die Weihe erhal- 

‚den Bhirn genannt, Frauen dieser Art Bhixzuni +). 

auch den Namen framatta, welcher ursprünglich 
vanischen Afceten bezeichnete und erst seit Agoka’s 

ich die frommen Männer vater den Buddhisten im 

den Brahmanen überhaupt ®). 

tische Geistlichkeit erhielt schon frühe eine feste 
elcher die verschiedenen Grade der W ürden be- 

iese sind jedoch nicht höhere oder niedere Aem- 

ən sich nach dem Alter und der Stufe der Tu- 
euntnifs des Würdenträgers. Diese Kinrichtung 


rod. a Uhist. du B. 1,1, p. 281. Diese Erklärung is 
vorzuziehen. Das Wort bedeutet eigentlich Diener und 
le des Gebrauchs bietet das Drama Mrikkhakrati p- 114. 
das Wort mit Buddhopisaka, Verehrer des Buddha, 
t, und Buddhopäsikä p. 133, 

). p. 275. p. 278. Sie werden so geheifse n > 
Ohizmu bedcutet Bettler, 


wweil sie 


cu 
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de Zuerst dadurch hervorgerufen , dais die BAizu nach der 
- er ca enzeit wieder zusammenkamen und cine Versammlung bil- Pilsen Ve 
><, i BEER" üb i la 
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estimmen ')- Noch mehr mufste sich dieses Bedärfnifs geltend Legeuden bieten dm 
buddha, 3y 


„hen, nachdem sie in den vihdra zusammenlebten. Kino zweite 
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ache war die Nothwendigkeit, sich gegen ihre i L Mage y in 
rs Die Buddhisten bildeten dadurch jos = Še ae vor 
ine viel befser e, Stufe da 


pinden. 


— hafte n , 
g Visirte und dauer allein nti ag als die Brahmanen, dereu ten de länge 
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ersammluagen und hiefsen daher die Sanglastlaoia") 
ältesten Zeit wurde der Rang nicht nur nach dem Alter 
ch nach dem Wifsen und der Tugend bestimmt. Dio 
rieten mehrere Beispiele davon dar, dafs der Unterricht 
irksamer war, je mehr seine Zuhörer zu deisen Em- 
»reitet waren, und dafs mehrere von ihnen in kurzer Zeit 
Stufe der Erkenntnifs und Heiligkeit erlangten, als 
längere Zeit in der Versammlung ihren Sitz gehabt 


einen Grade sind schon früher angegeben und es ge— 
‘e Namen zu wiederholen. Sie heifsen von unten an 
Sakridägämin, Arsdgämin und Arhat?) Bei den siidii— 
ten konnten alle Gläubigen die drei ersten Grade erha!— 
ördlichen nur die Bhkirw*), Höher als diese sind 
ika, d. h. die Zuhörer; so wurden sie besonders ge— 
ehung auf ihren Lehrer. Der Titel bezeichnet solche 
elche die höchste Erkenntnifs erlangt haben 5), Wenn 
ältesten sind, er halten sie die Benennung Mahägerdeaka, 
er mit Stharira gleichbedeutend gebraucht wird. Die 
nna, Sukridägamin und Andgdmin bezeichnen nicht 
der Hierarchie, sondern nur Stufen der Erkenntnifa 
i, Arhat dagegen einen solchen, weil er einen durch 
und seine übernatürlichen Fähigkeiten den übrigen 
a Bhiru bedeutet. Strenge genommen bestand da— 
- nur aus den gewöhnlichen Bisu und den vor- 
Arkat®). 
'nesisch-Japanische Darstellung, nach welcher seit 
Grinders ihrer Religion die Indischen Buddhisten 
Reihenfolge von Patriarchen gehabt hätten, cine 
‚ habe ich schon früher nachgewiesen 7). Das 


O. p. 289. 
Note 3, 8. 245. Nute 7, 


te 2. u. Burnnovr n.a 0. p. 903. Diese Erkenntnifs wird 
welches zugleich den Stand eines Buddha > als seine 
Inddhagnäna bedeutet; s, BunNour a, a, O- P- 96. In 
tung bezeichnet es mittelst menschlicher, durch über- 
erstärkter Fähigkeiten erworbene Erkenntnif®- 


33. 
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i ie heiligen Schriften regelmälsig 
È , ihr ist, dafa die heiligen e 
pii von Lehrern überliefert worden ist. Da- 
«a 


i i ener Verkehr unter des einzienen ni- 
—— rg n pv ihren Ursprung dem Gebraucho, dafs 
—— SAA —— Ablaufe der Regenzeit wieder zusammen- 

— * dem Unterriehte ihres Meisters gregenwärlig zu 
— — aren es nicht Anstalten, in welchen sie während 


er 1). Anfang* se 


p s pens wohnen blieben, sondern nur, was das Wort 
—— — Le wo sie sich gerade aufhiclten und die sie bei 
eichnet , en Regenzeit wieder verliefsen. in der älteren 

<A Anfange d ‘e such oft ihren Aufenthalt ia den verschiedenen 
g% wechselten eils in Gärten, theils in Wäldern lagen. Nächst 
Pd W weiche sb dienten sie auch den reisenden und deu frem- 
—— Bestie", Wohnung. Bald trat jedoch eine Acnderung 
— Geistlichen 7 jeder blieben für immer deın Kloster treu, in wel- 
o und die Mus eu worden waren. Mit der Zunahme des Bud- 

sie aufgeno cit una und Eisflufse vermehrten sich die Gebäude 
mus an Ausb ©“ rs während der Regierung des zweiten Agoka. 
et Art vuo „den Geschichte ist an verschiedenen Stellen der 


er vorhergel® „je berühmten gedacht worden), Die Erzählung 
e gr älteren DE vg des Mahästüpa und Lohapräsäda hat ein Bei- 
p der ginvei peri, dafs die Buddhisten aus den entferntesten 

” von eli ei solchen Veranlafsungen sich einstellten *), was 
— eten Indiens - erkohr unter ihnen voraufsetzt. Dieses Zusam- 
⸗ jebbaften so grofsen Autahl von Glaubeusgenofsen mufste 

- —— mmen eine ihrer Einheit bei ihnen erhalten und kräftigen. 


GP —— tritt dieses Bewufstseyn der Gemeinsamkeit 
me" pedeutende nachfolgenden Periode hervor, in welcher wir 
s* „ene in a „erden, welche ihr fernen Vaterland verlafsen, um 
eu finden “ses Stifters ibrer Religion und die durch seine 
ihr & o. „purtslau 1igten Stätten kennen zu lernen und sich den 
chë” ER" gen gehe Schriften in ihrer Ursprache zu verschaffen. 
as J s" der hats“ wurde frühe in alleu ihren Einzelheiten Konan durch 
vier” é — pisip elt und in deu Schriften, in welchen sie enthalten 
pos* Er’ inen ger ” rengen Ausnahmen Uebercinstimmung bea 
i ila Da es mit dem Zwecke dieser kurzen 
sin A i Ru rn SA o. P gaa. u, oben S. 71. 


— n 8. 238, S. 200, S. 433. 
po S 94 s. 86. s. 230. 5 
s. 94.8 
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Die Buddhistische Disciplin, 453 
sich nieht vertragen würde, die einzelner Vorschriften 
ben, begnüge ich mich damit, nur eines einzigen Ge- 
erwähnen, des Sündenbekenntnifses 5 Die Lehre cel 
anderung, nach welcher die guten Handlungen in dem 
ven belohnt, die schlechten bestraf und nach dem Wer- 
einen au den anderu die Zustände bei der nächsten 
mt werden, war den Buddhisten mit den Brehmanen 

ch Das Gesetz der letztern schreibt dem Sünder 
sum Theil qualvolle Söhnungen und Bufsen vor, durch 
liosem Leben von der Sünde gereinigt und die Nach-— 

Iben im nächsten vermindert wurde. Da die Bud- 

n Strafen keine Wirkung zuschrieben, führte sie 

iuf ihren Ursprung, auf das Gefühl der Reue, zu- 

hes das öffentliche Bekeuntuifs vor der Versammt 

die einzige gebrauchte Form war. 

a keine Götter anerkannte und sich selbst nur für 

1, obwohl für einen besonders begabten, ausgab, 

keine Götterwerehrung stiflen. Er legte aulser— 

rewicht auf die Ausübung der Tugeud und schrieb 

g von Cäremonien einen sehr geringen Werth zu 2). 
ı ferthum, wenn in den Legenden ihm Bestimmun- 
men des Cultus zugeschrieben werden, dieses ge- 
seinen ersten Schölero nach seinem Tode. Es ist 
erkt worden, dafs die Buddhisten in der ältesten 

des Gründers ihrer Religion und seinen sterbli— 

eine Verehrung darbrachten, welehe in Blumen 


der Titel der Cupitel des Pili Pätimokkk= mit dem von 
benen Verzeichnifse derselben in einer Note zu Foe K. 
welcher ziemlich sicher hervorgeht, dun auch Im der Ne- 
ung ein Pratimoza sich findet. Csoma Könöss hat eine 
«its desselben in seiner Analasis of the Dudwsz etc. in 
Ng. mitgetheilt, woraus ebenfalls die Uebereinstimmung 
te Theil der Hegeln über die Disciplin führt dem Titel 
Sikkhipada ; s. Bunxour A. a. O. p 304. Auch von 
i, welche in Päli den Titel Terasa dhttangga d- h. die 
ch welche die Sünden abgeschüttelt werden, führt, findet 
Dhinesen mit der einzigen Ausnahme, dafs es nur zwöll 
Abschnitte haben dieselben Ueberschriften 3 s- Bunnour 
soma Könöst hat jo der vorhin erwähnten Abha ndiung 
t über die Disciplinnr- Gesetze mitgeiheitt, pP- 44 Og- 
p. 299. 

338, p. 344. 
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s Wohlgerüchen bes i i 
» tand 1)- Gemalte Bilder won äh Die G 
© — Zu zugleich das Glaubensbekenntnifs geschrieben er pc —E Puedebre 
I Pa — auch als Mittel der Bekehrung; durch die Zı i ee ipo uf —RX 
A — pen von dem Könige Bimbisära w zusendung eines Mann we 
c* Pad ra wurde der Köni F tinen des Todes 
— = gast, über die Grundleliren des Buddhismus nig Rudräjana Pa en Gt N 
4 —— iha su bekennen 1). Dieses i nachzudenken und LT le, onm 
S 5 e”. li p k sein | ieses ist ohne Zweifel d opis elle Bag 
— — gingliche Zwec nn Bilder gewesen, Sein syli Ze len ing System : 
„ wie schon erzähl! worden 3), in acht Urnen ico ei tie aj “ion Bedi > 
den, bei deren Einweilu gelegt, über welchen ea Osti 
ihung Feste stattfanden und "ken, Band Esche D 
Pthen Eru bedie 






— 3, 
gj” errichtet W ur 


220 Verehrung — wurde. Von dem zweiten Acoka wurd E 
oka wurden ; 
ed 
he, ung: a) 
ni RT 


s 
å — Gebäude p "len Orten seines grofse 4 
E — ‚che durch eine hat Buddha's geheiligt w n Reiches erbaut, 
* —— ie gründete der auch für die na SI waren“). Dieser Leb dhas 
a H L 5 eliquien seiner Schüler? Dr "er deg 
PA Pa Aus dem caratte” des Buddhismus fol Schüler’). Mite Lair Ze Ben, co 
Sr 5 ythologi s folgt, dafs es urspräng- — erkung | 
in ihm keine °°. gie geben ko prung W sell 
5 5 Anhi ante, aber zuglei m Wilken, 
tande, daf seine Anhänger 1 gleich aus dem WA, * 
- Sai a nde, dafs — nder waren, welch N . kr, er ein 
,* PA ” í serlehre bes® en, dafs er sich nicht lan È frei ne N dy Mehr N 
+ Ag yhalten konnte "i ge frei von dem Fin- hi Brahm orget 
4”, A a derselben dai . Wir finden hicrmit i ' v a n pena, z 
FI; — dafs ni n in den ältesten Legenden si Ueberein- seiner ka 
n“ Pad und Hal zötter an der Handlung theilnel rahmanisehe tus di t 
x 4 £ —— pesmders sind es die J nehmend, auftreten, N Vortag; Ser Annah 
— hi selte - Fine den Buddhi ara und die Nd m hen di Krüber 
(7 < ange BSST hi K n Buddhisten eigenthümliche G Vea do Mi e Philos > 
5 e 4 = e e ; 
o! ja = quer sind ie umbhdnda®). Erat in eine etwan n Gattung von Me * Ile] — 
= 9 > * > [7 . N - 
se 9 A ‚fuahme des „anzen Systems der Brahmanischen si attica "sep * 
t f e i 
u ag Ihre W „arten zu selzen bei welcher auch er fn En N hi ungen — > 
ve a js n - cher Religion untergeordnet wurde ——— der } hisehen ‘on 
2 VEL bisher be aontgewordene Beispiel RES = an früheste : hrifte Inhatı 
nr”, E = vena seine" Thrones in dem von Dushtaga pico Sal Se 
-< U PATE, ga . marni : i 
sie < can 2 AS lc v), Bei dieser Gelegenheit werd è? errichteten ' kory A 
af eu a er tk 
vol” z A7 s uch einige nr n 0. p, 19 
— — —— ande 
— 40: n n. 
— amta * 4 O. p 341 Ag, we die E % Ua g sen 
A —— n. ® » die Erzählung von dieser w W Welch, & Merk y 
1 Ze — ekehrung A. Bi i 
— 500 * Ama, de 
SÌ Ja pa —— qi- Ka, lange yin s 
o göd- Mer * pust 
— gwent ir o. p 800. N, aron = dan a 
a) = gun? m bang. ur, in SAN 
- 3. 8 — N z; vi 
4) A Hn 18 geispiele dieser Art In der wirkli la erh ga 
5? = zbend: Note 1., 8. 205., Note 2. 8.3 chen Geschi u "uda a Zeh 
8) Gi N — 5: ja > - 348, Von Tua chte sind 1 —X Arka, 
1) e" oV n & 235. CASRN- den, .2.0 ransa 
—— “ m a J et 
z Pa P * 
dr a e” hr na Dicht Vasy 
Mafser von B, 
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ddhisten Free: ri Götter genannt, Pankapi tia, K dla 

er Gott des Todes Mara, Die V orstellung von Adibrddha 

jehsten Gotte, von mebrern übermenschlichern Birrell ha und 

en erschaffenen Bodhisattva, 80 wie das ganze maafslose 

the System mit seinen vielen Götterordnungen und Wel- 

ältesten Buddhistichen Schriften fremd !). Auch kennen 

' mythologische Deutung der Wörter Huddha, dharsın 
), sondern bedienen sich ihrer in ihrer einfachen, ur- 
Bedeutung; das letzte bezeichnet in ihnen nur die 
sammlung, dAarsna, nur das Gesetz, Buddha nur den 
Lehrer desselben. 

ste Bemerkung führt zur Erwägung der Frage, ob er 
selbst wifsenschafllich begründet habe, oder mit an- 

; ob er eine auf philosophische Grundsätze gegrün-— 
sichre vorgetragen habe. Da er die Wilseuschaf- 
nanen genau kannte, mufs angenommen werden, dafs 

de seiner Lehren sich selbst bewufst war, allein es 

i dieser Annahme, dafs er diese Gründe seinen Zu- 

r; hierüber können nur die Schriften uns belehren, 

o Philosophie der Buddhisten enthalten ist. Diese, 

itel Abkidharma führen, sind nach ihren Krklärern 

m selbst vorgetragen worden, sondern enthalten 
lungen von Grundsätzen und Auseinandersctzun- 
schen Inhalts aus den ihm im strengern Sinn zu- 
riften, den Sira?) Nur bei einzelnen Veran- 


: 4. O, p. 120. u, oben S, 8., Note 3, Nach Csoma Körösi 
von Adibuddha später, nis das zehnte Jahrhundert; s. seine 
te Sher=chin etc, In As. Res. XX, p. 488. 
“s Bemerkung ebend, p. 283. Von dieser Buddnistischen 
' erst lo den spätern Schulen gelehrt worden ist, haben ge- 
itsar, In seinen Observations sur la religion sammandenne 
res pusthumes etc. p. 24. fig.; er schrieb sie dem ältesten 
i dann von 1, J. Scawipt, in Ueber einige Grundtehren des 
in Mémoires de Acad. des Sciences de SS. Petersbourg, 
er hat nachgewiesen, dafs der urspringliche Buddhismus 
ha anerkannte; und endlich von Uovoson in selnem Sketch 
n Transact. of the R. As. S. p. 282., p, 246. 
D. p. 41, wo eine Stelle aus dem Commentar zu Abhi- 
des Vasubandha angeführt ist, nach welcher das Much 
'ht von Buddha vorgetragen worden ist. Nach —— 
des Commontars, welcher den Titel Diarmakoshars 
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— —— ander unters ere Keunzei \ 0 Wir 
r ripa > zerfiel wieder in vi chieden 3). Die © uzeichen, E "rien Sm die 7 * 
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PA n eistlichen Stand überge a oben aa Sie par lan l 
>? A à a getreten war 3); seinen Va- Uni, tlen 1 Beh und 
der der dritten Updli, des Zus ri); der de : n ed, dio fon t 
P A 7 er der vierten endlich K sammenstellens — * Vierte ten W 
ich Kärtjäjanea des Vina) ka o "ne SYhod, 
I ? pb dargestellt wird ®), jed ‚ welcher nu a » n tihi tn 
P werden wird, Die © > jedoch mit Unreot — Vind d “gen 
D pehau jo erste zerßel wieder in vi wie spå- Mle Pag O 
— cni * pieten das Dascyn aller nel vier Unter- Rin Stu "shika a 
50? — inge und üb ú Stufe Vitg 
p über- N Ale, hriften er s 
gie Theile dieses Buchs In mehrern ande hai Ela ; m der N 
ri à 
-sI , peh" quo Anderer Gegenstände einz n zerstreut, in ‘ se und Sich 
Pla pe' werte. Ein Beis jel di eine metaph welchen Mm z tu 
nd er! b eispiel dieser Art von physische sä SS, A "eine 
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hé g od Le s. XX» p. 297 cd from + 142 ng. k M hias Ur ai Eeste) 
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und sel A an Mi tr An "en My Bug 
— 772, tyvi Sh —E 
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ira der Befreiung!) i i 
aa iel ung‘) im Sanskrit. Zur Zeit der vi 
rea e in sieben Unterabtheilun w 
u hier mat Stillschweigen übergangen cone o na, 
Be E E > önnen?® 
en 
die der grofsen Versammlung, a a E 
n die Silra der Befreiung in einer re —— 
Lehren erfahren wir nichts. Zur Zeit der — — 
ihrer Fünf Unterabtheilungen. I>io Schüler dal en 
drei Klafsen; sie überlieferten jene Sra in = 
le” wd wurden die hochgeelrten, Sormmala — 
und die Zahl der Abtheilungen waren zur ” nn 
le diesel ben geblieben. Die Anhänger des Keit 23 nad 
\bibeilt æ» gen und trugen die Si/ra in der Vele 
ica die festen Wohnungen habenden. Es waren die 
ieren Synode und ihre Namen waren von den von 
tit ara bergenommen, vämlich dem Mahärıhära, 
end dem Abhajagiri *). 
Vaiba shika wird im allgemeinen gesagt, „dafs sie 
— gufe der Speculation stehen, dafs sie Alles in 
a in der allergemeinsteu Bedeutung nchmen, 


Schnee he x 
und sich auf Streitigkeiten nicht einlafsen ).** 
u einer der geschàiziesten Schriften über 


glauben 
omen E MA SEO E 
i pp rilosophie ©) batten sie ihren Namen daher er- 
— 
——— oben S. 453, Note 4. 
etc. p. 298 angegeben. Fünf von ihnen werden 
Ueberlieferer der 


den Nof tres 


‚rm 30 Foo K. K. p. 325. als Abtheilungen der 
deren Namen Bunnour 


inen na) Chinesischen Quellen erwähnt, 
hergestellt hate Ich setze die vierte Synode; 
hen Buddhisten ist es bekanntlich die dritte- 
ndarten des Präkrit's und so benannt nach 
Geistern- Sie wird mehrern 
aber gewifs willkohrlich, da 
Bahlika und anderc, 
lich eine Benen- 
welche 


4, NU me 15 
cht de æ nördlie 


der w-ohesten MU 
Art yon blutdörstigen bösen 


mntikern zugeschrieben, 
a sind, als die Nepäla, 


, ling- Pracrit, p 13. Es wird ursprüns 

sr rohesten dramatischen Mundartro gewesen seyD, 
-achen mehrerer verachtoter Völker beigelegt worden ist- 
der letzte lagen in Awwrddhdpwra in Ceylon; * oben S- 
2ite io qravasti, s. oben 74, 


As. S. of n. 0. p. 144. 
Abhidharmakosha bei Bunnour A- Mr 


iner 
o Graz : 
wohl die pändi 


o. P- 44°. 


cntare zum 
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Ar ir er s or — 
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w > 45" ihre Behau sonders en, daf A 2 ie Sch 
—* ><” — ira di plungen zu wid des Dilem s sio bei Eh 
> — s” — fs si nn Schule am m erlegen ') v ai es © ich zur 
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= gere: Hierauf b es Aethers gl erwähnt und von p chten pafsend 
= au CR * a N x , 
a ai ser bekan chränkt si glaubte, welch aimo > Nach 
— - der S nt geworden is sich alles en \ —J 
< JN i r 
a" „or r Schule der Vai tesa s was bis jetzt N And È 
Pa Mittheil aibhas hi or, er Th 
— „er ì heilungen, Sie darf tika besitze ? Und eg} ats 
„ee Ca ie ü = ar : zen wir bis j : Moi 
= a e al Gründer dreier ihrer als die rante ir bis jetzt — N im 
— > aron, Das frii È A btheih e betrachtet üz wei 
PP G ur bei riihe Vorha ınzen Zei = EN ah 
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VA i 1 Abe 
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h zur Erwähnung der zweiten Schule öbergebo, halte 
pafsend, hier eine Bemerkung über die Angaben cin. 
nach welchen die verschiedenen Abthejlunzen die 
Stra in verschiedenen Sprachen überliefert haben 
ir Thatsache selbst zu zweifeln liegt keine Veran Ialsung 
; ist im Gegentheile diese Nachricht bei der Seb wie- 
. in welcher Sprache die heiligen Schriften der Bud- 
st abgefast worden sind, zu beachten. Dage Ze" müfs 
erregen, wenn es heifst, dafa eine dieser Sprachen 
war, weil diese Eintheilung der verschiedenen» — 
Pràkrits zu jener Zeit noch nicht gemacht sworden 
dazu ganz unglaublich ist, dafs für einen Thei 
iften eine der niedrigsten Mundarten gewählt worden 
zt vorliegende Darstellung läfst sich um so sicherer, 
ere, erst von den Tübetern ausgegangen u mände- 
ru ansehen, als wir cin anderes Beispiel aus ihrer 
ür besitzen, dafs sie das System der Indische" Prä- 
iker auf ihre heiligen Schriften angewendet haben ')- 

e zweite Secte, welche den Namen Sautrdralik a führt, 
uur sehr dürftige Nachrichten, Es wird bemerk ts dafs 
nheilungen zertiel; die eine wollte alles durch < tellen 
en Sehrifien beweisen, die andere durch Beweisführo 
Name bedeutet eine Secte, welche die Gültigkeit der 
stellt, als die anderer Beweismittel?). Sie tleiteten 


> findet sich in der Eioleitu ‚je die 
ng zu dem Küh-gyur, W a Könös! 


en auf Tüberisch genannt werden, und ist von Cso — 
berseizung mitgetbeilt im J, of As. S. of B- VII, P- — — 
jedneh nicht aus dem Originalwerke selbst genom mEt, — 
mentare zu dem Kölakakratantra, welches ein spätes Werk — 
rden gleich nach dem Tode des Bhagavat att the three S= 
of sütra of TatmAgata (d, h, der Tripitaka) in seine" sp" 


ı der 


bei- 


o Sälra in der Sprache von Sindhw, wobel jedoch unk zn 
n dem ersten Theile des Tripilaka zu unterscheide® siog tá 
mitä und die Mantra in Sanskrit, die verschiedenen —— 
p verschiedenen Sprachen, Sanskrit, Prükrit y AT nr 
ghewuhner und aller Arten von Miekha. Apabhran e — ne. 
gste Art des Präkrit's; s. meine Inst, ling. Pr@ 

also deutlich, dufs hier eine Anwendung der en ie: 
emacht worden ist; auch Ist es ganz unwahrschel® 
rache für die Sälra gebraucht worden sey. 
vst n, n- O). p. 144, 

+ a, O. p. 448, 


en 





art 
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„ezo mus der ächtesten Quelle ab und mufs daher 
ältesten betrachtet werden. Die zweite Abiheilung 


—— # dieselbe, welche sonst Därsh/äntika genannt wird!) 
#_ ‚ser Benenunng zu schliefsen, sich bei der Verthei- 


p7 + 7 
vw g a 


zer‘ — 
af = Beispiele und der Gleichnifse bedienten, 
rauche der Beweis ihrer Anwendbarkeit geführt wer- 


em 
NS ae Z : » 
We v," a? Beide Abtheilungen unterschieden sich wahrschein- 


F” (2 


die erste ihre Sätze durch richtige Auslegung der 
beide als die Grundlage aller Erkenntnifs betrach- 
018, die zweite dagegen durch philosophische Gründe®). 
andern Secten oder richtiger Schulen, da sie nicht 


we en, sondern nur in der Leh ü 
A grins , 3 : m ehre von den übrigen ab- 
erst in einer spätern Zeit entstanden und es genügt 


em >. ; v 
ve w - ws älmung ihrer Namen und Gründer. Die Schule der 
pe 7 m verdankt ihre Entstehung dem Nigdrguna, der seine 


die Jo 


der 
wufstse. 





su“ ur die Pragnäpäramitä gründete 3). 


de ge” apätet? 


a 
ren; er m 
(art * p. 1V, 8. 493. 
z, $- . 5. of B. à. n. 0. 
e! E of the As. S. of B- à- M O. p. 144. u. Im Ax. Res. 


` 00 s 
8. CorxBB pi 
Sectarian* 10 7 JP welho 


= i * Der Stifter der 
Jogäkärja hiefs Arfasangha und lebte im siebenteu 


a 4). Eben diese vier im vorhergehenden aufgeführten 
g” „gabistisch®" Philosophie werden mit denselben Namen 
JI 40 berühmten Vedantisten (ankara Äkärja in seinem 


abnt und ihre Lehren von ihm bekämpft). Sie 


she erw i 
zu seiner Zeit die vier Hauptschulen und 


e 
„er no 


+ 30! j folgt» dafs die andern, bei den Nepalesen herr- 


andern Namen benannten weder den ältern 
J’ guddhio mas, noch ihm im Allgemeinen angehö- 
Erzeuguifse des Nepalesischen Buddhismus 


Abhidharmakosha ; s. Bunnour n. a. O. p, 448 


ame wird duher erklärt, dafs er von den 
zwei am 


D 
WC Fl er den Erklärungen di 
DA f Pre p pg ande liegenden £ ie mittlere Cmadhjama) 


pis über ihre Lehre bemerkt wird. 1h 

der Joga-Lehre erbalten ; 8. die — — 
4477 — iht phitosophy uf the Hindns, Part W ote, 
g" o" gs. 11: P- 390 fg. Nach Gankara's A 


pic 


» on Indian 
agabe lehrten 


e — ‚irklich sey aufser dem ewi 

K' 755 nis Y Wiken Se 

eh uch die Lehre des Patangazi, des aemus 
+ unders 


ie dem Zusatze, du 
Schul, ist m 7 Is das Sel 
bstbo- 


äkärjä? gf Jog’ * 


gelbsidew ulst* e 
prabmanisch c- 


ya GON i 





dlehren des ältesten Buddhismus- 
1). sie brauchen 


diese Schu- 


3rahmanischer Lehren sind 
worher- 


r berücksichtigt zu werden. 
sve auf dieselben Texte; 
* — der Lehre entstehen 
— n und ihre Frklärer ha 
M — und Entwickelung — 

Pt ). Diese Berufunge® auf d 

here Alter der-untor dem An = 
Schriften, als der Secten mit Ausnab m 
va übrig, ehe ich diesen Gegensta! — 
‚diehren des ältesten Buddhism uv" anz“ 
hen Sitra vorgetragen werden- Es sind 
dafs alle Erscheinungen inhaltsleer ATA 
çänja und andimaka?). Die zweite —— 
ar der Ursachen und Wirkungen 5 als = 
i gesetzt, welches Wort zugleich joht 
oständige" 


»Das Daseyn der im 
ja bildung 


bern einen 
Seelen 
jeselbe 
Abhi- 
e der 


erlafsen 
geben, 
ihrer 


110 


‚deutet 4). 


Welt eutstebt lediglich aus der 

an ihre Wirklichkeit; diese irrige rorste 

uug des noch nicht individualisirten und er 

eten empfindenden Sinnes ?)«. Die dritte Gr“ — 

n vier höchsten Wahrheiten, nämlich dafs — 

merzen der Geburt, des Todes und ander” urn 

s daher die Sehnsucht entstehe ; weleh® ae 

denschaft verbunden ist, sie durch diese# ar 
len stet” nen 


dafs die Befreiung von < 
die vollständige Unterd rückun& 
irkt werden könne, da!S das DI pete!» 


riedigen, 
‘n nur dureh 
Imsucht bew 


languages etc. of th 
jota ti 


in As. Res. X VI, p 435 0g. vod seine O! 

authorities in proof and ittustiation © pMn- "uns 

pidhin, im J. of he Ab B.af BV, pe 3° — 

drika, Aigearika, Jätnika und Kärmik@- 

0. p H+ 

o. p. 402 P 19t 

” las BR 
sahit" 

vas durch sentie 

jer scheint, 


-s Notices of the 


ausdräekt. im J- of the As S of ? x 
wuför der iM Texte * 


at principle, 
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„asor Vernichtung führe, aus acht Theile besiche: aus 


e 

A aosieti, dem Willen, der Anstrengung, der Thätig- 

— open der Sprache, dem Gedanken, und der wahren 

RO > s ee i ersten Lehren ist die M hyvsik has auf 

— zwei etaphysik Budd 

— = s? 10 Ausdruck zurückgeführt, Die dritte enthält die 
— — — sd einer Moral, Durch den Besitz «dieser höchsten 
getto = — r won den Ursa chen der Entstehung der Dinge und den 
mw e” 2 on den unvermeidlichen Schmerzen des Daseyns zu 
me A — aa < BF Buddha seine Würde erreicht und das Glaubens- 
ger ‚- >>» p” der Buddhisten drückt dieses in folgenden Worten 
x yt 262. pe Gesetze des Daseyns durch Ursachen entstehen, 
ya! —— — 18° cn bat Tuthägata verkündigt, und welche ihre Ab- 
pel» — — ch diese sprach der grofse (ramana aus 2)“ Das 
ptt — dl * menschlichen Strebens, welches nur dureh die Erlau- 
e E + CA ochsten Erkenntnifs m die Ausübung der höchsten 

p Js „reicht werden kann, Ist des nireina. Dieses ist nach 
we v g a > e des Gründers des Buddhismus weder die Rückkehr 
mac A “3 PSR ia or höchsten Gottheit, noch ihre Auflösung in die Ele- 
a 5 z je vollständige Vernichtung des deukenden We- 


une" at 14 „dern d 


> no ja o —— änzliche Auslöschung, welches die eigentliche 







4 rortes ist 3). 
der ner 29 e" des —— Religion hatte schon in der vorhergehenden 
nn o säi È Z n — n Theil ihrer Laufbahn zurückgelegt, wenn 
arte M n g er Geschichte der geistigen Entwickelung sich 
pie A po bei Zufbahn nicht nach Jahren mifst, sondern nach 

period 3* jie" 4 
man x £ o. M 828, wo die Stelle aus dem Mahärastıe Übersetzt 
godi! d s” n je Lehre in Vebereinsiimmung mit dem Lafita vistara 
r 


* o e 
wert rc II a siet häufig auf Bilder des Buddha und nonat; er im 
8- lichen Buddhisten, als bei den Singhalesen nilgemeio 


Lin + J p pr’ ard 
yst, ürung Ist mehreres verhandelt worden in N 


wre? uf o » Erkl t 

vorn" pf, dE soi” pe Pedestat of the Buddha image from Ti vei 

—* a irhut, 

2) UL pio” of BP 132 fig. und in Further Note on the 
UT] N. 

PERSI N th, tend p. 211 Ig. Von J. MILL und Honason Die 


> i 
er, 5 

hannt- r’ 48 å 

poko gh) Af sur ej die oben gegebene- Ein zweiter van Csoma 


nati i EA 

on ca int 4 A se. schriften p- 135. segg Spruch ist cin spà 
im J. v e men, 0 i è 
i urn etish ger Frage zu benimmen, Cr erste ursprünglich 


> * 
enuiet T TY 0" Ali abe" 
d 


falst 56y, verwelse Ich vorläung nur meine Se- 
M-i p 229. 





—— 
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hi S, 26, 
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sE Erscheinungen. Die Bedeutung 
ae va ufstseyn ihrer Verehrer zröfsten- 
——— ateu zu Gegenständen der rra y tho- 
— ung geworden. Sie besafsen Zwur 
eusohon Glück und Unglück bereiten zu 
en; ori die Ansicht herrschend gewworden, 
» kraft der durch angestrengte Bulse erreichten 
Stellen verdrängt werden konnten !)- G elang 
Bülser durch Erregung der Leidenschaften 
— zu berauben, mufsten sie ihre Z flucht 
Götter nehmen. Nur im Cultus batter: sie 
Yürde behauptet, die ihnen für immer geblie- 
rei grofsen haben bei den spätern Inder» stets 
it. Es war ferner das Gottersysterm smit met 
gestellt worden, wie es in der nachfolgenden 
at. An der Spitze waren die drei grofse" Göt- 
nen standen die Zokapäla®), eine dritte Mia (se 
ter, die Deragana oder Gitterschares - von 
‘kt worden, dafs die epische Dichtung SÎ© als 
inander anerkennt, ohne dafs jedoch ihre Ein- 
rirete, und dafs (iva nicht ausschiiefsli cr als 
dargestellt werde); von Vishnu, dafs dieser 
ältesten Buddhistischen Sütra erwähnt wer de, 
ärdjana, die Ucbertragung des letziern auf de 
cit dem Anfange dieses Zeitraumes stattge fun 
st endlich hervorgehoben worden, dafs seire 
rperungen erst in den epischen Gedichten vor 
vermuthet werden könne, dafs diese Ansicht 
gern entstanden und zuerst auf einen der MAL 
:n Rama übertragen worden sey 9). Sicher ist, 
Periode die Zahl und die Reihenfolge Aapee 
itimmt worden waren”) Auf diese zwei G rä „de 
g gestülzt worden, dafs Krishna, welche» vää 


Note 1. 
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+ Epos viele Siege zugeschrieben werden, ursprünglich 
—⸗ erkörperung wart). 

— — wenigen, welches wegen der mangelhaften Weise, in 

SA < — Pi s” Geschichte — uns erhalten ist, über die der Brah- 

pa et — - 4 a eligion in diesem Zehraume . sich sagen Iäfst, kann ich 

—* e +? a achte Bemerkungen anknüpfen, Die neuen Götter, 

pe —— CÀ ¿n ihm zu den altera hinzugefügt wurden, sind Skanda 


= 


sl A 58-19 der Kriegsgolt, Ganega, der Herr der Gottor- 


=. dl Gott der Künste und der Klugheit, der Entferner der 
> A r AF pre” und Kema der Gott der Liebe 2). Auf der Stote 
— e m" elung, auf welcher damals die Altindischen religiösen 
ET befanden, konnten kaum Natorgötter mehr erschaffen 

a i i 
= + n? „dern nur solche, welche auf das sittliche Leben Be- 
sE e°” Mit diesen drei neuen Göttern erreichte die Brahma- 


s?” nologie ihren Abschlufs. Die wenigen spätern hinzu- 
nf sé göttlichen Wesen sind ganz untergeordneter Art und 
* ren sowohl ihr, als dem Volksglauben und deu Volks- 
P g 
Pr s 


7 
- «E 


> ebenfalls früher nachgewiesen worden), dafs seit dem 
g P= 49 gen Zestrauma bis auf die Zeit des Aasıdragupta die 
gr » db „hyt unter dem Volke eine wei i 
are au er eiter Verbreitung ge- 
ge Pr . besonders in seiner Form als Krishna; zur Zeit des 
tn 5, p” (405 war der Cultus des Indischen Herakles bei den Be- 
veres" p” Pv b Landes vorberrscheud, Diese Verbreitung lafst 
je —— eine Folge des Widerstandes des Volks gegen 
Meg - + pier" „genen Buddhismus, welchen die Brahmanen be- 
& di g —— *); der Anfang dieser Bestrebungen wird am 
wich pP en „d we unter die Regierung des zweiten Aroka oder 
aC u" he" jes fünften vorchristlichen Jahrhunderts gescizi. 
f e pde che, welche sonst aus der Geschichte der Ver- 
g „ich dargeboten hat, ist, dafs er von Vigajaund 
ego". e Go! en Brahmanen Namen Ulpalavarna 
e" je” Cuts von ihnen in a o dedita wurde?) 
ahe- Nams: welcher die Farbe des blauen 


en Lotus 
am wahrscheinlichsten, als « 


e È i 
p" jäfst sich ne andere 
4, 


oe” 38" 
piese Wiped e” e Note 1,0 9 
hesi 3 ⸗ 
"yl 
7 
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Geschichte der Brahmanischern Religion- 
ishya's betrachten, besonders da diese Bre 
Sitzen der Jädara nahe gelegenen Lande her kanen, 
hre eigenthämliche Lebensweise mi 
er lebten auch hier in Kinsiedeleien 

Jiefs cine solche für sie einrichten ')- sie parien 
‚esem Lande grofsen Einflufs zu verschafen E out; 
der Regierung des Devänämprija - Tishja 

ale hochverehrt und als Besitzer eines spor ran 
ührung des Buddhismus mufsten sio ihre" pelo 
ı grofsen Finflufs verlieren, versuchte aber: 
‚enheit ihnen darbot, sie wiederzuerrimgt'" ? 
„den Erzählung berichtet worden ist 9)- 

e grofse Volksgott, iva, erscheint ‚ch ** 
‚es Zeitraums als derjenige; defsen rolean 5 
eitet war. Einen seiner Hauptsitze € 
der Pändja und zwar gleich bei ihrer 
ich etwa sechs Hundert Jahre vor Chr- 


er dem Namen Sundaregcara verehrt 5 
Tempel dort gew yva" — 


csen, in welcher 5 
linga oder Kokandjaka v * 


erehrt W ur 2 = 
elche Mindri Amman hiefs, Der Nam n 199 
hung, dafs scine unter 


die Vermul Verehrung 

phallus vo dem südlichen Indien ausge ange" 

dhurà aus wurde sein Cultus vermuthlich® pac 
er 


wo einer der Hauptsitze seiner Vere i 
Er hat b ram tt 


farmsanen 


t und die 
Der g önig 


rbielt 
nda 


erer 
Mila 


ier einen andern Namen 

nämlich Admdri-Deot. Le 19% — 

ch auf Ceylon Verehrer besafs- — 
iest 


Gott au 
bezeugt seyn soll läfst jedoch x 
: anführen 1äf=t> 
er; aus 


r dieses 
‚u 7)- Das einzige, was sich dafür 
„n seine” Namens in einigen Kigenna nre" d 
3. 438- 
08- 
43. 
x 5 pudet?” 
Note a s 108 und Mutagica, S- 10% en 
p. 99. 
30 


dagit” a sa Afuhär. 


ind 
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aber meht mit Si 
„erden. Sicherheit auf seine N 
firtha, die W "erehrun 3 
allfahrtsort g £- À 

e, während dic les Cesi, 

eses Zeitraums, | si als in de Her Batman 
| Agir 
| aka Bhaley; 
auf, Mischen Gi 

N Tera 


n den Schlufs d 
er 

inhon Aon ee P 
-* „t nur das en Volk agli gin 
» ihren Legender ala, in welchem i "m 
spa gian ihrer cine #0 — 

und aus 

welchem es 






so wi 4 
ya =” st A 
yo ge — s” go ihr Besuch ei 
pes > i 6) n gewöhnliel 
„ai> alt soudern auch ver wa 
and - = de uch die voi r und al 
ni F 3 r Brahma ı den B ; s sehr heil- 
ve — 435 à nen durch 7% uddhist 
vit — ne a zinsiedlerleben blöhte in di erthika oder en gebrauchte Wea i 
10 — — er Darlegu = diesem Zei Tirthopäsika® ci denz, and y 
pet pi i ng der Gricchi ,citraume ). bi Verla 
we = s » a! Megasthenes cs genau rischen Kenntni fort und wir isel — sn ka 
wet = a « se se vorgeschrieben a so geschildert Gas von Indien E Tribe Got hun 
quie ® * er ser Secten, welche in RER tte, wie es im ' Schiavo tn E 
Ge? s s” € auf Vikramäditj Leit von der E Mie senno SN Miao 
4 — — p' a x itja unter den Brah “ntstehun M geben), » ihn di 
EW Pre, pur ihre Namen kennen. Am ahmanen entsta g des Bud- Kasmi, 0019) "ler 
quis” i — die nicht nur in Br allgemeinsten w nden waren, N Lindy, * Berien 
— pi" er zählte”). Da sie in i maton asia pla in "de gop Mal i 
At de — s Lal A € Buddhismus erwähnt letzten Lande LI i auf Ceylon > 4 vina Noi —E 
vide 4 -f ursprünglich bedeutet | 1, kann das VW vor der Ein- Nt ber di - 
» pE > haben, w W ort ni n Sede], o 
pahru f 4 gie grahma rischen Lehren — ie später, na nicht einen Wu hier i enthalre, nd 
—R— = Anh sio YO" beiden denBrah arf. Diesen erh rn, te a Nae "Belähri * 
ann A g? W Ihre große“ Anzahl und resa dal den e auch da- u È x ani 
N e 1 Köni "ichtigkei duhiste en teil jä 
raus: > JI d se" Üni igkei sten un- d le p 
È „re? ie gs welcl t b i “a em f; F 
verso! sari trono sch Allen eb da Pänounen auch — i Gipfe] = 
gie WS” pi u Pei urch G e voni renden XP 
pt” g? — erehrt nd ex sich angelegen se abon und k = ihnen * on, hiere | 
he ig PELI unter ihnen zur A | yu liefs > renbe- M: dine yu, dali 
—8 più ð du: el nnaluue des G , die frei “i Wy K Vi Rd 
Ay 2 PPT) d sie „duch zu erleuchten. D escizes ind- W LI -W Feche 
yich g p esinuten d Mr er Unter 7 zu ver W e Au s a A 
\afset! È — ; dee in ihren Leh schied her steht heiny 
a fe". picht ermitteln. ren bestand dieser * tirei St si 
von sie ‚erden noch die Pr en haben Pata der q_e eine = 
fa, yafat pe” ; arrägaka ge a Me 
mulS; at ip e" e Brahmanische Büßser aa genannt, w N te a ugent u) 
— er sich auch mit dem gleichb verstehen esi wel- Ya fm aio; h in Ki 
chen de nt‘) Danu werden sowohl edeutenden und; in — in den è 
Lanka an pe” in Agoka’ Namen i © ersch 
parirräga * Iuschrif- ui iiy * 
58? i 
as? N NL 
* 
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e Weg frania 
ihre N 
voll- 
111 0Z- 


schen Geschichte als Seele” di 
ig bis jetzt nichts als 
Ae eicht wird es durch eine 
San Buddhistischen Litterat U" 

ss über sie zu sagen. 

—* verlafsen kann, mufs ich 
msi) Begebenheiten oben erzä hie w 
i erl a tus sich neben der Verchrun& sø 
rhalten hatte, obwohl die Bra bm a bol 
als sie 


en, | 
i, ihn dadurch zu verdränge!? + 
rer 


orwä hinen, 
orden 


nv‘ ho- 
ppifsio!! 
ohner" 
den p 
eine! 
her» 


e untergeordnete Stelle in ih 
Der Bericht über die Buddhistis el» © 
dra hat gezeigt, dafs von den Bew 
— Opfer dargebracht wur 
er die Art dieser Opfer hat sich 11 
‚athaltenden Griechischen Schrift erha 
efübrt zu werden, weil sio nich! erfunde” 
wurden jährlieh von den Umwobn e" ee 
Frau an einem Hügel — rt 
hlangen, WYE 
Der Sinn 
als 


ilte 
prel eine Schar von Sc 
Thiere verschlangen. 
dafs den Schlangen jährlich 
de verurtheilte 
zer 


My 
agen ur 


‘erbrechens zum To 

ahrselseinlich wurden die Schlar 

Jäfsı sich das Beispiel von Abisure® 
dere 


rofse Schlangen unterhielt 9. Unter 
st- 


langencultus nicht nur in dem 
ndern Pheilen ; dieses wird < 
ach 


ich in al 
den 2 


in den Buddhistischen Legen 


. erscheinen a), 


p Schrift De Anriis P- 3. ea: Me 

rop mayt vor oral murri’ aare?’ — 
1590 în tii unge lus sure” r as a 
er — —— > u. Jo I." 


sugeschrichene 
‚or yardr zatarg 
kadut joms n 
or Ye waren dir, 
Triar reor "Ay gros ir ar. 


al 
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itindischen Staate gilt die oben von der Brahmanischen 

machte Bemerkung’), dafs seine \Verfafsung vor dem 

— ⸗ vorhergehenden Periode iin Ganzen schon vollendet da 

Vo - as uf eine so feste Grundlage heilig gehaltener Gesetze 

* — — = war, dafs sie den Störmen und Erschütt der fol- 
we p- - e hunderte h ö satin 

-- s P= g ar A at trotzen können und die alte geblieben ist, 

I ae Indische Staaten sich erhalten haben ; nur einzelue 


— 

< pach dem ursprünglichen P i fü 

* dal prung n lane weiter ausgeführt, an- 
ee, Pdf „= Ry den Einflufs späterer Verhältnise at — 


— N aiche System der Kasten war schon lange in's Leben 
— Pai und den einzelnen ihre erbliche Beschäftigung genau vor- 

pf gii worden"). Bei einer aufmerksamen Betrachtung dieses 
a — aun man sich der Ansicht nicht erwehren, dafs mit Aus- 

at T - n” er vier Haupt-Kasten, aus welchen der Staat gebildet 
5 s o sa in einzelnen Staaten sich nur ein Theil der gemischten 

er di — ? pi ese Ansicht scheint um so unabwcisbarer, als einige von 
ab J s cht sowohl eigentliche Kasten gewesen soys können, son- 
wu - si re Stämme, deren Namen nach einer besonders bei ihnen 


me g® o afti ‘mei 
s s” pon Beschäftigung zur allgemeinen Bezeichnung derselben 


ne? « ida ew i 
we, P "buche ve ee re sind. Ich erinnere daran, dafs 
x Le altra È cher ist, denen das Tödten der W i 
e —— r aldıhiere 
p serba t Dorler vorgeschrieben worden 


DPF, [pi Wohe 


ode JI 397 yon boe” ist os unglaublich , dafs sie in allen Staaten 
d a ey wesen seyen. Von der viedrigsten Kaste, den Kandalu 
Sää e ý 6 e en NL überall Leute aus ihr! b- 
s a g Name ursprünglich einem einzelnen — le 
I N n i 
f ja dJ ee \igemcines Vorkommen erklärt sich daraus * 
v weit $ Kastensystem herrschte, er auf die vo = s 
10, - de. Di chtetste 
»)* sv? 5 „onner übertragen wur iese Beme 
wat ) pe ründung durch die Singhalesische —— ska 
e, nach 


na 
ihr 
» 


P ail? »f 

über a Fo Ja e pE rischen Eroberer Ceylon’s wicht nur ; 
Kus e" e 3. drigsten Kaste beilegien, sonde : den Names 
welcher gef jp 
Kandäla set girbew? 
aus der E ju? 


— — 
40%. ay. fg. =. tA. 
— - 3 È 
- 437: 
1 = 


Vigaja's , der hier auch sein 
e Begleiter ver- 


hnerin entsprulsenes Geschlecht mit g 
em Na— 


rs 








469 


‚te des Indischen Staates- 
Pulinda benannten '), der sonst nirgends 
emischten Kaste gebraucht wird- 
tet uns auch ein Beispiel davon, dafs, wi 
mülste, ie Arische 


sangenommen werden 
die Kaste" 
Kinfü h- 


ie von neuen Ländern 
th in ihnen einführten £). Bei der 
à walteten cigenthimliche verh 
‚bweichnngen von den vaterländis 
linwanderer waren nur entweder Krieg“ 


ntern Kasten mufsten daher au“ den 
r nie 


rden und die Vaigja waren hie 
der giene” 


che» 


sh wohmten hier keine Cidra 5 

ame Xwdra gegeben, wahrscheinlich 

Singhalesen. Die unreinen Kaste" heilsen 

jese Benennung scheint demnach PP — 

zu seyn. 

cheineu nach der Abfafsung de" M ye 
N oran 


n die Vorbuddhistische Zeit gesetzt 
pinzu&® 


chten Kasten neue Bestimmunge!! 
Dafür spricht wenigstens der Umsta® 
‚che 


\enetzbuche des Jignjaralkja abwe'! 
rd a aa 


angeführt werden. 
rigore” 
a 


umungen 
e Beschä 


lere Entstehung und ander 
die in dem altera Gesetzbuche 

hishikfa nachgetragen ®). Ein bemerk ens" 
in ihm von den Mischkaaton, weiche 9" roh 
shten Kasten des ersten Grades entst > 


Mi. 

248. 

ung” anf? 
in 


e 8. 
s. 568. 8. XCV. und s. 823,, wo die pemer® 
pt: 18° 2 
lat 


i Jagnjaratkia nnchgetragen, nicht ge 
es seine! Dharmacästra mit dem camera — 
ara ist der Name p- 27. % maranavasikto ei 

r seine” asten 


erwerfen ist. 
m Falle de r aus einer der vie E a 
„Frau, und e Frau aus eine" a 
irsty annioma, “'E m ce E csont” 

olchen Verbiadun& 








Zwei 
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= gorge aufi 
gefi 
> — Pi Ton. eines führt wi 
d Ma ird, di 
dl SS * eren Be ihishj ‚die d 
> x sch a mi er 
- — er , wie de āfu nit ei Rat 
ev d r Na guug di eine hak 
s - erden kö me ie e F eir 
= önne besa Dre rau a, W 
A a” a 0 deren Z u, d gt, W efsu c elche d 
gr? stà als d Va rv us d urch 
2 a? v estelit tänd as gue on en 
— w e g r P Ka 
er! erd uus i an sit ferd 3 rana 
EI Pos ang eu in ze K 1d en i 
> a” kui a gt ha N d K ” A ist 
= 1 jmehk Ue choi en ant ikier. und 
ee ast s weil i ıs zwei e aus dü dern 
— ; ez eil ind eh vei us dürf d 
= o“ in d wei em r fü er — te ars 6 
eA s stä P em er ten Gr DN rühe wäh in d "a der auch 
rat jenes on wit en —— rege —— * Bärg W 
: spä ; z- «wi 
—— den TREUE Kap: maehgsir «die Rue wird wie aj er und d 
- eta s uug n bei eschäf geni ine, di ge dal tus em 
— » in de gen he ide ten a ist, di e obe I da r in 
—— port vorhe er Form — NE int, gen s die übri * | rich lisie 
2 zer” pier v gi. Ei zusam alırsch geht = aunt w as hs: ha hudie Kn 
rd ce” e das en nen svga der — chon hs auch Ca, min ns 
A = e > . n e ni s : k 
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ger fsen Städten eine für alle Angelegenhei. 
remden sorgende Verwaltung einzefühn 
euerer Zeit in Europa aufzckommern ist. Es 
E des Berichts jenes Beschreibers erhellen, 
vinto eine solche Höhe der Blüthe er- 
m in irgend einer spätern Periode. Pa =selbe 
= des Aroka behauptet werden 
my dafs eine in der zweiten Hälfte 
a wichtige Aenderang in der gege nseitigen 
sone die Folgen gehabt hat, die man Vera uas- 
W die Nunda, als die Maurja stammten aus 
b '), es traten demnach an die Stelle der darch 
chtigten Herrscher andere, die der dicn ern den 
hätte erwarten können, one dudureh die 
n Staalsgebäudes erschüttert worden ware. 
ir die Fortdauer der herkömmlichen Zs! nde 
werden können, dafs cines der mächtigste" 
sich auch der weltlichen Herrschaft bemächti& € 
aber nicht, dafs in der Stellung der Kaster: 
s worden wäre; nur möchte als eine Folz“ 
niedriger Herkunft durch ihre Tapferkeit sich 
le errangen und königliche Geschlechter E" ün- 
wliuge, wenn sie auch nicht die Herrschaft 
r königlichen Herkunft nicht verlustig werde" 
ən sey, dafs in der Folge die Higapufr« > die 
leutend hervortreten. Sie machen zwar dara uf 
ältesten epischen Geschlechtern abzustam m cn; 
en mufs jedoch die Berechtigung dazu ihne!! 
m. 
aier über die Geschichte der Litteratur U! 
sagen ist, mufs von der der Grammatik ausge 
ht nur, weil die litterarischen und wif: senschaft- 
nur vermittelst der Sprache verwirklicht wer 
n auch weil die Quellen für die Geschichte dor 
cher fliefsen, als für die der zwei erster!" pie 
erscheint in diesem Zeitraume in einer Ben 
schon der älteste Grammatiker, defsen DSi 


dieses 


sd den 
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ant 
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KN ne e mli 2 
ge Jv — - - = áásnliche künstlie mini ke 
* — — — — gebli he T Dt u 
gischen „zlcher ei a nd 
i — ier eine A en ist olomi gebr 
einzige - — = die Formel, enderun > und z te, di auch v 
deo» — ww. in wel " nich a mit ih ORE a Seitde ollständig 
hohe Pe — d and i Cher gej s Sys r vo verä m der | 
« a” s” ihre N - cit frn tem rgen Anderi În- 
qnder® e n en einen „uoigung, = ihor Ze Selbst Om men + da der Me Gr 
dern > .r-* al er Duane aki Wife. die sE Bender hu Vo- am 4 DI ti 
auch Be, „ehrern dies Wirksam prut chat ammatik hat. Die IN Nin” Näi 
met L — und Palan eS neuen cen nuschreit und ri den N, a 
Kali — — n arrtlichtuvg jes sind Arämmatis dio ainen, —— | Pi, ihera Und 
* i — pnä Eu. "ich der ao pa | ip they pe 
— = — m isis re Folge d ——— Ystens rehmsten hg W Bei 4, 
hunde” - „ne Pe gel Savon schre word Prinini, dee key; 
= a’ rsone gene Zei int ib ord i h ph Nin 
sone VP - jnd. " desselbe > dafs u ungen NY und N ‘tend, 
ar" » n Nam usamm m der m : 
word d en ei eh zwei Win, JM 
da en Legenden = S mit iina. Crück rere Jahr. N A Ru 
>, cs Verfafsers in den p nder t und gz = "ak ELI 
peral” s den vi eines G tirin ver wei Wir 
: ao” ielen Beispj Gesetzby, a wa wechs t di hy 
eines = fi & der alten Sa *pielen, mit Zbuchs ") r Para; ekt —B * Jedaej 
Beurb € s er Zeit ok verfahren Welcher y t ies ni der E Di, Fr DI 
in die — s inen N ——— wird. — — Angab ca —* ea 
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& b nina", 1 t ' 
siamo pi" oder el ward), — — Nan rofsy ern En Pat "go 
hr ist e mmten aus TÄ hy mi ne Muit er y "e bez ater x a miert n W 
fahren * ja Gtura, ci anne v er hie W zeich- Pau ” 
| jeser sia t ga ‚ einem D Vorde fs mn z h sy 
Indus un“ orhalen 6). V v nahe. Na orfo — dei; ab- rej p, ieu 
Cälälur if Vas wir — h ihm hi Vor cine Ve — a 
üb LÌ or- 
u = Sein = de Attok am —8 
— O ei + 
4 ben a a =; * 
our" mise. Ess, U fahr —9 
1) S —— 5 oben 1, 8, sE 28 un, n N. te, x» 
2) = chend- — shibhirata d ", Note 4. Pn im dea n Ow 
5. trug e" dn a. 0 en Manen Nach taste ledi n 
o aari x . po 5. u vor. m. ty | "n ain 
8) 5. Corn o a 0. Bo BA A ta m 
2 s. VII KuTLı + 1 m * € — 
ner Ausgis 1, N Uk i» 2 v. [A Fh Una, tu 3 
pe” yv. Däzeja; der 108 Ward, Se TAL 
4) 8. W u x 5 der Ei , t; fica 
1.500 A I PI] 20 zwelle N nle P tang ; dies, 5° 
kår kà su P 4 1, 1, 90-10 der Kal ame w itun m tn es kh TA 
s p, dr PH kattaen Au N zu da adere ni 
) In seinem — VEE ‚ wird die Regel rä "E. p. "Repe - n la n ken UL 
ahne! dal rum gegeben, ohne d für die 10, ben ; ty Meh ite] abt p 
worde yerstebe” sey. Bo afs io a le nel den Iter 
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omm” amahodadhi a È enta e Be ten er wohl ja 
Kern Ix — a, tik © lihre 
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er an N t Gp die ib, W. eine 
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ed m tim * 
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eschichte der Grammatik pre 
vä « 
TT — indem Matkäsarstsdger =, dem 
sään än Ka —— welcher im Anfange 
lu pä lebte und seine Erzählungen 
ins alkathd, der grofsen Erzählung, 
nicht aus 2 dieses Berichts mufs der Cha- 
e 3). eu Augen verloren werden; sein 
È por Brahmanen fankara var Irz #7 der 
Va = — dem aber der duret seine 
nd unst erzeigie, alle Wifsenschaf- 
ER er Bedingung, dafs er sie nur wer- 
yh en Brahmanen finde, der alles zum 
BR edächtnifse behielte, Ein solcher war ara- 
djana gewannt wird, welcher ein Diener des Civa 

a gewesen und von ihm verlucht worden Vars 
= werden. Er wurde als der Sohn Sormadat- 

s und der Fasudattà in Kargdmbi geboren 4). 
.— Vjädi und Indradatta aus Velas die 
üder Karambhaka und Derasramin, die 22 ch 


i Panini gemeint sey, und zugleich die Stelle aus Hiner 
heifst, 


chte, Foe X. K. p. 379. erläutert, ia welcher €s 
von Outoksahantchha die Stadt Photoutoto Mieze FFF 
usiedlers PAonini, des Gründers der Musika. Der erste 
remerkt, ohne Zweifel derselbe als Attok, jedoch nicht 
‘ha zu erklären, sondero durch Udakkakha, d.h. NOTI fer- 
onau's Bemerkung in seiner Verification - i 68:12 Pe 
ge befser auf Niläb und ist Attak ers von Akbar erbaut 
iindert nber nicht anzunehmen, dafs der nite Hau ptüber- 
n gehabt hibe, welcher später auf die von Akbar geurum 
ten ent 


tstellter Form übertragen worden sey. Dem ers 
s nicht mes we! 


Bemerkung, dals an der Identität des Ort 
, vdwwbl nach dem Chinesischen Berichte es nicht die 
Grammutiker" 

rür 


Vorfubrea, sondern der Geburtsort des 
da die Chinesen keinen Ausdruck mici 
an Gründer dur N 
pro 


sey, und dafs, 
meles n, 


n, es keine Schwierigkeit mache, 
4, Wahrscheinlich It die erste Bilbe fisch 


‘gra stimmen gêtas. 
ron H, BnockhAus RU seiner Ausgabe S. yil- 


5 üg. 8. 18. u L 4, 20 fig. S. SI. 
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end Bulse thaten, befahl Kumdara im Traume sich an 

orte" den, von welchem sie die ganze Wifsenschaft erhalten 

“a e Pätaliputra angelanz!, fanden sie diesen im gröfsten 

— eaa " Nachdenken ganz, hingegeben und nichts sprechend, 
nee ‚em „ise murmelnd , erfuhren aber von seiner Frau die 
ars” _ ” > nur Ie anchmens und beschlofsen, einen mit einem so star- 
E — se begabten aufzusuchen. Als sie in Pararaki einen 
ca * gachil ‚r Reise entdeckt hatten, zogen sie alle drei nach 
a — — auf e des Königs Nanda, wo Varsha sogleich erkannte, 
— ps = die Gunst dos Kumära — ihm eg sey- En 

«> M su or — die Kenntnifs der Veda und der Vedänga bei 


«ol Fr inen Unterricht. Was er vortrug, behielt 
der =, nn er e hen; Vjädi bei dem zweiten, Inadradatta 
1 4 — iu ; poi dem — versammelte sich bei ihm eine grofse 
ae v sea ee!” s a ver andern auch Pänini, der sehr stumpfen 

LE 239 S e das Dimnotes überdrüfrig wurde 2). Er ward des- 
Va 43 O. wer — soines Lehrers fortgeschicht und zog nach dem 
pei ae L ja 23 , de I Wifsensehat sich sehnend. Von dem durch seina 
Ya E p o! ac ` se 


ie hielt er eine neu G 
è estellten Fica er e ram- 
ar (se zufrieden E W ifsenschan. Mit ihr kehrte er zum 
e BY Grundlage aller d forderte Vararuki zum Wettk 
A 2 e 5 e 
— g üe g J.chrers zurück nn° OT nn 


er von diesem besiegt, Es erschien 
i aa 5 a Ci yen Tage wurde R 


= jeschrei, durch welel ; 
A & = furchtbares Gesc , eiches die 
ma! > am mr und erhob ein n 


N ernichtet wurde, Alle 
s À 3 der Erdè vern wurden 
LI * 8 
nat. < iv — aul rimini Wiederum überwunden. 
a7” pt und von 


ue A ò 
dn g p FT pet geits auch nach 
Air 


Ge" = 12) 








=> 
str 


È Vararuki 
dom Himälaja und gewann dort durch 


„heit des Gottes Fira®), welcher ihm 


m - mein? gich die Gewog“ i offenbarle- Auf den Wunsch des 
a E g vise matik des er unst vervollständigte er sie und kehrte 
an d ; 


pn s ra, e Fü aran mn 
vä tf “i ne die nese Grammatik * È Ky 
Got ATTE Nr on s ug at keine Beziehung mut 
38) D [ht rise Theil ammatik und kaun oe omit Stiu- 
mi neh se 


dr i 
pt Lo Stadt Vetatà weils ich keine Nuchweisung 
die 
Ueber 
3, 40 ng. 
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er ; 

1) gue” ne”, jari — 
E Kath „HT 

2) 9- —— 

3) 8 
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E Ile 
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Geschichte der Grammatik. 
ee lafze ich vorläufig das- 
dtjajina bezieht s nur muls 
y er ein Hundert Jahr später als rinimi 
uero Sage ibn ganz willkobelich zu defsen 
1 hat. Dann mufs es dahingestellt blei- 
ch in diese Zeil gehöre, weil ein viel äl- 
ses Namens erwähnt wird). Von parsa, 
' in der obigen Erzählung hervortrit!> ist 
worden. Für Panini ergiebt sich die 7- 

während der Regierung des letzten 

G. 3). Als Vorgänger s 
bedienten, dürfen Apisati 
als 


logic, wie er 
werden *)- Aelter, als er, und junge", 
mana, Senaka und Sphotdjana 5). Zwischen 

r ist jedoch 


f Grammatiker gelebt. Wichtige 
weil 


dra-Grammatik in der obigen Erzählung» 
den ältesten schriften 


Buddhistischen 
den auchte e)- 


ı werden ')- Auch 
sich auf den 


JO, vor Chr. 


Ira in 
aligemein in Schulen gebr 
lich verdrängt! hat, obwohl es ers ner 


t in ci 


— oben 
= 


seine Zauberk raft 
ceben d- 


letzte durch 

rde nachher von Kanakja vernichtet» 
und Gesch. des Weda, 9 65. S. 75 nämlich 
vie Kor Wiati ist dieselbe als Viädi 
genauer, nls die frühere 350.; $+ ObED 1, 


n Nanda 


s. 


en sak njoo 
la dieser schrif- 
hja = nor 


per erste wird nicht In de prlit 
Ls wodurch sein späteres Alter, " 
en pnharadräsa im dritten Pritigih 

ist jedoch dieser Name nicht sun ot cia Riecco 
icher mehreref Grummatiker aus derselben schu Ie- 
nini vor, 2 63, und ia pria Art 11. © 1. 
seure zZ panini yi, 4 47- 155. v 

werden die Lebren jr" 

ruin Gk #- n. O * 


a, IY- 


hule- 
Namen bei Bor! 


. Stelle zur 
pinis t- du P- Ip. 456, wo eine = na 
1n sechs Jahre die Grammatik des 1” 
jet <, gie mit ibm stritteD- 
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rift berichiet wird, wird dadurch sicher, dafs sie in 


sch en Werken der spätorn Zeit nirgends angeführt wird 

glie. ni in einer Aufzählung alter Grammati- 

176 — des Verfafsers nur in * a 
ge == ame orfindet!). Es würde gewaglseyn, diese Grammatik 
s° — 30° Stifters des Buddhismus zu setzen, da Strenge 
den — — behauptet werden darf, dafs sie zur Zeit der Ab- 
und — — nn schrift im allgemeinen Gebrauche war; jedenfalls 
“ e Bes —— er nicht kurz vor Panini gelebt haben, da cinige 
n x = = Velia mufste, seinem Werke allgemeine Verbreitung 
È nt" 33” „u ae In ihm wird ein ähnliches System der Darstel- 
fafan = IP paien gewesen seyn, wie in dem des Pänin?, nur in 
yant — s q palte" vollendeten Gestalt, da angenommen werden mufe, 
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ipf E der engste 


vr a" GN weise des Jäska 


nurg a 


> i 
ET as yje Zahl der 5 
ER EE 

-5 pe 

€ = = + 

— ain m sowohl, 
ner erwähnt, die 
a dell che ; Und d | 
e” ho A “ yeiterer Grund für diese Annahme ist, dafs 
zie LÌ . 


künstliche Terminologie, in welcher alle einzelnen 

n Beziehung zu einander stehen, erst nach 
ihre Vollendung erreichte, Erwä Et man 
en Abstand zwischen der einfachen 
und der verwickelten Systematik des 
man den erstern mit — Wahrscheinlichkeit für 
iter, als den zweiten halten 2), En ist 
wischen beiden aufgetretenen Gram — 


Versuchen 
e d idon grofs 


„fzig Jahre Ë 


achten. ich seinen Sitz in P 
acheiulich seinen iz in Palaliputra auf. 
schlug — von den zwei Schulen der Grammati- 
östliche als mehr geehrt erscheint, denn 
in seinen Regeln für Ableitungen aus 
auf eine Stadt der nördlichen Ge- 


ger” " 
mnnoonus Mise ka : 
ces I, 8. 331- wok A. a. 0. p. V geltend, wo nuch die einzelnen 


e urb! lehem 
N e PAL ® gründe macht Bor pd ein Spruch, in —— nördlich 
3 g p mgeguben vt stellt werden, ae 
ue icht so geacht dlic! 
3) E o E r vör Vv, %, 1 

— atike" ti ala Granze “© ger einzigen —— - 
⸗ past rd dem Panini » djectiven von " Ortsnamen 
* ildung Y In ihnen wird Mathurà mim 

ht rör die B schrieben- 


eo Gram- 
In ihm wird die 





hen und östlichen gesetzt, Dieselbe An- 
> in welcher die 


Kegeben 
Östliche 


c ‚zieht von der herrs 
* €" jo 9 vat sE. uhellung ev duati, eg ab, nach 
” ri ichnet, Diese von der ger dai Maski einlich der Rapti 
un 46 ” ale Östliche Gest g. 993. Note $ te S. LU. Bic ha 
5i” pet wird; s. oben * 

| s 

we ch” 
pe 
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a der Sitz d Reiche 
"ohnungsort ihm die beste Gelegen heit darbo! 
|lgemeinen Eingang zu verschaffen- Dieses ist 
afse gelungen. Sein Lehrbuch ist die Rich tschnur 
hherige Zeit geblieben und die Arbeite” seiner 

e Regeln zu beschränken 

e Anor 


ranken sich darauf. gein 
h ihnen ei übersichtlicher 
je bei den 


Werke tritt derselbe Fall ein, W' 
gen der Inder auf dem Gebiete der wifsen=@ 
Arbeiten 


den übrigen begabten Mann wurden die 
ervollkommnet und zum Abschlufse geführt 3 er 
cin System von Regelu oder I.chrsätze"" 
mögliget kurzen Ausdruck gab. 
ebend für die spätern Zeiten uud 
nachherigen Bearbeiter ders 


‚rei Thätigkeit auf die richtige Auslegung ur 
s Grundwerk® auf defsen Berichti& 
n beschränkt blicb un durch 
m Umfang®; aber nicht W entlich i 
pal erreichte stufe hinsusgeführt 
hen diese Weise der Darstellung h 
Es sollte dadure 
i kü rzestt 


joh zwer or” 
sa der ET srgebuifse in die 
fafst und t zugleich das auswendig 
gegenwártg lernen die schüler im Sen 
; matik, mit deren 
aus 


u. » 
t nur Theile der Gram 
ganze Lehrbäecher 
das 


es mächtigsten Indische” 


nem 


nen in 
anen er einen 


z blieb manlsg 
diage für alle 


ad 


ng de 
„gemeine 
zwar ihre 


cs 


Daratellungsw ese 


„ls das Reich ‚on - 
un 

schher AUF Peit alexande ub 

ehe -++ PALI int 


dari» Anis schen Anm 

r“ ` 
g wie pi 

ggenun 

igentlieh muden i seine A mm eno „uf L 

i elften vermittelt worden 

»n Begriff yon L n pi 

uf study» pursued hy students in ts 
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-aT ON Karr, Ks: y. €: sim J" of * dr 

ru wer as studiu der nn 

sudet! ve end“ > 
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wert und oÑ unmö lich 
rocn hli umes gemacht , 
yi eine Erklärung erläutert wurde; diese Kos en der Text X: gik v 
ur „ter ihre! Leitung konnten die a — EN ' da srt 19; 
— 7 begreifen lernen, die ae den dunkeln 'arzela © naeb heine 
— — der Wifsenschaften waren, siche >» welche die No "bahait y 
A pech! , sie nur solchen mitzutheilen, w 2. sich da- vie Paita wd 
a 37. Men und die undern Kasten von aa nn che sie defsen \ Pea no er, d 
s a ba gen Nur in diesem Sinne kann vo gange zu ihnen ! i Ulischeg W. der 
= « Va den rahmanen die Rede seyn. Kine iden einer Gelcim- er Wir, v v 
” g” 2-3 ze" Wifsenschafte solche Lan davon, dals mer 4 im ehe pa aur 
-= — anerkannt wurden, ist, dafs dio Werke ullgemein als the, sht Wher 
mer! v des V — — fala g, a 
< A ef orläufer des Vollenders einer Wif 1 Be- Dienes vu 
— La peit erathen und in vielen Fallen verlo senschuft in teri Werk i len Na 
⸗ ga? untinterbrochenen Beschäftigun FINE BOguuge Pie! l die G; 
i der 1 » g mit dem V " Amen I r i 
s u re dals die ältesten grammatischen Werk eda ver- i, st ache, 
„> av) m as Nirukta noch erhalten sind. Der fasi. he Präti- kii e Behr mij 
— aut ne nicht und nur an einigen Stellen werden Fa gedenkt Ka ler Sn ur | 
> Fi st an eföhrt 1), auch des zweiten nicht, obwohl Br von den N Ung hat die Bra} 
* — eki gewesen seyn muta, weil er in cir efsen Ver- Piga] bei ne Zweif 
MITTE , ‘ 
- o zehn Stammvaler® anführt. r Regel?) ae Ei m Unter 
juls € n n a eachwilsenschelt ist bei den Indern von der B pe "achten g 
£ Dic 5 dev Vedischen giymnen ausgegangen. Die Er eschäl- N S gran 
e jon gram „rischen Arbeiten sind niede "gebuifse ‘pm ormen 
⸗ ab s m G z vrgelegt ì rien abwei m 
sr fr!” welche Element®!” rammatiken der einzel n den — dehen- 
„I akhi” J in den verschi ver Ba m ich 
a di Lor giymaeu sin p en versehiedenen Schulen er * — d v. 
— por 008 galten ?). — e SAN Werke und tor 7 x hehe, = Term 
er PA 091? Grammatik » die = deu Veda zum Be wikt, 1h ie En 
A s yeitesten. Seine Schrift hat besonder den veul. ke — Alk dui 
4 ge E Wörter zu erklären und enthālt daher keine Ban die n leu B x ungs 
net ? et otik, sondern m vereinzelte Angaben, aus den ung na Silben 'abeu 
a — (lehren der spätern G en her- m & gewäj 
vr gt „fa zwar die 1199P rammatik - Se, Anf dh 
Yet gs!’ une der acht Jasus: festgestellt werden AR wie d ehna angsbue 
i = n è Ge ; 3 jed ta 2 
vat or cs voch an einer gegründung fester Regeln fehlte J Dies 
keon i yt! e. i 
30 — 
po t — — ———— , der Kärjapraka * Rao 
= v 00 welche? dat“ padig gelernt werden. später ga und «die Ne fo Kan N, s 
ai e pargori ganz aus Y“ auch uebre kuttae 
— aber die Rechte- 487 re *æ kon tineg 
4 MUL a I a drei 
se ri p- vil, 3, ŝi. ya 9 ue Später E 
ULTI 
1) 79 , 69° a, 79 und Zusnt# s. CI. * thd, Rete 
2) 1, ø i- 5 1 "8g, di < 
op“ —E ie 
re, mi 
welel 


3) 8 
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der Lehre von der Ableitung der W'ör- 
m festen Grundsatze von verschiedenen 
len. Jäska kennt nur vier Redetheile: die 
die Präpositionen und die Partikelo und boe- 
r Terminologie des Panini Dieser hat sein 
in nahe an vier Tausend sa ya niederge— 
uch besonders Seüfrakdra genannt 1). Das 
er getheilt und wird deshalb Ax/eäctljeajea 
und zur Unterscheidung vom Rigveda, der 
Namen hat, mit dem Zusatzo 4?e7 22452471222. 
Grammatik der allgemein gesprochenen usd 

, Wie sie seitdem, wenn die verschiedenen: 
mit in Anschlag gebracht werden, unwer- 

ir hat sie sich allmäblich aus dem J.ceben im 
3rahmaneuschulen zurückgezogen. Auf diese 
veifel dieses Werk durch seinen allgemeinen 
terrichte einen unberechenbaren Einfluls aus— 

et die Vedische Sprache nicht mehr als Jen 
zrammatischen Behaudlung und giebt die ihr 

w nur an, wenn sie von denen der gewöhne 

sen 2). fn seinem Werke finden wir eine voll 
mung aller sprachlichen Erschrinungen und 
Perminologie, Dicse Bezeichnung wird theils 

Erscheinungen und Formen bezeichnen de 

Is durch künstlich gebildete, indem für die 
ngs-Affixe sie selbst mit vorangesetzten oder 

ıbeu gebraucht werden; für die Tempora sind 

ählt worden; die Klafsen der Buchstaben wer” 
gsbuchstaben jeder Klafse und einen hinzu 

). Diese Methode der Bezeichuungswcise, die 


0.11, 8, XIX. Die angebliche Zahl ist 3996. ; seine 
alkuttaer, enthält nur 3993. Durch Hinzufigung d ce 
is einen ru viel und die richtige Zahl wird nur dur« i 
on drei andera in zwei gen onnen. Unter ihnen wu 
väter In die Syumlung aufgennmmen worden. - DE 
hà, Rede, Sprache, welches auch für die spärera va K 
wird, die Veda gewöhnlich khandas, Metrum, SE 

wo cm 
mit welchen dns Werk anfängt und welche give o 
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en mit algebraisehen Formen verglichen wird, setzt 
ont 8 Kenntnil der Sprachgesetze voraus und beweist einen 


sed 


e = ; lafs scharf die Z 
RN Li ass” ghen scharfsion darin, da ar ie Zusam menge- 
E aA zent Verschiedenheit der Formen auf die möglichst kurze 


"> 
v” PG u Weise angezeigt werden‘) und dafs alle einzelne 


—— — gach® Methodo mit einander und zum Ganzen in der eng- 
ta - > wer Liest 15 stehen, 
wit p> e gie! von selbst ein, dafs diese Terminologie aufser 


tel 
nd _ g” jeuch der gröfsten Kürze noch den hat, das Auswendig- 


— 6 ; 
wegen sehr zu erleichtern. Dieses vorherrschende 
Nachtheil herbeigeführt, indem um ihr zu 
nieht so auf einander folgen, wie sie nach 
chaflichen Anordnung sollten?) und es daher mchwer 
= jeser Grammatik — Diesem Mange! lafat 
e", -h in jeicht dureh ein Inhallarerzeie inifs und ein Register 
= 3 a anderer dagegen hängt gonen zusammen mit der 
7g” ren? — Indischen — i das verwickelte und 
dna € Verfahren bei ner Ap ügung der Endungen und der 
S? aD AiE aixo oder bei der Bildung der Biegungen uud der ab- 


- er 
4 und örter. z i 
se ete" 2 wir ab VOR diesen zwei Mängeln, so dürfen die 
st en 
$ 


., ù ie Griechi x 
W 471 peh Grammatiker kühn die rn und Arabischen, 
ne in aufser den Europäern eiue selbstständige Sprach- 

240 tein , u einer Vergleichung mit ihren Leistun- 

Ae auch dürfen sie eine plona nicht scheuen mit 
— Met ER "wäh guà der ng Zeit, als sie sich noch 
yö ur hen — ihrer eigenen Sprachen von den — 
Hr . der Bearbeit erihume auferlegten Fefselu befreit rane] 


ka be! 
ja? = gt jon" elulsischen 


Es 
us s » 


y 
x # „einer kääntyen Grammatik mitgetheilt haben soll; 
A dlas! ä 
gni als Grun o. ti s, 3. Ks 
empora durea * Erie Klufne durch vin 


a" n 
p’ * guruinan n n 
#- B? pran z. p, die ue durch ein nurlautenden ng bezeichnen 3 die ein- 
yo * gendes €, die ame voksle, So entstehen folgende Bezeichu 
u i ie lut, das Participial-Puturum, dest: ‘a 
W * as 


2g» durch sen 
5 Br Tempora räteritu i) = 
| p men die Grammatiker verschiede 
ajunctiv gehören, lut. a kan 
t, de 





= der yber einen 
a 

aa „on h ie Regeln 

n 


— 


ungen: 


yet „au Präsens, pit, da ptor welchen Nn 


> tet, ® dem C” 
at: gor- Puturumme meisten“ tal r himpr- 
4 asi Pi vereinigen, die net, tingo r Poteotialis und Prreativ, tung 
« Toi á 
ger = È tang jm —— 
ti ris!» ’ XXIV: 
e —— m a 0.9 
dl or 
p 
* 


2) 


2 

fi 

2 | 

= 
HI 

E 

s E 


k ab 
G Zular 
Ammatik iat 4 
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eine so vollständige, 
der eine so grindich@ 
p verschicdene!" 
die Araber keine die 
> sie den 
chtig a 
Euro- 


m von ihnen finden wir enaue E 
der Wohllautsgesetze o e —— 
Arten 


Lehre von den Ableitungen UN 
deren 


trung der Wörter, 
tzteru besitzer 
die Wurzeln ri 


je Grundformen der Nomen un 
i uf die letztern der 


naben, obwohl 
i@senschaft manches ZU 
hungen der wifsenschaftliche 
ihre Lehren auf die Entstehur& und 
mmatik einen bedeutender! Fin- 
iht. Dieses Verdienst wird ihnen immer bleibe® >» wenn 
dafs die Sanskritsprache ihnen einen 

Arbeite weil in ihr die Ce 
irgend einer anderu sprache, aus- 
Formen 80 klar vorliegt 
Grammatiker hinter den 
welcbe® 


kgeblieben, 
r ein fach® 


prachw 
in diesen Bezic 
iter und 


eben werden m 
schub bei ihren 
olıllauts mehr, als in 


ten sind und die Bildung der 
d die Indischen 


d den Arabert zurüc 
im Sanskrit meistens DU 


: werden- 
die höchste Auctorität jo 


inem Werthe » 
besitzt das Werk des Panini noch den, 
die dama, 


be von Notizen über die Geographie und 


Indiens ZU sey". Von seinem Verfafser 
dafs er nach der 898° von einem Löwen 


syn soll )- 


» 
en wir 
ührten 
in 
in 


ae, 

“ St 
Zeit seines Nachfo 
pater Mirche 


aus einer SP 
puddbist®* Nac 


findet; jedoch wie € 
der voruehmsten 


ijana besitz 
angef 
welche 


Igers Kaiji 
nsammlung 
h der einen, 
s scheint 


Schüler 


Ausgabe 11, 34. P- 


KosKke AnTEN 3 
Jie ist nus 


J. Š- 
s x X XIII- Diese Sle 
Känöst's pem 


es nath CsoMmA 
n v 
t, die jeisteD 
* atik 


Disciplio enthäl 
er Päli- Gr 
e- 


geil- 9 s . S. 

ja - takt» weich 

us minutia® — gi 
dem 

** — — patte 5° 

a s = quinol ns Mahät- 

ie is! die 


ch nicht bestimmt. s 
31 


_ ri 


entare ZU 
in Lehrer ih 
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on ihm nach Uggajini gesandt 
e * > wo n 
a — È ‚gta bekehrte. Im Wiederspruch ; — dortigen 
Pr” —* E a e mit dieser A 
a zweite welche der Chinesische Pilger Hiven ” ngabe 
nd ss — BE fa! e des siebenten Jahrhunderts Indien bereist Kııs ANG, 
g selle sic erkuudigie, mitgetheilt hat. Sie v si und an 
s” s” 4 jon Vorzug weil in ihr eines bestimmten A sy ient ohne 
der — —i $ La des Kätjäjana gedacht wird‘). Nach ihr EEE aus 
ar — = Piga Jahre nach dem Tode Buddha’s in dem — te ar drei 
1 o — y. der Stadt Tehinaputi in dem 2 Valde Tiümmsa- 
aes — s. € | Zweistromland 
e s” = d der Vipägä®)- kr war daher ein Zeitge ; e der 
— — 245° und e erhellt, dafs er mit Unrecht in dem une des 
va pr E je n seines Vorgängers und zum Minister cda ren zum 
— — —— worden ist?) Er ist hier mit seinem - Königs 
AS + — E 10180", dem Verfalser der 5 ST SISSIT TER — altera 
= ee minen Präticäkhja und der Crautasiitra —— Jagur- 
A Li aei welchen nur die Nachricht gehen kaun nt wor- 
KE 4)? a des Veda von geinem Lehrer erhalten RER s er die 
” 18 me Varsha wieder falsch ist. Weiter mufs > obwohl 
er en) dafs jener Kätjäjana unriehtig mit Va ngenom- 
er ‘rd; di v | raruki >) È 
= Wr gemacht wird; die Veran afsung zu dieser Z u 
La e. vu hat der Umstand ‚gegeben ‚ dafs der zweite ie 
“> er ältesten präkrit = Grammatik, der erste der der ält cr- 
i e 
sprache war- ener lebie nach einer andern Angabe nn 


sE 
© gal” 























= Der Comments" kann aber auf keln sehr hohes Alter A 
nspruch 


ø- 
Fo” K. K. p. 382. aus dafa die stadt 500 li ins. O 
> ni pat ergiein sich —— akala der Inder ist; s. We 1 an Thsckia 
A ? we Ä A * 
7? 2 ea r pluís pipe — Vipaga. en Note 
O. . = D e 
A gs war bier die Gr H vai enge — Karta 
3 te 
F p" gem Kanishk* ge —— 
ets wahrscheinlich — a 
icht ng in seiner veri n Kinavati 
* s W Engl. M- entie sisä West 
a" Kesines und irris os? 
ae aw Katnäsarit 
nC 202. Note |» 
5. à pss: 1, P* 23 
3) oven ummmaun® atisc · serdem nur not 
CT ungade findet sich ® 
o Kalk. Ausp- 


gesetzt worden ey 


aia Medini Kosha 
v. 


Der Name bedeutete von de 
n 

Kinavati, wle auch — ere 

. (9. S. side aber mit an ver- 

— ‚der Kandrat ica” dafs 

oder 


ach iv, 118 
" 2. und N * . des Ju 
Nanda 
38 


00. und 

1 oben I, S. 738 = 
3 Note 3. 

175. p- 


e ah tineg Beword 

N —9 Wei tammatik 
byy la, E tino zu n 
aa e A LE zu de 
er ahme piri. 
—X ander Ming 
auch v : 
er 


` gen 
tm, Werk * Schein } 


e nicht mne 
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ist zwar nicht viel Gewicht zu 
die sicher 


iditja !); auf sie 
ır Namen zusamme 
n gehörten, sie verdi 
Verfafser der Pràkrit- 
, als der der Pàli, was SE 
x Sprachen angenommen we 


chuetihn als aus dem Geschlechte der K 
er eine bedeul der Geschichte des 


ende Rolle in 
smus spielte”), nähere Aufschlüfse 
ischen Werke geben. 


ist gewils; 
ur die Singhales Es ist da- 
dafs er in Uggajini rar defjsen 
nicht zur Zei 


seines 

s Agoka, welcher das 
Stadt war®)- Der ite! 
der Brahmanische" 
hoet zugle 


ich sein 
änkt ein 


auer 


ngestellt werden, 
ont aber einige Beachtuns> 
Grammatik in eine spätere 
hon wegen der Ver- 
pitja 


rden mufste. 
ätja €m t— 


t 


tstadt jene 
h weleles er in 
vdrttika, bezeic 
in värttikä beschr 
eng gelalsie und bestimmt gen 
u einander, ob cin solches nämlich cine 
Als der älteste Verfalser von 
u Värttkakärä erhalten- Zu 
testen Grammatik der 
der Grund vorzuliege?, 
die Verfafser er 


defsen Haup 
Werkes, dure 


süälra % 
‚snahme pilde *). 
nders deu Beiname 
r auch Verfafser der Äl 
ien, scheint kein genügen 

ehr erhalten ist, 


yar nicht m 


z der „peu Edelsteine“ oder berühmten manner, die 3! 
ebt haben 5 : 9 wyırson’s zur 

arterbu pN ie Unzuverlat 
a, dafs unter diesen 

t wird und sogi der 
Ju dem phog PY“ andha 
Hofe des Könis“ nhog* 
r erst È ponte 


sigkeit 
Männer» der 


aufgefülr 


n Dichter» 


ei 
rn am 


en Männe 
d. P- IK. Dieser regie 
rd pier Y el zu spal gesetzt. 

iv und Tuunovn He W 0. P 
iddhi war Kat ja 


” 


cesha U, “r 


rie nbe 


mac 
r pnist d pi! 1, p 199, 
po — a 
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—X 
ei 
h sich auf dasselbe als das erste berufen und ein ®wöhnlich oi i 
+ ed?" rhanden ist’). Sein Titel war /Mirukti- vird ty mn Vor 
ihm noch vo b xi à Das TA ilte 
— aU Grammatiken der Pàli-Sprache sind in süfra abge- “cher ein api tsen Ti) 
en —— = pie Pänini, folgen aber einer andern Anordnung und Mälern Porsi e di nin 
we SA a sä die n sie später in der Sanskrit - Grammatik ge- fem — Werde 
A — Sari erst n ist, an welche sie sich auch durch die Kunst- \ her ben Ta, den |, nc 
A ——— a des Sprachstoffes genau anschlie- JTN erkt, da À 
pic! d die Behandlung E Ata 5 habe wei; n Wahnseh 
” ke um folgi, dafs die Bearbeiter der Päli-Sprache die Sans- Grist sich a ibm ders, 
” gicrauS k kannten und zu Grunde legten und daher der äl- = kundy; 0, det ja 4, 
: ammat! i Hundert Jahre vor Pänini gelebt haben kann, dafs —— i fhn Sei 
ic a We ‚gebene Zeitbestimmung auch durch die Ge- kin) ci und Verdi den 
s» die — der heiligen Sprache der Buddhisten ge- —* ihm mig; —* 
Ir 
x ste O wird. > he fa Werden y Á 
a vg an der heilig gesprochenen Grammatiker ent- > Jeder Ra rel, 
ger den dritten den Mythologen wird is »Ä wen, CT durch 
jebet puch der Dichtung, Von > G re "ee cher al a 
i wir = dargestellt), was gewifs nur eine späte Dichtung ist, ke o? in Welcher rorau⸗ 
o! 


Person geworden war. Auch er wird dem 


na Ni 
cur eine heilig? cin Beweis, dafs über diesen später gar 


- Dig IA var 
= v ; t9) Da x ; a 
= 1.9 ji jo Be hten mehr vorhanden waren, Wichtiger ist die v * Aug di 
ar" che!" okt Beinamen Gonardija führte $), weil Gornarda w de ter, il eines de 
o” de® er dea des ersten Konigs von Kagmira ist und er Sn irti an sich N 
ab“ lich der Name eine Allerdings undentliche Beziehung dan x Un Sten Denkma 
oo! JAN Geschiechte wandıscheft kann nicht gedacht werden, Sr ni höchst i 
s gef alt An eine einem spätern Abkömmlinge jenes Königs W Men, > der boni 
cb e a” dafs er ve wird sogleich gezeigt werden, dafs sein —*8 en auch 
Pr dar” wurde. Es ira im Gebrauche war und zwar auf Ver- Litter, er Zeit enth; 
= a? nur? esonders in Kee! konige. — Wenig e 
N iner 
= 5 La avg zweier seine welche ihm zugeschrieben werden, mufs — "bergen hci 
vo tal! den Werke® > der die mitra, 1 welchen die Metrik ge- 4 Ben —— W 
> vor das khande® 9 abgesprochen worden, da es ohnehin Mn tey, en ihm 
a 4 n ieden [a N, wej 
en d, ihm entset "tthe * iu 


* t wir ar 
n 
g” — xxvn, u Fs. SPIRORL Ueber die einkei- Jenem er, 


. Hoxrun’s Ztsch , = 

o. P- isprache lo A. U : - für d. W,d. 

Tn hearteiter de hr mwl Kätjäjanasira und findet sich in 
en ear Es ha 


Ugg 
n Papa] Misc. E 
1 > mise I 1, 8. 233. — 83. —— — in den Purana. —8 tiei 17 x 
ET pagen: u zlise» Ess. ti nach dem Gabda - Katpadr POLLI 
3 ope” commons » pdaraträna uma u x a 
ni ta è; 
oo? = Wörterhuch® nach der Ausgabe von 0, mentine —8 O. p, 7 
2) de 15 09 a i a, x 
s) SP V jakandra Vl, a u — memori 
P N € 
dð- pE pn. af ersen — 
) yö á er Tishu be 
ay ; 5 
p 
W 
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dem Pingala, sugoschrieto 
tel auf uns gekommene Buch ist 
h die künstlichen Versmaa [SE der 
Von dem zweiten wverk®e, 
a- Lehre, habe ich schon 
Palangati zum Wer- 
ge und scharfsimnige 
in seinem grammatischen Werke sich 
rt den Titel Mahdbhäshja, den grofsen 
seiner grofsen Weitsch w € ifig- 
hrlich untersucht ; alle 1108" 
n und der richtige Sinn um 
eitschichtig® Beweisfüh runs 

ı Einwörfe erwo 
die etwa ® 
d zurückg® 
ten 


ch einem andern Verfafser , 


Das unter diesem Ti 
n spätes, da in ihm and 
roesit beschrieben werden. 
västrä; dem Lehrbuche der Jog 
dafs es wahrscheinlich den 


perkt, 
derselbe apitzindi 


ie, weil in ihm 
ausspreche , der 

iebt 8), Dieses füh 
, und verdient ihn wegen 
ihm wird jedes siilra ausfu 
gungen werden vorgetraß® 
jeder Regel durch eine W 
welcher alle vorausgesehene! 

| welcher alle irrigen Auslegunge!» 
n könnten; jm voraus geprüft un 
Die wenigen aus diesem Werke angeführ 
es der gründlichsten Kenner 


ses Urtheil ein 
Man sieht aus diesen 


eukmale des Indiscl 


rsuchung höchst verdienstlich se 


Kenntnifs der grammatischen Wi 

sondern uch manehe Nachrichte 

n ciner Zeit entbält, aus welcher uns aus ‘ 

‚atur 80 wenig erhalten ist. 

'eitalter des phäshjakära oder Bhästjakrit, wie de 
yV erkes vorzugsweise genannt i 


wiesen 
Stellen» 
der Tao 
Anführungen » dafs €S 
ren Geistes ist, Jefser 


yn würde; 
(senschaft wichtig® 
n über die Za 
ler Brah- 


alur. 
eil €” 


wärdigsten D 


2y y weil 1 
s Mätjäjana jn metri 
rm Grammatiker 


ähbnten alte 


? yon jenem erw 

fisc Ess- I, P- 63. Er wird nuch Pingatanty'!» die 

genannt 

1. 0- P* 7. 

—* i lung ines sy” 
s et or at und auch eine parste ung € * 

—— abgeht” ist; erhält diese Benenuunsr wie 

R —* ber die ‚Sänkhja-Lehre. 

risk” 





_ to... 





16 —— 


KW 0 — 
mu - = 


— a 
W — ju 
er > — p s7 jiels 


Pd > it am 
diese" i i 
‚grden und wurde in Karmira auf Befchl des Königs 


s" 


> die 
E 4 Hilja 
ande 


t 


— kA 11° 
— 
nie 

sP 40 


LA 


Pad 


s 





dara und 


annehmbarste 


4 4 e nächst die Hauptm 
n 7 
he" 
N 

>< „a18 


— zer ` i] vo 
ron drei, weil en sind, als Urkunden der 


47 der gen Alexandria 7 
* der Ràga-T 

pa» a. a 0 

zI MW do go von ihm € 


mei 
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Saurja-Bhagarat ') später, als der eben ge- 
n, it noch nicht ermittelt. Vielleicht kommt man der 
nächsten, wenn man ihn ein halbes Jahrhundert spä- 
setzt. Sein Werk war im ersten J ahrhunderte be- 


eingeführt von Kandra und andern Lehrern 2). Viel 
si König Gajäpida, welcher 754. den Thron bestieg, 
pollen war, aus einem andern Lande Erklärer kommen 

es wieder in Umlauf bringen 3). 

verschiedenen Angaben über Vararukis Zeit ist die- 
, nach welcher er ein Zeitgenofse des Fr 
eil vor geiner Zeit zwar das Drama in Indien 
ch schwerlich die in ihm gebrauchten Volks- 
fsenschaftlichen Bearbeiter gefunden 


wart), w 
war, jedo 
früher einen wi 


ersicht der Geschichte der Sprachwifsenschaft 
omente aus der Geschichte der Sprache 
„ werden. Für sie gewähren die Inschriften 


dieser Ueb 


x orgehobe 


iù kaii Grundlage, weil aus ihnen hervorgeht, dafs 


: yolks- Sprachen im östlichen Hi 
nigstens dre! ; industan 
e und im östliche" Kabulistan ‚herrschten >. Ich ange 
at a diesen Inschriften nur diejenigen, wel 
i È 
hav = Ortlich 
J — während die lena überall die- 
£ 7 die daher nicht überall, wo solche Säulen 


or 
- ach cho darstellen now 
, — S ra esprochen seyn wird. Diese Bemerkung 
er 3 


worden sind» ©. ile in Delhi. Wenn man erwügt, dafs 


o 
nders von der Guzerat und Magadha, wo nach einer frü- 


— Kabulistan > 


B.% 


gie lag 
se Saguaroî Ing ; 3. oben 180; Noto, 2. 


qoi: 
* 178. Nach der berichtigten Lesart, s. 


ornak a" jo) 
ette gebore 


e das mu g. 413. 


1. Saurja war der Name der Stadt, in welcher 
wahrscheinlich am untern Indus, wo ssa 
» 


Bon- 
, Nachd 
mot die Stelle * aehdem Kandra und andore 


XV den Befehl erhalten, es herbeizun 
' i u) de Olen, fohr- 
Abhiman „ag verfafsten vihat eine Grammatika. Leber 


Gerichte der h 

eg I ' 
arten 
: n des v (ehi 
sich nie der Vedung Na 
| det han gel 
i besitzen, FOR welcht 
Val mil à 
S kaprache ei der tm Dhanti 
Thea v aus d © Ansdeh 





NHH 


der Indischen Spra chen. 


den Siulen-Inschriften enthalte 
das von verschiedenen 


„merkung ') die in 
ites Gebiet liegt, 

i Volkes bewohnt war, wird man noth- 

dafs in ihm voiksaprachen 
r in jenen Inschriften keine 
len-Inschriften stimmt im 
so dafs dieser östlichen 
estanden werden muls- 
ka's Zeit ein grofse" 
he redete, OUT aus 
dafs j 
der Erat- 
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Geschichte 
se SP rache 


in des Sapskritredendet 
zu der Vermuthung geführt , 
bildet hauen, von welchen wi 
besitzen. Die Sprache der Säu 
on Dbauli überein, 
Ausdehuung 218 
dafa zur Aso 
Sanskritsprac 


ohen mit der v 
acho cine weite 
aus dieser Thatsache + 


s Volkes nicht mehr die 
nde läfst aich die Erscheinung erklaren, 


h dieser Tochtersprachen bediente. Die Anfinge 
r Muttersprache mifsen früher geselzt werden UN 
jaube, UM mehrere Jahrhunderte, weil sie durch die Lit- 
die Grammatik eine grofse Festigkeit erhal 


mg ihres Orga 
Nach dieser Annahme hatt 
, Wahrnehmung des umsichgreifend 
den anderer Grammatiker angespornt h 
chs defsen Forts 


gen 


en Verderben% 


aben, 
chrtiten 


und 
des ricbti 


rbeiten- 
ine Ursache, 


s Sanskrit 
it ein 
isty 
fens, 


durch welche da 
Vollkommeuh® 
n zu suchen 


hen und abstump 
diese? 


durch welche 


rdert wurden- Die niedrigsten 
hrer Aufnahme in 


rungsi nach ; 
ihre ursprünglichen Spra 
ren vollständiger R 


den Staatsve 


joht 15 einheit geleri 
ben beigetragen haben. Andere imme 

n als solche ohne de"! 

ihrer 


2), in einem 


pote" 
hnten Volkssp 


rissa wo 3 
oben erw® 
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N Kinflufse ihrer S 
N =” prac 
Pe 5 zen Gegenden, in = und derer ande 
= pt die in ihr vorkomm en sie gesproch rer Urbew 
<? nd , enden, ei i en w ohne 
s zwei an ern gleichzeiti genthümlict urde alan 
— _ Diese stimmen nun a Schwesterspra ten —— dini Cote y 
- ü 4 a . 
Za =" 3ra mmatikern die Ma a - di erkläre sala 2 3 vi 
Z puen Sprachen sich n gadhi von den —— — werden — Toii 
er „ben pemerkt ha ere gra . wu inden en i M dea de ù 
n» s s in jenen önn ram ì e; hi sol 
x a plland® des Açoka wiedererken * Inschrifte ou daher i Sja „0. A "im 
yi den W orrang einräumte ven, welch n die S > wie } —8 i. de 4 
A g ov" Namen geben dio südli er er — Hay, Upsi i * 
3 relch N üdlichen B or den i ju al 
she ‚welche nach dieser Be uddhisten ; —XR “dimm, 
5> ab ehabt haben müfst —— ihre ¥ ihrer hei fap "Pix o elupg ; 
jo A si rache e. Dieses ist leimath ji eiligen À "o. | "Sat R ins 
sali" ebenso wenig, wie di aber ı him L, tS LEN le | 
î 2 licbkeite ; ‚ wie die and mmögli unde Nu Pink, Rei 
— gati” n besitzt. Auch ir ern it sist, IT| ki 
PP 4 sprache für die w ren sie dari matisch > weil Sa dhis ande A 
«3 urzelspracl arin, w en j n in 
571,0 * * Buddha gesprochen hatte ie und dieje venn sie jene —B& be ilte 
s pre" U eberschàtzung derselben n Sie gehn ze ae kit, Bade, * * m 
CF erstellte, ind i » zu behau ogar ren, ha ge, ri lava 
sie em er sie von den Bei pten, d So wei MT Behr -8 
Pi ja chen und des Sanskri den Beimisel » dafs eit tt, du deg lle Drach 
salsP e e its reinigte 4 tungen d Matia Pn ilte, "iz 
Aa sach einem andern Vaterlande för di ) Wir män urch en am Sami w wa 
— s397 pins! eine Volkss — ie Pàli. s sen u ro- —* u. krit a mm 
he sie olkssp gewesen, schei prach us d Nei, ~ Rele; 
se” da man icht cinsi ‚scheint ej e um a- * ebloſ galt; Filer 
ame’ Ss sonst nicht cinsieht, waru cine notl Scher ° ber er, di ihm 
At > peili en Sehriften gewählt worden sey m sie zur ethwendigo | nä * 
dest ga!" pichts, welches dieser Ansicht —— legt ittheituns Sn Werd leser 
|” * Pal mar sie mit der der westlichen N Lg sünde Fe, *4 "ist g; S Dies. 
=” e i Allgemeinen auf derselben Stufe è Sprache, = Ver- uo dals w entse} 
bež — die letzte sellt sich zwar in eini er Entfer © stehe da = des ia es al 
2 s esil: a 
gas gen Formen nung — ia "dia liche, 
— — als alt Nin, —R rachte, 
— er- Sprach, l (son n 
— en Š 202. Note 1. Aufser I siatt r und e stat € dargg - W 
7 £ pt & darin, dafs tj zu für di ——— o ist sa k ellen 
e jan? in der Mägadbi entsteht jj nus rj, s. mein wird, wie h eine u Nu 
FE 397" Diese Beweise mögen hier genügen, wo K © Instit Me aljan en n à 
` k . i enigen, Wo Ich auf ki ‘ting, p 3 "a "Be 
ene” ann, Eine gant eigenthümliche Entste Einzel Pra han * 
198 ana. Hung is Bheite erit. ten, tina "run 
yr a g hi bàbhan. micht ON Pi x R es 
per’ E “hi 
2) 3- zur oun a. a, 0. Introd. P. XXVII, wo der Vers aus M — 
3) g22- ajogha-(Prajoga) siddhi angeführt ist, In welch aus der è CA —E Mate sei ie Ani là 
5- —— e Angaben vorkommen. em diese rammat [N 0 den he € 
ni ade ” XXVII. nach der Pada-Rîpasiddhi. Ba nachher —8 aki a "rad 
4) gb i KA ven in Uschrig, z 
i * e das Nom, dar 
dn 2 
N W i ling wand. üi 
Er LAT + Pra E vi 
Wale; . c dI 
klune ` * p. 
= in Br 
KN or n J 
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r dar j i 
es — vv — espone 
i di een Bornin = pit DE: welches sowohl 
‘ten machen die A h 2 5 li — ions Ter- 
wiederzuschen ari me 10008 eh, ia ihr die Pàli- 
: . ommt noch hinzu, dafs damals 
t-itz des Buddhismus an der Westküste war, wo sie zu 
In Ermangelung irgend einer Andeutung über die Hei- 
Päli - Sprache lege ich folgende Vermuhung zur Prü- 
Ich gehe dabei von dem Gedanken aus, dafs Mailjajasrza 
ie des Landes wählte, in welchem er für die Verbrcitun g 
ismus thätig war und in defsen Hauptstadt er seinen 
das heifst in Mälava. Unter den in den Schauspielen 
‚den Präkrit- Sprachen ist nun die (aurasen# die am 
gebrauchte und zwar in den in Prosa abgefufsten Stel- 
em ältesten Grammatiker, dem Vararuki, wird sie ummit- 
Sanskrit abgeleitet, von ihr die andern dramatischen 
Sie galt ihm daber als die älteste, obwohl er, wie 
lzer, die nach den Mahdrdsh/ra benannte als die vor— 
rehtet. Dieser Punkt braucht jetzt nicht weiter be-— 
zu werden. Diese zwei Sprachen stehen dem Päli am 
- ist dieses entschieden älter, als jene®)) Ich ver-— 
dafs wir es als die älteste noch erhaltene Form der 
des westlichen Hindustan’s zwischen der Jamunä 
ıdhbja betrachten dürfen; durch diese Gränzen wird 
ngeschlofsen. Die Cauraseni würde demuach eine später 
prache darstellen; die Wahl des Namens eines einzelnen 


er Bewahrung des s var t und th, x. D. In asti, G. I, 6. und 
húna. s. oben S. 229, Note 2, S, 256, Note 1., dann des 
jas Pali hardafür tih, fth und ee. Dann haben die Inschrift« 
v, welches die Päli-Grammatiker zwar aufführen, im — — 
Ni statt seiner ner Genitiv gesetzt, In Pali ndet sich n 
lo den der Locativ smim neben mhi, obwohl — Joh 
sen mha, Inschriften lautet der Locativ mhi, der a sida Kun 
dagegen å, so dafs die Pronominal-Declination in 
t auf das Nomen übertragen worden ist. 
ir Verwandlung von te in pt: s. oben 8. 227. 
Pracit, p. 377. p. 992. 


grar 
> 


Note 4- 


- ting. 
"P8. 
chuog in BUKNOUF 


D . flg- 
’s und meinem Essai sur le Pati, P- 1 57 
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ine viel weiter VerbreiteteSprache hängt wahrscheinlich 

gar estebung des Dramas zusammen 1), Vong YIagint aus ver- 

490 i arida sh Käljäjana's Werk wahrscheinlich über das Dekhan; 

siea sr ” ason erhielten die Kenntnifs dicser Sprach 
na 


Sitia Rey 
= - © aus dem Lande Pg er 
mi dB ET — = sta, de ™ der der Tamilen oder, Kola's, In diesem Lande i 8 * 
weit — = f jpankara mit dem Beinamen Buddhaprıja Seine Bear- M tag af Chen 
E — se es Werks, die älteste noch erhaltene Grammatik 1). dev dr Üie è 
di M s= jen Schriften in Ceylon erst im Anfange des talee p W 
== iger & fünften ler di p 
s” 1" - nach Chr, G. in die heilige Sprache übertragen wur- s de rt eitacuen 
& -- 3 Rn — die Verbreitung ihrer Kenntnifs nach dem Süden nur —B 
_ > — gemacht zu haben; die ebon erwähnte Gram- tyn jan der 
— = 5 hrscheinlich älter, als jene Uebersetzung. Genauere i LT 
” * jot vi be diesen Theil der Geschichte der Indischen Sprachen Behr Werd, x | 
= b pù "leicht sich später aus einer vollständigern Untersuchung ch gi Fa Magg, 
mt pa vie der südlichen Buddhisten, besonders der Singhalesen di Cose, Merz hat 
K IT prinen ts) bte der * 
we = dr über die in den Dramen gebrauchten Sprachen zu be. dB, a NN 
det vas t, Ht sich am palbradatea bai dom Berinkag über dofsen ch ven der ey 
en ist» anbringen; was aber hier noch erörtert Werden mufs *3 Ja und eine 
eh wierige Frage, in welcher Sprache zuerst die heiligen eine Bar ni N aniy 
«= h isten abgefafst worden sind, ah MT myy 
m PE je ® der Buddhisten È kat Abe dan kähri; 
> A sen er Beha diung können drei Woge eingeschlagen Werde Ne teh die , 
fi er n : n. Ching 
isf i Ee f pe! shr rstens yon allgemeinen Betrachtungen Ausgehend die « Das 4; "ord Seye 
e E I . - ; i Ä 
se ka wahrscheinlichkeit des Gebrauche “iner oder ehrerer Sat i "auch, 
s” ero * tstellen; zweitens kann man die von den Bu histen ing — thalten T 
m on feos * Angaben zu Grunde legen; drittens Sich an Ne da, be Sprachen 
r £ ‚sgeatlgenen aus ihnen die Bestimmung der s m 5 ein r 
E a 40 achen halten, um Prachen In igen 
sp * 1015 è pn Merkur 
sol — Weg hat B. H. u. —— 9. Er hat * Wir Müfge, 
a ae z Ta inli e nachgewiesen, dafs is A n pPhischen Leh- Nei * Freie orta 
zu yahrs® einliehkeit der heiligen Sprache er Brahmanen vel —* Schriften ; 
N Buddhismus * zu diesem Zwecke die Eceignetste war hug legen Sind wi 
de AF wurden, welc A 


Bay | hea Serra |. 
n Wehr. a dä 
rera r” g? ber 


W dg go chtige y 
en hierüber į A faut; ihnen vo 
f meine Bemerkung n Meinen Ense. Pau und p 
zwei vorläufig au oe È F 
re 


n o 
L e ihrer 
ch ve, o. Introd. p. xxV X L 
1) , P” KNOUR a. A. U. — 
tE ge of the Budan; 
9. Pn 319 imary language - Writings in ha 
2) S- ope" a Note on the pr . 088. fig. N (en s, ‘so 
S- we 8. of B. VIP Tw N 
D gel5 e As. 5- of B. Ur a 8475. 
ss. de gh Sac a a ©. dag, 
) J. of ‘48 , Note 1 
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Volk gerichteten Belehrungen über Pfichten und Ga- 
en in der Volkssprache. Mit dieser Ansicht vertragen 
en sowohl die Angaben der Buddhisten über diesen Ge- 
3 die Thatsachen. 
hung auf die erstern habe ich oben daran erinnert, 
den Tübetern gemachte Verthoilung der verschiedenen 
‘er die einzelnen Abtheilungen der Schriften im einzel- 
Unwahrscheinlichkeit leide, dafs sie aus dem Systeme 
atiker und der von ihnen aufgestellten Rangordnung 
1 hervorgegangen ist *), Diese ihre Anordnung beruht 
> Anwendung in den Schauspielen und kann erst ge- 
n seyn, nachdem in dieser Beziehung ein fester Ge- 
festgesetzt hatte, Dieses kann jedoch nach dern für 
ite der Grammatik oben aufgestellten Zeitbestim mun- 
nehrere Jahrhunderte nach der ersten Verkündigung 
‘us und der ersten Aufzeichnung der heiligen Schriften 
îyn und eine solche Eintheilung der Sprachen war 
gar nicht aufgekommen. Ihre Anwendung auf jene ist 
ınz willkihrlieche. Es entbehrt endlich eine andere 
nämlich die Sufra zuerst in der Sprache von Sindhu 
worden seyen 3), jedes Scheines der Wahrscheinlich 
zige brauchbare in jenen Angaben ist nur das allze-— 
i enthaltene, dafs die heiligen Schriften gleich anf: angs 
ren Sprachen abgefafst wurden. Dafs das Päli nicht 
eine war, wie die Singhalesen behaupten, braucht 
en Bemerkungen darüber kaum einer ausdrücklichen 
Wir mäfsen daher, wenn wir etwas bestimmteres 
rachen erfahren wollen, den Thatbestand feststellen, 


Schriften selbst vorliegt. — 
‘sen sind wir noch nicht vollständig belehrt wor äf— 


ven Sitra dürfen bei der Frage, die uns hior — 
icksichtigt werden, da sie einer spitern Zeit so 
in ihnen vorkommende Gemisch von unnpa e ton 
Pàli und Formen der Volkssprachen zu re 
Folge ihrer Ueberarbeitung in einem Lande, iu 


59. 
475, S. 492. 
459, Note |, 
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erste Sprache nicht mehr iu ihrer Reinheie erhalten war, 


„as —— mer Kacmira!). Die ältesten Sufra sind in einem ein- 


saskrit in einem Slile geschrieben, welcher Sich ganz von 


yete 
pinoli — — den Brahmanischen Schriften bekannt ScCwordenen Gat- 


= æa terscheidet®?). Es ist weder der epische Stil, wie erin 
— «= 1 epischen Gedichten zugleich einfach und edel oder iu 
— 27724 in einer matten Nachahmung sich darstelle, noch der 
Free”. site Stil der spätern Kunst poesie, endlich auch nicht die go» 
dunkle Prosa der Commentare , sondern hag eine jedem 
— « > ersten Anblicke auffallende populàre Färbung. Die Form 
muin <> 1 rächs giebt ihm den Charakter von wirklichen Unterhal- 
bei «= eSP.ischen einem Lehrer und seinem Schüler. = eisd nor 
museo val eingeflochten, welche in demselben einfachen Stile ge- 
a sind und moralische und philosophische Sätze enthalten 
mese! t inlich sind es alte Sprüche. Die Worte haben öfters — 
sc „sche erhalten, weiche in den Brahmanischen Schriften sick 
ant ngen a und aus den Buddhisten eigenthämlichen Vorstellun c 
angel sind. In vielen und wichtigen Stellen Zeigt sich gen 
wordt fuls der Volkssprache des mittleren Indiens scafi; a ein 
o E jeser in Sanskrit geschriebenen Werke » ein — 
E gr > 08 in einer ältern Zeit, als die Trennung des Buddhismus im 
as saavaa T ae i 
s ben mufs3). ie Ver 
Fn 9 bei der Mittheilung Seiner Lehren bediente, Wahrsohoin- 
27) ache r sich nach dem verschiedenen Stande Seiner Zuhö 


E te € ; = 

K Pi - por zu den Brahmanen in ihrer heiligen Sprache, zu 
un 

Scheinlich 


ja der seinigen. Das letztere geschah wah 
re — P VANE der Hauptlebren, Für dies. Pata 
no t besonders der Umstand, dafs das oben angeführte os 
yo FO Bekenntnifs sich zwar — Verena, palaan 
sE” p2- “edoch leichter, wenn das Päli oder tine Volkssprache -i sen 
e angenommen wird, einem solchen sich fügt, als — > 


1 $ i ird 4). Am meisten E 
—— dafür gehalten wird *) mpfchlt sich ja die- 


ga 
aa 


— Benxocr, Introd. a V'hist. du B, I. h, p. 106. qg, 


1? ø- ch Buaxovr A. a. O. p. 15.; * Belege wird er im zu, 
> ner besonderen Abbandlung mitthoilen. 


weite Ve 
3? a-ö p 1, 5. 229, Der zwe rs wird ri 
Z. (. d. K.d4. M. Chtig "not = 


> 


citen Bande in 


4) 





"a Pale pi 
Valk 
ru ar 
—&& 
nien gen ER 
la le 
luni ari ke; 
a ù Sat * d 
i IN 
"lm ad i, 
lime toda p, Cebier 
ki 2 beni RR Awg 
* My, x habe, 
Nk Weleer den N 
Ba; * dine 
: hier a 
a der ee 
vin 
NE kaben) RER ka ‘ 
E da p A e 
ii | 
“ar Un - führt; 4 
* her, situ tha 
= d àg 
* uy a Vita 


n di 
i as y ie 
i tung s SZierun 
pre 
T no : 
n Wirg, Nicht 
f Indie Hit es 
r Fall 
vi 
Met 
lr in mai 
* Or = 
Nenn A di erste a 
—* a 
KN b ai 
JI* — "RCA DIE 
n ha “pa fg, "sen. 
Nr ag 8 * 8 A 
da, z - 
t, 8. v Nota 4 
toz 
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Volkssprache; der Annahme eines so frühen Da- 
en steht nichts im Wege. Die Erzählungen von 
'ngen, seine Gespräche und Reden waren wahr- 
Pelter Gestalt erhalten: bei den untersten Klafsen 
1, bei den vornehmen, besonders bei den Bralımıma— 
Die Sammler dieser UVeberlieferungen mögen da- 
lerschreibung der heiligen Schriften während der 
cide Ausgaben der Texte, wie man sio nennen 
ehtigt haben und dadurch veranlafst worden seyn, 
S im Sanskrit den Volkssprachen den Einflufs zu 
ner den Stil dieser Schriften von allen andera der 
ur unterscheidet. 
iier beabsichtigten kurzen Berichte über die Ge- 
teratur kann ich in Betreff der epischen Pocsie ar 
igen anknüpfen, welche ich im ersten Bande vor— 

Aus ihnen hat sich als höchst wahrscheinlich er— 
> ausfubrlicherm Erzählungen im Mahábhárata und 
"arbeitung desselben zwischen der Zeit des ersten 
Kandragupta zu seizen seyen, Die Gründe sind 
Vorkommen der spätern Götter”), theils aus der 

ng mehrerer Th eile zur Verherrlichung des Krishna 

welche das Bemühen der Brahmanen bezeugt , 
erung derselbesa «ler wachsenden Macht des Bud- 
izuwirken. Die Anfänge dieses Bemühens werden 
n die Zeit des ar sten jener Könige gesetzt; tiefer 
Regierung des weiten möchte jedoch die letzte 
les grofsen Epos nicht herabzurücken seyn, weil 

och nicht als dice —orhertschende Form des Fish ne 

wie es zur Ze= 51 der Anwesenheit des Megast- 

der Fall wart). Diese Behauptung schliefst aber 


Wenn in ilim end? safe pali-Aorist gelesen wird; im en 
Form nicht zuläfsig Die Schwierigkeit liegt im 
sten Verses, welche g puch als Päli gelesen, dem ——— 
A nach der vorhergehenden Untersuchung das Pili zur — 
sicht entstanden war » ABüfst sich am wahrscheinlichsten 
orausselzen. 

fig. 
33, 

38. Note 4. 

492, $. 780. 
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49 dafs nicht einzelne Stücke später hinzu ü 
a = — — ist dieses vou der Bhagarad-gild anzu — bi 
spätere Periode der Indischen Religions-G eschichte Pa 
uns € — wvelcher die Vishnuiten in Scocten zerlielen und ihre Re- 
quell > = vo mit philosophischen Lehren in Einklang zu briugen ver- 
jgion® = Dasselbe mufs auch solchen Stücken behauptet werden 
tt = — nicht nur von der grofsen Verbreitung der Buddhist , 
in — ae ist, sondern auch von den Herrschaften theils der fre È 
olke', wie der Jarana und Çuka, theils von dor a — 
Jen 5 albanischen Verzeichuilse aufgeführten einheimis = en 
= jer der Andhra die Rede is! '). I 


N = 
in 
„> die Geschichte d [sen E tà 
msti sb chte des gro pos enthält dio pj. 
— peachtenswerthe Angaben. Die dem I Pesa rn, 
wmelare des ältesten Mahäbhärata betrachtet wird sui v 
> eschrie- 


ammenstellung enthielt nur vier und zwanzi 
hes ZI Dieses war die Ausgabe olve die upk Nana 5 
aicba „dere für die Götter, die lHalbgötter, die Ma 


Tausend 
j er machte 


— ie fü i nen u 
ao” hem? die für diese bestimmte bestand aus Hundes; nd die 
pae —— , welche Zahl bekanntlich als die des Bogenwirt Tausend 
> ast * Auf die Angabe, dafs für nicht menschlichen e Tex- 

>= gi Ausgaben gemacht wurden, ist gar kein Gais) esen be- 

s md es eine gewöhnliche Vorstellung bei den Indern ee le- 

> alles 


ar 11) liche im vergròfserten Maafastabo den Göttern da 

p enst = arf die Nachricht, dals es eine kürzere und d 
ege Ausgabe des grofsen Heldengedichts gab, — ge- 
welcher 


fe re 

j —— eiugeschalteten — — uud andere Zutha 

di und eine zweite, die vierlacho Mafse der ersteren — fehl- 

FA per Auspruch machen, eine alto sud ächte zu seyn altende 

— — Stelle wird gesagt, Lera Vjása das Werk in ei In einer 
F rlichen und einer kurzen Falsung vorgetragen habe —— 

— Brahmanen das Bharala mit Manu beginnen, ai Mad dafs 

PELI vika, andere endlich mit Uparikara?). N ‘dere mit 

— Die erste Angabe ——— * Zweifel auf die ki 

ag dio ausführlichere Darstellung, die zweite pyy o, = Kärzero 


zulegen; 


2,45. 


— 





hfolger 

a = 

oben s. ai 

art; = 

ndern gehörten Begebenheitz s, mv, we Nuchorziniong 

G No 
er 


oben 1, 8. 490. Note 1. Die Andhra waren die Naci 


* er 28. vor Chr: Geb. zur Herrschaft; a. 


» > clangten dab — 
p M. Bh, 1, v- 102 fig. P- 4. Upakhiàna wird v, jj 
=> 2 einer von einem A 
24. ebend. v. 51. v. 52. P- 3. 





e 
N ts) x or era g 
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er 
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edenc “Anfänge des Werks oder mit andern Worten 
edene Abfafsungen gab. Diese Aufänge lafsen sich 
In; es Wäre aber ein Irrihum zu glauben, dafs die aio 
Shneten Stücke in ihrer gegenwärtigen Form und in 
'Zegebenen Reiheufolge früher wirklich die Anfänge 
denen Ausgaben des ganzen Werkes gebildet hätten. 
die folgende Untersuchung darthun, aus welcher ZU 
'tzehen wird, dafs Stücke aus den verschiedenen AUS" 
'einander geworfen sind. 
er obigen Stelle begann das Bhäürata in der ältesten 
A Manu ty oder dem Stammvater der königlichen und 
schlechter, der zugleich Schöpfer der Welt und der 
tr ist Durch diesen Aufang wurde die Abstammung 
n des Gedichts, der Kauuva und Pändava von ihm und 
n Königen begründet. Es war daher ein natürlicher und 
Anfang. Von den frühesten Königen waren nur kurzer 
n gegeben), in diesen ältesten Theil ist aber später die 
© Erzählung von Zujati nach der kurzen eingeschoben 
jene gehört sicher zu der spätesten Ucberarbeitung des 
An diese Erzählung sind die Verzeichnifse der Könige 
sen, welche von seinem Sohne Puru abgeleitet werden. 
zeichnifse sind auch im doppelter “Gestalt vorhanden 4), 
aber gewifs den zwei ält ern Abfafsungen entlehat worden ; 
3 zweite nachweislich eine Bearbeitung des ersten, in 
m Pandava eine andere Abstammung, als die später gang 
lenc, gegeben war 5), IDi «> älteste Darstellung von der Ge- 
'ndw's und seiner Söhne äs a nicht mehr in ihrem Zusanımen- 
lten, sondern die cinzelta «= n Theile an verschiedenen Stellen 
» Von den Kinzeloheit e> n der grofsen Schlacht ist nich ts 
wltenen Bruchstücken «> halten und nur eine allgemeine 


; öniglichen 
Anfang findet sich Cap. 75, w. 3120, I, p.113; wo die a iu 
chter von Dara, dem Sohoc des zehn Söhne des Pr aketas a Mu- 
| Mit seiner Tochter Dardi ee rs è erzeugte Kayjapa, der 
den Fitasrat, den Water ME ce 77 aus. 


ap 
h von Puräravas, Äjus und N ez Ze tesha, s. oben 1,1, Beil, 11, 2 
1d. 4, p. XVII A 
vd. S. 594. Note 1, und 1. Beil, 111, 5 fig. p. XIX 0g- 
t D. 8. 595. 


Nachweisungeu chend. S. 6387. Note 1- 





p- 
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derselben '), obwohl angenommen werden darf, dafs 
g vollständigere Darstellung im Umlaufe war. Auf diese 
bfafsung wird am wahrscheiolichsten die Angabe bezo- 


496 = ="? 


ah > x ee 
Pr — A 


ner v sam >faf: ®). 
ca» — eo Videon das Mahäbhärata kurz susammengefafst habe?) 


gen ` 


e ältesten Abfafsung möchte auch persa als Einleitung ein 
È È ören, in welchem Vjdsa's stammcung und Er- 
as = — eh: erzählt werden uad wie er von 
«s "> aja aufgefordert, deu Zwist der Kure und Pandava zu 
= einen Schüler Vaisampäjana damit beauftragte3). 

ven A der Folge, in welcher die drei Anfinge aufgeführt wer- 
- ao te die zweite erweiterte Darstellung des grofsen Kampfes 
ge” eschichte Ästika's und der Erzählung von dem Schlan- 
de”? acer des Ganamegaja begonnen haben; allein durch diese An- 


„or vi omm der dritte Anfang nach dem zweiten zu stehent), 


„ın® angenommen werden mufs, dafs jeder Spätere Anfang mit 

parent veitermg der Anlage des Werks in V erbindung gestanden 

per 7” den frühern hinzugefügt worden "y i ferner, dafs jeder 

= pe un inen engern Zusammenhang mit dem Ganzen gehabt habe, 

* aber® „pätere. Nun sicht aber das Schlaugenopfer jenes Königs 
£ 


jede" unmittelbaren Beziehung Zu Sor Geschichte seiner Vor- 

weine” nder füllt in eine spätere Zeit und ist daher als die 

puthat im Anfange zu betrachten. Für diese Ansicht 

säteste $ hher noch andere Gründe angeführt werden. 
ac 


| ua Vasu's 
` en eine unmittelbi eziehung zu der Ge- 
= > ichte erhält dageg arch, dafs seine "I i 


N "ochter Sar; — 
eshi Påndava dad . = atjavati die 
— war defsen Geburt bei dieser Gelegenheit erzählt. 
p der nicht nur der sagonhafle Verfafser des Gedichts, 
h der Lenker der Schicksale jener Helden und ihr Retter 
c 


utter 
grd’) un 
= dern au 


Er — 


<. ebend. S- 001. ki, nachd R 
42 - ichen 52, p- 3 lantet: »Der Ris E * “em er diese grofse Kennt- 
sa ; $ : ain 
pas Dist häökärata) ausführlich darge nes kurz JUSTIIN ME ngefafst 
=? nifs (du a vor; denn in der Welt der Wifsenden wird gew N 
sie i + 2 Wwainscht 
pani; okt sa Zusammenfalsuns und einer Auordnunga, 
ger Besitz € 
© wo, v. 290° fig. p. 8! m dreisehnten Capitel 
Cap 0 ika beginnt mit de v. 1020, p. 37 A 
FI pas Buch dt 4 und fünfzigsten v. 2196. p. 80. Die atte, un 
IP pehlieisi mit dem ach fängt an Cap. 03. v. 2334 p. 85; nia — 
'parikara ulel N 
pratica pae das zwei und sechszigste Capitel, v. 2283, p. sa EN 
JAU gehört 628. - 
g. oben 1, 5. 604, 9. 
— 
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Geschichte der epischen Poesie. = 


*rlegenhe; i 

a — au ung Dee gas Werk = 

è; as dadurch seine Rechtfertigung- 
ücke, welches ich demnach für den Anfang der 

erten Bearbeitung halte, folgen jetzt mehrere Ab- 

ti: dritten und letzten zugeschrieben werden märsen *)- 

‘eiten Ausgabe haben sich aufserdem nur einzelne 

Erzählung von den Schicksalen der Pändava in dem 

uad dritten Buche neben der erweiterten Darstellung 

nigen Fällen sind beide unter einander gemischt *)- 

en Vermischung der zwei letzten Abfafsuigen ist 

Ären, Wenn über einige Theile ihrer Geschichte ver- 

‚lungen vorkommen, wie z. B. über ihren Unter— 

‘88kunst entweder von VT der rea Draper do 

i letate Sicher der spätesten Umarbeitung des Ge- 

Nach den erhaltenen Proben möchte die überlie- 

vier und zwanzig Tausend Disticha für die zweite 

er Ganzheit nicht unwahrscheinlich seyn, wenn an- 

as Unumgängrlich scheint, dafs in ihr alle einzelne 

seschichte des Pändu und seiner Söhue, so wie 

r großsen Schlacht erzählt worden sind ®}. 


frei und scchsig = teon Cnpitels wird kurz die Geburt der 
9, welche an der zzrofsen Schlacht Thell nahmen, ange- 
P. 98-50, Auf «i Ke Aufforderung des Ganamegaja, 64. 
rzāhlt Vaicamy» es sana die Wiedererstehung der Königs- 
‚rer Vertilgung cdemrch den Paragu-Rima, v. 2454 Ag- 
` das Sambhava 72 erva, das Buch der Entstehung, d- b- 
bgötter und der a brigen Wesen. Cap. 09, v. 2509 Ag- 
Pävatarana, s. WP, s. 489. Note 2, nach ihm die Er— 
sata und der Cee Auntalà und der Geburt Bharata's, 
P- 101 die sich Bis zu dem ersten Anfange erstreckt. 
ute 1. 8. 637, IN ote 5. S. 839, Note 1. 8. 061, Note 
7. 668, Note 4. 13. 675, Note 2. S. 676, Note 2. 
646, Note 1. Noto 3 
te 2. S. 692. 
ieser Bearbeitung bildete vielleicht das in mehrfacher 
' Buch Paushja, Cap. 3, v. 081 fig. p. 23 fg, da es 
c des Ganamegaja und sein Schlangenopfer bezieht- 
ten Theile aus im epischen Stile abgefafsten Stellen; 
“rs, welche durch ihre Form ihr Alter beweist; die- 
gt durch sonat nicht vorkommende mythologische 
32 
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498 = ær der woniger engen Verbindung, in welcher die Erzäh- 
Aum S= ae dem Schlangenopfer des Ganamegaja zur Hi andlung des Sea 

v <> = K= edichts sicht, sprechen folgende Gründe dafür, dafs die 
3 smarbeitung mit dem Buche Astika begann. Erstens die 
«ssführlichkeit der Darstelrung !); Zweitens der Umstand, 


— - Erzählung in Verbindung mit dem letzten V ortrage d 
- a * s ge des 
Bi = <> W oldengedichts gesetzt wird, nämlich mit dem je 


uy 
> i N : uf, 
(s x x e nigen, wel ; % td 
ora =" s dem Opfer des Caunaka von Ugragravas Eemacht worden * img ie Natu 
gr = — Verfafser der letzten Ueberarbeitung Ver wechseln zwar e ih "ry A 
= p- arz Verschiedene Thatsachen, nämlich den Zweimaligen Pla p Lustig, Viehe 
— „ und die drei verschiedenen Ausgaben des "edichts, sio "m re, L 
Var avas aber offenbar die letzte in die Zeit des eben erwähnten —S Platy SÄ. 
ett O" nen- Die Annahmo, dafs diese zwei Vhatsachen einen Katy * 4* 
cai — — mit einander haben, wird dadurch Zanz unmöglich, dat de hey * Vik, 
nee a voraussetzt, dafs Ansichten einer viel SPältern Zeit, wie Nt eg int richte 
É i i 7 x — 
va! sie der Verkörporung aller Helden der grofsen Schlacht als — Und a ja Pan 
pe se von nd Gölterfoinde, schon in jenem hohen Alter ume sich —* iee dichy 
n s N 
ca att hatten. ; u ALI Und y 
<= bildet ‚au genommen fängt die dritte Ucberarbeitung mit — hi Au dehm È * Ung i 
u . N . ' * 
= Ge! auloma ans), weil in ihm die Abstammung kai “a, ühr N mei ten b 
sa wiesen und die Geschichte seines V orfahren Re — Mx ha be fs tey 
v È È "au ER "Wafst 
- ind, elobı hatte; Sie a n; aber auf ; In Ken Ney 
— wars E s N = ihre Ret- W di Achte, i 
— OVA Astika bei dem Opfer DA —— aja verwiesen wird % Mi Zeit Em 
a203 “" Geschichte darauf folgt. — nchehste Abfafsung wit ep v Ver 
(sen È Stücke der ersten um a Benth- Se ihe S 
ea ai durch eingeschobene a aweiton unter- Ma hie, U, * 
= > © Ba n 
I mn: arbeit 
— — Po Mehes Bentha Ren x 
n, ; LYNN 
sichten und die eingeschalteten Hymnen an die Artin, v, 729 n eh N Wesen, % 
an die Schlangengätter, v. 707 Az, a Preda — den yy Pen 
* Jahreszeiten, v. 608 fig. p. 30. Die R narede, dato, weg Sur ar Tages- ch Soga, Vorten 
— — na. Regra DET, dieses Stück viche gy Kleine ee behaup 
= fse, möchte dadureh abgewiesen worden können, dans inn, “en duri. —X 
ge dem altera Texte diesen In den meisten Fällen ib " Rus Ehr- In, ren, * 
—BB gen, alten hube NTT Dr FE si 
Jedenfalls rhanden waren, aus Welchen die p sa im Prosn la ien & dritten — 
won hobem Alter vo ne verfafsen können, Were. "ahmanen die Go. ' Cap nähy, Ud p 
schichte dor Vorzeit hätten Un der historische - der En % ma te 
Sinn nicht gefehlt hätte, 1020 bis 2196. —VD en ix a dy N 
Fx umfafst die Distichn his (A Li mi; sa Wieder s dar, 
miu 1, N. 484, o A N Cap, o aan, 
— a aik 4s vaa g de” Besa 
è , 
= ur 





Geschichte der epischen Poesie. - 


v — van der Geburt des Pratipa und soinen 
i fra ja D wo an sie mit den wenigen, oben bezeichne- 
um Schlufse dieses mafsenhaften Gedichts fort- 

aus einem ursprünglich einzelnen Baume zu einem 
JAN Verlaufe der Zeiten angewachsen ist, in wel- 
"eine grofse Auzalıl von epischen und mythologischen 
Sondern auch viele Belehrungen über Gesetze und 
Y Zustäude des Lebens und über Gegenstände der 
"sehreibungen der Erde, der Himmel und der Unter- 
nander Platz gefunden haben. Es ist dadurch die 
be für unser Wifsen über eine Periode der Altiadi- 
kelungs - Geschichte geworden, zugleich ist aber die 
ursprünglichen Planes ganz in den Hintergrund £€e- 

'n und als Gedicht lifst es sich nicht den abuliches: 
der Griechen und Deutschen vergleichen. 

che Vergleichung Kann dagegen das Rdmäjava für sich 
nehmen, welches durch die Einheit seiner Aulage uud 
‘hrung nach eincrra bestimmten festgehaltenen Plane 

mit bewufstem poetischem Zwecke verfafstes Gedicht 

den Namen eines #eeja verdient®). Nach den früher 

'* gemachten Bemerk ungen wird es am wahrschein— 

‘esen Zeitraum versetzt, in welchem wohl die Altin- 

he Poesie ihre höch= te Blüthe erreichte). Bei ihm 
°uthüwliche Umstand ein, dafs von ihm nicht verschie- 

tte Bearbeitungen seira «s Gegenstandes vorhanden sind, 

ti Bearboitungen, die <# em Umfange nach sich ziemlich 

a, im wesentlichen Inka mite mit einauder übereinstimmen; 

mal in den Worten, im  «liesen aber häufiger abweichen. 

h sogar behaupten, «¥ afs es drei solche verschiedene 


2 


— 


ureh Cap #0 und 61, x oberr S. 494, Note 3; das zweiund sechs- 


ört zur dritten und bildet B- aipampäjana's Einleitung =u en. 
hen Rrzählung, w. 2293 flar. p. 93; dann folgt die rs 
ap. 63, s, oben s. 49H, Noto -&_ dann die S. 497, Note 2, bezeichneten 
Ur dritten bis zum Anfunge der ersten Cap. 75. Die ausführlichste 
ng wird wieder aufgeoommen nach dem zweiten Verzeichnifse der 
mit Cap. 94, v. 3943, p. Bél, wo plötalich ohno Eipleitt Sir 
richie von der Gehurt Praté72ca”> und seines Sohnes ('äntan W — 


1, 3. 485, 
4. 8. 839, 
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500 ma dieses Gedichts gebe, weil die Handschriften aus dem 
ga — ra Indien zwar unter sich stark sbweichen und sehr ver- 
westli < æ sind, weil der Schutz einer Erklärung ihnen nicht zu 
wahr 1 < — worden ist, sie jedoch mit einander verglichen, die Au- 

qrat — iner gemeinschafllichen Quelle, aus welcher sie gellofsen, 
han < a chon '), Dio genügendste Art, diese Verschiedenheiten 
nahi a paren, möchte die Vorausfelzung seyu, dafs alle drei aus 
m ST acer &emeinschaflichen kürzern Palsung des Godichs her- 
— — welche iu den verschiedenen Theilen Indiens umgearbei- 
—— = erweitert worden seyen. Für diese Muthmaafsung spricht 
tet — rs die Thatsache, dals in dem Mahäbhärare eine vollstän- 
pe iemlich ausführliche Erzählung von der Geschichte Rama's 
an 9 erhaiten ist %9). Es hat daher kein Bedenken anzunehmen 
na» aufser ihr andere gegeben habe; von der Geschichte des 
af” jona hat das eben erwähnte Werk vier Verschiedene Dar- 
eston sì aufbewahrt), Die eine ausführliche Veberarbeitun heif 
Da «11005 ich die Gauda oder Bengalische und mufs daher g eilst 
> kant Indien gemacht worden seyn; die zweite darf als p —* 
ti insten verbreitete betrachtet werden, weil Sie sich in Hi 


piget! aus dem Hindustan sowohl als aus dem Dek 
«brite e war höchst wahrscheinlich in dem westlichen fn 
13° drit ch dieseu Bemerkungen stimino ich im w 
Na” ausgeber der ersten ja mrd ta überein % ie w Ich 
die Eutstehung der verschiedenen Recensionen des Text A 
sen" und nehme nicht mehr an €), dafs die Bearbeiter d — 
par nen die zweite vor Augen gehabt haben, Sondern “an ur 
Pe Original. Ob dieses dasselbe war, als dag po; den en 
er beilungen zu Grunde gelegte, kann erst cine Sofe 
eberar bei welcher auch die im Mahäb Senauero 


han findet*); 
dien Zullause, 
esentlichen mit 


chung darthun, avi h 
—— — berücksichtigt werden mufs. Wie — auf- 
er kaun ich noch immer nicht die Ansicht a em auch 


jk yt möge “Fgeben, dafs 


118. 
‚pa. K. d. M. M, 8. 
* m. 11, 279, v. 15972 fg. 1 P 775 Ag. 
E 5, Note 1- 
oben I, S. 715, a Varrede zu seiner Aus 


8. A. W. vom ScutRar!. di Valmici, bt. p. xxxı 
si Ramajana, poema Indiano Testo Sans to v. 


Gaudana. Per G se i 

ritti detta skuola Ga: Asrang — 

codici nr ia dette scienze di fel I, Tntrog, = * socia 
detta R, Academ M. a, 2. 0. 8, o "P.L 

p Wit tròber, s. Z. f. 4 LE iihi — 


s. 
s. 
s. 
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Geschichte der Thlerfabel. mi 


Ausgabe die urspringliche Ueberlieferung weniger 
als die zweite. Da ich hier nicht auf eine nähere 
Gründe eingehen kann, beschränke ich mich auf 
afs ich im dem ersten Bande dieses Werks meh- 
su nachgewicsen habe, dafs die Bougalen, mögen 
ir der miipilichen Ueberlieferung oder die Ver- 
Orliegenden Bearbeitung gethan haben, den ur~ 
U heils deutlich entstellt, theils im Wiederspruche 
zemein geltenden Ueberlieferung geändert haben — 
Art der erzählenden Dichtkunst, die Thierfabel, 
frühe bei den Indern entstanden”). Diese warde 
œ ausführlicher Erzählung erweitert, zu einem 
hes schon vor der Zeit des Panini geschehen seyn 

seinem Werke eine Regel für die Bildung zusam— 
Vörter giebt, durch welche Feindschaft bezeichnet 

as dazu angeführte Beispiel der Titel des dritten 
Asammlung Parskalantra ist, nämlich der Kampf der 
Eulen?). Diese R egel setzt das frühere Vorhandeuseyaa 

1 Werks unter demselben Titel voraus und wir dür— 

Indern schon in diesem Zeitraume die eigenthümliche 

wlungen von Thierfabeln und Märchen zuschreiben, 

Hauptereignifs erzz sa bit wird, welches zugleich den 

in welchem cinze f ae Erzählungen und Märchen an- 

e». Hieraus darf auch geschlofsen werden, dafs 

wis angefangen han € to, die Thierfabeln zu sammlen 

gstens ein Thoil di e=r rpätern Sammlung schon im 


der ersten Art Ist, dafs «I Ec Bengalischo Recension dem Amr 
Gründung Präggjeliskae” == zuschreibt, s. 1, 8. 604, Note 1., vom 
lie ganz allein stchende C= «= nenlogie Manu's, ehend. I. Beil. I, t, 
drittes Beispiel einer Ent = g <]]uog der Ächten Veberlieferuo& ist, 
den von der Wuoderkuitu cies Vasishtha erschaffenen Völkern 
d siatt der Häräta gesetzt sind, cbend. 8. 721, Note 2. 
8, 839, 
9N, Analytical Aceon æf the Panchatantra eto. In mig 
ds. 8.1, p. 177, Die Reger fiodet sich bel Panini IV, 8, 125- 
it angeführte Form lautet Kcakoldkikä, der Titel des dritten 
Pankatantra in Kakul&käjoa, welche Bildung die gewönnlichero 
nea Commentar zu Hitopadesa, U, p. 12 und von Panini, v, =: 
andere Zusammenseizungem dieser Art vorgeschrieben wird 3 


her auch die Altere seya. 
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den zwei andern Gattungen der Dichtkunst, der lyrischen 


-m atischen, ist es in Beziehung auf die erstere nicht mehr 


a «- — 


a — 
Er” i anzugehen, ob sie in diesem Zeitaume angebaut wurde; 
und © — "<", mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dafs noch 


most — ⸗ Dichten von Hymnen zu Ehren der Götter fortgefahren 
«= obwohl schwerlich noch zu Ehren der alten, da in den Samm- 
«er Veda von solchen Liedern eine so grofse Menge vor- 
=» war und sie als heilige betrachtet wurden, da aufserdem die 


a <= * otte" nicht mehr vom Volke verehrt wurden, sondern nur 
—— «i sa der zwei grofsen. Dagegen darf der Ursprung des 
alt cb" icher in diesen Zeitraum gesetzt werden, da in den älte- 
e = adbistischen Schriften von dem Besuche von Schauspiclen 
Pen i gewöhnlichem die Rede ist). Nach dieser Erwähnung 


ste etw” pontstehung der dramatischen Kunst gowifs in die Zeit vor 
ten Aroka, wie viel früher, lafst sich natürlich nicht 
ae" on- Ueber den Ursprung des Indischen Dramas entbchren 

9087 e historischen Nachricht und sind genöthigt, diesen Mangel 
ar jede ermulhungen zu ersetzen. Auch bei der dramatischen 
march, pitt der Fall ein, dafs ihr vollendeter Zustand als vom An- 
unst daseyend betrachtet wird und dafs die Regeln über sio 
en Manne, nämlich dem Bharata zugeschrieben werden, 
ung von sira Zusammenfafste und zuerst 


et sio gr den Göttern aufgeführt haben soll®). Sein Name be- 
+ zinze v einen Schauspieler, es bedarf v kaum der ausdrück- 
i merkung, dafs piani ri * Personification der Er- 
e > ` * 
Paos Schauspiels ZU — > en. Die eigentliche Be- 
were des Worts ist Träger, na TA wegen des 
eutung cino übertragene War Sänger, die noch in 
5 — 1913). Die Anwendung 


peli 


— „alysis of the Dulra in As, Res. x 


Könösı's A 
s) = —— in der Lebensbeschreibung des Maudygatjà j 
welcher U patishja von ihrem Benehmen del der Durste 
Arten von Schauspielen berichtet wird. 
— Hindu Theatre, 1: P XIX. Er wird ein Muni 
sa. Wisin; Nachrichten stellte Brahma selbst 
=> genannt; nach en d thcilte sie ihm mit, Die 
mus den Veda zusammen re siatt in Indras Himn, - ton Aufführungen 
è e 
ie von Tänzer, i und wurd 
waren die und Apsarasen unter seiner Anleitung aufgeführt en von 
— — 485, Note 24 nämlich vAarot in Guzerat p 
S. oben 1, 5- a 


= Nägaputra- 


zw © 


a 
e * 
VE eilige 
inen jn eine Samml 


Auswen- 
den Volks- 
auf den Schauspieler 


X, pP. 50., nach 


Frigo Einstedlor 
te Vorschriften 


“Rd dhat bei den 
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ngetreten seyn, als die dramatische Kunst eut- 
kr liegt aber eine nicht zu überschende Hinweisung 

runglich der Gesang einen Hauptbestandtheil des 

te. Ein zweiter war der Tanz. Dieses erhellt 

ilteston dramatischen Aufführungen nach der Ue- 

"schiedenen Arten von Tänzen bestanden). Von 

ja, Tanz mit Geberden und Worten verbunden, 
das eigentliche Schauspiel; dafs dieses aus ihm 

weist der dramatische Sprachgebrauch, indem das 

© Zeitwort bedeutet, eine Rolle spielen und durch 

hsbewegungen und Handlungen darstellen, paket, 

î", bezeichnet auch den Schauspieler und im Neu- 

'nlichste Art des Dramas. Es giebt endlich nech ein 
efsen Bedeutung eine wichtige Andeutung über den 

“lischer Aufführungenbei den Indern darbietet. Dieses 
welches Zimmermann bedeutet, in Beziehung auf 

! aber den Director der Schauspieler - Gesellschaft. 

Teil erscheint er als der Baumeister, der bei den 

ser der Errichtung der zur Aufnahme der Theil- 

pfer bestimmten Ba uten für die übrigen Anordnungen 

en hatte?) Nach einer Stelle konnte dieses Amt 

Stta, den sagenku ra d igen Sänger?) übertragen werdon. 

ber nur ein vereinzze=lter, ungewöhnlicher Fall gewe- 

ihm die dazu nöthigr e n Kenutnifse in der Regel fehlten ; 

or sütradhära die EM auptperson geblieben, nachdem 

| von Schauspielen « è o Beschäftigung einer besondern 
Menschen gewordera war, weil er die Leitung des 


a. a. O, p. XIX. Nimlict® »ritta, blofses Tanzen, nritja, Tanz 
ea ohne Worte, ndtja, ‘iam mx mit Geberden und Worten. 

I 38, v. 2029,, I, p- *74., wo bel dem Opfer des starai 
la (d. h, Lomaharstari cx =" s. I, S. 481.) dieses Amt versah, 
er der wmit Weisheit beggza ts ge, in der Dauwifsenfchaft — 
va kundigea und auch st «a z> ati, Baumeister, genannt, Aus Ram. 
Ng.S. sicht man, daf viele Egauten bei solchen Gelegenheiten - 
arden, ebenso aus M. Bi. XIV, 75, v. 2520 fig. IV» P- DOS, 
ser Stelle wurden erfihreme sthapati dabei angestellt. REN. 
ersten. Nach dem SAhitjeaedearpana p. 199. ist sthäpaka — 
4 mit sätradhära; es int much die Bedeutung Erbauer eines Te 
Tichler einer Statue W. 8. ww. g s, WILSON u. d. W- 

1, 8. 480, ; 
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= wir diese von der Sprache allein uns anfbewahrten 

«n zu Grunde und erinnern uns zugleich des U 
dafs bei den grofsen Opferfesten auch Tänze auf. a È 
so bietet sich die folgende Vorstellung über dio uu 


ac =- — sa Schauspiels bei den Indern als wahrscheinlich der. D 
“er + Der 


<-hritt dazu war die Verbindung der Tän 

„hen eine That besungen wurde; der —— ke po 
Aer Personen, welche sie verrichtet hatten dur è hä 
ene Enter verireten wurden. Dieses war ded pò: pz 
— Der dritte Schritt war, dafs an die Stelle d —— 
nos ges wurden. Tp 

< älteste Gegenstaud des Indischen Dramas w 
ischen Ueberlieferung aus der Göttergeschicht ae nach der 
ZWRr aus der des Vishnu. Als von Sg 
tern aufgeführte Schauspiel gilt die Selbstwahl alveo di = 
alten 


met Go ese š 
=> er Frau Larmi'). Hiermit läfst sich cin 


ae im e 
«> aj g in Einklang bringen, nach welcher das “e Ueber- 
1 fe Munik N Tanz und Gesang zusammengesetzte Aufül oder eine 
„us und den Hirtiunen ausgegangen sn. Dafür * von 
afs die 


r ish Pocsi den Verehrern d i 
sg ghe e unter ere es Fish R 
un angeführt werden, dafs die Vishuuiten sich = - 
abe; durch den Besitz einer reichhaltigen Poesie —— den Ci- 
— saiten joher diese arm sind. Ich habe schon früher die vr. cheiden, 
— we vllt, dafs wir in dem viel spätern Gedichte, — Gr. thong 
— des ältesten Indischen Dramas besitzen 5 agovinda, 
= jen die Entzweiung und Aussöhnung Kriehne’, mit ge; In ihm 
= ten Radhd in von ihm, ihr und ihrer Freundin en Ge- 
singen geschildert, während der Dichter selbst nur die = Fagenen 
Pet führt und ihre Gemüthszustände kurz beschreibt, k ersonen 
s selbst, dafs ich damit nur habe sagen ul S versteht 
frühern Zeit Scenen aus der Geschichte — sa afs in 
> 5 ehe auf eine ähnliche Weise dargestellt worden DE: na's oder 
— cine Aehnlichkeit mit der sehr künstlichen Bpräch- en, ohne 
a=" _ ebilleten Verskunst des spätern Gedicht, zy desi, rer 
"kon. Es 


ss u bei dem Adsa genaunten p 
„de vorgetrag® este, hei welchem 


— i 
— mää I 
re tagovinda Proleg. p. VII, wo a 


ntwickelt 


ch von 
=" per viel 


n 23. meine Ausgabe des Gi lo 
2 aus den Schriften über Musik angeführt sind. Stellen darüber 
2. obend. p. VII. 


= 
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Die FC ulstehung des Dramas. e 


Ardes € and Hymnen zu Ehren Krishna's gesungen 
ichts der Annahme entgegen, dafs ähnliche 
n Aufführungen in einer viel frühen Zeit gefeiert 
Wohl es der forigeseizien Forschung vorbehalten 
\Zuweisen > Wie frühe dieses geschehen und welcher 
Sewesen sind. 
Ze über den Ursprung des Indischen Schauspiels 
N eigenthürmnliche Gebrauch verschiedener Sprachen 
ment ab. Um diese Untersuchung nicht ver- 
"eitschiechtiger zu machen, als nöthig, ist es rath— 
n die Darstellung des ältesten Präkrit-Grammatikers, 
halten; Seine Nachfolger fügen mehrere Sprachen 
> desto Später sie sind; sic stellen daher einen spä- 
ler dramatischen Kunst dar, wobei noch zu beachten 
wem Schauspiele Beispiele von allen den Unterarten 
Velche sie aufführen. In den meisten finden sich nur 
drei Präkrit- Sprachen wirklich gebraucht 9); eine 
ht jedoch eines der ältesten, das Mrikkhatika, im 
t dem Commentaro zwar nur zwei Hanptgattungen 
ede von ihnen aber in vier Arten zerfällt. Diese Un— 
lafse ich vorläufig bei Seite. 
behandelt in seiner Werke nur vier Präkrit-Sprachen ; 
5°, welche den BI eshäräshirä, wenigstens von den 
‚ehrieben und vom SS auskrit abgeleitet wird; zweitens 
» welche denselben Wrsprung hat; von ihr stammen 
gen ab, die? Migael Fa = und die Paigäki®). Der letzte 
e schon früher ben = m- kt worden, ein willkührlich der 
aultung von Sprache ma gegebener +) und kaun nichts 
imath entscheiden. ID er Grund, warum die erste So 
den, ist dunkel; sie ww ird in den Gesängen der Frauen 


——n 


l, 48. und Wirsox, A ke ch of the religious sects of the Hin- 
3. Res, XVI, p. 93. 
Ns Hindu Theatre 1, LXE y. meine Instit. ling. Pracr. P- 28. 
P? Vararnki giebt diese Ahstammung der ersten nicht selbst 
ra sein Erklärer Bhdmahea , vwelcher am Kode hinzufügt, dafs EEE 
der Corraseni, über welches keine Bestimmungen gegeben en 
t jener ibereinsimme. Die übrigen geben ihr alle diesen — ah 
M ts von Hemakandra micht gewifs; s. ebend, p. 10. P- E 
0. 
8 457, Note B. 
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i i d Rhetorik gebraucht und 

en urn he Mundart der geröhnlichston — 

g áe dichterise pioni daher nicht als die v m sha i 
mn) Pipen in welchem die dramatische Kuns 

; —— bleiben nur zwei Sprachen, welche zu 

vos sega n das Land bestimmt werden voll, Im 

Sagra nni Apart e Sprachen auf der Bühne sich 

der Gebr 


<= 


=~ angesche 


= 
> 


i "age, dafs die Dichter diesen Ge- 
>" festsetato. Es liegt am Tage, 


n. sondern uns einem wirklichen Zustand 
= nicht n pyr habei: und dafs der Verfafser dar äl- 
«> sellschaft dargeste in den von ihm benutzten S chaiuspielen 
F P zräkrit- Grammatik = r dem Sanskrit angewendet fand. 
ern e vO pana lein als örtliche betrachtet werden 
3er i Sprachen, welche La welchen die eine nach den In- 
ae sind nun a in dem östlichen Indien eine 
en En —— der zweiten aber vermuthet worden, 
Dee ee in einem grofsen Gebiete zu 
ie im ——— wird von den Rhetorikern als die der- 
ssd war") Dio > she in den Pallästen der Könige den Dienst 
etrachtot , wele hr nahe verwandte Ardha-Mägadhi als die 
nigen P versehen, die 5 und der Vorsteher von Iunungen 3). Da 
em Inn e kus der euere kann, dafs in allen Indischen Ländern 
at angenommen "1 afson der Bevölkerung diese Sprachen re- 
„uın m — eh welche Magadha bewohnten, defsen 
gio de ndern nur essi es waren, mufs die Ursache, 
ot eine Ý oikesprao etheilt worden, eine andere gewesen seyn. 
pago uf der Bühne De sich der Hof der Könige dieses Landes 
n heinlich -— durch die Feinheit der Sitte und andere 
der übrige 


warum sie 


e 
+ 7 ohrse 


betrachtet. Dieses mag die 
si Is Muster s & 
or Pe pus und wurde —— veranlafst haben, diese Sprache 
r ora Verfafser von SC zu wählen. Wenigstens 
ste 7 


> wäfsto ich kei- 
Pi zer ie Diener der —— Wahl anzugeben. Ein Zweiter, jedoch 
ga re ndern Grund für — war vielleicht der, dafs 
a der G 

n hten 


die ge- 

sia lem Gesetzbuch d 

è einleue adha nach è : © reisende 

e. Kaste der ya von den Dichtern ihre Sprache 
> + 30 4) un . 


v” x leute waren 
3883. s 
S. Instit eto. P 96. P 


5. oben 8. 487. 8. a rate bedeutet halb, 


35. P- 
n #5. ebend. p- 
— 5. oben 1, S. 81°. 
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Die Entstehung des Dramas. 


hern È i 
3 en i ks aufleuten und Künstlern £U8©- 
ig Reina ach fas ten ferner die Kaufleute JEMES 
Kauna: geme t haben und daher ihre Sprache auch 
koira gewor on seyn, als die der übrigen Länder, 
liana or habe; ihr neben der Cawraseni dio vornehmste 
vä .. ele einzuräumen. 
a —— Sprache hat nach den rhetorischen Lehr- 
1). — Auweendung im Schauspiele, als irgend eine 
a x ie wird auch, wie schon bemerkt worden 9) s am 
— Dramen gebrauch, Sie hat daher die meisten 
die i die Sprache des Landes gewesen zu seyn, 11 
s J ‚sche Schauspielkunst gegründet wurde. Dazu 

> dafs in diesem Lande Krishna, mit delsen Cultus die 
E ras Schauspiels in enger Verbindung sicht, noch in 

; esonders verebrt wurde) und dafs es das Stamm 

S Volks wart), 
peser Untersuchung ist von besouderer Wichtigkeit die 
i mio) —— acher» in demjenigen Schauspiele, welches, 
È it das älteste, doch sicher eines der ältesten, noch 

ist und das einzige, ir» welchem das Altindische Volksle— 
‚mittelbar vor die Augen geführt ward. Nach dem Erklarer 
yri ihin vier Präkrit- Sprachen gebraucht: die (auraseni, 
%% die Präkjä, und die _Hägadhi?). Seine Bestimmungen 


Kop s. naes ne Instit, ting. Pracrit. P. 35. p- 37. 
` then von Vornelrima <> n Frauen und Dienerinnen; dann vun 
aben, dea Eunuchen und ni «> <4rizen Astrologen, ferner von rasenden 
Maken, denen mitunter das — unskrit gegeben werden kann y so wie 
seu Herrsclsucht betbör te= n oder durch Armuth unterdrückten. 

. 459, 
"Vu, VII, 5. rosros rov Hoce se Ära prora nei; Zovpeayr 
ie der zwei ju jarem Lande «orwähnten Städte hiefs w 
Yapura; s, oben I, S. 64%, N est? 
wl. S, 416. s, 025, 
V, SIKSZLKKIS Vorrede zu =c-Fner Ausgube p, V. 
alle in dem Schauspiele aulser «dem Suoskrit vorkommenden 
«A Klufsen: Präkritee und A 72 ce &hrango, Das letzte Wort bezeichnet 
iedrigsten und vom Sanskrit mm weitesten entfernten sprachen; M 
` Imst, ting, Pracrit, p. 27. Ks werden als solche aufgeführt: Ca 
Kändäti, Gübari und Dhaka. Der erste Name wird auch GAKKAT* 
rieben ; s, ebend. App. p-1. Als Vulksname kommt er — VOS 
lichtigkeit der dort vorgeschlagenen Krklärung nus sankar s» — 


ür yreaiesodas- 
uhrscheiolich 


Dieser Erklürer 
a Sprachen 





a eler = ja 
go > sie Die Bestimmung der spätern rhetorisehe 
ache = y 
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== ü den, weil er bei 
i hne Pröfung zugelafsen wer j g ; 
— > — der Lehrbücher der Poetik sich hat leiten 
= = er ihm wird die Cauraseni von den meisten Personen 
a aufser andern reden sie der Schauspiel — 
- 


Director und die 
— in, so wie die Heldin des Stücks 


‚ihre Mutter und ihre 
n Lehrbücher 
sich verleiten 
während seine 
ersonen unter- 
dii, cbenso der 
Hieraus scheint 
Pieldichtern all- 

Aufser Jiesen 


«Jusrch bestätigt. Dagegen hat der Erklärer 

Jero Vidishaka die Präkjä na 
=“ jse nicht sich von der der eben = Pe 
ara —— s)- Die Diener sprechen nach ihm die Mäga 

mA act Helden dos Stücks, eines Brahmanen, 
sc» rai ae dals diese Volkssprache von den —— 

s oe die Diener angewendet fia essa 

— i in diesem Drama cin — ** en ohne Zweifel 
0 t dari: afs das Land, defsen Sprache g 
— te grip = sen o der Geschichte des Buddhis 
evor a nach dem vorhergehenden sich nur drej 
s> s —— Schauspielo wirklich gebraucht. Die dritte ist die der 
mae” iv "Sajini und wird mur von zwei Personen gesprochen, welche 
—— UM er des Dekhans bezeichnet en cn DA das Stück 
1- — Stadt spielt, kann nur das ne Bonn ver. 
x> ia verden und nach der Aculserung einer dieser Personen 
ande — * s Karnäja?), ja — N pi “o méglich o die- 
ha ren sie au — seyn, weil sie bekanntlich zu den Dekhani- 
~va andes Cai s mufs angenommen werden, dafs 
ehör 


ie ist, eine 
Mus einnimmt, 
Pràkrit-Spra- 


* sie nicht ihre 
hen € e, sondern eine erlernte Sprache sprachen, Diesos geht 
boren ’ 
n» 5° 
dnhingestellt bleiben, Diese s 
der Kasten, MRE 
Vermischung 


Grammatiker der Kändäli —— jedoch Bewöhnlicher 
— i 9. 410 ME pref da IRA der duro 
eden; s. È 5 
mer Gabara in Orima; s. oben yh auch die a TL: 343. und 
poi vo briga o dir Mrikkhakatik van Alen über 
In * dem r ai | Ka ndet 
t sind. Nach i Sie sich 
e —— Die Dhakkikà = —— ehe und murs nach 
micht n al a che der Sta s sogalen Seyn di 
dem Namen —— Drama gebraucht worden jat, ERZIELEN 
sicher nicht In © findet sich Im Sähitjadarpana, s. nyp; 
Pics N ist die lustige Person im Indischen D 
F Yidüshaka 
#7 97. bu Sranzuan's Ausgabe. dnfa er ei 
. 103, nach agt nämlich, “en Strelr 
o? 5. eri, Kandanake 
aka Art der Karnäta. 
— K < n er 


t. ete 
` P. 85.0. 
rama, ai 


anfangen walla 
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Geschichte der Philosophie. _ - 


daraus hervo 


r, dafs von den Bewohnern des Südens bemerkt 
dals sio mit 


Sr den Sprachen allerlei Mlekha- Völker hokan) 
i sv Endungen der Präkrit-Sprachen unregelmafsig mit 
vechselten, Da nun die Rede dieser zwei Personen 

—* von einigen eigenthämlichen Ausdrücken nicht von 
°rschendeu abweicht und kein Grund vorliegen möchte 
eifela, dafs gie wirklich die der Hauptstadt Mälava's WW", 
a auch hieraus eine Bestätipung für die Ansicht entneh- 
tonne, dafs sie pyr wenig von der Canraseni abwich und 
> die Hauptsprache des Indischen Dramas gewesen ist- 
re Untersuchung über den Gebrauch verschiedener Spra — 

'n Indischen Schauspielen gehört nicht hierher, sonderss 
Schichte der Dichtkuust. Es bleibt nur noch zu erwäh- 
las Alter des Mrikkhakatika sich noch nicht genau Der 
1), der Gebrauch "so vieler Sprachen aber einen Grund 

en möchte, dafs es nicht in die Zeit vor Vikramäditja 

den könne. 

Geschichte der Wifsenschaften in diesem Zeitraum e 

es Zn erwähnen, wenn die Grammatik ausgenommen 

cher schon die Rede gewesen ist Ob in der Astro— 

! dieser Zeit Fortschritte gemacht worden, mufs noch 
leiben , dagegen ist es von der Philosophie sicher. 

lie Logik als besom dere Wifsenschaft ausgebildet *) ; 

ser des allgemeisz als des ältesten anerkanuten und 
geltenden Werks Gotama fehlen alle Angaben und 
“tung, um seine Seit zu bestimmen; es mufs da- 
eiben, ob die — usammenstellung der Njdjasätr. Ta 
Teitraum gesetzt werden darf, was au und für 

ch wäre, da da== zunächst zu erwähnende Werk 
angehört. Ich. habe schon früher den Grund 
(chem ich ihn fäär deuselben, als den Verfalse+ 


gt ab von der «Ties Verfafsers, des Königs Br 

mw or Ehekings og Magadha, As, Res. IX, P- 101. W vä 

hr -Dyonstie wnd hätte zwischen Kandragupta — 
«diese Angabe ist jedoch sehr zweifelhaft ; —— 

x. p. 5. und Prisänu- Purdna p. 472. men RE 

-= zed diese KD ymastie begaan erst 23. vor Chr. 

= Bal. 
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be halten a zen | gebü coi U Seite Stand, 
. n n > ; s a 
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geführt ®). n, wie es —— Ma r dem fafst 5 
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andere l — rond — * Upans d- Äranj in da; 8 Eee, U P. a 
aa * * die —— Briha worden, = A. — 
verlegt w shtet wir ind noch zwei: d eichnet 8); ander N "idog Zw; üde 
nd betrac enögen, itraume & n früher had han hat wird * i v! dur die U — k. 
a ilses & m Zeit ind scho /panis erwà EN a ten. 
J mrifse liese he sit na-U7 stacgirti J are Che n, 
u In u Baba ki- Brahma ù Agälar i % wi be of Id 
orden. ”Kaushita des König 486, - —* * le —— > 
pp der Name it oben $. nase. p. 220, ajaa en E » 
—— aeinn Le ' Misc, ni ita. mate “ca a 
* 833 und über LEBROOKE ara, aa; na.n0. n da na * X 
TRA o. Co Jogicv genan ‘oLEUROOK Sa LON Jun 7 ` 
— è — 8. 834, 70. m- p. 1. = don = n von Con In Ka en Zur. Sa 
a. — N, p. a Yr int scho * ze - 
mn mitä zara Che merenan, Mimi 4 en nee —— & A 
3) Kr wir dra, à. h, a =. O 
4) b. ia PA. ——— 
Ehend. 3. Kema 
— ey ap PS 
he A 
6) ` Mitarara 74%. 
7) , oben 1, 
3) S. 
- 
| 
| 


ber 
—— — — 

pus 

— 

— i 
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ıren Inhalt als spätere aus, indem Reda und 
Violin 24 *s!). 


rerrlicht werden als Verkörperuugen 
n sind ohoe Zweifel aus dem Bestreben» der 
egangen, den Volksgöttern durch theologische 
‚ere Bedeutung zu geben. Die erste bietet eines 
ı Beispiele der mystischen Anschauung A 
| Brahmanen der wifsenschaflichen Philosophie 
n witseoschbalf" 


e Mediz?” — 
alt ern 


viel 
von 


niz@ 
es der 
xan- 


von den alten Indern angebaute 
ulich erst in diesem Zeitraume di 
‚heimische Ucberlieferung ihr einen 
bt, nämlich dem Divoddsa , einem Kö 
e Verkörperung Dhanvantari's, des Got‘ 
Dafs die Inder zur Zeit I = 
welche in hoher Achtung — 
den Brahmanischen 41"? e TA eo 


fest US 
hatte ? a 


n seyn soll’). 
Acrzte besalsen, 
den F’änaprastha, 
teht durch Megasthenes Zeugnifs 
t eines Inders, den er selbst gesehen 
K ärkanman' Heilatiotäy: Ka dert: das" = poi 
1, dafs schon zu dieser Zeit diese Winensch=f' s he" 
tanden war. Die Natur bot ihnen cineri — 

lers aus dem Pflanzenreich® der 

Ca ab 


ritteln, besom 
suheit der Natur so empfängliche und auf ihre zeit 
sp Sinn, von dem sie in der altera Zait der 
e früh dahin geführt haben, die wirkung? pe- 
‚kennen und zur Heilung der Krankheiten % W 
‚ren 
«x Misc, Ess. 1. p. 110, Sie gehören zu Alkarvan ® e — 
ia und Gopälatäpanija, der eine Thei des —— p 
anishad, Zwei andere Jogdyirä und Jugatattr@ BET ya a 
sich auf die Juga — Lebre und sind daber auch wohl 4 
< ar PI 4 


aume geschrichen. E 
ur system of Medicine, tauyht by prancant #7 , 
* ps" 


t, p. 1. Divodäsa wird sonst Y , 

ell, IV, 8. S. XXIX, DiC — ae 
enen, weil die ander® e — ss p 
Es gab zwei Konig® s zeit vor 


tutas 
p his disciple Susruta, 
ersehleden; s. oben J, 1. B 
«htc jedoch deo Vorzug verdi 


rkommt; s. ebend, S. XXX, 
aber auch der jüngere ist viel zu alt, weil er in de" 
ura lebte; s. ebend. X, 599. ar * 
or” 
139 und TH 


henis Indica von E. A. SCNWANUKXCK p- 
L IX, 15, 9 fig, Ueber Vänaprastka, s.oben 1, 590- 





va 


n. . A > E 
== ——— der Gott der Heilkunst, der mit einem Kruge, in welchem 


x „rarila oder Ambrosia enthalten war, gedacht wurde +), Auch die 
aa ouer hatten ihre Acrzte, die Arvin, die wohl deshalb dieses Amt 


Zweites Buch. 


Schon in dem Gesetzbuche und der opischen Gedichten 


— halten haben, weil sie in den Vedischen ETymnen nicht nur als 

ma ctter aus Gefahren dargestellt werden, sondern auch Heilungen 
ähnen zugeschrieben werden®). Von ihnen soll auch die Kenntuif's 
«er Heilkunst ihrem Gotte mitgetheilt worden seyn, jedoch nicht 
unmittelbar, sondern durch den Zndra, ihr erster Ursprung wird 
dem Schöpfer Brahmd selbst zugeschsicben 3), 

Aus der oben erwähnten, zwar erst in den Purdna sich findenden 
Erzählung, die aber gewils viel älter ist, läfst sich entnehmen, dafs 
in der Stadt Kägi eine alte berühmte Schule der Medizin war, 
von wo aus sie verbreitet und fortgepflanzt worden ist. Sucruta 
darf als der wirkliche Verfafser des ältesten Werks über diese 
Wifsenschaft gelten 4), Seine Mitschüler möchten eher als Nach- 
folger, denn als solche betrachtet werden; jedenfalls beweist ihre 
Zahl, dafs es mehrere alte, berühmte Lehrer der Eleilwifsenschaft 
gab), Das jenem zUgeschriebene Werk enthält ein vollstän- 
diges System der Medizin und namentlich genaue Beschrei- 
bungen der Krankheiten und der Heilmittel und verdiente von 
einem Kenner dieser Wilsenschaft, der zugleich eine gründ- 
liche Kenntuils des Sanskrits besäfse, genau untersucht zu werden, 
um die Stufe zu bestimmen, welche die Heilwifsenschaft und dio 

Heilkunst bei den alten Indern erreicht haben. Da dem Varfafser 
dieseg Werks die dazu erforderliche Kenntnifs abgeht, will er sich 
auf die Bemerkung beschränken, dafs nach der Sprache zu urthei- 
len der i! Versen abgefafste Theil in diesen Zeitraum geschrieben 


—— 


1) s, die ® ® 0.8, XXX „ngelührten Stellen, 
2) s. ebesd. 8, 763 
3) s, SusTula a a, O, p. 3. Brahma verkündigte sie zuerst, von ihm lernte 
sie Pragopati, von diegern die Arvin, welche sie dem Indra mittheilten, 
dieser dem Dianvantari „ Ver sur Krde herabstieg, um sie zum Heile der 
Geschichte zy hren, psn cd einer ebendaselbst erwähnten Erzüh 
Rudra Cuder Civa) den Kopf des Opferthiers gespalten , 
Agvin auf die pitte der 17619 wieder susammenfügten. 
4) Er erfrügte sie pach Sus'ruta, p. 3. auf die Aufforderung 
von Dhanvantari, "ie — ala nachher von ihm. 
5) Ihre Namen sind: — * Vaitarana, 
Kararirja, Gopura, Rast" 


lung batto 
welchen die 


seiner Mitschüler 


Aurabära, Pushkaldvata, 
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wirklich der Fall sey, mufs einer genauern 
gestellt bleiben. Die Sprache zeichnet sich 
Beziehung 


I Klarheit aus und kann in dieser 
lichte an die Seite gesetzt werden» 
altera Kormen eine etwas später® Zeit 
wirklich der Verfafser sey, möch — — 
ich sehe jedoch, wie schon gesagt — 
Anuahme, dafs ein Mann dieses Name 
r Vorgänger zusammenfafste und i» einen 


ten Werke uiederlegte. 

Umrils schlief'sen kann, mufs noch von a 
a Künste bei den Indern während diese" 
srden. Von einer unter ihnen, der ESS] 
glich seyn, etwas genaueres zi ermiute!2> = 
1 von Werken dieser Kunst von * „ch 
ien und keine Gemälde aus dieser zeit — 
an daher nur im Allgemeinen behauptet er 
& die Kunst besafsen, Bilder zu male"? Ne ma- 
gen in den Ruinen alter Städte, beson or” spit” 
iglich in der Umgegend von Gajd, ei — k on 
während dieses Zeitraums, viele in der 3 — 
eu, die noch nicht mitgetheilt wor e der 
yn werden, uns den damaligeo gusta. nel 
ugen führen werden®), Es sind se!" 
ilern angebracht waren, welche das Bt er 3). 
ipa trugen und an den Wänden darvi” jos 
chend die Verehrung eines kalja ene 
es dar, auch Scenen aus dem Leber We 


iulserdem sind viele Bilder gefunden * Ki nste 
one sal Kk, 


y on 


»bührt auch das Verdienst, die sch os 

Von einer andern Gattung derselben; de ne dal 

Singhalesischen Geschichte das Zeu — 

nlich von Durftdhas om’ DE 

Sertptur of Bodh Gyah hy Cptain M. costi 

© B. XVI, p 334 0g- dj 87 pede 
en 13 ‘© n — 

s m 


dem stäpä vun Bhilsa oder Fidicà (s. ob 

de die mulsere Unwalluog erhulteo ist; 5- Note s zer 
'riptions from Sanchi near Bhilsa &, by am” 

451. pl. XXVIII, u. XXIX, i 


33 





a. da Zweites Buch. 


* Geschichte 
il inder — schon eine grolso Geschicklichkeit in ihr erwor- . —— 
> — hatten J . E . vede Li m de "eiten 
Befser belehrt sind wir über den Zustand der Baukunst, indem - a sind 1), istische 
— — wobl Beschreibungen von Bauwerken auf uns gekommen sind, sehr schö © sind in de 
— ts Denkmale. Nach den Beschreibungen Ajodhjä's im Rämäjana “Ta mufs, Si welches 
nn nd /ndraprastha's im Mahábhárata ™) hatten die Inder früher bo- "erdende Ein © haben tuge 5 
m wächtliche Fortschritte in der bürgerlichen Baukunst gemacht; M eine ann ige Und sind — 
are Hauptstädte waren von Wällen und Gräben umgeben und " tiner “as da è 4 vm 
walten gerade Strafsen und öffentliche Plätze; die Palläste der ™ ihnen g die tag EF 
Könige waren grofs und prachtvoll. Diese Beschreibungen können tu der — Sieh * a: 
suu Zwar nicht für diejenigen Zeiten als Zeuginnen dienen, in Vibreng n ein Pa "Moro 
welchen jene Städte gegründet wurden, jedoch jedenfalls für viel | a hier ati den, Pe Dies 
frühere, als die der letzten Ueberarbeitung der zwei grofsen Hel- | & x * "lpi houn, 
dengedichte, welche in diesem Falle, wie ia andern, ältere Zu- en 


stände schildern. 


È s —S i nithe Zeit 
Einen Hauptanstofs zur Errichtung von Bauwerken gab eben- * in G tauche 
falls der Buddhismus, Diese waren theils vigra zur Wohnung ai È Nik, ™ Yon Fo 
der Geistlichen, theils kaita oder stipa zur Aufbewahrung von < Me den der tlen H 
Reliquien oder zum Andenken an eine Handlung seines Stifters; ug ber, des i 
auch seineu Nachfolger zu Ehren wurden später solche errichtet. —E S 
Die grofsartige Thätigkeit» welche der König Aroka in dieser Be- * fata wi 
ziehung entwickelte, setz! eine bedeutend hohe Stufe der Baukunst N Yu Pa M. Man 
voraus und mufsto zugleich dazu diesen, sio zu fördern. Von — Pa 7 tove, * 
diesen sind keine mehr erhalten, es finden sich jedoch von ihnen un der — xx * 
noch Ueberreste in der Umgegend von Gajd3). Diese Gebäude u nr — * Eng) JA 
waren aus Ziegelsteiven aufgeführt und haben daher deu Verwi- —B 2 " Her Vie 
stungen des Landes durch die fremden Eroberer nicht widerstehen Mt ge Ma, ie ALIN 
können. Dieses ist dagegen bei den in natürlichen Felsen ausge- N Pa 8 Ga pika 
hauenen Werken der Fall. Die berühmtesten und grofsarligsteu — Li KUN 
dieser Art, die Felsentempel, fallen erst in die nachfolgende Zeit N LI hp e Py ier 
wnd die Anfänge waren pawr klein. Die ältesten sind Felsenhöhlen te ua an * 
sand fpnde Sich in der Nähe Gajä's am linken Ufer des Phalgu- tota Tare — de, 
Filufses *)- Es siud ihrer sieben, von welchen fünf auf Befehl des tu Na È für a f * 
*, Td Chin A 
N, ne under 
1) %. oben 8. 497 Note 1. Aa A, Vn m 
2) s. Ram, 1, 5,5 ng- und M. Bh. n 207, v. 7572 fig. 1. p. 235. "th, m "rg, Ver} an 
9) 8. Notes on the Vibares an Chaityas of Behar, dy Cptain N K 3 N ba Marg a * =: 
Gin N. I, im J. of the AR e B. XVI, p. 278, ae en ae, 
4) 8. Um the ruck-ewt tempie el Tadia By Jamus Punovan te J. 
of the M. As, 8. VIN p- 34 PST. Miao ne Beschrati, Pt N J. a, " ei w 
cibung von Fs. I, Va go “ch n ir, 
hanti Ceh ir 
“er Piong Ne le 
J æ> a 
Re R TÄN 
Ky 
esalta N 
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s zweiten Nachfolgers Aroka's, ausgegraben 
dhistischen Priestern zur Wohnung & ogebes 
sind in dem sehr harten Felsen eingehzuen 


welches eine sehr mühsame Arbeit gewesen 


n enge, niedrige und nach oben < 
1d sind von verschiedener Gröfse; die gröfste 
o F-; 


über 46 F. und eine Breite von über 19 
i schmalen Seiten halbkroisförmig. F” — 
e mische, 


im Hintergrundo an einer Seite ein 

itja. Dieses war demnach ein Heiligıbu” 
Is Wohnungen benutzt wurden T). Es finden 
iren, welche Brahmanische Götter darsie!!em™ 
pätern Zeit sind, so wie einige Buddhist — 
icht brauchen berücksichtigt zu werden- _ 

pe von Felsenhöhlen findet sich 10 O 
er alten Hauptstadt BAuvanegrara auf ee € 
jerge des Sonnenaufgangs?). Die ähtest@ Ka 


in M. Manrın’s Werke 1, p: 100.; eine pä — 
he caves of Burabur, by Cptain KırtoE, an 
of B. XVI, p. 401 fg. Burabur ist cine ve 
15 Engl. M. im N, Gajä's. Burabur ist ol" 
*hsten der vier Hügel. î = 
2. Kırrox hat noch vier andere Inschritte® —— 
‚ sieh über dem Eingange zu der, nn welcher jebe“ 
Inschrift vorkummt; sie beginnt mit vadathis — nd 
ebt, Die vierte findet sich an einer dritte" — ht 
Jahre der Regierung des Königs, der sich kur" pie 
ndern nur den Jiebevoll gesinnten Köniz "E 
ingange einer vierten Höhle eingehauen und © diese 
». Krrros Hest p. 419, das Wort nach jams F- Pt 
1 in 


ont- 


ir gleichbedeutend mit dhdtwgopa hält, we ; u 
Diese Erklärung Ist jedoch schwerlich zul“ * i pie 

s stand wahrscheinlich dns richtige wort x cli 11, 

ark verletzt, jedoch das Wort kubhe noch — jet" 

‘d, dafs die fünf Höhlen unter der Regier® a 

orden sind, < goct 


enhöhlen wird Nägärguni genannt, ES ist 3 oder 


nur eine willkührlich gegebene Benennun# Er „ur“ 

z sich erhalten babe, dafs Nagdrgwna sich dor 
eilich mehr unwahrscheinlich ist. ' er 
ons al Udayagiri and Khundgiri in cuaen 07" 
y Jam. Prinsar, in J. of (he As. S. of B. VE viä 





Be — 


> = 


rem die Elephantenhöble, heifst und bei welcher die Kunst 
— ua v wenig, wenn überhaupt etwas vaehgeholfen hat. 
“=  Ofsorn sind von Pfeilern getragenen Altäne , die eine Breite 
— wvischen sechs und zehn Fufs haben und deren Breite verschieden 

<< set nach der Zahl der dahinter in Felsen ausgehavenen Zellen. 


Zweites Buch: 


weifet die, welche eine natürliche = F'elshöhle ist und 


Vor den 


aus dieser Vorhalle führt ein Durchgang bei den meisteu in die 
Smnere Höhle. Die gröfste Höhle hat eine Länge von sechs und 
Fünfzig Fufs, mit beider Ecken im rechten Winkel hervorspriun- 
geude Flägelo, Die Ganegakumbha genannte Höhle ist die einzige, 
welche nicht in Zellen ggetheilt ist. Die meisten haben nur drei 
Säulen in der Fronte. An der zuletzt genannten übertrelfen die 
Basreliefs alle, sonst bisher in Indien gefundenen. Diese sind am 
‚ Friese angebracht und Stellen Schlachten vor '). Sie verdienen 
genauer abgebildet zu werden, da sie einen sichern Maafsstab zur 
Beurtheilung des damaligen Zustandes der Sculptur in Indien dar- 
bieten und nach dem Charakter der Schrift in den Inschriften si- 
cher in diesen Zeitraum Zu setzen sind. 
Die Muthmafsung > dafs die Inder in ihrer Baukunst den Aec- 
EYPtiern etwas entlehot bAtten?), läfst sich durch keine Gründe recht- 





— 


Beide Hügel sind dureh MMe enge Schluch getrennte und tiegen 45 Engl. M. 
N. WV. von der alten Hauptstadt und 19 S. von Katakn oder Kuttack, Sie 
sind zuerst beschrieben Warden von A, Simiano in An Account, Geogra- 
pricat €. of Orissa Proper, ur Cuttack, in As. Res, XV, p. 311 Og.; 
nachher von Kırror bei Prinser a. a. O. p- 1079. und lin derselben ET- 
amination ete, (s. S. VIB, Note 4.) p. 495 Ag., wo cine Ansicht des Hū- 
gens, P! XXI. mitgethellt ist, In seinem Journal of his tour in the province 
of Orissa, ebend. VII, p. 683, sind pl- XL- XLI. XLII. Abbildungen der 
nante? sêgeben, die jegoch nur Michtige Skizzen sind. Sie sind genauer 
von Fenouson umtersucyg worden; s. selne Abhandlung p.40,; er hat pl. I. 
den Plan des Cr nroa peak gegeben, Veber dem Hastikumbha Gndet 
sich die 8. 29, Note 4. wanazelührte Inschrift des Meghardhana, Die Höhlen 
auf dem Khandaziri sipa mpäter und meistens Werke der Gaina. 

1) Eine Zeichnung von kg OF findet sich m. n. ©. pl. XLIV. 

2) KITTOÖF Vermunher a n, €P- P- 995, dafs die Verehrung des dhòatugapa, des 
khatra Oder des Sonmermrschirms, der Sonne und den Feuers, die bisher 
unbekannten Gortheitem gewesen seyrn, auf einen Aegy 
hinweisen, Rẹ springt ber In die Augen, 
weist, weil die Sonne und das Feuer xu de 

term gehören, die guimi=tlsche Verehrung 
ganz vnheknani WAF und der Sonnenschirm 
der höchsten piesterlichen Würde Balt; s 


Ptischen Ursprun 
dafs dieser Grund nichts na 


n ültesten Brahmanischen Gôt- 


+ oben N. 
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Indisch 
N ee wie sie in den F'elsentem- 
i KÄ deg Felsenhöblen uns sich darstellt, 
we sich natürlich aus der Art des Mate 
sù di were Felsenlast zu tragen, welehe auf 
E ie Säulen sehr stark seyn; daher ihre Dicke 
ligkeit. Alle ihre Verzierungen zeigen inen 
ırakter; auch stellen die an ihnen angebrachten 
dem Indischen Leben hergenommene Scene" dar. 


chkeit zwischen den Aegyplischen und den ln- 
mpeln findet gar nicht statt, ebenso wenig unter 
de gar nicht 


un endlich die Aegyptischo Pyrami 

+ dhätugepe verglichen werden, welcher ein 
t, über diesem ein hemisphärischer Do" > cs 
n trägt. Eher liefs sich hei den Säule” dos 
uflufs der Griechischen Baukunst denker > ob- 
ren rein Indischen Ursprung durch ihre mit Lo- 
ickte Kapitäle bezeugen '); nur ihre schia nkheit 
ius einer Bekanntschaft mit der Griochimeohe 
‚et werden, obgleich auch diese Aonab m" e 
ma 7 eit- 
die 


eint. 

den Felsentempeln schon während dies" 
worden, kanı erst bestimmt werden, eni 
en Inschriften genauer und vollständig 
m, mitgetheilt und erklärt worden gint. jie- 
jüngsten und einsichtsvollsien Untersucher® x ` 3 
keines sicher vor dem Anfange der christliche" 
setzen, 

genaue Vorstellung von den damalige" — 
‘ou dem technischen Theile der Bauk uost ta m 
‚wunderbaren Färbung die Erzählung en pre 
ipa in Anurädhäpura, 2, Wir lerne” aus ! ja 4 
iden, tiefe Fundamente aus versohiedene" 2 age 
st wurden Steine gelegt, welche durch pop” 


XXIX. p. 169. fg. u. oben 8. 429, — 
* dieses Werks waren sie 100 Ellen oder 222 > —* TAA 
N, On the ruins of Anuradhapura i (S- — gs 
bemerkt, wahrscheinlich übertrieben —— tr mshi 
le dus Berichtes 50 genau sind, man — vo W 


n i 
won! 
diene 





+ Zweites Buch. G 
n den Boden ein ft i 
gestampt wurden. Auf diese wurde eine a 


te xn 4 
2 Eesti 
= go von Lehm gelegt, auf diese wi i 
w— — i athe mit einer Bed i : — * eine von Ziegelsteinen, 
eckung von Mörtel bele 
p; 8 teten gelegt wurden. Nach ihnen fol È gt und darüber eiserne & 
a — = 4 welcher wieder eine von se a Lago von Krystall, hen, 
— — wa gehaltenen Steinen gelegt ward. Use Rosen Mörtel zusam- S Obwohy ca 
a = — &< 0 und in den aus dem Harze des Kapi iesen lagen acht Zoll delsen Rein ja 
i = ar — eingelegte eiserne Platten S Ser — den % Sia Politia dam 
Aka silberne Platten, welche in mit ern en tein —8 = Hunde, Ev 
ou raga gelegt wurden. Der —— Arsenik gemisch- Pr Bewoy - Gebi verkeh 
I en und der Krystall-Lage schei dieser und der eiser- b ern, ten die, 
— ac von Feuchtigkeit vd: p der gewesen zu som, - a 2* Pato, tem 
— elsteine zu verhi adurch die Z ; ta icht . ad 
4 trhindern. . Das 7 erstörung der hand mög, da 
= ne seh 5 "n ganze Verf: . N el gli ch i 
p ae ala ini Technik, Im —— en — jedenfalls G ha è ang mar, bia 
== a ung des Berichts über diesen Bau wi = mit der wuuder- ea, d Viky Raderg verh 
za neun Mal das tiefere Einsi rd noch erzählt, dafs eh Sn ni RR 
amit der sti inken der Funda tu in N von, AU 
pa selbst später nicht ei mente bewirkte, geh, den —X 8, 
u wröchte daher entstanden seyn, d t einsinko ©). Diese Dichtung Si Stang SN 
a Väitän ni iden yu, dafs mehrere Male di x ad Besetz, s 
s Îleicht wnterb ie Fundameuts Ay, Cer to. 
„Jamit die F m rach man ’ 
i die Fundamente sich Senken sollte mehrere Male den Bau, —8 v n; 
sa US Ziegelstein n v. Der dAste i listan; Cht 
= en aufseführt und ist, wi gopa wurde enn We "E e € ej 
worden 3), d ige ‚wie schon ob a "den. > lille n" 
Unt , der gröfste und prachtvollste aller dorti elia N en Her Sol 
Erfolge er den nützlichen Künsten, welche frühe — i tp ? 80 x; ma * g 
— von den alten Intern betrieben worden nd mit grofsem — le die l ‘ 
en ——— hervorgehoben zu werden. Di man verdienen tek “der Reg "elo den, ? la 
chens; für welche die Natur in = È ie erste ist die Kunst e 6 tenda "Leute Wele, 
s-ortreMichen Stoff lieferte; die Geschic aumwolle ihnen cinen N, % * hn b 
dafs die Indischen feinen bau chichte des Handels wird darthun Stay W —X cher 
gr emden wrölkern gesucht y- —— Gewcho frühe vou è ? Rin Vergy eh ù eeg 
aftung der Metalle, b worden sind. Die zweite ist di = a rg Ci Se te) 
» besonders die des Eisens ; di ie Bear- $ Welm E 
calls war von den Ind — i ; die Zubereitu N e reg. iA 
ate do e idern frühe entdeckt worden; ng des Å Sei, Wird ec e | 
dT A ng mc den frennden Völkern sehr resede sciner Mi 9 deg In On d 
egenstan A des Indischen Handels RE dè lay dota - 
- N, Perlen se den dar. dq, 
ti i 


det 
pel rr erklä 
ären «darf. Die Terrafs % ien = La 
rrafse, nuf welcher der stàpa x % — 
i ~ Gr he, 


steht, ist Ir 
—* A pra von — — grofsem Umfange. D 
waren daber se —— SS esivm Mauerwerk von 2 j le Oberfiàche N n 
hr feste Fundamente nothi 50 Quad "a m e 
oder Feronia ele tum. € Falluls; cs er Un wi n 
>» phan * d Be} 9 
= 4 > 8. Makär. p. 178, * ihag Any; em en 
— 0:90. dee, «den San A 
Pd e bha Skei, 
J t L 
NN den, Sr * U; è 
u R 
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= Lita = v lange vor dem Anfange des Feita 
ein adore im vorhergehenden erzählt 
le 5 — sowohl in Indien selbst zwisehen 
ven Gebieten dieses grofsen Landes, als zwischen 
s mi den fremden Völkern theils "a Lande, theils 
Mw sind doch die Nachrichten über ihn so dürftig, 
‚wöglich war, von ihm in einem besonderm Abschnitte 
‚ans anders verhält es sich mit der Periode ZYY ischen 
ikramdditja. Aus ihr stehen uns Berichte übe“ diesen 
m verschiedenen Seiten her zu Gebote und YY ir sind 
n Stand gesetzt, cine geunuere Auskunft übe” sha 


rdelsgeschichte eines Volks miifsen, w 
indig erfüllen soll, folgende vier Gegenstä 
: zuerst müfsen die Wege des Handels na 
s 80 wie die Handelsplätze; sodann m ia 
'ben werden, welche in deu Handel kommen 5 ferner 
welche Leute ihn betrieben, die Bewohner des Las — 
ia und welcher Antheil beiden gebührt 3 an 
ie zusammengestellt werden, durch welche JP ee ao 
E udels in dem Laude, defsen Hondelegosoni ol È 
x N geregelt werden, und dio Mafsreg" 3 —— 
vird e er voa den Landesfürsten befördert Pio 
+ - In deu drei ersten Theilen stelle — 
a andels dar: erstens die räumlichen geding U Les 
sa * Landes und von der Natur erleicht©7 _,, $ 
ec Feng oder auswärtigen Ver bindun” i 
usch en Grundlagen des Handels: die nde# 
tu — den einzelnen Gebieten des Ka pen 
ni dem Auslande hervorrufen und UV" — 
—— und Werthe die commerci® = he"? 
ffe Zaren drittens die Mittel des Aus! —— 
ava — Lastthiere oder — ar 
t i i er 
los onichen Aedes wachen in JOT Nor 
ich dagegen die innere Seite des Handel“ x 


res 
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Die | 

— ist, welcher die Handelsgesetzgebung «durchdrang, der darauf Jetzt liegt da * 
== Aacht nahm, dem Kaufmanne sein Eigenthurm und den ungestörten von den Gefäh die Sud Atl 
= e trieb seiner Geschäfte zu sichern und für die gewährte Sicher- Von hier ata etinde 
em it ibn zu angemefsenen Leistungen an den Schatz verpflichtete, such Osten N into sie 
mn dererseits die übrigen Unterthonen gegen U ebervortheilung von = Seinen * dem Ina 
Seiten des Handelsstandes durch gesetzliche W orschriften beschützte. Waarey Nach d Fen ] j 

-Diese letztere Seite der Indischen Handelsgeschichte hier schon Welche im D, der Hay = 

zu behandeln würde einem spätern Theile dieses Werkes vor- "ls Mando an Bi; = 
zgreifen, dem fünften Buche, in welchem bei der Darstellung des = r —8 * = 
Altindischen Staats auch die Stellung der Kaufleute in demselben einig, ‚en Wir * 

gezeigt und die gesetzlichen Bestimmungen hervorgehoben werden tun, tar N on, dar 

sollen, durch welche ihre Thätigkeit entweder aufgemantert oder Sei, von Veni "n 

gehemmt wurde, endlich auch der Einflufs nachzuweisen seyn wird, "vom ia = Al 

den der Handel im Binnenlande und mit dem Auslande auf die —B an n u 
Entwickelung der socialen Zustände des Volks ausübte; dagegen "Weiten, In 

dürfen die drei andern Seiten hier nicht ibergangen werden, weil * Kie Sitafa, “a hiny 

durch ihre Weglafsung die Beziehungen Indiens zu dem Auslande, M, ba kan “te 

welche mehr commercieller als politischer Art waren, nur sehr % je a N Bej 
mangelhaft beleuchtet werden würden. u * 


MAL Vigo SI die | 
1. Die Handeis#trafsen und die Handelsplätze. — N N ma Sing 
Pagg" Any,“ Pes 
In Bezichung auf diesen ersten Punkt ist die Bemerkung vor- ei a ha. 
auszuschicken, dafs die Untersuchungen über die Handelsstrafsen —RB deseg 
der alten Welt den Satz begründet haben, dafs sie mit höchst w —8 vo ni 
scltenen Ausnahmen dieselben waren, wie später und zwar aus UT hi; dich Anops. € 
dem Grunde, weil ihre Richtungen durch die geographischen Ver- Vw a ist, dar eh 
hältnirse der Länder, durch welche sie führten, bestimmt waren, en ler führe Sc 
das heifst: durch die Richtungen und die Natur der G ebirgssysteme M ° sj 
und guret den Lauf der Fiùfse, Dieser Satz darf auch auf Indien hr rg, I 
smugewendet werden ung giebt uns das Recht, Handelsstraisen, NL v 
welche Erst in spätern yW erken beschrieben worden sind, als alte We ar, Eryt 
Qu betrachten, Auct den Seefahrern ihre Rei E N da Mr Mer cha P- 
s ch waren den S re Reisen durch die tha dem py ter a. 
So den Judischen Meeres» herrschenden Monsune geregelt. Die LE ri Pa 
Handelsstrafsen zerfallen An zwei Klassen; cs sind erstens solche A 4 vr, ung 94, r, 
durch welche die verschiedenen Theile Indiens mit einander in Ver i K otot px 
bindung treten, theils solche, welche den Handelsverkehr dies —8B vu Fa 
Landes mit den angrinzenden vermitteln. Am pafsend f ur ta pa. 1, + 
quit den ersten angefang ©! und zwar an der Stelle am m. Rin n, 11 
glie grofse Strafse seit der ältesten Zeit die Indus, wo 


sen Flufs überschritt. 


e < 
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koisen —— Attok, ihr gegenüber die Stelle, welche 

er aus (re — — genaunt worden ist 1). 
ET - sich die Strafsen. Die Hauptstrafse führt 
ee e a lk hinunter bis 
ch pe In der spätern Zeit wurden auf ibr die 
lol 2 — Indoskythiens Minnagara gebracht, 
elta an einem schiffbaren Flufsarme lag 9, De" F'lufs 
o na J Beförderung der Waaren bomnut $$ Vor 
rilsen wir, dafs er ihn vom Zusamnengem bn de des 
Fünfstromes an abwärts beschiffte; nach einer aller- 
240,000 


n wenigen Alten mitgetheilten Angabe soll er 1, 
ar gewesen seyn®); wenn aber erwogen Wir ne 
r Rich- 


t an beschiffi werden kannt), möchte an ihre 
cifelu kein hinreichender Grund vorliegen. 
n di o~- 


ifso nach Osten hatte Alexander, so weit ef i å 
s amd Ba- 


— von seinen Bematisten, Diogueto 

assen und wir besitzen dadurch genaue Angabl 

‚raungen, die hier geuauer anzugeben, am unrechten 
areh aie 


— — ging durch die Stadt Taragilä und d Iy- 

am Hydaspes gegründete Bukephala €) über dela 

n Hyphasis, Von da an hat Megasthenes den kiin] 

genau beschricben?). Sie ging über die Km 

nà und von da nach der Gangà, welchen *— a 
o Sıral=© 


bei Anops i v rofs ra 
pshehr erreichte, wie j i ak ubg 
7 jetzt die g 
er ist, dafs diese Stelle im Norden von Ka"! j u— 
on ZU 


età 
r führte sie dem Ganges entlaug zu de 


i ska 
= osa P- 22. ed. Huds, wo dieses zwar nicht musa aon 
— ze wird, dafs die Waaren aus dem per 
ri 

pe acht wurden, 2. B. die Serischen pelle- 
esi; ass- 
ar Ipse per duodecies centena quadragimt® — 
vi * navigalur. 

>’ . 


11, 

si > P- 089, Arr. Indie. IM, 7. Piin, J. N- vi, # 

= * Wonach die Stelle des Plinins; Relid'* * e 
Bir” var 


1. O. w i ruung v r Ste wi 
ur die Entfe 2 von de He 
" 
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e» 
= rr umenflufse Pit der Jamunà, von da nach Paliboiha. Von da an 
Dn =m tto Megasihenes die Strafse nicht weiter beschrieben, sondern 
= m m nur die Entfernung der Stadt vom Meere nach den Angaben der 
— <-11 fler mitgetheilt’). Der Schifffahrt von ihr mach dem Meere 
—— rd auch in den Indischen Schriften aus dieser Zeit gedacht*). 
Von den zwei im Rimajana beschriebenen Wegen von Ajodhjä 
— — ch Rägagriha oder Girivraga der Hauptstadt der Kekaja, ist 
— war der eine hier genauer zu betrachten, weil er als die gewöhn- 
zu «she Strafse angesehen werden darf, der andere dagegen, als ein 
m war aus besondern Veranlassungen gebrauchter, der an den Vor- 
ergen des Himälaja hinlief °). Die Angaben über ihn dürfen jedoch 
nicht ganz vernachläfsigt werden, weil sie in einigen Fällen Aus- 
w alsungen in der Beschreibung des ersten ergänzen +). 


-— 
— 
È i 


—— n 


den Ganges erreichte, bis Modapha 119,000 oder 325,000 Schritt, von da 
Bach Calinipara 169,000 oder 245,000, also entweder 590,000 oder 385,000 
oder 239,000 Schriut, Diese Zahlen sind aber zu grofs , such wenn die 
Bieguogen der Strafso mit In Anschlag gebracht werden. Nimmt man die 
kleinste Zahl an, erhält man 1,430,000 Römische Fufs oder 43%, geogr. M. 
Kanjikubga liegt an dem Zuflufse des Ganges Kälinadi. S. oben 1,8. 129. 
An ihm mule auch Calinipara gelegen haben; nipara ist zwar kein 
Sanskritwort, dagegen TTT: welches auch Seite bedeutet. Wielleicht war 
Kàlini cio anderer Name des Flufses, Der Breiten - Unterschied zwischen 
Auopshehr und Kanog ist 10,19%, also nicht einmal 20 geogr. M. 

1) S. oben S- 209, Noir 4. 

2) Ebend. S 251. 

3) Der erste ist der der Boten, welche hingesch'ckt wurden, um den Bharata 
Zurückzubelen, und wird beschrieben, 11,68, 11 Ng. 5,70, 10 fig. G., der 
des pharata 11, 71, 1 fig, S., 73, 1 fg G. Dafs der zweite an don Vor- 
bergen hinlief erbelle durg,,s, dafs von der Jamund gesagt wird, 71, 6.8, 
73, D- G, dafs sie von Bergen eingeschlofsen sey ; auch werden mehrere, 
sonse nicht vorkommende, grüße erwähnt, die nur obere Zufüfse der gröf- 
sern sey" können, 

4) Viose verschiedenhefe wird such In dem Commentare des Raghunätha be- 

merkt, SOWIE dafs daher die Verschiedenheit der Namen zu erklären sey. Er 

hat jedoch Unrecht, wenn œr behauptet, dafs die Boten ihren Weg durch die 

Wälder wählten, um ihn wehneller zurückzulegen, da er im Gegentheil nach 
den Angaben der Oerter usrch bekannte Gegenden führte, Der Grund, 
warum für Bharata der nudere gewählt worden, ist unklar und auch dieses, 
dan er stema gin Her miri end später auf schnellen Bergpferien 
weiter sog, 71, 14. 8» ste die Reise zurück in sieben 


— 
kon Pery, h ne 
w KA itag di, x wer 
| Be, deg, © te 
ran - PA " 
hi er t 
“ 
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lauptstadt der Kekaja, von welcher die Strafse ausging, 
‘esten der Vipigd ). Zwischen ihr und der @afadrà 
durch das Land der Bähika *). Ueber dem folgonder 
Sirafse weichen die zwei Ausgaben von cinander v. 
Bengalischen folgen nach Osten der Flufs Zeta 
> Stadt Agakila der Bodhi, nach ihr cine andere "a 
der Fluis Saradanga®); nach der andern statt W 
es die Irumati, welche deu Beinamen der & ro 
t, statt der ersten Stadt AbAikdla, statt der SE ain A 
in der zweite Flufs4); welcher in beiden als €! — 


wähnt 
liger dargestellt obwohl er sonst nirgends Zotohes 


ler Ungenauigkeit der Indischen Schriften isa — 
nicht gefolgert werden, dafs cs ein grofse" 


vd. v. 18. S., 17. G, In der Bengalischen Rec 
Auch der Reise der Beten zugeschrieben, 70, 19., 
mung gegeben, dieses schelnt pafsender, du ihre 
u mufs, als die des Bharata. 

#1, Note 3. Nach der Rengalischen Recension, 70» 
anderer Name der Vipiçà gewesen zu seyn, da a x 
Nt erwähnt seyn würde an der Stelle, wo die @® po 
Flim darbietet. Das zweite Wort bedeutet den Baur 1. 

uod in der Kosmographie einen Dripa oder wel nicht 
‘or macht zwei Flüfse nus jenen Wörtern, worauf jed“ poish #3 
2 Nach ihm lag das Vishnohpada, der Fufsstapfe — Flu” 
liman. der auf ihm entspringende gleichonmi e (= wird 
der Soaon ; s, Zus. zu 1, S. 49. 8. XLU. Der PIN a LE 
vinca-Bràhmana 22, 17. erwähnt: s, Indisch“ erg ron 
ton Da. Arsurcur Wesen, 1, 8. 32, und der pesi 2° 


112. Kin König Suddman wird In dieser Gegend 
’6, v. 1020. 1, p. 345. sich PUT 
"Daung s. oben I. 8.820. Diese Erwähnung 009" — — 
F Boten, bei welcher allein die Fipögä genannt W sensi?” 
‘* Bharata allein die Fatadrà. Die Bengnlisch® "ee <" 
Mika, welches Volk nicht hierher gehört, UP v 
t ela Volk Sudasa, LI 

ot > 
lio Fxumat, in Kwruretra, s. oben 1, 8. 602, ga van 
‚edacht werden. Von den zwei Varlanten muti ele 
t die erste den Vorzug. weil der zweite Name —— — 
Net; s. oben 1, s. 613, Note 5. Die Bodhi möch* 
erachieden seyn; $. ebend 5, 610. 

- nr 





— — 
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“e Nach der Richtung des W 





71, 108, Hiranjavwati, pitärikä, Kutilî, Kapivati, Gomati nach 6.78, 
8 ag. PA diese Flürse im ©. des Ganges zu suchen sind, müfsen der erste 
der jetzige Koh seyn ein kleiner Westzuflufs der Ramagangà, über 
welchen die Hauptstraße nicht gegangen seyn kann, da er zu weit nördlich 


u laisen 
eges müfsen beide eben —*— | — it I, " v 
astlie ü tadrü seyn. Diese Ansicht wir | ichtung ... 
— Qta Tuo (erezioni dem — Flufse und der Sa- "a seyn, = — 
pese: — — Sa und Auruzetra noch andere und Seen erwähnt werden 1) Vine z eil * Zuerst j 
— «liche Beschreibung auf diese Gegend pafst. Die Strafse über- de n elan, E Südhje] 
—zhhritt dann die Jamunà, führte jenseits dieses Flufses mitten Kar AUPI SIA q e wirde, 
= B varch dasLand der Pankála?) und erreichte den Ganges bei Hästi- Tag vari hing, darn 
—— ame «pura, wo der Uebergang war). Von hier aus führte sie über die ho use g * Ohra me 
— ämagangä und ihre östlichen Zuflüfse, nachher über die Gomali a Vor der ben, der 8. 
m med dann in südlicher Richtung längs der Malmi, jenseits welcher N ron —W6 
„sie Ajodhjä erreichte®). te Mit 4; s, tibe 8 der 
Diese Strafse ist eine nördlichere, als die von den Alten he- a Sie de, er Mito, 
ssschriebene, wahrscheinlich auch eine ältere und später wenig be- cher Riz 5 Vindg; "den 
mutzie, weil ihre Beschreibung uns nur in dem alten epischen Gedichte - Vakata "eat Bian, ET 
erhalten ist. Ueber die übrigen Strafsen bedarf es meistens nur è Bing “nd Fon 4, Wird: 
einer Zusammenstellung der früher mitgetheilten Angaben mit Hin- N Zur 2. Sie eh n d 
zufügung der sie ergänzenden Nachrichten der Alten. a * da ki, sen 
Von Pushkara oder der Peukelaetis nach der Griechischen Be- er das ja n eaten 
nennung führte eine zur Zeit der Blüthe des Griechisch- Römischen Mer de n ih Sa * Von d 
pi 2-G 
— — — Mack her * 
1) 68, 14. 8,70, 12. 6 , wo allein bei dieser Gelegenheit die Sarasvati und Ng PW 
Kuruzetra, so wie der Flufs Varuni erwähnt werden. & ta” ne 
2) 68, 18. S. 70, 11. G. N un an Ri 
3) Ebend. 68, 12. S. jo der Bengalischen Recension fehlt diese Angabe, i Sara Note u 27 è 
4) Diese Beschreibung ergiobt sich aus der Vereinigung beider Darstellungen A ta UH 4 a geran 
im påmåjana. Bei Bharata's Reise werden folgende Flüße von W. nach 0. LI sr, 97. = 
aurgefäbrt: Kutikushtikä, Uttinikà, Kutikà, Kapivati, Gomati nach 8. 3 


Se 
N U G Yy: 
ı? > 
ae de, ni p. > 
einmöndet Die Uta mika „er Uttarikà mufs die jetzige RAmagangä seyn, te tu a, Nume, 
die Ke tild Oder Kutika ihr Ostzufufs Koçit, die Kapivati ‚der nächste, 4 Lo "alen, n 
welcher auf den Karten vesgrschiedene Namen hat; Gurra oder oben Kailas, 0 8 
\ unten Bhaigw, pie Goma£î bat noch den alten Namen; s. oben 1, 8. 128. i 
N 


mn — 


Bei der Reise dor poten „wird nur die Mälini genannt, 69, 12, 
Bengnlischen Recension gebit diese Angabe. Es mufs der W 

Sarajü seyn, welcher jetzt kuka genannt wird, Dafs die 
der Mälini sädwäres führt, wird nicht ausdrücklich im Texte 


S., In der 
ostzufluls der 
Strafse lüngs 


sagt, aber 
im Commentare bemerkt- ura 


ma, x, Ühn 
N “aa "an 

NOT 

Ny day FE Fer 

` » = 
Í "e e A 
| han, Meri 
ven 

+= —n9 < 
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ait dien viel benutzte Strafse nach Uggajinë *)- Ueber 
ing wird nichts gesagt, es möchte jedoch nicht zweifel- 
Ja ng uni 


: dafs sie zuerst der großen Strafse bis zur 
sil eine mehr südliche Richtung durch die grofse Indus- 
uhet haben würde, An diesem Flussc lag 7e raprastha, 
tak der Pändava, von welcher eine Strafse längs der 
* hinaufföhrte nach Uggajini, welche au einem kleinen 
rselben, der Siprd lag *). Sie war demnach schon 
ler Abfafsung der Schrift, aus welcher jene Angabe 
n ist, eine sehr besuchte, durch welche Je" zwei 
:inander verbunden wurden. Von der letzten BU über- 
cn Vindhja, oder genauer, denjenigen Theil desselben; 
seat genannt wird®), und führte ihm im S- zur 5 — 
ud von da nach der mittlern Narmadd. Am ID — 
sie nach Westen zum Meere, wo an ihrer Mind ; 

des lebhaftesten Handelverkehrs mit Alcxandri® sure 
a lag 9. Von der Narmadà führte sie na e! O, 
che Satpura-Gebirge in das obere Thal der pajost”" 
tì nach einer Stelle, wo sich drei Wege ren pie" ; 


ar. Fr 3 ve 
an wih, p. 27, p,28, Veber den Namen Pushkar > 
e Note 6. angeführten Stellen. 


546, S. 574. Note 3. 
$; 


r. E 
' die. P- 21 sq. Boyiyala ist auch die vor se 
» t, 62. VIII, 26, 12. Dieselbe Stadt ist un im PE 


’ 
—— 78, Pp. 720, Bogyoo, genannte, Die agere ch 
BOHLEN "a Namens durch Bhrigwgosha , d- N- dari 5153. i 
pat > ttes Indien 1,8. 18. Ritter, Asien, IV» 1, hæft» 
pra i 1 107, Note 8. hat keine — wh Dr pres t> 
sä * nem Essay on the sacred Istes in IR“ wet“ 
Kiri = ebt, dafs Bali (über welchen s. 1, S- 55%, en > 
erden solle; es haben jedoch alle onson" 


ne di ini j 
dieses berühmten Riski vorkommt, andere Lagen — 


per 


st i cri 
= die Erklärung von W. Hamilton, Des ip- grün! Pe 
een d,h, Wassergeräusch, Die richti&® —— eb H 
"ha, Wusser-Uferland seyn, Diese Jir'st sic ebe — 
a e E rc‘ 134 


Vo 

en Mina THSANG (8. oben S. 107, Note 3) nt, 

—E Ort bemerkt wurden, vielleicht Varıka# #7 - 
enthält, vercinigeo. 
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Spiter 
i iter | 
estwärts längs diesem Flufse zum Meere Piga Figa khans. S Bitte deg H 
peli vsta in das Land Vidarbha, der dritte zuerst östlie s Hochland a e S, * 
were — Kogala und von da nach Darzinäpartha oder —— da wed tiehen 
ati 2 
— r —* Dekhans 1). Nach dem obern Thale der Narmadä EN lee dio wi 
= — eine alte, frühe von Karavanen benutzte Sirafsc = Schriften Vorher È; 
u n RER der Herrschaft und des Handels über das grofse li Sel in 
— birge ® Fdeufaiy is 
— «—gbirge*). , , , N * 
Diese sind die in den Indischen Schriften beschriebenen va ; N Ehe ee a * 
ai “remden ken- erd 
mm i € folgenden lernen wir nur aus den Berichten = — der i kann, Pra teihin 
m >En Eine führte aus dem jenseitigen Hochlande in ei : na er Kate * 
«Li finze der Sire nach dem Hafen Gange an der ER = tu în ar w Bis 
lk ages 9) auf der wurde das Malabathron gebracht, guers set besitzen sa übe di * A 
Wande, später auf dem F'lufse. Die Strafse ging wahrschein = ner DW gen Ue Bo, W 5 
. ” . Mi] R 
alurch den Pafs des Hochgebirges, welcher das Thor Fideha n säi a Ln PLL 
«len alten Indern genanut worden ist *) uud von da nach der £ digen, erg, x aldi) 
Pätaliputra ®), wo die Waaren auf Schiffe geladen Re W N eta Ung —* Bensa 
dem Hafen an der Mündung des Flufses gebracht seyn werden. n s Häti "een, 
i reite d ie Griechischen Kaufleute bekannt gewordene ly über dj Ben mit Er 
Die zweite durch die È be * d 
Strafse war die von Barygaza an der Küste nach Baitha pi te, "a = e Besen 
ishthé 1 Godävari 5); dorthin gelangte man na L U 4 
Pratishihäna an der ober" 5 x * iche 
ü i ig Tagen. Nach einer weitern Reise von tin Ben; Ward, u 
Süden reisend, in zwanzig Tagen. Ù Mad ee dina a —8 an, 
Zehu Tagen wurde Tagaras erreicht ?). Dies % t na ser be 
m— — AL Beten ties inen x e 
i Vote 2. * ga Sie tj Bestun Y 
1) 3. oben 1, 8. 575 und über den Namen Pajoshni ebend. S. 573, Note n Bea Ged; ib 
. oben 1.8. | 
2) s. ebend. S. 875 und daselbst Note 1, Nn rak, an ragen 
3) S, epend. S- 279 u, S. 283, Note 3. N jä fir sii N = 
4) S pend. S: 831, a —— in ha Zen 
5) 8. prot b 17, 5., nach welcher Stello eine Hundelstrafse von der tn w n Sali 
= der Zrm nach Palihogbra führte. W Fahey uzen a 
adt * nach der Zus. zur S., 177,8. LY. LO Ung R Un 
IN dem Peript, mar, Ezy- pth. p- 29. 3 nes uh « 
— nn eilen verberge emrt, und 8, 177, Note 1., 8. 178, u. s, 178, N. W ema; 
nitgeth (serten gie ` & bie, 4 tke 
Note 1- N, — 
> 1, 82. S, O. von Bathana oder Baithana, Ven $ da 
7) pie — Pioi, N — am nächsten kommt, nämlich 11865. L. N vy in è fa a 
weiche N: der ee ee 117° 6. B. und 18° 10° n. B.; cs kann he Gr E 
eda icht D. = ana Dauteläbid seyn, wie früher nuch sinronn's 
daher n erayiri + Remarks un the city uf Tagara > in As. Res. I, un 
Behauptung, In seine angenommen worden ist, weil dieses nördlicher liegt. Ma R Er 
en —— ja Inscheiften unterschieden, s, Hindu Inscrip- Mer, Die Se 
e ——— siwr, Erg. Madras Civit Service, im J. of the R. 45,8. "4 —* den ES 
ums; ; 
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aupisitze des Handels auf dem Hochlande de» = 
ese Sirafse noch weiter führte, etwa queer use rA 
h der östlichen Küste, läfst sich nicht best en 
dem Berichte des Alexandrinischen Kaufman —— Som 
rhergehenden Angaben geschöpft sind, noch 112 vw sich 
* solchen gedacht wird, obwohl es an und jes wird 
ist, dafs eine solche vorhanden war; ®! 
ıelten benutzt worden seyn. gen 
det Darstellung der ———— abere S iman 
lurch welche der Verkehr Indiens mit de"? Jafs die 
vurde, mufs noch hervorgehoben werden » z wir 
e die Kunst, Strafsen anzulegen, besalsen plage 
nave Beschreibung des Verfahrens bei der wV erke 
ch die Waldwilduifse, welche einem solcher tau den, 
se entgegenstellten t). Zuerst wurden die * stellen 
iume weggehauen; dann wurden uneben © and 


en 
mgen mit Erde ausgefüllt, Felsen durchbro cP 


pzuz® 
Bäche geschlagen. Kanäle wurden zu > erle< ren 
wafserreichen Stellen gegraben, an wals > mit 
wurden an den Seiten gepflanzt, der 3 fru cht- 
ı Wasser besprengt. An schönen , "M" — chtet- 
srsehenen Stellen wurden Lagerplätz® werde! & 
ie Beschreibung der Einwurf erhoben wird Sr 


nem Gedichte entlehnt worden ist, 8° nif” des 
18 zurückgewiesen, dafs wir das DW o des 
r besitzen, dafs er au den Wege" er und 
chen schattenverleihenden Feigenbäu" W La ui 


n 
lanzen und in Entfernungen eines ha!P © piera ?? 


' Ruheplätze für die Nacht erricht e! eg 
Verke erfahren wir, dafs dieser varer ? 
I dafs die Marktmeister beauftragt sä 
n der Entfernung von zehn stadie" 


e Stadt ist noch nicht wieder aufgerunde _ i 
Entfernung von zehn Tagereisen mufs 
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tö enem Verkehr bildet jedoch nureinen kleinen 
a Peches Handels mit dem Auslande. 

pieda ist die Stellung Kabulistans im der Ge- 
‚ct Handels, Hier treffen die Strafsen aus den 
des Westens und des östlichen Asiens zusammen, 
egeben werden müssen. Nach der jetzigen Stadt 
der Ortospana der Alten, führten mehrere Wege 
jes Hindokoh, von welchen drei besonders im 
it geworden waren '). Nach ihr ging auch ein 
har über Ghazna, au welchen beidem Stellen 
owohl neve nach seinem Namen benannte Städte 
leru bevölkert und ihnen 
‚eben haben wird 9. Von dem Arachosischen 
Kandahar vermied die grofse Strafse die Worberge 
und erreichte nachher Alexandria im Lande der 
‘en Herat ®). Diese Siadt war auch durch eine 
verbunden 4). Von Herat richtete sich die grolso 
Tauptstadi Margiana's, wo Alexander ebenfalls 
a batte, die von Antiochos dem ersten nach 
on den Barbaren wieder hergestellt und nach 
mat worden war 6). Von; hier aus ging =? 
der Parther, Hekatompylon, vo" da durch die 
ich der Haupistadt Mediens Ekbatana A —* 
ore des Zagros nach Chala Ti we IN drei 
In der südlichen führte sie nach Susa Aa 
er Artemita nach Babylon ?), in der ma 
ienien, Kilikia, Kappadokia , pPhryg'en 


30 frühere mit veuen Ausied 


20, Note 1. 
1 - 
y Zemaios be- 
1. Diese Strafse wird ebenfalls von Pto 


3. 21. 

rsuchungen 
- 18. Diese Thore sind mach neueren Unte x 
ırtan’s Asien, VI, 1, S. 456. = 0 VI, 2, 5.385, 


ange aus dem Gebirge, s HITTEF A. 
sırran n. a O. VI, 2. s. 329 N8- 


»7 fig. 
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man früher > 4 ner. vm, Ka Strafse „ ahrsep > dafs —R "i ay i de 
‘ 31 der Ileb "ge einlich men nd; 
wurde 10 der [a führte N fäor zo in o SO beef Be 
welcher von KIT ai? — da aus über Dama P almyra en, auf —WB— 7* 
werden kann 4)- ger > während der 7,4; Cua uac erreicht pyy H den da" Pi 
der Hauptsta ie it ihrer yros, w vin wW Ung, 
Mach r nn m. noch cino: and Öchsten a a * 
Aufser diese — von a den westlichen re, auf 
ebenfalls Indisch € ” als cine so früh Län wel 
diese kann & € te, betracl "und so dern cher la 
ten, Ji — an“ u werden ; dag häug Belang- a 
jyvä — es es und — nen. ulzte, a Eee U die 
cbiet fü N | 
von wilden — * aussetz, dafs die iam, das et d > wel @ a eea paT Sr 
ihre Benutzung v ” Phasis ausgedch riechen ip E niche ein a 20, Ne u 
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è phovizà 
Die NW > nicht mehr in defsen 2usschliefslichem 
Osten Griechischen Gr Undungen ar dieser 
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Cris UNA 
JA gestite foskurias, welche von den Milesiern — 
odi et worden sind) Wor dieser Zeit können 


Seyn Waaren von dorther nach Griechenland 
> Wie viel später, läfst sich nicht bestimmen ; 
es vor der Zeit Alexanders des Grofsen, wie 
werden wird Diese Strafse ist schon früher er. 
Die Waaren aus Indien, worunter in diesem Halle 
»bulistan verstanden werden mul, gelangten in 
‘ch Baktra an dem Zuflusse des Orus, welcher 
h state Bactrus genannt worden zu seyn scheint. 
st auf ihm, dann auf dem Hanptflulse in das Kas- 
ührt, nach defsen Ueberschiffung sie nach einer 
reise an den Phasis und aus ihm iu das schwarze 
Die Benutzung dieser Strafse wird von einem 
tigt, dem Patroktes, welcher auf den Befehl des 
len Oxus und das Kaspische Meer untersuchte und 
Selo Waaren auf diesem Wege nach dem Pontus 


PE ist die in dom Periplius von SkyZax (s. ed. HUDSON, 
den gleichnamigen Altern aus Ksynoda, dem Zeit- 
arius, zugeschricheu worden ist und nach don neuern 
m” die Zeit des Phillippos zu setzen ist. Eine Angabe 
.onodung dieser zwei Städte fehle ; vor dem Im Texte 
sie wohl nicht gesetzt werden, da die Milesier — 
Apottonia in Bithyolen 609, (s. Griechische Zeitta- 
„schen, 1, 8 98, S. 107 b.) stiteten, also gewifs jene 
‚ später, Daft Phasis und Dioskvrins von den Milesiern 
sugen Pomp. Mea, 1,19, 12.0. Arrian Per. mar. Eur, 
*schen Ausgabe, 
He pach Plin, H, N. VI, 19, wa statt neun zu lesen 
niffung des Phasis aufwärts bis Sarapa nA s von v 
ge an den Kurfufs gebracht wurden , wird auc 
17. p. 498, 
dt und Fraym, hist, Graec, ed. C- ee! » 
sindovr tiva: (ror Ror) xat obror Cost 0700 SER 
mnzdiov: dar, war polla Tür Irduwsr poe riw” dee gs 
— rary Pride Je; tyv Aldariar pot at. - 
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euer⸗ j der besondere, dafs a ker uud 
Pod di , a nur emn einzi w 
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# has è a LU 
—— A und Sining in die Weiten Pea n N 
NA n der altern Zeit waren ebiete ohen 
e): d von diesem Punkte aus a Zwei loner- 
— e 
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werd® PR: entdeckt 4). Die Sildlic} Unserer g x 
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a su 05 tor Eöinvor *ar nan 9, 
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È: # 
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Baktrien nach H r 
uch 11; P- 73» h yrkanien u 
e . 3 * gebracht würden, ad Später a 


" berichtet 


d 
ua ehe 


Warren auf ihm «2 
dem Pontus Ruxi 
1) 8. oben 1, 8- 68 ⸗ 
2) 3. ebend. 8. 404 + emargues sur Perlension der 
3) 8. aone-nfsevsar 9 _ und nırran, Amien, I, 8 — Chi 
de Voceident, P- a pesondern Namen —— fig., s. — du cate 
birge hat dort de „wird von dem Hon shan a. = 
A agho durchbrocy DI as Ge. 
r liegt In der Provinz g hen bei a &rofse 
Gränz- 


Schncegebirge ; un'a” 
festung Tsi-schi- ansu 
Shensi biels, 


4) S. A-Remusar a. 


> Welche früher 


O. p. 120. 
zur 


demo. 
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l Ja über den Belurtag nach Indien; die 
Ch Sch zu ungenügend, als dafs hier von 
re werden könnte * Je Die zweite wird 
> genannt, weil sie im S. dee ax 
ze liegt €). Sie führt zuerst von dem Sa 
Punkte nach dem Mhrkhu-wr oder die 
durch einen Theil der groisen Wüste Gobi 
überschreitet später den Tarim und seht im 
h die Städte Kutsche, Jarkand und Kashgar 
Belurtag, welches durch den Terek — Pals 
W. dieses Gebirges folgt sie einem Neben- 
iter diesem Flufse selbst, von welcher sie 
ktrien wendet 9). Die dritte, die nördliche 
sannte Strafse richtet sich von demselben 
dern ihren Anfang nehmen, nachher mehr 
grofse Wüste nach der Stadt Hami oder 
Städte Karachar und Turfen, von wo aus 
erschritten wird; im N. defselben durchzieht 
oder Bischbalig nach Guldscha oder Fli am 
Diese Strafse wurde erst seit dem An- 
Zeitrechnung benutzt; der Pafs über das 
elsen gesprengt?). Hieraus erhellt, dafs 
icht als Handelsstrafse benutzt seyn kann; 
grofsen unnützen Umweg, indem sie, um 


der Tibetischen 


O, führt sie durch das Geblet 
Thsungting oder 


dns blaue Gebirge (d.h. dem E 
ıoLpr’s Central-Asien 1,8. 576.) nach den Hi 
Ike, welches sich in der Tartarei niedergelalsen 
Staaten der großen Juetchi, Das erste ist pier 
welches sonst Hieuthu heifst (s. open S. 54), 
urkand wohnte, Dieso Strafso kann daher nicht 
n, > 

107 ag., s, 320 fig. u, V, 8. 475 lx. Auch dio 
i werden Nantu genanot, die im N. Pels- 

- P- 120, hätte diese Strafe auch pach Urumisi 

relche Stadt jedoch im N, des Himmelsgebirges 


24, S. 337 fig, S. 384. 
P. 121, und Rırran a, a, O, S. 397- 
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fine det & 
" Wggren u afleute für das Land, aus welchem 
Kären, — — '). Aus diesem Gebrauche lifs 
Namen X, “© gekommen, dafs bei Polesmasos ein 
TEL, 000; erhalten hat, welches im WV. an 
Sa i Imaon gränzte, im N--O. an ein damals 
ta Lan i, im Osten an das Heich der Sira, im S. 
ta Gebie umfalst nach den jetzigen Benennungen 
wu die im Osten angränzende groe Wüste Gobi 
das eigentliche Tibet Von den zwei es durch- 
‚sen mufs der eine der Oichardes, defsen nördlicher 
Kasischen Bergen oder dem Gebirge Kashgar's 3) 
t jetzige Tarim, sein Südzuflufs, der bei der Stadt 
’eiströmende und nach ihr benannten Flufs seyn. 
% welchen jetzigen Flufse der zweite, der Basstisos 
x vorhergehenden fiefst und zwei Zufüfse von den 
“gen erhält, entspreche, ist wegen der bisherigen 
N mit dem Lande im S. des Tarim-Flufses schwierig; 
”#suchung hier einzugehen, wäre jedoch überflüfsig, 
Sutri der grofsen Handelsstrafse durch sie nichts 
= Diese Strafse wird durch Kashgar geführt haben, 
y Stadt Zssedon Serica nicht verschieden ERS 
es eiter östlich gelangt man auf ihr ohne Zweitel 
‘adi des Landes Sera *). Welche neuere en 
—* Zu verstehen sey, ist nicht leicht zu bestim- 
sch "Mlichsten möchte die Amahme seyn; dala N 
weil durch diese Städte dio 


- Ami gewesen, 3 
H ¿stadt der S7vat führte, welche, WIE sogleich 
und weil die 


| av? im nordwestlichen China lag, x 
N w Atimmungen des Alexandrinischen Geographen, 


i, B_ 328 Note 2. bemerkt habe. 


4. RAD. und m, S 302, Note 2: 

302, Note 9 z 

1, 13, 1, 64 ausdrücklich gesagt wird, 
der Weg sis 157 Sicav führe. Sie wird VI, 16, 
t Nie lie» ==! nach ihm 1770 57 è. L-, 37° 80° D- en 
vier dem 43sten Breitengrade, die erste Stadt 303% 


vedon St 106° G. 1, 457 p. Br 


dala von dem d07"veN 
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gE er Marinus Tyrius und Pt unter 
1) S m. A.Ununts ee für Phitotogie, VI — di 
im Rheinische" ä 7 ‘e @ 
2) S Ptol. 1. 17» — 1 Ptolemaios VU, 3, 5, ; = “grapken, 
8) Die ersten For — mar. Eryth, p, 36 fe > “N Mr, 
jr” jch Ariran Die —— — Marc; Eira 5 e. 
a 
gegeben I, N, 857, Nute taen en — de 
Fora. H. 
en des 


zweite der Per 
ed. Hups findet A an 
.. pesut historiques de l'Asie 
s p: 34 
Von di 


Volksnamens sä a 
4) 8 Kıarnorm’s a ande zu den Alten v 
ch die x XIII, 6, 64 verbreitet; Am, 
— daſ⸗ jenseits de m ian cser 
F beiden Sky arc Mauer 
— etlin 
-a hi ws 


hat sich au 
berichtet pimli??? in orbi 
: a!" is speciem co 
orientalem ple”: Seras, w nsertae e 
mitate⸗ ambi 7" » Wbertate regionum et — 77 aa contr. 
am a 
spectos. o- r- 92. Plitudina m sum- 
5) S. KLAPROTA M- ui 3 ne cir 
gomposuil G. BRANRAnpy cum- 
» P. Tea 
Die Stelle - 
aus 


6) B. Eratasthenie# 
ET ul 
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ER 
— hodos ! Diese durchschneidet nun eben 


i % und da nommen Werd. 
'e der Hanptst St N en mus, dafs 
ist; Polge A und nicht mach der des ganzes 
vorden jay. als dieser Geograph, der 276 vor 
ersten Sar — Werk erst mach dem Regie- 
ben wird a oben erwähnten Chinesischen 
| die Hauptstadt der Oru gerade dort- 
‘n wo aus die grofsen Handelsstraßen aus China 
Asien ihren Anfang haben. Wenn hiermit im 
emaios der Hauptstadt der Oa, welche nach 
istlichen Meeres bewolinen, die Lage von 23° a, 
dieser Irrihum eine Folge von seinen falschen 
südöstlichen Asien, welchem er cine zu grofse 
Osten und nach Süden giebt), und von der 
is südöstliche Asien mit der Ostküste Afrika's 
rbunden sey. Eine nördliche Lage, obwohl viel 
D, giebt ebenfalls der Verfafser des Periplus 
er Stadt Thina, nämlich im N.des Kaspischen 
n Gestirn des kleinen Bären*). Diese Nach- 
Tadien erfuhr, kann jedenfalls auch mit dazu 
is Alexandrinischen Geographen zu beweisen. 
rfafser erfahren wir weiter, dafs nur wenige 
adt wegen ihrer Schwerzugänglichkeit her- 
»chischen Kaufleute gelangten weder dahin, 
der Serer®). Sie hatten von der ersten 
dafs sie weder eherne Mauern habe, noch 
‘es besitze 7). Es scheint demnach, dafa 


osuit G. BrRNHARDY, P- 72. Die Stelle ist aus 


die Westgränze des Landes der 27» 175° 6. Lu 
llele die Provinz Sbeusi durchschneidet. 


ein Make 


dieser Stelle war Mars oder Titianovs, 
sonders 


it selbst zu der letzten Stadt gekommen, 
gesandt, 
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on der grolsen Mauer irrthümlich. auf sio — 

id cherne verwandelt worden aeyen. Von ihr führt 

PE ÍP sach den en — Diese m 

(9 „r bestimmen; sie tra en mi 

sa PA — des des Malabath rOn gebracht wu mit der 

die vad s MT das ostliche Tibet — k -— 

ON ohne — tar mit sowohl dio inländischen, als dia AUS w ärtigen 

ga» JA p — N SO jois beschrieben, undi * vleide mir nur noch 

gie * — e7 I aP a ersten Theil der Geschichte es Handelo 
et ym "die Häfen an den Küsten Indiens g 


———— = Mzugeb 
m 16 sar EP 7 ppt geworden sind, Unsere Bekanntachan oi 


oP E . N 
u ne — ek” wir allein den Reisen der Kaufleute, Welche von 
pre » È Aegyplen 
yis e” je der Unterwerfung A€) B unter di 
agiit = r e! n d derüber ; lo Rö- 
un x” ıdien besuchten un erich 
adhe p «1? Jr ? dem Ar: t erstat- 
w rd ist bekanntlich der "Tianoz fälschlich 
Aria € he 8 des rothen Meeres, der kurz, na h È 
Alexa! s ole ip! fafat ; eh der Mitte 
ler” et ser’ eris nach Chr. G. abgefafst ist, ein 
A Red i iechisch-Romiger o genaue 
so puo, „hrung über den Grie Ömischen Handel 
pero» eb * pr Bea von Ptolemaios benutzt Worden i t, dei i e 
en > g" .* liche Berichte vor Augen gehabt h —— 
des erst te prt — mit ben mufs 
araba > ab gändige Bekanutschaft den Küsten — 
an Indien 8° SET Iaw über die Indischen Häfen hier , ug 
wit n ip fafsen , da wir über jenen Bericht 2 
aihe 000 108 so Alien mit Indien ein Werka wa | Wie 
w ag ur E > = on all H 
den T KU ge besitzen, delsen Ergebuifge a. gemein 
afst sich € pe . ittene Eng; © seit Seiner 
ist, l Handel pt gcvtend fortgeschrittene idische Alt 
über = = we pvp,“ wenigen und unwesentlichen Pun pi thums- 
— $ 5° „vollständigen vine Veranlafsung finder nr 
ET EEE edi A 
jebuigen oder ss PE. p eriplus die mittlere allein Schiffhar È eSsenheit 
- Von den Jor arikon, durch welchen die 
den Verfafsers d Meere verkehrte®), Der 
jä der Hafen Be ess? 
— a 
ja „pyth p- 30. x 
Tr JET s. 289, Note 3. Es wurde von den, Volke g 
1) s. Peript. mar- y, Or Sesata 


2) s. oben 526. u- 









U Sagen 


nd 
damalige Hau 
nächste Uar, 


ghe commerce and the natigation Of the A 
— gende” £ By Wutan VINCENT, Do, D., Donn uf w a 
è) Nani fg g. gondon 1807. 4o. 


the Indi umes- T aron Plot. wird er VIL, 1, 30. vu, gg 
In two Yo 


4) S. Peripl. p. 22- 


Cients in 
e minster. 


+ Bag Bagri 





hity Rn ay richy; 

t ma ladia N atg È 
) t ki : Cum 
UA a e, 
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vol Men 
en y besuchte und der Hauptin Jos Seeha. 
web, erbindungen mit dem inern Lando durch 
lie ey Worden sind 1). Wegen der durch die 
Wer aa Küste schwierigen und gefährlichen 
— san welchem sie liegt, hatto der König 
gestellt, welche den Schiffen bis Syrastrene 
hrzeugen entgegensegelten ud sie isn den 
In der ältern Zeit war der Hauptsitz des See. 
aka, welches im S. der Narmadä lag, also nicht 
tern berühmten Handelsstadt ; os wird noch in 
Berichten unter den Häfen dieser Küste aufge- 
in dem Gebiete, welches in dem ersten Jahr- 


eitrechnung Arjaka genannt wurde <) und in 


* ersten Stelle gesagt, dafs er auf einer vom Flufse ge- 

JFTirala oder Potàta; s. vben S. 181. Vincenr be- 
[s abweichend von dem Berichte des Nearchos und 
de dieser Mindungeo dnmuls die mittlere die mllein 
ler Note 3, 8. 379 Ist nachzutragen, dafs dieses Mlin- 
wos, VII, 1, 61. Bwciyega genannt wird und am Ufer 
CRNT hält es für das von den Arabischen Geographen 
!, welches 40 Engl. M. oberhalb des Deltas Hegt; 
'm richtig, da nach Ptolemaios Binagara 25° 20, 
?, also dis erste nördlicher, Später hiefs der Haupi- 

s. Cosm. Indicopl. Topugr. Christ. XI, p- 337. 


nter Syrastrene ist die Halbinsel Guzerat mit Eio- 
tehen; s. oben 1, 8. 105, Note 3. VincnNT hältll, 
das zweite Land, Die Faarzeuge hatten besondere 
*otymöa ; das erste Wort ist vielleicht aus trapaka 
ch Wırson u. d. W. eino gewifse Art ven Bar- 
einlich war es der Name dieser Fischerkmste, der 
jeben wurde. Dem zweiten Worte komme Acutumba 
tungen von Famile, Verwandter, pafsen 
war später Djjodi nach Cosmas Indie. m * 
vm mu dieser Küste geworden ; ” 

en I, S. 107, 

und im Periplus; s. obon ], S. 586, Note 4, wo 
handele is, 


dieses 
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| 
N "itep 
in der Nähe des jetzigen Bombay's bt enn 
äter Kaljäna mi ii Sitz eines Christlichen Bi- as ** 
2 0 
handels u M Nele, “d.h, 
v ef en wirthbaren Piratonkis, F KT 
d t nt è lche n Mt Ber, 
der meis ebiet Sränzt, und we À L chn 
orien v erwähnte Ca Zenügt en ier, ein De letzte Han 
— besucht wier Römischen andels mit — — 
renen — ari, 4 
a gebo il während de eRypten dahin Segelten, Velokos Beinen, 
e OT s Aeg) E et 
EI on, he jährlich au — richteto > Später —VV 
n? we dischen Hafen Seeräuber „ ent gehen n), k "A ih * 
— (gem por Anfällen der enmt und ; Vielleicht Va g tnng tasche, 
e ot b um li Zigara g 3 hen Küste 
a s ac P7 A lus Me Nt a 
Lys s?’ ear bei den ten Zeimyrike v nt, ke 
e — 243 ru Küste, welche suchten Häfen, eren Na. that deny die Nee 
= 0 — — häufigsten — Am "Srdlichaten lag i 
e vd aí säe, * alten en weil er age nach — viet, È 
ini& n entstellt seyn m ichit); das Nächste mpo- e P meh W 
ge" — po * oder Onor au Nämlich Barkury er W u inen N 
M Pila — einen andern ten bewahrt, indem es zwar mn Ak den è 
heilst, DE = pano pe dagegen den a n Berichte a 4 "Narut, hi 
men me s PEN joe A genannt, in son verkannt erden kann $), 0 
uras ` et p,” ev er e Mangalor ni er, wie noch viel Später, 5 "tom ta, 
Na jamg is oF ig Handels war dieser, el, i Oben 7 
dem ndi en Na EN vi 
rum je das 2 — s a, denti, ty 
Mer roi S - 9 kap Würde Nach; 
w re x 4, 0. Viet 
von we yem — as Indie, P. 178, e. Ù der » "ite, Deh , 
tel Cosm Ni 
v jap cit des | u. aufserdem n. 0. p. 430, 4 Jedoch bemerkt, beta Baj 8 dex han, 
Zur Ja ** u. Vincent a. Namens habe, Er liege Ohnge- ; Ptog Vir, tie 
jär an Aler dis —— diese g 
e a s gr —* Bombay, 7 lat; E > 
a = X S ja, fm ad; 
oben 1, N. - w 5. oben 1, g. 153, S, 151, Note 2, "a KON PA Reic, 
1) S- . H. —* 447. u, È "RE r P. 4 
. Plin RAT, P- hilgere Form Wir Jedoch © obige J inen v Kr Vu 
2) pete er — go mihi — from Madras vai, N 101, „m Bozzo, Fe Ürge DON cet 
führ N eben Fe re A Wihote Stadt jj. ì Auch en dio ng eten y * Pros Vu, bi 
a) 8. pra P- ao — im Tezie ja wach Pros, Vn, 1,8. di Stadt Mag = 8 158, U. den Zu 
4) — bat — Namen, Tyndis ken iia ja Pe egen * 
5) 0, da nac pr E + 8. O, Plot. > u, in. K ari v 
nilkan s t vor Peript. n — » P. 337, es Zwar su JN Py” 191, zu wa 
an den obig@ rm egen bei i VINeKNT P- 44 merkt, a, PA p. 35 E 
arten o J? dag jedoch, wie , ibm PW N stimme 
* myrike's. Je sel zählt wird, ‚a kann, Die Verse led he ten der 4 Azay; "ein, Ris er Mali: 
E erste — RE = Ewischen p Und z us er Aus- nen - Perg 
8) v. VI, 26, pie v dem Wechs A N * 
N. , Mala - us Ole —X 
der je n 
Mate o alor n 
von Manga n „ie 
kläre 
Form er dals * 
des d 
sprache 


mr 
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muhgsten 
puls de" besuchten Häfen. In Malabar war Nei. 


Ma d. * prohandele ; sein Name lautete im Sanskrit 
@ ist; de. Hauhals, welches ein bekannter Beinamo 
l osai Jetzige Nilervara, d- b. blauer Kerr » ist 
ui n dieses Gottes nach demselben Merk. 
. tafen der Westküste hie Balita, welches 
as Jetziige Kalikut ist 9). An dem Vorgebirge 
„> Seinen alten Namen bis jetzt besitzt, war da- 
Sitz des Seehandels und das dortige fra hatte 
‚er Brofse Heiligkeit erlangt und mufste dadurch 
ne Menschen, sondern auch Kaufleute heranziehen a. 
hen Küste besafs der Verfafser des Periplus nur 
Iständige Kenntoifs und wird sie daher nicht selbst 
m die Nachrichten, die er mittheill, von andern 


. Auch von Ceylon war ihm nur weniges und 
richtet worden; er giebt der Insel eine viel zu 
"ng nach Westen nach dem Vorgebirge Azaszza in 
hd einen Namen, den aufser ihm allein ZPirnius 
"als den der Hauptstadt, nämlich Palai-simurrdu 9), 


#4 u. oben I, S. 153, Note 4. S. 158, Note 1, wo die 
"H N, VI, 26. angeführt ist, in welcher der Name feh- 
" gentis statt Nelcanidon oder noch besser NeZcandin 
ach ihm hiefs der Hafen Barace, welches mit dem Periplus 
n, Bach welchem Barake oder Eta- Barake ein —* 
Flufses war, wo die Schiffe ihre volle en 

es 17, 1,8. 9. Ist Neizirda der Lesart NI sir da = = 
pe diese Stadt Im Lande der fiòr, deren Name in A. l 
e. oben I, 8. 153, Note 4. Nach dem Periplus gehörte 


N Á 
zum Reiche der Pändja. er d 
as Er lug im Süden des Berges 7ZWöscr » nn ala 

ge Dilli entspricht ; s. ebend. p. 483. Es Ist gev 

e", VII, 1, 8. verschieden. rt iepor 
u. den Zusatz dazu S. LIV, wo die richtige = Fra 

gegeben Ist, und über den Ursprung des SARRI 

41. ist er nur bis Nelkynda gekommen- Ptolemaios 

Es stimmt in sofern in dieser Beziehung e Par rar 

e er das südöstliche Asien mit dem Vorgebir& 

1 hangen läksi, VI], 3, 6. heilt ist. 

om 3, wo cine Erkliruog dieses Namens mitget 
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— ——* 
en Dalai auf gerathon nil den ak 
sä d ps Komorin lag die — mi 
„nr 7 am Aaji- 
E 





s 
war a 
und in deren Nabe dio Perlenfiac} 
erei 
be- 


D H o” 
* o 77, welche vou den äkesit €" Arisohey 
ra se” de’ È Ein 
10 = ee — € A gie lange der drei folgearden Kü Wanderern 
— g7 paima lähet sich nicht = Slenstädr 
vd ⸗ „FoP ie, dals sie i — bestimma < 
KW o" sie im N. der Kàverj men: mara, 
1" ne o” ST ie wur Namen de eri lama? Vond 
pose —— o" „jeher ein nach in rsa egenden bin E"). Wale 
3” a" w im lerthum Styn, z —— H M ändun 
ye cr ch e jchts di „zu glau ‚dafs si afen g 
nt J P 500 r = die Inder an der östlichen tehe — war 3), 
- ädt i i 2 
g ET BE nn lagen. Dieses —* ee 
i ja riften, als mus den t sich audel 
wieben © g>” ja den Nachrichten d St sowohl 
ig? m . en der ersien Art 
us den © =’ "oe ‚„hichte der Verpflauzung des Zu be 
. , * » 
ehw else et J a” — ee —— — 
— — 1» Mahdtirihe und Cambuk us nach 
"i e en men — cNi Zi 
— des Er Diese Verbindung | War 
s e des sechsten Jahrhy ass da 
erts y mit 
or Chr. 





Sicherhei 
— j ITA 
a er“ BE p olemon genan ch a die a n, R 
an der ersten — ii: Mud at worden, ist pj el "N 110. Die 
periplus Insel — 5 n E. A. SCRWANAEME LE Bali "reram im 
Wort Insel lm a MT aka zu lesen: maj deri» è, * mir aa da das 
TÄ teet 
Pm edir, — 
ti 


yormethnog ist 


1) 


“Hora — 14. 
i + 
2) Nach Ptof. vıls „welches Monalia von Prole 
Museale” - 3. der dem Lande nach maios & 
rs? x dom F enan 
— ist; dann folgt 4 lufso nz, ne 
„n muîs; der Name fi en, —R 
- ndet sich Welche 
en —— die Anaahmo * Indisch. n Thei 
st a L] 
yt G v x: wegen der Lago nicht; g — rta 
dns nnd der Kirktta, die e A 
pm O. des Ganges wohnen; s fher mit +8,14 — 
oben 
t, tir 


wird and 


3) Nämlich 
nach I, 8.105, 


Godàvart gegt 
Orissa`s gewesen 
nut dieses Land sP 
08, es sey par? 
2. Nach ihm tras” 
worden sind, da —* 


549, Note g. 
104. S- 


me 


246. 8. 418. 


4) S. oben S- 
5) S. ebend. S. 247. 


._ con m 


— — — — 





0, "ea 

1y L 

O 
Ga x oo, t, 

DAN Uh 
* Fw %. p, = 
- ten Bag n Zweite, 
w tinem da so Wen}, wor 

Skri, tam E, Wie 


der 
Welche, &0 Ta 
n Ben Hay 
ih 
Arn 
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W `) und ihre A ä ‘oi 
Zeit A p ersten nfioge dürfen cine 
N ®Schrieben d weil 
a der werden , das grofse Epos 
‘r Insel pawohan des nördlichen Indiens mit den 
liche er In den Buddbisischen Schriften 
‘Sie R — als eine Bblitbendo Handelsstadı, 
a eisen über das grofse Meer unternommen 
i grofsen Schiffen, fünf Hundert Kaufleute reisten 
men 3), 
hung des grofsen Meeres führt zu der Erwägung 
der zweiten Art, aus welcher cine nihere Bestim- 
dieser Seereisen sich entnehmen lälst. Da es nicht 
* erweiterte Kenntnifs Hinterindiens, des Archipels, 
'küste China's, welche in der Geographie des 2/0 
t, sehon den Indern dieses Zeitraums zuzusclirei- 
: ich mich hier auf die in dem Periplus des rothen 
nen Angaben über die Reisen der Inder über das 
ie anvolistindigere Kenntuifs vom Osten, welche 
n den Tag legt, bietet auch einen Grund dar, ihn 
nen Geographen anzusehen. Nach ihm bedienten 
er, welche nach dem Ganges und nach CArys 
Schiffe, die im Indischen den Namen Kolandiophonta 
Land wird auch von P/olemaios als ein solches 
Welehem man von einem Hafen an der Ostküste 
elle 5), Es wird am wahrscheinlichsten unter 
ZU verstanden 9. Weiter nach Osten worden 


à Uhist. du B. I. l, p 245, und über die Lage 1,8. 
n zweiten Theil des Namens hat Tra. BENFEY> 20% 
= auskritwort 'bhända, Gefäls zurückgeführt 3 den reg 
wenig, wie er zu erklären, Bine andere Art von — = 
stnmm verfertigten Schiffen hiefs oäryapa; dieses — nur 
gesra: Kautlarthoisehist ; das Wort bedeutet 


od 


. 168 ben. 
28 b Note 3 angegeben davon ausgehend, 
s. Kir- 


E INCENT, R. n. O, p. 494. P 810, an, 
denen Halbinsel liege oder Mulaccn’s und Im Note 2, 
— Ihm Arakan ja, wie ich nuch. s, I, S- ee 
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nd des Zeitraums, der jeiet beha 


ndelt : | 
pd Handels-Unternehmus gen nicht sugo GLI Ara une ds; Die y 
g Im Anfange des nächsten, aus dem wir d ut ha- w 2* — 
# ‚os Über seine Reise in eten von Diodoros sta Be- n 7 Osten don 2 = "heh 
e besitzen, in welche mm allerdings Mehrere re n iegen aa 
* 3, jedoch zugleich eins 5® Umstände, die , TM lira —8 sal, 
add «der Ansicht go, ; ~Y genau Felolt y -iel frà 
„ Archipel pafsen, um für ein erjJenigen bei- tn „7 "Orden sind 
h7 69; welche das Ganze © Dichtung halten, —8 Mad 
s? x > bei d e 
—8 — * das y 
11. Die Wanrem. Sad, Fw g hitht anad, 
; Meta Aha en 
m zweiten Theile der Geschichte d E . en Zei, E auf di 
- €s Indisch Uma ie 
su geesten Zeit au bis zu dem Schlufse Uni ESA man hr Vik, 
5 ger È dha übergehe, der Aufzählung der — un) A hi, 
paa s: Cu PT deo Vertebre bidotas balia ich ca fu, ren, Ä —RR bela 
nice YO” ae 169" erkungen vorauszuschicken. Dio erste ; AR den E ne in Unger, : 
p strani — pe” a Dams aui Bawi aan van = = Mt rm lern FE lado, 
he e Geg Pa od gen kann, welche aus dem folgend Chrif- —D rie 1 
welch syystä < i r dem en Zeit —S ©, di . den 
Wa. 3 ve" a Find nämlich aufse Vorhergehe d ; Peich 8 in ti 
mi cine — Neileher nach den neusten Untersuchy,, nden oft "tte gg + Lande n 
— — * gondern auch schon von Plini Zen nicht tizen vene Wa 
ten € vähä" 109? s > enutzt w * S hüm; t bijg 
raum® we eri? ØE? gs? nach dor,Mitto des ersten ristlich LO EN a def "chen LYN 
benutzten ar m" ein must), die Naturgeschichte dies en Jahr- du für dis "is W = 
nur von PRO Bar gs von Nachrichten aller Arg nd ei I“ uner- a Wen, hin te = 
vendere Men Zune Vetrdaung der Kalter Maroa s in de —æB——— 
kur adiichen Bam 18 © modus aus den Jahren 176-_ 180 nach € n ete lu aus oj Be 
mür entl» so hr. G. ki di, e) Vip 
Pandecten a CP “ser Anfo. en 7 
Antonivus Um 


Hog; hi h daru 5; 
"Aerwa zeige den Ptolemaios ist g o 8 
zu fe s N © Weriküne 
#7 „on Sraunee's Karte, Allas antiquus 


© Pegu’s, è Wir Deha, en 
à D 
hehnuptet babë. ggo- sl -Wlufs ist much 1, 8, 550, Naig Nr xix, darge- fuen Sie Male delt 
wie es auch Mel ze seine Mündung 4° 30 westlicher, agg nF Arakan, ela „reing > hie 
u 1. De a 3 D nterschied zwischen den Muadungen ge, FS des Be- a, u ere, elt d 
Nach — 7 efäht 4 und da er sich die Richtung von kan und den n Vor eleh, 
syöpä; der Brett e Besynsn die Irävntt seya. tepes a > W. nuch O. td Ran: allen "7 
der Irdvati ist up vs dköste Pegus lag das Land Xevaz ss Volke der echten een d er 
chie, mu sü "VS, 17 Kim gi; e em 
irrig da de - Sten Schenk teef 
Bypavyysirm an während des Drucks dieser Abtheilug en des or hanp s 
1) 11. 55—90. ao p Periplus des Erythraischen Meeres, ; © Crackiensac v sen, t si 
OA her POT oige VI, 5. SSA N. Rain, Mu- N elg 
Abhandlung über cut i, Uy 
seum für Phit, N da a” logg X 
3 
È 73 * p, 3 
? 
; Note 2 a flg 
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E 
" dort San — Zölle von Waaren, welche 
erlegen, À brt wurden N. Obwohl es nun kei. 
N schon ano, dafs die vornehmsten Artikel des 
F ü bi frūher aus Indien von den westlichen 
men so würde es doch Eewagı seys, dieses 
: und es fehlt an einem Sichern Mittel zu 
„welchen das wirklich der Fall gewesen und bei 
feno nicht ausdrückliche Zeugnifse ns darüber zur 
i denen es hervorgeht. Ich verspare daher ihro 
zählung auf die Geschichte des Indischen Handels 
itraums von Vikramäditja bis auf die spätern Gapra- 
chränke mich hier auf die Nachweisuwg derjenigen, 
wirklich bezeugt wird. 


betrifft u Hälfsmittel, um die Gegenstände des 
i von den Iudern selbst in den verschiedenen Län- 


landes betriebenen Handels zu erforschen. Es leuch- 
in, dafs in einem so weiten und an mannizfaltigen 


ichen Lande , welches gewifsermaafsen in dieser 
iene Welt bildet, ein Austausch der den einzelnen 


Michen frühe entstehen mufste. Dieser allgeınei- 
gewährt 


(sen Wahrheit niemand zweifeln wird, 

eschichte dieses Austausches keine erspriefsliche 
icht eine genauere Angabe der einzelnen Artikel 
1e aus einigen Theilen Indiens nach andern wäh- 
indelten Zeitraums gebracht wurden. Dem Be- 
derung zu genügen, tritt aber die Ungenügen- 


end entgegen. Au Schriften, in —— der 
r.,andel hi zu den- 


p t wäre, ist natürlich gar nic fyer 
T die hierauf bezüglichen Angaben in an a = 
„zeit und zerstreut sind, zusammonleset pia 
w Belehrung bildet auch in diesem Fa! e È 

allem der Abschnitt , in welchem die o — 
ron dem Judhishthira bei seinem Rägas Je E er 
henken aufgezählt sind), Er gehört zwar zu den 


è grofsen Heldengedichtes 9), stammt aber — * 


— 5, 7. 
; p- 373 fig. 
mi 
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vor Vikramäditja und darf somit als Quelle mit Zu- 
geni i ur i ad h für eine 

< eitsä chi werden, nicht nar für ibi, sonderz auc 
v. pa ; ai weil die Handelsverhäknifse in ihr im wesentlichen 
— — se period pi gen seyn werden, wie nachber. Aufser dem finden sich 
= 00° gu puddhistischen Sütra vereinzelte Angaben, die von dem 
— a atenen the sind, weil in ihnen uns wirkliche Thatsachen 
masto ou. beider sind diese Werke bis jetzt noch gar nicht 


— pra 208 Vrorliegenten Gegenstand untersucht worden und nur ge- 
—= don  inzelne Nachrichten mitgetheilt worden, die einen Bezug 





ie 


— — — Völker, deren Geschenke in jener Stelle aufgezählt wer- 
un, sind theils Indische, theils auswärtige, auf welche ich später 


u» —” iickkommen werde. Von den ersten gehören einige dem Westen, 


Pe „dere dem Osten, andere endlich dem Süden, Von denen der 
m" sten Abtheilung brachte der König der Kamboga vorzügliche 
a ante! und Haute zum Sitzen oder Liegen '). Die ersten waren 
-5 P lene und goldgeschmückte, die zweiten von Thieren, von wel- 
w en eines noch nicht bestimmt ist, cin anderes eine diesem Lande 
“igon thämliche Art von Katzen %. Dann auch von schwarzen, 


duokelbiaven und rothen Antilopen 3). Ferner buntfarbige Pferde 


= 


1) S- M. Bh. 11, 50, v. 1823 fig. 1, p. 373. An einer frähern Stelle, 47. v. 
1749-75, P 371. werden die Geschenke des Königs dieses Volks mit ej- 
pige’ Abweichungen erwähnt; sie tst wahrscheinlich, wie eime zweite 
nachher zu behandelnde, das Ueberbleibsel einer frühern Abfufsung, ‘a 
„welcher weniger Völker aufgeführt waren, — jyina bedeutet Hiute zum 
glızen oder Liegen, meistens von Autilopem, die von den Brahmanischen 
Schülern gebraucht werden; » Wiksox u. d, W, In diesem Falle muls 
gas Wort auch solche bezeichnen , die von andera Menschen gebraucht 
„eurden. i 

ns Belwnet ägeschmückt kann nur auf die Mäntel bezo, 

=) Powell ü Åe dem Zusmmmenhamge der Stelle auch von a rino; 

cen müßte. Kia anderes Belwort caia ist wahrscheinlich eine falsche a m 
aa vila eine Art von Rohr, calamus rutang, budeutet, aus welche un, 
pAntien, aber nicht Mäutel verfertigt werden können. Vrishadan er 

sotlich stierzäboig > wird erklürt durch Katze » wird jedoch ge 

veni überhaupt VON diesem Thiere gesagt. Wahrscheinlich ist es die re 
Art von Katzen mit Inogen Baaren in Kabul, welche bubuk äs Oudero 
gg ann und deren Zucht ‚der Haare wegen aufgemuutert wird r burrak 
J WIN, Memoir OM the Climale ete. of Afghanistan, im J. of. r 
33 - VIII, p. 1007. 
Auch A Angabe bestätigt die Genauigkeit dieser Stelle 5 
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cebat seyn, ob die drei ersten so weit her nach dem 

P_i ch zwei geführt wurden, von den zwei letzten darf es aber als 
— — e e werden, weil in Sindh jetzt das Kamel das wichtigste 
- —— ng — es an Eseln dort nicht fehlt 1). Das erste Thier 

— tet a a» Bewohner des Landes am untern Headus von beson- 
=". Ke Were seyn, weil es an die große WV üste gränzt. . In 
— w 5 sich die besten Kamele, welche von defsen Bewoh- 
— * agen von Lasten und zum Reiten benutzt werden * 

— — — > En gen Völkern des Westens finden sich nur an 


= men mit der allgemeinen Angabe, dafs sie viele Geschenke 

— Cond prachien 3}. Als eine Ausnahme lafsen sich die Bewohner von 
m” 4) nicht betrachten I di ne - 

— > =— Gtadhäna ) nic c ‚ weil die goldenen Krūge, welche 

: Zeichen ihrer Huldigung dargeboten haben sollen, nicht 


3 als 
pi E Gegenstände des Haudels zwischen ihrem Lande und dem innern 
a die» betrachtet werden dürfen. Eine wirkliche Ausnahme bilden 


Fe gegen die Fidra , welcho am Rande der Wüste wohnten?) und 
pier nicht als die niedrigste Kaste, sondern als Volk zu betrachten 
ind wie sie noch zur Zeit Alexanders des Grofsen am Indus er- 
e einen ©) und wegen der ihnen in der vorliegenden Stelle zuge- 
us riebenen Wohnsitze von diesen sicht verschieden seyn wer- 
Sa Sie wohnten hier in einer dem Handelsverkehre zwischen 
obern und untern Indusgebiete, zwischen den östlichen und 
yvontiishua Ländern höchst günstigen Lago am Zusammenflulse des 
gua pistrornes mit dem vereinigten Fünfstrome. Weun es auch Alt- 
Indischer Gebrauch war, dafs die dienende Kaste ihren Beherrschern 
LI aa "Föchter als Dienerinnen überlieferten , so verkauften sie si 
n och nicht ; dieses darf dagegen von den zur Kleidung für die 
————— bestimmten Fellen der Ziegen und der Re: 
a ira n° behauptet werden 7); da kein Gesetz dem C’üdra vor- 


- 


Na m 


g- T. POSTANS, Personat Observations on Sindh, p. 107. 
s? dortigen Esci sind grofs und werden neben den Kamelen zur * 

von Wnaren gebraucht. N 

s. oben 1, s. 299. 
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ZØ > 0 Wein ein Gebiet In Pankanada: o, oben 1, B, 494. u, 55. one. 
— vw. 1928—1830. p. 97% 2, wo die Beschreibu i 
de Note 2, reibung der v 
* =» PEER AENA S ist, u. 11, S. 174. E = N emoa 
— MI eber diese BeklcidudB * oben 1, 8. 251. in der angozogene 
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jtor buntfarbige Elepbantondecken und Walton evä 
- ost 2 Livon solchen werden genannt schön verzierte Pan- 
— — p ene AF o Pfeile 1). Endlich auch Kostbarkeiten verschiedener 
— iser genauer bezeichnet werden. Zur Erläuterung dieser 
— je weht P ere ich daran, dafs der Tiger sich wahrscheinlich 
— — — * z mg — Hinterindien nach Westen verbreitet hat è) uud 
pe — porone” qlichen Indischen Völker sich zuerst der Tigerfelle 
—— ner die Bagmi und zum Sehmucke der Wagen bedient haben 
* — nt a sio in den epischen Darstellungen der Schlachten als 
— SU "in dem Gebrauehe der Elephanten im Kriege erscheinen *) 
— — N wogen wohl zuerst das Elfenbein zu Verzierungen ver- 
30” n deten. Auch in der Verfertigung von trefflichen Waffen schei- 
— PELÙ gio sich vor den übrigen Indischen Völkern mnsgezeiohnet zu 
m" , obwohl es schwerlich richtig seyn wird, wenn diese Kunst- 
heit Jen Bewohnern Präggjotisha's nachgerühmt wird, und 
ger ‚m ihr König Bhagadaffa dargestellt wird als der Darbringer 
= steinernen Gefifsen und Schwertern mit glänzenden elfeubeinernen 
wo jen ©), 8° möchte dieses eine irrige Uebertragung auf ihn seyn, 
mA den epischen Träger der Machi des östlichsten Altiudisehen 

a 


pelot 5 frühen Zeit Lauhitj. 
pafs in einer zeit aus ilja oder dem Laude am 
almaputra im O. dieses Flufses und der Ganges - Mündongen 
Bra jen dortigen Kirdla Aguru- und Kalijaka - Holz, Gold und 
wo pigeriche, seltene Vögel, Thiere und Häute, wollene und baum- 
babe ne Klcidft ihren westlichen Nachbaren zugeführt wurden, ist 

Wi früher nachgewiesen worden ®). 

„oh Von den südlichen Völkern,den Kola, Pändja und Sinhala erhielten 
nördlichen Inder auch frühe die Erzeugnifse der von jenen be- 
a nten Länder- Die ersten brachten vom Malaja- und Dardura-Ge- 


mwarüka und halbe nardka. v WILSON u. d, W. bedoutet 
2? gefeile. Die ı m unterschieden sich wohl dadurch, 


pitta hatten. 
#3. oben I, s. 295. 


es eiserne 
dals sin nur eiserne 


—? 5. ebend. B, 812. 
3 ; . 1834—38. p. 374. Die edlen windach 
— P = M Ba a a. 0. »ellen Pferde, 
Stelle beigelegt werden, sind dab 
— 7 sic ihm noen In dieser : er Zu erklären, dafs 


a ia Ihr nia Oberbuert der einen wentich 
stellt wird. 


2.27. bi 
5- oben 1,8, 554, Note 1. WO aumwollene statt wellene zu lunch. la: 


>> 





en Volkes darge- 





bi Die Wege, 
—— 
en Pin be fei  — 
. DAY: 


Die Waaren der südlichen Länder. 381 


—— ng ka goldenen Krügen, Sandelbolz, Edel. 
aa Van n —— die erstero jedoch genauer 
Geuge könn ih Malabars augeschriebe&en würden; 
Von d = sach von dem ersien Wolke herge- 
n dem dritten Volke erhielten die Bowohner des 

ar Porleu und gefärbte Zeuge, afserdem wasdeerja, 
mne Art von Onyx *). Da sowohl von, ihmeen, als von 
ihot wird, dafs sie ihre Mädchen als Geschenke 
brachten, scheint angenommen werden. zu dürfen, 
scher der Arischen luder Mädchen dieser Nicht- 
an ihren Höfen als Dienerinneu anzustellen pflegten 

von ihnen kommen liefsen. Diese Vermuthung er- 
hherige Zeit ihre Unterstützung durch die drama 
nach welchen eine Javani als Bogleiterin und Bo- 
‘önige erscheint *). Für das frühere Vorhandenseyta 
(zen wir das Zeuguifs des Megastheres > nach. 
Eltern gekauften Töchtern in den Pallästen die 
—- der Könige anvertraut ward 4). Auch das 
ligt, wie später gezeigt werden wird, diese Nach- 
'olk im obigen Falle gemeint sey, ist nicht leicht 


ach dem Zeitalter des Verfafsers des ältesten 
mlicher 


iem jener Gebrauch als ein. schon herköm 

könnte gemuthmafst werden, dafs diese Fre uem 

ben Städte» in Kabulistan und den angrinzende» 

holt wurden, da er zu dieser Zeit die Grieche® 

's die obigen Angaben über die Waaren, welche 
Haudelsverkehr zwischen don verschieden. 
bildeten umd die im Vergleiche mit dem weiten 

en als sehr dürftig erscheinen, ist die Thatsache 


wie schon 
seine 


1891 fig. p. 376. Aywrw pafst jedoch nicht, 
nachgewiesen, wie nuch vom Dardura-Berg®, dafs 
sestimmt werden kann. 

en, vor 


lots 1. 
das ist der Preis der Tapferkeit herausgeg e! 


1,5. 77. 
. C. Mürtxn'schen Ausg- 
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rung des Handels grofse und wohl orgauisirte Ka- 

zur Betr zes Königen ausgesendet wurden. Sie standen unter 

5 — on son o Särthaväha's, des Führers der Karavanen '); vor 
um sel jele junge und alte Männer zu ihrem Schutze. Zur 
——n — gog® Y ger Waaren dienten Pferde, Kamele und besonders 
— - — goa AE auier den Kaufleuten benutzten auch Brahmanen 
mante" peit, um die Wildnifse sicher durchziehen zu können, 

© ar, dafs die Könige den Handel beförderten und ihren 
—— $ ER veisenden Kaufleuten verliehen. Solche Karavanen 
= gr ut pur in den unwegsamen , Oden und durch Maubihiere und 































-  «— chen Urbewohner gefährlichen grofsen Wäldern nöthig gewe- 
u Li n. lo den wohlgeordneten , durch streng beobachtete Ge- 
— — regierten Ländern konnten Kaufleute es wagen, allein weite 
< visen 2° unternehmen. Nach dem Pankatantra ®) reiste einer 


wi in mit zwei Stieren aus Mathurä. Wenn gegen die Berufung 
sa! diese Schrift der Einwurf geltend gemacht werden könnte, 
- sn U fa sie erst aus einer spätern Zeit, als diejenige ist, von welcher 
a gehandelt wird, herstammo, 80 beweisen die Budhistischen 
jet u fien, dafs es schon viel früher der Fall war, indem nach ihnen 
se K ufmann allein fünf Hundert Pferde aus Norden nach der oben 
ein ähnten Stadt brachte 3). 
er Ueber die Waaren, welche die Ausländer aus Indien erhielten, 
örfen wir nicht von den Bewohnern selbst , sondern nur in den 
a riften jener Auskunft zu erwarten. Diese sind dreierlei Art, 
ae ältesten sind bekanntlich die Hebräisehen , welche über die 
elsunternehmungen des Königs Salomon in Verbindun i 
5 — aiziern berichten, die zweiten die Griechischen, die re 
ge" : , n 
= Chinesischen. E i 
AF Ueber die Verbindung jenes Königs mit den Phöniziern und 
egenseitigen Verhältnifse beider drückt sich der Geschichts- 
eiber des Volkes Israels auf folgende Weise aus 4). 
sE piffar mufste Salomo, wenn sie weit hin gerichtet se 
BE paw niig die Hole der FINE —“ 
Pod 


„Für die 


yn 
weil nur diese Fa 





1 — 
— M. hh, 111, 64; Y 2513 fg: I, p. 487. Der Könlg heifst Sue 
a >  pettrtschte die Kedi; über deren Lage a. I, 8. 575, Note 1. 


. 8. ed, 1. KOSKOANTEN: 
Pe Ge ; hist. du B. I, 1, p. 147. 


„ Btnxowr' trod. e 
P37 = die —— des Volkes Israet bis Christus. 
= n i 


"LLE 1, 8. 75, 


&hw und 


Von 

Hunnen EwaLo 
, 
a7” 


Die Waaren aus Ophir. 553 
— und Lust dazu besafsen. — Das 
en Königen Israels nach Besiegung der Idumier 
res Gelegenheit zu den fernsten und ze winn- 
imungen dar, deren Ausbeste einem kaum erst 
renden Reiche, wie damals Israel war, vollkommen 
und ihrerseits mufsten auch de Phöniken aufs 
fe zur Beförderung von Unternehmungen reichen, 
z abzuschneiden oder doch sehr zu erschweren 

des Königs Israels lag. So traten wechselseitig. 
dürfnifse hier zusammen, ohne dafs der eine oder 
und rur aus solchem Zusammentreffen entspringen 
ı und dauerhaften Biindnifse von Völkern. Für 
ar aufser dem Tempelbau und dessen Folger kein 
| erfolgreicher , als dieser mit Glück gekrönter 
ilfart nach weit entlegenen Ländern.** 
saren, welehe durch diese Verbindung die He- 
rhielten, kann ich mich auf die frühere über Sic 
‚chung berufen 1). Sie gehören alle Indien und 
en Namen sind Indisch. Es waren Gold, Silber, 
ıolz, Elfenbein, Affen und Pfauen. Aufser ih- 
chen Ursprungs zu betrachten dio Narde und 
shes in vor Salomon abgefafsten Schriften vor” 
nn ‘auch Baumwolle, deren Hebriischer Nam® 
Zinn, welches durch seine Indische schon de 
enennung bezeugt), dafs die Phönizier diese* 
lien kennen lernten. Die Schiffe , welche diese 
oder Abhira an den Indus-Mündungen brach- 
+ man weils, aus Elath und Eziongeber a° 
3 rothen Meeres und kehrten erst nach einer 
Inwiefern auch den Juder!* 


werde ich 
dels 


rothe 


ei Jahren zurück. 
i diesem Handel zuzugestehen sey, 
g über die Betreiber des Altindischen Han 


Seit der Erscheinung des ersten Bandes meines vr — 
& 


"111, 2, S. 348 fig. die früheren Untersuchunge® — 
Fahrten dahin und die daher gebrachten wauren vo 


tellt und geprüft. 
ste 2. 


ite 3. 
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ges Nachrichten über den Handel der Phönizier ent- 
Auſset prüschen Schriften auch deren über den der Baby- 
zu die i diesen mufs eine hier berücksichtigt werden, weil 
- UNS ‚ahnten «Erzengnifse Indische seyn können und höchst 
: an —— als solche zu betrachten sind. Von «em Arabischen 
— — air a wird nämlich berichtet, dafs sie dem Babyloniern El- 
5 vo Dp Si gebenholz brachten +). Beide Waaren können auch aus 

in~ pn gekommen sein; da aber Indien eine Art des Eben- 

— niet all È besafs”) und das eben erwähnte Volk an der Ost- 
p has a Arabions wohnte, wie später gezeigt werden wird, daher 
heinlicher jene Waaren aus Indien, als aus Aethiopien 


— hrse A R 
— — n, dürfen sie wohl in diesem Falle als Indischc angeschen 
erden. 


Wenden wir uns jetzt zu den Griechen, so ist Herodotos der 
erste welcher uns die Verbreitung Indischer Erzeugnilse zu den 
ostlichen Völkern bezeugt. Von den Jagdhunden ist es ganz 
a cher, dafs die Perser sie aus Indien sich bringen liefaen, weil er 
en wei Stellen dieses ausdrücklich erwähnt, Aus der einen er- 
fabre? wir 9), dafs eiu Porsisoher Satrap Babyloniens deren eine 
grofse Anzahl besafs und vier grofsen Dörfern statt anderer Tri- 
oe die Verpflichtung aufgelegt hatte, seine Jagdhunde zu ernäh- 
; aus der zweiten *), ‚dafs im Gefolge des Xerxes auf seinem 
gloereszüge deren sich eine zahllose Menge befand. 

Als ein zweites Erzeugnifs Indiens müfsen die feinen Z 
petrachiet werden, welchen er den Namen cowduv beilegt wei 
diese" Indisch bedeuten und von dem Sanskritworte Sindhu ab- 

tammen mufs, welches zuerst die Anwohner des so genann 
jufses bezeinbnele und in der nach dem Altpersischen La = 
pet umgeänderten Form Hi(n)dhu den Griechen bekannt ne 
ieh e aus ihr 19905 bildeten *). Jene Aenderung gehört — 
Zone Zeit, in welcher die Wörter den jeder Sprache — der 
-cher Gesetzen gehorchten, während derselbe Name, als e —— 
E — Persern als Benennung Indischer Zeuge mit diesen = —— 
— wurde, seine einheimische Form behalten mufste. Die — — 
pra ung 


— E xxvil, 15. 


si. oben 1, s, 259, Note 2. 
x, 192. 

vl, 787, 

S. oben 1, 5, 8. 
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diesem Falle auf Indien überhaupt erklärt sich dar- 
srsern diese Zeuge zunächst eben mus derm Indus- 
vurden. Man wird am richtigsten baum wollne Zeuge 
en, weil Stoffe dieser Art in Indiem rm meisten 
aren und die Inder frühe es verstanden, feine Ge- 
volle zu verfertigen. Aus der Weise, ia wrelcher 
ı Herodotos erwähut werden, geht hervor, dals sie 
Persero, als bei den Babyloniera häufig waren und 
ze von ihnen zugeführt wurde. Die ersten ver- 
den eines in der Schlacht verwundeten mit Binden 
e!) Bei den zweiten gab es drei Geschlechter, 

i Fische afseu *). Diese trocknetu sie erst im der 

w sie dann in Mörsern, wonach sie sie durci diese 

eo. Es erhellt hieraus, dafs sie sehr fein gewesen 
gewöhnlich, da Leute so niedrigen Standes sie sich 

en. Diese Fischer bedienton sich ihrer auch als 

> das Wort in demselben Sinn zu verstehen SEYV> 
gypliern berichtet wird, dafs sie die Leichrram® 
diesem Zeuge umbanden €), möge dahingestellt 
licher ist es eine Uebertragung dieser Benennun& 

, welche durch ihro Feinheit den baumwolin er 


ier andern von demselben Griechischen Schrift- 
Ürzeuguilse, der Kassia und des Kinnamonso s" 
f die frühere Untersuchung über sie berufen °- 
s wahrscheinlich ergeben, dafs die Inder in der 
das Gewürz des Singhalesischen Zimmtbau m" 
ur das der in Malabar und Kanara wachsende: 
| dafs das Vaterland des von ihm erwähnter 
pien war) Ks darf dagegen angenom me!" 


. iydöros Avoalrye relapeio Bios wird auch für Finch® 
d gebraucht, dnrch das Belwort will Herodotos obp” 
‚Ne von ihnen unterschelden, für welche er keinen be 


tes 

vos steht. 

order: sich findet. 
gè relagacı. 

lo o» 
"monen Abhandlung von W. Dkmonyygw, cooleyr 


-Á 
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die xaoia, wenn auch nicht ausschliefslich, so doch 
dals Indien nach den westlichen Ländern geführt wurde, 
20% gen Hebräern bekannt geworden war und zwar ohne 
fr die Phönizier, deren Handelsverbindungen mit Indien 
dur ibrend wir von ihrem Verkehre mait Aethiopien keine 


ars sind) e besitzen. Für diese Ansicht läfst sich noch anfüh- 
sae" o 

u dafs Her 
rc» 


gruhrt ) icht zu Hause ist und nur durch den Handel dahin 
N das 
=> 


dot jenes Erzeugnifs nicht unter den Aethiopischen 
d es dem südlichen Arabien mit Unrecht zuschreibt, 


kann. Ich glaube daher, dafs kein triftiges Bedenken 


t 
ur die Behauptung erhoben werden kann, dafs die Kassia auch 
en s Indien in der frühesten Zeit des Phönizischen Handels mit ihm 
-— sgelährt worden ist. 
Fi 


Für die Ausfuhr des Kinnamomon vor Alcxanders Zeit nach 
Persischen Meerbusen und von da nach Babylon wird nach- 
das Zeugnils eines Augenzeugen, des Nearchos angeführt 
den, obwohl auch in diesem Falle nicht der Zimmt darunter 
verstehen seyn wird. 


— — 


ghe Regio Cinnamomifera of the Ancients, im J. of the R. G. 8. XIX, 
108. ist zuerst ausführlicher nachgewiesen worden, dafs die Nachricht 
— Herodotos von der Merkunft des Kinnamomons auf das Gebiet im S. 
des Golfes von Aden zu beziehen ist p, 169., und dafs die erste deutliche 
Beschreibung des ächten Singbalesischeo Zimmts von Ibn Batuta im vier- 
zehnten Jahrhundert herrührt, p. 181. Die von Ihm p. 168. vorgeschlagene 
Erklärung des Wortes aus dem Hebräischen ham, Arabischen Armima 
meifs, welches auch den zweiten Bestandtheil von Kardamomum und — 
momum bilden soll, und kin, Chinesisch, well der aus dem Persischen 
stammende Name därakini, därkini, p 1, S. 280, Note 2 » Chinesischos 
polz bedeutet, Kinnamoman daher Chinesischer Amomum, wird dadurch 
wrmöglich, dafs die Hebräer die Chinesen Sin RBundten; s. oben S. 856 
dic Auf diese Erklärung gebaute Ansicht, dafs das Zimmt von pon 5 
mun über Persien su den Juden und Phönisiern gelangie, p, 177, qua an 
durch zu Boden. — Ich trage m — Gelegenheit nach, dafs nach = 
gyuLAunen im Journ. As.1Vm*: Ser. VII, 196, dafs das im Exodus xx = 
alterata VL, BI und Ezechiel XXVII, 17, erwähnte wohlri x, 28, 
guodr der Indische Calamus odoratus sty, welches von Plinius Chende 
ZE aa dem Syrischen verwechselt worden ist, aber — N. 
Pioskorides, De mat. med. I, 17. beschrieben wird. Unter diesem R kj 
Calmus zu verstehen ; * GESEXIUS, Thes. p. 1291. 6. — 
= ebend, s, 281, Note ! 
all, 107. 114. 
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atos Bericht von der Weise, auf welcher die Da 
A Sogenannten Ameisen abgewonnen haben sollen, 
om früher beleuchtet und gezeigt worden "), dafs es 
‘melthieren waren, welche während der vier Monate 
Höhlen wohnen, die jene wahrscheinlich aufsuchten 
en zusammengehäuften Goldsand zu sammeln. Das 
derte Gold brachten sie dem Perserkönige Darius 
3). Die Thiere selbst hatte er von Jägern fangen 
wurden an seinem Hofe unterhalten 3). Obwohl 
diese Thiere nicht als Handelsartikel betrachtet 
müfsen sie hier erwähnt werden , weil einerseits 
he Einführung von drei Hundert und sechzig Ta- 
8 Indien nach Persien das erstere Land wesentlich 
des Hauptmittels zum Betriebe des Handels bei- 
cits, weil der Umstand, dafs der Perserkönig ms 
en Lande sich defsen merkwürdigstes Erzeugnils 
ien geregelten und lebhaften Verkehr zwisehen 
winzen seines grofsen Reiches voraussetzt > der 
zu Gute kommen mufste, 
ırtheilung der von den Erzeuguilsen Indiens “YPS 
chten des nächsten Griechischen Geschichtschre 
geräth man in Verlegenheit, das wahre von dem, 
ichteten, so doch theils durch die Neigung ihre" 
erbaren übertriebenen, theils durch die mangelba fte 
welcher sie auf uns gekommen sind, entstellte 
und es wird in einigen Fällen nicht mehr mög 
htige Erklärung noch zu finden. 
steinen hatte er der Sardar und Onyxe gedacht I 
ı welchen diese und andere zu Siegelringen 8°” 
wurden. Sie sind ohne Zweifel dieselben Berg? 
ıpippali heifsen und von dem Alexandrinisehen 
ardonyx - Gebirge genannt werden 3). Er wird 


80 b io der C. Murınn schen Ausg 
Note I. 
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¿p Babylon selbst gesehen haben, dm won defsen Be- Di lotan 
p 
— 3 — einen Siegelring trug 1). mint Pie , 
an me"? ) n einer zweiten Indischen Waare, der schönen rothen v d Pain, w 
ar aa — — die Perser ihren einheimischen und den berühmtesten ta u * 
„u.“ vorzogen, darf angenommen werden, dafs Ktesias Lang, Lia) W a 
— dia * gehen habe, weil er ausdrücklich bezeugt, dafs sie * W 


e — selbst König gesandt wurde , und dafs seine Unterthanen ihre | w i N LI md dine, 


— orser SÙ me 
-— — — Kleider — ihr färbten *), Nach den ihm mitgetheilten W, N Veny 
= spor rde sie auf folgende Wei Sn i 
—> sichten wu gende eise gewonnen., n — fa, 

— «> An den Quellen den Flufses Hyparchos wuchsen harztröpfelnde Een 1 le [A Faden N 
grumo, auf welchen Thierchen von der Gröfse der Mücken und D te den Sollen ; en 

u ehfarben, wie Zinuoher, mit langen Fäfsen lebten. Sie nährten har, a Cabin 
— ch mit deren Früchten, Die Inder fingen die Thiere und prefsten lap, —R Ei, And, 
„ie Farbe aus nea heraus, Es kann darunter nur die Lackfarbe Kane da EN w h 

ve rstanden werden 9), welche von Insekten hervor gebraclit wird Od S ef JUN Abr ay, 
Piese leben auf mehreren Arten von Bäumen und sind von rother tiran, À tiy p, — 

Fa rbe; sie enthalten den Stoff, aus welchem die Farbe zubereitet —8 poti Ola, è 
ird‘), Ob sie auch von den Früchten leben, weifs ich nicht zu i RN N —R 
mn. en; €8 wird dagegen von ihn i % Gy, er, Säh, 

bestimmen ; ‘ cagegen von ihnen berichtet, dafs sie den a, N eh ir —E 
Saft, der aus der Rinde einer der Bäume, auf denen sie leben und en "in —8 di tad Sa 
ue verdichtet ein rubinfarbiges Gummi bildet, genicfsen *). Es EN Sein heit; x erst, N. 1 
könnte daher, auch wenn sie nicht von den Früchten sich nähren Su ae, dota “log 
sollten, was jedoch wahrscheinlich ist, eine Verwechselung des N ti “na, Ing; 
Safıes mit diesem stattgefunden haben. Auch von diesem abge- in x a Mit sie tiner, 

sehen bleiben die genauen Uebereinstimmungen > die Hervorbrin- n o Bang che 


1) s. Herod, 1, 195. 


—8 
. Ktesias p, 21, p- 88, b. è, p. 99, è, S B Ma, 
2) = = I, p sıe. MN “ich 





i s? , 
8. FRANcis BUCHANAN's A Jowrmey through Mysore etc. u en 
| 4) p- 343. p. 391. II, p. 560. 111, p. 983. Riner a — 70. p. 187, RON Ma 
st Währschojnlich die Shorea —— und wächst wild — Gala, a. — 
päalsur; s, p, p. 170. p. 187. Andere Bäume, auf denen sie leben, ke chen a" deri, 4 Hu 
mördlichen Malabar vor; s. I, p. 580 , wo ihre Namen jedoch sia, z ommen im —B te in ca 
worden. Dje Insekten — von den Leuten, welche sie Da. Betheik dA —— EP digg tity 
orde rioni re 
G. AD jon ©) “ea. By Dr, Rox hep Or A 
>? PNI. P. 469, wo p. 478. bemerkt wird, dufs der — nine, in As, Res. % * JUN Ze x den 
Ob dieser Sak dazu TA Faàrbestuff , den sie — könne, | EN BR in Pa ma 
toefscra, Es folgt daraus, ale ibm eisen. Op zu ver | KN = "a Posa nig Vi 
t 
tup W, Ca...” ton 
I 
`A ha da u tiaga A 
de, Die an, an > 8, 
Ran bon O w 
tn, Sap der v au dre 
W vp te tg, * den 3 Zu, 
an A eu 2a 
, 
— tm, iry 
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te von rothen Insckten und ihr Leben auf Bäume, 

‘end um die obige Auslegung des Berichtes des 
htfertigen. Wenn man erwägt, dafs er ihm vo 
sam und dieses dazu aus einem so weit entfernten 
p noch Verwunderung erregen so viel richtiges in 
en. 


or folgenden Bemerkung erwähne ich, dafs der zu- 
Baum selten im südlichen Bengalen vorkommt, «e 
dem Gebirgslande im Norden '). 


dieser Erläuterang feststeht, dafs der wesentliche 
richtes wahr sey, darf auch erlaubt seya, über die 
’s, an welchem jene Bäume wuchsen eine Vermu- 
en. Er flofs aus dem Norden in das östliche Meer”) 
reite von ungefähr zwei Stadien oder beinahe der 
sil einer Deutschen Meile. Da nun die Lackfarbe 
sbirgsland im N. von Bengalen herkommt, möchte 
‘ht die erste der Westwelt zugekommene dunkele 
heiligsten der Indischen Flüfse, dem Ganges VOTT 

ie, der nach einer andern Stelle *) Hypobarus heifst, 

ite mit sich führend. Diese Erklärung lafst eich 

us dem Sanskrit rechtfertigen und das Wort mufs 

der Perser umgestaltet oder von ihnen in ihre 

en worden seyn, wie es sicher der Fall mit de: 
lerthieres Marfichoras ist*); dieses hindert jedoch 

e Bedeutung enthaltende Benennung als wirklich 


8. 
‚ 141. in emortitum oceanum. Ktesias haue aurserde!"" 
) dafs er nicht grofs sey, das Elektron mitführe, und dafs 
Hundeköpfen io den Gebirgen an seinen Quellen wot nten- 
0. 

| Im Zend martAjagàra, menschenfrefsend, lauten; HA” 
sich in ibm nicht, sondern im Altperalschen martif a- pie 
ennen's Ideen, I, 2, B, 387. 1824, aufgestellte Erklärunf 
‚chönes bringend, wäre schon wegen der Verschiedemb@ 
venn es überhaupt zuläfsig wäre, sich Neuper=iseh@ 
-ung der von den Griechen überlieferten Altpersis en IRE 
sprechendste Erklärung möchte die ys Zend — Alte 
upabara, mitführend seyn, also gutes briog? t- 
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> vorhanden zu glauben, da ihr verwandte Namen, wie 

—— sii 5330 ihr yortreMicher Flufs, und Dharmadreawtî, Gesetzessirom, 
n 

ns — goden) qpdischen Schwertern hatte Ktesias erzählt, dals sie, 

a — qran de prio gepflanzt, Gewölk, Hagel und BBlitzstrahlen ab- 

Er e. di habe selbst zwei solche besefsen , Gescheuke des 

— — ander“ Ja einer Mutter 2). Er habe zweimal den König dieses 

—— — — om gesehen. Sie seyen aus einem Eisen gemacht, welches 

— — zric Tiefe eines Brunnens geschöpft wurde, der sich jedes Jahr 


pad 
der i i 
— =» qofsigem Golde füllte. Auf-diesen Theil des Berichts brauche ich 






































ai cht einzugehen, da ich später in der Geschichte der Kennt- 
= Cae der Griechen von Indien darauf zurückkommen werde, und be- 
- m? rkeblos, dals diese Darstellung wahrscheinlich eine A usschmückung 
er mhatsache sey, dals die Inder es verstanden, Gold und Eisen 
ar arch Schmelzung nua den Erzen zu gewinnen. Was den ersten 
otri; so in die richtige Erklārung wahrscheinlich dic, dafs dic 
n er den Verkehr zwischen Blitzen und leitenden Metallen ent- 
a ckt hatten und das Eisen zu magnetisiren verstanden 3). Dem 
mò e nun seyn, wie es wolle, auf jeden Fall, geht aus dieser Er- 
pnug hervor, dafs die Inder vortreMiche Schwerter verfertigten 
a diese nach den westlichen Ländern gebracht wurden. 
Schwieriger ist es, die zunächst zu behandelude Nachricht 
Verfafsers zu rechtfertigen +). Es gebe in Indien Bäume 
wie Zedern und Zyprefsen, mit etwas grüfsern Blättern N 
palmen, sonst ihnen ähnlich, nur fehlen ihnen die jun = 
sschöfslinge. Sie trügen Btüthon, wie der männliche Lorbeer jedoch 
— e Früchte. Ihr Indischer Name sey, por, der Griechisch a 
mosaode, und sie seyen selten. Aus ihnen Nösen Oeltropf 
£ eiche sie mit Wolle vom Stamme abstrichen und in alab Pont 
nehsen ausprefsten- Das Oel y steif, röthlich und a ; 
a so wohlriechend, dafs der süfse Wohlgeruch fünf Stadie mi 
— preito; sein Besitz sey nur dem Könige und seinen Ver nega 
7 E ibi Der König der Inder habe dem Persischen davon — 
n ti 


te 
S. oben 1, 8, 51, Note + 


E 
- > P 80a. Der König WAT 
4 hieis Parysnils. 
> 


diese® 
poch 


ss. A. vox HrmsotpTs: Rosmon U, s. 417, Note 16, 


s. Ktesias p. 80, a-b V 103 6. 


bekanullich Artaxerxes Moemon und sei 
‚ne Mutter 
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es gesehen und den unvergleichliichem WW ohlgeruch 


* der ausdrücklichen Bemerkung, dafs in diesem 
einer so grofsen Uebartreibung schuldig sremach 
versucht werden könnte, die ganze Erzählung als 
u verwerfen, Abgesehen jedoch vorn der Weiten 
Geruchs lafsen sich die Ameisten ngaben als in 
nd nachweisen, wenn sie auf das Zismantöl bezo- 
ieses wird aus der äufsern göbern BKinde des 
wonnen, ist schwer, von goldgelber oder dunkel- 
id wird in Flaschen aufbewahrt‘). Der Baum ist 
Laorus Cionamomou und trägt lorbeerähnliche 
e ist übertrieben, da er höchstens 30 Fufs hoch 
ehtig, dafs er keine Früchte trage, diese werden 
eines Oels und eines Wachses benutzt. Ob die 
1 Spröfsliesge fehlen , richtig sey, weils ieh 
‘n; die übrigen Uebereinstimmungen reichen je, 
chst wahrscheinlich zu machen, dafs mit HED-TLOR 
tesias bezeichnet worden sey. Es kömmt noch 
I Ceylon Bäume besitzt, deren Düfte von den 
hifern in weiter Ferne bemerkt worden sind ; 
rfte demnach auch den Persern zugekomme 
‚as bei seiner Neigung zu wunderbaren Erres: 
Veranlasfung dargeboten haben, sie auf das 


sen. 

lie von ihm mitgetheilten Namen betrifft , 5? 

| uvgdgodor, welcher eigentlich das Persisch“ 
nur willkührlich von ihm auf das Indische 
syn, welches seinen Landsleuten, so viel wir 
Ghrt worden ist, Unter dem Indischen Name” 
| seiner Früchte findet sich keiner, der mit 
keit darböte und es darf behauptet werden, 
lern Nichtindischen wegen seiner Aohnlichkcit 
zogen habe. Die annehmbarste Muthmafsuns 
‚bische Wort kirfat für eine Art des Zimm!s 
edenken, So frühe einen Arabischen N ame" 


140. 5. 147 


‚usführlicher Hırıan's Asien, AV, 1, s. In- 
s. die Abhandlung De pegeri tinga > 


RELAND i 
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nes Erzeugnifs im gewöhnlichen Gebrauche bei den ticht 
— J 199180 „siischen Völkern zuzulafsen. Vielleicht lifst es sich Am den Ney en ans 
— We gung entfernen, dafs dieBewohner des südöstlichen | d Lions, ; —X den 
a —⸗ — — die sa Kimamomon, wie unten nachgewiesen werden wird, für ah —8 Yon M 
wu — ien? brachten und dieses Oel dadurch unter Arabischer ‚die G Dylan au ak 
am — » abylon Veil "Se Beh nd äh 
& —Ni so » ng dom Pernan bekannt geworden 80y. Si ichte d tache ul; 
p — — => e è N „ge Erläuterung der Augabe des Ktesias über das KAOTTIOY u” ey "har sa Ing; War 
= a wv pi - pelrachtet werden kann, wieich glaube, gewinnen wir lan Tadao en berg, chen 
— vai da die ersto Nachricht von der Verbreitung eines Erzeug- ee; dag Wa Vor AL da 
— — > ahtaan des üchten Zimmtbaumes zu den westlichen Wölkern, obwohl da Inden, in Pre dur N do, 
— = E von ihm hervorgebrachte Gewürz erst viel später in den Han- warg ty om N ihre 
— ya kam: = Sa ehon Yan, © d 
> Aufserdem hatte Ktesias Elephanten in Babylon und dasKnöchel- N Cp > tn “ur 2 dar, 
im des von ihm wilder Esel genannten Thieres gesehen, delsen eig dla d dan it deg 3 
> € ‚prauch unklar ist, so wie der als Heilmittel dienende Koth des Ah dy p. sey Ba Von l 
— ge's Dikairos; von beiden werde ich unten bei der Erläuterung wi —2 als a Non der 
iper Nachrichten über Indien genauer handeln. Eudlich behauptet Di, —8R u > Zim Ex, 
= auch Indischen Wein und Kise am Hofe des Persischen Königs n Be * abg ta demon öl 
ekos!et zu haben. Unter dem ersten ist wahrscheinlich ein aus de "hate, Sleite, “boy m da 
P soket- oder Palm - Saft zubereitetes berauschendes Getränke zu - deren ; Nach Alexa nlite, 
verstehen was si dem zweiten, ist unklar, wie ebendaselbst ge- . & v eta de tra 
at werden wir W Che, È Bese r G * 
zeiß Sein Bericht von andern Erzeugnifsen Indiens betriM nur ON mit, ng Zeug, hte * 
goleheı welche er nicht selbst gesehen, sondern nur nach den ihm kr den Vano Wal In a 
„on den Persern zugekommenen Mittheilungen über sie beschrieben a tarch ern à ten, a 
atte- Dieser Theil seiner Angaben kann erst in dem näch Warg hat 08 » es nà 
» sohnilte dieses Werkes untersucht werden, n N im "v, te Ver pin | 
A Ebenso reichhaltig als die Griechischen Berichte, welche N N Pre Vv S name 8 
„eseehung Alexanders des Grofsen Indischem Feldzugo u es re tin; a iù è lun, ade n, 
— ch ihn verursachten Verhandlungen zwischen seinen v a N, A ra vo - Päi von N vk 
A — und den Beherrschern Palibothra’s verdanken, über 2 Als Fe ihug n 7 * 
ezio che Dinge sind, 80 dürftig sind sie über den —— ee an ite, voler * va Rx > 
I” - jo beschäftigt. Die einzige Notiz dieser Art ist die N der OYN ich: pn Onde b * ab 
— ach- Sen d “Sliop re la Chi 
er v a 
I ero; "do 
S- 340. aus dem Neupersischen vorgeschlagene kär-büi, —— a. n 0. JN tn mir d n 
„wird dadurch unmöglich» dafs die Zendische Form des taria machend, JA n Ing, x en 
g adha war und die Altpersischo Sprache zusammengesctzie — Wortes Sip 8, Ssg X 
astien Ari gar nicht kannte. Örter der Pa Per ti; * 
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> dafs von Maketa dem sädöstlicher W orgebirge 
>mon und ähnliche Waaren zu dem @Afsyrier, 
` gebracht wurden"). Trotz ihrer Kürze ist sie 

des Indischen Handels von grofsem WW erthe, 
` hervorgeht, dafs eine Schifffahrt auf dem Per 
ı vor Alexanders des Grofsen Zeit bestand, und 
aren durch ihre Vermittelung nach Babylon ge- 
tesem Falle das Kinnamomon für ein Krzeug- 
ehen sey, düre nachdem gezeigt worden, dafs 
n zur Zeit des Ktesias den Persern bekannt ge- 
d dafs von der Westküste Arabiens Elfenbein 
ch Babylon gebracht wurden 2), um so weniger 
als das Zimmtöl viel seltener und kostbarer war, 
‚on und dieses daher viel häufiger einen Ausfuhr- 
abgeben mufste. 

iter Alexanders verdanken wir auch die einzige 
chricht der Griechischen Litteratur aus der Pe- 
lelsgeschichte jetzt uns beschäftigt von dem Vor- 

Zeuge in Indien und wir werden durch sie auf 

der Waaren, welche Gegenstände des Indischen 
ölkern des nördlichen und östlichen Asiens waren» 

mos verglich sie mit den feinen baumwollenen 

te vernommen, dafs der Stoff, aus dem sie Ver 

u der Rinde gewifser Bäume abgekratzt wurde 2 

ellung von der Entstehung der Seide kehrt noch 

w spätern Zeit wieder, obwohl die richtige weri&— 

ihnen nicht unbekannt geblieben wart), und hinder t 

ıer zu betrachten, dafs Nearchos seidene Zeus“ 

onders da andere als solche mit den feinen bau 

zlich verglichen werden konnten. Den Handels" 

Inder mit den Chinesen mufs jedoch ein viel 


KU, 7. 


1, 20. p. 698. oder ia Scriptt. Ater, magni, Ed. C- mon 


1, 8, 320. Note 2. NN 
den spätero wurde sie von Blätlery der Bäume abg 
ingend«" 


nias batte die Kenotalfs von den sie pervorbt 
mm, 
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werden. Ich erinnere zuerst daran, 
iteheilungen astronomischer Kenntnifse 
Chinesen vom Propheten Jesaja 


höheres = —italiter zugeeignet 
dafs jene — on diesen frühe M 
hatten und dafs die 


cmpfang e u m. 
unter dera n” ölkern aufgeführt werden, welche Babylou als Kaufleute 
besuchten — >, es somit keinem Bedenken unterliege, sie ebenso frühe 


nach Indi i —= = gelangen zu lafsen , obwohl in ibren eignen Scbriften 
keine Na «= Zn richten davon sich erhalten haben. Einen zweiten Grund 
für ds Annahme liefert dio schon im vorhergehenden benutzte 
Stelle de == ofsen Altindischen H eldengedichts , iu welcher uuter 
den von J ——n Völkern des Nordens mit gebrachten Geschenken Seide*) 
aufgezäke W — wird, eine Benennung > die zwar an und für sich niehts 

uw ürde, weil Indien einheimische seidenerzeugende Würme 


beweiserm Engh 
besitzt um =m» A sie in der Altindischen Sprache zuerst von der einhei- 
mischen «ide gebraucht seyn wird, allein nach dem Zusammen- 


welchem diese Erwähnung sich vorfindet, kaun sie nur 

wm syärtiges Erzeugnifs bezogen werden. Da diese Stelle 

die cime ® = © aus der ältern Indischen Litteratur ist, in welcher s0- 

za us dem Norden nach Indien gebrachten Geschenke, als 

die sie wrängenden Völker genauer angegeben sind, mufs es die 

— — uafgabe der vorliegenden Untersuchung seyn, sie näher 
a: Ana = s falson und im einzelnen zu erläutern?) 

Nok — en NN auch feine nicht baumwollene Kleider 

gensum © 2 = == n wo I nur seidene gemeint werden könuen, da 

a = * ebe aus jenen Ländern schwerlich in Indien ein- 


andere den. è ` = 
geführ ki — — Ist diese Auffafsungjbegründet, so erhielten die Inder 


a M B36, 


ya € . PAN, 50, v. 
) x v. 1847, I, p. 374. Kitaga, eigentlich wurmerzeugt. 


2) 5- paabe schon früher 1, 5.854 > 
g: s N 
3) 1c% ggrinfüßler und der übrigen Arge dnfs die erste Erwähnung 
| — —mobu soy; nach ihr folgen die Känlge, ikke Na song 
e ' che Esol brachten v 
E a4 1.%.b., die obenfalls nicht hieber gehören, weil san — * v. isas e.d. 
— pichen Beiwörtern den nördlichen Völkern beigelegt EPK < 
Pa ge Über die Einfüfsler und di egt werden. Nach der 
= z x e von ihnen gebrachten Pferd 
| = sche oben 884, Note 2. mitgetheilt wurden, geschicht der e v. 18413A, b., 
{| — ri“ — 8. 352, Note 7 angegebenen Völker Erwähn —— en su 
| pam mit Uareeht angebracht sind, weil der Satz, in d PAT GA 300 
SS em sie vorkammen, 
| 
| 
Li 
li 
l 


wohl dä = 


Aa ccusativ steht, die vorhergehenden und folgenden d 
— sie < weil keine Geschenke von ihnen angeführt ae m im Nominativ, 
- „ch pur v. 1845,c.d.— 1839. a. b, als wirklich hie x = bleiben dem- 
— se. er gehörlge übrig. 
i ir = 3 
| 


Wa 
ee; =: 
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DO aus ihm bereitete Zeuge aus dem saördlichen 
r WW olle von Schafen erwähnt, welche zus der 
"mira’s und im N. der heiligen Seen oder dem 
kommen seyn wird, wo die feine Wolle erzeugt 
die Shawle später gewebt wurden ')- Aufserdem 
n Thieren 2). Unter dem Namen pallaga wird 
sten eine Art von Leinewand verstanden, welche 
Rinde der so genannten Pflanze zubereitet weird?). 
timmung ist nicht wohl möglich, da der einhei- 
ine ähnliche, auswärtige Pflanze angewendet seyn 
ie» zahlreiche deckenähnliche Matten genanzmt) 
voan: Erzeugnifsen gehören endlich noch ver- 
higerüche, wobei in diesem Falle am pa fsendsten 
die Narde gedacht wird, weil cine Art der ersten 
mira kamen und eine der loisten aus den ober» 
d vielleicht wohlriechende Oele®). 
facen des Thierreichs sind noch anzuführen eine 
1 und grofsen, schwarznackigen, schnellen Eseln, 
Is in der Gegend um den Varu oder den Oxu®s 
et werden, dann weiche Felle von Schafen und 
Beide Thiere sind in diesem Lande durch ihre 


jeder 


s. 315. 
Nach Wi.sox u d. W, bedeutet das Wort Wollo von 


oder einer Art von Hirschen, 

d. W. bedeudet das Wort auch eine Art VoD grober Lei- 
ıuze, welche in der Volksspracbe PAL heifst > jse der Cor- 
aus den Fibero der Rinde werden grobe Leinewand und 
s, ebend. u. d. W. patta, 

ikritam statt kutikritam und kambalabhar statt 
‚usühnlich zu lesen ist, Diese letztere Angabe piifst 
lie Nachrichten der Chinesen von den producten 
welchen auch ein zu vielen Arbeiten verwendete 


run, Asien, V, S. 456, 
„=. 288, Note 3. 

net jede Art von Düfsigen Substanzen; es kann — * — 
ng mit Wobigeruch vermuihet werden, dm fa 
. 1848. v. 1851, S. oben J, s. 843, Note =. 
: schwarzuackige, grofskarperige, weltlnufen de 
itingA)", mit der schönsten yarbe kopasta, OPI, Josen) 
den berühmte (es ist ricrytän statt cigrith® zu 


Karma, 
sich 
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Stärke une ee — Ausdauer ausgezeichnet, Auf die Felle werde ich 


unten au — Ck kommen, 
Aufs «== — einer Mafse von Gold und verschiedenen Arten von 


Edelstein —— ze» brachten diese Völker noch lange, scharfe Schwerdter, 
Sperre wm aa «dl verschiedene Artem won Beilen. Da dieses Gold von 
dem na km Racer erwähnten sogenannten Ameisengoldo unterschieden 
wird, we= m «Ren wir veranlafst, ihm einen andern Ursprung zu ermit- 
telo, Ku bringt Khoten sowohl als Ferghana solches hervor ) 
und da um mem ter den Völkern, die als seine Bringer angeführt werden, 
M 'ukhära uud Çaka genannt werden, möchte es keinem 
Zweifel — = m æatcrliegen, dafs sie es aus jenen Gegenden brachten. In 
Ferghara am finden sich Türkise *); besonders ist aber Badakhshan an 
Edelsteimom za reich; os werden daher Rubin, Amethyste, Türkise 
Lapis Le a =o yli ausgefährt3), so dafs auch in Beziehung auf diese 
Erwihn wm zum die jetzige Bekanntschaft mit den Erzeugnilsen jener 
Lass = ie Glaubwürdigkeit des alten Heldeugedichts bestätigt, 
Aufserc] —— =m läfst sich an den Jaspis denken, der von den Chinesen 
== tom genannt wird und von den Morgenländern seit alter 

«einer der kostbarsten Edelsteine geschätzt worden ist +). 


auch die 


der Ju — 


Zeit at E 
Bež «4er Nachricht, dals eiserne Waffen von den nördlichen 
Völker- = «Ica Indern zugeführt wurden s mufs es auffallen, dafs sie 


selbst x >» = aki vertrefliches Eisen besafsen, sondern auch frühe 
die Kan == —— verarbeiten, ausgebildet hatten. Ich sehe jedoch 
in dies — m hr keinen hinreichenden Grund, um sie als un- 
richie er Vielleicht zeichneten sich die aus Eisen ver- 
= eren in dem alten E N 7 
friget == ` * Pos Erwähnu h 
g ine Besonderheit aus, welche ihnen bei den —— 


= À S : 
— — einen hohen Werth verlieh. Ich erinnere daran 
4 - um en Eisen von dem solcher Diuge kundigsten Römer, 

, 


— 
Ufer des Fanzy geborene 
— » zehntausend 
= men Schafen, und Agina genannt, über re se Felle werden åvika 
sach dem Memoir on Chinese Tartary and K hoten p En pali 
1) — ssa J. ofthe As. 8. of B, V, p. 787. wird Gulden We 
ca part. Nach den Chinesischen und Arabischen Berich 
a >14 hervor; s, Rırran, Asien, V, S. 645. S, 743 ten dringt Ferghana 
s- MUTTAN à. n, O), 746, i 
as. ebend. N. 469. u. 797, u. Jonn Wotp's 4 


Personat Narrative of a 


s > _j ourney to the Sources of the river Ozus, p. 818 
as. MUTENS Zusammenstellung der Nachrichten — la 
> 2.00 
- ©. 8.380 Ng. 
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V 
erth vor allen andern zugestanden wurde’), 


k n 
i — — die Benennung Serisch 
“cas Wii A ‚sondern die K a ufleute 
i : rachten 9), Auch bei dieser G < 
‘ir auf die oben erwähut + er 
m Geräthe hingewiese en Lauder als «ie Mo» 
n. In Ferghana finder sich 
he oman gewonnene Eisen wurde zur Zeit 
ler Fall nn —— a inn < Joas 
z yo Von Khoten berichten 
s seine Bewohner es verstanden, das Eisen zu 
bezevg aus blauem Eisen wurde von einem Be- 
les als Tribut einem ihrer Kaiser zugerandt 4) 
ihten der elafsischen Schrifisteller lieferten die 
n den Handel mit den Römern *), so dafs auch 
lie Darstellung in dem Altindisehen WV erke be- 
seine Angabe endlich über die trefflichen Pferde, 
nfüfslern gebracht seyn sollen, findet ihre wahr- 
ung in den Berichten der Chinesen vor Tokha- 
ränzenden Ländern ©). 
Erläuterungen stellt sich als eine von verschie- 
digte, für die Geschichte des ältesten Verkehrs 
nördlichen Ländern wichtige Thatsache heraus, 
sm Wege über Khoten, das obere Geb 
rien Seide und seidene Zeuge, Kisenwaaren, G old 
Jann Pferde, Esel und Felle von verschiedenen 
wurden. Auf die Frage, inwiefern den Yukharern 
Betreibung dieses Handels zugestanden werden 
erst in dem dritten Abschnitte eingehen- 
( ihnen zugesellt worden sind, braucht kau 
hoben zu werden. Š 
ide im N. des grofsen Schneegebirg eS erhielten 
d, welches nach der Erzählung der Bring er des- 
s wahres an 


en gegraben worden seyu soll; wa 


m aus- 


Note 2 angeführte Stelle aus H. N. xxXIVr sr- 


+, 845, 8. 737, S. 746, 


‚Note 2. 
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ihr sey, bm — be ich schon oben nachgewiesen '). Aufscrdem wurden 
schwarze mand weilsc Kamara oder Schwäuze der Tübetischen Kuh, 
welche bæ Meanntlich als Fliegenwedel dienten, daher gebracht, so 
wie viel ERE > mix, der von den auf dem Himarat wachsenden Bäumen 
hervorget» er macht wurde"), welches nur 9° verstanden werden kaun, 


dafs die mx cwohner den von dem Bienen aus den Blüthen jener 
Bäume s — zogen Honig sammelten. Die kräftigen Heilkräuter 
wuchsers Sai em N. des Kailäsa, woraus gefolgert werden dürfte, dafs 
die altera 2 nder auf dem Wege über die Ganges-Quellen Handels- 


verbindua = = zen mit dem nördlichen Lande angeknüpft hatten. Auch 
hei dies = Gelegenheit werden mehrere Völker aufgeführt , von 
welchera nicht zugegeben werden kann, dafs die ihnen beigeleg- 
ten Ges a~ ®> enke wirklich von ihnen dargebracht worden seyen oder 
richtiger > on ihnen als Handelsartikel nach Indien geführt wurden, 
da es =" tstredend in diesem Falle nur eine dichterischo Ueber- 
treibuuga ast, dafs jene fremden Völker durch Darbringung von 
Gescho = » Bre =" den Indischen Herrschern ihre Ergebenheit bethàtigt 
haben. se ladische Dichtung ist in dieser Beziehung berechtigter, 
als de > Sg Ficiclle Chinesische Ausdrucksweise, weil alle von fremden 
Kaufleaa € =_= ma an den kaiserlichen Hof gebrachten Geschenke in den 
Reichs == => ma alen ale Bezeugungen der Huldigung der Bcherrscher 
der L& =" 3! pren — sind , aus welchen die Kaufleute 
gekonn — Be welche Weise jene in dem Altindischen Helden- 
gediehn € eg ISEE — des Nordiandos ohne gehörige Uuterschei- 
==> —— en Gaben unter sie zu vertheilen sind, werde ich 
i pre ee u a 
diese«" und Vikramäditja schlief en —— 
Budd > Fa ie Waaren sat iefsen kann, die Chinesischen Angaben 
über = Miti n % menzustellen , welche Gegenstände den 
— 1* È en den Indern und den fremden Völkern bildeten. 
Han “> Sugar ee mufs die Bemerkung vorausgeschickt 
«N e pnt oe Pe diesen Handel und die Mafsregeln, 
tt — — alser trafen, um ihn zu befördern und 
> Neri ken zu sichern und den Erfolg derselben 5 
ges 2-3? die Geschichtschreiber ihres Volkes belehrt werden oe 
— Saa Oren mama TOR PRIA Handcisgeschichte des öst- 
TE a 1, 8. 449, 
= — M. bh. m. a, 0. 31- +, 1881 Fig. p, 371 und oben 1, 


dung Y 


= 
S4N, Note 3. 
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jedoch über die Waaren selbst mur eine sehr 
unft erhalten, wenigstens in den bisherigen hier 
heilungen darüber, 

„ntschaft mit dem Namen Indien’s und die ersto 
von ihm erhielten die Chinesen von TCHANGKIEN, 
m Aufenthalte in dem Lande: der Zaria oder 
n erfuhr, dafs ihre Kun die Rohre von, 
‚euge von Schw aus Indien holten *)- Dieses 
124. vor Chr. G. 2). Er berichtete nach seiner 
‚aligen Kaiser aus der Dynastie der 7072, HF nti 
is 86. vor Chr. G. regierte, dafs die Bewohner 
£ einem kürzeren Wege über das Gebirge mit 
ait Baktrien Handel trieben 3). Der Kaiser liefs 
anstellen, um auf diesem Wege Indien durch 
; aber diese milslangen, theils wegen der Sch wie- 
theils weil die mit der Ausführung beauftragten 
ihnen reisenden Kaufleute von den rohen Bewoh- 
mordet wurden. Auch von Schu sandte er Leute 
ye zu untersuchen, diese schlugen verschiedene 
ein sie fanden die Strafsen sowohl im IN-> als 
arbarei der dortigen Völker unzugänglich und 
eter Sache heimkehren ; nur erfuhren sie» dafs 


s pays et les peuples etrangers, tiries des geograph'e: 
vinoises par M. STANISLas Julien Vi Thien-tchir> ZH» n 
me Sèr., X, p- 90. Die Chinesischen Reisenden E" e at 
men Sindhu mit indu, Mond, verwechselten + Ann un 
u) geschrieben werden mifse. Durch die verschie — 
he diese Silben mit Chinesischen Charakteren — a 
Varianten Thien-in, Shinte, Jun-tu, Hien-tis ER hip 

p. 91. Zur Zeit der älteren Han war ie —— * 
Chiong oder Kiang und Schy sind die Namen zwe — 
' Chinesischen Provioz Sye-tchuen ; s. Relatiort — 
Tuite du Chinois par M. Bnossar im Nouv- JOM 


⸗ is etc. 
Ja Remarques sur Pertension de vempirt — — 
x p. 487, Sse-tshuan oder Szu-tshuna ist der Wes 
in S, von Shensi Nach dem folgenden führ te 


37 
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die Wa œœ = en, welche aus Schu gebracht wurden, über Indien dahin 


gelangte = m 1). 
Die zzrofsartigen Bestrebungen dieses Kaisers, um den Han- 
delsverla= hr zwischen seinem Reiche und dem Auslande zu beför- 
den un a ZU beschirmen, mafs dem dritten Abschnitte der Handels- 
geschicE = * € vorbehalten bleiben ; was aber hier hervorgehoben werden 
æ die Thatsache, dafs die Bewohner der zwei westlichsten 

dungen mit Indien angeknüpft 


muis, i= 
hina’s Handelsyerbin 


Provinz «== n C 
hatten um sid zwar schon sicher um die Mitte des zweiten vorchrist- 


lichen — hrhunderts. Wir erhalten somit aus der Geschichte der 
Chiesa «= =” eine Bestätigung für «lie Benutzung der in dem Periplus 
des rot E» en Meeres erwähnten Strafse von der Hauptstadt der Thinae 
—— n taliputra und wir können die vben mitgetheilte Nachricht, 
nach v=” a 1 Cher die südlichste der drei von der Nordwestecke China's 
ausgekm == maden Strafsen die südlichste nicht vor den Anfängen un- 
u aitrechnung zum Reisen benutzt worden sey berichtigen 
Lui n zar dahin, dafs eine solche wirklich durch Tibet führte *), 
— x ssie wegen ihrer Schwierigkeiten und des barbarischen Zu- 
er umwohnenden Völker nur selten von Handelsreisonden 
an lagen seyn wird. 
mate den Zeugen sind ohne Zweifel Serische zu verstehen, 
— „> Einfuhr solcher in Indien sowohl von einem der Feldzugs- 
— — en Grofsen, als von den Indern selbst be- 
Po — * eber die Rohre weils ich keine Aufklärung zu geben; 
> mts Asp st ein so vortroffliches Gewächs dieser Art in dem 
— a A s, mufs es auffallen, auch auswärtige Rohre dahiu- 
son a zu finden. Obwohl es nicht ausdrücklich erwähnt wird 
aufser diesen beiden auch andere Waaren, Gegenstände PR 
ja > a cl" zwischen China und Indien bildeten, wird es kaum gewagt 
cor — dee vorauszusetzen, Dals auch Baktrische Kaufleute einen 
we En s ra erkehr mit Indischen unterhielten, erhellt ebenfall 
a — Chinesischen Berichten. — 
Von Kipin oder den nordöstlichen i e 
den Jahrbüchern der Dynastie der A AE nn 
er 


weil «> 


> 


— ss 
Aik ‘s Note zu Fi 
> =, A-Nkmusat's NO e zu Foe K, K. p. 38. Diese Vo 
- so vad wohnten nach Bnossxr n. a. O. p, 427. in Johst hiefsen Ti und 
ss. ben 8. 532. ensi, 


=. obo. S. 383. 


> 


==> 
=> 
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—— —— Marmor und Glas karmen ı) 
© fremder Länder; als solche wer- 
fauen, Affen und starke Hunde genannt- Von 
Perlen nur aus Indien hergekommen Sey, von 
hanten und wohl auch Hunde, da die frdischen 
Achaemeniden bekannt geworden und von Indien 
Von den Pfauen und Afen lifst sich dasselbe 
diesen Thieren die ersten nicht im WV- von Pe- 
, die zweiten nicht im W des Khona r- Flulses°). 
e können aus Indien nach Kipin gebracht wor- 
uch aus Baktrien, Korallen dagegen wa hrscheiti- 
m Lande, weil sie als ein gewöhnlicher Fian- 
zbuche erwähnt werden 4). Ob Ambra, wreils 
mmen. Dieses kann jedoch gleichgültig seyn, 
sewiesen zu haben, dafs die meisten oben er 
de Indischen Ursprungs und es nur zufällig ist, 
lere erwähnt worden sind, 
der Untersuchung über die Waaren, welehe im 
rkamen, auch Kipin mit in sie hineingezogen bu be, 
1 dieses durch die enge politische verbindung 
Indien gegen das Ende des jetzt uns beschä fti- 
Es würde dagegen unpafsend seyn die Chi- 
ten von den Waaren, die aus den westlichen 
ra geführt wurden hier schon zu berühren s be- 
unten bei der Darstellung des Handelsverkehrs 
ud den Ländern dos innoro Amiens auf diesen 


kommen mufs. 


T im Nowe. Mel. As. 1, p, 208. Nach der zursische® 
ters HYÄKINTI VOL dem Chinesischen Berichte von alene 
sicht svecia oder Bernstein und Marmor, mich s 
r übersetzte das richtige, s, Rırran's Aste, Va a- 
ksam macht, dafs die Gränze der Verbreitup& der 
‘honar oder Koas sty. 


-ird bemerkt in IRWIN's Memoir of Aapyhanista 


3. VIII, p. 1007., dafs sio nicht ln Peshä War 
» viel weniger nicht noch westlicher. 


+ 329. 
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HII. Die handeltreibenden Völker. 

Nac MR mn diem Nachweise der Strafsen des Handels und der Haupt- 
sitze sch mxm «=s Betriebes, so wie der Aufzählung der Waaren, welche 
aus Indi «=== za ausgeführt oder in dieses Land eingefüht wurden, liegt 
mir noch OD, die verschiedenen Stadien darzulegen, welche der In- 
dische EE — made! durchlaufen hat und die Völker zu bestimmen, wel- 


che bei = Ihm betheiligt waren. Dieser Theil der vorliegenden Auf- 
gabe Fim RE = art es mit sich, dafs Zuerst der Antheil ermittelt werde, 
welche = «len ludern selbst gebührt. Den vollständigsten Aufschlufs 
darüber = ewähren dio zwei Gesetzbücher, das dem Manu und das 


dem Je? e sajavalkja Zugeschriebene, in welchen der zur Zeit ihrer 
Abfafs m em u bestehende Zustand des Handels ihren gesetzlichen Aus- 
druck gem funden hat, weil selbstverständlich die gesetzlichen Be- 
stimm um = = zen über die commercicllen Verhältnifse nicht diese hervor- 
gerufe rm Wh aben, sondern eine Folge ihres frühern Vorhandeuseyn ge- 
wesem — «> yn mülsen. Da jedoch, wie schon früher erinnert worden, 
eine py = em sa vere Behandlung dieses Gegenstandes hier am unrechten 
Orte = «== DT würde, beschränko ich mich hier darauf, die Ergebnifse 
meine = LI ntersuchungen über ihn hier kurz zusammenzufafsen. 
yu? är erfahren zuerst aus den Gesetzbüchern, dafs ein lebhafter 
Austa u u = * der besonderen Erzeuguifse der verschiedenen Indischen 
Lind e= W estand » welche die Handelsleute häußg besucht haben 
weil sie die verschiedenen in ihnen herrsch 
erler a ———— Preise der Waaren in weit von ei 
ten — — na zu erkundigen im Stande w 
woit «= = “iga — = Handels entgegen, wie er sich nur nach einem 
vielä nr Zeigt —— — ausgebildet haben konnte. 
a W cilen Gesetzbuchs — een —— — 


enden Sprachen 
nander entfern- 
aren. Es tritt uns 


ter 3 > 
set — 


niche Bestimmungen genau geregelt Kr —— a e 

yorittens trugen die Könige dafür Sorge, — 

Ge er ichte gehörig bezeichnet und alle sechs Mea ar Mafso und 
M ht werden mulsten. Für den Gebrauch falscher porge 

e — ichte waren Strafen verodnet. Zur Zeit d Mafse und 

a sten der beiden Gesetzbücher waren er Abfafsung des 


ne auch ü = 
> aa * „stellt. Vierlens waren für die Befö Prüfer der Münzen 


örder 
==- = achten mit billiger Berücksichtigung der — Waaren die 
en Umstinde 


i mal gesetzliche Bestimmungen normirt, 


_—c"c —r — — — 


Die 

—— de Ni als o 
Verka et Werden an u 
tia Preis te, d 
| de te dady 15 Wu 

{ Kaufen, rd tleh 
| Se. We hieg, er 

Weite Urch v 

a boreh Be 
ai Gon: Wericha 
tine in Fo Sechs darch da 
a. tinzel s 


ltindi 
tindische Handelsverfafsung- - 


‚als ein Eingriff in die Freiheit des Handels 
ung nach den bej uns geltenden Ansichten 
nte, dafs durch Gesetze die Einkaufs — und 
elt wurden, s0 ist dabei zu erwägen, dafs 
Uebervortheilung der Unterthanen vos: Seiten 
ı vorgebeugt, andererseits aber diesen, wenn 
erliche Reisen unternommen hatten, ein an- 
urch das Gesetz bewilligt ward. 
die Abgaben und Zölle anbelangt, So würde, 
ıgehende Darlegung derselben es klar machen, 
eziebung mit wonigen Ausnahmen Rücksich- 
alteten. Es ist endlich der Altindiseben Flan- 
ıchzurühmen, dafs durch sie der Uaredlich keit 
ugt wurde, 
endig sehr zusammengedringten und nur die 
hervorhebenden Uebersicht stellt sich als Go 
is dafs die alten Inder wärend der Periode 
ı welcher hier die Rede ist, sich eines sehr 
der Handelsverfafsung zu erfreuen hatten, 10 
he der Kaufleute auf einen billigen Vortheil 
Staat erspriefsliche, aber Verlusten ausge- 
zen, dann die der Leute, deren sie sich — 
aaren bedienten, auf einen angemefsenen Lohn 
ferner die der sonstigen Unterthanen auf die 
ortheilung, endlich die der Herrscher für die der 
g der Geschäfte dem Handelsstande gewährt® 
nach billigen Rücksichten abgewogen uud durch 
etzbücher zur gesetzlichen Gültigkeit erhoben 
tr Verfalsung setzt er eine vieljährig e "Thät!z- 
ete der praktischen Betriebsamkeit voraus u" 
g des Handels in den Augen der Gesetzgeber 
“rk 3 5: selben 
ung eines blühenden Zustandes des 
schon 


hen Ber 
so kann 


sicht für angemelsen gehalten habe; * 
Handels ausführlich von den gesetzlic 
: Verhältoifse desselben zu handeln > bei 
tmeiden, auf zwei andere Fragen genaue” ise 
zugehen. Die erste ist die, auf welche — 

ehe noch das Prägen von Münzen ni dals 
mmen war, dieser Mangel ersetzt ward; 
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die alien RE mm adder erst nach ihrer Bekanntschaft mit den Griechen sich 
diese Kurze — fertigkeit angeeignet haben, wird nach den früher über 
diesen (5 — genstand vorgelegten Bemerkungen wohl keinem Zweifel 


unterieg «=== ma *). Die zweite ist, wie frühe das Geschäft der Kauf- 


leute sic kum. als ein besonderes ausbildete und sie als cino eigeae Un- 
terabhei = a mg aus der dritten Kaste heraustraten, 


Auf” «lie erste dieser beiden Fragen geben die zwei Gesetz- 
bücher = # «mc befriedigende Antwort. Die Geldstrafen werden nach 
Gewicht <<= xa bestimmt, deren Geltung genau festgesetzt ist und deren 
Namen — sch theils auf die edlen Metalle, theils auf Kupfer be- 
zichen 2 P — Um als Geld dem Verkehre zu dienen, mufsten Stücke 
a — 

1) S. ot> — = 8, 40. 8. 349, 

2) Beide = escizbicher stimmen in den Angaben über die Gewichte Im wesentlichen 
über > # m 5 dieStellen darüber stehen Män, dA. p, VIII, 182-137, v. Jägn. dh. g. 
136 ® — 23 (15.8.43. 8.45, bei A.Srexzı.en. Erläuterungen über diesen Gegen- 
sian < une anderen Schriften hat CoLKPROOKK gegeben in seiner Abhandlung 
On AR gian Weights and Measures, in As. Res. V, p. BI fig, Das nie- 
digg = © wirklich allgemein gebrauchte Gewicht ist krishnala oder ruktikà ; 
ae æm rst Wort bedeutet die Beere der Staude krisknald oder gungd, der 

Abm- ene — _Precatorius, das zweite den Samen derselben, Das Gewicht der 
Beer = € — zwischen 14 und 23/5 Gran, das des Sumens ist chage- 
füle s~ T e es aber willkihrlich ver- 
dox> E" = „Bat, wurde ——— ne bestimmt. Wie WiLsox u d, W. raktikä 
te sme _ sche sind die —— er wirkliche Sume gebraucht, Die höheren 





G «= 
` Goldgewichte, 
J —— oder raktikä sind 1 masta 
mosha — — , 
4 suvarna — = ” 1 suvarna oder karsha, 
10 pata a t 1 pata oder nishka, 
A W 1 dharana. 
Silbergewichte, 
2 raktikà mi 
16 ee - = F I meäska, 
10 diarana — — ” | dharana oder puräna, 


I catamäna oder pala, 
Kupfergewichte, 


80 raktikä = — „ i 

Nach andern bestand ein Gold-pala nus 5 — oder Karshapana, 
ezichueto vermige seiner Bedeutung ursprünglich nur cla — Teni be 
añsafs seine Anwrodung auf andere Metalle spitern U = Goldgewich, so 
prat Kärshäpand anfangs uur ein Kupfergewicht bede unge Seyn muis, 
s ote t. bemerkt worden, Ulote, ist oben 5,445 


_ — — — — —— — 


dieser Anzi 
en Tit liin de et 
— i p 
darbieten uad tities w 
ı Den Gebra dureh 3 Ode 
Zen bey, uch Vou sol e Ath 


e “einer * ein Di - fal 
A fach, d v: um ame 
— det 

(SS 
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1 oder Stempeln verschen seyn, welche ihr 
ihren Werth festsotzten, Eine Bestätigung 
die kleinen Stücke von Silber + wrelche in 

gefunden worden sind, die Symbole der Sonne, 

s Sternes, oder ein nicht erkenubares Zeichen 
ihre rohe Arbeit ihr hohes Alter bezeugen!) 
lichen Vertretern der Gold- und Kupfermün- 
die Namen suvarna und kärshäpara 2)- Mn 
‘he finden wir zwar am häufigsten die — 
r ihm auch die goldenen und silbernen Stu- 
on dagegen nur die ersten, woraus jedoch 
iefslichen Gebrauch derselben in der spätern 
leu darf, sonderu nur auf einen häufigern. In 
klicher Münzen mit dem Namen sa/zaka ge 
swöhnlich gebrauchter, weil wer solche ver 
braucht, so wie der Münzprüfer, welcher eine 
» ächte für falsch erklärt, mit der höchsten 
). Dieser Name für eine Münze kommt auch 
ft vor und war mit dem Bilde des (Fra ber 
Erklärer der erstern Schrift waren es goldene 


nat. p. 404, wo auch darauf aufmerksam gemachi 

sten Strafen im Indischen Strafrechte Geldstrafen nn 
+ sine solche Art der Bestrafung mit den biofset = 

| In Einklang zu bringen, Von den Im Texte —— er 
eine Beschreibung und Abbildungen mitgetheilt im = "sie 

‘t cuine in As. Res, XVII, p. 590. PI. V, No. 101— — 
oder auch vlereckt, 

: 2. 0, 8,348, Noto 1, * 
I, 213. nishka, VIN, 990, Gold - måsha, VIET mit 
298, 

'1, 8. 78 

» 10. In der A, STRNZI ew'schen Ausgabe 
b. 241. oder bei Wilson, Arion. Ant. P- 

'hlageoe Herletuog des —— von der manal sor 
a wird dadurch sehr unwahrscheinlich, dafs ala K 
n einer ausländischen Göttin auf eine MünZ® = abge- 
auf welcher eine ihrer einheimischen GOL tholten anoie! 
ammen dieses Wortes in den beiden vorhin erw 


und dio Erk!ä- 


364, 


2 ren 
* Ober ihr Alter alchts entschelden, wie von A. —— ra ue! 
1 der ersten $. XI geschehen und als Beweis £ 

‚ses Geselzbuch nicht yor dem zweiten JA 
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h bestätigt wird, dafs 

a iche Behauptung dadurc x 2 

und üben u poli a Schrifien als eine werthvolle Münze se 

— Meint. Nach den früheren ——— wür ire È 

nend er È 7 m seyn, sondern nur ück 
È x rägte Münzen gewesen ä 

= em Leoni n dem Bilde jemes Gottes bezeichnet. ai 

e 


werden, mit welcher Be- 
den suvar a angenommen 
darf auck m von f 


= å istischen Sutra Goldmünzen benannt 
nennungg ze den ältesten Buddhis 


werden = > — übergehend erinnere ich an die frühere 
Zu — * 


== i ‘schen Inder, nachdem sie ihre Sitze in 
Fer as a kinaa aihven aus dor Pflanzenwelt rei- 
—— ale, welchen noch die aus dem Mineralreiche — 
— < Sn, sich Wohnsitze erworben hatten und zur Ru o 
gene waren, der Ackerbau statt der früheren Viehzucht a 
— = Mh endo Beschäftigung werden mufste, noch später aber 
— g= entstehen muſste, durch den Handel die verschiedenen 
——— m fse der von ihnen bewohnten weiten Gebiete uuszutau- 
Erzeuger = Zu den zwei früheren Beschäftigungen der Vaicja ge- 
ss = der Handel als dio dritte, sie mufste immer mehr an 
— ee =» 5 gewinnen, je mehr das verfeinerto Leben sich mit seinen 
—— «= dürfnifsen ausbildete und grofse Städte entstanden. Die 
— — c= Y>tung, welcher der Kaufmann sich im Altindischen Staate 
a > „men hatte, leuchtet daraus hervor, dafs ein Bramahne oder 
nee > £5% wenn sie durch Unglück verhindert wurden, durch die 
cin K 3 = — stize ihnen vorgeschriebene Lebensweise ihren Unterhalt 


vom ui zinen, vorzugsweise vor dem Ackerbaue den Handel als 
gu 5 autel ergreifen durfien, nur war ihnen der Verkauf gewifser 
Hare est ände, die als unedel galten oder schädlich waren, untorsagt 1). 
Ges 


vasa aa worden sey: Kauerki regierte nhbchin vor der 


` > “ iete'desersten; s. oben 8,412. A, Wanxn hat das früheste Altor des Dramas 
30/0 ch dem Vorkommen des Wortes bestimmen wollen; s. Z. der d, M. Ges. 
— * 


7, 3 208. 
Rei er nämlich, wie Wilson n n O. p- 364, Note 1. bemerkt, falsche 
23? ünzen dahinjso”erklärt, dafs sie entweder elne andere, als die gesetzlich 

 orgeschricbenen Zeichen hätten oder durch Zusätze verfälscht seycn. 
ss. oben 348, Note 1. 
— 5. otet, 8. 817. 
2 I u. Män. dh g. X, 83 fig. v. Jagn. dh. ç. Mt, 35-40., S. A4. 5, 93. mit 
— P aem Unterschiede. dafa der Brahmnne in solchen Fällen daa Gewerbe eines 
-atrija oder eines Vaigja wählen durfte, 


K 

E 

5 
F E 
ER. 


Werbe 4 

“riltten Bongo mt monda 
imlich Ni ng kenn d 

besondere Gau ’ Welche > 

“Seng tinen nag von Kang * 

* n und 3 "uten 

m dt 

a v 

* Handog € mit ; 


‘ 
ig, ; àlt 
Kon fù "in Mi me G 
En engen ar 
Ma 5* di B Worde, 
Man durch hiner d 
Lee al 
i 

n Cor 
8* Fn, » 
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es Indischen Staates, die verschiedenen Ges 
einzelnen Kasten als erbliche und susschliefs. 
7 es enthalten, dafs später der Handelsstand 
‚lung der dritten anheimie. Wie frühe dieses 
noch nicht genau bestimmen. In der Gesetz 
war die besondere Benennung des Ka ufmanns 
dem ältern die allgemeinere Kasgja much von 
ebraucht'), während dagegen in den spätern die 
orkommt *), woraus geschlofsen werden darf, 
Gewerbe des Kaufmanns von den übrigen der 
dert worden ist. Aufser der gewöh nlichen obeu 
x kennt das letztere Werk noch eine andere, 
welche wahrscheinlich ursprünglich nur eine 
on Kaufleuten bezeichnete, weil das Stamm wort 
und Jahrmarkt bezeichnet, so dafs anfanzs 
verstanden worden seyn mögen, welehe die 
-märkte mit ihren Waaren besuchten, jene da- 
and im Allgemeinen. Für eine andere Art des 
las älteste Gesetzbuch schon eine eigene Be- 
Hägadha für reisende Kaufleute, welche, worauf 
viesen worden $), wahrscheinlich darin seinen 
: Bewohner des Landes, defsen Namen sie er- 
ihre weiten Handelsreisen sich vor den übr ‘5 — 
‘n. Die theoretische Ableitung derselben VP" 


dagegen X, 85. vitpanjam eikrejam, d. b. —— — 
fende Waare, rare 
. 252. 258. 259. 8. 72, 9, 73. S. 79. S- 90- —— irel 
nig geschrieben, jedoch unrichtig, well es ohne ab von 
jus panig ist. Der erste Bestandiheil part —— 

spielen, besonders mit Würfeln und im SP t nus 
oder Kaufmann. Der zweite Bestaodthell 9 a 

wit, Banig helfst demnach eigentlich SO 
sem Worte ist bekanntlich die Europäisch 


des Alt- 
Noute Banjane entstanden. Die Vergleichun®& 
x Glofsar 


È möchte 
phunt, 


eyt, weil jenes wohl nur elne andere 
ondus seyn wird, ohnehin ph im Anlaute # gewi r” 
weist, Das Liltbauische pantas, Pfandy int 


tlehat. 
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ce — Frau mit einem Krieger 1) weist ebenfalls auf eine 
geachtet Stellung der Kaufleute hin, weil ihr angeblicher Stamm- 
vater derem Range nach der Mutter vorangeht. 

Den 7 ar fufsern der epischen Gedichte boten sich nur selten 
Gelegenla = iten dar, der Kaufleute Erwähnung zu thun ‘und wir 
erfahren «x — salier aus ihnen nur weniges über ihre Verhältnifse. Wir 
schen jec® = ach aus ihnen, dafs nach neu gegründeten Städten sich 
Kaufleut > za us verschiedenen Ländern begaben und, weil sie neben 
den HaacM > erkern besonders genannt werden, sie den Verfafsern 
jener Ge «M üchte als cine besondere Abtheilung der dritten Kaste 
galten *)- Auch in dem zweiten epischen Gedichte erscheinen sie 
als ein = = — onderer Stand , da bei ihnen die verschiedenen Hand- 
werker u > rgefũhrt werden und als geachtete"). Eine vollstindigere 
Frmittelu = > = der Zustände des Handels, wie er sich in der Wirk- 


einer Vafg= 


lichkeit & = der ältern Zeit gestaltet hatte, läfst sich nur am besten 
erreiches® > wwenn zu diesem Zwecke die älteren Schriften, wie die 
Brahma 7 4 durchforscht werden, für die nachherige Zeit aber be- 
sonders aas dem ältesten Buddhistischen Sutra eine solche hoffen. 


Nacte = jäis Bemerkungen bedarf es kaum eines aus- 
drickii= ® = == en für die Behauptung, dafs die Inder in ihrem 
— a Nde den Landhandel betrieben und aus don verschiedenen 


eigenem > «= (selben die ih N a 
Theilem — * a ie i nen eigenthümlichen Erzeugnifse der Natur 
und de=$ me vnstlleifses den übrigen herbeiholten , um sie deren Be- 


zu v = 
su erkaufen. Anders verhält es sich mit dem Sechandel, 


wohnen we" * 
sa Weiten Meeresfahrten die Rede ist; denn dafs sie es 


wenn x» längs 

versta> Ze “= — se segeln, darf nicht in Frage 
gestelt e rn siva si sich erweisen, dafs sie auch jenes tha- 
ten. — an P, welche em a u. EEE 
leute > us Seerei ; nen an die Küste zogen, u 
— E ns SN 4). Noch iii blico int die 
Bele > = > È. Ans = = en ältesten Buddhistischen Schriften er- 
en is ihnen erfahren wir, dafs fünf Hundert Kaufleute 


— 


_ man dh, g. X, 17. 
) = 7er. Bh. 11, 200. v. 75. 87—89, I, p. 270. 


2) = È grammi. 11, 83, v. 11 fg., wo es heifst: und die geacht 
3) — ge 480090). eten Kaufeute 


pu. Bh XII, 169, v- 6317 fig., 111, p. 588, w 
>> - j sar ’ o si * 
$) — zer befahrenden, genannt werden. e sämudrika, dio das 


— 





Die Seerei 
eisen der Inder. 579 


ei i È 
CE oe zu unternehmen "3. Sie luden 
ae, An a — und Esela oder liolsen 
Zimmermann pu —* benri an 
aschifften, Als ei pai Bau eines Schiffes, auf 

eine Eigeuthümlichk eit 

sopa erwähnt m werden, dafs sie ein Schüler 
eg mitnahmen, damit er sie auf der 
en nach — u DE adorn Stello gelt BT 
See — en jenseits Tämradeipa s oder 
Pe n marsa zu erhalten, 1107 d dafs 
— andel zur Sce nach Crürpä- 
Zeugnifsen geht mit Gewifsheit hervor, dafs die 
sen während des jetzt dargestellten CZZeitrans 
derüber hinaus ausgedehut hatten > obwohl es 


Fas discher 


zu bestimmen, wo die entferniere Insel lag- Ihre 
‚ärts 


sich jedoch in eine viel frühere Zeit rück vv 
die Appin” 


chon in den Vedischen Hymnen werden 
, weil sie das hundertrudrige Schiff des Bhugju 
lichen, bodenlosen Meere geschützt und glück- 
führt hatten“). Sie besafsen daher schon grofse 
n sie es wagen konnten, das grobe Meer ZU be- 
ı dieso Reisen gerichtet waren, darüber besitzen 


‘Introd. & i'hist. du B. J, 1, p. 315 fg. aus dem Dinja 
[N 

‚223. u. pi 235. pi 341, p. 243. u. P 619. Der Name dieser 
4 war gogirsha, Kuhkopr, und wuchs nach den mongolischen. 
a in den Gebirgen des nördlichen Malabar's 3 5- die ebemd. 32° 
len G19,, wo nuch bemerkt wird, dafs — ywyviırson Y- d. 
upferfarbiges und starkricchendes Sandel sey» dafs dieser 
zige In den Buddbistischen Legenden gebraucht © und we — 
der Achnlichkeit des Geruchs des Sandels mit dem Korp" 
sus dem genus hos zu erklären sey. ES würde 

velches den Geruch eines Kuhkopfes habe : Bu anou 
ir sich nur einer Stelle in den Buddbistischen Schriften ain 
ataja - kandana, d. b. Saudelholz aus Maab vere i 
Baum in Indien nur ia den Gebirgen Malabar's un an 
rliegt es kaum einem Zweifel, dafs in dem obige” Falle 


pr erw ahnt 
eri n nett, 


am. 
Udi, 5, 
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wir zwar Mx eine ausdrücklichen Zeugnifse, es ist jedoch der noch 
gegeowirt m zer in wenig entstellter Form erhaltene Sanskritname 
der Insel — — Feo tora, welcher in der Sprache der Inder Dripa sukha- 
tara ut m «=, und den Griechen als Dioskorida mit seiner wahren 
Bedeutun ae glückliche Insel bekannt geworden war!) ein redender 
Zeuge fil m die frühe Bekanntschaft der Inder mit dieser Insel am 
Eingang == um Arabischen Meerbusen und darf als ein Beweis da- 
für eterm — dafs Indische Kaufleute sich dort aufhielten, weil man 
sich sone — nicht den Umstand erklären kann, dafs ihr ein Indischer 
Name ge = «ben worden sey, Es kommt noch hinzu, dafs auch im 
glücklich «== wem Arabien in dem Lande der reichen und frühe zu einer 
höhern > = mm fe der Cultur gelangten Sabier eine der vornehmsten 
Städte dä «— Indische Benennung Nagara trug*), aus welcher ver- 
muthet ver > arden darf, dafs sie eine Indische Ansiedelung war. Es 
möchte = «> gar nicht unwahrscheinlich seyn, dafs diese Ansiedler 
einen Da x = #1 ufs auf die Gestaltung der dortigen staatlichen und bür- 
gerliche> m = W erhältaifse ausgeübt haben. Wir finden nämlich er- 
wähnt, «E m Ks nach einigen Nachrichten das ganze glückliche Arabien 
in fünf = === > gewannte Reiche eingetheilt war). Das erste enthielt 
die Ki ==". das zweite die Ackerbauer, das dritte die Künstler 
— — erker, das vierte und fünfte diejenigen, welche die Myrrhe 
N anbauten. Diese Geschäfte erbten von den Vä- 

«3 e Söhne fort. Es waren demnach erbliche Kasten, wie wir 


` und Han» 


tern au ET N 
sie iu M = Ri eo kennen, die aber sonst nicht unter den Arabero vor- 
kamen— weine Eigenthämlichkeit war die Gemeinschaft des Eigen- 


der den einzelnen Geschlechtern , 


deren A 
thums le hatten gemeinschaftlich dieselb eltester der Herr 


rt. — = i È e Frau, wovon eine Folge 
pa a —— — waren. Diese Angabe mufs ohne tari 
dahir® * — dafs die Mitglieder defselben Geschlechts 
er © alten, da es unmöglich ist, dafs alle Geschlech- 


einem einzigen bestanden 4), wenn es ni 


«= eht i 
ter —— — »nehmen, daſs es eine ungenaue Dar. en riohiiger 
ist m 


. È stellung der Sj 
yön <3ie Frauen koine Männer hatten, sondern sich —— as 
u ver- 


ay ben 1, 8. 748, Note 4. 5. 
n &*- ebeni 
2) — trabo, XVI, 4, 25, p. 782, Sie werden 
3) = g Osvertständoils seya wird. 
Fw gm (05 nur die einzelnen Geschlechter dieselbe Frau h 
ı» L pi or» dafs es als Ehebruch galt, wenn elo Mann 
x ze einer Frau aus einem andern Umgang hatte, 


faa 7 
Padri; genannt, welches ein 


alten, geht daraus 


nua einem Goschieche 





„ Sen Zip Nicht 
lat viel jak dem 2 
de leto Dhahar N Sud 
de ig de 
N diven gpl lainen 
Mat da, t alea Verkehr 
n, hen Mer r 
daig D Aon 8 b 
€ vie an "Sy pten erie 
w —X der Küs Seführ 
—E N "l day Jencg , 


p 11 
Wenn ce ord ist 
bi, tà Werg d “r. 
Arabin "0 darp arhe 
bey, > dafs 
— Chen, da t 
n nd 
lap 
E) ny 
14 
L MUUTT 3 
—8 eng J 
my T Anz, p Om 
Kin "ay i - 
Na ha ; % =, ha ea 
* Moi "in “e x, 
PI a KN rt „ob v, 
JN N "z TA e 
e N k Tren 6 
a "an = La? u, ©* "ra, 
Skin, 8 wa- > «da; 
Ver Ni p Nor er 
Mu N Pio ` bei x 
ta, en Vi 


aad i z 

el mit dem glücklichen Arabier- 581 

gefielen. 

bar A herrscht nämlich bei den Frauen 
vor oder a Lx mi Mäneorn aus der Her 
pri — né; Voruehmen nach freier Wahl 
iter die N — * afliehkeit dos Besitzes 185! sich 
L airen Vergleichen, dafs die Brüder und 
in demselbeu Hause zusammenleben- 

vrràuche so eigeuthümlicher Art sind und nicht bei 


sondern nur bei den Malabaren einheimisch 


crm, 
der Ma- 


ch für berechiigt, eine alle Ausiedelunsg 
— — als sehr wahrscheinlich zu betrach- 
ita Gründung iafst sich wicht ermitteln, sie darf 
3 nicht sehr spät gelten, weil die Handels verbin- 
dem südlichen Arabien und Indien in der ältern 
:r waren, als später, Wir sind jedoch nicht auf 
nung der Sitten bei den Indern und Araber und 
n Indischer Namen bei ihnen allein beschränkt, 
Verkehr zu behaupten. Der Verfafser des Peri- 
Meeres berichtet, dafs früher, che die VVaaren aus 
rpten geführt zu werden pflegten, sie in dem El afen 
‘ilste jenes Theiles von Arabien gelandet wurden, 
aus Aegypten gekommenen zusammentrafen s). Aus 
t erhellt, dafs daselbst ein Hauptsitz des Indisch- 
‘andels einst war und durch ihn der Ort ein reicher 
zeworden war. 
‚ach den vorhergehenden als höchst wahrscheinlich 
Jen darf, dafs Indische Kaufleute nicht nur das glück- 
esuchten, sondern auch dort Ansiedelungen ges" ündet 


411. 
—— 447) 
090 


VORANAN"S A Journey through Mysore ete- 11, P- 
ır. Eryth, p. 14. ed. Huns, — juris Apo Ja El dalp ert > 
soadetaz 154 avre Kapari, row: Gppowr pr inirnde tore mir: 
1 eni gian 705 Uejdeaz Fyowse * pòp de è» dex 
Sa ogevynr. Eðdatpur Sh asuh In, npirreor visa 
Gn e -w a Ärzonirur , pido dnò A! d 
rónow hagur, adi ozm raj ay FAVE JA k 
os dnedi geros Der — Fr —— oes Arabien“ findet 
ryends aufser bei Pomp. Meta, IN, 8, 7. pach dem er X 
u Nach Plot, VI, 7. 9, wird es duo; jundesor gens” ” 
thet werden kanp, dafs cs einen andera besonder® Namm 

seiner vorzüglichen Lage und seines blühenden 
jmporium vorzugsweise Beheifsen wurde, 


yra- 


eu. 


A sedi 
re GAES 
yun ou rož 

geer 


PPPT pt POW 


CI Che 


no der 
wvu- 


hatte 



















m Pls ihnen auch e; 
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n gestand he 
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d 

ant als em q 
i glücklichen Arapı mungen aus und g; is dahin art be. 
ha! — wie auma Dien aus durch a ie ba dehnten 
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es in späterer Zeit von ihnen berichtet wird 
keit oder die Unmöglichkeit, dieses wicht — 
Dieses sinl aber allgemeine Gründe der Wahr. 
ewähren daher keine hinreichende Gewährschaft, 
vauptung eutgegensteheude Thatsache zu ent- 
it die Unvollkommenheit der Schiffe der Sabäer, 
1 gemacht waren '!). Hicraus folgt, dafs sie keine 
Ja untersehmen im Stande waren. Derselben Art 
redienten sich auch die Bewohner einer andern 
n Arabiens, Kane's"), obwohl sie auch andere 


2 in Apostana. Von den erstern ist einer Beag isar Er s- 


N, 2., welcher p. 237. aus Ba -Gasira, Halbioset erklärt 
ist ein bekanntes Wort, die Bedeutung des erstem V orge- 
ch aber nicht rechtfertigen und jener Name Ist sicher in 
zerlegen; baga ist Altpersisch und bedeutet Gott 3 das WVort 
dem Namen des Vorgebirges Rayne, 8. XXXIII, &» welches 
Ae geweiht war, der von den Ichihyophagen dieser K üste 
brt wurde. Es scheint demnach der allgemeine Name des 
übertragen worden zu seyo, Der zweite Name komme 1 iche 
ust vor, sondern in der Geographie des Ptolemaios WI, sa, für 
| dieser Küste und lautet Hin taysiov oder ”AdoJarno $ in ihnen 
sche Artikel ad angenommen p. 247, Note 177. Diese Krklärunz 
z unsicher und in der ersten Lesart, welche den Vorzug ver 
re Bestandtheil wieder von baga abgeleitet, so wie der Name dos 
cun. Die Annahme, dafs Arabische Lootsen da Waren, wird auf 
gestützt, dafs Nearchas in Mosarna einen Gedrosier Namen“ 
< Bord nahm, um seine Flotte nach Karmanien zu leiten, 9 
OVIIN; allein auch dieser Name bewelst, dafs er kein Araber 
it dem Anfange der Geschichte Arabische Aosiedler "n dep Indi- 
sich befanden, I, p. 25%, wird aus folgender Stelle bei Piintes 
4. gefolgert: Regi cuttum Liberi patris , ceteris Arab Ti “ni 
werden Nute 72. so verstanden, dafs der König die einheimisch® 
es Indischen Bacchus oberhalb der Ghat angenomme Us währen x e = 
hoer entweder Aruber waren oder ihren Aberzlnuben sich zu an 
ten, Bei geonuerer Erwägung jener Worte springt © va giz ca 
abgesehen 


ty dufs sie cine sulche Folgerung nicht zulafsen, davor stellt 

en etwas wahres im ihnen enthalten sey, was hier —— doch 

1, sie nur voa einer viel spätero Zeit gelten können —— raber 
Im Tene als ein Beweis dafür angeführt, dafs sich die zio die 
grefsen Anzahl an der Küste Mulabar's beran de» = 

Landes wures. 

TCA, p. 64, u. Strabo, XVI, 4, 19, p. 780. — „der cha 


mar, Erglä. p. 15, Sic lag im Lando der Adrara 
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als sio in ihrer neuen Heimath als erfahrene 
es möchte sogar nicht unwahrscheinlich seyn, 


Da ich hier seine Gründe für diese Behauptunz keiner 
ng unterwerfen kana, mufs ich mich auf einige Kurze 
iräoken. Die festeste Grundlage für diese Frage se- 
:klichen Zeugnifse der Schriftsteller , deren Festigkeit 
v Etymologie und der Mythengeschichte herbelgeholten 
werden kann. Es sind bekanntlich zwei Schriftsteller, 
rsledelung bezeugen, Herodotus 1, 1. VII, 69. wu. Sira bor 
In der zweiten Stelle des erstern, auf welche es vor 
sifst cs: » Diese Phönlzier (im vorhergehenden ist die Rede 
n und den Syrero Palästinn's) woboten, wie sie selbst 
ı Erythräischen Meere, von wo binübergewandert sie jetzt 
ens bewohnen; denn dieser ganze Strich Syriens bis nach 
alästina genannt,“ Movgas behauptet, S. 40., dafs Hero- 
unter dem Namen Palästina Phönizien mit begrelfe amd 
Mhonizier hier Im weiter Sinne, wie sonst zu fafsem sey- 
i widerspricht jedoch den klares Worten des Griechischen 
ers, der unier dem Ausdrucke diese Phönizier nur das fm 
+ bezeichnete Volk gemeint haben kapo ‚was jeder uo>boe- 
einsieht. Der Ausweg, dafs unter ihnen von den Afsy— 
Uhriischen Meere her angeriedelte Klamiter zu der Sase 
ft der spätern Bevölkerung Palästion’s aus einer Gegend an 
Icere die Veraninfsung gogeben habe, führt daher zu nichts. 
genügend erschelnt der Versuch, die von Strabom mit- 
icht als eine Folge der Bemühungen der Homerischem Aris 
3 dem Dichter Od. IV, 84,, zwischen den Aethioperm und 
inten Sidoniern Sitze am Eryibràischeo Mecre zu verschaffers, 
Strabon sagt: »die weiter (im Persischen Meerbusen) schif- 
a die Inseln Arados und Tyros, welche den Phönizische m Mln 
abeo. Die Bewohner der Inseln behaupten, df die Inseln 
igen Städte, welche die Phünizier besitzen, ibre Gründungen 
rubon sicher gute Gewährsmänner für seinen Bericht hatte U" > 
icht in einer spätern Zeit erbaut seyo können, dürfte mm weh! 


rändeter Einwurf enfgegengestellt werden. Dats die N 
3 TyEoS: a 
ir die eine der beiden Inselo nicht Tyros, sonder® ya kann 


ist vun keinem Belange, well nur dieselbe gemeint S 
ne andere Form desselben Namen's ist, Nuch weniger gar = 
gebracht werden, dafs Herodotos von keiner Insel re e - 
vot Meere, 8,48, Es versteht sich von selbst, dafs cin meri cn 
baizier nuf den zwei kleinen Inseln wohnten, während die m = Inen 
Uste Arableos ihre WY'ohnsitze hatien. Als ojo Gru nd | a ‚erden 
' der Insel Tylos von Phönizieru kann noch angefüh rt pen: 
\eupkrastos dort Anpfanzungen des Baumwajjer trsa VT? e miten 
F 250, Note 9, deren durtiges Vorkandensryn put einen 
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er Salomons Nachfolgern nicht gleich. Im fünften 
sr 970 wurde das Reich Juda von einem Aezyp- 
schen Hleere heimgesucht und selbst Jerusalem 
mäer wurden wahrscheinlich durch die AFHülfe 
der erhielten wenigstens einen König aus ihrem 
| Josaphat, der von 914 bis 891 regierte, unter- 
ıd beabsichtigte die Schifffahrt im Arabischen 
aufzunehmen. Er stellte in den letzter Jahren 
Stath wieder her und liefs eine Flotte dort er- 
iber vielleicht durch einen Sturm zerträmmert F). 
König Israels Achasia bot ihm an, bei diesem 
s zu leisten, er lehnte aber das Auerbieten ab. 
icklichen Herrschaft seiner Nachfolger gewannen 
Freiheit wieder bis Ussia, der von 813 bis 759 
erte, sie wieder unterwarf und die Stade Klath 
muthmafslich versuchte er auch die Schifffahrt 
en ®), mit welchem Erfolge wifsen wir nieht. Sein 
r 743 — 728 König war, verlor Elath gegen den 
Damascus, der es den Idumäern zurückgsb. Da 
Tebräische Beherrschung der Häfen am Arabischen 
nit ihr auch vermuthlich die Seereisen der Phöni— 
Meere, woraus jedoch nicht folgt, dafs sie auf 
sche Waaren noch fortwährend erhielten. 
ngeführte Nachricht*), dafs früher die Hafenst 
imelplaiz der aus Aegypten kommenden W' aaret 
liese Zeit zu beziehen seyn. Kino Bestätigung für 
zewährt das Zeuguils des Agatharchides: welcher 
» des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts schrieb, 
ıcklichen Inseln, welche in der Nähe jenes Hafens 
melplatz der Kauffahrteischiffe der Nachba ren — 
imen und zwar die meisten aus den von Alexand E 
ifen an der ladus- Mündung, obwohl auch nicht W —— 
‚Persien und dem ganzen angrenzenden F estiande 
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rabischen Meerbusen nach den Aeayptischen 

„ande von dem südlichen Arabien über Saba 

Küstenstädten, Saba scheint stets im Besitze 

dem Handel geblieben zu seyn; wenigstens 
dafs zu seiner Zeit seine Bewohner seit 

irten Bositze ihres Glücks geblieben waren, 

nt von allen waren, die aus Habsucht die 

ich Zuzueignen suchten '). 

Zeit nahm Alexandria nur gering en Antheil 

Indien und erst später erfūllte es ganz die 

sen Gründers, Es wird ausdrückich bezeugt, 

schaft der Ptolemäer nur wenige Kaufleute 

sten aus nach Indien zu segeln und von dort- 

abringen %). Erst nachdem Aegypten eine Pro- 

rrachiliebenden Römer geworden war, erreichte 

el mit Indien die höchsteStefe der Entwickelu ng, 

erstiegen hat. 

stellung des Landhandels zwischen dem glück-— 

deu Völkern am mittelländischen Meere über 

* néthig, noch zwei Bemerkungen hinzuzufügen. 

> Dauer der Ophirfahrten, Wenn früher, ehe 

At worden war, die Dauer der Fahrten dazu 

nie, um jene zu erforschen, so ist die Aufgabe 

s geschehen, eine andere geworden, nämlich die 

inch von dieser Seite her diese Bestimmung sich 

Die Flotte kehrte einmal in drei Jahren zurück *)- 

raucht nicht so verstanden zu werden, dafs drei 

hen der Abreise uud der Rückkehr verfilofsen 

: so, dafs einmal im Verlaufe von drei Jahren 

sehrte 4), Für ihren Aufenthalt in Jadien mufs 


Fer -- 
1. ollt yhy oaro pir dr modbiîv yedvir TED da morten — 
ro marrei; ame rain del riv an nlor.stor er 
ioranw mÄottor. reihen 
Strabon, IL, 5, p. (18. rrodergor de ze role poi" de — 
| Supbovszaw ndrir, an 10» Tvhæor Lun ouaden ders güeror Ao. ven 
Vin di horen 7 Apirroo Panopmol ris Necdu serà TU 
ehr; anina arr n'urandicnan yu rid LAY YO" 
Lun, 10, 22. ca ht- 
og bar schon Unxanx, Idern u, s. w I, 2. S- 76- = 





Zw ete” Buch. 





da in j frühen Vorzeit di der M is 
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ie Schiffe aus Elath werden daher in Anfange 
*gelt seyn. 
se Angaben und Bemerkungen auf die Ophir- 
en voraus, dafs den Phöniziern die MM ornsune 
Z.eit, das rothe Meer zu beschiffen , bekannt 
e es glaublich ist, wenn wir uns erinnerr, dafs 
üchtigkeit als Seefahrer vor allen Volker: des 
neten, aber zugleich, dafs ihre Kunst der Schiff- 
Hlöhe erreicht hatte, wie die spätere Hö- 
ind ihre Reisen nicht mit derselben Schnellig- 
den konnten, wie später, so werden sie schon 
angefangen haben und, nachdem sie unterwegs 
in sich aufgehalten, erst im August das hohe 
« Da die Entfernung von der Strafsc Babelmandeb 
Jung nicht viel geringer ist, als die von ihr na ch 
e, werden sie erst nach einer Fahrt von fünfzig 
ufange des Octobers Ophir erreicht haber, in 
für die Rückreise günstige Wind anfängt. I-äfst 
nutzen, 80 können sie nach einer Abwesenheit 
wieder bei der Einfahrt in dem Arabischen Meer 
seyn, noch ehe der günstige Wind aufhörte, oder 
h einer Abwesenheit von kaum einem Jahre zu 
Um diesen Widerspruch mit der Hebräiscehen 
:ben, sche ich nur einen Ausweg, den schon der 
scher des Sechaudels der Alten mit Indien 97 
ämlich die Annahme, dafs die Phönizier ein ganzc® 
rweilteu. Für sie läfst sich wenigstens das Zeug- 
beibringen, nach welchem die Phönizier ein ganzeS 
fea vorblieben, ehe sie ihre Geschäfte beendigten 7J- 


VI, 26. Rs koifst in der Mitte des Sommers bei dem N 
idegestirnes oder am 2östen Juli. 

dfg, Vincent bedient sich dieses Beisplels, IT, P- 267- ünden 
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‚ wenngleich nur oach einer Abwrsenheit von mderti 
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es innern Indiens trieb, hat sich aus der früher 
agaben über den binnenländischen Handelsver.- 
lem grofsen Epos herausgestellt 1); es bleibt 
afs die übrigen Inder, von welchen die A bhira 
sondern auch die übrigen kostbaren WW aaren 
rt erhielten, einen so hohen Werth auf Dinge 
, welche sie von derselben Güte, wie die fei- 
ssafsen oder von welchen sie keinen Gebrauch 
len Glaswaaren. Es entgeht überhaupt bis jetzt 
Eintlufs, den dieser älteste Welthandel auf 
"b)ker, welche durch ihn in Berührung mit ecin- 
eübt hat. 
lie Beförderung der Indischen Waaren aus dem 
nach Norden zur See, war die zu Lande oder 
Das älteste beglaubigte Zeugnifs findet sich in 
sephs, defsen Brüder, ihn an eine Karavane Mi- 
eute verkauften, welche aus Gilead im O. des 
üche, Gummi und Balsam nach Aegypten führ- 
tern Zeit des Jesaias finden wir sie als Bringer 
Veihrauch aus Saba nach Jerusalem 3). Sie be- 
i der Kamele und wohnten damals im S. der Edo- 
‚er Strafse, welche von Phönizien und Palästina 
hen Arabien führt, Später wird dieses Volk?s nicht 
\aravanen von Saba führenden gedacht, sondern 
s Saba und Raema, welche nach Tyros die kont- 
rüche, Edelsteine und Gold brachten 4). Da der 
vir diese Nachricht verdanken, zwar während aa 
ne Schilderungen des Tyrischen Handels aber AM 
vor der Eroberung Tyros von Nebukadnezar m 
int unter den Regierungen der Könige van S ete 
cus, während welcher der erstere dieser ZWei s 
das heifst in der zweiten Hälfte des achte" hr 
whonderts eine Aenderung in dem Betriebe A 
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en Arabischen Meerbusen nach den Aegyptische 
zu Lande von dem südlichen Arabien über Saba 
hen Küstenstädten, Saba scheint stets im Besitze 
an dem Handel geblieben zu seyo; wenigstens 
rides, dafs zu seiner Zeit seine Bewohner seit 
gestörten Besitze ihres Glücks geblieben waren, 


:ntfernt von allen waren, die aus Habsucht die 


rer sich zuzueignen suehten 1). 


ceser Zeit nahm Alexandria nur geringes» Antheil 

ach Indien und erst später erfüllte ca ganz die 
grofsen Gründers. Es wird ausdricklich bezeugt, 

Herrschaft der Ptolemäer nur wenige Kaufleute 


egypten aus nach Indien zu segeln und von dort- 
ickzubringen ?). Erst nachdem Aegypten eine Pro- 


ind prachtliebenden Römer geworden war, erreichte 
tandel mit Indien die höchste Stufe der Entwickelung, 


hum erstiegen hat. 

Darstellung des Landhandels zwischen dem glück- 
and den Völkern am mittelländischen Meere über 
s für nòthig, noch zwei Bemerkungen hinzuzufügen. 
t die Dauer der Ophirfahrten, Wenn früher, ehe 
mittelt worden war, die Dauer der Fahrten dazu 
konnte, um jene zu erforschen, so ist die Aufgabe 
ieses geschehen, eine andere geworden, nämlich die 
ab auch von dieser Seite her diese Bestimmung sich 
se, Die Flotte kehrte einmal in drei Jahren zurück >). 
< braucht nicht so verstanden zu werden, dafs drei 


‘ischen der Abreise und der Rückkehr ann 
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Die Schiffe aus Elath werden daher im Anfange 
esegelt seyn. 
liese Angaben und Bemerkungen auf die Ophir 
etzen voraus, dafs den Phöniziern die Monsune 
ste Zeit, das rothe Meer zu beschiffen, bekammı 
wie es glaublich ist, wenn wir uns erinnern, dafs 
e Tüchtigkeit als Seefahrer vor allen Völkern des 
ichneten, aber zugleich, dafs ihre Kunst der Schiff- 
Ibe Höhe erreicht hatte, wie die spätere Rö- 
e und ihre Reisen nicht mit derselben Schnellig- 
verden konnten, wie später, so werden sie schon 
en angefangen haben und, nachdem sie unterwegs 
allen sich aufgehalten, erst im August das bohe 
ien. Da die Entfernung von der Strafsc Babelsmandeb 
ündung nicht viel geringer ist, als die von ihr nach 
ste, werden sie erst nach einer Fahrt von fünfzig 
Anfange des Octobers Ophir erreicht haben, in 
ar für die Rückreise günstige Wind anfängt. I.Aafst 
benutzen, 80 können sie nach einer Abwesenheit 
en wieder bei der Einfahrt in dem Arabischen Meer- 
t seyn, noch ehe der günstige Wind aufhörte, oder 
ach einer Abwesenheit von kaum einem Jahre zu-— 
yn. Um diesen Widerspruch mit der Hecbräischen 
heben, sche ich nur einen Ausweg, den schon der 
rforscher des Sechandels der Alten mit Indien ein— 
‚nämlich die Aunahme, dafs die Phönizier ein ganzes 
verweilten. Für sie läfst sich wenigstens das Zeus 
‘08 beibringen, nach welchem die Phönizier ein — 
lafen verblieben, che sie ihre Geschäfte beendigten > 


N. VI, 26, Es heifst In der Mitte des Sommers bei dem UP 
luodegestirnes oder am 2@sten Juli. m seine 
454 fig, Vincent bedient sich dieses Beispiels, IT, P- 267. Gründen 
fs Uphie Saba sey, zu bestätigen, die aber nus „nader® s, dafs 
salıhar ist. Hssagn geht, Ideen, 1, 2. S, 76. davon — 
im Arabischen Mecrbusen anders wehen, als im indische he. Es 
nur drei Munate; nämlich von Janvar bis April — — 
nach ein Schif, welches im ersten Jahre etwa dem re dem 
'r Klath nosliefe, erst im Frühjahre des dritten Jahre” der Jah- 
Vinde ia den Golf einlaufen, nad also im drien Jahre 1p J hren 
zh, wenngleich our nach einer Abwrsenbeit von ander the 


wires Buch. 





welche sie dort für die von ihnen mitge- 
aus weit von einander gelegenen Ländern 
ten, wie da® Sandelholz aus dem südlichen 
dem Norden und durch diesen 
ogent werden konnte, darf man in 
gerten Aufenthalts vermuthen. 


s” $ E eintauschten a i 
⸗ e den’ muts 
Pad pet werden, muts”. 
„* at Gold vorzüglich aus 


J ⸗ P p? il re Ank icht verz 
* * p J il unft lei 
E 5 Pa s piauptursache des erlän 


einige Bemerkungen erheischt, 
z 4 weite Punkt welcher = N 
- —— 9 ——— einer Frage; dere! Lisung cine grofse Schwie- 


S = Handelsartikel der Ophir- 
⸗ re At der wich“ p 
— — — * 


s N ine grofse Wichtigkeit erhellt vor- 
„* KA A pohti dan Gold. Ga von Ophir als die kostbarste Art 
m — — — da" dafs das a sogar Ophir als Benennung des 


o ird on 
sl Sal e p pi alls bezeichnet we wird > Es wurden aufscrdem eine 
>” ý si si Goldes gebrauc ;ffen des Königs Salomon’s ge- 
„2 pe it den Sch’ - 
we“ PA 66 go defselben mi ar viel reicher an Gold, als früher 
PA >< s 2 mun ist Indien 2W s aber nicht ein, welche Waaren 
t gyP Z 3) orden ist"), man s ‘geute für diesen und die übrigen 
„tet "ug den Indischen si der Römischen Zeit gingen be- 
> gni” pieten — jälyrtieh uach Indien, um die theuern, 
or mmen Ge . Di — 
pel # a 21 gr —— W aaron zu —— “i een 
5 «4? g ebra - Deutsche Geograp aufmerksam ge- 
st der gro keine genügendere Weise zu heben, 
sene Vermuthung, dafs die Abkira, 
— a ihm vorget®®” . 
cale TIN pa je yot ia irtenvolk waren und auch nur einen 
ber = a pet wenig —— jegen mochten, den handelsklugen 
s ci „ib auf das ‚stoffe, Erzarbeiten, Glaswaaren und 
à we por ihre Purp! jioses Volk wirklich ei 
ale — á fr fü — dieses ch einen Handel 
AC Z perpaben. 
we n 
ce e! 
et Z se cr 
der yräekkehren. a Im October ausstgelten, sie grado den 
- * 3” * wenn die Sch! re antrafen deßen Widerstand sie un- 
7 piP gai 1m mischen cn der oben angeführten Stelle des Piinius 
pach er” rt ande srt ie Schiffe nicht im October, sondern im July 
palo. r“ ewifs, dals 
wurst 5177 ge” £ der Hall. Encyclop. S. 201, 
molen es?" 4. W- Ophir > Hundert uad massan Talente, nach 11, 
m e ran. 9.98 YO pantig Naa WARTEN e von Rina, Viu, 
ws gf 50" Hundert 099 — peirug die erste Summe 3.000,000 pr. st, 
908 g. dl 44 prie vene vävdise Nuchwelsungea Uber das Vorkom- 


er 
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des innern Indiens trieb,hat sich aos der früher 
Angaben über den binnonlindischen Handelsver- 
dem grofsen Epos herausgestellt "3; es bleibt 
dafs die übrigen Inder, von welchen die A bhira 
d, sondern auch die übrigen kostbaren NWWaaren 
ihrt erhielten, einen so hohen Werth auf Dinge 
»n, welche sio von derselben Göte, wie die fei- 


besafsen oder von welchen sie keinen Gebrauch 
den Glaswaaren. Es entgeht überhaupt bis jetzt 
s Eintlufs, den dieser älteste Welthandel auf 


Völker, welche durch ihn in Berührung mit cin- 
zeüb t hat. 
die Beförderung der Indischen Warren aus dem 
nach Norden zur See, war die zu Lande oder 
Das älteste beglaubigte Zeugnifs findet sich in 
sephs, defsen Brüder, ihn an eine Karavane Mi~ 
eute verkauften, welche aus Gilead im O- des 
üche, Gummi und Balsam nach Aegypten führ- 
jätern Zeit des Jesaias finden wir sie als Bringer 
Yeihrauch aus Saba nach Jerusalem =. Sie be- 
i der Kamele und wohnten damals im S. der Edo- 
er Strafse, welche von Phönizien und Palästina 
1en Arabien führt. Später wird dieses Volk’s nicht 
aravanen von Saba führenden gedacht , sonder 
Saba und Raema, welche nach Tyros die kost- 
iche, Edelsteine und Gold brachten 9 Ba der 
ir diese Nachricht verdanken, zwar während des 
e Schilderungen des Tyrischen Handels aber auf 
or der Eroberung Tyros von Nebukadnezar sich 
t unter den Regierungen der Könige von Juda 
ıs, während welcher der erstere dieser zwei K 
las heifst in der zweiten Hälfte des acbte! v 
= & des Ara 
wnderts eine Aenderung in dem Betriebe 


vo, 25, 28. 
„rischen 
VW,29, Raema Jag nn der Arabischen Küste 23! WERE: 


usted, 
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Des Arsbische Lasa “hangey. äi 
sala oj 
ee n 
X 2 ste den Arabischen 
pwisan gewähren und “ine Eifersucht unter ihnen 
hs >= in Händen zu Faaben, hervorrufen. Es läfst 
afser „ dafs aus dieser Ursache Kämpfe unter ihnen 
e Ne reichen sich es Zuteigueten, wovon die Folge 
schie dd nen Zeiten verschiedene Völker als Ver- 
jelsvearikehrs auftreten. Statt der Midianiter und 
1 als Solche die Minäer vor, welche viel sädlicher 
ern ihre Sitze hatten und ia der nachfolgenden 
Volk genannt werden 1), Sie brachten den WWeih- 
rohigeria che des südlichen Arabiens nach Petra in 
oder Ailana's *). Aus ihnen gelangten die Kaufleute 
stadt Miraaia in siebenzig Tagen, um dort die Wohl- 
ndeln *). Das Gebiet im N.-0. des Ailanischen 
jetzt mit der Hafenstadt Ailana und der Haupt- 
iesitze der Nubatäer, welche aus ihren ursprüng-— 
abylonien sich nach Westen verbreitet hatten und 
s sehr beflifsenes und durch iha reich und machtig es 
Die Zeit seiner Einwanderung nach diesem Ge- 
cht genau bestimmen, sie geschah aber jedenfalls 
Eratosthenes, der sie als in ihm wohnend erwähnt 
196 vor Chr G. starb. Die erste Spur ihres 
einer westlichen Lage kommt in der Erzählung 
s ersten Feldzugs gegen sie um 310 vor Chr- G- 
auere Darstellung der Verhältuifse dieses Volks 
sthätigkeit nicht zu dem Bereiche dieses Werkes 
è ich mich auf die Bemerkung, dafs sie als die 
inäer in dem Besitze des Handels zwischen dem 
em peträisehen Arabien zu beirachten sind ®)- 
er Handels 


‚wähnte T i It 
v hatsache, dafs ein sehr a den Gebiete 


Aegypten und dem im O. augränzen 


23. 
p, 57. 
1, 4, 4, M 768. 
1 
sen + VI, % 


‘1, 4, 1, p- 767. 
väerö bat Kirten ausführlich gehandoj, jo As 
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o e Fmtäische Meer hinaussegelte und defsen An- 
“E, allein nachher wieder umkehren smufste, wio 
ber wegen Uutiefen unschifbar wurde "I, Jedoch 
„teren hmungen der Aegyptier auf der Meer feh- 
man wvird daher nicht umhin können anzunehmen, 
durch die Vermittelung anderer haodelsthätigerer 
on VV aaaren erhielten, sey es von dem glücklichen 
lem T.andwege, oder durch die Phönizier, welche 
als diejenigen betrachtet werden müssen, welche 
hrer EIeimath diese Waaren holten. 

noch erhaltene Deukmale beglaubigte Thatsache, 
«hr frühe Erzeugnifse des Indischen Bodens und 

d Chinesischen Kunstlleifses erhielt, za welcher, die 
he Geschichte bozeugte hinzukommt, dafs schon zu 
wn den östlichen Gränzländern andere dahin gebracht 
ne pafsende Gelegenheit dar, noch einige Worte 
‚nfänge der Phönizischen Handelsihätigkeit binzu— 
rste Gründung von Tyros faud stat 1209 vor 
rgängerin war aber Sidon, welches schon in dem 
undert als Metropole des Landes mit einem be— 

te und als Gründerin kleinerer Handelsuiederlaf- 
defselben erscheint; nicht viel später sind die von 

ien Colonien in Cypern und an der Nordafrikani— 
zen®). In dem ältesten Denkmale der Griechischen 

lie Sidonier sich als die Vertreter der Phönizischen 

Jar 3). Hieraus durf nicht gefolgert werden, dafs 
‚ehnten oder gar im füulzehuten Jahrhundert ihre 
mungen bis uach Indien ausgedehnt hatten, doch 

heinlich seyn, dafs es bereits vor dem zwölften 

enn die ihnen stammverwandten Tyrier und Ara 

auf den Inseln im Persischen Meerbusen wohn 

s sie viel leichter den Sceweg nach Indien ent- 

ind defsen Waaren den Sidoniern zuführten, welche 

mit Indien io Verkehr getreten seyn würden. 
Nachweise der Verbreitung Indischer W aarcl; 
sten Wegen, welche die westlichste Verzweigung 


auf 


102. 
ns, Die Phönizier, I, 149 fig., 8. 297. 
ng. XXIII, 743 fig. u- Od. IV, BA. 684, 
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KT < Babylonische Handel. too 


o Bre Umschiffung Afrika's cin so glänzendes 
ht e allein dastehendes Beispiel abgelegt hat Ò 
rat mat den Erzeugnifsen Indiens bekannt ge 
„her sich in ihren spätern Sitzen bestrebt haben, 
wege sie sich zu verschaffen. Als ein Beweis 
Wise sich anführen, dafs auf der ersten jener 
nun gen von Baumwollenbiumen fanden 2), die 
sr W olke als ihnen zugeschrieben werden können 
‚sten W erbreiter dieses jetzt so wichtig ge ordnen 
jen Seych. 
ıgnifs für die Schifffahrt der Babylonier gewährt der 
«œ von den Chaldäern sagt, dafs sie in ihren Schiffen 
usdruck, welcher den Gebrauch yon Schiffen als 
en voraussetzi. Wenn an dem Namen Chaldäer 
n werden könnte, weil er auch die spätern Be- 
is dieses Namens bezeichnet, so ist zu beachten, 
er Zeit eine Ansiedelung der Chaldier in Baby- 
a werden mufs, und dafs Berossos nach der l- 
sua Dynastie und der Medischen cine von neuv 
tischen Königen auffùhrt*), Diese Chaldäer sind 
nigen, welche den westlichen Theil Bab yloniens 
i Grämze hin zu beiden Seiten des untern Euphrats 
sem Gobiete ihren Namen gegeben hatten 2). Da 
» Stadt der Länder am Euphrat und Tigris ist 
sten Sitze der höhern Kultur, seine Bewohner 
renaue Kenntwils der Astronomie hervorragten 
e wohnten, möchte es erlaubt seyn, auch ihren 
hohes Alter zuzugestehen. 
erhältnifse entgehen uns wegen der Abwesenheit 
rüber und es ist nicht mehr möglich zu bestim— 
Phönizier von den von ihnen bewohnten Inseln 
sechandel trieben. Die Chaldäischen Bewohner 


Eä 
), Note 2. 
ren, BE, P- 20a- 
ung der Chnl- 


m. in den Fragm. hist, Grace. Ed. C. Miu 
"s Exrerc. 


, 

fes. XXIII, 13. auf diese ülteste Kinwander 
y sey, ist nachgewiesen worden in G, Hurrk1D 
I, p. 16. Marburg. 1837. 

, 8, 5 gaddaia potea. 
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12 Zweites Buch. 


och nicht nur nicht gewillfahrt, sondern der König liefs die heim- 
‚ehrenden Gesandten hinterkstig ermorden. Dieses geschah in dem 
'ahre 104. Der Kaiser beauftragte mit der Ausführung seiner Rache 
ikuangli, welcher den Titel des Generals der Stadt Kulsse er- 
ielt, wohin die Reiter aus den tributpflichtigen Königreichen be- 
‘hligt wurden sich zu sammeln. Diesen wurden auch mehrere 
ehn Tausende von jungen Leuten schlechter Aufführung aus den 
'hinesischen Städten in dem Kinu und den kleinern abhängigen 
ieichen zugesellt '). Die kleinera Fürsten, deren Städte auf seiner 
itrafse lagen, vertheidigten sich tapfer in ihnen und er konnte nur 
venige von ihnen bezwingen. Hierdurch und wegen Mangel’s an 
‚ebensmitteln, durch welchen der gröfste Theil seines Heeres um- 
am, wurde er genöthigt nach Tunhoang *) im Jahre 103 zurück- 
vkehren. Von hier aus berichtete er dem Kaiser seine Unfälle ; 
ieser erzürnte deshalb und befahl den Durchgang durch Jumen 
u sperren, und jeden, der sich durch ihn begeben würde, zu tödten, 
‘af jedoch die umfafsendsten und des Besitzers eines so mächtigen 
‚eiches würdigen Anstalten, um seine Absichten durchzusetzen, 


Ohngefähr ein Jahr verstrich, ehe die gewaltigen Rüstungen 
ollendet werden konnten, welche erforderlich waren, um den 
lücklichen Erfolg zu sichern. Das Heer bestand aus sechzig 
ausend Kämpfern aufser den Freiwilligen; vier hundert Tausend 
chsen, dreifsig Tausend Pferde und vierzig Tausend Maulesel und 
amele dienten dazu, die Lebensmittel, die Bogen und andere Waffen 
ırtzuschaffen, von denen eine unermefsliche Anzahl mitgeführt 
‘ard. Mit diesem grofsen Hcerc gelangte Likuangli vor der Haupt. 
tadt Tawan’s, die er belagerte. Nach einer vierzigtägigen Bela. 
erung erkannten die Edelen in der Stadt die drohende Gefahr 
nd beschlofsen , um der Einnahme derselben zu entgchen, ihren 
‚önig Mukua ®), welcher den Chinesischen Gesandten hatte er_ 


1) Der folgende Bericht über diesen Krieg ist aus der Lebensbeschrung nn 
des oben erwähnten Generals von STANISLAS JULIKN übersetzt wor den 
Rkmusar milsverstand den Titel und übersetzte ihn durch genen; du 
second corps, s. seine Nouv, mel. As. I, p. 221. 

2) Jetzt Shatsheu, 

3) Dieses ist die richtige Form des Namens, nicht Muku nach HYAKtxry 
W. Scuotr’s Uebersetzung a.a. O. S. 640. Nach Rkmusar, Nouv. meg 
I, p. 202., wäre es die Wittwe des Königs, welcher der Kopf abgeschy 
wurde. Der Bericht SsematAsien's über diesen Krieg findet sich bei Baoss 
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> Ee richten über diese Zeit es nicht berichte 
iwa am Migen politischen Zustände es glaublich, dafs 
ee 1 <gicrung Nebukadnezars und seiner Nach. 
Mita elpunkt des Indischen Scehandels wurde, 
aus die Indischen Waaren theils nach den Sta- 
wand ischen Meere, theils nordwärts mach den 
| Eupiarat und Tigris-Gebiets befördert wurden. 
eugeselzt war das Benehmen der nachfolgenden 
lons, der Achämeniden. Die Perser waren kein 
und ihre Fürsten, einen Ueberfall vorn Meere 
Ouerdämme in Tigris und Euphrath in gewilsen 
auen, durch welclie Walserfälle entstanden und 
möglich gemacht ward '. Hieraus ergiebt sich 
1, dafs die Chaldaischen Kaufleute und ihre See- 
‘ch ihres frühern Gewinns beraubt wurden, aus 
ı einer andern Stelle, wo Sie nicht von der furcht- 
sr Beherrscher in ihreu Unternehmungen gchem mt 
Jsgeschäft ungestört fortzusetzen, Gerrha würde 
Perserherrschaft gegründet worden seyn; wie 
in welchem Jahre Kyros Babylon eroberte, läfset 
en. 
on jener Mafsregel der Achämeniden war, dafs 
rschaft der Seehandel auf dem Persischen Meer- 
sufsste. Hiermit im Einklange steht, dafa wir in 
aur an zweiStellen des Handels auf ihm gedacht 
der ersten, dafs vom Maketa aus Wohlgerüche 
acht wurden ®); in der andern wird berichtet, dafs 
dons oder Teredon Weihrauch und andere VV ohl— 
‘n brachten 9). Noch mehr leuchtet dieses hervor 
schaft mit der Südküste Arabiens zur Zeit Ale 
en. Vou Babylon aus beabsichtigte er Arabien 
ja; die drei Männer, die er damit beauftragto, 
„ter Dinge zurück*). Doch mufs noch der Scehandel 
ıd dem Persischen Meerbuseu in Gerrha fortbestan— 
eso Stadt während der Zeit der Diadochen Babylon 


„7,7. und Strabv XVI, 1, ®, p- 740, 


Note 1. 
17 
'n, 21, Tia 
39 
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Dp «= Innerasiatisehe Handel, 603 
> demo Häfen am schwarzen Meere gelangten 1) 
gam Ersten gehört vermutblich schon einer Frühery 
weder dos die Dauer der Fahrten kennen gelernt 
nt no<zh hinzu, dafs etwa schon um 600 vor Chr, 
he 1P flanzstadt Dioskurias an der Ostküste des 
« gegründet worden war 3), so dafs von diese 
rbreitunssg von Erzeuguifsen des fernen Indiens auf 
cht als unwahrscheinlich erscheint, 
‚ch übrig, die Nachrichten über die zweite grofse 
s altem Asiatischen Handels , delsen AMitrelpurkt 
immenzustellen, nämlich den Zwischen ih m und den 
ern und östlichen Asiens. Diese zerfallen in zwei 
ten finden sich in den Schriften der Griechen und 
ig des frihera Alters, obwohl sie von Seiten des 
»m die der zweiten, die der Chinesen zurückstehen- 
achricht ist uns in einer entstellten Gestalt erhal- 
behaupteten die den Indern benachbarten Baktrer, 
sold hüteten, welches sie ausgruben und aus ihm 
ıteten; das zur Erde gefallene Gold lason die In- 
»erichteten dagegen, dafs diese Thiero das Gold 
dern ihnen, wenn sie es aufzulesen kamen, den 
vehrten, aus Furcht, es möchten ihre Jungen ge- 
ie erzählten ferner, dafs dio Gegend, in weleher 
o ward, eine furchtbare Wüste sey, Sie zogen 
eten Schaaren zu Tausend oder zwei Tausend 
und sammelten das Gold während der Nacht ein, 
der G reife zu entgehen. Sie kehrten im dritter 
a zurück und zogen aus diesen Unternehmungen 
vinn. 
der Hand, dafs in diesem Berichte Dichtung der 
scht worden ist. Nicht von den Greifen zu reden 
on selbst einleuchter,, dafs sie in das Gebiet der 
h das als erdichtet betrachtet werden, dafs 
ufs auc 
‚der, welche das Gold sammelten, so lange se- 


len, weil das reiche Goldland nicht weit in N. 


rabon's oben s. 581, Note 3. 


lii fragm Ed. Can. MOLLER, p. PI b. 
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; E> «> förderten und ihnen die von den emtfernter 
sax hrten. Bei der unvollständiger WWeise, in 
vis Pa £ auf uns gekommen ist, wird es erlaubt seyn, 
psn» dafs die Versendung der Waaren won dem 
bis mameh dem entferntesten Lande, nach welchen 
em und die Rücksendung der aus ihnen nach In 
rei oder vier Jahre dauerte, die einzelnen Völker 
ge Zeit brauchten, um die einzelnen Strecken zu- 
fs der Karavanenhandel in der alten Zeit in Asien 
e, dafs einzelne Völker sich in der Wejterscheaffung 
ten, hat sich in dem Berichte über den Arabischen 
agestellt!). Dasselbe geschah ohne Zweifel bei dem 
adel zwischen den Städten am Pontus und des 
lie Issedoner kamen selbst nicht dahin, wie ver- 
t, sondern die Griechen erhielten die Waaren von 
hst wohnenden Volke?). 
ar Darlegung der Chinesischen Nachrichten über 
en Handel übergehe, schicke ich die Bemerkung 
sh frühern Untersuchungen?) nicht zweifelhaft seyn 
ır alter Verkehr zwischen dem Reiche der Mitte 
ınden habe; dieser wurde aber ohne Zweifel durch 
r daz wischen wohnenden Völker bewerkstelligt und 
‚ der Umstand, dafs bei den Chinesen, die sonst so 
ziehungen zu den fremden Völkern aufgezeichnet 
den Handel sich beziehende Nachrichten vor- 
Indiens Name und eine bestimmtere Vorstellung 
so spät bekannt geworden sind €). Für die frühe 
;eschätztesten Erzeugnifses China's zu den ent 
des Westen liefert der Prophet Ezechief den Be- 
m seidene Zeuge in Jerusalem vorhanden waren *)- 
ben nachgewiesen worden, sowohl dafs ein Kriegs 
‚rs des Grofsen seidene Zeuge in Indien vorfand, 
ihr solcher, sowie des Stoffes, aus welchem S*© 


auoten Kahlen ; s. Herod, IV, 24. 25. 


n sogen! 

14. 

"ja meshi genannt werden, welches Wort sicher diese Be- 
va ez. 


‚ Gusawıus, Thes. P- 
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qa «General 

— Pn der in dem Jahre 1% 
—— — fem jetzigen Mes rag fa f angy 
ian died greich gegen die Hliunzru;jor 
der Fenshe, sich ra o Like 
k Li diana — Chinesischen Reiche zu 
nurfse wurde von Pinto nana Su 
den sie auf's neue —— — de = — 


NASCITE besafsen sie jedoch noch ein fi 
ui vasta Tchangkien, der eine = = ar isä se 
i da —* der dortigen — pata ar 
s he en un und seineg E ee Dai 
— en hatte, um seine Meinung. Um 
here en ce —— 
zurückzukommen 3 
En des Kuenmo oder des Köni 
> wetchi auf ihrer Flucht vor d yi — — 
nes Landes bemeistert hatte, Bee eg 
N — geflüchtet und war von = —— 
zünstig aufgenommeu worden, Nachde En isi 
= pes ine Unterthanen den königlichen ni 7 s] 
n res einen Heeres, mit welchem er mei; —* 

E shenju erlaubte ihm darauf, den Tod 5 —— 

e zog nach Westen und griff die Juet usa 
1 Besitz des Landes der Sse gesetzt tän — 
is und zwang sie, sich neue Sitze ne h vi 
— dem Lande der Tahia oder — die 
treibend '). : Der Kuenmo bemächtigte sich der 
chi und sein Heer wurde täglich gröfser dur ch 


in den An 


tigsten auf diese Erelgoifse bezüglichen Stellen 
‚nd bin dadurch in den Stand gesetzt worden mehrere Un- 
n fribern Mittheilungen zu berichtigen. 3 Der zuletzt 
17. Drantones Ins den Namen des oben erwähn- 

se. 


si-wang, s. Hist. gen. des Huns; I» P- 
der Hoen-she- 


von Shensi 


i de 
ul starb 1 


+ Hiuognu Hoen 
deutet aber König, €s heifst demnach König 


la den jetzigen Districte So-tshen- fu im N. 


ebenheiten s. oben 5. 35% Ng. 
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jä = — I, so w 
e wen = zur lkk — Gesandter, Welche 
i eherrsch 'hinesischen -Rei 
ne en mehrere Zehner vorn de 
Macht seines Ag en Auch sollten sie di 
„u ermtaalten. olii erforschen um ihrem Könige 
itel Tahing oder Par für seine Dienste erhielt 
ırb ... ein Jahr — eo. von grolsen 
em ode kehrten in den li 114 vor Chr. G. 
rien und den übrigen Ländern — en die von 
i K E N Von dieser er Stai enten 
: ifs der von Tchangki esafsen die 
Mu Lu China’). Die Gesandten x n MOTITE ET 
Psr - hohe Vorstellung von ei i rali eine 
fràher —— der Han mi, ee Bio sA 
Shensi dem sui Gebiete in der — lio 
bis zu dem Paf inesischen Reiche unterworfen 1 
x x se Jumen ausgedehnt ward. À 5 a 
un oder Bezirke eingetheilt und es a . Sie wur- 
a — an. Dadurch wurde an sich dort 
P, gesichert *) und der Schreck woar nE 
sa verbreitete sich zu den Usun und aa der Chine— 
n zogen rogelmälvig grofse Karavanen er 2). Yon 
‘ben Ländern. Sie wurden von aseen —— HAS 
at, welche sich gegenseitig auf dem Wera — 


bisher angenommen worden 
, Sogdiana, sondern das S 
r Ste 
; RS ne = den Vorstufen des Altai; s. Les ana 
otites des Aisturiens Dysantins, Par Vivian ou SAINT -MARTIN 


ate 4. 

ser n. n. O. p- 93% 

1, p. 436. und Rinusar's Remargu 

Wine, Fohanje, TAunkoang und Trieutsiuan 

zur dem perigeo Liang — tsheu-fu und bezeichnet einen Be 

Haupistadt im N. der P roviaa Kansu; die letstero logt nach dem 
(sionure 100° 28: è, L. v. Paris und 37° 99° P- B.; 

vit Kantsheu-fw, 80 wie auch seine Haupistadts 

am 40” n. B. liegt; und zwar im N- von Shensi- 

STANISLAS JULIKN. Nach RkMUSAT heifsen die 


nd Satshew. 


es etc. p, 118. Diese Bezirke 
Der erste Name 
zirk und 


u 86 6. L. god 


+ Bestimmungen gehören 
m andern jetzt Sholshex u 


Inossat S. 436. 





image 
not 
available 


(D> «== x Innerssi 
asiatische Handel. 
611 


mere er Rebrach 
t 
uren das Gebi än Usun KLS dafs Chinesische K 
sal ergrimmt ü Kaufleute dem Lande Taw asn aravaneı 
kiesichen Gewäte-n bei den —— EEE ma und 
rersrhreitenà, Bi Ani N su 3 en 7). P 
— so at = a mit dem —— ihre — HK 
— von pied “den de * een and * 
| auf einen Bund mit ih en dem Chinesischen at wurden 
—— — —— vermittelst der Hei Kaiser zusandten 
eine solche mit kostb — Mt a mit einer kai- 
Tchenju der era: aren Geschenken nee ihnen gewährt 
:h im Jahre 106 dei der davon Kunde a önige zugesandt. 
=. DI en ei Tohir ali adka a nöthigte iha 
en Usun noch — Bee Be rene 
te auch nicht anders ger war, als der der Ç us der Hiungnu 
Jsun an bis h Seyn, weil jenen da hinesen. Dieses 
dy ee reger unterworfen maan alle Völker von 
u, dafs in de n 9). 

der Usuu durch * n vorher, 

leinere — de ori das 
en a il und dadurch geschwächt niglichen Familie in 

' 3 

— — kaiserlichen Fa iden war *) 

o erbittern mufste Mit gegen den König — — 

um seine Erbittere trat bald nachher ein and enne MRI 

len trefflichen Pferden noch zu steigern, Er re saldi 

è zu erhalten e einige 

b welc ; 

— und sandte deshalb — lie Maro dat 

y am: O zu verlangen 3); seinem wii kostbarca 
unsche wurde je- 


— — — 
BnossET p- 
KLAPROTH- Tab 
scomo die kulser 
BnosskT A. 8 0. p: 438. 
ebend. p. 431. und w. Scnott's Uchersetzung aus H 
eschreibung der Dschungarei bel Rirren, Asien, V YAxinTA's Rufsischer 
‚richte wäre die —— se bei der —— —— ia 
L e vo 
weil nach es see. p. 165 dagegen erst ina: 
wanlin’s von SranisLas JULIEN mir 


432. p. 436. 
2. hist. P. ; 
p. 165. Nach Bnossxr a. a, O. p. 436. gab 
a 23 . gab der 


liche Priozefsin seinem Enkel 


ch gegangen. 


elches richtiger ist, GR 
be sie zwischen 110 bis 105 x 
E N u setzen ist. 
fg. u. Rkmusat, Nuuv. mel. Ar.1, p.201. Diese Pre a 
Valke, „Is den Tuholo ader den Tocharern joita 


634 fig. 
g. Sie beifsen theils die bimmlische®» 
is treffiche 


itgetheilten Ang“ 


Asiens Vi 
d warco nuch den alten Indern ® 
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cip je Pferde verborgen hielt, zu tödter, wennde, 
Belagerung aufheb und ihm di 
oben Pfurde omaasi, ne wi a nr tare 
i $ + wie die nöihigen Tee bensmittel 
eine Rückkehr = «2 beschaffen. E ad biet 
die Edelen T i îr nahm dieses Amerbioton a, 
E elen Tawam ms droheten, im Falle seiner Wichtannahme 
Vorschlages ihre» trefflichen Pferde zu tödten und auszuharren, 
nen der König V On Ahangkhiu Hülfe gendere, welcher auf eine 
tige Gelegenheit wartete, das Chinesische Heef zu überfallen. 
v würde der Zweck des Kaisers erreicht seyn , den König 
wa für seine Beleidigung zu züchtigen und die Pferde zu er- 
:n. Der Kopf des Königs wurde ihm gebracht und ein vorneh- 
, der Chinesischen Regierung günstig gesinnter Mann, Namens 
hso 1) auf den Thron, auf Befehl des Likuangli erhoben. Die 
en Tawan’s liefsen die trefflichsten ihrer Pferde herbeiführen 
die Chinesen wählten aus ihnen mehrere Zehner der besten 
ung und etwa drei Tausend der zweiten und dritten- Mit 
n kehrte ihr Befehlshaber zurück; die kleinern Fürsten, durch 
Reiche sein Rückmarsch ihn führte, sandten ihm ihre söhne, 
re Tribute dem Kaiser zu bringen und als Geifsel is seiner 
stadt zu bleiben. Likuangli wurde mit einem Ehrentitel be- 
und seine Krieger mit Geschenken, Dieses ganze Unterneh- 
Iauerte vier Jahre oder bis 101 vor Chr. G, 
)urch den siegreichen Ausgang dieses Kampfes gewann das 
sische Reich eine bedeutende Erweiterung gen Westen närm lich 
n See Lop*). In gewifsen Entfernungen wurden kleine Festen 
et, deren Besalzungen anbefohlen war, sich gegenseitig zu 
tützen und die kaiserlichen Gesandten auf ihren Reisen zu 
eu, die Reisfelder zu bewachen und den Reis in Magazinen 
ewahren. Im Jahre 97 wurden zehn Karavanen nach Tawan 
n angränzenden Ländern ausgesandt, um ihre kostbarsten Er- 


ihre Eigenthümlichkeiten kennen zu 
r bis zu dem 


fse einzusammeln und 
in dem 


Die Bewohner Tawan’s und die übrigen Völke 
erden als des Handels sehr kundig dargestellt und 








fi 
. O. p: $ Die gauptstadt — i 
ihing. ILS AT i 
it Meitiai bel W. Scnorr a. a. 0. S. 441. nuch Meithsat bel M moite ist. 
12, wo ebenfalls eine kurze Erzählung dieses Ereignifses mits® 
ikmusar's Hemargues etc. p. 118. und Brossen p 449- 


55 fig.; er las den Namen Fumi, 
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rs als in der Ge@renwart, in welch 
fremde Völker aRageschiofsen hat er es sich MEN Begen 
ien will Mit den Karavanen w und von ihnen nichts an- 
» und dor Anbau einer Art von —— die Cultur der as 
er gehrachten ver maögliohen Pferden an Ci: =. 
i gebracht 1), Wie Chinesen erwiederten sine —— — 
D wech wichtige we. Es wurde nämlich das von Ausländern 
neisten geprissem = Erzeugnifs ihrer Heimath die Seide, in 
* eingeführt, wo sie sich überall befand pid wie F'irnifs 2). 
ww een uns von Ssemathoien aufbewahrt worden ist, 
her im Beginne dem ersten vorchristlichen Jahrhunderts schrieb?), 
wi die erste beglaubigte Nachricht von der Verbreitung der 
le jenseits des Belurtags; aus den Ländern am Oxus und Ja- 
38 erhielten sie bekanntlich die Byzantiner®). Auch nach Khoten 
en Seidenwürmer mit den zu ihrer Ernährung nötbigen Mau Ibeer- 
— der Regierung des Kaisers Wuni von einer mit 

| Fürsten jener Stadt verheiratheten kaiserlichen Privzefsin mit- 
cht 5). Es verstanden ferner die Bewohner Tawan’s früher nicht 

se oder Geräthe aus Eisen zu gielsen; erst nachdem einige 

en der Han bei ihnen angelaugt waren und einige dorthin 
itete Chinesische Soldaten sich unterworfen hatten lernten 

on diesen die Metalle zu giefsen und selbst ihre —— aa 

e) verfertigen. 

nter Wuti's zwei Nachfolgern, Tshaofi, welcher von 86 bis 

1 Sieanti, der nach ihm bis 49 vor Chr. G. regierte, wurde 





welcher zuerst hierauf mul 
Benennung der 
hl es unklar 


inossrt p. 439. und Rırrkn n. a, 0.8. 637, 
ksam gemacht und bemerkt hat, dafs die Chinesische 
e potao wahrscheinlich das Griechische Aires; sey, obwo 
wie dieses fremde' Wort ia Sogdiana habe Eingaog finden können. 


> Angabe ist von Bnossxy m. m. 0, p. 439. milsverstauden ; nach seiner 
n. Die von 


srsetzung hätten sich dort Seide und Firnifs nicht vorgefu nde 

kinta bei RITTER A. n.0. 8,648, ist richtiger: ssie wifsen seide und 
zu bereiten«. Die genaue Uchersetzung dieser Stelle, SO wie der Col- 

en über das Giefsen des Eisens ist mir von Sranisas JULIEN mitge- 
worden. 

kuusat's Ssemathsian, historien chinois, la soinen NOY- Mèt. AS- 
136 Ag- 

ven 1, S. 322, Note I. 

imusar’s Hist. de la ville de Khoten , P- 34. 

Chinesische Wort bedeutet Werkzeuge, Gerähe yog VASO" 
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alter erhi 
— wurden Befehlshaber in dr er i men 
lie Aufsicht Sy Imem untergeordnet ware - Er De 
elche dem Reiche ni land der Usan, Tawar und die i 
bleibt nur — unmittelbar unterworfer waren = 
ngen den a ehe ich diese Nachricht es? —— 
n kana, — Meca me dea soglio — bs kurz 
em Tode auch er v Na der grofse Kaiser VV Sora ehr 
len versucht a —* mini freundschanlich cn n dem 
t Beherrscher pan i and avivo; ht s er- 
Sk. Teig Libre Utolao oder Yudap FTT" ine 
e e Me da ode 
g gegen die Chinesen, weil er ibra? e 
isgadte. Weiter nach Westen haben die Beherrs cher JC” 
er Mitte während des Zeitraums vor Vikram diff ® ihre 
u, um die westlichen Länder kennen zu lernen oder mit 
Verkehr zu eröffuen nicht ausgedehnt, Die Bek® not 
‘hinesen mit dem Kaspischen Meere und dem Römische"? 
erst in das erste Jahrhundert nach Chr, G. und ihre 
über können daher hier nicht berücksichtigt werdet- 
vorhergehenden Angaben hat sich als sicher hera u= 
ein grofsartiger Handelsverkehr zwischen dem Chi- 
she einerseits und andrerseits den Ländern des innert? 
nen im W, des Belurtags nebst Kipin oder dem nörd— 
jen bestand. 
auptung, dafs der grofse Waarenzug, der von China 
ng nehmend durch Innerasien hindurch den Bclurtag 
ienseits desselben sich in zwei Richtungen spalte te, 
vd eine südliche, in der letztern in Indien sein End- 
nd die Beweise schon in dem Berichte über die 
ind der Aufzählung der Waaren vorgelegt worden- 


margues etc. p, 119. Die Bezirke werden Pisite, Keantshs 
‚ne, über deren Lage ich nichts anzugeben weifs, noch 
welche in der Nühe des Commnndanten von Khiuti und 


, 

Parse Jangkuan lag. Ich vermuthe, dafs diese Namen 
. Mèt. Ax. I, p. 907. und obens, 257, S. 298, WO 
dafs Yodopherres seine Regierung etwa um 90 oder — 
‚de Wuti’s amrat und dafs sein Nochfolger mien 3 


use berichten, sondern sein Neffe war. 


40 


—— 2— 


— — 


g 


AMA 
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—*— dürfen nach den oben über sie gemachten 
; Ioredoner gelten 1). Von ih ; sie ge 
dischen Bara - ihnen erhielten pato 
— und wahrscheinlich auch die Zr va 
i elchen bekanntlich die Turavischen Völker im 
"schen sind ). Ob die Bewohner Tawan's an 
erverkehr Antheil genommen haben, ist zweifelhaft; 
% wird jedoch ausdrückläch bezeugt, dafs sie thiätigo 
waren), Von den grofsen Juetchi län es sich auch 
veil von ihnen nur erwähnt wird, das sich bei ihnen 
zaren fanden wie bei den Ansi 9). Op die ersteru 
hen und Indischen Handelsgüter, den im W- angrän- 
ra zuführten ist unsicher, obwohl wahrscheinlich 5 
£ es nicht ausschliefslich, sondern aufser ih mer 2" ch 
welche ursprünglich ihre Sitze im N. des Aralsee's 
chen Meeres zwischen den Flüfsen Daix, dem jetzige" 
'axartes hatten und noch in dem zweiten christlichen 
rt ein grofses Gebiet besafsen®). Sie hatten früher 
"heil der Küste des Kaspischen Meeres beberrscht- 
ar ein Theil des Volks vertrieben worden und hatte 
| Kaukasos im O. der Palus Meeotis oder des 
res und des Tanais niedergelafsen ®). Sie erscheinen 
sehr mächtiges Volk; sie konuten cin Heer vor 
isend Mann aufstellen. Sie holten die Indischen 
en und Armenien und brachten sie den Anwohnern 
s schwarzen Meeres zut), Durch diesen Betrieb 
u sie sehr reich geworden und trugen goldenen 


von Matwanlin’s Bericht über sie in Viven DK SAINT— 


i blancs etc, p. 40. 


10, 
, P- 506. Sis werden in dieser Gegend nuch von Ta- 
von 


jedoch mit dem falschen Namen Adursi erwähnt, 

ten, zuerst 1V, 25. neben den Sarmatera dann VI, 1 a. 
m N. des Knspischen Meeres ohne genauere Bezeich- 
ch Pot. 11], 5, 24. wohnten sie weit im N. im Kuro- 
woraus geschlufsen werden darf, dafs sie zu seiner 


den verdrängt waren. 





image 
not 
available 


*ehichte g 
w Griechischen Wifsens von Indien- 621 


diet 

— als eine bedeutende mitwirkende Ur- 

s Aaen, die wesentlich zur Entstehung “nd Ent- 
aslatischen Welthandels beigetragen bat- 





hte des Griechisæehen Wifsens wo 
Indien. 


Einleitende Bemerkungen. 


ichten fremder Völker von einem Lande habe zu 
iefache Beziehung. Erstens liegt in ihnen die Ge- 
ings und der Zunahme der Kenntnifse der A usliär der 
d, wenn das Land dazu ein durch seine HErzeuvs" 
schichte und oigenthämliche Bildung hervorf 8 env 
!, zugleich die Geschichte des mächtiger oder 
loch selten ganz ausbleibenden Einflufses » 
Land auf die Entwickelung der praktischen 
ungen der mit ihm bekannten fremden Nationen 
ı dieser Gattung von Nachrichten tritt uns das 
entgegen, wie es sich in dem Geiste der Aus 
t hat und seine weltgeschichtkiche Bedeutung 219 
Länder bildend einwirkenden und die Geschichte 
g und dieser Einwirkungen bildet einen wesent- 
feschichte dieses Landes, welche dadurch ver- 
lieses ist der eigentliche Werth der Geschichte 
ıs von einem Lande. Der zweite kommt nur in 
a, wenn die einheimischen Quellen nicht zur 
mg der Geschichte eines Landes ausreichen 
ir sich ein untergeordneter, allein in dem vor 
ungewöhnlichem Werthe, weil bekanntlich über 
Indischen Alterthums die einheimischen Werke 


ıfschlufs geben- 

Abtheilung der oben erwähnten Art von Ge- 
ılte ich es für palsend, in einem kurzen Um- 
en Klafsen der auswärtigen Nachrichten von 
ıtigkeit für die Erforschung seines AlterthumsS 


wel- 
und 





s frühern Alters besitzen die Griechisch ER 
zu welchen für den nächsten Zeitraum 


— — — 
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Ù Einiciteade Bemerkungen. 623 
'eriplas Pe Indien hinzugefügt. Der Kaufmann, welcher 
Sicht auf den u verfafste, nahm ausschliefslich nur 
och ihm und ähnlichen Schriften ver- 
t Was — topographische Beschreibung 
se #68 Indien Sopatros, defsen Berichte Koss BE 
bu È Ferdmkte, erfahren, betie vorzugsweise 
Vi ylon ; die von PhiZostratos vertafste Lebensbe- 
— von Tyana darf endlich „ur mit s 
1 Rahe sr! Quello für die Belehrung über Indische 
ich he gezogen werden. - 
= pi raion wahrheitsgetreue Berichte über Indien 
Lui e Chinesischen Buddhisten, weiche das HIci- 
Grinders ihrer Religion und die durch seine Tate! 
1 Stätten aufsuchten, die heiligen Schriften ihres G/avbens 
siten und nach der Rückkehr in ihr Vaterland ihre Beob- 
über Indien niederschrieben. Von ihren Indischen Glau- 
in konnten sie leicht genaue Auskunft über alles er 
mehreren unter ihnen ist es gewifs, dafs sie auch der 
ache der Brahmanen kundig waren. Von den von ihnen 
a Werken besitzen wir erst seit kurzem eino vollst än— 
sicht'). Einige von ihnen sind noch nicht wieder auf 
den. Dieses ist der Fall bei dem ältesten, dem des 
er 385 starb; das seines Nachfolgers Fahien, welcher 
schen 399 und 415 auf seiner Reise zubrachte =) und 
» über sie den Titel Fokweki oder Bericht über die 
iddha's gab, ist bekantlich in einer Französischen 
ugänglich gemacht worden und hat unerwartete 
- die damaligen Zustände Indiens geliefert. Wiecl 
die Belehrung, welche in der Schrit des BIIUEN 
- in den Jahren von 628 bis 645 auf seiner Reiso 
nz Indien durchreiste, enthalten ist, wie aus den 
bisher mitgetheilten Proben erhellt und allen 
ndischen Studien wird die Nachricht eine höchst 
dafs der gründlichste gegeuwärlige Kenner der 


3 derselben yon STANISLAS JULIEN [m Journ. As. IV. 
unter der Aufschrift: Renseignements bibliographiques 
te voyages dans VInde, et des descriptions de St mM 
osces en chinois entre te Ve et te XVIIIo zierte de 
eichnet die Linder im N. und im W. China's- 
und die Note 15, zu Foe Kue Ki p 301. 
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| Einleitende Bemerkungen, 625 
10 Beiträge zu unserer K > 
loch nichts dieser enntnifs Indiens ims Jiefer" — 
ren dieser Vi Art ven Belang bis jetzt MUS den Li. 
i er mitgetheilt worden 
uter den muham * x x 2 
go, -in welcher en Litteraturen ist die A” Boiache 
a i frühesten auf Indien sich bezis henden 
sind es Berichte , — zerfallen in zwei Abtheilung” 
— En Nee welche Indien als ches 
theils Werke, d a ge niederg et * uch 
1 den Kreis d == en — e va faer 
ai er Behandlung hiueinzuziehen Die —— — 
sind sehr karg mit Angaben über andere Gegenstände, 
"eographie und den Handel. Eine rühmliche A — — 
i Abu! Rihan Muhammed mit dem Beinamerr AMM Liira, 
"on Mahmud auf seinen Feldzügen in Indien beglei £ wa 
verweilte und die gelelirte Sprache der Brahma nert er 
at nur vou der Geographie Indiens genau gehandelt» sondern 
die Indische Astronomie und Chronologie mehrere Fi rüher 
Angaben uns erhalten ; er hat sogar eine der dunkelster 
ler Brahmanischen Litteratur, die des Pafangadi in das 
bersetzt '). È 
veite Abtheilung Arabischer Schriften, die hier in Be 
en, sind theils geographischen, theils andern versehie- 
ıhalts, der hier nicht genauer bestimmt zu werden 
as wir neues in Beziehung auf Indische Geographie 
ife vorzugsweise das westliche Indien, die Westküste 
chen 'Archipel und ist für die Kenutnifs der zpätern 


Für die ältere gewähren diese 
Arabischen 


etes 


‚graphie schätzbar. 
1 nur eine sehr dürfige Ausbeute. Was die 
‘op der Geschichte Indiens berichten, ist beinahe 
Auch von den Lehren, Sitten und Zuständen der 
Mittheilungen im Allgemeinen ziemlich dürftig; 
ihrer Vorgänger, der Chinesen, verglichen 
die Ermittelung Indischer Ein- 
eugnifse der Araber 
astronomischen und 


Die Araber er“ 
welche 


s 
denen 
teutungsvolisten für 
restlichen Völker sind die 4 
erbreitung der mathematischen, 
‚nntnifse der Inder nach Westen. 
ıtheilungen solcher Kenstnifse von Indern> 
irabes et Persans inèdits relatifs a lInde, Et" par M. 
-c, p. XIII. 
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Zeiträume- 627 


Diesa cinta: 
Bere Benerkungen kann ich nicht schliefsen, ohne 
nge, die Forise Da ter fortlaufenden Darstellung die «ersten 
Indien kenn le und die jetzige hohe Stufe der Kenntoile 
řegensiand m lernen wünschen, auf dio Bearbeitung die- 
Auer Von einem der ersten Begründer der Indischen 
tiche obs sehe m verweisen, welche sowohl durch die 
a wohl nieht zur Schau E elragene Forschung als durch 
adige Kürze und Schönheit der Darstellung als ein Ii uster 


Arbeiten da steht 1), 


È Zeliräume. 
' ermer wirklichen Bekanntschaft mit Indien kann, wenn unter 
Itpdrucke eine solche verstanden wird, die aus Beob a ht un =" 
uern hervorgegangen ist, welche das Land mit eigenen Angen 

und ihre Beobachtungen in Schriften niedergelegt haben, 
‘riodo der Indischen Geschichte vor Vikramaditja „ur PCI 

hen die Rede seyn. Die Chinesen besitzen, wie wir oben 
keine solche aus dieser Zeit. Wenn anch Phönizier, 
und Perser Indien besucht haben mögen, so haben sie 
fs nichts darüber geschrieben. Auch bei den Griechen 
rengern Sinne des Wortes nur eine Bekanntschaft mit 
ingen von dem Feldzuge Alexanders des Grofsen datirt 

vl der Bericht des Skylar von Karyanda uns nur in 

chstücken und einer kurzen Notiz von seiner Meise 
und Hekataios und Herodotos gröfstenthbeils aus ihm 
ten schöpften, der letztere einzelnes von den Persern 
tesias aber das meiste von dem, was er von Indien 
s dem Munde der letztern vernommen hatte, in der 
ieit vor Skylax endlich, höchstens nur eine unsichere 
m fernen Indien den Hellenen zugekommen war. Ich 
se kurze Uebersicht der vorchristlichen Griechischen 
Indien zugleich die drei Zeitalter, in welche sie zer— 
; das erste ist das der dunkeln Vorstellungen, das 
theils aus dem verlorenen Berichte eines Augen 
enden, theils bei einem andern Volke erkundigten 


shme und den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnil® 
m A. W. vox Scazost. Erste Abtheilung bis mut Vasco 
rbiner Kalender auf das Gemein - Jahr 1829- S- — 
œ de Gama bis auf die neueste Zeit) ebend. 193%» S-73 1E- 
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Die Zeit vor Alexander, 629 


seit der my. 


rauf legen wi , 
will, dafs die erste Erfindung inde Ur 
so darf doch 


schen Grün cas 
ihe stattfan d, Por di Vieferung entnommen werden, da fs sie sehr 
s durch Kleinasie te Verbreitung der Thierfabelss VO! A f=syrien 
è Vaman data die Ce ENIES und Lydien spricht piro 
aa: ol A riechen den Aisopos theils zu einer — er, 
torische Sa ryger machen ") und zweitens, da fa — as 
Beier Ea von einer Ausdehraung der Altafsyriscb en Herr- 
chten — sich erhalten haben, wobei besonders pa; 
= ie TON den Memnon, dem sagenhaften Vertreter eines 
* e en Aethioperreichs, Strafsen bis dahin beigelegt wer- 
) Die Alsyrier erscheinen in der alten Geschicht & nicht als 
Valk litterarischer und wifsenschaftlicher Bildung und ihnen 
| daher der Ursprung der Thierfabel nicht zugestand e rt werden 
ien, sondern nur dafs durch sie diese Dichtungsart de west 
ra Völkern zugeführt worden ist. Unter den übrigen Asia- 
ien Völkern können nur die Inder auf den Ruf ihre” Erfinder 
sen zu seyn, Anspruch machen; wir finden ohnehin bei ihnen 
chon in früherer Zeit vorhanden 3). Da das älteste BeisP iel 
Indern 


Griechischen Thierfabel, die sich ebenfalls bei den 
, in den Ueberresten der Gedichte des Archibehos wor 
t, fällt die erste Mittheilung solcher Gedichte von den or 

vor 


dern an die Griechen schon in das achte Jahrhundert 


fs der erste Grieche, welcher Indien besucht hat, Skylla, 
jnen Bericht über die Reise, welche er mit mehrerer Be- 
auf Befehl des Königs Darius unternommen hatte, geschrie- 
it aus mehreren Berufungen auf ihn hervor), Aus seiner 
sind aufser der etwas vollstäudigern Angabe über seine 


— 
m Ist selbst der Name Aimwros mus Aidunos state ALD Cow 


Nach ih 

e entstanude Die Uebcrelostimmung von Griechisch — Römischen, 

beln mit indischen in wesentlichen Einzelheiten ist gründlich nach- 
meiner 


sn in einer noch nicht gedruckten Preisschrit von einem 
i Zuhörer, Aveust Wagrsen, auf die ich mich hier beziehen muls, 
ior am umrechten Orte wäre, genauer auf diesen Gegenstand eln- 


un a m 0. 8. 974, s. 382 


CK — 
11, 1, 8. 270, 8.280. 


phönizier von C. F. Morkas 
I, 3- 337. 
NBEK 2.4. O, p, 3, Note 3. 
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vs [k apjapa- mira Mitta ongezogen 1). D — am richligsten 
rm betrachte, 


seden Geographen drli uchliche Kao 
als eine Griechische Etstellung der einheimis — a ——— 
da nicht angenommen werden kann, dafs die vollständig® 
Zeit des Skylax erhalten war, N näheres 
Ueber die Lage der Stadt Arganze lälst sich — e Am 
sisetzen, als dafs sie im Indusgebiete gelegen haben — 
tileren Flufse wohnten die Raia, in derem Gebiete A rin 
r Grofse später eine nach seinem Namen benannte Stadt ba) ein- 
©). Weiter nach Osten lag die grofse Indus- Wüste- des 
e Indische Volk, welches aufserdem in den — — 
esier’s genannt wird, das der Kelariar, wird auch von vin he- 
s ervwähnt, zu defseu Nachrichten von Indien ich jetzt über&® — 
Dies em Gründer zwar nicht einer wilsenschaftlichen Geog 
"> doch einer auf eigenen Beobachtungen und auf den au 
gründet® 
ken wir 


ch zur 


— von ihm angestellten Erkundigungen g€ 
Haupt —— —— bekannt gewordenen Erde verdan = 
dzuge Summe des Griechischen Wifsens von Indien vor de 
— Alexanders des Grofsen. In seinem Werke, welches er 
Is v «Alter gegen das Ende des fünften vorchristlichen Jahr- 
genny ento, benutzte er vorzüglich die Schrift seines zu 
- p — Landsmannes ; aufserdem zog er Erkundigungen 
Were über dieses Land ein 3). Aus den vorstehendem 
a De ai — seine Keontuifs nur das westliche Indien 
» D ie = Fr ergiebt sich auch aus seinen eigenen 
dm Ss lichsten Inder, welche Kaspatyros, wie bei ihm 
RS PR A richtig statt Kaspapyros lautet, benachbart waren, 
— Sandwüste*). Diese ist bekanntlich die sandige 
granaio N. Kagmira's, wohin die goldgrabenden Ameisen 
ica EN das Land der Indischen Darada. Indien galt 
—— “a das äufserst bewohnbare Land gen Morgen ; 
(2). Diss wegen der Sandwüsten unbewohnbar und un— 
1 beri ribes läfst sich aus dem Umstande erläutern, 
ylax berichtet hatte, dafs im O. des mittleren Indus eine 





cAtrdge zu I, 8. 42 23. XL 

n S. 173, Note g, ° > 
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Doha Indiens und die verschiedenen Ae” seiner nn — 
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>n 1). „elche an 
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her die Inder ihre Kleider verferiigten 9, die Bau pung- 


len zu verstehen, bedarf kaum einer ausdrücklichen BE m 
‘s ist die früheste Griechische Erwäh i Gewächse"" i 
nung dieses n an- 
Ferraer gedenkt er eines Indischen Rohres, welches ein = 
Seyn kann, als das Bambusrohr. Aus ihm wurden die eli. 
"tige =); dann waren die kleinen Fahrzeuge, welcher sich di 
Steenden Inder am Flufse, das heifst am indas pediente”? 
= TO Flufs dem Verfafser bekannt war, ebenfalls nur 
nderes gemacht‘). Dieses ist nicht das Bambus-Rohr, sonder" 
— dto ihm an Länge ähnliches und Kana genanntes, welches 
ucht — Flufses wächst und vielfach von den Auwohner® 
— ird 5), Wenn berichtet wird, dafs diese Fahrzeug® 
—— aE Absatze des Rohres bestanden, so läfst sich 
an R& 1. — rechtfertigen, dafs das Bambus-Rohr, dem 
die —— eicht, über fünfzig Fufs hoch werden kann 6) und 
en = Absätze die gehörige Länge besitzen, um aus 
ie sic ale ei Boot zu machen. Auch in Betreff der Breite 
— di — ansehen, weil von spitern clafsischen 
a icke ausdrücklich bezeugt wird?), so dafs der 
mm als Fahrzeug dienen konnte. 


oben 1, S. 236, Note 2, S. 849 
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A kália, selvä bar eloitot ist; der — Bewohner des 

weh dem Sankllihen padja, schlecht '). : 

rn Indiens erschien sie durch ihre von ben keine 
A a 

ernte Lage gegen Osten und Süden. Die Conde = wird be- 


L) Ci 
s WW ohnsitze, sondern wechseln sie; von CIE ödten und 


et, dafs sie kranke und altersschwache Personen s die Ge- 

Familio ihr Fleisch vorzehre 2), Es erhellt hierau 

gkeit des Berichtes, umpſen 

die eben erwähnten fischefsenden Inder wohnten in en Fische 
i 


lufse und fingen auf ihren kleinen Fahrzeugen vird in 
hners roh zur Nahrung dieuten 3). Diese Lebensweise ug 
gro sen Epos dev Anwohnern der südlichen Sarasv® jschen 
ben *), wodurch ebenfalls die Wahrheit des Grieeb ent- 
htereStatters bestätigt wird, weil dieser Flufs nicht weit 
Wow Indus dem Meere zufliefst. i 
Ven den Arischen Indern werden von Herodotos Kein® = 
—— onnamen erwähnt; denn die goldbringenden Inder; Rn 
sio —— und tapfersten waren >), hiefsen bekanntlich Z? — — 
den — aueh durch die Farbe von den Urbewohnern unter 
, fst sich daraus schliefsen, dafs sie den schwarzen 
—— Mt werden. 
= — Sube endlich in dem Berichte des alten Halikarna/sors 
Pan hg die älteste abendländische Erwāhnung der Brah— 
Pon —— zu erkennen. Von einigen heifst es, dafs 
bas — tes tōdteten, nicht säeten und keine Wohnungen 
e —— sio nährten sich nur von Vegetabilien und zwar 
N : von wildwachsender in einer Hülse eingeschlofsenen 
die — — ihr herausnahmen und sodann afsen Wenn einer 
—— einer Krankheit befallen wurde, zog er sich in die 
ao Li wo er blieb; um die Verstorbenen und Kran- 
pos —ã Niemand%). Man kann in dieser Beschreibung 
usa a Per werkennen, welche sich in den Wald zu- 
ort vom Wurzeln und Früchten lebend, und von 


ent- 


oben I, S. 389, Note 4. 
nd. S. 375. 

Herod. 111, 98. 

ven I, S. 799, Note g 

Herod. HI, 102. N 
tend. 100. 
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X Beziehung 85" sein 


v -ügenhafigkeit ke die Alten ihm di röckgekommeni man 
n 


> über Indien machen „ im Allgemeine h ganz von Lügen 
È in den mei- 


t aber andererseits zu weit, wenn man ! i 
ipricht, obwohl sene Entstellungen der csf hre Quelle 
Fallen seiner Neigung werhörtes zu berichte 


Neomias Nachrichten- 


sm, ‚erfafste © 
Seine Schrift, welche aus einem Buche bestand, * vor Chr- 
h seimer Rückkehr in sein Vaterland im Jahre tos und 
Herod® - ob 


), wie viel später läfst sich nicht bestimmen. 
Übrigen ältern Vorgänger hat er nicht zu Rathe gez 
'Ue bereinstimmnng mit Skylax iu Beziehung auf die fa so A 
”Ölkeer Entlehnung sey, ist zweifelhaft). Bei dem, W29 ufa es 
ndesa über seine Indischen Nachrichten sagen werde» wäre, 
gen, das wesentlichste hervorzuheben, da es unpafsend pri 
Sust «i hrliehe Untersuchungen über noch nicht erklärbar€ N cht, 
ten anzustellen und es hinsichts der fabelhaften Völker hinr®! 
‘| Indische Herkunft zu beweisen. N 
Nach Ktesias wäre Indien nicht kleiner gewesen, als das ganz 
re Asian 3), welches eine deutliche Uebertreibung ist. Die In- 
Zelten ihm, wie dem Herodotos als das gröfste aller Völker 
—— äufserste, jenseits defsen keines mehr wohnte 9. Von 
ndisch men Fläfsen kennt er genau genommen nur den Indus, 
= da P= ingestelt bleiben mufs, ob der Hyparchos der Ganges 
+ Dem den Persern nur von dem Indusgebiete eine zuver— 
re Ku ndo zugekommen war, mufs angenommen werden, dafs 
genauern Mittheilungen auf dieses zu beschränken sind. Von 
stern hatte er die Breite, wo er am schmalsten auf vierzig, 
‘am b__reltsten auf hundert Stadien bestimmt; an den meisten 
m hatte er die mittlere zwischen beiden 9). Diese Bestimmungen 
aber ohne Zweifel übertrieben 1), worüber man sich nicht 


+ a. a. O. P. 1, b, 
. E. A. SCHWANnECK'g DA egasth. Indic, p. 8. 
Ctes. Fragm. 59, p. 87. b. 

m. a. O. 37, 1, 2. p. 79, b. 

oben 8. 539, 

Ctes. Fragm. 58, p. 87. 
szuge 57, 1, 200, wo er nm breltesten ist. 
r Indus ist bei Attok,wo er nicht am schmalsten ist, nur 300 Fufs breit; 
A. Buaxks Helse I, $ 130. Dtsche, yebersel zg- 


a. nach Arrian. Anab. V, 4,2, Nach Photios 
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irantan ——— er vorzüglich die Schrift sei f 
=rsern über —— aufserdem zog er on — | 
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Thieren benutzt hat; sein Buch hat daher einen, obwohl nur ge- 
ringfügigen Beitrag zu den Materialien geliefert, auf welche jener 
hervorragende Geist seine Beobachtungen gründete. Zweitens wur- 
den durch ihn mehrere Indische Thiere zuerst den Hellenen bekannt 
und er hat insofern zur Erweiterung der zoologischen Kenntnifs 
seiner Landsleute mitgewirkt. Diesen Zuwachs an Kenntnifs ge- 
nauer darzulegen ist Sache einer Geschichte der Zoologie, nicht 
die einer Geschichte des Griechischen Wilsens von Indien, wie sie 
in diesem Werke beabsichtigt wird. Für sie sind Ktesias Mitthei- 
lungen über Indische, auch in andern Ländern vorkommenden Thiere 
gleichgültig und eine Aufzählung der von ihm erwähnten wird 
füglich in eine Note verwiesen '). Eine Ausnahme darf nur in 
solchen Fällen eintreten, wo ein Thier durch eine ihm gehörige 
oder angedichtete Eigenschaft vor den übrigen als bevorzugt er- 
scheint, oder wo die Form der Darstellung des Verfafsers für seine 
Auffafsungaweise charakteristisch ist. 


1) Er hatte das Vorkommen von Schweinen in Indien geläuguet und war 
wegen dieses Irrthums von Aristoteles getadelt worden; s, Fragm. 71, p. 
98, a. Die von ihm erwähnten Ziegen und Schafe mit langen Schwänzen, 
welche gröfser als Esel waren, Fragm. 57, 13, p. 83, a. u. 70, p. 97, a. 
gehören wahrscheinlich nicht Indico, sondern Ladakb und Jarkand. Die 
Schafe sind in Pengäb selten und Herden von ihnen fehlen; s. Rırren’s 
Asien, V,8.117; dagegen finden sich in Jarkand Schafe mit Fettschwänzen ; 
s, ebend. S, 397. Die Schafe, von deren Wolle die Shawle verfertigt wer- 
deo, sind bekanntlich in Ladakh zu Hause. Die Schafe in Sind sind schlecht; 
s. T. Postans Personal observations on Sindh, p. 111, Ktesias hatte 
auch von den starken Indischen Hunden gehandelt; s. Fragm. 57, 5, p. 80,a. 
Seine kleinen Affen mit langen Schwänzen Fragm. 57, 3, p. 80, a. u, 61, 
p. 88. b., sind die Art von Meerkatzen, welche Simin faunus heifsen. Er 
hatte auch von den zahmen und wilden Eseln gesprochen; s. Fragm. 57, 
25, p. 85, a. Die ganz kleinen sehr giftigen Schlangen, welche ein sehr 
tödtliches zwiefaches Gift enthielten und in den Gebirgen, woher die Sarder 
kamen, sich fanden, Fragm. 57,16, p. 82, b. u. 72, p. 98, A, sind wohl 
die Cubra de Aurellia, welche nur sechszehn Zoll lang und sehr giftig sind; 
s. 8. F. G, Wanl's Erdb. von Ostindien, 8. 840. Nach Ktesias hatten 
sie die Lange des Abstandes zwischen dem ausgespannten Daumen und dem 
kleinen Finger. Die Angabe, dafs das Gift sich in den Schwänzen befinde, 
ist natürlich erdichtet. Unter den grofsen Hähnen werden am richtigsten der 
Phasianus Impeyanus verstanden ; s. Fragm. 57, 3, p. 80, a. und die dort 
angelührte Note. Cuvırns zu Plin. H. N. VII, p. 409. der Fraozòs, Ausg. 
Von den die Lackfarbe hervurbriogenden lusekten ist oben S. 559. gehan- 
delt worden. 
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E Von dem Thiere 
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der Erde £*Eraben, theils von de. Da der 
oder den Ameisen ab ewonnen — Gew innu 
5 seiner Ce"! 6 
u ver- 


Indiens und die verschiedenen Arten zZ 
nachgewiesen worden, genügt es hier darauf 
N che an 

nter den Bäumen, die eine Wolle trugen, —— aus 
id andern Vorzügen die Schafwollo über traf, * ollen- 
Inder ihre Kleider verfertigten 9), die Baum Lang 
’rstehen, bedarf kaum einer ausdrücklichen Ber® hses- . 
' früheste Griechische Erwähnung dieses Gewä@ an- 
redenkt er eines Indischen Rohres, welches kein 
inn, als das Bambusrohr. Aus ihm wurden die die 
lann waren die kleinen Fahrzeuge, welcher sicb 
Inder am Flufse, das heifst am Indus, bediente”? 
er Flufs dem Verfafser bekannt war, ebenfalls er 

macht#). Dieses ist nicht das Bambus-Rohr, sonder” 

m an Länge ähnliches und Kana genanntes, welches 

+ Flufses wächst und vielfach von den Anwohner® 

5). — Wenn berichtet wird, dafs diese Fahrzeuge 
rigen Absatze des Rohres bestanden, so läfst sich 
dadurch rechtfertigen, dafs das Bambus-Rohr, dem 
gleicht, über fünfzig Fufs hoch werden kann ©) und 
Inen Absätze die gehörige Länge besitzen, um aus | 
' cin Boot zu machen. Auch in Betreff der Breite f 
tis richtig ansehen, weil von spätern clafsischen 
ie Dicke ausdrücklich bezeugt wird ?), so dafs der 
mm als Fahrzeug dienen konnte. 


30, Note 2, S. 849, 
y 
N, #5. érugen die Inder in dem Heere des Xerxes nuch 


eider, 


ersonat DLservations on Sindh etc. p. 101. 


t. Hi 

h — PE nt. IX, 1, p. 101. Scnxxin., dafs die am Ake- 

= cu Flufse wachsenden Robre ecrezri; seyen, und Pli- 
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durch sein Horn und wurde besonders deswegen gejagt, weil aus 
den Hörnern Becher verfertigt wurden, welche den aus ihnen trin- 
kenden gegen gewifse Krankheiten und Gift schützten '). Dann 
unterschied er sich von den übrigen dichthufigen Thieren durch 
seine Galle an der Leber und das Knöchelbein. Die erste Be- 
stimmung pafst auf das Rhinoceros, welches eine grofse Gallenblase 
besitzt, die zweite dagegen nicht, weil alle vierfüfsige Thiere 
Knöchelbeine haben *), Dieses könnte jedoch nur ein Irrthum des 
Verfafsers seyn, obwohl ein auffallender, da er Arzt war und selbst 
solche Knöchelbeine gesehen hatte. Nach ihm waren sie roth, was 
ebenfalls falsch ist. Für das Rhinoceros spricht ferner die grofse 
Stärke des Thiers, aber nicht die grofse Schnelligkeit. Auch der 
Name Karluzonon giebt kein sicheres Mittel zur Bestimmung dieses 
Thieres an die Hand 9). Die aus dem Neupersischen versuchte 
Erklärung ist nicht haltbar. Ehe konnte man denken, dafs Ktesias 
den Indischen Namen des Rhinoceros, kadga, der leicht in khurga 
verwandelt werden könnte, in karta geändert habe, um einen 
Anklang an Griechische Wörter zu gewinnen, deren Bedeutungen 
stark dem Thiere angemefsen sind ®). 

Fafsen wir diese Bemerkungen zusammen, so ist am Wahr- 
scheinlichsten das Rhinoceros unter dem wilden Esel zu verstehen 
weil kein anderes Indisches Thier gefunden wird, auf welches die 
Beschreibung besser pafste. Wenn Ktesias ihm einen rothen Kopf 
und einen weifsen Körper beilegt, während seine Farbe grau. 
braun ist, so wird dieses ihm so berichtet worden seyn. Ich be- 
merke in Beziehung auf dieses sogenannte Indische Einhorn und die 


1) 8. Ctes, Fragm. 57, 25—28. p. 85, na, u. 79, p. 100,a. 

2) S. Tycnsan’s Bemerkungen hierüber nuch Brusiexsach's Mittheilun wen in 
Hxgsen!s Ideen, 1, 2. S. 391. 

3) Vieser Name findet sich nicht in den Bruchstüchen aus Ktesias Schrift 
sondern bei Ailianos De nat. animal. XVI, 16, wo gesagt wird, dafs dieses 
Indische Einhoro so genannt worden sey. Die Erklärung aus dem Neupersischeg 
kerk täzen, d. h. Rhinoceros laufend, von Tycaskx n. a, O S. 395 ‚ wird 
dadurch unzuläfsig, dafs im Altpersischen das Beiwort nicht zuletzt Stehen 
kann. Daon ist kerk ohne Zweifel eine Entstellung des Nanskritnamen 
khadga , welches leicht in Aharga übergehen konnte durch die Ausepraone 
des d als r; es stimmt ohnehin nur die erste Silbe von karta mit keik y 

4) Kupra bedeutet stark, »coroi Stärke. Da der Name sich nur in einer u 


s in. 
zigen Stelle findet, könnte der zweite Theil leicht aus un, Thier, ente n 
seyn. stelle 
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saprastha's werkennen, welche sich in den Wald zu- 
id dort voi WVurzeln und Früchten lebend, und von 
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diese Bedeutung hat, der zweite Theil aber der Indischen Sprache 
fremd ist. Wenn Ktesias berichtet hatte, dafs er ein solches Thier 
bei dem Perserkönige, dem es von dem Indischen zum Geschenke 
gesandt worden gesehen habe ©), so ist er in diesem Falle uumög- 
lich von dem Vorwurfe der Lüge freizusprechen. 

Aus der ziemlich bedeutenden Anzahl von Indischen Thieren, 
die er nach dem vorhergehenden in seiner Sschrift aufgeführt hatte 
und die nicht als vollständig betrachtet werden darf, so wie aus der 
noch erhaltenen Ausführlichkeit der Beschreibung einzelner darf 
mit Sicherheit gefolgert werden, dafs er auch ausführlich von den 
Sitten und Gebräuchen der Inder gehandelt hatte. Aus diesem 
Theile seines Werks, der für uns von gröfstem Belange gewesen 
seyn würde, dürfen wir zwar nicht erwarten, etwas unbekanntes 
über diese Gegenstände erfahren, sondern nur einen Aufschlufs 
über die Mittheilungen erhalten zu haben, welche damals aus 
Indien den Persern zugekommen waren, und über die Vorstellungen, 
welche sie sich von defsen Befvohnern gebildet hatten, besitzen 
wir leider sehr dirfiige Auszüge, dagegen zum Theil ziemlich 
vollständige Wiederholungen seiner Nachrichten von den fabelhaften 
Völkern. 

Von den Indern behauptete er mit Recht, dafs sie nicht durch 
den Einflufs der Sonne, sondern von der Natur ihre schwarze Farbe 
erhalten hatten %). Er bewies dieses dadurch, dafs er selbst weifse 
Inder gesehen hatte, zwei Frauen und fünf Männer. Er hatte von 
ihrer grofsen Gerechtigkeit, ihren Sitten und Gesetzen berichtet, 
von ihrem Wohlwollen gegen ihren König und ihrer Todesverach. 
tung 3). Nichts bezeichnet so deutlich die unzuverläfsige Art, auf 
welche der allgemeine Auszug gemacht worden ist, als die Weg- 
lafsung gerade dieser wesentlichsten Gegenstände mit Ausnahme 
von vier weniger wichtigen Gebräuchen. Der erste ist, dafs die 
Inder nach einem heiligen vom Sarder - Gebirge fünfzehn Tage- 
reisen entfernten Orte zu einer unbewohnten Gegend zogen Wa 
sie Sonne und Mond verehrten *). Die Sonne soll ‘ihnen wäh- 


1) 8, Ctes. Eragm. p. 92, a, 

2) S. ebend. 57, 9, p. 81,a. 

8) 8, ebend, 57, 8. p. 81,a. v. 14, p. &2.a. 

4) S. edend. 57 , 8, p. 81, a. Es mufs ein Fehler des Textes Seyn 


d 
gesagt wird, sio verehrten den Ort unter dem Namen der Sonne ad als 
Mondes, des 
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| lemins Nachricht et i e ky 
tehun, 
dia \eägenhunigieh t die Alten ihm * —— man 
Boch über Indico MMM, Gm Allgemeine so * von Lügen 
geht aber aadererselä da weit, wenn man ihn £ — * den mei- 
b N ’ jit 10 
Feispricht, obwohl ine Kmtstellungen der — ihre Quelle 
fen Fällen seiner Neigung, wnerhörtes zu berichten 
bey, 
Seine Schrif, welche aus einem Buche bestand, ‚or Chr- 
h seiner Rückkehr in sein Vaterland im Jahre ` os 
1, wie viel apäter läfst sich nicht bestimmen. Herde ; ob 
brigen ältern Vorgänger hat er nicht zu Rathe gezo pelhaf- 
Uebereinstimmnng mit Skylax in Beziehnng auf die 3 jch im 
ilkesr Entlehnung sey, ist zweifelhaft®). Bei dem, was fa es 
lers über seine Indischen Nachrichten sagen werde» mu are; 
n, das wesentlichste hervorzuheben, da es unpalse" = ch- 
ustGhrliche Untersuchungen über noch nicht erklärbar® a ht 
' anzustellen und es hinsichts der fabelhaften Völker hipre!te” ? 
idische Herkunft zu beweisen, 
Dr Ktesias wäre Indien nicht kleiner gewesen, als das ganzo 
ea 1), welches eine deutliche Uebertreibung ist. Die In- 
5 ihm, wie dem Herodotos als das gröfste aller Völker 
w äufserste, jenseits defsen keines mehr wohnte 4). Von 
ven Fläfsen kennt er genau genommen nur den Indus, 
fm ingestellt bleiben mufs, ob der Hyparchos der Ganges 
7 den Persern nur von dem Indusgebiete eine zu verT 
' ade zugekommen war, mufs angenommen werden, dafs 
—rn Mittheilungen auf dieses zu beschränken sind. Von 
hatte er die Breite, wo er am schmalsten auf vierzig, 
——eitsten auf hundert Stadien bestimmt; an den meisten 
er die mittlere zwischen beiden 9). Diese Bestimmungen 
ne Zweifel übertrieben 7), worüber man sich nicht 


P. 1, b, 

NWANBRCK's PT egasth. Indic. p. 9 

— 59, p. 87, BD. 

» 1. 2. p. 79, b. 

”. 

= 5S, p. 87. sa. nach Arrian, Anab. 
— wo er sum breitesten ist 

v Attok, wo er nicht am schmalsten ist, nur 300 Fufs breit; 
se I, 3. 130. Dtsche, Ueberse! tg- 


V, 4,2, Nach Photios 
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wenn Zweifel über die Schuld eines Angeklagten obwaltete, dieser 
dadurch entfernt ward, dafs ihm ein medicinisches Getränk gegeben 
wurde; die des Todes schuldigen wurden verbannt 1). Viel früher 
hatte Plinius etwas ähnliches von einer Indischen Pflanze berichtet*). 
Die Schuldigen, welche von der Wurzel zubereitete, in Wein ge- 
legte Pillen genofsen hatten, wurden Nachts von Visionen gequält 
und bekannten alle ihre Vergehen. Obgleich die von Ktesias an- 
gegebene Entstehung des von ihm erwähnten Getränks unrichtig 
seyn wird, so läfst sich an seiner Verwendung zu einem gerichtlichen 
Zwecke nicht zweifeln, da zwei andere Zeugen sie bestätigen. Solcher 
Gottesurtheile, welche dieja und parirä genannt werden, werden 
in den Gesetzbüchern mehrere aufgeführt ®) ; unter diesen kommt 
auch Gift vor. Wenn der Angeklagte, nachdem er es verschluckt 
hatte, keine nachtheilige Wirkungen davon empfand, ward er für 
unschuldig erklärt, so dafs auch durch die Inder selbst Ktesias 
Nachricht gerechtfertigt wird. 

Dieses gilt dagegen nicht von dem vierten Gebrauche, defsen 
in den Bruchstücken seines Werkes Erwähnung geschieht. Bej 
der Jagd von Hasen und Füchsen bedienten die Inder sich nicht 
der Hunde, sondern der Adler, Raben und Geier, welche Sie dazu 
abrichteten 4). Für diesen Gebrauch gewähren die Indischen Schriften 
keine Bestätigung, obwohl daraus nicht folgt, dafs die Nachricht 
unwahr sey, nur möchte es zweifelhaft seyn, ob Adler sich so zäh. 
men lafsen. Es wäre wichtig zu wifsen, ob nicht durch ein Ver. 
sehen des Ailianos, der allein sie mittheilt, die Geier statt der 
Falken gesetzt worden seyen; es würde dann in diesem Gebrauche 
eine Uebereinstimmung mit den Thrakern und den alten Deutschen 
stattgefunden haben *). 

Von den Arischen Indern erfahren wir in den auf uns gekom- 


1) S. Foe K. K. p. 32. 

2) S. H. N. XXIV, 108, Die Namen derselben Achaemenius, wel 
kanntlich der Eigenname der Persischen Könige war, und Hippophoboz, a 
Pferden Furcht gebend, weil sie sich besonders vor ihr in Acht nahm en 
sind offenbar [hr von dem fremden Berichterstatter gegeben worden, en, 

3) S. Man. dh. g. VIII, 114-116, Jagn, dh. g. 11,98 fig. und Cabda-Ka tp 
u. d. W. divja und parizä. adr, 

4) S. Cles. Fragm, 65, p. 95, a. 

5) Von der Falkenjagd bei den verschiedenen Völkern hat J. Gum Eeh 
in seiner Geschichte der deutschen Sprache B. 42 fig. Ande 
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Pi Pr} We 297. Die in Ladakh zu Hause, Die Schafe in Sind sind schlecht; 


I observations on Sindh, P. 11%) Ktesins hate 


f J Hunden gehandelt; s. Fragm. 57, 5, p. S0,a. 
= o* sarken Indie Schwänzen Fragm, 57, 3, p. 80, = 61, 
mit Im Meerkutzen, welche Simin faunus heifsen, Er 
på wilden Rseln gesprochen; s, Fragm. 57, 
a sehr giftigen Schlangen, welche ein sehr 
picltes und in den Gebirgen, woher die sarder 
57,16, P se, b. u. 72, p. 8S, a » sind wohl 
È pur sechszehn Zoll lang und sehr Rikin sind; 


* zwiefachen Gift CD 
as, Pps. ich fanden, Fra 
pad 


adJi o 2% Aurellia, — Ostindien, 8. 840. Nach Ktesias hatten 
— G. Wan e, zwischen dem nusgespamaten Daumen und dem 
die c "r des Abstao 


ngt 4 das GIN sich In den Schwänzen befinde 

m s- Pan r. We Angabe (sen Hähnen werden am richtigste È 
pr jog N dev gro = n der 

ale g pien erdichtet. Velli geni s, Fragm. 47,3, p. 80, n. und die dort 

ylen € P= g Empryanus versi tin. pu. N- VII, p. 409. der Fraozds, Ausg. 

ist nan! aan, Note. Cuvixns zu priogend®9 Insekten ist oben S. 558. gehan- 

Phasia 1° yo “gio Lackfarbe hetvo! 

auget F =ø- 

—* de — 

delt w 


> 


A lien a 
la der F 
Und Sm y, 
ts 
fs ni * aus "hag 
"en p; È Acthiopi, 
e h 
hh Pa des Löwen = 
* Nolo, = malg 
Sa m e in Indien 
Von ison 
hr t Vier Auch 
inen "den, obw 
m den I CU, die — 
dern Se wei 
u EN 
1) s p 
4 i, "am 57 
lla Pag 5? A vos 
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R Mesias Nachrichten, 
Tax d * 
Von dem —— den Feen gern wegen sein, 
(irofse, nine 164 Weit und seine Vielfachen Gebrauchs a, 
das merkw eap A inen mufste, Yom Elephanten hatte er 
verleitet, der Uebery roibung sich schuldig 


on den Perse" 

machi, — tuin der Inder im Kriege hundert Tausend 

anzogea, drei Tausend der stärksten und tapfersten 
owenig kann es wahr seyn, dafs diese Thiere 


hlolgten 9). _ 
raucht wu f ’ um die Mauern der feindlichen Städte nieder- 
——— Pit was er bezeugt, selbst gesehen zu haben, 
s sie in Babon Palme mit den Wurzeln ausgeriisen hatten. Er 
der ersie Grieche, welcher der Eigenthümlichkeit der männlichen 
bauten Fedacht haito, dafs während der Brunsizeit aus einer 
en Oollanıng an den Schläfen eine starkriechende Flüfsigkeit 
sMieft Von den Papageien hatte er die naive Bemerkung 
ht, dal sie Indisch sprachen, aber Griechisch, wenn sie 
rat ha /Aen*) Der Indische Name des Schackals ist von 
‘er Fœ mm Ärokoitas zuerst den Griechen mitgetheilt wordes 
Igt sm mis ihm, so wie aus dera Fabeln von diesem Thier, 
der Aethiopische gemeint sew, kann ?). Die ihnen anLe- 
‘ige maschaften Nachahmungen der menschlichen Stimme, 
1,0 w en, Schnelligkeit des Pferdes und andere beweisen, 
won damals in Thierfabeln eiae Hauptrolle spielte > und 
‚wis Indien im gewöhnlichess, Umlaufe waren, wenn €" 
men Bewcises bedurfte. 
den vier noch übrigen Thieren müfsen zwei als wirkliche 
werden, obwohl es schwierig ist, sio in der Wirklichkeit 
ven, die zwei andern dogegen als erdichtete und zwar nicht 
ern selbst. Der wilde Esel war besonders ausgezeichnet 


37, 3, p. 80, n, 60, p, 89,7, U. Gl, p. SA, b, 


7, 3, p. 80, a. u tif, p. 89, a. 
103, b., wo es als ein Aethiopisches Thier dargestellt 
erkt, 


7, P- 
è. SCHwANnEX hat, Megasth. Indic. p. 8,, mit Recht bem 
der Name, als die Fabeln von ihm einen Indischen ursprung 
in- 


Er erklärt den Namen myy Karatakæ » 
“;dedos und 


ht bozeugen. 
t umgestelle seyen, um einen Anklang von sporide 
hervorzubringen, Jenes Wort bedeutet aber cigentlich 

als ger 


è rter 

wird nur im Hitopadega als Eigenname eines schack 

falce es daher für Fichuiger, die Griechische Form aus Kotth = 

sal zu erklären, indem jp diesem Präkritisen, aus der starke 
edi ya Kann- 


tara gebildeten Worte raka umgestellt worden 8° 
r AtA: 
an 
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„urde besonders deswegen gejagt, weil an 
er gerügt wurden, welche den aus ihnen trin- 
all Krankheiten und Gift schützten 1). Dann 
den übrigen dichihufigen Thieren durch 
er und das Knöchelbein. Die erste Be- 
+£ ghinoceros, welches eine grofse Gallenblase 

“ge s = egen nicht, weil alle vierfüfsige Thiere 
APP pieses könnte jedoch nur ein Irrthum des 
ein suffallender, da er Arzt war und selbst 
nen hatte, Nach ihm waren sie roth, was 
: . das Rhinoceros spricht ferner die grofse 
got DA Egor picht die grofse Schnelligkeit. pei der 
sve" mein sicheres Mittel zur Bestimmung dieses 
. Die aus dem Neupersischen versuchte 
bat Ehe konnte man denken, dafs Ktesias 
SE AA ieht pa es Rhinoceros, kadga, der leicht in Ahurga 
1358 18 N Namen punte» in karta geändert habe, um einen 
net a. Wörter zu gewinnen, deren Bedeutungen 

a Fu. Griecht? mefsen sind 4) 

g3£ " priere ® e Bemerkungen zusammen , so ist nm wahr- 
inoceros unter dem wilden Esel zu verstehen, 
gen das Jadische® Thier gefunden wird, auf welches die 
a afate. Wenn Ktesias ihm einen rothen Kopf 
in ne bene®” körpet brilegt , während seine Farbe grau- 
s iP a igen dieses ihm so berichtet worden seyn. Ich be- 
„e' so wird uf diesen sogenannte Indische Einhorn und die 





p. 45, 7. u. 79, p 100,1. 


37, 25 KY nach DLUMENNACHS Mi 
pragm-"" p hieröber ws Mitthellungen in 
— ra Bemerkung? 
uns 
- 38" 


ed, riali x N gici ja den Bruchuiichen aus Kiesina Sehrin, 
‘ findet sic 
v) S — pi pine 


p animal. XVI, 15, wo grangt wird, dafs dieses 


HK Pa pel Aitianos De —— sey. bie Erklärung mus dem Neupersischeo 
s) — r” giohernse gennont È Iaufend, von TYCHSKN 1. n, O S, 295 „ wird 
sun ae e yö en d. b. Rhinncer" 


jalipersisehen das Beiwort nicht zuletzt stehen 

& eifel eine Koistellung des Nunskritoamens 
pharga übergehen kunnte durch ie Aussprache 

dadi” velede⸗ leicht iD shin nur ale mte De von karta mit Kesk, 

kä 2 SÄ pi en nimmt e siärke- Da der Name sich nur in einer ein- 

mad gr geriet Math, a, zweite Thell leicht aus sur, Thler, entstell 

des FF 97 „gie findet, könnte 

4) Kur” >" 

zige” 

seyn- 


indi È Paid - umzuläfsig, dafs im 
Kr Pt gynon ist kerk ohb 
s 


h 
ve Pabeikung p 
— 8 in > Mein da, 
Schr und ihuen * 
uk ben 1) | h hab * 
de tego hei on 
Thei —* Bey $ dala 
daly di "klieher Thiere 
— i k 
—8 — 
r 
— ky —EE 
Ueber Spàteren Em 
N haun 1 Vogel D; 
Und n 1 War, des È 
et T Brz 
* hiehon bewirkte 
dal; zu 
haut Di. König 2 
% tin Mi leser ihn sd 
nieh n te eh 
ku t Opium en Unhej)p 
+ ist 
tewilg "we, 
ei, wor u eil der 


Stay n. 
N kaen se Greg, Gri 
Mine i ppg, ein 
E N Pa "im wn 


E — — — 


-— — —1 "i" 1 — — 


Re cris Nachrichten, 

PAN i 
— PAN dea Greif = den Marfichores, Jali 
amictig ist, — joy * Wunderthier®® Von porsepolis ee 
erkennen und win Baktrisch - Indi ch v s me 
chreiben n 17. N kichon früher gegen el a LAIN. “ne 
4 de Ic "i jener ek iese Ansicht erinnert», 
fa A an a kia — beschriebenen nur 
= — i Nero Wunderthiere aus den 
ten i zusammengeseizt worden sind und dann 
+ die Inde 1 “hiseh-religiöse Symbolik durch Wouoderthiere 
k Nik dort ausgesprochrne Vermuthung, dafs die Alt- 
dee die See Babylonisch-Assyrischen Ursprungs sind, 
Leber tae Entdeckungen von Ninive bestätige worden. 
RS = Aa Dikairoa, der nicht gröfser als das Ki eines 
— ni — Ey re wurde und zuerst Schlaf 
hinnat. Koni evirkte 9), weils ich so wenig, wie andere, 
dela A calza sagen. Dafs er nicht erdichtet sey, erhellt 

: König der Inder dem B>ersischen davon zugesandt 
ai dieza er ihn als etwas sehr k oystbares aufbewahrte , weil 
jiel gegen unheilbare Krankla œit darbot. Dafs darunter 
m %> erstanden werden kann, obwohl man daran gedacht 
ew Cn, weil der Anbsu defe eiben viel später in Indien 
wo tden ist, Den Namen erkläg,en zu wollen, möchte un 
yy- da er durch das Wort gerecht erklärt wird und ent- 
um ihm einen Griechischen Anklang zu geben. 

w die Greife als ein Indisches "hier bezeichnet werden 4), 
sich i» Indischen Schriften dafür gar keine Bestätigung 
üfsen im Gegentheile als eine Dichtung der nördlieheren 
achtet werden, wie der Issedoner $), Arimaspen un 

ie auch bei den Persern Eingang gefunden hatte und 
‘ch in der spätern Zeit sich erhielt. Ebenso fremd ist 
ter Martichoras, delsen Name richtig durch Menschen 
€ wird ©), aber Altiranisch ist, indem Mertijagdr“ 


— 


N, Ideen, I, 1, 8. 205 fg 
Aufsatz über Persepolis In der Ensch - Guungu'schen Enceye- 





agm. 57, 17, p. 82, b. v. 72, P- 98,1. Der Name wird „uch 
schrieben. 

7, 12, p. 32, a. u, 70, p. PS, b- 

s. >59. 


agm. 57, 7, P. 80, p v. #9, nq ag. ™ oben S- 
o Herod. Iti, 116, av, 13. 27. 5 | 
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p zweite Theil aber der I [ 
s berichtet hatte, d j ger isi 

‚dafs er ein solch i 
em es von dem Indi saas 
BET u ischen zum Geschevko 

JA ge pe 5 J e er in diesem Falle uumö 
aree po — freizunprechen. = 

— pr uw — enden Anzahl von Indi i 

je : —— En schen Thieren 
seiner Sschrift aufgeführt hatte 


o p E° ri 
— — 5 qig betrachter werden darf, so wie de 
aus der 


— am" 4 
, mach de — nehbeit der Beschreib E 
da wer ur zero” erden, dafs er sei — — wur 
; 1 i 
A P age ss goes" der Inder gehandelt ha CREME CE 00 
perhe anche? für u 2 tte. Aus di 

= 3" — e ger ng von gröfstem — 
PG Pr * Wei," ay got nicht erwarten —— scapin 
- M ei $ i ` ran 

schlufs 


erhalten zu haben, welche damal 
s aus 





400 K 4 


è + „zer uute" 
XJ! uhelunf yommen waren, und üb 2 
Pra ‘8 ave , und über die V 
a ee —— Betvohnern gebildet — via TK 
— — sie — zielt o Auszüge, dagegen zum Theil nn 
quid ® p” iae ee seiner Nachrichten von den —— 
alten 


wei Pasi s ti 
ne’ 
s j behauptete er mit Recht, d 2 

oll” r°’ en inder® echt, dafs sio ni 
x — rer = der Komme» sondern von der Natur ilire schw icht durch 
. + gr bewies dieses dadurch, dafs er arze Farbe 
CA zwei Frauen und fünf Mäuner mek weifse 
erechtigkeit + ihren Sitten uud — hatto von 
ollen gegen ihren König und ihrer Tod berichtet, 
ichnet 80 deutlich die lv AST LU 
i rt, auf 


uszug gemacht worden ist, als di 
umng”? JE pade diom wesentlichsten Gegenstände mit Pa hi a 
snahme 


each e + x ia 
* e „weniger wichtigen Gebräuchen. Der erste ist, dafs die 


Wohlw 


Pad nichts beze 
von pai J r allgemeine A 


—— La a heiligen VOR Me ar fünfzehn T 
ec pg” ermen Orte 20 — ewohnten Gegend zoge — 
reisen x und Mond verehrten J: Die-Sonne- sati — ik- 
wäh- 
prog p ne, £ 
F- 57,0 Sha snc 


14, P- 
Ks muss vip Fehler des Texte 
s n 
seyn , dafs 


LE è 
)s C —— s 57,8. p Rn U 
den ort water dom Namen der 
Sonne und des 


- — 
2) 8. DT. 57 , 8, p. 81," 


gang" - 
—— 
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‘e sins Nachrichle, da 


A la: i 
È Aa dreifsig TF" Im Jahre Kühle zewih, 


want vollenden Und Zuröckkehren konnten, 
er muls im 


h 
= N Kuvan nicht 2weilolh ap; seyn j 
-D ; defsen Ausläufer dag Sardergebirge ist!) 
= bet ein, dafs dieses Dur ein vereinzelter Cultus 
“im gewesen seyn kann, wahrscheinlich vom einem 
1p “uch die Legende von der fünf und dreifsig- 
, tngehört haben wird. 
Pbrauch, delsen Erwähnung geschicht, hängt mit 
ammen, welche Ktesias sich von den körperlichen 
der gebildet hatte. Sie erreichten ein Alter von 
isig oder vierzig, die am läugsten lebenden von 
ren 1). Keiner von ihnen litt an Kppfweh, Augen- 
inweh, Mundgeschwöre und Fàulvifs. Es zab in 
ckte von Felsen eingeschlofsene Quelle, in wel- 
nsten Inder mit ihren Frauen und Kindern sich 
besafs die Eigenschaft sie und alles andere aufser 
en und Kupfer wieder a «af den Rand herauszu WWerT 
if Indisch ballade, welches s Wort nützlich bedeutete- 
ist es ein wirklich Inefisches, weil im Sanskrit 
gebend heifst. Aus dieser Nachricht erfahren wir 
liche Nachricht, dafs die Inder die heilende Kraft 
deckt hatten. 
Quelle besafs die Eigemthimlichkeit, dafs das aus 
Vafser sich wie Käse verdichtete ‘4. Wenn von 
an Gewicht gestofsen und in Walser gelegt einem 
Trinken gegeben wurde, bekannte er alle seine 
König bediente sich dieses Mittels, um die Aue” 
indnifse zu bringen. Die schuldig befundenen wurden 
Hunger verurtheilt, die unschuldigen freigelalsen- 
ist deshalb bemerkenswerth, weil von einem 
des Indus im N. Peshäwer's, in Udjäna der Chi- 
añien etwas ähnliches berichtet, nämlich 





een, 1, 2,8, 912. batte er in der Wiste Gobi gelegen 
ihrte Meinung des Grafen Yeıtunıg, sammé. vor —— 
Im Ghatgebirge yelegeö, komut der 1yynrheit viel näher- 
17, 15, p. 92, b, - 
1, 86, a. 
», 19, 

42 
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schuld eines Angeklagten obwaltete, dieser 
* E ihm ein medicinisches Getränk gegeben 
A 2 „‚chuldigen wurden verbannt 1). Viel früher 
gem —— „ich“ von einer Indischen Pflanze berichtet?). 
n — gon der Wurzel zubereitete, in Wein ge- 
wet? ga ‚gen, wurden Nachts von Visionen vält 
J wald pt rergeh i sa 
—8 tes ja veg en. Obgleich dio von Ktesins an- 
— ja" des ke ihm erwähnten Getränks unrichtig 
ne 100 g seiner Verwendung zu einem gerichtlichen 
EN er ach „wei andere Zeugen sie bestätigen. Solcher 
o eds“ peja Und parizd genannt werden, werden 
ehrere aufgeführt?) ; unter diesen kommt 


We 
La aah’ 
Angeklagte, nachdem er es verschluckt 


e, 
gel ahvenet de 


Pc e n Nirk 
— Get <. Wen go Wirkungen davon empfand, ward fü 
n vot MS i a —— 
Pa Santi sitä ahha dafs auch durch die Inder selbst Ktesias 
X kein geklärt 3 vet wird. 
s A rät 2 gen nicht von dem vierten Gebrauche, defsen 
rt nes gi gwen „eines — Frwähnung geschieht. Bei 
per ri prods und Füchsen bedienten die Inder sich nicht 
ur. E yon dorn der Adler, Raben und Geier, welche sie dazu 
a „de son en Gebrauch gewähren die Indischen Schriften 
der b on" er obwohl daraus nicht folgt, dafs die Nachricht 
det 2 ate wie Lie es zweifelhaft seya, ob Adler sich so zih- 
—— » * wäre wichtig zu wifsen, ob nicht durch ein Ver- 
oi llein sie mittheilt io G 
WW — (> Ailianos » — es vinta ve kyä —— se 
7 , lesem b 
men JO meint WOO © den Th ——— 
see” , e reinstimmung mit den Thrakern und den alten Deutschen 
>" Wj 
Fake”, aP E gen haben’). i 
eine J g" den Arischen Indern erfahren wir in don auf uoa gekom- 
auat Æ s? 
ra” 
v 


E p. 32. 


. XXIV, 108, pie persischen Könige war, 


— b N 
PA se Furcht gebend, wel 





der Eigennamo der 
obar ibr von dem 
dh. ç- vun, 114-1 
divja und parizil- 
Frag. 65, p. 95, ® 


Geschichte der dW 


PT X 


a! || - E i a nn — n "o 


— Ti 


Namen derselben Achaemeniss, woleher be 


und Hippo 
sie sich besonders vor ren 


ihr in Acht nahmen, 


n Berichterstatter gegchen word ER 
18, Jayn dh. ç- 11,98 fig. und Fabda-Kalpadr 


jedenen Völkern bat J, G 
L prnlkenjaga bel den caen Sprache 8. 42 fig. nee 


—m o! 


Ka asias Nachrichten. 
651 


m” 
r , e pieh 
ot" —B— wer — als die oben ange. 
= k =ie weils Bo Er spricht stets ny 


SEK, 
—— une der Inder —— aber nicht gefolgen 
Bing Bauze westliche lodien Jamals ein einziges 
an TU diese Darstollung wird ihren Grund darin 
% nicht von den eibzolnen Indischen Reichen 


A 


£- 


jr, 
die U Völker zerfallen in zwei Klafsen. Die eine 
Ale pure Geschöpfe der Dichtung zu betrachten 
Pre Stämme der Urbewohner, denen nach einer be- 
thümlichkeit ihre Namen gegeben worden sind, bei | 
ser ein Griechischer. Von den ersteren hatto schon | 
K 0 erwähnt. Da es in Beziehung auf sie die bedeut- 
Whe allein die allgemeine ist, dafs diese Dichtungen 
fremden Völkern mitgetheil worden sind, woraus 
<damala schon weit unter dem Indischen Volke ver- 
» wird es nicht nöthig 8ey a, besonders von ihnen zu 
> mn nur ihr Anrecht auf mine Heimath in Indien zu 
PW enn von einem unter ihneg, von Ktesias ohne Zweifel 


à 28. 
ST 2 14, pP- 82, b., 57, 28, p. 86, m. 57, 31, p. 66, b. v. S- w- 


ri die einmal Gebärenden; s. Terrzes, Chit. VII, 636, Ces. 
p. 84, p 104, ba, heifsen in Sansk rit Ekagarbha und bewohnen 
varsaa oder Regionen der irdischen Himmel; s. Hhdg. Pur- Vo 
Nach der ältern Ansicht waren die warsha Weltthcile; s. oben LA 
Note 1. Ob Ktesias auch, wie Sky fax, der Einävgigen gedacbt 
iche in dem grofsen Epos als Ekalokana erscheinen, ist „weifel- 
sets. Chit. ebend, u.]M. BA. III, 207, v. 16137, 1,p. 748.; dugezen 
fe von beiden die Indischen Karnapriedrana oter solche MEOT 
‘che sich Ihrer Ohren als Mäntel hedienten, erwähnt worden sind- 
so nach der Indischen Ansicht in der südlichen Weltgcgend 5 F- 

549. Von Skylax wurden sie Ylıclovra d, h, schaufelgrofse h 
vd genannt; s. Tzetz, Chil. Vil, 631. 638, Nach Ktesias hatten 

(se Ohren, dafs sie mit ihnen Ihre Arme bis zum Ellenbogen 

icken umwickeln konnten; 8 Fragm. 57, 31, p, 86, b- Ihren 

rat er nicht gekannt zu hnben- Nach ihm hatten gie acht Finger 

p d und acht Zche mm jedem Fufse, cine Angane, welche in dep 

mriften fehlt, obwohl es gewils auch eine 1, 4sche Vorstellung 

sglhenes hatto den Indischen Namen durch *Erwronotees über 

‚ofche, welche la ihren Ohren schliefen; s. dersen Fragm- 

schen Ausgabe p. 423, p, p. 424 & Die muss — 
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| 
g gr Perser berichtet wurde, dafs es ein sehr Faitogg 
Pa fünf Tausend Männer aus ihm dem Könige | 


o > igen und Lanzent LI i 
x a bi er ra g» ue stràger folgten 1) wird man 


= ja gef, 1 dals ni 
AN Umstande eine Veranlafsung finden wollen, Wer Werden 15 deo 
a SY gen? 5 47% olk zu halten, als nach dem grofsen Epos Ser in g; X 
o, 8 ae O i tende ein Yerivand 
| iger ww apige Geschenke darbrachten, sondern nur Gri n Kikaks. ade 
— END = pe die weite damalige Verbreitnng solcher Dich, isch te *s kon 
94 “ratet — * aan lung ste 
Po 7‘ —— Bew s „heit wird am pafsendsten angeführt, dafs an tein Verna = alles z 
È a odef en Griechen eine Kunde von dem heiligen dea darin via Wurde 
di = ques! Sat Vi erhalten hatte, obwohl in der unvolistio- Walser sa Di 
GEF » suet” gra Kurt et die Ueberreste seines Werkes uns jetzt e In den * 
4? der U w were ji Hülfe der einheimischen Schriften be- ve Em a Ze A 
A 9 2 —8R an Er hatte nämlich berichtet, dafs es eine e den Ing; u et llyperb 
i s” g”. des wann è derem Wafser such das leichteste in sie N n sie Tau en Uttara 
vr. — pi goe pioke %. Dieses ist nun der Flufs (sd oder Her — nach g 
Ta f j Riesig , © ER mò 
— e awort * Hekatai vie so ihrer any, ST 
yt s puyi. e os und Ktesias vor, bei dem zwellen R Underi 1 Unter dem 
ge E f s ieten von” jer biufigen Vebertragung Indischer Dichtungen auf "Her Ahre lebt 
vun a SET Lore mit i Chit, YI, 620 fg., Phitustr, vita Apoti. VII, 14, n olog und tei en») 
Kp ss Ka er = = KB 17, b. und Ctes. Fragm. 81, p. 104, b. und a e wesen ern spå 
—2* gi niet, OT jo sind auch nicht io Indischen Schriften nachgewiesen Va "re Bench Seyn, 
JO “it 206, 7 „ürsse Im Sanskrit Khäjäpdda gelmutet haben. Wahr- Ndi Well a Hung verg 
BP ac = — * mon sich diese —— mit so grofsen Füfsen, dafs sie La Zusta S ihnen m 
eo — h dachi hatten konnten. Von den Vorgängern des Ktesins waren th * "de der r 
— er g ihn A ennont worden, welche in Indischen Schriften mit N ea ein y 
tp anf" kapäda sich wiedergefunden haben und zwar mit der Rigen- Mito, ich den * Bo 
ii 7 gen E "rota ihref Eintuhsigkeit schnell Inufen konnten; s. Ctes. TN h Mittheit, 
"o ne YO MSP OLL di Mo —— 
dl gs ua.) fi de X 4. M. 11, dle mus dem Mahdbhd- wi 
VA Py iv g ap Im Norden wehnten, oben 1, B. 854, Note = Laica v ugg — 
rer at e an , uarichtiß als dieselben, wie die Sciapudes, dar. My, m S Warn le 
sto sie N N. ji an , b. Nämlich von don oben in der vurher- ara R, alten jo lei 
— — a fgeführte® Langehrigen. le eg Stelle Anden sich wahr- — ote, 
„ie £ Note au zachledener Angaben Aus seiner Sch h 9 - 38, aa 
ns o — Vermischungen Y a gewesen von denjenigen, dere rift. Nach Tre) Erwin Stella 3 
gehe” pIE sie Dicht verschled® pirge, wo das Rohr ako n Frauen ein- lite 7m, kist MI, abep Wird 
sche? — * W und wohnten 1 * veitsen Haaren geboren s; —— koky rap ` Graer ra d 
me SY Le DE wurden mit zähne® = p und lm sechszigaten Jah — — vin, ke 
> a augen schwarz ZU werde petàcke BI, aus —— = — — he ine dare die p sa 
Vie < a” Nach elnem ander àlera und wurden x : N. vu, s. - Yoa OR Pan, Men 
n wei Hund nen "don t 
Ir 097 ja Pandore, wohnt? u. 693, Note 3. — er MAL Mader „Mat 
wur "ner den Namen 8. guten ch Megasthenes hatte 7 “ber sch, oh iu 
— er 04,» Au diese Angnbe s. 3 + Udi] eil RA 
a" 3 4 Algen “2, p. 105 goueh 11, p» 419, b, wo ein Wluts Silar —RB— ti date rs 
a g E af pis acc, Ed. € * 4 Pag Jahre tiche dn ta 
v) 9. 37% ja. Ay a dän | Hy 
Fray J Ema. Meg, Die, 
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sa —— zu jose And, gelangte "). ky 
= N © auf ihm ch di Mey und nicht auf ihm 
— Weil alles dure? lie R ührung mit seinen 
LB un wurde; nur Vrmittelst des dort wach. 
iu konnte man über - Walser gelangen. Dis 
% >” g stellt sich als eine Um irchung der Indischen 
de, alles mit dem Walser in Berührung kommende, 
fap Wurde, mufste es schwerer werden, als jenes 
* Die Griechen setzten also die Leichtigkeit 
rsache der Nichtschiffbarkeit des Flufses woraus. 
Menen Auszügen aus Ktesias Schrift findet sich 
der Hyperboräer, welche, wie später gezeigt werden 
ven Uttara Kuru entsprechen, Nach Megasthenes 
nd, nach der Indischen Ansicht Tausend ja zehn 
). Es möchte daher nicht unwahrscheinlich SEN» 
er unter dem Namen Mac robii gedacht hatte, welche 
ihre lebten 3). Diese wer den auch nach Aethiopien 
nd andern spätern verlege +), möchten aber Indischer 
sen seyn. 
achtung verdienen die Arn gaben über die wirklichen 
us ihnen mehrere Einzella eiten hervorgehen, welche 
ide der Urbewohner und ihre Berührungen mit den 
ein um so unerwarteteres Licht verbreiten , als 
| den Mittheilungen des Ktesias in dieser Beziehung 
, abzusprechen pflegt. 


‚elcber nus der gleichnamigen Quelle durch das Land der Setevi 
«n Wafser so leicht und luftartig sey, dafs nichts auf der 
erhalten könne, sondera alles in die Tiefe versinko- 
£. M. 11, S. 03 fig. u. oben 1, S. 848, Note 6. Aufser Jer 
rten Stelle wird der Flufs Gilà auch M. pa, VI, a. v- 21P9- 
int, aber nach der spätern Ansicht Im N, des Mern- 
Graec. Il, p, 424, a, v. Z. f. d. K. d. M, It, S. 07- 
84, p. 605, a, nus Plinius H. N, VII, g wo Irrig ihnc® 
ifs die Frauen nur ciamal Eebären. Von den oben S- 3052. 
Pandore hat er die Angabe, dafs sie zyel Hundert Jabre 
findet sich in Indischen Schriften keine Spur, nur ist der 
:h, weil paid weils bedeutet. Plinius pegent much einen 
lich dafs Kieitarchos und Megasthen,, innen den namen 
welche drei Hundert Dörfer besafsen „nd deren ent 
gebaren. Dieses [st cine Verwechaey ung mit rg 
ex's Megasth, rydic. p 71, Note Ga u oben 1, S- 
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Po nd Frauen 10% die insten Kleider 
I xa besafsen leinene, feins n aus 
M AN E Sie unterhielten eig 
74€ Ti gen und Schafen; der Reichthum besta 
Ven Zahl der lettere vai 
— Ach en Aufser der Milch 
PA von den Früchten dea Siptachora x Baumes 
Zu und in geflochtene Körbe gelegt auch den 
EN Orten. Sie waren sehr schnell im Laufen und 
107. hützen und Speerwerfer 1). Sie lebten beson- 
’ das Fleisch der erlegtem Thieren dörreten sie 
Darch die Unzugänglichkeit ihrer Berge geschützt, 
l von den Nachbaren mit Kriegen heimgesucht ; 
erechte und harmlose Menschen geschildert #). Sie 
von Hundert und siebenzig Jahren, einige sogar 
rt Jahren erreicht haben. Sie trieben einen Handel 
leten benachbarten Iudern und standen in einer 
ng mit deren Beherrscher. Sie führten ihm jähr- 
ı zwei Hundert und sehlhzig Talente der getrock- 
les Siptachora - Baumes =>, und ebenso viele eines 
ffs und Tausend des Elek grops oder des aus diesem 
anen Harzes *). Den Ira gero verkauften sie diese 
hielten dafür Brod, Gerste „mehl, baumwollene Klei- 
» Bogen und Speere, die sie zum Jagen und Er- 
 Thiere nöthig hatten. Mer König scheukte ihnen 
ihr drei hundert Bogen, drei Tausend Speere , fein 
wanzig Tausend kleine Schilder und fünfzig Tausend 


;hreibung wirft ein helles Licht auf die Stellung der 
vohner zu den Königen der Arischen Inder und das 
r jenen gegenüber, auf den Verkehr der gebildeten 

rohen Landsleuten und den sittigenden Kintlufs 
' Zustände der letziern ausübten. In ihren unzu- 
en vor Unterwerfung gesichert, mufste ihnen doch 
eyn, mit den benachbarten Königen in Frieden zu 
irch Geschenke sich güusig gesinnt zu machen», 





Note 2. 
| p efa. u. p. gg, h., P- 99, h u p, 199, b- 


‚bu p. 100, b, 
ph 
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Pa 
e" psi beschrieben in Schr klein, die Bröste, 
at emeisten nur ern, 1). Sie wohnten im 
A schwarz, miftgesta 1,0 und hatten stumpf 
eo t und wöhnlich 1 ; n 
— ehätuet ku ahaa f ange Bärte. Sie Waren 
Ani ı und drei Tausend von ihnen waren im 
— Ihre Schafe, Ochsen, Zus} und Maulesel wa. 
/ Sa fe übrigen. Sie jagten die Hasen und Füchse 
o Sondern mit Adler, Raben, Krähen und Geicro, 
«4 “ten Indischen Gesetzen und waren gerecht. Sie 
‚ch mit den Indern in der Beziehung überein, dafs sie, 
Wähnt a), das Sesamum-Oel gebrauchten, aufserdem das 
caes ist alles was in den Ucberresten des Werkes des 
’ von ihnen noch findet. Um zu bestimmen, welches 
lix mit diesem Namen gemeint sey, ist noch zu er- 
= Megasthenes den Kampf mit den Kranichen den 7Y5- 
&n drei Spannen langen Menschen zuschreibt 9) , mit 
= 16 er nur die Pygmäer hat bezeichnen können und 
"En diese Bezeichnung gewählt hatte, weil dieses Wort 
* #) Es darf daher angesnommen werden, dafs auch 
| & «sem Kampfe der Indische aa Pygmäer mit den Kranichen 
e. Nun schreiben aber die Jyder dem Vogel Fis# 770558, 
we Feindschaft gegen das V olk der Kirä/a zu, welcher 
sad Ggin, der Verschlinger der Kiräta genannt wird, und 
wame hat auch die Bedeutung, eines Zwerg es "J 
erhellt, dafs die Kiràta klein irm Vergleiche mit den Ari 
dern waren und daher leicht mit den Pygmäern verwech- 
len konnten. Die Gestalt des Vogels des Vishnu, wie €" 
tern beschrieben wird, entspricht nicht genau der eines 


1! 


ur a 


— 


. Fragm. 57, 12, p. 81, p. 94, b. u. p. 105, a. 


s. 641. 
m. 30 in der C. MOnran'schen Ausgabe p. 423, b. 


Hesiod. Op, 896 von der Radfelge gebraucht, 
on u. d. W. Die Uebercinstimmuog der Pygmäer mit den Kirätn 
‘ muchgewiesen worden von E. A. SCAWANBKCK in Megasth- Tmdie- 
much die Stelle aus Aitianos H. An. XVI, yg x,upäros teen Ciel 
out ras diro; ADgefihry und bemerkt worden ist, dafs in der 
g aus Megasthenes, Plinins, H. N. XXHI,2, Scyritas oder — — 
e ue verderbte Form iyt; dann darauf hingewiesen, dafa 19 ACH ik 
e p. angeführten Abbagdiung Wirronm's p, g 40. ein 1odisches 


K ipitanasika, tumpfaasig aufgeführt wirg, 
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entstellten Form Cantabras vorkommt 1), seiner Schrift entnommen 
seyn wird, ist neuerdings in dem jetzigen Tohi wieder entdeckt 
worden 9. Der Hauptstrom erreichte den Indus im Lande der Maller, 
der Mälava der Inder, Der östlichste Zuflufs des Indus Zadadrus 
empfing aus dem Lande der Kekaja den Saranges, welcher ver. 
muthlich mit einem andern Namen auch Suddman benannt wurde, 
den Neudros aus dem der sonst unbekannten Attakener, den 
Hyphasis oder die Wipärä im Gebiete der ebenfalls unbekannten 
Astryber und endlich den Hydraotes oder die Irdvafi im Lande der 
Kambistholer, deren Indischer Name Kapis/hala schon in den äj. 
testen Schriften vorkommt 3). 

Von dem heiligsten aller Indischen Flüfse, dem Ganges, war 
vielleicht dem Ktesias schon eine Kunde zugekommen 4). Die Be. 
gleiter Alexauders lernten erst an der Vipägä seinen Namen kennen, 
Die Berichte über seine Breite, welche ihnen dort mitgetheilt wurden, 
erscheinen als sehr übertrieben. Er sey 302 Stadien breit®). Auch 
die ihm zugeschriebene Tiefe von 100 Klaftern möchte die Wahr. 
heit übersteigen, da diese Bestimmung auf den obern Lauf sich 
bezieht, jenseits defsen die Prasier wohnten. Megasthenes hatte 
ihn selbst gesehen, auch seine Angaben obwohl gemäfsigter, dürfen 
nicht als der Wirklichkeit entsprechend gelten. Nach ihm war er 
viel gröfser als der Indus; wo am schmalsten hatte er eine Breite 
von 8000 Schritt oder 66 und eine mittlere von 100 Stadien; an 
vielen Stellen stagnirte er und wurde so breit, dafs man von einem 
Ufer zum andern nieht hinübersehen könne €). Die letztere Be. 
hauptung kann als richtig vertheidigt werden, wenn sie von dem 
Unterlaufe verstanden wird, wo der Flufs in dem flachen Lande 
sich weit ausbreitet, wie auch hier von ihm ausgesagt wird. Die 
geringste Tiefe hatte er, auf 20 Klafter bestimmt, welches von dem 
mittlern Laufe nicht zu viel seyn wird. Die Angabe, dafs der Flufs 
gleich, wo er entspringt, grofs sey, wird er den Einheimischen nach. 
erzühlt haben, da er selbst nicht seine Quellen besuchte. 





1) S. oben 8. 668, Note 5. 

2) S. Nachtr, 8, XLI. 

3) S. ebend. 8. XLII. 

4) S. oben S. 559. 

5) S. Diod. XV, 93. Plut. Ater. 62. 

6) S. defsen Fragm. 18, p. 413, a. p. 414, a., 26, p. 421, a. 
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rünglichen Indischen Heimath nach Aethiopien ver- 
). Ob die Sage schon von ihnen zur Zeit der Ab- 
omerischen Gedichte den Griechen zugekommen war; 
'estellt bleiben. 
‚ergehende Durchmusterung des so verkürzt und un- 
i die Nachwelt gekommenen Berichts des von seinen 
ler Lügenhaftigkeit beschuldigten Ktesias über Indien 
ige dargethan, dafs er die Nachrichten in den meisten 
o wiederholte, wie er sie aus dem Munde der Perser 
hatte; diese hatten sie von den Indern, welche sich in 
> aufhielten, erhalten und wir besitzen sie nicht un 
m jenen, sondern durch die Vermittelung der Perser- 
Umstande erklärt sich, dafs die Namen mit einer eın— 
ahme, so weit sie erklärt worden, Persisch sind, und 
den Indern zugeschriebenen ihnen fremd sind. Erwägt 
Umweg, den diese Mittheilungen gemacht habt" me 
nach Griechenland zu gelangen, so wird man nicht Um 
sich darüber zu verwundern, dafs sie im Allgemeinen 
Indischen Ursprung bekunden Von dem Vorwurfe 
Fällen sie ausgeschmückt und sogar bei ihrer ne 
sich Unwahrheiten erlaubt zu haben, läfst sich * 
gezeigt worden, nicht freisprechen, Auch hat et v 
orstellungen auf Indische, wenigstens bei den Pyg 
" Denkt man sich jedoch seine Schrift in der volls 
salt, in welcher sie einst vorhanden war, so hatte n 
iguifsen des westlichen Indiens und den Sitten und Ge- 
seiner Bewohner eine zienlich vollständige much 
auch von dem innern Lande mehreres berichtet- pv 
linzeluheiten dienen sogar zur Aufhellung F deste cd 
ad deren gab es ohne Zweifel ziemlich vieles ae Be- 
gangen sind, weil sein Werk nach der Z — Grofsen 
alt der Griechen mit Indien seit Alexanders des ; 
, > h die eigent- 
von ihnen vernachläfsigt wurde. Es kann jede“ 


Aufhel- 
* . . en 
deutung seines Berichts nicht in diesen —— dors darin, 


mäern 


des Indischen Alterthums gesucht werden s * en und die 
die Mafse der Kenntnifse von Indischen genommen, 


welche sie in dem Bewufstseyn der Perse 





abe- 
ec. Fragm. 368. p. (8, a. ia der Co MUttzp'schen suss 
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zählung des Megasthenes aufgeführten entsprechenden Flüfse zu 
bezeichnen. Es genügt daher, ihre Namen in einer Note zusam- 
menzustellen ?). 

Es tinden sich im Ganzen zwar neunzehn Namen vor, von 
welchen jedoch wenigstens einer mit Unrecht als solcher dasteht, 
so dafs nur achtzehn oder siebzehn Ganges-Zufläfse wirklich mit 
ihren Namen aus scinem Buche noch erhalten sind. Es würde ein 
müfsiges Bestreben seyn, die zwei oder drei fehlenden Flüfse noch 
ermitteln zu wollen; doch kanu ich mich nicht enthalten, die Vermu. 
thung aufzustellen, dafs diesem genauen Erforscher der Indischen Geo. 
graphie der mächtige Strom Brahmaputra nicht unbekannt geblieben 
sey. Der geographischen Schrift des ARTEMIDOROS, welcher um 100 
vor Chr. G. lebte, ist die Angabe erhalten, dafs ein Zuflufs des Gauges 
Dyardanes oder Oidanes hiefs und Krokodille und Delphine in ihm 
lebten f). Von ihm wird bezeugt, dafs er durch die äufsersten Theile 
Indiens ströme, auch weisen die Delphine auf eine Nähe des Meereg 
hin. Das einzige Bedenken gegen diese Vermuthung konnte der 
Name erregen, der von dem alten Lohifa ganz abweicht; da wir 
oben gesehen haben, dafs von Megasthenes mehrern Indischen 
Flüfsen jetzt unbekannte Benennungen gegeben worden, dürfte diese 
Verschiedenheit von keinem grolsen Belange seyn. 

Was er von dem fabelbafien Flufse Silas berichtet hatte, ist 
schon oben erläutert worden. 

Wenn er sich Indien als ein vorherrsehend flaches Land vor. 


1) Es sind der schiffbare Sittokestis oder Sittokatis, Sambos, Magon, Ago. 
ranis, oder Agyanis, Omalis und Amystis. E. A. Scuwanseck hat Megasth, 
Ind. p. 836 die Vermuthung vorgetragen, es entspreche die Form Kosoagus 
dem Sanskrit Koshaväha, Schätze mitführend und es sey also ein dritter Name 
des Cona gewesen, der Hiranjaväha oder goldführend heifst. Für sie 
spricht der Umstand, dafs dieser Name zwischen den zwel andern sichern 
steht. Die frühere Erklärung Wınronn’s As. Res. V, 272, und A, W.vox 
SCHLEGEL’s, Ind. Bibl. IL 402., war, es sey die jetzige Kaugiki. Abge- 
schen von der weniger genauen Ucbereinstimmung der Namen streitet gegen 
sie der Umstand, dafs jener Flufs kein selbstständiger Zufilufs des Ganges 
ist; s. Nachtr. zu 1,,851, S XLV. Aufser den oben aufgeführten Flüfsen 
neunnt Plinius H.N.VI,21 den auch unbekannten Prinas vor dem Kainas 

2) S. Strabo, XV, 1,72. p, 719. ArTEMIDoROS hatte aufserdem mehrere äi 
glaubliche Dinge von ihm berichtet, was auch eine entfernte Lage Andeutert 
Dafs bei Curtius VIII, 9, 9. derselbe Flufs mit dem Namen Dyardanes 
genannt sey, geht aus der Erwähnung der Krokodile und Delphine hervor. 
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nischen Wifsen und ihren sterndeutenden Phantasien; 
lern Zeitepoche (die achtzehn und ein halbes Jahr- 
»r erfolgende Begebenheit der Entdeckung und Auf- 
des tropischen Amerika's ausgenommen) ist auf ein 
Theile des Menschengeschiechis cine reichere Fülle 
ansichten, ein gröfseres Material zur Begründung der 
!rkenntnifs und des vergleichenden ethnologischen FLUT 
boten worden. Für die Lebhaftigkeit des Edruck®> 
solche Bereicherung der Ansichten hervorgebracht, SEU 
abendländische Litteratur; die Kunde eines grofsen Theils 
dens wurde nun erst recht aufgeschlofsen. Die welt der 
at mit überwiegender Gewalt dem subjectiven Schaffen 

und indem durch Alexanders Eroberungen die Griechische 
und Litteratur sich fruchtbringend verbreiteten, — 
g die wifrenschaftliche Beobachtung und die systematische 
ng des gesammten Wifsens durch Aristoteles Lebt? und 
lem Geiste klar geworden«. Aia 
füge diesen Bemerkungen hinzu, dafs in der durch 2 
Feldzug und deren Folgen bewirkten grofsen Bereichen 
intnifse der Aufsenwelt einer dadurch mächtig getörd® que 
haftlichen Forschung derselben ein Hauptantheil Indiens ns 
werden mufs. Die übrigen Länder waren früher schon — 
n viel bekannoter; in Indien trat ihnen eine ganz " n 
ige Natur, eine eigenthümliche Gestalt des mensch 
entgegen, welche durch ihren Gegensatz den res und 
gen Geist der Griechen mit neven Ansichten — en- 
m eifrigen Nachforschen nach den Ursachen der E 
chkeiten der Indischen Welt anspornen — wenigen 
on den Schriften der Begleiter Alexanders Un hen Indien 
nen, welche während der Herrschaft der Dind ptändt cr- 
hten und beschrieben hatten, ist keine einzig e — «der Spätern 
1, sondern nur Anführungen aus ihnen in Werke” ehrung des 
Jedem einzelnen seinen Antheil an der Vert grbalò des 
chischen Wifsens von Indien anzuweisen, liegt au in manchen 
cks dieser Geschichte desselben. Es ist —— ren Schrift- 
en nicht mehr möglich dieses zu thun, weil die SP ra men ihrer 
er, welche jene Werke benutzten, häufig die <, nur dà- 
lafser nicht augegeben haben. Hier kommt cs ? a 
l au, die Summe der Griechischen Kenninifse von = 
d der Periode von Alexander bis auf Vikramädir Ja " 
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Ueber die Ursache der Ueberschwemmungen des ebenen Landes 
atten Alexanders Begleiter sich verschiedene Ansichten gebildet, 
Vach Onesikritos uud Nearchos war sie eine Folge des Regens, 
\ristobulos leugnete dieses und schrieb sie dem Austroten der Flùfse 
us ihren Betten zu, welches durch den Regen und den Schnee 
m Gebirge verursacht ward. Der Regen und der Schnee fielen nur 
m Gebirge und an ihrem Fufse'). Es braucht kaum ausdrücklich 
emerkt zu werden, dafs beide Ursachen zu dieser Erscheinung 
‚eitragen: der Regen, und das durch das Schmelzen des Schneeg 
n den Gebirgen verursachte Steigen der Flüfse. Der Irrthum des 
etztern scheint daraus entsprungen zu seyn, dafs er die Ueber. 
chwemmungen des Indus mit denen des Nils verglich, die aller. 
lings nur durch den Regen und das Schmelzen des Schnees in den 
\ethiopischen Gebirgen hervorgebracht werden. 

Von den vielen Erzengnilsen Indiens wurde nur ein kleiner 
[heil den Kampfgenofsen Alexanders bekannt, Megasthenes hatte 
m Gegentheile die beste Gelegenheit sie in weitem Umfange kennen 
iu lernen. Was er von deu Metallen im Allgemeinen berichtet 
ıatto, ist uns nur in dem kurzen Auszuge Diodor’s zugekommen, 
ndien war reich an Gold, Silber, Kupfer, Eisen und Blei ®). Von 
lem ersten Metalle hatte er die Herodotische Nachricht wiederholt, 
als es theils in Körnchen von den Flüfsen herabgeschwemmt, 
heils den sogenannten Ameisen von den Darada abgewonnen wurde, 
eren Name von ihm der Westwelt zuerst mitgetheilt worden ist 3), 
Jeber diese Art der Goldgewinnung ist es nicht nöthig nach den 
rüheren Erläuterungen dieser Erzählung zurückzukommen ; nur 
1öge hier noch erwähnt werden, dafs Nearchos die Felle jener 
"hiere im Lager Alexanders gesehen hatte 4) und dafs Megastheneg 
mes Volk, welches ein Bergland von einem Umfange von 3009 
itadien bewohnte, als ein wenig gebildetes schilderte, weil es nach 
ım des Schmelzens des Goldes unkuudig war und den Goldstaub 
eshalb den Kaufleuten ungeschmolzen verkaufte. Auch hatte or 
erichtet, dafs Taprobane reicher an Gold sey, als Indien Selbst ; 
iese Angabe hat sich jedoch nicht bestätigt *). 


1) 8. des ersten Fragm. 17 u. 18, p. 59, b. des zweiten und des dritten 29 
p. 102, b. p. 103, a. 

2) 8. Fragm. 1, 6, p. 402,b. 

3) S. Fragm. 30, p, 424, b. u. 39, p. 434,a.b. 

4) S. Fragm. 12, p. 61, b. 

5) S. Fragm. 16, p. 412, b. u. oben I, S. 197. 
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— De vor mda multe ihnen dJahc 
, È 
—— mpr —— was sie rien; — nn 

re) ais wi! Betten, Hieraus stico Dad W nen 
ibigkeit, die nh dadurch vernehre wurd — SiR S 
> neuen und Wer wartetes sich ihren er reg =. - 

gleichsam ihren Geist öberwäligte, te ass — — 
ven nahe gelegt wurde, sich der a bia DARN 
sleuten zu rühmen, die sie in Indien entdeckt hatten 
== war mit gröfsern Kenntnifsen als seine Vorzängzer — 
"E —— begabt und hatte durch soinen Jänzern Auf- 

en Sröfsere Ruhe und bofsere Gelegenheit ze- 
sobaohten, als jene auf ihren schnellen Durchmärschen, 
VEST EU Parüfen, was ihm von den Landesbewohnern 
rurde. Do < p, hat auch er manches jo seiner Darstellung 


was als Mpichtung zu betrachten ist, obwohl es jetzt 


, 
rrn nur 


anerkannt 5 ma t, dafs er dieses nicht erfunden, sonde 
Vichtungen “gsiederholt hat, Die Wilsenschaftliche Bear- 
es von ihm em and seinen Vorgängern gesammelten Materin!" 
h nicht seine "= hat, sdndern sie ist erst von spätern Griechen 
nmen worden. 

legasthenes, le blie, wie schon früher erwähnt worden 1) 
yrtios, den Sa &rapen Arachosiens während der Regierung 
leukos Nikator wand wurde von diesem an Kandra gupta als 
ter geschickt, nachdem beide Könige eine durch eine VEST 
‚erung bekräftigte Freundschaft geschlofsen hatten , daher 
‚ach 30% vor Chr. G. Er kam wahrscheinlich mehrere Male 
Indien®). Wann er seine Schrift, welche den Titel za Yy Sexa 

‚ verfafst habe, läfst sich nicht mehr bestimmen; nur so viel ist 
„dafs es in den ersten Jahrzehnten des dritten vorohristlichen 
underts geschah. Sie bestand aus vier Bücher. Das erste 

It die geographische Beschreibung Indiens und einen Bericht 
lofsen Erzeugnilse; das zweite die Geschichte und die Angaben 
die Städte, die Völker und deren Gesetze und Sitten >); im 

| wurden jie Kastenverfalsung und die Lebensweise der Brah- 

+ dergest veit, 80 Wie Ihre Lehren; das letzte handelte von den 


eamten. 

— 

oben N. 205, 

ses nimitt uch C MOLLRR gegen E. A, SCH WARggcK no; =. Frog- 


t Graec. Un p 399, b. 
Ca der wahre cpoinlichern Anortinung ; s. ebend, p. 399, b- 
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1 dentini ENT h 685 
damaa die MT sich hieraus Schlie. 
aren südliche YA Asleuten sla regelmäfsigen Ve 
>racht wird, dala keine Strafe ten und wenn in — 
» und südlichen W heile Indiens mit Na gerader Linie die 
aicht wundem, dafs durch die gen verband, dar 
cia überschätzt worden ist). iegungon der Weg 
st 
sn ton aufserdem auf einor andera WWeise dio 
T heile ; stimmen versucht, Das südliche A Sien theilte 
— ren dem mittelländisch en Meere und 
dem Indus kleinste; die zwei andern zwischen diesem 
mung ist — Indien au Gröfse gleich 2). Die 
wird, AL i = i koen wis es seine Meinung ET 
rden; die = a PR aa mit in — = ed 
A ia 
k v cime» Karte Asiens kellet. at oeh der VERI = 
on den cina = cluen Theilen Indiens die Gröfse i brung 
te, muden Æ ajn gestellt bleiben. Die — vaje welt 
Angaben dieser Art gehören einem ältern Schrift stellers 
kritos und Bp eziehen sich auf Patlalene und Taprobarte 
ame der Imaszel von ihm zuerst der Westwelt pekannt 
worden ist. Nach ihm betrug die Gröfse der Insel 5000 
). Unter diesem Worte ist nicht der Kistenumfa 2E zu 
, wie daraus «erhellt, dals Eratosthenes, wie später SET 
-den wird, ihna in dieser Bestimmung folgte und dadurch 
ward, der Insel die gröfsere Ausdehnung von Osten nac bh 
statt von Norden nach Süden zuzuschreiben, Ihre grölst® 
t nämlich 30 M. 4); 5000 Stadien machen dagegen ohnge- 


y “= w-öfse Indiens, 


— 


ichte daher nicht nòthig seyn, mit E. A. Schwanneex n. a. O. anzu- 
o, dafs er die nördlichen Völker, etwa die Uttara Kuru, zu Bodicti 
agen batte; er hat aber ohne Zwelfel Recht, dafs die gròfsern Ben 
mgen D yj Diodor 11, 35. U. Megasth. Fragm. 5, p. 409, m. nämlich 
nre za 49,000, die Breite zu 29,000 Stadien dem Daimachos beizuT 
rd 
sth, Fay gg p. 407, a. 

n Fragva 13,1: 9%, b. Strabon, von dom diese Nachricht a EC rührt 
„merkt = „ar, dafs er die Lioge und Breite nicht unterschieden babes 
uber tia e> p Irribum, wle sich später ergeben wird. 

1,5. 103 
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Wa — Erscheininge s» 
Ndekreises wiron Ses ein. Megas gh 4 - 
sr dieOne W Ehanet, wo dio we sus. Tan Cn: Vertu 
ngabo, dais P dem G bi Sie zuerst sich zei 
ıra's de ebiete der Bonedtes und Su Fer 
r Be Aalens sich find eri im 
ährend de chs Monate des Wiu auf — des 
ers nach IN., Wih. 
— ———— ee Nachricht aus na 
r unter a — ——— Zweifel unterliezen, weil 
des zw Sa: Mann — Indien gekannt bat. Die 
nnas eiten Volks giebt eine Festsetzung der Fago 
a —— das Gebiet im O. des Amara kantaka ge- 
— {abara ihre Sitze hatten 2), Ob der Irrtum, 
— Pd sechs Monate dauerte, den ersten DIittireiler 
—— — seiner Schrift zur Last fallo, möchte 
x ide> my seyn, obwohl es der zweito wahrschein- 
möchte, «za er bekanntlich seine Guilloa nicht Pelen 
Da — ta a;genau wiedergegeben hat, 
ı Gebirge m a Indiens linden wir in den erhaltenen Bruch 
Sehrifiste= p E er, deren Nachrichten jetzt behandelt werden, 
vise Gran == srebirge im N. erwähnt, defsen wentichen 
jetzt Para pan mpisos genannten die Makedoner den Me" 
isus beilegte a 3), ob auch Megasthenes, ist unsicher 5 der 


batte von dem Berge Malews, von welchem s, die Note ~>» 
dafs aut Ihm der grofse Bär nur während fünfzehn Tage ihm J 
an wary s. defsen Fragm. 4, p- 135, b. 
benes hatte mehrere Orte in Iodien angegeben, wo der Schatten 154 ch 
falle; s. Fragm, 1,p,400;2. u. Fragm. S, p.409,b. Onesikricos Pin t CÈ 
wahrscheinlich den Berg Malrws als die Gegend, wo der Sehatton 
iuter nach Norden, lm Sommer nach Süden füllt, bezeichnet, weil «die 
den Worte Fragm, 24, n. p: 55, b. iim ausdrücklich beigelegt wer 

Nach ibm hief das dortige Vulk Oretae, welcher Name Griechisch 

imlich Oprlrss und Bergbewohner bedeutet, Megasthenes hat dem rasa e n 

seinen Namen mitgetheilt. Onesikritos Angabe, dufs diese Frscbei- 

zon ibm In Paltulo beobachtet sey, siman mit der Wirklichkeit überein, 

attale yypier dem Nyendekreise des Krebses liegt, Eine andere ihon 

Variant A „Igelente Nachricht. dafs der Schatten am Hyphasis, wie im 


e Dale, ist cin Irribum, weil der sidiichste Punkt des Lau Cen 
Aus 


be 
alre 


ekee 
Vulstis jan 349 n, D. Jivgt also weit im N, jos Wendekreises 


EN 
ae Inet, jing. Pracr. MP: p.i2. Mairus ist mataja, welches iu «ru 


schen >< prochen Derg bedeinut. 
ua. An. v, 33. 
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er ga 
Ei osa Alm nur auch woh Feiner der übrigen drej 
ans gewesen = 5 drei 
als dio jou! xn A verschieden, m eyn. Sowohl die alen 
iis, welcher wh imen — —— es — — 
eN ini = = er von ezasthe 
en —— icht, weil Mataraz, ir pieni Perg 
nn = —* edeutet und wegen des Febhlens — 
Pe nahe lag, dafür m zu setzen. Der Kophen er. 
ee Poukelaetis oder Pushkalavatî 2). Pie ober- 
= ee dem Indus zuflielsen den Ströme Ptarcnos 
die hier PC Pasta haben jetzt andere Namen; © Mind 
; leali. — kommen können, Abu Sir, Burrindu 
— < inlich waren es die zwei erstern. Auch bier 
= A ge taau die Indischen Namen gegeben, da PŠA 
anos eine ntstellung ist, weil pr ein beliebter Grie- 
ai Ta aand Suve ächt Indische Wörter sim, ob- 
klar ist, ara = welchem Gronde sie auf Flüfse übert rage” : 


d *). 
ruftufs zum ME Jaupistrom Sonnos hat nach der berich 155 con 
g, WE 


> Ursprum or in Abhisära, dem Gebirgslande im - = 
54). Ueber dä «> Darstellung des Flufssystems des pergaP S 
| schon fribea- bemerkt, dafs sie wahrscheinlich nicht in 
ständigen Gem alt erhalten ist, wie sie sich in dem Ori- 
sorfand, well einen so genauen Kenner Indiens, wie dem 
jenes, eine Unkbsekanntschaft mit einem der Hauptströ 2, 
adru nicht zugetrraut werden darf?). Nach dieser Berich ugong 
| sich der Hydaspes oder die Fitast4 mit dem Akesin es oder 
andrabhdgd im Lande der Oxydraker oder der Xudrak® 5 sein 
s Sinaros, der im Lande der Arisper ihm zuströmte, ist noch 
wieder aufgefunden worden®). Tufapus, ein grofser Zuflufs 
kesines, delsen einheimischen Namen wahrscheinlich Meg" 
a mitgetheilt hatte, da dio Stelle des Plinius, wo er in der 


—— 
oben. Vepor den 


130. 

ben Z IR. Note 2, 

erste Wie bedeutet im Mascullnum Wolke, im Femininwn und Neu- 
a Befriedig™ ryg, kann jedoch auch Ausfüllung heifsen ; sup tt binttreich- 
oben h s. Di, Note 3. 

Kachträge = ra L 9 S 

oben S. 171» Note 3- 


Zufufs des Kons oder Chons, Eunspla S- ebend. 


P- 
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ta 
mite er aeun hp aufgeführt. Unt 
er 


Von viin yat = 

N komm mehr? Y> bei denen es bis j 
ist, ihre Indischen Nat! N des dora ufzufinden an a... MECE 80 
festzustellen, bei den VESA en ist aber ihr E saaren — Lago 
— di: e Gleichbeit mit den 

Der Jomanes oder weniger ri 
Nicht dem Megasthenes — rd — ua dia Se) 
ächrift wird der Irrthum zur Last fallen, dafs BE anal rg 
oas zwei verschiedene Flülse gewesen, da Con d cune 
„kannt Jich nur zwei verschiedene En Jene —— ER 
ach — — wäre er der Gröfse nach der è ie unter den 
dische- ® Fülren ge wyeson ?). Er war schiffbar — auch der 
—— = Jetzige Au una +). Sicher bestimmt sind ‘noch der Kor- 
schates , die Joizige Gandaki; der Griechische Name enteprieh! 
er Form Gundakan ar ji 9); dann der Andomatis, der jotz* — 


leichbedeutenden Nam „men Tämasä führt *). nauen 


n sind °). 


ebereinstimmung des ar Namen wird der — Dr J etzi- 
en Karmandgä nche verschieden seyn 1), obwohl der FIYI” nicht 
rofs ist, wie er mela dem Griechischen Schriftsteller seyr? ulste- 
jie Indischen Namera des Kakuthis, des Erennesis und de* OTY- 
satis, wie stalt Oryra car sgis zu lesen ist, lauteten Käkuttha paranas? 
ad {rumati ®). : 

Von den übrigen Strömen dürfte der schiffbare 
jelleicht die alte Car rali , wahrscheinlich die jetzige 
‚sen seyn 9), da in der Griechischen Sprache r leicht i 
ena kann n noch übrigen Flüfsen sind die alt 
chi wieder av en worden und da cine Bestimm 

ich, die jetzigen den in 


age fehlt , Ist 
— — — 
n. H. N. Vi, 22., die zweite 
s von Plin- 


> Die erste Form fiodet sich Při 

1) Sie werden aufgeführt sowohl voa Arrianos Ind. IV, 3, al 

22., nur durch den Kussoanos bei dem erstero, durch den Cosvagu® 

dem zweiten von einander getrennt, Auf den letzten Namen werde ich 
r die Indischen s. oben 1, 8. gi. Note 1. 


nachher zurückkommen 3 übe 

) 8. Fragt. SP 421 a. 
> & Nachtr- = yl s. 84, 8. LL 

s. oben Í, E 58; Note 3. Der zweite Name bedeutct reich R" Rbinocer 
) S. ebend. S- 430 Note 4. 

) 8. ebend. 

IS. oben 8. 7%, Note 7, Nachır. zu I, 8. 152. 8, Liv, u. b 9 wog, Note 1- 

s. Nachtr. 54 |, s. 94. 8. 11 2 


Ha 
n £ über” 
te, Von de en Namen 
fgefund ung ihrer 
es nicht mögl der & 
viII, >- 
vI, 
bei 


Arr, Ind. 


ps- 
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fa 
* — mhreszeiten. 

v pù 
Pea ——— ae n gewete, da fior nur den nérdi; 
hail È “ang kenuen 
s iba Dicht wat Oeben, 
jebirg e s Aue ufmerksamen Beob Jaara s pre STO, 
rweist er sich durch i» Beoba chtong, achter er Natur 


dafs * 
ie Ebenen in der Nähe des Mauss ea Pizzi in andern Ländern 


anden sind, auch Indien den Flö chwemm angen ent. 
‚wohl er zu weit geht, wa [sen seine Ebene verdanken, 


È er die grofse Eb d inne 

allein d E ene es rn 

spl m dem a — Er hatte ohne Zweite 

i — ne — — hat sich jedoch nichts über 

sind Ao e unden, nur aus denen des Arssfobr/0s und 

ircho” Sab on darüber erhalten 9. Der Regen begann 

a be ihrer Askon fe im Lande des Taxiles im Monate April and 

uerte von da an Ww ührend des ganzen Zuges wach der Vipäsa 

d der Rückkehr Zu rm, Hydaspes; während dieser Zeit webeten 

> etesischen Winde oder der Monsun unaufhörlich bei Tage * nd 

i Nacht und brachleam „eichlichen Regen. Diese, hörte auf um den 

pätaufgang des Ark e „,ros oder in der ersten Hälfte des Sepe” 

rs, Während der > Ihn Monato des Aufenthalt am Nydaspe= und 

w Schiffabrt bis van Pattaleno oder des gauzen Herbstess YY 1 _ 

rs, Frühlings und dess Anfangs des Sommers regnete es nicht *)- 
Diese Beschreibun gr stimmt im wesentlichen mit der Wirklichkei t 

erein ; nur sind hìer die ersten Vorboten der Regenzeit mit ihr 

bst verwechselt, weil sie erst im Juni beginnt 3), Sje hört in 

- That im September auf; wenn im Widerspruche hiermit es heil®t, 

fs es während zehn Monate nicht regnote, so möchte dieses nur 

e Ungenavigkeit Strabon's seyn, der diese Stelle mittheilt und 
Dauer der Schiffahrt mit der Regenzeit verwechselt hat. 


03 










s. Fragm. 2. p. 407, a. u. 1, p. 402 a. 

Diese Benbachtung hatte jedoch schon früher Nearchos gemacht; s. defsen 
Fragm. 3. 5. p 60, a. b, 

3. des ersten pragm.29,p 102,b. p. 103,n., wo auch die Stelle des zweiten 
nitgetheilt Im. 

iesex war A _, parstellung des Aristobulos; Ncarchos hatte dagegen be- 
:htet, dafs d , ghenen während des Sommers beregnet wurden, nicht wiih- 
ind des VW ces, ebend. p. 103,4. Der Unterschied liegt wohl nicht in der 
iache selbst, Sc „dern darin, dafs Nearchos nicht genauer die einzelnen Zeiten 
in Regens Dom yimmt hatte, 

| oben I, 8. = ız, 
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ande Ra Sun a 

: * ww x us dem Gebi 

ar wa wu ya è chten in den eee — 

vas der des Kleizarchos wi —— sig 
rt, 


1 AUS jener 
Indien Sa) n 
5. W gebe, welche si — 
Salz füllten‘) Diese Nachricht Seren ers — Zeit 
: "ne AW eifo 


chen Salzlaget in d 
er Salzkette z E 
r p A È u b » 
ia — ——— im Munde des dea o = 
—— sen überschwenglichen Ausdruck ungenommen K T 
n Salzjuger im nordöstlichen Pengäb im Lande = 
WW elche 


wmd 
n den Beglejtem Alexanders bekannt geworden *) 
dafs sie 


von welchen es heifst, 
sülser als 


—— & emeint habe, 
ee wurden, weihrauchfarbig und 
‚ständiger — jat vulla 108. PA N eig 
"a Nadia ist der Theil der Griechischen Berichte von 
ar end lt gelangt, welcher von defsen Gewä chsen 
isa; ohne Zweifel der gewesen, dafs der Grie- 
‚sem Land «= cine Menge ihnen früher — BETT N te 
eutgegeula- za t, welche sie sorgfältiger als di Mineraalien 
\e bosehrieks c= p und den spätern an, ae 
ke benutzleum + wichtiger als diese erschienen Die grosse 
‚keit Indiens und die Eigenthümlichkeit, dafs es zwei 
aufmerksamen Beobachter > wie 
bi ab 


n besitzà, kon ra zen einen $0 
nicht entgehen. Er leitete diese mit 


äfserung durch die Flüfse b 
m dem reichlichen Regen, der sich regelmàfsig einstellte, 
erschied er oder vielleicht eher einer der Benutzer seiner 
nicht genau den eigentlichen Monsun-Regen von dem un- 
kalten Jahreszeit +). Er hatte auch die 
som- 


rhenen Regen der 
shse der zwei Aussaaten und Aerndten bestimmt ; im 
im Winter VVaitze!, 


urden Reis, Sesamum, Bosporon und Hirse, 
* Flachs, Hülsenfrüchte uud andere efsbare Gewächse an 


(a), Die Art des Anbaucs des Reises, der wichtigsten der 


—— 
seisen FP gg- 19, p. 82, d 
„hen I LS 249- 

760460; Moy, 1» 90, p. 700. 

erste DR Saas piodor, 11, 95, P 402, n. u, 89, 8; p. 403, A- Nur Strabon 
& seine DI eagle DE gewis genau wiedergegeben; pach Ihm hatte er be- 
ptet» dafs ps keine Zeit obee Regen gebe, welches jed och nicht ganz 


wg 1865 * een I, 8. gia. 8. 213. 
aa 0.9 409, A W- Strabo XV, 1, 13, P. 690, welche nus dem E 


sgasthenes, 
es 


n Reichihum an Bew 


ra- 


— ni S 
—._... 3 
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'rauben im Viaàyyoh, wo Nysa zu b i N 
fs als eine Eun g angesehen — vg» - 2 — 
n Grund hatte, dafs Alexanderg a —— die vielleicht 
d f Begleiter die dorti 
Spuren des Dionysischen Feldzugs su ee 
ich dachten, die kaum trinkbaren Wein —— — 
nk Megasthenes vor Augen hatte, ist are as —— 
heinlichsten ist darunter der Soma zu nicht gass klar; 
FH erodotos, bezeichneten auch die K a ne 
Z Morastho * = mpfgenofsen Ale- 
Z nes die Baumwollen-Sta de als ei wvolle 
mum %). Der letzte erklärte sich das Kar 70, if: pra wolle 
s wie andere Eigenthümlichkeiten «ler — Ge- 
=r, dafs das Regen- und Flufs-Wa fser von der Sonne 
mat wurde, dafs was in andern Länd ern Reife in Indien 
BY, ein Beispiel unter mehrern, da fa die Griechen es 
ber die eigenthämlichen Erscheinur gen der Indischen 
wu echenschaft zu geben, obwohl bei dem noch so un- 
aeven Zustande der Naturwifsenschaften es ihnen nicht 
konnte, die richtige Erklärung zu finden. 
1 den wielen Arten der Palmen, welche Indien besitzt, er- 
vir dureh ihn nur den Indischen Namen einer einzigen, der 
i, Tala, mit deren Rinde die Inder in der ältesten Zeit vor 
indung «der Städte und eines gesitteten Leben sich bekleidet 
und auf” deren Gipfeln kuäuelähnliche Früchte gewachsen 
illen, W" je auf den Dattelpalmen 3) Diese Behauptung ist 
ıer Einbmildung erwachsen, dafs die Inder ursprünglich als 
ri Ackerbau lebten und von Dionysos ihre Cultur em- 
; hatten. Die Inder bedienen si i 2 
un ch dieses Baumes zu Bun 
in den übrägen Indischen Gewächsen è en hier 
Men Griee-hischen Büchern die Pi v es 
ji auf cine» besondere Erwähnung —— °)- 
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von dem meini.gigsten Mitglied 
e > 
m Elephanten, behandelt. Es ent an een — 
—her war an grin Geschöpfen der Thi Men MISE; — 
Und Aethiopien „ud sie setzien di TEE o ArNe 
- o C i J 
bern Bewälserung und grölsern ie —— — apina 
3 *). Doch hat ; N uchtbarkeit Indiens in 
È ten sie auch die kleinst ; 
— om: Me N e Thierwelt nicht 
g aus ihr manches hervor- 
benfalls, dafs die Inder zur Belusti e JAT 
È gung mehrere Fhiere 
= , was pie) über diesen Theil der G riechischen Kennt- 
#ien zu agen ist, wird es, wie es Früher bei der Be- 
esc aus Ktesias Schrift über Indien «erhaltenen Ueber- 
een ist, am palsendsten seyn, eine A uswahl zu treffen, 
peegel diejenigen Indischen Thiere, yon denen nichts 
er abnen ist, als wie sie jetzt heilsera, yom Texte aus- 
KEN. 
a des grofsen Zahl und der Bösartigkeit der kleinen Indi- 
eptilien „ welche die Menschen belästigten, hatten Nearchos, 
ulos und Kleifarchos berichtet?). Die kleine, nur spannen 
höchst giftige Schlange, deren der letztere gedacht hatte, 
hon von Ktesias erwähnt worden ?). Die von Hegasf/heres 
ebenen &rofsen Schlangen, welche Hirsche und Ochsen.ver, 
zen, sind ohue Zweifel Boa constrictor, yon welchen durch 
> erste Funde seinen Landsleuten zugeführt ward *)- Die 
| Schlang =en, welche der König Abisares unterhielt I, müfsen 
de Capello, Brillen- oder Hutschlangen gewesen seyn, weil 
se Art ist, welche von den Indern als die göttlichen betrachtet 
n, obwohl «die ihnen beigelegte Gröfse von 140 und 80 Ellen 
iber die Wa hrheit hinausgeht, indem sio höchstens eine Länge 
cht Fufs erreichen. Der kleine Fisch, defsen Berührung Ber 
ig und s0g=ar deu Tod herbeiführte 6), ist der Zitter-Aa!- 
Onesikritos Fragm 12, p. 5%, b. u. Aristobutos Fragm. 80, P- 


‚dus ersten Fr ugm. 12, p- E2, n. 15, p. 0%, p, 
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„oben S. 644, Mote 1. 
s, detsen Fragm — 14, P- Ali, a. Die von ihnen ery ‚enden skors 
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des rothen Meeres erwähnt wird, und dafs damals der Buddhismus 
dort noch nicht eingeführt war. Sie kann daher nicht als sicher 
gelten. 

Noch geringer ist die Anzahl der Städte, deren Namen aus dem 
Buche des Megasthenes aufbewahrt worden ist. Aufser Mathurä 
und Cyrisobora, welches aus Ärishnapura, d.h. Krishna-Stadt ent- 
stellt zu seyn scheint "), und der Hauptstadt der Prasier Palibothra 
kommen nur die unbekannte Lafage, die im Lande des eben ge- 
nannten Volkes lag®), und Kafadupa, welche an dem nicht bestimmten 
Ganges - Zuflufse Amystis lag, vor 3); dann noch Rodapha und 
Kalinipara an der grofsen Heerstrafse vom Indus nach den Ganges- 
Ländern. Von der Gröfse der Hauptstadt der damaligen Herr- 
schaft, Palibothra, erhalten wir einen ziemlich deutlichen Begriff aus 
der kurzen Beschreibung. Sie bildete ein regelmäfsiges längliches 
Viereck, achtzig Stadien in der Länge, fünfzehn in der Breite 4). 
Diese Form erklärt sich aus dem Umstande, dafs sie längs dem 
Ufer erbaut war. Sie war umgeben von einer hölzernen Mauer mit 
Oeffuungen, durch welche mit Pfeilen geschofsen werden konnte, 
und einem Graben, der sowohl zum Schutze diente, als zur Auf- 
nahme der aus der Stadt ausströmenden unreinen Abflüfse, Der Grund 
dieser Bauart war, dafs in den niedrigen, an den Flöfsen oder am 
Meere gelegenen Städten der heftige Regen und die Ueberschwem- 
mungen aus Ziegelsteinen erbaute Gebäude leicht zerstörten ; die 
durch ihre höhere Lage geschützen Städte waren dagegen aus 
Ziegelsteinen und Lehm erbaut. Die oben berichtete Gröfse darf 
kein Bedenken erregen, wenn man sich der weiten Ausdehnung 
der Altasiatischen Städte, wie Ninive's und Babylon’s erinnert. 

Es ist hier der pafsendste Ort, dasjenige einzuschalten, welches 
Jie Griechischen Schriftsteller aus dem Makedonischen Zeitalter 
iber die fabelhaften Indischen Völker berichtet hatten, über die ich 
mich kurz fafsen kann, da die meisten Namen schon früher er- 
äutert worden sind®), Von deu Kriegsgefährten Alexanders hatten 
mit der einzigen Ausnahme des Onesikritos keine solche Berichte 
gegeben und da besonders Daimachos und nach ihm Megasthenes 


1) S. oben I, 8. 648, Note 1, 

2) S. oben S. 683, 

3) S. Megasthenes Fragm. 18, p. 413, a. 

4) Fragm. 25, p. 420, b, und Fragm. 26, p. 421. a. 
5) S. oben S. 651 fig. 
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Die Vögel. 681 
‘ erschiedenheitea i eines ; N 
d N Kenn M darbieten * einer andern Angabe 
em Karotts hatte er nämlich ber; = 
schön, die Spitzen der Flügel grün und pn a. viä ee 
be etwa die Gröfse eines Pfaues und a —— 
wie dieser auf dem 
fe Federn, welche dunkelblau mit gelben Fleck — 
e so schön, wie eine Nachtigall und werde vo ae ce de 
afigen gehalten, um sich an seinem Anblick zu ee = Box 
78 Zeia=hnele er Sich durch seine Au ner} 
gen aus 1) Diese Be- 
ung Mpalst am besten auf die Art des In «dlischen Guckucks, 
in einigen Eigenschaften von dem ECnvöhnlichen Kokrta 
ırschmmeidet, welcher bei den Indern die St «Ile inserer Nach- 
trier *) und ebenfalls von den Vornehmera gchalten warde 3). 
mt yWar nur in Bengalen und im süd lichen Indien vor; 
i Jedoch sichere Beweise dafür besitzen, dafs dielnder frühe 
st Wiheste kommen liefsen 4), möchte os unbedenklich auch 
ihm geglaubt werden dürfen, obwohl man allerdings erwarten 
e, dafs der gewöhnliche Kokila den Griechen bekannt gewor- 
war. Was den Namen betrifft, so kommt ihm am nächsten 
ra, welches auch die Bedeutung sanft hat und vielleicht auch 
en Vogel bezeichnet haben mag. 
Eine andere Angabe defselben Schriftstellers bietet ein bemer- 
werthes Beispiel davon dar, dafs unter den Indern, von welchen 
anders Bewwleiter ihre Erkundigungen cinzogen auch solche 
* welche e-nit der Dichtkunst ihres Volkes — waren und 
in ihren b>zitheilungen dichterischer Ausdrücke bedienten, 
ne von den Griechen falsch sufgefafst wurden: denn die Vögel» 
le purpurrot I und dem reinsten Feuer ähnlich waren und in 
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Kleit. Fragra ~ 18, a, p. St, ab Weno er andere anblickete» 
n nicht die E" zurben seiner Augen; den ihn Anblickenden erschi 
noberfarben, nm 2 r die Pupille sey guittengelh, sein Blick seharf 5 was » 
den Augen we x fs, sey bei ihm blafsgelb, 

Eowann Bivrrme , A Monograph of Indian and Matagan species of 
teulidue, im J. of the As. 8. of B. XI, p. 908, Dieser Vogel wird Cuculus 
ger genannt; num x die Flügel haben einen Anstrich — die yane 
andern roth; auf dem Nacken haben sie Peder", — 
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Ben n —— = Begleiter Alexanders den 
* Hiute, MeRtsmenes dagegen s — —— 
Ar Bekanntschaft ara si eine Gröfse und Stärke 
Vehauptet hatte, der Ti — Vergròfsert er die erstere, 
Den Griechen — en N Bar = 
zur Zeit des A viarsos 
Felle eines andern Thieres zvgefähaxt, welches mit dem 
wechselt wurde und nicht gròfser alss der Schakal war 2) 
= Zweifel der Panther darunter zu verstehen. 
den übrigen wilden Thieren erregtn die Affen wegen 
chkeit mit den Menschen und ihrer N ©igung, deren Hand- 
ızuahmen, am meisten die Aufmerksa mkeit der Griechen. 
schiedenen Arten besitzen wir nur eine genauere Be- 
von den Kerkopitheken oder don Wieerkatzen, welche 
ganz weifse Körper mit schwarzen Gesichter» und 
«den Haaren über der Stirn haben , sondern nur einen 
schwarzen Haaren über den Augen und einen wveifsen 
egen, wie berichtet wird, lange Schwänze )- Sie 
harmlos und höchst zahm geschildert. Ein früherer 
tær hatte von ihnen erzählt, dafs Alexander der Grofse 
> m auf ihrem Marsche in der Nähe des Hydaspes auf 
5 geln eine grofse Menge dieser Affen in Schlachtord- 
F it erblickten und sie für Feinde haltend, im Begriffe 
» zugreifen, aber von dem Könige Taxiles eines befsern 
abstanden*). Da dieses deutlich eine Erfindung ist, 
auch die Arten, auf welche diese Thiere sollen ge 
seyn, mit Stillschweigen übergangen werden, als 
der Wahrheit von einem einzeinen Manne, dagegen 
s-ähnt zu werden, dafs die Affen täglich nach der 
Bekannten Stadt Lalage kamen, wo auf den Befehl 
mi zzekochter Reis vorgesetzt ward, mit welchem 
“alde zurückkehrten ®), ‘weil in dieser Nachricht 


Erag. 12, p. Gi, b. Wo auch die Grüße ricbtiser ange 
la der des urolsten Pferdes Eleich, u Megasthenes> pr agm. 
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m dauerte dit thai ptigkeit sechsz 
eh 
mad die Jung Wurden sechs Jahre mai ih BE — 
— eines R; 3 ren Müttern ernährt. 
asdauer \ephanten war die ej 
A I v eines Menschen, welcher 
te T,ebensa ter erreichte, nur wenige i 
* wurden zwei Hundert 
>). Dieses tt mit der Wirklichkeit ü i 
itos beh tet ha ar it überein 9), während 
= behaup tte, dafs die Weibchera sechs Jah 
se Thiere gewöhnlich drei R s Jahre trugen, 
nlich drei, nur weni n 
£ wurden må E re aber fünf Hundert 
ueh di le an kräfligsten um zweä Hundert Jahre wa- 
ese letzte Angabe ist eine Ueb ertreib i d 
: . ung, wei er 
&* mm das sechszigste Lebensjahr am k rifigsten ist. Viele 
Krankheiten , för welche die Indes- Heilmittel anwen- 
— ausführlichsten ist die Jagd der E Jephanten beschrie- 
— +). Da eine so umständliche Beschreibung der Art, 
en Indem wegen ihres vielfachen Gebrauchs in Kriegen, 
von täglichen Leben so wichtigen Th iere gefangen und 
worden, hier einen unverhältnilsmäfsig grofsen Raum ein 
a würde und erst ihre Stelle in der Darstellung der Alt- 
ren Kriegsverfafsung erhalten kann, begnüge ich mich damit 
merken, dafs nichts so schr die Genauigkeit der Bekanntschaft 
ist, welelne Megasthenes sich von Indischen Dingen erworben 
als dieser Theil seines Werks. Er ergäuzt in der That eine 
e in den einheimischen Schriften, in welchen aus jener Zeit 
+ über diesen Gegenstand sich findet. Auch erhellt aus ihm 
rofse Bed? eutung, welche die Inder dem Besitze von tüchtigen 
selephante=n beilegten. Unter den sechs aus fünf Personen 
henden AWBeheilungen der Verwaltung des Heeres hatte die - 
ste alles za besorgen, was auf diese Thiere sich bezog >), 80 
wir aus ihm erfahren, welche grofse Anzahl von Kriegsele- 
ten die damaligen Indischen Könige unterhielten. Per König 
Prasier bes gs ihrer neun Tausend °), sein weniger mächtiger 
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3. defsen Fragemu, I, 40, p. 406, b. Fragm, 37, p, 431, b, pe 497 
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Gebräuch® Molti she nen zu leruen aus; das letzte that 
N Kleitareho" y r nach den wenigen uns noch zu Ge- 
dakad eð æ pen zu urtheilen besonders das auffallende 
vorgenuehi 1% Dam ben und ist von Uebertreibungen nicht freizu- 
echen, piest Worwurf trifft auch die meisten übrigren, so wie 
r, ohne Prüfund «las ihnen von den Inden berichtete als wahr 
wunchmen, Mt&&stlenes dagegen, von welchem allein bei der 
reiten Klafse 46 Rede seyn kann, hatte die Absicht, Indien ia 
eu seinem Beziehungen zu schildern und hatte dieses geleistet. 
in Berietaa verilient mit höchst seltenen Ausnahmen das Lob der 
cue in de=m Siune, dafs er genau das wiederholte, was er von 
u Indern „erfuhr. Seine Entstellungen der Indischen Mittheilungen 
sen sich "strenge genommen nur in zwei Punkten wahrnehmen 
| wurdeme» hervorgerufen durch seine Ansicht von dem Urzustand® 
lader ume-,d die Einbildung , dafs Dionysos und Käerakles Indie" 
bert hatt en. Aus dem Umstande, dafs er durch eigene Beob- 
tung nur Indien im N. des Vindhja kennen lernte „ folgte, a M 
var diese a Theil vollständig beschrieben haben kann, — e 
mehres Gon dem südlicher erkundigt haben wird. Mit e jo 
hränkun vo lälst sich behaupten, dafs er nicht nur die Geogra? = 
Landes way delsen Erzenggraise richtig und ausführlich dag _ 
t sondera auch die Staats w erfafsung und pra — pas nd 
n Völkes-, die Sitten und «fs tägliche Leben, die Künste —— 
N iten umständlich £ 
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5 r eine Uebersic 
ert hat&_ Auch von der Geschichte hatte © 
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ng 
acht ® Morde; oder — dem östlichen Gondvana ge- 
= PIT die Malti und Sari 1, 
Die s0 dus mu nd dem ehen sich theils auf die Völker 
4 Jomanes, theils di 
— E m orton lal N $ e am ersten Flufe 
: aa alsen sich die Megallae mit cini 
—— — — — den Indischen Marvel Ron 
schein AA Hai avela wiedererkennen *). 
König venats undert Elephanten; die Zahl d Fuí: 
der Reiter wat RR gxewifs. Dann die Odoem a Sa 
ca berae, welche vermuth- 
das von den Aer Audumbari genannte Gebiet der Cätra b 
hnten, deren NaMe in dem der Salabastrae enthalten seyn möcht A 
i mächtige Volk der Horatae mit einer schöuen ionit an ze 
It und dem Hafen Automelon, der im innerstem Winkel F 
erbusens von Cambai lag 4), und deren König über ein Heer 
j ea Hundert Elephanten, ein Hundert und fünfzig Tau- 
= eu e und fünf Tausend Reiter verfügen konnte, läfst sich 
— —— — Schriften nicht nachweisen, noch das we- 
x — der Charmae, dagegen mit Gewifsheit das der Panda, 
Prina damals sehr beschränkt war und welche auf derHalb- 
wm ihre Sitze gehabt haben werden °). 

———— Modubae, Motindae, Uberac mit einer gleichnamigen präch” 
nn nn Kafi presta Sasuri, Passalae, CoM” 
— Abati, denen die T'a iuctae folgen, ihnen die Andarae, zulet® 
aulübhe T uad Seta. Die Darder wohnten bekanntlich im N. Kagmirss” 
K —— mittlero Himalnjaz > 5- 206, Note 6, Es erhellt hierau® 
—— Völker des Nordgebäsrges und des Landes im S. des Vindbj® 
ih Purch einander gewor fen sind und mus Plinius Aufzählung nichts 
ro Lage» gefolgert werden Janna. Nach dem Emodus werden noch 
egt: die F sari, Cosyri, Izgi und auf die Höhen des Gebirges die Chi- 
magi, €B «8 Jich multarum gene deem cognomiert MEN e 
cocalingeze e, niso wieder ein sii dliches Volk- 


ben S. 6€£-> Dars die Monedes nicht von der 
icher, wel X beide neben den Mazzi und dem Berge 
106 werda en, 

ben 1,8. 851. Note 2, wo die Namen mitgetheilt worden sind mit Aus 
me der Cosi und Cetribhomi, welche das Gebirgsland zwischen dem > 
1 ppà dem -Jumanes besafsem und vor den oben erwähnten stehen ż na 
‚en folgen vor den Asangae, deren Macht aus 30,000 Fulsleuten s 300 
ephanten und #00 Reiterna bestand, die Chrusei und Parasang at- 
oben I, S. 914, Note 5. Der König der Oraturee besnafs nur zeh® 
inten, Aber viel Fufsvoik „ der der Faretatae Keine Elephantenr 
1 Fufsvolk und Reiterei, 

oben J. S. 682, Note 2, N 

bead- S. 65 1., wo auch Rexeigi worden, dafs Plinius mit vorec 
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wurde die Sache etwas anders betrieben, als hier dargestellt, näm- 
lich so, dafs zwar nur ein einziger Guru den Unterricht leitete und 
die Bekleidung mit der Schnur und die sonstigen Cäremonien vor- 
nahm, während der Unterricht in den einzelnen Wilseuschaften von 
anderen Lebrern gegeben wurde, Diese Auffafsung ist um so an- 
nehmbarer, als nach Megasthenes Darstellung es eine Art von 
Schulen war, in welchen die Schüler unterrichtet wurden. Die 
Lehrer wohnten nämlich in Hainen vor den Städten in einge- 
schlofsenen Gehegen von mäfsigem Umfange, worunter Ärra- 
mamandala, Einsiedeleikreise zu verstehen sind. Sie führten ein 
einfaches Leben, schliefen auf Lagern von Blättern oder auf Häuten, 
enthielten sich der Fleischspcisen und des Umgangs mit Frauen, ernst- 
haften Reden aufmerksam zuhörend und andern sie mittheilend, 
welehe sie zu hören wünschten, Den Schülern war untersagt zu 
sprechen, sich zu räuspern und auszuspucken; wer es that, wurde 
den Tag aus der Versammlung als ein die Regel übertretender 
ausgeschlofsen. Diese strenge Zucht nod die einfache hier be- 
schriebene Lebensweise waren durch das Gesetz vorgeschrieben; 
die Einsiedler mufsten auf der Erde schlafen, sich mit Reis, wildem 
Korn, Gemüsen, Früchten und Wurzeln nähren und die Schüler 
durften in der Gegenwart der Lehrer nicht sprechen '). Wenn es 
heifst, dafs sie bis zum sieben und dreilsigsten Jahre bei den Leh- 
rern bleiben sollten, so ist dieses dahin zu berichtigen, dafs das 
Studium der drei Veda sechs und dreifsig Jahre dauern sollte oder 
nur die Hälfte oder das Viertel dieser Zeit oder auch nur, bis die 
Schüler sie vollständig verstanden ?). 

Nach vollendetem Unterrichte kehrten sie zu ihren Familien 
zurück und führten nacher ein freieres, weniger durch Vorschriften 
beschränktes Leben, durften sich angemefsen kleiden und goldene 
Armbänder und Ohrgehänge tragen, nur das Fleisch von solchen 
Thieren efsen, welche den Meuschen bei ihren Arbeiten nicht Hülfe 
leisteten, musfteu sich der hitzigen und gewürzten Speisen aber enthal- 
ten®). Auch in diesen Angaben bewährt Megasthenes seine genaue 
Bekanntschaft mit Indien; die Brahmanen durften goldene Ohrringe 


1) 8. Män. dh. ç. VI, 26. — 18.119, — II, 195. und Jägnjar.dh.g. HI, 51. 49. 

2) 8. Män. dh. ç. 111, 1. j 

3) Meg. a. a. O. p. 436,a. Es heifst, sie kleideten sich in Baumwolle, welches 
aber die gewöhnlichste Art der Bekleidung war; der Ausdruck besagt also 
nur, dafs sie die gewöhnliche Kleidung aolegten. 
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Die geehrtesten unter den Sarmanen waren die Vänaprastha 
oder 'YAoßlo:, welche, wie ihr Name besagt, in den Wäldern leb- 
ten, mit wildwachsendenden Früchten sich nährend, Walser aus 
den Händen trinkend und sich mit der Rinde von Bäumen oder mit 
ralkala bekleidend '). Wenn es heifst, dafs sie keine Frauen 
nahmen und keine Kinder erzeugten, so ist dieses dahin zu be- 
richtigen, dafs sie ihre Frauen bei ihren Söhnen zurücklafsen oder 
mitnehmen konnten. Dafs dieses mitunter geschah, hatten auch 
Megasthenes und Nearchos bezeugt $); sie enthielten sich natürlich 
des leiblichen Umgangs mit ihnen. Auch konnten die Brahmakärin 
sogleich in das vierte Stadium übertreten ®), welches sich nicht 
wesentlich vom dritten unterscheidet und daher füglich von Me- 
gasthenes mit Stillschweigen ibergangen werden konnte. Sie lebten 
in den Wäldern ganz von der Welt zurückgezogen und verkehrten 
mit den Königen nur vermittelst Boten, durch welche diese sie um 
die ersten Ursachen der Dinge befragen und durch sie die Götter 
verehren und besänfligen liefsen, 

Megasthenes hatte wohl gewifs die Berichte der Kampfge- 
fährten Alexanders gelesen; es war ihm demnach die eigenthäm- 
liche Erscheinung des Altindischen Büfserthums schon bekannt, als 
er es mit eigenen Augen betrachtete. Ganz anders verhielt es sich 
mit jenen; an das thätige Leben im Kriege und das Geräusch des 
Lagers gewohnt, mufsten ihnen die unthätigen Bùfser und die strengen 
Abhärtungen, welchen sie sich freiwillig unterwarfen und deren 
Grund ihnen unerklärlich seyn mufste', besonders auffallen. Wir 
dürfen uns daher nicht wundern, dafs ihr wilsbegieriger König sich 
es angelegen seyu liefs, sich von ihnen selbst Auskunft über ihre 
Bestrebungen verschaffen, Sobald er ihnen im Lande des Taxiles 
begegnete und erfahren hatte, dals sie, wenn dazu aufgefordert, 


1) S. Megasth. Fragm. 40, p. 496, b. Fragm. 41, p. 487, a. und oben I, S. 
580, woraus crhellt, dafs Megasthenes Darstellung sehr genau war, aber 
von den Abfafsern der Auszüge aus seinem Werke verkürzt worden ist. 
Der Bekleidung mit Häuten der Gazelle, die nicht erwähnt wird, hatte ein 
uogenannter Schriftsteller bei Strabo, XV, 1,70, p. 719 gedacht, obwohl sie 
hier unrichtig blos den bergbewohnenden Brahmanen zugeschrieben wird, 
die, wie später gezeigt werden wird, eine Art von Medizin trieben. In der- 
selben Stelle wird auch gesagt, dafs die Büfser keines leiblichen Umgangs mit 
ihren Frauen pfegten, 

2) 8. des ersten Fragm, 41, p. 487, b. und Nearchos Fragm. 1, p. 60, b. 

3) S. oben I, S. 580. 
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a \langem Leben der Serer aus den I" cas 
ara Kar titstandem seyen. Von Megasthenes ist VO" — 
w de Ann erhalten.. dafa sie å Hundert Jahre 
è , e über zwei 
N 7 nilse 
ba —R Betrachtung der Griechischen — 
Za na em Makedonischen Zeitalteres nicht vermeide übhren, 
unwichtige und wenig anziehende Gegenstände ZU —— 
 dagzegen die folgende Darlegung der Griechise 
ue vies! gröfsere Avzichungskraft, weil sie uns die z 
die A ugen führen wird, welche ein 80 verschiede”? ss 
bildete=s Volk, wie die Griechen, sich von dem wes ralen 
stande der Inder gebildet hatte, weil sie in einige" jä aus 
Naise Then Quellen ergänzen wird, besonders aber we viner 
hatsa che hervorgehen wird, dafs Indien sich dara 
lùthe erfreute. EA 
sasthe mes Mittheilungen über die Indisehe Geschicht? ver 
zwei Bestandiheile, die strenge auseinander gehalte e 
(sen. Ber eine enthält die Ansichten, die er sich nei rio 
\det hatte; dieser steht im Zusammenhauge mit 33.7 
' Ansichten von den Zügen des Dionys08 und des ac” 
dien und wird am palsendsten bei der Darstellun & die 
ehau <Jelt werden, welche die Bekanntschaft mit —— o 
teuge=schiehte der Griechen ausgeübt hat. Der ba ere ri 
s den einheimischen Nachrichten von der — UP" ne 
des Landes. Ueber diesen kana ich auf fühl orge” 
en Verrweisen und es wird gemögen, hier ihre PA È 
wie erholen ®). pre” wer 
kannte die Ansicht von dep vier Weltaltern mit h, JP der 
ten Oger den kürzern Perioden, in welcher, dure ota" diese 
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mit Oel, mit dem sie sich salbten. Sie durften überhaupt alles zum 
Verkaufe ausgestellte nehmen. Der Zutritt zu den Häusern der 
Reichen, sogar der zu den Frauengemächern war ihnen erlaubt und 
sie nahmen Theil an den Mahlzeiten der Besitzer, die sich gerne 
mit ihnen unterhielten. 

Nichts kann das grofse Vertrauen und die hohe Verehrung, 
welche den Büfsern gezollt wurde, so sehr bezeugen, als die Zu- 
lafsung zu den Gemächern der Frauen, die zwar in Indien in der 
alten Zeit sich einer gröfseren Freiheit zu erfreuen hatten, als in 
den meisten übrigen morgenländischen Ländern, jedoch der Zutritt zu 
den Frauengemächern Fremden nicht gestattet wurde. Eine Folge 
dieses hohen Anschens war der Hochmuth der Büfser, der sich darin 
kund gab, dafs Kalanos dem Onesikriilos verweigerte, ihm seine 
Belehrung mitzutheilen, wenn er nicht seine Kleider auszöge und 
sich auf die Steine hinlegte, wie er ). Ein anderer folgte eine 
kurze Zeit dem Alexander und befahl ihm, als er ihn bei seiner 
Heimkehr begleitete, zu ihm zu kommen; wenn er ferner etwas 
von ihm hören wollte *). Ein dritter, der bei dem König blieb, 
seine Tracht gewechselt hatte und deshalb von seinen Genofsen 
getadelt ward, entschuldigte sich damit, dafs er sein Gelübde, vier- 
zig Jahre Bufse zu thun, erfüllt hatte 3). 

Eine andere Abtheilung der Sarmanen bildete die Aerzte, die 
jedoch nicht im eigentlichen Sinne des Wortes solche waren, 
sondern eine Art von Jogin, welche vermöge ihrer geglaubten 
Kenntnifs des Göttlichen die Heilkunst ausübten 4). Sie werden 
als Büfser auch dadurch bezeichnet, dafs sie auf den Bergen wohn- 
ten und sich in Gazellenhäute kleideten, Sie trugen Säcke voll 
vonjWurzeln und Heilmitteln und suchten vermittelst Zauberei, 
Sprüche und Auflegnng von Amuleten zu heilen *). Etwas ver- 
schieden lautet der Bericht des Megasthenes®), Nach ihm lebten 





1) S. defsen Fragm. 10, p. 51, a. 

2) S. Aristobulos Fragm. 34, p. 106, a. 

3) S. ebend, 

4) Dieses erhellt aus Nearchos Fragm. 14, p. 62,b., wo es von ihnen heifst, 
nachdem gesagt worden, dafs in Indien wenige Krankheiten vorkamen: +? 
dé Ti urlor waralaufayoı , roia oopwrjar avexowroür:o * mai bxtivos oux drev 
Deo ?doxsov laa Griyne Inmuor. 

5) S. Sirabo XV, 1, 70, p. 719. 

6) S. defsen Fragm. 40, p. 436, a, Der Ausdruck dyeavdow , im Freien 
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Staaisrathe verglichen werden könnte, so besitzen ihre Berichte 
doch auch den Werth, das Büfserthum der Brahmanen genau so 
zu schildern, wie es in den Gesetzbüchern und den epischen Ge- 
dichten dargestellt wird. Auch ist nicht zu übersehen, dafs die 
Jogin schon damals ein grofses Ansehen sich verschafft hatten und 
zum Theil als Zauberer, wie sie in der Nachzeit erscheinen. 

Nach dem, was über eine auf Buddha sich beziehende Stelle 
des Megasthenes bemerkt worden, hatte er berichtet, dafs nur we- 
nige von den Indern den von ihm verkündigten Lehren folgten, 
welches auch mit der Geschichte des Buddhismus übereinstimmt, 
der erst durch die Bemühungen des zweiten Agoka seine weite 
Verbreitung und einflufsreiche Stellung in Indien gewann. 

Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung defsen, was von der 
Staatsverfalsung in den hier benutzten Schriften enthalten ist, so 
hatte Megasthenes die Grundlage derselben, das Kastensystem, kurz, 
aber genau beschrieben '). Heirathen waren zwischen ihnen nicht 
erlaubt, auch durfte der in einer Kaste geborene nicht die Beschäf- 
tigung einer audern annehmen. Dieses Gesetz galt auch innerhalb 
der einzeluen Kasten ; ein Ackerbauer konnte nicht Hirte werden, 
dieser nicht Handwerker. Diese drei Geschäfte sind mit dem des 
Kaulmaunes bekanntlich die der dritten Kaste. Warum er statt der 
vier sieben angenommen hatte, ist unklar. Zur ersten und sieben- 
ten Abtheilung gehören, wie schon gezeigt worden, die Brahmanen?). 
Seiner fünften entspricht die Kriegerkaste; nur sind ihre Diener 
ihr zugestellt worden, die nicht aus ihr entsprungen seyn kön- 
nen, wovon nachher. Seine zweite enthält nur einen 'Theil der 
dritten Indischen Kaste, nämlich die Ackerbauer, so wie seine vierte 
die zwei andern, nämlich die Kaufleute und Handwerker. Dieser 
hatte er aufserdem die Waffenverfertiger, Schiffbauer, Schiffer und 
die Verfertiger von Ackerbaugeräthen und andere hinzugefügt. 
Diese dienten dem Könige und erhielten ihre Besoldung aus dem 
Staatsschatze und ihren Unterhalt aus den königlichen Korukammern. 
Sie würden richtiger unter die gemischten Kasten versetzt, unter 
welchen jedoch keine ihnen entsprechenden vorkommen mit Aus- 
nahme der Kaivarfa, welche Schiffer sind®). Hieher gehören auch 


1) S. Fragm. 1, 29, p. 405, b, und Fragm., 35, p. 425, b, wo nur dus ein 
lrrthum ist, dafs mus jeder Kaste einer ein Sophist, d. h. ein Brabmane wer- 
den konute, wenn er wirklich dieses berichtet hatte. 

2) S. oben 5. 704, 

3) 8. oben I, S. 630, 
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gebene Leute gewählt. Dieser Bericht erhält seine Erläuterungen 
aus den Indischen Gesetzbüchern. Die erstern waren beauftragt zu 
beobachten, wie die Angelegenheiten der Dörfer verwaltet wurden; 
ein Aufseher über diese befand sich in jeder Stadt und nach den 
Provinzen wurden Kundschafter ausgesandt, um das Betragen der 
Beamten zu untersuchen. Sie wurden dem gemäls belohnt oder be- 
straft!). Diese werden daher aus der ersten Kaste geuommen worden 
seyn. Von den Spionen gab es fünf Arten. Es wurden als solche 
gewählt unternehmende und scharfsichtige Schüler, ihrer Würde 
verlustige Einsiedler, Ackerbauer, die ihren Besitz verloren hat- 
ten, banquerotte Kaufleute und Menschen, die sich fälschlich für 
Bülser ausgaben?) Den Königen schrieb das Gesetz vor, jeden 
Abend die Berichte der Spione zu vernehmen ?). 

Vergleichen wir diese Darstellung des Kastensystems mit 'der 
einheimischen, so treten zwei Verschiedenheiten hervor. Die Vieh- 
zucht ward nicht von einem Theile der Waicja ausgeübt und 
den (üdra scheint keine Stelle angewiesen zu seyn. Was die 
erste Verschiedenheit betrifft, so erhellt schon aus dem ältesten 
Gesetzbuche , dals die Pflege des Viehes neben dem Ackerbaue 
Nebensache war; jetzt ist die Rinderzucht einer niedrigen Kaste 
zugetheilt 4). Dieses war demnach schon zu jener Zeit der Fall. 
Hinsichts der zweiten Verschiedenheit ist zu bemerken, dafs nach 
Megasthenes Ansicht es in Indien keine Sclaven gab, sondern nur 
Freie, während Onesikritos es nur von dem Lande des Musi- 
kanos behauptet hatte). Da dort die Brahmanen, wie in dem in- 
nern Lande, in der höchsten Achtuug standen und aus diesem Um- 
stande geschlofsen werden darf, dafs die Verhältnilse der anderen 
Kasten in derselben Weise geordnet waren, wie in jenem, während 
in den übrigen von diesem Kriegsgefährten Alexanders besuchten 





1) S. Män. dh. g. VII, 120—122. und Jägnav, dh. p. 1,837. Auf die ersteren 
beziehen sich Megasthenes Worte p. 429, b. xa9oravrai J’ oi dor xat 
mardrarou 

2) S. Man. dh g. VII, 153, wo im Texte nur der fünf Klafsen ohne nähere 
Angaben gedacht wird. Die einzelnen sind von Kullüka- BAatta in sei- 
nem Commentare genannt, 

3) S, ebend, 223. und Jägnjav. dh. ç. I, 329. 

4) S. oben 1, 8. 297, 

5) S. Fragm. I, 28, p, 405,a., Fragm. 26, p. 491, b. und 27, p. 422, b. und 
Onesikritos Fragm. 20, p. 54, b. 
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Um mit dem Staatsobcrhaupte, dem Könige anzufangen, schicke 
ich die Bemerkung voraus, dafs bei demjenigen, welches von sei- 
nem täglichen Leben in dem einzigen sich darauf beziehenden Aus- 
zuge aus Megasthenes gesagt wird !), die von den Griechischen 
am meisten abweichenden Gebräuche besonders hervorgehoben uud 
die meisten übrigen weggelafsen worden sind. Den Dienst bei dem 
Könige im innern Pallaste versahen von ihren Eltern gekaufte 
Frauen, welches mit dem Gesetzbuche übereinstimmt ?). Die Leib- 
garde bewachte die Thore des Pallastes, Es ist richtig, dafs es 
den Königen nicht erlaubt war, bei Tage zu schlafen; wenn es 
heifst, dafs sie bei Nacht jede Stunde ihr Lager wechselten, um 
sich vor hinterlistigen Anschlägen zu sichern , so mag dieses da- 
mals der Fall gewesen seyn, weil eine solche Bestimmung sich 
zwar nich findet, allein cs ihnen allerdings zur Pflicht gemacht 
wird, die Speisen genau untersuchen zu lafsen und andere Vorsichts- 
mafsregeln zu treffen, um sich gegen Verrath zu sichern*). Für die 
Angabe, dafs eine Frau, welche einen betrunkenen König ermordete, 
dadurch belohnt wurde, dafs sie mit seinem Nachfolger verheirathet 
wurde, giebt es weder in den Gesetzbüchern noch in der Indischen 
Geschichte einen Beleg und es mufs dahingestellt bleiben, was dem 
Megasthenes zu dieser Behauptung die Veranlafsung gegebeu habe. 

Die Söhne folgten ihren Vätern in der Herrschaft, welches, was 
kaum zu bemerken nöthig ist, Gesetz war, obwohl es in Indien, wie in 
andern Ländern oft übertreten ward. Aufser wenn ein Krieg ihre Ab- 
wesenheit nöthig machte, verliefsen die Könige bei drei Veranlafsungen 
ihre Palläste. Erstens um Recht zu sprechen, welches jeden Tag ge- 
schah, obwohl es eine Uebertreibung ist, dafs sie den ganzen Tag auf 


1) 8. Fragm. 27, p. 422,b. Der Auszug findet sich bei Strabon, XV, I, 55, 
p. 710, wo am Ende bemerkt wird, dafs diese Gebräuche mit den Griechl- 
schen verglichen höchst ungewöhnlich seyen, 

2) 8. Man. dh. ç. VII, 125. 219. Diese Frauen sind als Kebsweiber zu be- 
trachten, welche nach der Form der Ehe verheirathet sind, welche die der 
Asura oder bösen Geister heilst und darin besteht, dufs der Vater Güter 
von dem künftigen Manne empfängt; s. ebend. III, 31, u. Jägnav. dh. c. 
1, 61. 

3) Nach Man. dh. g. VII, 221. begiebt sich der König nach der Mittagsmahl- 
zeit in die inneren Gemächer, um sich mit seinen Frauen zu belustigen ; nach- 
her mufs er sich wieder den Geschäften widmen. Nach 217. 218 mufsten 
die Speisen vorher untersucht werden und ihnen Gegengifte beigemischt 
werden. Andere Vorsichtsmafsregeln werden 219, 220 angegeben. 
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gesammelt ward und aus welchen es an alle nach Billigkeit ver- 
theilt ward. Solche Teiche, deren besouders im Dekhan grofse sich 
finden, heifsen bekanntlich /adäka oder tadäga, woher die gewöhn- 
liche Benennung Tank entstanden ist !) Da Megasthenes Bericht 
sich auf Hindustan bezieht, folgt, dafs auch dort ähnliche Vor- 
kehrungen zur Beförderung des Ackerbaues getroffen worden waren. 
Durch die Ueberschwemmungen, welche die Monsunregen und das 
Anschwellen der Fläfse verursachten, wurden die Gränzmarken der 
Aecker zerstört; sie mufsten daher nach der Regenzeit erneuert 
werden. Das Gesetzbuch enthält genaue Vorschriften über die Mittel, 
durch welche die Gränzen der Dörfer zu bestimmen uud über die 
Art, wie Streitigkeiten über sie zu schlichten sind ?). 

Diese Art von Beamten beobachtete ferner die Leistungen 
der oben erwähnten Jäger) und belohnte oder bestrafte sie, wie 
sie es verdienten. Andere sammelten die Abgaben ein und be- 
aufsichtigten die Gewerbe und Künste, sowohl die, welche sich 
auf die Landwirthschaft und die Baukunst beziehen, als die, deren 
Gegenstaud die Bearbeitung der Metalle ist. Es genügt hier 
daran zu erinneru, dafs das Gesetzbuch auch den Handwerkern 
vorschreibt , wie sie ihre Gewerbe ausüben sollen und Strafen für 
die Nichterfüllung dieser Vorschriften bestimmt. Ein genaueres Ein- 
gehen auf sie wäre hier am unrechten Orte. Wie sorgfältig die 
Verhältnifse der Kaufleute geregelt waren, ist schon hervorgehoben 
worden 4) und hier nur noch hinzuzufügen, dafs auch Wegebau- 
meister angestellt waren, welche in der Entfernung von einem Äroga 
Meilen Zeiger errichteten °). 

Ueber die Stadtbeamtem besitzen wir in den bisher bekannt 
gemachten einheimischen Schriften nur einzelne Angaben, keine 
vollständige Darstellung. Sie zerfielen in sechs Abtheilungen, jede 
einzelne bestand aus fünf Mitgliedern $). Die erste führte die Auf- 
sicht über die Handwerker ; die zweite hatte für die Fremden zu 
sorgen. Sie wiesen ihnen ihre Herbergen an und gaben ihnen Be- 
gleiter bei, welche ihr Benehmen beobachteten. Es war demnach 


1) 8, oben I, S. 230. 
2) S. Man. dh. g. VIN, 245 fig. und Jägnjav, dh. c. 11, 150 fig. 
3) S. S. 711. A 

4) s. s. 572. 

5) S. S. 527. 

6) S. Fragm. 1, 45, p. 406, b. u. Fragm. 36, a. p. 430, a. 
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- j Heilmittel frochtbar machen konuten- änzen in 
alaen Sich leicht mit einander vereinigen und erg n Auf- 
* ecam tider, Die einzige Verschiedenheit betrifft ihr? möge 
und mast unwesentlich, da die bergbewohnend e endlich 
vecke= auch die Städte besuchen mufsten. ES N er des 
haen, dafs ausdrücklich gesagt wird, dafs iu dem x fan- 
ers itm der Heilkunst erfahrene Indische Aerzte sie jscht® 
and «die Aerzte in dem Gesetzbuche als eine gem prab- 
Strachhtet werden, nähmlich aus der Verbindung eine" os Ne 
ud ener Vaigja-Frau entsprofsen*). Diese Entsteht 
e wā Ilkührliche, beweist aber jedenfalls, dafs die 
chen hier die Rede ist, nicht zu ihr gehörten. {SE er 
enn moch hinzugefügt wird, dafs es noch eine Kl⸗ 
in gab, welche durch die Städte und Dörfer wa» 
zer und der für die Verstorbenen zu beobachte” 2 g zus 
und der auf sie sich beziehenden Reden kundig”. 
ine andere mehr beliebte von Leuten, welche = ger“ ja 
otte sfürchtiges und heili eben und die Ueber“ sob! 
sfürchtig n iliges L Lia 
Verstorbenen kannten 3), deren Urbilder sich > = 
ı Schriften nachweisen lafsen, ist alles dar" per PAT 
a: n 
Griechischen Schrifisteller aus dem Makedont* ga an 
w die Brahmanen berichtet hatten. Wiewob! “aer 3 ande’ 
lcheg wir ihnen verdanken, die Nachriche vo” de” "ine 
SAK mluog ist, in welcher die Angelegenty gite!” it 
er Bewohner verhandelt wurden, und welch 


pie Indischen Büfser. 


“ 


n, 
dert® Ge” 


ie 
ty, # 
ich" 
sie "miele 
Bon deutet auch ländlich und wird hier bezeichnen, di cs 2! 


À n 
pi, nach denen sie aufgefährt werden , im Nyulde sie 50" 


1 it der Nähe der Städte. Ihre Bufsübungen werden si 
is aagestelit haben. 

nce ys Frag. 14. p. 62, n. 

=. ezh, g. X» 8. 47. 

rasen. Fragm. 49; P- 437, m. - 


Zweites Bu ch. 


verglichen werden könn& €, 50 besitzen ihre Bor; 
7 sen Werth, das Bufserihua em der Brahmanen erichte 
p, N° 08 in den Geselzb Ta Chern und den N ee sa 
A 2 it Wird, Auch ist raicht zu übersehen * v 
ie damala ein grofses Ansehen sich verschafft > dafs die 
; 18 Zauberer, wie sie in der Nachzeit erge] hatten und 
em; WAS Über cine auf ZFzeddha sich —— 
gen bemerkt worden, hatte er berichten, g moo Stelle 
“1 c“ — den von ihm v erkündigten — Dur wes 
— m, o er Geschichte des Buddhismus üb ren folgten, 
ur * m emühungen des zweiten Asoka reinstimm, 
p — = Ufsreiche Stellung in Indien ee weite 
Pa se 5 in — zur Betrachtung delsen, — n 
E (> sasa di J hier benutzten Schriften euch as von der 
> P 51 ws © Grundlage derselben, das Kast alten ist, so 
— — "Leila sio = CUSYStem, ea 
> s * der in einer K schen ihn , 
r Kaste geborene nicht eu nicht 


- a Ped udern a 
ce — a" = Kasten r ‚chen, Dieses Gesetz, dé, die Beschäf- 
, em Ackerbauer konnte niche “ch innerhalb 


adt ve: = a” tlandwer N 
— ” g s —— Diese drei Geschäfte da i werden, 

Cai — Augeuommen e der dritten Kaste, Warum init dem des 
pf - 8” g gehören tte, ist unklar. Zur — er statt der 
RT! g b Wie seh —— en und sieb 
vier SA aE peen Uprichy di ÄÄ E odt die Brah Ks 
ae” yt Worden, g; A K riegerkasto; nun tad manen"), 

seine! = Pad nachher te nicht aus ihr entsprun ilire Diener 
ibr mge” or E * Seine zweite enthält — en Beyn kön- 
peu 3 Mela pe — * Nämlich die Ackerbauer, go wi. "Theil der 
— a — die Kaufleute uud Haudw, Seine vierte 
wei > — — Waffen verfertiger, Schiffbau rker, Dieser 
hang or — ke Körbaugeräthen und —— Chiffer und 
Dione diente Ad fren E0 und erhielten ihre Besolgu, Müzugefügt, 
sianisechateo 195 n Umterta at aus den königliche, se 
ina wurden cicDUZer ung, die gemischten Kasten 
welchen jedoch Keine ibuen oastsprechenden vorkom. SEUI, uuter 
nahme der Karra /a, Wein), Schiffer sind?). Hicher "m mi 
hören auch 















1) 5. Fragm, 1, 20, p. 105, i nd Fragm. 35, p- 42%, b 
Irrthum ist, dala aus fedi... einer ein Suphiz ” Wo 
Jeder kaat Past, a... cin p Nur das sia 


den kunute, Wenn pp witkiie te «gieses berichtet hatte, e muna tia 


2) 8. oben », 704 
9) S. aben 1, S #39 
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honen die Pferde 
die W affen 
Dienste im 

die Mär- 


Diener dep Melt 
j > W 
ten ma i — va, elche aufser d a 
cea die en ebenso mon ; 
= —— Von rerten und lenkte Clephantes2 > 
i y n - 
——— —— kennt das u sonst die 
- = unterrier Plen, Di in der Führung der V che System 
sugewies EN, di ie Drefsur von i Vagen, Elephant en und 
kei ni arri fa en wird auch de? Ratha- 
f? afüpfe ; ertiger von W N 
rte 3) Den ist der Sufa zu betraci agen sind ”)- js deren 
erweisen gemischten Kasten i chten, der auch die Pferde 
st, welche ——— * io puio ASTE 
e e S e 
den auf nr Städte noch ne —— und die Jäger 
e er i en, SOP 
' —— das via sich herumtrieben ; ihnen ci es allein 
s — see run und zu verkaufen, 8© wie 
vn . Sie hatten die V i 
d vor den Verwü n die Verpflicht as an- 
—— paa schützen 
eisteten dem Kö ihrem nützlichen Werk alfe ZY 
AU Bo lohaung hes k önige ihre Abgaben in vich und e" 
fo) egg so. aus seinen Vorrathsk* mern 
: a werden im Ge welchen es oblag, die wilde hie"? 
i v ie unku, die M ger aufgeführt die Mader die 
si Vohnen unter — Xatri, Ugra und Pukkus- 10" 
= und in Heinen A eiligen Bäumen, auf —— — 
d eri chte eines A er schrieben *). Wir erfahre” somit 
i ze arme per dafs die Beherrsche" ari- 
sta 
an su nee Urbewohner zu Ge 
hsten Abthei 
ar die heilung h uf“ 
tre è Beamten, als die fini at Megasthenes sowoh! sie oto 
= md in deu königli Pione zusammengefafst sie no 
Mer, was sich z glichen Städten den Vo alst- » ae” E 
s Ge utrug. Di oraebe ar pe 
” schäfts auch i ie letztern bedier sie! 4 ub- 
Za den ersie n den Städten und i Men or der Pen: 
ru wurder n 1.08? A e er 
2 achtbare und dom KO" FA 


— — 


I 
s. #23, Note I. 


s. 
€ 470. 
kd g 

dle . 480. und Män, dh ç- x 

ù - g. X, 49-90. und re 
er ekanntlich ein ari 1, 5. 819, Note 2 wel” p 
Ka nnahme von Xatrit es nordöstlichen sala per ” — 
(=. 1, 8. 634, Note — wne apris” 

-) such 
„ind“ 


ron 
Urbewohnern, d 
‚ die noch nicht nachge 
wiesen word“ 


zweites Buch. 


Bericht erhält seine Erläuterungen 
ieser 
Ue gewihlt. üchern. Die erstern waren beauftragt zu 
Holischen Gen genhoiten der Dörfer verwaltet wurden; 
e — 
py Wie die ANS" J sich in jeder Stadt und nach den 
ar — 4 g er über diese cian ausgesandt, um das Betragen der 
W BEN a frer ci 
seo — A wurden KI wurden dem gemäls belohnt oder be- 
eg SA, A a untersuche der ersten Kaste genommen worden 
SEP werden d s fünf Arten. Es wurden als solche 
i i E jehtige Schüler , ihrer Würde 
»- J’ Spionen charfsichtig 5 
J en nde = die ihren Besitz verloren hat- 
Meuschen, die sich fälschlich für 
pito Kaufe — cu schrieb das Gosetz vor, jeden 
sS ah —— zu —— 2), be 
orie!° ; arstellung cs Rastensystems mit der 
ep wir diese verschiedenheiten hervor. Die Vieh- 
i go treten — Theile der Waigja ausgeübt und 
s” — ht von g no angewiesen zu seyn. Was die 
6f » ' eint keine im, so erhellt schon aus dem ältesten 
— genheit betr’ x des Viehes neben dem Ackerbaue 
N 5 r” p7 als die P Mis Riuderzucht einer niedrigen Kaste 
v Pe; è 









zal . p 2 

— — jetzt È ch schon zu jener Zeit der Fall 
ve VI +” pjeses we chiedenheit ist au bemerken, dafs nach 
ese dar eiten Ve" — peine Sclaven gab, sondern nur 
N pens” sy 2 „sicht es iN = von dem Lande des Musi- 


K u 
ge gene acf A Onesikrit® ® n die Brahmanen, wie in dem in- 
x dort 
d n a standen und aus diesem Um- 
x 0 patte’). hta 
mess" nee et r höchsten Ac fs die Verhältnilse der anderen 
yrit: "ssa t de s darf, - waren, Wie in jenem, während 
panos De aa i fi ger — geordne geführten Alexanders besuchten 
pern VAN me a rä Krieg” 
de EN a on 
pan” 7 v 
«aste sa gc" nav. dh. ç. 1, 387, Auf die ersteren 
K aig JOI 
ya en 199. amd “quos P *oHarartai J> ot gas mot 


e ur der fünf Klafsen ohne nähere 
get zio von Kullüka- Bhatta in sei- 





1. 
ube genannt, e 1, b. und 
ASE commentate a Jagnjar, dhe p2 TRAE 


Di 


Gebieten Abweichun gen von 
besonders unter den freien ' 
Grunde mit dem spätern Ber 
voa der Freiheit aller Inder 
sondera Abtheilung von der i 
a Fichtiger gewesen Wäre; 
ee der Driga, der 
7 = er von Seinem F 
i ner oder ein Desa 


a n Mit 
ke = N Klafsen 4 
ws al ei abit, Ja 
ty Stufe de betra 
' Re, wie i Stan (Ia! 
hilang * Später un 
> Allen a 

le u 
hg 
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te" Abweichungen von dem strengen Gesetze obwalteen, 


unter den freien Völkern des Pengäb’s, stimmt er im 
seine Ansicht 


4 jo om spätern Berichterstatter überein- 
4 No aller Inder wird ihn veraulafst baber, keine be- 
uw fi theilung won der dienenden Kaste zu bildes, was jeden- 
+ vie”"iger gewesen wäre; denn der (üdra ist verpflichtet den 
A Kalio der Deiga, der rweimalgeborenen zu dienen ') und 
bat, wonn er von seinem Herrn freigelafsen wird, hört er nich 
ein Diener oder ein Däsa zu bleiben und was er erwärbt, er- 
' er nicht für sich, sondern für seinen Herrn 2I- Der Grund 
x Darstellung möchte sich aus seiner Vergleichung mit den 
edämoniern erklären, bei welchen alle frei, wie bei den Indera 
u, mur nicht die Heloten bei jenen®). Die Çàdra waren zullerlings 
Leibeigene, wie diese, sondern konnten in der cha es * 
>n, denen sie Dienste leisten wollten. Megasthenes hatte slo ver 
ich in der vierten Abtheilung unter denen aufgeführ — 
für ihre Leistungen erhielten. 
Seine Darstellung des Indischen Staaten besitzt, eIb=® "och 
verstümmelten Gestalt, in welcher sie uns erhalte» ist, den 
Werth uns zu belehren, wie das künstliche SY1*” der 
in der Wirklichkeit äh bethätigte sad trotz der Omi- 
| Unterabtheilungen doch ein harmonisches Gan Z€ bildete, n 
n alle die ihnen angem efsene Stellung erhalten hatter- JAN 
onders in der Einrichtung des Heerwesens er. 
die niedrigen Beschäftigungen den gemischter Kasten % 
waren und die Kämpfer sich ausschliefslich ih 
erufe widmen konnten, Auch die Verwendung de = = = 
ıutze des Ackerbaues legt ein beachtenswerth e" ori 
Weisheit ab, mit welcher die Gesetzgebung di te. Es 
einzelnen Klafsen des ganzen Volks geregelt bet Indien 
whaupt die Zeit, in welcher Selerkos Gesandt ET Fi ine so 
MEET 1!) eine betrachtet werden, in wolcher das Land jagen 
{e der staatlichen und bürgerlichen Entwickelun& _ K sulia- 
iœ niemals später, und die Staatsverwaltung und m — je. 
= in allen Beziehungen so wohl georduet wares * 


— 


1. S. 797. 
. dh. g. VII, 414.418, u. Jognjar, db. g. II, 182. 


v Fragm- 26, P. 421, b, 
e 46 
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Die Kö 


, haupte, dem Könige auzufan ch 
sù wbt! : gen, schicke 
p —— dafs bei demjenigen, welches von sei- 
Aa unge in dem einzigen sich ‚darauf beziehen den Aus- 
I! — gesast wird ©), die von den Griechischen 
asi 





= Erfüllang dieser Plicht verwend 
rend se von ihren Dieuern ger 
vetabu z che muls er nicht nur Rech 
a Staalsangelegenheiten mit 


n besond h 
3 a Gebräuche ers hervorgehoben und 
I e" aihe elafsen worden sind. Den Dienst bei dem —— in seiner Gegenwart U. 
MP p übrigen allaste versahen von ihren Eltern gekaufte m —— sung boten Opfer da 
Æ — ah dem geizbuche übereinstimmt ?). Die Leib- endlich war Di nicht von den ti 
— die Thore es At Es ist richtig, dals es leere und = Jagd, auf wele 
„ach ; ht erlaubt war, bei Tage zu schlafen; wenu es weiche grofsen Anzahl 
< er m a Nacht j de Stunde ihr Lager wechselten, um Wenn E agen fuhren oder 
Pe A BT le oo die di vuo selen io Eten Plätze 7 
e. a’ — BT os Ze weil cine solche Bestimmung sich den —— herab ; $ i 
ád” s , " g —- se) — allerdinga zur Pfli > zur Seite: i Zwei o 
f 53 Pt, allein cs ihn i icht gemacht v seinen Ei i wenn da 
J 44064" cav untersuchen sul sen und andere Vorsichts- dathe Us lephanten hera. e 
gr yö — um sich gegen Verrath zu sichern *). Für die dem di ung in ei D 
E —— — tr j md „reiche einen betrunkonen König ermordete, vird 4); Epos a Mas sehr 
— —— 40% mit seinem Nachfolger verheirathet js braucht abe = 
—— s ame" weder in den Gesetzbächern noch in der Indischen dere bung niche * 
et 0 agoi" mufs dahingestellt bleiben, was dem dem MR Welcher di Auf jene y 
ar 0 Re — auptung die Veranlafsung gegeben habe. bee p en Epos, PEJ Stück 
s9 me g \ pron Vätern in der Herrschaft, welches, was gg v Belast wc 
one A se p ps fo pe jat, G 17 war, obwohl es in Indien, wie ie —8 jon itdrigen H 
€ P * 4 
teens TR en ward- Aufser wenn ein Krieg ihre Ab- der ar Gebrauch și 
e 5 ft aberire i ; a Sidan si 
pie” E! o — die Kön gebei drei Veranlafsungen lragende x War er; 
panam 2" = 3 a achte, Y? — aprechen, welches jeden Tag ge- = Ne = Praz s 
det te TN ertreibun jet, dafs sio deu ganzen Tag auf * hen x Treue à 
wesenheit eine Ue ie St re 
‚pain 4 © lsverwa lie 
ihre v Jet sich b ’ Rei ali 
pwo podet sich bei Strab * ich tug, wi 
ahah? Der Pe diese Gebräuche ——— en h für all * sich d dai 
429, di d en Griechl- M im oe Bedi ureh 
— gn Oa pomerit wirds gest” , edlärfy; 
Frag" m de be spo? Frauen sind als Keb N Ho, è es 
wi sw. 
v ja 110. v jne —8 piet verhelrathet sind, — = = : men — n, pio 
s yer v yil ja ae" jo besteht, dafs de b et E n ai 
an A pach ger FOR pd del pend. 111, 31, u. dan —— ichten die —* 
z)3 a, were hellst Mia grav. dh. <. se das sich 
gaDt pöstD 
— v en der König nach der Mittagımil- T — 
yon de — ebt ja seine piama zu belustigen ; nach- da Min, da 
* sl * dh. 6. VID * myi! øp co — Nach 217, 218 mufsten ON eng, vi F. Vin, 
y Nae emächer, U palle” „a Meo Gegengin u, Deag, U, i l. n 
N) die 100 s€ une ga Binte beigemischt la v une 
geit 10 wieder den G" yde! pden” > 220 an n ia E 
ner muls er SI untersucht Y I i — ja tar an N 
vorbe e la n » v, 
de a, Ande varsiehtsmalsret ag, fata, ja 
tan 
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ile 8 dieser Pflicht verwendeten und sogar damit fortfuhren, 
d von ihren Dieuern gepflegt wurden. Nach dem Ge- 

uls er nicht nur Recht sprechen ), sondern much die 


‚sangelegenheiten mit seinen Ministern berathen und 
Die 


her 
ksi 
wer” ' seiner Gegenwart Uebungen anstellen Jafsen ”). 
e Ve Stilafsung boten Opfer dar, was von den aufserge svönlichen 
erstehen ist, nicht von den täglichen Feueropfersa #). Die dritte 
ch war die Jagd, auf welcher sie von einem vollständige 
' und einer grofsen Anzahl von Frauen begleitet wurden, 
> auf Wagen fuhren oder auf Pferden oder Elephantem ritten, 
in eingehegten Plätzen gejagt wurde, schofs der König 
inem Throne herab; zwei oder drei bewaffnete Frauen Sian 
n zur Seite; wenn dagegen in offenen Pläfzen > schofs er 
nen Elephanten herab. Dieseu Gebrauch versetzt die In- 
Ueberlieferung in eine sehr frühe Vorzeit zurück, jaden in 
ofsen Epos ausführlich die Jagd des Dushjanta beschrieben 
; es braucht aber kaum daran erinnert gu werder > —* 
‚chreibung nicht auf jene Vorzeit pafst, sondern auf die viel 
in welcher dieses Stück, cine der spitesten Zutbhaten Su 
ifsen Epos, abgefalst worden ist. Der König wird «much 
einem viergliedrigen Eeere begleidet, jedoch micht von 
10 dafs jeuer Gebrauch eine Abweichung von dem altera is; 
des Kälidäsa war er jedoch eingeführt, Der KÖPES gia 
ende Javana- Frauen in seinem Gefolge I), SO ee 
uzelheit die Treue des Griechischen Beobachter® aa 
nischen Schriftsteller bestätigt wird, 
Staatsverwallung , Wie sie sich in seinem Berichte ua 
zeichnet sich durch eine musterhafie Umsicht und Kur 
alle Bedürfuifse des Volks aus. Die Bea — 
Dogavögor, drrurögor und solche, welche dem ET 
= genanut®). Zu diesen kommen noch die Richter 
führten die Aufsicht über die Flülse, mafsen die — 
sichten das Walser, die Teiche, in welchen das —- 





«dh. g. VIII, 1, fig. 
vu, 145 Ng. 221. 222, 
VII, 145. 
w. I, 69, v- 2818 fig. J, p. 102 fig. 
stata, 3. 20. in O. BornrLixen's Ausgabe, 


a. 36, a. p. 430, n b. 
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wemmul 


m 
etzbuch enth 


keiten über 

von Beamten 
„nten Jäger”) 
Andere ® 


Gewerbe WU 
nd dio 


sie ihre 
dieser V 


jer nur P 


waren, W 


richteten 


s 
Ci adıbeamt 


ageh 


tanden ist 1). 


welchen es an alle nach Billigkeit ver- 
h deren besonders im Dekhan grofse sich 
e 

a Solche — * Maxa oder Zadäga, woher dio gewöhn- 
„eisen bekant > 


Da Megasthenes Bericht 


geunung Tank 1, folgt, dafs auch dort ähnliche Vor- 
Ackerbaues getroffen worden waren. 
welche die Monsunregen und das 


chien, wurden die Gränzmarken der 


dsher vach der Regenzeit erneuert 


lt genaue Vorschriften über die Mittel, 
Dörfer zu bestimmen und über die 


der 


elche in 


em besit 
schrifte!” 


12 — io portit 
oi „tellg: 
ps" aus fünf 

ker; pe" 
ihre HC g0b 


Ane ` 
— Sie sen ihn 


w p. 
Mirgliede 


a 
re 


ist, 


die Gränzen de" schlichten sind"). 

beobachtete ferner die Leistungen 
und belohute oder bestrafte sie, wie 
ammelten die Abgaben ein und be- 
à Künste, sowohl die, welche sich 
Baukunst beziehen, als die, deren 
Metalle 
Gesetzbuch auch den Handwerkern 
e „ausüben sollen und Strafen für 
en bestimmt. Ein genaueres Ein- 
echten Orte. Wio sorgfältig die 


Es genügt hier 


waren, ist schon hervorgehoben 


uzulügen, dafs auch Wegebau- 
der Entfernung von einem Arosa 


) get Wir in den bisher bekaunt 


pur einzelne Angaben, keine 
on i secha Abtheilungen, jede 


ro 
vei 


dl 


en 


nia" 


achteten. 


6). Die erste führte die Auf- 
e hatte für die Fremden zu 


an und gaben ihnen Be- 
Es war demnach 


dh. c. 11, 150 Ng. 


a V 430, a. 





Die Stadi 


wenigstens in den grofsen Städten, 
von der Hauptstadt der Prasier ge 
Wie im mesen Europa. Die sic 
lortgesehiekt. Sie sorgten aber ı 
kein Unrecht widerfahre; den Kr 
md welsen sie sonst bedurfte 
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ier la den grofsen Städten, da diese Beschreibung vorzüglich 
M" "pistadt der Prasier gelteu wird, eine Polizei eingerichtet, 
+ AK, Europa, Die sich schlecht auffibrenden wurden 
chi fe Sie sorgten aber ebeufalls dafür, dafs den Fremden 
met widerfahre ; den Kranken worden Aerzte zugeschickt 
weis € sie sonst hedurften, gegeben. Das Vermögen der 
sbenen wurde ihren Verwandten zugestellt., Die dritte Ab- 
"g schrich die Geburten und Todesfälle auf, wobei so won! die 
s die Art derselben bemerkt wurde, theils, damit d ie Ab- 
bestimmt wurden, theils um die glücklichen und unglick- 
Geburten zu erfahren. Der vierten lag es ob, den Klein. 
zu beaufsichtigen. Sie wulste auf die Richtigkeit der M mafse 
1 Umsatz der Früchte zu achten, welche nur ip ze=tem- 
Mafsen verkauft werden durften; keiner durft © ans elırero 
rerkaufen, ohne eine doppelte Abgabe zu entrichter *)- Die 
intersuchte die Erzeugnifse des Kunsifleifses und — * 
e von den alten durch Zeichen; wer beide vermis chte, 
‘estraf, wie es in den Gesetzbüchern vorgeseB e? ist?) 
e erhob die Abgaben von den verkauften WaareB> welche 
iten Theil des Werthes defselben betrug; wer dern König- 
hatz um sie betrog, w-urde mit dem Tode bestraft- 
‘gehen bestimmt das Gesetzbuch eine mildere SETS fe und 
n Könige nur den Zwranzigsten Theil des Gewinns der 
Waaren zu ®), so dafs zu der Zeit. als Meogastheue 
uchte, eine strengere Strafe und ci dicendere Au - 
führt worden war. jg 
Beamten behandelten einzeln die Angelegenheit En ront- 
ionen, aber gemeinscha filich sowohl diese, als die die 
hatten auch die Aufsicht über das Staatseigen tb ur? 
Märkte, die Häfen und die Heiligthümer. niz 
æn Richtern und den Strafen erfahren wir nur mo, Ar 
Sie untersuchten genau die Streitsachen und verhäng = 





Zeabe ist wahrschelnlich von Strabon, in dersen werke den. 
teus Megasthenes sich findet, nicht genan wiedergegeben wor 

Wi! heifsen : dals, wer andere Früchte, als die, für welche ET ppt- 
Se bezablt hatte, verkaufte, dafür auf's neue die Abgabe” 


(ste. 
572. 
A. g. VIII, 308. 
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y er ein 
en falschen Zeug- 
von mehr, 
, als zwei bund 
Drac 
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AG wen über die se 

rt a, dem wurden di 
A ward, — n sent Gliodmaf 
© a 
raubte, dem —— wohl da 
bei kei 
soll dafür ine geschriebenen 
als Grund ( 
angegeben È 


— — 






W 
se $ wer einem 
% gie — s” dieselben sondern auch die Ha 
| » 4 ; , nd 
% —e s gines Auges oder der Hand — — er 
— f r t itt di einem 
„> = hy —— or = das ältere — — — | kamt 
v ar” 4? Strafe 2). De’ falsche Zeuge mufate — ilon (i soodern bei 
pur — — es Gerichts beraubt, Hun nackt, mi su richtelen, ei allen Verbi 
a - 473 x ger und t gescho- Strabon’ Das ers 
geht prroch ener Gefälse Hause rei Durst 1 #, da es te ist abe 
em ⸗ i eines Fei eiden mit dem M i 
gen A wu ibm Strafen im künftigen L enden b BER: Seyn konnt egasthen 
enem J g a eh stellt u ein milderes v oben angedr etteln ; auf es schon , dafs die I 
gufser CA — N {ser den © erwähnten a rfahren in — — Das a} t Pe und e | 
epötet J "all A gevgnils, ie Verbeimlichung rolungen — e ch daher gesa enen Baumwolle 
peung 5 g Zeugen Geldstrafen fest eines Zeugni en für <a nicht de gt haben, d s 
ch a e ug d gesetzt 4 gnifses und tie ausw t gesch » dafs si 
dn t å Æ gem"! jedoch ju keinem von bei ) Das A = endig wufa riebenen G 
—— > res Verfahren <ie etret den vor, s bhanen kan aD “ 
gie” ati x a E en war, als i ‚so dafs auch Die Ind mes G als dies 
OV ET J prieben wird in den G e Vena hack 
a Jy iche Vere!» en erkenn — ala * 
— í p” er g t das äl kichtern, ücher e Zwei 
he ve a” richtet, n Verlust defselben Gli tere Gesctz Diese i der Zu ife 
yv s” nd jen uch nur, WPP d lieden, Joitain! * und t Zweck ZN 
—— I jenes » , er Verbrech nicht Ta dem ander rdo 
a p der no” at? war, als d vorlet *). Das späte er aus einer & —X Alic, N 
T anget" Pys? alero for 000 körperliche Bese! re nur Geld- Werken „ze Pini beze S 
pied! je „ger gew rte Vorz kommt, we chädigungen®) ausw Stücke a ugt 
girale sa of achte Gesetzbuch“ nicht nigstens i ? v el si . v di 
den KU g n vor, b E in den LIM Sich g egası 
De susan t È eicher der Ausübur® ——— —— abe de N v = 1 her 
s i ; 
ces n gen! je" noch das unters an werden, aa wurde. hen Beha dafs Pi, 
pone N p fi es bei der Indern É von d keine Uptun Weni 
Es mut” o get)» da!® b ung — keine ges er An- ry Hä E Angef; t 
pe 1 palt pie richtig? Aufa 5 2 lben ergi chriebene Rz, ira ent ühr 
g, 1) dafs in dem gicbt si g Uten Stande 
gesetzt g ve! her erzählt hatte? grofse ich aus tu und 
119 w pia” an keinem n Lager des tm at w ieg en k 
mega x ier ausen Tage ds - Ver Orden el nich 1 
Sant roky ss r Werth u "hand, È —*8 
— te, ha gen im tm 
— N ter en Adele Lager 
42, P 404, ® a weg » bezo 
s gras! eri uch en ge 
1) — Sit b Weng, Versi tav" 
e — —8 —S 
s man Ç- vul. g9 i w Wir t = u 
= A Jagr) e dh. $- 11, 74 1E a 1 vehe ae hin 
— da 6 VIET. yo! se a = ete dem it z 
6) s. J nja- 219. W Man. dh. ç“ wrt d esetzo nich N — Very een 
i Nearchos agm. I» p. 00,0 pie jetsttn Kalten on t geschrieben x M altung 
ige „itgemelnt + andere besond 5 ne Zweiiel bei in Pr, 
deo Kasten RS Frage, ",, 
138* p ? » a, 
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» als zwei hundert Drachmen gestoblen worden sey, ob- 
si keine geschriebenen Gesetze gebraucht wurden ') Er 
als Grund angegeben haben, dafs die Inder keine Schrift 
sondern bei allen Verhandlungen nach den Gedächtnifsen 
eten. Das erste ist aber ohne Zweifel eine irrige Meinung 
da es dom Megasihenes um so weniger unbekannt ge- 
yn konnte, dafs die Inder eine Schrift besafsen, als Ne- 
ichon gewufst und berichtet hatte, dafs die Inder ihre Briefe 
eschlagenen Baumwollenzeugen schrieben 2). Megast henes 
r gesagt haben, dafs sie bei gerichtlichen Verhandlungen 
der geschriebenen Gesetze bedienten, weil die Mi echter 
ndig wufsten. Dafs dieses der Fall war, bezeuzt auch der 
me eines Gesetzbuches: Smriti, das heifst Gedä chınifls?), 
besafsen ohne Zweifel damals schon in Versen abge- 
setzbücher; der Zweck war das Auswendiglernen zu 7 
Dieser Zweck wurde auch bei der Abfafsung der astro- 
ı und anderer Lehrbücher beabsichtigt, wie ausdrücklich 
Araber Albirüni bezeugt wird und noch gegenwärtig — 
er ganze Stücke aus den Grammatiken und rhetorischen 
auswendig *). Megasthenes hatte weiter gesagt, dafs del pen 
st sich die Inder wegen ihrer Einfachheit und Redlicbte, 
inderm und dafs sie wenig dabei streitsüchtig sey €D- D NE 
re Behauptung angeführte Grund, dals wegen —— — 
seine Händel entstanden, weil wegen Unterpfänder * 
inver trauten Sachen keine Sreitigkeiten vorkamen sin 
zeu wand Siegel nicht bedurfte, indem denen, welche pit = 
ut worden, geglaubt wurde, kenn auch nur auf die GO"* — 
erhandlungen im Lager oder auf Fälle, wo es sich nur — 
teiten handelte, bezogen werden, da allerdings Zeug en — 
lungen wegen anvertrauten Sachen herangezogen Un so 
auch yersiegelt wurden ?), 
aden wir uns jetzt zu der vierten Klafse der —— 
dem Heerwesen vorstanden, 80 s 8 — 


mitens 


n, Welche 
sgebälgete Verwaltung defselben entgegen, dure 
sen 27, p. 421; b. 
—2— 7, p. 61, @- und oben 1, 8. 840, sle 
Ind: P- g. 


sen kr, A 

— hat E. A. Schwaxnxcx gemacht Megasth. se 
UNAU ID's Momoire etc. sur Dinde p- 334, u. oben 8, 477, No 
am, da, f- VII 180 86. 
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Me Bedürfnifse der Kriegsführung vollstindig 
Brie da 
ger um a 


Stadibeamten, waren auch die Militär- 
War 13, wie die etheilt, deren jede aus fünf Personen 
— £ in sechs Klalsen tand unter dem Befehlshaber der Fitte. 
- i ar war, Die e bestanden haben, deren auch in dem 
PS A (s aus Fiufssch' n. Sowohl hieraus, als aus dem Um- 
A” he gedacht wir Anführer der Flotte angestellt wurden, 
p XA e ch besondere den Kriegen ein häufiger Gebrauch 
Pa > es damals in Dem Vorsteher der zweiten Ab- 

or 


Schiffen — dafs Ochsen da waren, um 
1% sa es %, darauf 2" gsmintel für die Menschen und die 
yt I x” —— und die —— des Heeres fortzuschaffen. Die 
€ 


— ie Pferdeknechte , die Ver- 
s” Za pstige Be ager, die Pferdeknechte , ie 
NSA # £ J m und eher waren ebenfalls dieser Ab- 


uch von Glocken, welche in Indischen 
s” s eilt. Der Gebra erwähnt werden, ergiebt sich aus 
nel 47° e bei den e 


xe dafs Fouragiere durch mit Glocken 

m. t VY of” ;C ten Bemerk "nE eden; sie wurden belohut oder he- 

—* — jeses Geschäft schnell und entschlofsen 
Aren 


für das Fufsvolk 
pailte a dem sie a ie Klafse hatte , 
` BR Z, Ach t. pa Pa (ute für die Wagen, die sechste 
er s? ge eu = 


2 o A tere!? dafs die Fürsorge Tür die der 
Ea: CF E sorge Heeres einer besondern Ab- 
gie v 58 „et zu Indische” ; 
—B (0 o” ngen eine war. Es gab königliche Ställe 
"jo vete apt? 200° ten ‘ant ja Lasiiklere , so wie Wall 
er gi A a" O plephante" ‚pre Waffen dahin ab, wenn sie 
* — jieferten # jere wurden daun in die Ställe 
pet g Ee A dina ay die „agen befanden sich aufser dem 
8 ae 1 h 3 Kriegs** 
für 


ER hanten aufser ihm drei Bogen- 
annt- so uf einen | 


wog i uf einem E Si prichtung, indem in der ältern 
ia gicht te fer, a re ur einen einzigen Kümpfer 
No et amt p eine SPIS z E 
garðs wer 18 


o lepht” oui bestand aus einem Bogen, 
Lesket = ques und ei? pu sl en Schilden und breiten, drei 
N aan Ge je 


set € de -Jen oder 
Zo 03): Vi von Pfeile ja N 
for gen ja Schwertern de 


x ckerbauern die zabireichste 





Klafse des ganzen Volks und 
kämpfen 1), Sie erhielten einen 
lichen Schatze und führten wäl 
tad heiteres Leben. 
| Die häufigen Kriege mufste 
ügkeit in den Augen der Köni 
vicht wundern, dafs gie eine 
nehteten, Welches auf das Her 
darauf achieten, den Krieger 
Aus den Bi i agg 
schreibungen der S, 
den Angaben de E 
iegskunst zy 
Wbedeutende A 
4 cseng p; 
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s ganzen Volks und hatt i 5 
J- Sie erhielten einen en en = E 5 ain 
atze und führten während des Fried Dh — * 
iedens ein unabhängiges 
res Leben. 
äufigen Kriege mufsten der Kriegerkaste eine hohe Wich- 
den Augen der Könige verleihen und es darf uns daher 
‚dern, dafs sie eine so grofse Aufmerksamkeit auf aleg 
weelches auf das Heer eine Beziehung hatte und dafs sie 
hteten, den Kriegern ein sorgenfreies Leben zu bereiten. 
3eschreibungen der Schlacht Alexanders gegen Poros uud 
iben des Megasthenes ersehen wir, dafs die Altindische 
ıst zu jener Zeit die alte geblieben war, nur waren einige 
‘nde Aenderungen eingetreten und in der Verwaltung des 
us giebt sich ein grofser Fortschritt zu erkennen- Nich 
wichtig mufste aber den Königen der Ackerbau seyn, weil 
len Erzeugnifsen defselben ihre meisten Einkünfte zOZen 
freute sich auch eines besondern Schutzes durch das G ese1i2. 
erbauer übertrafen an Anzahl alle übrigen Kasten und 
sich ihrer friedlichen Beschäftigung ungestört hingeben, 
Jen Kriegern untersagt war, ihre Aecker zu plünder® und 
rend einer Weise zu belästigen %). Dieses ist ein bemer- 
her MFortschritt in der Indischen Staatsverfafsung s 
» Gessctze erlaubt war, das Land eines feindlichen König“ a 
in), Die Ackerbauer wohnten auf dem Lande oder rich- 
Dörfern. Sie entrichteten an die Könige oder in dem — 
g d 
an diese eine Grundsteuer, weil überall in Indien das Lan 
igliches Eigenthum galt; aufserdem noch den vierte 
rags. Die erste Behauptung scheint auf einem Mifsv ers 
1 beruhen, weil das Gesetzbuch das Privateigent 


"ien anerkennt 4), obwohl es richtig seyn mag, dafs € 
r Auch ís 


wweil es 


tänd- 


gen diese Ansicht schon aufgestellt worden wa d 
> Rede, 
Azbu vhe nur von einer Besteuerung des Ertrags die iger: 


nicky den vierten Theil defselben betrug 5), sondern We" 


a. 
95, P- 408, a, 35, P. 428, n. u. 36, Pe 429? "36, 
p- 403, a., Fragm. 35, p. 428 a. v. Fra 


— 

asti, prog. 1s 

sen a, gi 1, 36, 

— 196, 

an. egy g. VII 199. 154 prese” e 
M Spetlch nachgewiesen worden von Joun Bnrocsin TAE 


*s ist Au 
Itar èn fadia etc. P 19 fig, 


lin. egg, ç, VII: 129 06: 
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pie die Könige damals das Gesetz über- 
uch m Pu" 

a in diese ch anzuführen, dafs nach einer Angabe die 

i Pillen, ps ist 8° emeinschafilich betrieben und bei der 

PT gtn den Kan menden nöthigen Antheil heimtrug, um 

FT A ‚ser den ihm zu leben; was überflüfsig war, wurde 

— 47 4 Jahr hindu” t träge wurden, sondern einen Antrieb 

JP damit sie nic ‚ahrten ). Diese Sitte wird am füglich- 

È keit sich bew Fiufstromiandes zugeschrieben, weil 


pei, she Land ge auer als Augenzeuge kennen gelernt 
nur 


q der Griechischen Berichte von Indien 
„p asenn 2 grwähnung Werth, dafs aufser in der 
ge alte ich hier sisä in einer andern freie Städte er- 
7 7 nen er es, dafs en auch eine aristokratische 
AN ju 1 en’) n È gend pildeten einen Rath, jeder von diesen 
sb $ unf’ au ephanten zur Verfügung der Staats- 
E stollto emen isher bekannt gewordene Beispiel einer 
⸗ ps einzige die Stadt Vaigäli dar, in welcher die 
r7 „ung bietet fsen Eine Art von solcher Verfafsung 
ET gf” pnliche hes" 


l in dem pande der Sinha - Fürsten , weil 
pi vielleicht 


wählten 3), 
civ = o”. jhre Ober a Inder und dem damaligen Zu- 
e o" pglichen ue, — die Griechischen Schrifistel- 
aateli I v ifsenschaf!* | behand®"* sosti Mr wenigen rem 
s ge 4 richten jet — gen von den lotztern. Es würde 

ser » N gheit, a diesen kärglichen Notizen einen 
o a NS it a; Wen niä sa e; Welche die Indischen Wis- 
sn , weil erstens ihre ausschiels- 
— lle pakan Degli 
È v , le ne- 

‚haften a 3 die "iui ware” ine Gelehrte waren und daher 
vor È * — kamen, K wilsenschafllichen Kenntnifse 
hehe se i 


A 3 ihr om Megasthenes ward eine 
Er TÄ patton» DT ju E 
rii 
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Gelegenheit geboten, die Leber 
Indiens, wo sie allein in ihrer g 
genauer kennen zu lernen, Er 
beschrieben, Unter den Verfa! 
konnte man nur bei Strabon cir 
lodischer Verhältnilse erwarten, 
* jedoch ausführlicher yon ih, 
"ändigkeit verdient aber auch 


"chte von Indien dargole 
Charakter der Inder in bag 
laisen. m 
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zenheit geboten, die Lebensweise der Bewohner des innern 
us, wo sie allein in ihrer ganzen Eigenthümlichk eit herrschte, 
uer kennen zu lernen. Er hatte sie ohne Zweifel ausf ührlich 
ırieben. Unter den Verfafseru von Beschreibungen Imndiens 
e man nur bei Strabon eine Aufmerksamkeit auf diese Seite 
ther Verhältnilse erwarten, die Anlage seines Werkes verbot 
edoch ausführlicher von ihr zu handeln. Trotz ihrer Unmvoll 
gkeit verdient aber auch dieser Theil der Griechischen Be- 

von Indien dargelegt zu werden, weil se dem damaligen 
kter der Inder in einem sehr günstigen Lichte erscheinen 


ioses gilt besonders von ihrer Liebe zur Wahrheit und Ehr- 
it 1), die sie erst während ihrer langen Unterdrückung von 
Muhamedanischen Herrschern verloren haben Auch sechätzten 


ıgend und Wahrheit sehr hoch und gestanden dem Greisen 
svaren. 


‘orrecht zu, wenn sie nicht durch Einsichten überlegen 

dieses wirklich die Indische Ansicht war, erhellt auch aus 
‘esetzbiichern, nach welchen die Menschen nur der Wil nn 
‚ der Handlungen, des Alters, der Verwandtschaft und = 

Ihums wegen zu ehren sind und sogar ein (ddra, wenn 


in hohem Grade besitzt, Achtung verdient ®). In ihrer Leben 
waren sie sehr einfach und zeichneten sich durch die en N 
18, welsche sie auf die Pflege des Körpers verwandten- — 
ten sich dabei vorzüglich der Abreibungen durch — vara 
ilzerne BAeibholzer. Diese Angabe entspricht genau der Ls 
schon ixa den epischen Gedichten wird dieses Gebrau © 


ER È tägliche 
und im demjenigen Schauspiele, in welchem —— unter 


1 am genavesten uns vor Augen gestellt wird, er der das 
ienern eines vornehmen Mannes ein Samrdhaka, welc — 
ratte, die Glieder seines Herren abzureiben und zu ka 


— 


” 27, 1, P. 221, b. u. $, p- 422, a. 
ge — 197. u. Jäynjav. dh. ç. I, 110. diese Erzäh- 
tämäja = 11,58 nach weicher Stello es Frauen thaten ; da —— um- 
; aber ri dns Wunderbare hiniberspielt, dürfte auf den letz 37- 
d kein, „„„onderes Gewicht gelegt werden; dann MrikkhaX- ma 
ler A, gueuan'schen AUSE., nach welchem es ein Maon m JE — 
irchos — 7, p 81, ® hätten die Inder diesen —7— 
:chen angenommen, was jedoch nicht einmal von den roher dafs d 
Peng h's angenommen werden darf. Auch seine BehauptuD&* 
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je die übrigen Morgenländer , sehr den 


Inder liebte » heile der Griechen übertrieben sio diese 


ACI nuch dem \iche Kleidung war aus Baumwolle gemacht; 
EN W — Ihre ae Ön ci eider buntfarbig und mit Gold gestickt n. 
pa i Je waren ihre F Schmuck und Edelsteine und die Vor- 
ei p auch — nschirme. Dafs dieses wirklich der Fall 
N EN o 







— — Sommer jege aus den einheimischen Schriften 
— edi — nöthig durch no * mit verschiedenen Farben zu 


* u M g. Die Baer Yölkern des westlichen Gränzlandes 
ar a 
a "s s verden * dafs Reis die gewöhnliche Nahrung war, 
NN ngabe, 


ie fserdem nährten die Inder sich 

n 7” £ en s A ai Siena gekochten Gerichten, 

jnheimische ‚ürzen Zubereitete vegetabilische 

w meh — orzüglich — Wenn es heifst, ur bei den 

pedati fer” s” ander werden —— Geläfsen aufgetragen wurden, 
ot au‘ 47 — * Speisen m È von den reichen Leuten gelten. 

J! g natürlich an die Inder viele Frauen hatten, welche 

genen o — Angabe, da in Paar von Kähen kauften und zwar 


ve n 
—— a? p jf gen für = ng, theils wegen der Nachkommenschaft 
ao kN n £ 7 f Ylülfeleist shoe wünschten, mufs dahin beschränkt 
e a: ggs zu Sn allerdings es dem Brahmanen erlaubt 
e N ces ` 


e n ch das È ei oder zwei, dem Waigja zwei 
ot Koro dem Krieger ar ehmen, wobei die Rangordnung 
gal jára not cine zu fete *) Dieses Vorrecht wurde 
e f ; p selten benutzt und auch von 
selten. Auch sind die Gründe, 


g von Salben gelernt hätten, mufs 

ig ei den erstern gewöhnlich waren 
v m Verfert b = 

diese ie ekan viet , Bürsten und andere solche Ge- 

se ie 


i ä en Stelle des Rämäjana angeführt 
adef Cavo se) sia» som o AUC" poB?" gals dic Inder erat Schwämme bel 


1 r ben 106 (a ren, Binsen und Strick 
©. nicht = art 0 d te {nisch “es gino rickem ver- 
on „se red eh 
die b F ' 
en. 9 Vene and sole gieitarchoe Fragm. 17, p. BI, b. 
we dont per 
den nate: 0,10, p: Mr 09." oh weichem ale much die Haare 
fertigt hos Frag È 27,4, P- y p b . 
‚cart agm <" b- ud 
n S Brega E ym 10: + 40 a 1 
onesikritot IFPI, Fragm- 10 p. gh © Ul: 18—15, die letztere 
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derentwegen die Frauen geno 
Form, wie Megasthenes Darsı 
umerschieden. Es war Pflicht 
gen, der die Opfer an die Vi 
dern Motive können nur als ar 
werden. Auch ist die Form d 
Braut Geschenke gegeben wu 
zwar cine der weni 


Es ser geacht 


wird den Indern nach 
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alwegen die Frauen genommen wurden, wenigstens in der 
n, wie Megasthenes Darstellung jetzt vorliegt, nicht zsehöri 
schieden. Es war Pflicht jedes Inders, einen Sohn zu Grim 
der die Opfer an die Vorfahren verrichten könnte > die an. 
— — ‚sur als ausnahmsweise eingetretene betrachte 
a st die Form der Ehe, bei weicher den Eltern der 
t Geschenke gegeben wurden, nur eine unter mehreren und 
eine der weniger geachteten '). 
Cs wird den Indern nachgerühmt,, dafs bei ihnen mur wenig 
iheiten vorkamen und die Ursache aus dem glücklichen Klima, 
Mafsigkeit ihrer Lebensweise und ihrer Enthaltsarmm» keit von 
schenden Getränken hergeleitet %), Sie erreichten im Allge- 
n ein hohes Alter, allein es kann nur eine Uebertreibumg seyn, 
berichtet wird, dafs die Bewohner des Landes des Musikanos 
undert und dreifsig Jahre lebten, oder gar dafs die am Jäng- 
lebten das Alter von zwei Hundert Jahren erreichten ; wenn 
letztere Angabe nicht etwa von Diodoros und nicht von dem 
sthenes selbst herrührt 3). 
Jas einzige, was noch von der Lebensweise der Inder erwähnt 
ist, dafs die Todten auf Scheiterhaufen verbrannt wurden 2, 
es in der ältern Zeit ausschliefslicher Gebrauch war- — 
rahmane=n oder wahrscheinlich nur die Büfser wählten frei- 
und du ch kein Gesetz dazu verpflichtet, andere Todesa “Spada 
sie sic ih erdrofselten, in Abgründe oder in des Walser — 
ler an won ihnen selbst beigebrachten Wunden starben- ar 
u wurden keine Denkmäler errichtet, weil die Inder der a n 
a, dafs Uare Tugenden ihr Andenken bei der Nachwelt erba — 
en; diese wurden in Liedern besungen®). Von solchen Lie 
sind leider nur wenige auf die Nachwelt gekommen und — 
nicht in vollständiger Gestalt, Aus dem ältesten — Un 
, dafs Boi den Cäremonien zur Ehre der Vorfahren poma o 
a Schr ifen und den Gesetzbücheru auch Erzählung <! 


— — 


Män, En, ç, JII. SI. W Jägnjav, dh, g. I, 61. prag- 
Vearch gy Frogm. 14, P-9%, a, Fragm. 15, p. 62, b. v. Megasth- 

408, b- 

. u- 


F. 1, Ro, p 495, b 

Inesikz;, s Fragm. 20, P- 52, b, u, Megasthenes Fragm. l, 41; P- b 
i ito 33 p: 57 h a 7i, 

Unesikanggor Fragm. 99, s b,, Nearchus Fragm. 37, P 


pasthere es Fragm 42, P- 439, a. 
Megast nen? Frogin. 29, P. 421, EN 








Zweites Buch. 
er 
> De Verherrlichung der Vorfahren 
g = bei solchen Gelegenheiten 
tiede a Perdeopfi dih oder Li 
— x eopfern g leder N 
ware — i av Urden, in welchen die alten Ba on Lauteng er is dafs etene Aich nina F 
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29" jat, weil sie durch ihre Ueberleg e h ‚zu erfahr Scht ge Yal ang —8 b 
wesen und daher befähigt waren, ei Yheit in a” s ais M "het da Tai 
Fa po ig + ein egrü nen Sie en "n a » dala Vl g 
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- es ta E a uhgsien von ihnen gebraucht Weird. > Ue im a, dafs * pä sug Pete, A 
pie — v demselben MIetalle Tische, Sefse] en, dann K Gegen. iy da iie Sita, 
thei En JA rıigten, welche mit eingelügten Ed r und ar ches, si fe " - damit Ln 
—* ve en Und Karfunkeln geschmückt : steing > —— e” jin liste, 9 2 
ge res Ber)”. zinkEtläfse kamen bei ihnen vor, aren 4), ur Sma- ay ben elok, Auc 
nia und A „eilungen über den damaligen — grofse - SN < N vita 
Die Mit pdi®® sind, Wie schon bemerke — der Wir N ta Venise herlten h * 
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unbedeutend - der Gegenwart bei cn Brahma mita; un —* —8 die "weng 
Verdorbenhe È estgt worden, so we, dafs Wir au herrschte "a weh ie “ia ha Han 
schon früher pnte Schriftstellers 29S dieser zZ ’ jako Werfen h i tilm ung 
eines ungen n einer besonderen philosophischen i das a i —F n "iter, fü, 
VorbandenseY na, erfahren 9), Diesen ist nup paa tle der Loss in dopp den "en 
P am 0» Gesund: no Ogik 1, ting n Palin: k 
der der Pr, den Berichten der Gerthlten Ser iS en hin glg y Wähen Nine, 
zufügen dafs die luder alte ge98 e Karten Cukide, er. e Ure M ud der 
sehon win —* KR iu eine ran 
> ja An, itihàca, Gi ty A — tie 
13 8. Mån. dh. $: 111, 232, nämlich ir TE e rigen g chlag ebe B* 
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31 s. defsen Fragm. 7, p. 81, a, TN en Un, 
4) 8. defsen Fragm. 17, p. 81, b, È 18, dit eno, 
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h zeigen sich einige geringe Anfänge einer wi fsenschaftlichep 
achtung der Naturerscheinungen , insofern die Brahmanen den 
'hthum ihres Landes an Flüfsen und die dadurch verursachte 
*htbarkeit aus der höhern Lage Skylhien's, Baktrien’s und A riana's 
irten '). Besonders bemerkenswerth ist die erste N a Chricht, 
aus ihr erhellt, dafs auf diesen Karten auch die L-änge Indiens 
Mafsen genau bestimmt war und aus der nachherigen Zeit 
e nicht mehr erhalten sind. Bei dieser Gelegenheit möge noch 
ranz unglaubliche Behauptung ungenannter Schriftsteller ange. 
werden, dafs die Inder, so wie die Perserkònige ia ihren Spra- 
die Homerischen Gedichte vortrugen?®). 
Es ist endlich zu erwähnen, dafs aufser den Jogrrs, welche 
ı ihren behaupteten Besitz von Wunderkriften als Aerzte auf- 
ı 3), auch wirkliche Aerzte vorkommen. Wir habes schon 
ien, dafs sie damit beauftragt wurden, dem erkrankten Frem- 
lülfe zu leisten *). Auch in dem Lager Alexanders fanden 
ihrer eiu, welche es verstanden, die Bifse der giftigen S chlan- 
zu heilen, gegen welche die Griechischen Aerzte keine Mittel 
en $). Sie heilten besonders durch Speisen oder diätetische 
l, weniger durch Anwendung von Heilmitteln, unter welchen 
w und Pflaster die Hauptstelle einnahmen 9. Dieses nz 
h nur a Is ein höchst unvollständiger Bericht gelten > ie 
auch viele Heilmittel, für den innern Gebrauch besitzen- 
Werfen wir noch einen kurzen Rückblick auf don ertra& PN 
tnifsen von den politischen, bürgerlichen und — — È 
en der Foder während der Zeit kurz nach der Bekanntw OF Sus 
‚ Landes durch Alexander den Grofsen, die die Griechen Sen 
Schriften seiuer Kriegsgefährten und der des Megasthe ute 
höpft hatten, neben welcher die Berichte — — 


ja Anschlag gebracht werden dürfen. Was über 
der Wifsenscbafte 


rigen S „hären der meuschlicheu Thätigkeit, orn 
teratu ger schönen und der nützlichen Künste bei den Ind 
3 
— 
. 1. 18, p. 409, b. gerüst wird, 


Megas® s Fragm 
— Hist.X1,48, wo jedoch die Bemerkung bei 
an den dle es erzählen, Glauben beizumelsen sry. 


oben & 208. 

oben | 717. 

Nearca us Fragm: 14, P. 82, n. 
Megasenenes Fragm. 40, D. 407, a. 
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Zenden Griechi X 
eei ; es wegen sei — schen Litte- | Balati anf de Gr 
i — € Nist, so kann av Dürfigkeie nicht bosa, Ku riec! 
«I - Um die damaligen © der Inder in ih ty ® die necbie; 
i aus — J 2 Auch was über die Religion aus dem We ze zu be- Pi Pe zey 
Å N p 4 r X wi 
\ —⸗ — a auf uns gekommen = is nur eine kurze en = teblichen ca pf i Katan 
| “iam E, PE ältnifses der zwei grofsen Secten, der Vishnuiti ie len und 
N imm s sÄ ; bezeugt dj  ullische Valatseg, < Beschif 
| \ ie — zu einander er damalige beschrna, sera ej Zu kan MA 
i —— N — — gag des Buddhismus ; siii Sine genaue Schilderun % ha ae vagen dos 
quaet Te — der Brahmanen —— dureh ihn un ER Charakt a in diesem Fu 
Car er. wird es gewifs, as Büfserckum in voller Misiek ai an in diese, p 
vu a, = N N a Ach , : k 
deg ur pden Indien von vielen Völkern bewohnt, voima i Vor Alte NM 
v nd si grölsere Anzahl ihre Sitze in de s welchen Vielh Thien g  Berüh, 
piutbo sir Ke tern Indus hatte — ——ãe—ã —A Rn die über! 
v ja <a gs — auch später sci Hieraus Folge dafs ha sn Wenn ihnen ; 
je bei * „m ee a kai" Wand 
—— 7 anti ; die grofsen Völker safsen in den wein Stämme N en, Wenn vite worf 
Da Ge v > < jon"! Landes. ro pa Versinken o va PO laser —8 * trinna 
i F heit und dem Aufı amen > a 
geteilt ¥ — in Vergelsen auchen ande kürzer, dl di er 


den eben Fer früher n 


ghenet Pad darf gelolgert werden, dafs in 





a eet _ a fortWährendes Ringen um die Herrschaft la a 
wubekannt i v mächtiger® Völker ihre Mach einbüfsie, — ca k 
ec i SI 
Gebiete? © räumen mulsten. en diese Spaltun mei —X 
welchem r e selen und es den fremden V ölkern leicht En cu wo Mechs dern, 
din Vorrau —— Ländern festen Fufs zu fafsen i da | — he Mya u 
“cht wies Ieses 
geschwäch e p pes wird nachher hen —— La und N 
den von ib ch“ Berichte des Gesa” weige la vico Seleukos an ay S 
n 4 n e 
wirklich o pellt, dafs in alles pg birok er Indischon Staats- U Eiawin " log), übr; 
Aus er terhafte Ordo! v te; auch Wurden di Ben x, "ig 
a pia. muster e Mit ciner Umsie en die ar a Ferg, u bez, 
N ei!” ler grofsen —— Lande aj c Beleitet, wie m be er — Und a 
yerwa i a nlandis a = 9 er neue Pei N Wirkta , du 
enhe dern morg® veisen läfst : er Zeit N die v "ch a; 
— em ——8— sich si aa Fremd tis auderu hatte — ge Aller, * 
ns glut för die Sicherhe Staales: der Be o tragen, —E a — a x 
u ja inrl© = erbau wurd & RR ra 
izei z rohlregicr kerbauer bilde urdo Bei atag 
die Pol diago eines wo A “eten di rei. Stig Rei 
* — — © gröfste sen, Sen TS 
Die gra Gesetz geschützt ; e e a Bei; s ihrer Aecker —8 e la der pigi 
durch | Volks und konnten vos ortigon. N ebsamkeig sich hin MO ite A omen Bota, 
Zahl des t ihrer frie n Erscheinun * a auf dia? Und 
pa Kriege prada, si welcher die * ng Altin- — —8 ba 
Eine de it des Se en Stämme di ier Ddi A 
1 n. 3 P , , a e o z di 
À gebe ist die Weishe! 4 ‚der at or ani Vo u b Sch 
dischen pi ' wützliche MitS sugn! Werden * "ismus zu 4 KÄ Stellung ren EN 
unlafst wurden, olu gelä n, dafs das a 1 5 hac, È Von ist, 
ven d wenn es auch nicht die h Ing; dem > 
werden un a ich hi Zu H len, D G 
nu den sto, Dion 
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ensystem die nachtheilige Wirkung gehaht hat, die F'ortschritte 
emmen und zu erschweren, auch durch die vielfache T heiluu 
‘taatsmitglieder in Kasten und ihre Unterabtheilungen mit ihren 
then Rechten und Beschäftigungen das allgemeine WV olksbe- 
seyn zu unterdrücken und an defsen Stelle das Sonderbewust- 
einzelner Abtheilungen des ganzen Staatsverbandes zu sotzen 
it es doch in diesem Falle wohltbätig gewirkt. Was Pa 
ikter der Inder in dieser Poriode anbelangt, so werden ilre 
gkeit, ihre Redlichkeit, Wahrheitsliebe , Gerechtigkeit und 
ng vor dem Alter gerühmt; ihre Tapferkeit haben sie in 
Kämpfen gegen die überlegene Kriegskunst der Makedoner 
ch bewährt. Wenn ihnen jetzt Mangel an Aufrichtigkeit und 
hkeit mit Recht vorgeworfen wird, so wird uns dieses nicht 
n, wenn wir uns erinnern, dafs die Unterdrrückungen der 
mmedanischen Gewalthaber auf den meisten Indischen Ländern 
oder kürzer, auf einigen sogar an acht Hundert Jahre schwer 


‚et haben. 





wirkung der Bekanntschaft mit Indie auf 
iechissche Mythengeschichte, DichtEa unnst 
und Geographie. 
hliefsen 


ls bleibt mir nur noch übrig, ehe ich diesen Abschnitt SE 

die Eira wirkungen zu bezeichnen, welche die durch Alexa 
Indisches Feldzug und dio Gesandschaften der Diadocher, 
genauer gesagt, durch die des Megasthenes an den Kundra- 
a bewirkte vertrautere Bekanntschaft der Griechen mit Indien 
lie Mythengeschichte, die Dichtkuust und die geographische" 
ihten dep jetztern ausgeübt hat; denn nur auf diesen E 
ten der eistigen Thätigkeit läfst sich diese Eiowirkur & N pes è 
achwei yen; in der Botanik und Zoologie ist sio nur hee pr 
entend „awesell; und es liegt aufserhalb des Plane” dies 

es, ihr ppf diesen Gebieten nachzuforschen. zan 
Vas von einem Indischen Einflufse auf Griechische MyY® Bur 
chte hà er zu bemerken ist, bezieht sich genau gonomm es — 
© Voragggjlurg von dem Gotte Dionysos und die AusdeD"} — 
Züge nach Indien. Die Ansicht, dafs dieser Gott prepr” ort 
i Indien zu Hause gewesen und seine Verehrung VO” vird 
rach den westlichen Ländern verbreitet worden SC ? = 

47 





= | — 


Zweites Buch. 


—N wäre wohl ni i 
— U nieht mehr ernsthaft festgehalten werden können. | Einf m di 
— 4 =“ x tier zu bemerken, dafs die älteste Erwähnung dieses * P — 
— s Mm n . 
— — ach Thrakien verlegt, wo sein Freund der König rà ens führten Alexander 
e gs re” errschte 1); dann dafs er unter den Hauptgöttern Thra | Pag; die uu Kieitarehoy 
i efü i v , i , 
— s?” — *— ges na X - va die Bekanntschaft der Griechen n ° Fabel er bekriegy habe $ 
— fremden adern sich erweiterte, wurden seino Züge weiter niche d S ausgebi, 
EI age und die Stadt Nysa auf andere Länder übertragen "eh cine Griechisch da 
= jerodote Zeit liefsen die Uses Di Asmer Ihi ik è fügen der 0 — G 
eniopisehen Stadt dieses Namens nach seiner Geburt von sein ist "tigung — ti 
em ep nde 
ppi ebracht werden). Lange vor Alexanders Feldzige hatte N Nach ih \ 
aa ipides ihn auf seinem Zuge durch Asien nach Baktrie ‘Maden a - Waren g 
— die Verlegung Nysa's und des Sitzes dem TA gelangen ade d zoge fe Ing 
men aach dem östlichen Hindukoh ist daher gewifa — base pio Angabe Mi 
— 44 on ders Begleitern ausgegangen. Sie bestrebten sich ee “die Fee keine g lten si 
1e* Spuren der Anwesenheit Griechischer I — ra rw de, no 
O ere e Heroen in Ind uch ildan pi: 
M „zufinden. So erklärten sie das Indische Volk d in Indien her elan Mit den jo, hiere, 
pete mmen des Herakles, weil sie sich in F er Cibi für * Di * d 
— elle ktoidet a yaos mit cin, 
pat | at p inder und Mauleseln das Zeichen einer Keule ei en und vm z eu bef, mit eine 
> s O" att erzählt, dafs Herakles umsonst die von Ale einbrannten "nd sion bein und — nac} 
s? ‚nene Bergfeste Aornos belagert hatto?). Den X xander ein- Hee Ulerwarg Auken in 
— — Abstammung von Dionysos angedichtet , —— hatten Kühle * Welche, DN — 
e Reben wuchsen und ihre Könige fest n ihrem ila Lun eG i 
si z — md E — rire de — Aufzüge mit —— 2* dem u h, 
G — gekleidet veranstalteten®), Von einer belli. i buutfarbigo NN igen en Tog — 
Peer gpraropamisos entdeckten, nahmon sio an, roi n Höhle, die k den Wein Mit Ring, st 
Ar 5 6ostgebunden und von Herakles befreit iran nat Prome- ag Pen ey d à deh 
— 2 jes alle — eri — —— Sagen N den ist He Su ia 
p” p i ten u Zustände, si 
jsche Oertliehke Als der eigentli ve, m durch ja 
È N tich (i; Sch i ch ih 
6” erdes Dionysos und des Herakles in die Indische "E n e Ie ize Wein n, 
Geschich We to Und pag "de 
* leg, hielten führe o Lel 


an ir betrachtet werden, obwohl 
gut p egasthones , der Anfang d vi 


Ein 
4 
= was Imbi Ste m, 
yi, 127 fg.: Strabo, xv, 1, 7. p- 687, ta n W r Und i 
LSD k. ibm auke 
— z n 
1) 3- IE gas. 111, 27. == u — 
Br fe gs 19% Note 2. tp, d 
3) 8-41 S 644, Note 2, Il, S. 103, 139, — 10 
—* EA = ——— pa na daria Sy ie * n 
5) S- — An. J, 3, %. e 110! n Bamian wi N » b. 
a 5. — geschehen Ist, wird dudurch —— sogna — en, ai Phe Pro - 
7) =- e rs dnfs Alexander diese Strafse gezogen sey, es sich nicht be- v Wow u Wo Mien 
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Kampfgef = hrien Alexanders gemacht worden zu seym scheint; 
gsteus WE md Kleitarchos als Zeuge dafür angeführt, dafs paia 
die Inder” bekriegt habe '). Jedenfalls hat Megasthenes zuerst 
Fabel — ausgebildet, auf eigenthämliche WWV eise die 
ichte — — Gottes mit der Indischen werswebt ud 

- ere Ansicht von dem Urzustande und «den An- 


ine bes ti 
1 der Si ⸗ Bung der Inder gebildet, die deutlich seine Eriu- 


im 


Nach iu Waren die Inder ursprünglich, wie die Skythen, 
naden u 20gen mit ihren Wagen von Orte zu Orte; mach 
se andern Angabe hatten sie in Dörfern zerstreut gewohnt. Sie 
afsen noch keine Städte, noch Tempel der Götter, kleideten sich 
lie Felle der wilden Thiere, mit deren Fleische sie sich näbhrten 
* auch mit den Früchten der Tala- oder Palmyra-PPalme- Nach- 
gelangte Dionysos mit einem zahlreichen Heere, ir» welchem 
auch Fraucu befanden, nach Indien, welches er mit derm Schalle 
Zymbeln und Pauken in seiner ganzen Ausdehnung durchzog 
sich unterwarf. Dort verursachte die grofse Hitze K ra sk heitca 
leere , welches der Gott nach Nysa führte, wo es durch die 
» der Luft und dem Genuls des reinen Quellwalsers von dem 
bevorsteB\enden Tode befreit ward, Nachher lehrte er die 
das Pflö gen mit Rindern, den Anbau der nährenden Gewächse, 
des Weines und die zum gesitteten Leben nölhigen Künste. 
ündete prächtige Städte statt der frühern Dörfer, unter diesen 
Palibothra uud durch ihn wurde die Mehrzahl der Bewobner 
em herumschweifenden Leben zum Ackerbau geführt. Er sab 
Gesetze und führte die Rechtspflege bei ihnen ein. Auch die 
n erhielten sie von ihm. Er unterrichtete sie auch in deor 
rung anderer Gölter und seiner selbst und befahl ihnen, soine? 
mit Zymbelu, Pauken und Satyr- Tänzen zu feierm 5 mal 
afste sie, ilım zu Ehren die Haare wachsen zu lafsen, mitre 





Fragm. 10, p- 79, b., nach welcher Stelle er auch berichtet batter — 
Nysa cine dem Epheu ähnliche Pilanze wachse, welche die Inder — 
pros nanm ten, dieses Wort weils ich nicht im Sanskrit pachzuw else! ; 7 
rd gewils cine andere Pøanze gewesen seyn, da im Sanskrit keln — 
r Epheu amgogeben wird. Megusthenes hatte zwar nach Fragm. gi, P- — 
*hnuptet, dafs die Sage von Dionysos Besiegung der Inder weit verbr® 

»y, dieses wird nber nur seine Behauptung gewesen — 

Fragm. I 20, p. 404, n. b u. Fragm, 23, p. 418, È 
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e über ve Sr seine Nachkommen lange Zeit herrschten; sio 
eu keine me "ego mit fremden Völkern geführt, moech Colonien 
ren Lio > gestiftet; die meisten Städte hätten nachher do- 
atisehe b” <, d afsungen erhalten; nur wenige königliche Herr- 
en best E NSN zur Zeit der Anwesenheit Alexanders iu 
. Leber _ è a — Indien hatte er seine einzige Tochter 
ria ala A' jaan — — '). Da ich schon früher aus- 
‚Nerzeset lieg, e, inwiefern diese Darstellung mit des einmhei- 
Men Veber a rungen übereinstimmt 3), brauche ich hier wr 
ufügen, 1 - auch erwähnt hatte, dafs die Inder bchbaupteten, 
ser Heros SCY in ihrem Lande geboren $); es wird dadurch ganz 
r, dafs er die Indischen Sagen willkührlich mit denen seines Va 
andes in Verbindung gesetzt habe, jedoch kaum etwas wvesent-. 

es au der erstern geändert hatte. 
Wenn die Anknüpfung des Herakles an die Indische Geschichte 
er Folgezeit ganz in den Hintergrund getreten ist, SO erhielt 
dagegen die des Dionysos, defsen Indischer Zug auf mannig- 
» Weise erweitert ward, Eine Darstellung dieser Erweiterung 
Dionysischen Sogenkreises gehört selbstverständlich nicht hier- 
sondern in die Griechische Mythologie. Hier möge nur die 
rkung eimgeflochten werden, dafs dieser Zug nebst den übri- 
haten dieses Gottes von den nıythographischen Diehtern der 
ten Periode des nationalen Helleui’schen Epos besung en wor- 
st, unter welchen der Aegyptier Nonnos aus dem fünften 
inderte hervorragt, Inwiefero er in seinem Werke sonst 
erhaltene Nachrichten über Indien aufbewahrt hat, und ob 
ist nicht benutzten Quellen gefolgt scy, kann erst bei der 
htung der Griechischen Kenntaifse von Indien in jener Zeit 
t werden, n 
lexanders des Grofsen Indischer Feldzug war nicht nur ade 
re dieser Erweiterungen der Dionysos-Sage und dieser apar 
Schöpfungen der Griechischen Dichtkuost, sondern er selbst 
r Gegenstand zahlreicher Dichtungen geworden und seine 
n haben Jeu Stoff zu einem weit verbreiteten Sagenkreise 
srt. Auch auf die Entstehung der Alexander-Sage und eine 
> Nachw=eisung ihrer Entwickelung und Verbreitung ZY den 


— 
Fraym. I, 24, p. 404, b, Fraga. 20, p, 418.b, u Fraym 93, p 495" zu 


oben J, 5- #49 fig. 
23, p. #13; b. 
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— OT Völkern des Morgen - und Abendlandes > 50 wie auf 
— 
t 


pezie nung der zahlreichen Werke, in welchen sie behandelt 


| — a7 Jeni, kann hier nicht eingegangen werden, sondern nur kurz 
HI ——— Jauplergebniſse der jüngsten Untersuchungen über diesen Ge- 
\ w — gand mitgetheilt werden. 
asse 


— =» pie Quelle der fabelhaften Erzählıngen von Alexanders Thaten 
| = den Europäischen Völkern bildet aufser der Geschichte des 
e" -patus Curtins das Werk, welches in den Handschriften ver- 
— ii iedenen Verfafsern zugeschrieben und gewöhnlich das den fal 
— ai Kallisthenes genannt ward‘). Es stammt aus dem Eude d a 
= al oder dem Anfange des fünften Jahrhunderte. Di Ber 
-— se"! lage defselben läfst sich in das erste vorchri — 
— zur hinaufrücken und hat ihre Heimath in A — Joke 
t ; e 
A in Alexandria %). In den zwei folgenden —— M 
v” ass! es mit vielen Erweiterungen bereichert, In de “dat 
orten wurden ihm Bruchstücke aus der Alexandria, ae 
— ebenfalls eines Aegyptiers einverleibt , m — 
I 508 ? > > Bufser welch 
yö Griechische Dichter die Thaten der Eröfsten He} en 
n besondern Gedichten besungen hatten "m. DI a Men 
1 rühren von den Byzantinern her, aus d a psi 
Peli e , erot 
p s mät?” ch den westlichern Ländern verbreitete 4), ' Hauptstadt es 
A — — ysi isdrücklich zu bemerk 
= ch ist überflüfsig, se en, dafs g 
si E wirkliche Geschichte Alexanders ganz een Werk 
Frege, die in meinem Buche zu behandeln — int; die 
ro 528" enem enthaltenen Dichtungen zum Theil auf alien — ob 
ein” ggr g Anspruch machen können, mufs einem g ä — *— 
die r verks vorbehalten bleiben. PAlern Theile 


5 z i ell 
Ure ug DEI Work auch die Quelle gewesen, aus welcher die 


— a ‘s Einleitung zu seiner Ausgabe, p xxx 
Menna $ VhbuA p 
— TRL 


- PRE 'Alerundreide du Clerc Lamb 
Z rigine de È rrt, im Pp 
DE g Netz zu Düfseldurf, 1849, S. S, 8. 10, s. ig, ' "vRramme der 


ge gouna m m O- P, AVIN, ba P XXV bn p, XXVI, p, 


al sieben ala solche beknun 
RE chs oder als so t gewurden 
I" ibre N hal » von denen 
2) S- i cs, als ibre Namen ups erhalten sind; s, €, kaum 
3 ss ma ee MOLLER a. a, O. 


v. , N 

wc .p Worr in den Wiener Jahrbücher 

et = <a XP n der 

re — fg, wo die vollständigste Nuchweisung der — — 1832. 
er u , ber diesen Gegenstand und die Bearbeitungen a Feichhaltigen 

„vs N, 306! 100 verschiedenen Völkern gegeben worden ing F Alexander - 








ra r ja 
noeh TN d a. Ni 
r, erdi 
Fabel, Pista aut sing Xn 


Die Alexandersage. res 


ıgelindis «= hen Bearbeiter der Alexandersa go geschöpft haben, 
fraglich, de =n in ihm werden die wirklichen Thaten dieses Köni 
v dargest = J nur sind erdiehteto diesen beigefügt worden 2 
Ja hings == “kommen, in den morgenlindischen Darstellungen 
dagegen | — Thaten eutweder ganz entstellt, oder 
beseitig” glich durch rein erdichtete ersetzt worden. Ks bleibt 
fuga v PW dafs die Armenische Uebersetzung jener Schrift, 
he in eren te Jehrkundert gehört, den Persern bekannt ge- 
ten ist, & Dichter am häufigsten die Alexandersagze behan 
t haben, —T Zehn soleher Dichter sind bekaunt geworden, — sie 
aneu aber MUF den ersten Antrieb zu ihren Schöpfungen aus ihr 
alten haben, während sie die wirkliche Geschichte des MM ak edo- 
chen Helden ganz unterdrückt und ihre eigenen Erfindungen au 
Stelle gesctzt haben. Diesem vor allen andern hoch begabten 
für die Weltgeschichte bedeutsamsten Herrscher des ganzen 
srthuma ist das eigenthümliche Schicksal zu Theil geworden, dal 
in seinem eigenen Vaterlande und in seiner Muttersprache nur 
mittelmäfsigen Dichtern besungen worden ist, deren Wer ke, 
sie es verdienten, frühe in Vergelsenheit gerathen sind, er 
gen bei d en morgenländischen Völkern und sogar bei den abend- 
ichen, deren Vorfahren nie die geringsten Beziehungen zu ihm 
xt haben , in Gedichten verherrlicht worden ist, welehe unter 
imen gleichzeitigen einen hohen Ruhm erlangten und bei diesen 
weniger berühmt wurde, als Karl der Grofse und der König 
r, bei den neuern Persern aber in dem Gedichte eines ihrer 
mtesten Iichter aus der besten Zeit ihrer Litteratur, des Nimi, 
inz eingebürgert erscheint und ganz in die Heldengesebi ehte 
sandes verwebt worden ist; endlich bei den Neugrieol or 
e 


ine mit F'abclu ausgestattete Lebensgeschichte noch ein v 
chaft 


nes Volksbuch. 
s liegt am Tage, dafs es nicht die genauere BckanntS 
iriechischen Gelehrten mit Indien allein gewesen, welche zur 
idung der geographischen Wilsenschaft bei ihnen mitgewirkt 
sondern die durch Alexandera Unternehmung und die lünger® 
rschung eines grofsen Theils von Asien im W, des pelurtag" 
n S. dess Kaukasus, des Kaspischen Mecres und Turan’ von 
[me 


rsten bewirkte vollständigere Kenntnifs dieses gr 
Grie- 
> 





hischen Fü 
ts, welche diese Folge gehabt hat. Bis dahin war den 


das Land im O. des Zagros ganz unbekannt geblieben + 
r nur sehr unvollständig von Männern ihres Volkes beschrieb" 
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— Je" Es mufste noch hinzukommen, dafs durch Sammlungen 
ee 


gzücheru die Benutzung der Mittel einer gründlichen Forschung 
— — azelchrien or 
I 


eichtert wurde. Head — — sen EN 
— den Plolemäern ein, die iu Alexandria eine Ero ne jothe 
N —— e hatten. Eratosthenes, der 276. vor Chr. G. ge- 
s war und 196 oder 194 starb und von dem dritten jener Könige, 
— ym — AOI als Vorsteher der Bibliothek angestellt vw 
— — die ihm anvertrauten Schätze, um die bis da 
di -— s» ut” bischen Keuntnifse seiner Landsleute zu p 
rap iner gründlichen mathematischen und astrono 
calle ai ie div ai uuszua 
p oe ruch auf die Benennung eines wirklich Wifsenschaftlichen 
a BETT PÄ und die Gruudlage für die nachfolgenden Geogra- 
cher blieben ist, Er reinigte die Erdbeschreibun g von don my- 
wn. ge Sagen, Selbst mit Chronologie und Geschichte beschäftigt, 
-pecher = doch die Erdbeschreibung von den geschichtlichen Ein- 
mnt? ‘no, welche dieselbe früher nicht ohne Aumurh belebten 13. 
a < chu” riehtigte er die frühere Karte der Erde x) Um das, was 
a? » = —— Werke von Iudien gesagt hatte, zu Verstehen und zu 
= jo — ist es nölhig vorauszuschicken, dafs „ach ihm die Erde 
er ‚rıbe! an Acquator in zwei sich gleiche Theile Setheilt wird; 
à gfichen hielt er für unbewohnt, den nördlichen theilte er 
gie ht Paraliel-Kreise ein, von welchen der erste durch Tapro- 
= p 3 die Kinnamomon-Käste in Afrika Eng, Weite durch 
dur” on itze Indiens und'Meroe, der dritte durch Syene, der 
Pr + — Alexandria, der fünfte durch Rhodos- i übrigen ist 
7 a — hier anzugeben, nur == — werden, dafs die 
£ af »arallele von den Säulen des 
vie” - 8°" rwilnte I 
x 


lerakics oder der 
es 7” 2% von Gibraltar an durch Prende Issichen Maeve 
h nach dem Tauros erstre re östliche Forni 
ic 


ara!" Lando der 'Thinae lag"). — die bewohnte 
buset” mr sei Theile getheilt, einen JA zweiten im s. dieses 
g á N jeso Ausicht hatte schon vor ihm ein Schüler des 
per 5 Pi perdi » aufgestellt; er hatto dag 
r 
Br 


orden war, 
hin erworbenen 
rüfen und mit 
mischen Kennt- 
rbeiten, welches 


E Äufserste Ende 
i war me anz mi A A 
Gebir E 12 nt fg Rea: shin SIE mit der Wirklich- 
Aristo e pomem ors Kosmos 11, 8. 208, 
Imaor# en 1, p- 08 
si, % z SR, Ta 
- VALLI 3, p. 13, 11, p. 67; p. SB, p. 7A, P S4. xi, 1,2 
A * e + P. 400, 
1) 8. —— 1- ha 1, p 4. ed. Hanns, Diese Parallele von Rhodox Na 
2; >. — ghe J Scheidewnné gennnnt. 
3) 8. * # re 
AS gait" 
4) 8. £ 
duet 
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überein, W — = viel genauer, als man bei dem demalizen u 
iommeneik “stande der geographischen Keninifse hätte va 
on können ® = — das Ostende des Ta uros - Systems «lurch das 
ss ine S. * Kaspischen Meeres mit dern West- 
des Mi Ae x oh in Verbindung gesetzt wird wnd delsen 

uenlun - Kette ist t). Sie verdient um so mehr 


[CANTI 

amen AP grofsartigen. 
rohe mir theilte weiter diese Parallele durch siebe: Meri- 
i d — 

i) into D em Fehler, dafs diese jene in rechter: Winkeln 
schnitten” er Hauptmeridian war der dritte, welcher «eurch 
toe, Syny Alexandria, Rhodos und die Mindung des 3 ory- 
nes gelegt'wurde, der vierte durch Thapsakos am Euphrat ; der 
te durch die Kaspischen Pforten, der sechste durch die Pisclus- 
‚dung und der siebente durch die Ostgränze Indiens am Gang cs?) 
Gränzen der meerumflofsenen Erde waren nach ihm mesen O. 
ne im Lande der Serer und südlicher die Insel Taprobane, gen 
ie Kinnamomon - Küste am äthiopischen Meere, gen WV- das 


welches jetzt das San Vincente's heifst ur d die 
us Alas ilia 
asten 


re Vorgebirge, 
‘estspitze Portugals bildet, gen N. die von Pytheas = 
t entdeckte Insel Thule, unter welcher am wahrscheinlic! 
töfste der Shetland's-Inseln verstanden wird 3). Fr theilte 
im S. «der Parallele von Rhodos in vier Gebiete , er 
smennungg von Siegeln gab4). Diese waren Arabien, 
> Name aber bei ihm aufser dem eigentlich so genannten 
noch Armenien, Mesopotamien und Medien umfafst o, drittens 
oder das östliche Irän, welcher einheimische Name”) von 
:heint Zwerst gebraucht worden zu seyn und Parthien, pran- 
Karmania, Arreia, Arachosien und Gedresien bezeichnete, 
| Indien , welches nach ihm das gröfste dieser Gebiete war, 


deneu 
Persis, 


efsen Gestalt und Gränzen er nach Megasthenes, die Grölse 
ach Patroklos bestimmt hatte. Er schrieb, wie dieser » dem 
im N- 


die Gestalt eines Rhombus zu, die Gräuzen waren 
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Strabo, &, 4, p. 03. Il, 1, p. 88, p. 91, 5, p. 114. — 
Strabo, 1, 3, p. 58. u. Exstath. zu Dionys. Pereg, v. 1, p- a3 jo de 


sgabe vom G. BEAXHARDY: 
nab- 


Srabo 11, 1; P- 78, p. 79: p: Sh p. 87, XI, 
u, 2. 
obca I, S. g: 


11,5. p. 522 u. Arr: A 





| Zweites Buch. 
i i Einflufse 
1xaubasischo Gebirge, in W. der Indus bis zu seinem 
— M 


hes er das äufsere 
"7 im S. und O. das grofse Meer, welche W. nach O, 
8 Alla te. Für die Ausdehnung von (a 
— __ da c ntissho en be des leiztern zu 15,000 Stadien statt 
— er —— Ange Jenem folgte er auch wahrscheinlich 
1 cu - 
s” 16,000 den erstero an’), ag Taaie von NG nach S., nām- 
u der Ausdehnung i 
— = det Bestimmung lichen Gräuzflufse vom Kaukasichen Gebirge 
— s längs dem Ds Hals: an der Ostküste beitrug sie 3000 
Li zum Mocre o der in das Meer hervorspringenden Südküste 
5” dien mehr, re demnach im Widerspruche mit Megasthenes 
Pi mmen. Er ha usdehnung von W, nach Oo, zugeschrieben 
— sk nde die gröfsere A Begleiter Alexanders zurück, Er 
vi s to zu dem Irrihume der Beg i ET 
«= kehr von der Insel Taprobane berichtet, dafs sie sieben 
— ssd aufserdem im S. der Küste der Koliaker liege und in der 
=" "i rten zur See im S. der Stadi beh è 
me gle i Länge von 3000 Stadien abe 1). 
Pine reits das Bestreben dieses Begründers der Zeographischeu 
Eä er bei den Griechen, die topographische U 
e übersichtlicher zu v dafs = 
de" durch bestimmte Gränzen umschrieb, als F 
sa H den mufs, so kann er andererseits nicht vo, 
v al: e — — zu willkührlichen Asen: 
zu” pr ap"? kasa Ale a genügen. Da ei 
Pei yP”? x h = Prüfung der Eratosthenischen An 
ge ee? eingehende ; unrechten Orte 
aF on t Indien betreffen, hier am 
jt h 
ie 






































mgranzung der 
Brofse Länder- 
OFtschritt aner- 
dem Vorwurfe 
verleitet worden 
De auf Einzeln- 
sichten, insofern 
Seyn würde, bo- 


ie 
a O Die Bruchstücke aus der Grographle des Eratosthones, die 
per = 
Pad 


Bestimmungen beziehen, finden sich in Erat 
- — nov p. P2—96, 
1) so” —— S= Lesart bei Strabon XV, 1, i4, p. 690 
Pad E erkömmllch are amien a den baci 
2 e . A 
seg jedoch io 72 dio Länge Taprobane's zu 5000 
2) v loi 11, 1, P- 


osthenica . Com- 


giebt 8000 Stadien; 
henes *Dtvommenen 
Stadien Ansetzt, ist 


o, au lesen, Diese Bestimmung gehört dem Onexikritos, a. 
3 2I Hier —— Strabon bezag sie irrthümlich auf den Umfang statt auf 
“eg È —— In der zweiten Stelle Strabon's {nt 
n p 2 


die richtige Lesart 
A sde ht Kuruaoss. Das Wort muis nkmlick a 

e pic = 

op 


in und dem Vorgebir K, 
mens 2 n dem Kap Komori è ge med, jetzt 
S er Auch der letzte Name ist nicht Verschieden en 
— verde. vertauscht werden. Diese Küste war von den Kare 
an an 1. 10 bewohat, In deren Namen ebenfalls dle letzte Form 
k O 
s get 
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re ich miel damit darauf hinzuweisen, dals schon «4S/s-ad&or seinem 


Ungenügende Art seines Verfahrens und «lie da- 
Fr setzio 


veranla K Etn Unrichtigkeiten vorgeworfen hat *). 
als Sid si — ce — welcher, was noch hätte bemerkt 
ı könne un, CT eine kaum durch anderweitige Zeu ifse ge- 
tigte, — weite Ausdehnuug gab, ed M ecr- 
Denti p è sio aber durch eine gerade Linie vor Babylon 
Sun o — nach der Karmanischn Gränze- JIN och 
ähnlicher t sich sein Verfahren bei der Festsetzung der 
stgrànte JPS Zweiten Gebiets dar, indem der sie bildende Euphrat 
Win einer geraden Linie von N, nach S. fliefst und aufserdem 
ch diese Gränzbestimmung Syrien und die Küstenländer am 
elländischen Mcerc ausgeschlofsen werden. 
Bei Indien nahm er zwar für die Ausdehnung des Landes Von 
nach O, die richtige Bestimmung des Patrokles im Widerspruche 
dem Megastheves an, verwarf dagegen defsen richtigé Ansicht 
der Gestalt des ganzen Landes, indem er ihm die gröfste Aus- 
ung iu der Richtung der Parallelen zuschrieb, Dieser Irrt ham 
ibm strenge genommen nicht zur Last gelegt werden, weil 
ne genü genden Mittel besafs, diesen Irrthum zu entdecken, © 
ber die Bestätigung, welche sein Ansehn ihm verschaffte, 
vichlich dazu beigetragen, dafs er sich immer bei seinen 
leuten erhielt und zur Folge hatte, dafs auch noeh Ptolemaios 
eine verschobenc Gestalt gab. Auch die Bestimmung der 
t der Insel Taprobane, bei welcher, wie wir gesehen > a 
vesikritos gefolgt ist, steht im Widerspruche mit der Wabrheit, 
r die gröfste Ausdehnung in der Richtuog der Parallelen £T 
wird und zwar cine sehr übertriebene, indem ihre gröfste Breite 
| M. oder etwa 1200 Stadien beträgt; doch findet sich PP" 


sr frrthum nicht, dafs das Südende Asiens mit der Kant 
or- 


Küste zusammenhange, der bei den spätern Griechen Y s 
t und Vielleicht schon vor seiner Zeit aufgekommen ur. 
alsige 


‚ nachher genaueres; es mag aber allerdings dio liber” die 

hnung , welche der Insel Taprobane beigelegt wird und 

ch annahm, zu jener irrigen Vorstellung beigetragen pone 

s ist sehon oben bemerkt worden, dafs Eratosthe® es — 

+ der "YVainae oder der Chinesen, deren älteste Hauptstadt a 
Hoangho lag und auf welche seine Bestimmung 


—— — 
11, 1, p. 78 06 





Zweites Buch. 
ördli hrieb ! 
— «300 Mifs, eine gna. es re x — die taia 
-— m ine Nachfol er, Die unsichern Kenntnifse, we 
1 —i sE £ g i besafsen, erklären, 
— als von der Ostküste Asiens * ale ae bie 
= f ; üste 
= pei dafs er sich diese — aan unterbrochene 
n Do en E dachte. Die ihm zu = 
m 5 EENT —— über die — — der entlegenem Asiat 
-s gs el on Alexandria reichten nicht aus, um mi 
— = en — Länge zu bestimmen, weil in ihnen di 
— 1 avigkeit —— waren. Er schrieb ihnen dal 
— ar zu sn aprano eine zu östliche Lage zu, 
k" am „ nach ihm rkungen ersichtlich wird. Die Entfernus 
— enden Senit chen Nilmündong oder Alexandria bet 
— DIE der MERA oder etwa 726 M. Alexandria liegt ol 
- O! y st. untere Indus oder, da cin Grad 
„> scher: cla. gar thält, 487%, M. Es erhellt hieraus, dafs Era- 
z5 emil og": Meilen en = M. zu weit nach Osten verlegt hat, Auch 
ET nes n ae a Breiten ging er von einer ungenügenden 
— v —— Nämlich aus der Vebereinstimmung Meroe's 
È adi ummettung N dien in Beziehung auf das Klima und die Him- 
er m pm südlichen In hlofs er, dafs beide in gleicher Breite lägen 3). 
+ it dé scheinungen s etwa 137,0 n. B., das Kap Kon +. 
els” jeg! aber gel einen Fehler von 5% Grad 
+ 47"? dafs jene itze Indiens um so viel Grade zu 
> s2? ad die Südsp ist. Wenn Eratosthener defsen 
Gr pr ee die richtige SSA —— 
h € is den Hindukoh und das Lan er 
ver gp” i — cn, weil er der Angabe desp 
Ka et, 80 ge — welcher Indien von N, nach 
Pır se FI — hatte und nach selner Berechnung 
— STI ge oe entfernt lag *). Die Parallele durch Syene, 
2 Ta aaa zusammenfällt, durchsch 
von — A ide 


Wie es gekom- 































t gehöriger 
e Entfernun- 
er, wie auch 
wie aus den 
x des Indus 
ru nach ihm 
ınzefähr 377,0 
in dieser Breite 


weit nach N. 
Ungeachtet dem 
Weil die dritte 
Thinae durch-, 


S. eine Breite 
Rhodos 13,750 


neidet Kakha, 
ündungen, nach Seiner Darstell 
im 8. der Indusmün g elung 
— — s auch in diesem Falle kein bedeutender Irrthum 
wele sb 
1 IP 
í e 
also a” 


£ di 
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OT mmenstellung seiner Ansätze in F. A, Umxnrx Geographie der 
- an 
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liedet; ob _ Sienen Zusammentreffen mit der Wirklichkeit zufällig 
Angabe über den 


‚oder ob «B €r Alexandrinische Geogroph cine 
‘sud der le ⸗ alus- Mündungen vom Kaukasos vor sich hatte, mufs 
‚gestellt jp J Eden. Was endlich Toprobane beiriffa , so Sander 
icht sue der defsen Breite eine Angabe in der Schrift des 


d 2 
er darin irrig belehrt worden war, dafs diese Insel 
ie breit 


Uhenes, 
E Tap per See vom Festlande entfernt wer. 
e sith da rg , Järst sich aber nicht mehr mit Genauigkeit cr- 
ta m, Nordspitze 9° 4% n. B, liegt, die Kiunarmomon- 
te avi E" MO und 49, kommt seine Besimmung auch in 
sem Falle der Wahrheit nahe, obwohl diese Uecbereimstirmmung 
als eine Folge der Verschiebung der wahren Länzeo Jıardiens 
ı Süden betrachtet werden kann, 
Trotz der Mängel und Irrıhümer, wie sie bei der erster wis- 
chaftlichen Verarbeitung des früher ungeordueten und unge- 
eten Materials zu einem System unvermeidlich sind, darf dem 
osthenes der Ruhm, der Gründer der Wifsenschaft der Erd- 
e gewesen zu seyn, nicht abgesprochen werden; auch kann 
ren jetzigen Vertretern, obwohl ihre Wilsenschaft seit jener 
unermefssliche Forischritte gemacht hat, der Gedanke ihres 
rro Ruhan zu schmälern nicht aufkommen, weil sie durch den 
d von wei Jahrtausenden von ihm getrennt sind und einer 
igenen Beurtheilung seiner Leistungen bei ihm nichts ent- 
ritt, weil der gegenwärtige Zustand ihrer Wilseuschaft S° 


ver den damaligen steht, dafs sie ohne Neid auf seine N e" 
Anders war es in seinem eigenen 


zurück blicken können. 3 
ide, Wo es ihm erging, wie den meisten Schopfers einer 
Zeit- 


Vifsenschaft, nämlich dafs ihre Verdienste von den En 
i und den nächsten Nachfolgern beueidet werden- Jin 
Neider trat dem Eratosthenes in Hipparchos auf, der u” 
Chr. G. ihn heftig augriff und seine Fehler mit pitterkeit 
jedoch nicht selten mit Unrecht und ohne immer etwas 
selbst aufstellen zu können 1). Auch behielt er in — 
chen Punkten das System seines Vorgängers bei, liefs» ne 
lie Parallele und Meridiane sich in rechten Winkeln dureh 3 
n und nahm dieselben Parallelen an, nur berichtigt® er = 
Fällen die Zahlen ihrer Entfernungen. Von den vot Ihr 
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ht eine hs æl, sondern der Anfang eines andern Welttheiles 1); 
bezweifle — der Atlantische Ozean mit einem zndderı in 
bindung se «© %). Hieraus läfst sich schliefsen, dafs er annahm, 
vidlichete — asy durch ein Festland mit der Ostküste Afrikas 
Le” - Ansicht, deren erste Spuren schon bei -Arrs/otelrs 
Inden m Br 3). Sie wurde später troiz der Widersprüche 
ons vo en vati Tyros und P/olemaios aufgenommen und 
st mungo * wie bei der Behandlung dieses Theils der Grie- 
den Noe 9 . ten von Indien dargelegt werden wird. 

Aus der Of "echischen Litteratur aus der Zeit zwischen dem eben 
«prochenen Hipparchos und Strabon ist nichts erwähnernnswverthes 
er Indien auf uns gekommen, obwohl mehrere Griechen wwährend 
selben geographische Werke verfafst haben, von denen jedoch 

dürftige Ueberbleibsel aus dem Schiffbruche der alter Ditteratur 

‘tet worden sind. Die einzige Ausnahme bildet Arteri doros 
Ephesos, der um 100 vor Chr. G. blühete und cin geographi- 
28 Werk geschrieben hatte, aus welchem ein viel spätere 
graph Markianos von Herakleia am Pontos im Anfange des 
n Jahrhunderts nach Chr. G. einen Auszug verfertigt hat, 
Vir, obwohl nicht vollständig, nebst einigen andern Bruchstü- 
noch besitzen 4). Er haite weite Reisen unternommen und 
aehrere Länder und Völker schätzbare Nachrichten mita" 

die über Indien werden aber von einem der ersten Griechi- 

Geographen als verworren und nicht gehörig verarbeitet 

inet ®). Er hatte vom Ganges berichtet, dafs er vom Eıno- 

' Gebirge nach Süden zur Stadt Gange ströme, dann ost- 

iach Palibothra und dann zum Meere €), Er hatte eines sonst 

s genannten Zuflulses Oidanes, wahrscheinlich des Brabe- 


den, 





‘ompon Meta, MI, 7, 


trabo, I, 1, p. ®. da 
KYRONNR's Discursion de l'upinion d'Hipparche sur te tere ne 


‘Afrique au sud de l'éguateur, et sur ta jonction de ce CO7 — 
te sudest de VAsie, Im Journ, des Savans, 1831, p, 476 AS- —— 

cht tindet sich deutlich in der dem Aristoteles zugeschriebene® + ne 

sicht mäkcht von ibm herrührenden Schrift de Coeto, 11, 14. ausge"? 
und Wbmgodeutet in dem sicher ihm zugehörenden Meteorod, 11 51. v 

- A. Vixen a a. 0. I, S. 158 u. Marciani Heracievtae perip t“ 
Hunson'schen Ausgube p- 1. 

strabo, XV, l, 72, p. 719. 

read. 





Zweites Buch. 


a Echt, vielleicht aber schon vor ihm Megasthenes'). Aufser 





j Strabs 
Po: > ef Angabe ist nur noch die aufbewahrt, dafa die Insel Tapro- = y in der vorher 
er 5 - Länge von etwa 7000, eine Breite von 5000 Stadien end; diesem Land, gol 
— f ” =) Diesen wird ohne Zweifel so zu verstehen seyn, dafs die sch ch in allen R 
s e von W, nach O., die Breite von N. nach S. gerichtet war, I Coes, Wie da —* 
sr. "auch Eratostheses sich das Verhältnifs dachte 8). Dafs auch è © dem “i m 
==” > Mafse zu grofs sind, braucht nicht hier wiederholt zu werden. . te durch den = 
= «= Wenn die Werke der bisher behandelten Griechischen Geo- Pola 95 dafs die Piso 
hen verloren und nur einige mehr oder wenig zahlreiche Ueber- i ”kreise dio — 
P von ihnen erhalten sind, durch deren Zusammensuelhung und v "kela durehschnejg.o 
n inanderfügung es allein noch möglich ist, eine mehr oder weniger —— Xandria * 
s37 andige Kenntnils von den Ansichten ihrer Verfafser wieder- 24 bei lich ist die E 
— ol!" stellen, so ist dagegen dasjenige, welches zunächst zu benutzen een Seiten de a 
p TN q nebst der Schrift des Arrianos über Indien den Schlufsstein Wegen ge Kalten ; de 
v PELLI y mtersuchung bilden wird, beinahe ganz so auf die Nachwelt N end Hitze i die J, 
p €" men, wie es aus den Händen scines Verfafsers hervorgegangen nilis Pewohnbz > 
o! mimmt unter den Schöpfungen des Griechischen Geistes dies sel "Ele Zone; di * 
E e v ervorragende Stellung ein, sowohl durch seinen reichhaltigen toa egend ur Sudlic 
s” „hr I pd die Grändlichkeit der Untersuchungen, als durch di Ung oh sen 
g s Anordnung des Stoffes und die Klarheit —— Men das Me The 
‚» te Anordnu g E und Anmuth der Ost; il, 
Is ele jung. Dieses ist die Geographie des Strabon seele Gar è m enzieh, Pi besor 
si rst" ter der Regierung des Kaisers Tiberius vollendet wurd I n 3. it se 
po £ — dem folgenden Zeitraume herrührt, allein ganz cher hin Sien g í 
er e o p der in der vorhergehenden Berichterstattun A aus den Regen Oste heilen 
at e n daher seinem Inhalte E nu'geführton TN "Par 
er p ri r geschöpft ist, p nach, so Weit diescr Ced a: Ien aug Sos 
se g? dien einen Bezug hat, in den vorhergehenden zu set Me zerian, m Osio 
mM 5" —— Verfafser dieses Werkes beabsichtigte nicht eine SEE —* Vai rd, ei = 
aof s e Beschreibung der damals bekannt gewordenen Länder La Sat War Pera = - 
ist- we IIständige Schilderung der Sitten und Zustände ihr x "alle, dien = 2 
zer" wv” ; sondern nur die wich'igsten —— Sään x zu * un 
si zu liefern; Ib | rorzuheb und eigenthümlich- S Era Behar; Ù 
si v gi En AN air > Folge von dieser t auch hen E 
wo g Werke , r ein Thei > e ie - . 
— — en Gebote stehenden Kenntnifse in ihm aka — kt n Schreien —R 
Anla Pr ‚amentlich über Indien nichts sich in ihm finder baltico — jene 
VAIN JA LI * > ches m U] 
ist U a ` u.d. Wa, we aber nach A. Fonmorn'a Bemerkung, xy N Ri 3, : P. 5, a 
we SPOT quica 10: POR Birivataboo a nan tai = Un dat "mg 
2) 5- » J sai well diese Zahl dem oi A Ut, s. Sulin, ag zugeschricben ja a ’» e e. ni 
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der ⸗ Orhergehenden Darlegung der Griechischess Konmntnifse 
em Munde schon seinen Platz gefunden hat. Er folgt 
‚ alB =" wesentlichen Punkten den Ansichten des Erato- 
vie rin, dafs die Erde eine vom Meere ringsum flofsene 
je a den allgemeinen Namen des Allantischemn zab'); 
re Pag Erdsgleicher in zwei gleich groise Theile zerlogt 
af Jio vi arallelen, unter welchen die Wendekrcise und 
Sr hs Wichtigsten sind, und Mcridiane sich ia rechten 
dare Chneiden ; dafs der Hauptmeridian der durci: M eroe, 
Nex x dria und die Mündung des Borysthenes ist =). Ihm 
amtliche ÍSL die Eintheilung der Erde in fünf Zonen, die hheilse 
len Seiten des Aequators, ihnen zur Seite dio gemäfsigten, 
die kalten; die letztern sind wegen der Kälte, die erstem 
der Hitze unbewohubar, nur die gemäfsigten haben de 
s bewohnbar zu seyn *). Wir bewohnen die nördliche ze 
e Zone; zur südlichen zu gelangen, sey wegen der dazwi- 
liegenden heifsen Zone und des Ozcans unmöglich. Der 
s bewohnte Theil der Erde hat die Gestalt einer Chlamys, 
fas östliche, besonders aber das westliche Ende sich selir 

enzieihen®). Mit seinem Vorgänger stimmt cr dag ege” darin 

dafs Asien durch das Tauros - Gebirge, welches ina seinen 

denera Theilen verschieden benannt war, in dem Aufsersten 

Isten Paropamisos, Imaon und Emodos und welches von 


lien aus zum östlichen Meere sich erstreckt, in zwei E" fse 
ein zweites im S. dieses Gebirz“*“ 


zerlegt wird, eines im N., 

es inmerhalb, ein zweites aufserhalb defselben 9). Hr ad > 

war Indien das äufserste Land gegen Osten und das grö Laki 
mn 


m dazu gehörigen. Seine Gränzen und Gröfse bestim 

ı Eratosthenes 7). Dafselbe gilt von Taprobane , welche 
auch die übertriebene Gröfse und verkehrte Richtung i nr 1 

zuschrieb , wie jener, und für nicht kleiner , als Brittanie” 


— — 
TUT - 


. B. 1,1, p-3, 3, P- #4, p. 60, XV, 1, 1t, p. 689, XVI, $, 1» P- 


1, by p- 111. 
1, 5, p- 115, p. 116, p. 117. 
N 5, p+ 117. 
W, 5, p+ 119, p. 116, P+ 118, p. 121, 
11, 1, p. 68, XI, 1, 1-4, 400. XV, 1,1, p. 683., (1, p, 689- 
xv, 1, 1, p. 685, u. 10, 11, #80. 
11, 5. p. 72 p. 130, XV, 1» 14, p. 680, 
Band | ää 








; Zweites Buch. 
si Was über dle Yndızı) des Arrianos, der unter den Kaisern j 

1— CB rian Und Antoninus Pius und seinem Nachfolger Antoninus 
— Philosophen schrieb, zu sagen ist, läfst sich in wenige Be- 
— g<ungen zusammenfafsen. Diese Schrift zerfällt in zwei Theile. 
x — — ersten theilt er eine kurze Beschreibung Indiens mit i JA 
n _ her er in den Angaben über die Gränzen und Gröfse defselben 
4 = —⸗ 1 nd Megasthenes beipflichtet '), und dann eine kurze Darstellung der 


e en a a Tok in lu via 
Li , 
=" b esonders den Mega 






















den Near- - 
— benutzt hat ") Der Hauptwerlh dieses Theile besteht in Ge 
— u" afbewahrung der Nachrichten des erstern, von welchen meh- 
Po r 


; ständiger mit i È 
«> m Arrianos genauer und vo g: itgetheilt sind, 

aI FE iden andern. Der zweite bildet den Hauptt 

Lalli vo 


heil der Schrift, 
h die Beschreibung der Reise des Nearchos > zu welcher 
lic 


n stere als eine Einleitung betrachtet werden kann 3 Wie 
3 er prigen Werke dieses Schrifistellers zeichnet sich auch dieses 
ü 





= Ein Quen 
; llen und durch ai. x ; eu idi; 
e ine sorgfältige Prüfung der Que rch die Klarheit ther ei 
a re a odgkat der Darstellung aus. Da alles, welches sowohl in —8 die — 
«I Pr vy in der Geschichte der Feldzüge Alexanders über Indien der k Prüfung Unter 
=. 029 eilt ist, an den gehörigen Stellen angebrachte ist, wäre es à tineg ein Worfe 
50” P et fsig, hier wieder darauf zurückzukommen, Das einzi — * Geschiop, nen E 
— “Sier zu erwähnen, ist, dafs aus der Schrift dew Mogathenes Dio- in dep pe Pier Sazugy 
is ap — in der letzten Hälfte des letzten Jahrhunderts vor Chr.G. — bei do halu 
n? POJAN einen Auszug verfertige hat), der sle. em höchst dürftiger è Por dad la Bestim, 
JOT rie i RR mufs, wenn man sich den reichhaltigen Inhalt des Ori- pi. ebenen - Gupta, 
se pa vergegenwärtigt. band > Andera È al Achte 
` — IS le here, rehe i 
gin Alter z 
ee t. In der letzten Stef} i; ha hà 
nd. 7, XVII, b. u. sons 3 e bereichuet er diese UN 
A Is die glaubwürdigsten Berichterstatter über Indien, du Patio, 
1 A e i it; a 
2) —— — fg. È * and prana, 
—8 e Aa, s. e 
v Pn —R 


Geschichte 





Zweiter Zeitraum. 
le Zeit vom Vikramdditja bis auf die späten sm €= sspta. 
Quellen. Zeitrechnung. 


Eine unvermeidliche Folge der unvollständigen Weise, ia wel- 
er bisher die Quellen der ältern Indischen Geschichte einer kri- 
chen Prüfoug unterworfen worden sind, und der Unzureichendbeit 
Kraft eines einzelnen Forschers eine solche schon für die ganze 
sche Ges chichte auzustellen, ist es, dafs früher zugelafsene An- 
ten spàter als unhaltbare aufgegeben werden müfsen. Dieses 
fer Fall Bei der Bestimmung der Zeit der Sarapen-Könige vo 
ishtra utad der Gupta. Das Ende der letzten Dynastie bet man 
as siebemte und achte Jahrhundert unserer Zeitrechnung VY" 
t} Andere schrieben ihrer Herrachaft cin um mehrere Jahr- 
erto fröhcres Alter zu”). Seitdem diese Ansichten aufgestellt 





| Restoration and Translation of the Inscription on the BRILASTT Lat 
n epilicat cad Siria Fear. hy Me Re M. W- Makia PT 
©. Im J. of the As. S. of B. VI, p. 6. Nach Ihm wäre es nicht möztic" 
le Gupta höher hloaufzurdcken, als in die Zeit Karls des Grofscn- wach 
(susan, Ariana Antiqua p. 419. wäre die letzte Perlode der Gupt» nicht 


über als das siebente und achte Jahrhundert. 
> Pnınser in New Varieties of the Mithraic and Indoscythic gerir” Loi 


wins and their imitatione, im J. of the As. S. of B. V. p- 9 > 

s Fishrnmg-Purdna, in welchem diese Könige erwähnt werden, fÜr soie, 
enige Jaltırhunderte älter, als es von Mırı angesetzt worden, UN die 

. sur die jo- 

a D- 


am nulgeU uhrien Miekka nicht für die Muhamedaner , sondern 
oskythen. Dieses ist auch die Ansicht von Epwany — ja seine" - 
andlung On the Dynasty of the Säh Kings of Swrishtra, im 

As S- VII, p. 6. oder genauer vor 319 nach Chr G, , 








E 4s Zweites Buch, 


— urbi sind; haben wir eine bestimmte Angabe ü 
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s sabers Albirirag. Um diese re". würdigen ich die des ET 

È s als wirkliche Thatsa > mufs ee 
A gachieden werden, Wa i (sera b Che hingest Zenau u- em in die d f w 
ti As nur als cine Ansicht des V erfa etrachiet we d elle wird und ta e fri Harsha, 
— er Gupta 319 nach € "den darfı ther Albin; 
— dafs die Aera der sup pallas hi. a; hr. G. boga >. Jene Mark; erfuhr 
A zmselben Jahre, wie die der Fa fall 5 die Ansicht da n, also in | Ù ura im Geh 
Ley ase Vernichtung in dalselbo JUL NIS» Welchen ja di Zen, dele — hn Landa u tea 
E ai ⸗ sSEodrickt nicht richtig sey® * Sie wird nicht gi CT Weise begann sie mit 
, ysi ; ewesen SYN, Sonder = die a TO Kacni 
= schen Sirihistellers E ehö u die Sein es Ara- vw "mira food a 
=” ” poner und ihm nur der Zusatz È > ren, dafs gio = Er Gewährs- W rei zig Jahre v 
zweiten in der Herrschaft VUN elbar nachfo] “nora Dynastie Mitte S Degon 
m Di ur eine Unwahrscheinlichkeit deutlich — In jener An dieser Angabe de 
DS fang a Acra von einem Ereignilse abgeleitet — > Weil der —* ehe durch en 
2 F neue Epoche nicht wohl gairt worden Seyn — — welchem Kai Aeren Miteina : 
— Widerspruch mit dem gewöhnlichen Gebrauche = Und daher en Plea, we s 
# 5 He .. go Nachricht ohne anderyajı; o. wi - —E "Welche g 
— M gserein, dafs diene erden darf; doch "ge Grän ‚Suchtet nä "nJakobga 
Z I° fsgbend ira dn nie dena, Micht als af det Kanin , 
JI ag zu ihr pachZUSPurem “A nie nien, '& Reyn, d han 1 SO Begins 
Pg aulafsu £ n kaun, Joh werd Eang u » der fr Rasi; 
ma # gon gegriffen se)" © Auf diene, P >d gar aus i mn suadlioh - 
è üekkommen. Köni unkt nach- Fao Brüder Piläasyy 
der zur dan Zeitalter der Könige von Suran, : Wi Liza) * "ja 
je" — JAMES er dachte an die E ‚Biebe es fol- Nt bc en 3), K 
e 3 z ¿disch © and die nach dem cra des = L iti 5 urel; 
—— PA Eo T or Sa ja A oine gp 
ger” i da elia —— letzten aN = g Sieh S" ohne Nie peg a hichte k — 
w = 
m zur Annahme Maan de Jah, elcher der K och am ur È beya sol, njà 
sic en ha, auf defsen abr 390 Lig Sram; "0 belbyg vä 
pe S pen Wärde*), Theo rkom ti ja Fors Richt, 
me A G. regiert ha dor ‚um 153 & Cher. mi * 
I pr jo Acta des Framara VOY, dem : "età ie 1 8 jener 
Res aZ bin, glaubte die amaditfa für dr om Mh itn, 8° Über ner A, 
vor ss“ h nehmen zu dürfen®), Wırson betra lese Koni Cineg Sitreicg) 
>» ruc Chtet Sie * go yi 
mi a SP ls älter —8 Geha 3 * 
in € betri derse; 
agments Arabes et PRIORI TN a Finde ga ein G N, so lf = 
Er Tieete de Vère chrétienne recweiltis par m, u ent E w veran, * ch 
VI ge Albirunds sind: Quant au Guupta kuta Crono >> Pe 143, Die taa, ertigt w vd onki 
— — tend par le mot Gowpla des gens, qui, ont des < des Gouptas ) die Uns kanr 
— en et Pore, qui porte leur nom est Vepogue de 1 Chante — berechtigen 
— — ment, Hatlada sivit immediatement teg —— minatiun. — 
Gr car Vere 


n : 
⸗ en Eraminalivn of the inscriptions from Girya a N ant 
— s in Cuttack, Im J. of the As. S. of D. vu, v. a Euzerat, and ny Thong aaa : sa 
* >n B. 108 u. Z, f. d, K. d. M, , t Saga 
2) Tr JO f ges emen Indien 8. 102 u f M. AV, 8.197, —B Mahura, Baci 
g W —— w 
> über das sierepra 
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w 
denn des v; A W 
Kan Lit p ert nach Chr, G1). Dio zuletzt vorgeschlagene 
von welcher Mlin Harsha, welche früher nicht bekannt war und 
W erfuhr, dafs sie in der Provinz von Kanjä- 


kubga und Mathur; . 
7 ur im Gebrauche war"), Es waren ihm zwei An 


e 2 ° 
— —— — 
Velen rea W a sie mit dem Jahre 457 vor Chr- G-; in dem 
er und — da Dei © uppi dala: ale mele Hundert 
— = re nach der Epoche des Wikramäditja oder 
~ W begonnen habe. Der Zweifel, welcher bei dem 
ieiler diesemer Angabe durch den eben erwähnterm WW äderspruch 
ind, möchmste durch die Annahme gehoben werder, dafs er zwei 
‘hiedene — eren miteinander verwechselt habe, die ältere nim- 
nit einer s Pätero, welche durch eine Umwälzungg ira dern Reiche, 
m Hauptstadt Kanjäkubga war, hervorgerufen warde- Im Jahre 
starb nämBich der König Hearsha Vardhana, defsen Sohn Ka- 
a-Vardhana, ein Begünstigear der Buddhisten, vor einem; den 
hmanen freundlich gesinntem Fürsten angegriffen und ç getödtet 
rde; sein Bruder (ilgditja wurde durch den Aufstand seiner 
sallen gezwungen, dem Titel eines Oberkönigs über diesen Theil 
lens zu entsagen?), Durch diese Annahme wird die Schwie- 
keit beseitigt, dafs eine so alte Acra, für welche keine Veran 
sung in der Geschichte Kanjäkubga's vorhanden ist, dort im Ge- 
uche gewesen seyn soll, während die Veranlafsung ZU der spä- 

ı sich von Selbst ergiebt. Doch mufs es auffallen » dafs ein eo 
auer Forscher, wie jener Araber cs war, nicht im Lande gpa 
richtige über diese Zeitreichnung erfuhr, sondern S nur in J 
ender eines andern Landes vorfand; dieses hindert jedoch v : 
wirklichen Gebrauch derselben zu seiner Zeit zuzu geben- Ge 
iltore betrifft, so läfst sich gegen ihre Anwendung auf te und 
‘hte Guzerat's das Bedenken erheben, dafs sie unsicher is > 
gerechtfertigt werden kaun, weon anderweitige Umstände —— 

ten, die uns berechtigen, deu Satrapon Königen diese 





defsen Arfona ant. p. 410. . Br 

E. TROMAS a. a & o. p, 44. und Albirùng p. 199, p. 149 p- pe Name 

mt die Stadt Mahura, nach p- 100 Ist dieses nur der entste 

thurd's. per 
Late an An 


ese Lösung des Widerspruchs gehört R. Tuomas m. a. O- 
icht über das Im Texte erwähnte Etcignifs ist Auıxaun’s A7 
moire geogr. e. P 20 entlehnt. 
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-— mm 
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Es mäfsen daher zu 
i uch smuzuschreiben. È 

Gehraut = 

>> ser 


nächst die Gründe 
n r diese Anwendung 
è den, V 
+> würdigt wer 
ED 


P ie] 
ordon sind, führung geht vaavin pe nach Choc 
— — aka deli, un sie den Gu E 
ì 3 nfan sha 
JA — Einleuchte 
N: 35. 


Stehen 
vs nachfolgt0"> 
e rrschung Guzera 
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zu Gebote, 
Der erste ist, dafa die Balla i 
cheinliche. n des Bildes des Sticreg 
=" „„rdern nur ge” a den Mün 
ihren Siege Sym 
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andi bo- 
Zen des S dagupta 
Is ekommen sind D. Ein Zweiter Grund 
A genen, —* no Sorta a ersieren als Verchrer d 
die dafs 
rkommt, ande, 
— —— m Umsi 
in de 


T Brahma- 
iten röcheineus), we 
hiken ja Dieser Grund hat jedoch 
19 A - 
a chen —— der — dafs ihre Vorgänge, 
- # Fi 5 den let wicht, als er die Indoskythen Bedachı 
ce dritte, In 
ein o ist der 
Pg? n ewesen, —— ist erwähnt, daf: 
>” — er öfserer Bede d nämlich 
grö 


ern Auschrift 
der drit 
her wir 
Herrse 
17 se 


s Icerführer 
Drona Sinha die königliche he vom 
Geschlechl® » ganzen Welt erha) en hatte 2. Diese 
— a Br ——— poli” einen Mächtigen ei heimisch König 
— u nur a 
— pr kann de nur auf Walracheinichy 
o i erden. Grün N è 
oc gen ing h diese je allein erwogen we 
Er o 


eit Anspruch 
"den, so Eewi 
Wenn sie jm Zusammen Auge mit 
Na werden , die bei dj 


t 
esen nimm! 
de 4 pter = 


D 
n Ansichten vo 
e 


a 
g zu bestimmen 


ie Unstatthan; 
der Zeit der Gupt ein. Di 
gig 


© hat man 
ht, Welche ihnen in 
ch der Stellun orden ist. Da der Nac cia, io Zeit. 
pa ben w elcher Seite eg auch Versucht Werden 
E a gege von W B z 
pis®? oo" pio Werke, Iispunkt darbietet, um das Zeitalter der 
friis p8 Čo sichern Anha 
as inco 
den s” 5 
p 
rec . 9. 
mag” TuomAt a. m "ina Sena aus Kaira im y, A the As. g. of B, 
mm se n two sete of Copper, Plates, from 
- . 989 fig, iptions upo: Were » Es, ebendg, IV, ss, 
5 P — —— 
1) ss #- za acconnt of of Gujerat. By $ 
2) "estern part 
v 


e send. 
h um erstc a 





9 Dieser 

M Fam Sehrin nach 

Dynastie, abs di, 

"i kann kaum tine , 

Meh Op, G 

Mi rm Selbst An — 
’ Welche Kr im N 

v habe, Wele 
käy Wesen ist 

e Sa Idem Doch y 
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> ON 


sch | Ytstimmen, der Uebersichtlichkeit der vorlie- 
TE R Abbruch thun würde, möge hier mur bemerkt 
— Nachweis anderswo gegeben worden ist?) 

N Grundiage, um die Zeit der Gupta festzustellen, 
.'Zenen Inschriften. In der des BerHFsageepla wird 
iuf und sechzigsten Jahres einer Aera gedacht ; 
n Pfeiler bei Eran in der Nähe Sagor”s in Milva 
u *. Dieser König beherrschte auch Dfa gadha s). 
Schrift nach gehört seine Inschrift einer späten 
"nastie, als die des Samudragupta und S — dagupta, 

kaum eine andere, als die von AZOsrrezrzä mit dem 
hr. G. beginnende erwähnte seyn 4) um cE om Hotel 
ie Annahme an die Hand, dafs er diese spiere 
> nur im N. des Vindhja Gebiete besafs s, Mit der 
it habe, welche in Suràshtra die Vorgängern der 
© gewesen ist. Eine Bestätigung dieser N Ansicht 
‚ andern noch nächt veröffentlichten Inschriften der 
‚chen ihre Macht vom zweiten bis zum fünften Jahr- 
ert hat 3), A 
‚pätere Fortdauer der Macht dieser Könige —— 
ausdrückliche Zeugnifse der Chinesischen m. pila's; 
'ach ihnen sandte nämlich der Beherrscher M — 
‚ defsen Name: der vom Monde geliebte, von den seyn 

dem vom Monde beschützten, nicht vena" LD Kaiser 
We 428 eine Gesandtschaft an den Cum" der Nähe 
te 502 ein ungenannter Gupta, defsen Reich 1 

lag, ebenfalls eine ©). ägt sich 
ieser Bestimmung der Zeit dieser Könige vor!" È 


„i 
N. u 6, 11. ;ptions etc. im 
ENSE’ Lithographs and Transtations of Inser” otho- 
ie Ax, 5. of B. VII, p. 993, name F 
IEN Tusane a, Foe K. K. P- 387. Ey wird bier der gtene- 
gesch rieben. > of the 
Umat sie sach A, CUNNINGMAN in seiner Verificatiort 4953- 12. 


of Wivany Thang im J. of the As, s, of B. XVII, P- = J org 
einer briedichen Minbellong Kirrog’s be] E, THOMAS a eg att 
olicen sur der pays et peoples Erangers, tirées des Panos Zi 

imnales chinoises, par M. Stanislas Julien, v. Thien-t 

lourn, As. IV" Ser, Cap, X, P» 99, u, 100, 
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— ch das Diuna 98 in der Inschrift den Kan 
— a höchst vihrscbeinlich, nach der Caka-aA n “pta, 
—— gm und seinem Sohne Samudragupia dadurch => atirt ist 
— ——— Pi hen. Dor la Vian 
A eetrseher dieser Dynastie welcher die Titel Geol ist der zw. i 

- zsng führt und gedenkt seines Verkehrs mie IE und Ok = 
(sen Name zwar nicht genannt, “er aber Saverio er- 
ar 


> ; 4 Se ina 
—— “rd durch die ihm gegebene" namen dex 
— stammenden und des Shähän Shihi®); den von einen 
— A Sàniden bekanntlich in — — bei; de 
— ch. Da das erste Datum en Jahren 199. 1... Sito i 
— ME iaa und die Gründung der Sàsànidenmacii 72 naeh st Per. 
— J gio muſs jenen zwei Königen eine Sammiregigr in - n 
SA _ ch und fünfzig Jahren zugestanden werden 
1° — pat zu grols erscheint, wenn MIN sich die gr 
Pod letztern in's Gedächtnis zurückruft. Da — Ero 
Æ ängef vorherging®n, folgt, dafs die Anfan eratern 
a? gi 10 nach Chr. G- 24 setzen sind. B® ihrer M 
g PX D ch diese Feststellung werden die Cape 
De Indoskythen oder gen 
Herrschaft der k auer d 
u welchem Kanishka oder Kanerk; gehö dä 
a Verbindun peider Dysastien war sej örte 
ih ⸗ — fra worden » indem die der hon längst a 
en © anschliefsen und ; Gup Sich urch ihre 
'hne unmittel- 








%-Könige 


Die pZ" pe der letzter 
Mis ge za" en i Tn diesem ihren innigen tren n 
bar 2), ia ung Zugestand Zusamme Achgebildet 
oliständige Bede en. Wenn — ange nicht 
ein Zwe 
“weilel 


sin J v 


— — 
5. N. 5. Diese ] 
uosian a. 8.0. P- Bschrin g 
ti i FE bakaa — det sich nur 
m Stàpa 


- anki und 
s t worden la 3 


n pf B- VI, p. 455. 
s. of , 
v = ° under sich auf der süule den Aroka in Allahangg - of the 
Pii — — Vani 20.21. Artax = Oben S, tg, 
2) IKTENOYE BERN; in der Pehlvi-Ueberset Ss der er, und 
ER zung wirg Erste nenne 


— 1 rch das aus dem Altpersischen baga Gott: das 
as ZE De s. En. SrixoriH Die Persische a — ——— 
2 99 uns Z. f.d. W.d. S.1,8. 82. Die Sanskrit-Uebor thre Diate ederge. 
DE a shähi shilhän shähl, d. h, König, Sohn cines — 
st anise. In alibi Ist nach dns i der alten Form —* ne 
ER „ei ist zuerst von dann Pnixser gescheben, beso RE + König 
sE gát" of the Mithraic or Indo = Scythic Series 
a gati im J. of the As. 8. of B. V,p.039 fig, 
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dat, Tato > 80 ist er jetzt durch die Möntdeckung 
1e in uf den Münzen des Skandagesz>fes oder Kumä- 
ich — gefunden worden, auch «ler Titel 
>h p ndet, wie auf denen des Kanerki und seiner 
u «LO NANO P40 1). 

* der Form der Altindischen Schrift, wwelche in den 
Auf den Münzen dieser Könige vorkommt, ein spà- 
als das oben angenommene, zugeschrieben worden 
labei von dem vorausgescizten Zeitalter der Dy- 
en , während nach dem Evtziffern dieses Alphabets 
das dritte Jahrhundert nach Chr. G. verlegt werden 


ltern Gupta wirklich die Vorgänger der Ballabhi 
llen, müfsen sie auch in Guzerat regiert haben 
Worten, sie mnūfsen von denjenigen Gupta nicht 
sen seyn, welche in den Ländern im N. des Vindhja 
a. Unter den Be wweisen dafür steht obenan die That- 
ie Inschrift des «Skandagupia in Girner sich findet, 
zen von Kummäraszupla, welcher von ihm nicht ver- 
a diesem Lande emideckt worden sind, und cafe m 
mit dem ersten Namen aus Kanjäkubga der Tuol 
‘orkommt, wie auf seinen silbernen aus BR 

je mögen hier vorläufig genügen; der aus ag 

‘pla entuommene : die Nichterwähnung VO i 


na. dafs 

riana Antigua, p. 410 fig.; er macht p. 410 die seer —— 
i unmittelbar den Mitbraischeo (Kanerki und den — —— 
ien Und vom zweiten bis zum siebenten Jahrhunderte reg nggesetzien 
ci Seiner Bestimmung des Zeitalters der Gupta den hier % 
“lung festzuhalten. P- 
20MAs a, a. O, p. 12. und die Beschreibung der Münze" 
hon oben 8. 402 darauf aufmerksam gemacht, dafs eS sicnbeder- 
deve Könige sind, sondera nur der verschiedene, 

ame defseihen; ich werde später diese, genauer mac 
mAsa n 0. p. 8 und J, Prınsep'z Aeufseruog im obig®? 
he Ax, S. of B, vil, p. 948. t wo 
monza 20. p 10, Diese Inschrift jat Doch nicht entziffert I, P- 
bekamat gemacht im J, of the Bombay Branch, R- Se &- 

finer Abschrüt von LG.JACOB und N, L. wwxsrenc 44 m- 

sich in der luschrit 2,9, und Ist von J, Pnxser gel® 

of the Ai. & ef B. Vi, PI XIX., p. 348. 
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Das Zei 
en Wi > darn diese lm pa Isaliten Lu 
| einer re — x Orr schaft "eril Ud my Wenig 
seyen 1), trift nicht Eena, zu, Weil Sie im N. Mahe gg, den m, 
ter warfen gewesen egen möchte ang dem Uma ade, dura unter Mae feirar "rd, die 
— Vindhja liegen. —* tha's, welche ca fehlen dienen ürsten n kih, tk 4; 
len Königen TR arid a Oder ainas * —— LT 
u ehorsam leisteten, fgeführt wird sä * "ecke al Wie 
— ebietg hicht mit Sr pa erörternde —— * das erät der — Milkan tin 
Be * nächste hier denen der Satrapo, io Ro von & hra ») ee i 
ünzen der Gupta Sag , mit unicher die Eigen i hkeiten —JF N Ner 
einerseits —* auf den a ia erster "ederge 
r Köpfe der S und auf ce Pie "Ibare Nachr, lze in der 
—— den sin lifst, so geben oc nderergej.. 
— ps az le —— er ige 
— in — eg Die Aenderung i, d 
S Bit don Vorzug. 
pP- 


und 
Ma vän vi 

it 

le Übrigen 

gan. t 

en Form = 
; -Buchstaben 

n, als der Sanskrit 

5 ethischen, 

= » 

= 


uy eimie, 
n Mi, w 
hi, en, 
en An die — 
Owoh der P oto way 
Setzen tine Pi oa ip hr : “en; 
nahme spricht “ulserden, die — dafs tiny Heei in Inge als 
Für diese — Münzen Biebt, Welche Sich g an die la, be ip dor) 
us, S — i % ihren F 
* Anzahl von anschliefsen, —— Sic Scharp v en der et # Army, der u 
«D e apeu-Könige Eine Indoskyt "sche Zwiseh nher Zwi- di me Mach g * 
- Satr cheiden. auch hervor au er sch LE » len Pi 
= terschei geht . Cho C Wähaten ba 
e ai ga un beiden schen Indoskythjg itela P Mm Fünkten 7 
de E” diesen A thünlie F er jat "b «TO N AN O ! Rufe di SPlitery 
PP 4 n N des eigen ; Gupta "ern È "achten, dar; ie In Hi the 
G g” zahm n Seiten de el keine Silbermünze, Pràgen lielse dafs È SL uom > s 
sce - P I vo in der Reg Besitznahmo Guzer, Sich da it he nü t - a 
—— zer nach Liar der Älter n ergon * a kan N S. Nielsen x, 
P upt die Si der ofsen no yt Von Surashira 
dot a — diese —— — d to: SPAN des Rug, man, n, 
die — zn können, a = ort Hr oulirengen li destin, * N I 
I t werden —* le 
— — fs während in den nördliche Schen Lin I — Für 
si 5 Bedenken, dafs bergang von den Min °&kythe v —* nd ih in 
— s ittelbarer Ue ; Ythen Piro bekanny h 
Geld a unmitte ich uns darstellt, in Uzerat da egen uur = "ich der Any 
— der gina Typen nach dem erlaufe Von einen tein = dar Purina 9 
© taltuug alt ndert Jahren behaupte Wird der Name kehi fünr 
= «> ug‘ anderthalb Hu i d h i 2 puo i = 
r Us e Ure Sein è 
pi) - = Erwägung, dafa aus einem n ——— IZ a hien Pr Cru, 
—— mea 
S= JI n. O. VI, p.184. o —— = — i 
- PrINSED a, p, 17. 2 p. a 
— 3. mann 2. pih Erläuterung diese, Gegen, von E. Tnow, tenn LUT Inge ", yota 
Pisi ER bier der grind — "nd soy Weiten 
1) = — — [N ** im a 
—— pi 
a- 


Das Zeitalter der Sinha-Könige- 755 


isolirten Lande das dort corsirende Geld nor selten 
| nur wenig fremdes dorthin eingeführt worden seyn 
aher den neuen Besitzern des Landes leicht gemacht 
;t ward, die ältern Typen zu erneuern. Diesen war 
ıer, als sie einer einheimischen Herrscher- Familie 
n den nördlichen Indischen Gebieten 
Ache als Wicderhersteller der nazionalen Macht be- 
m müfsen, cine grofse Menge goldener sand kupferner 
ymbolen einer fremden Götterrerehrus & und Legenden 
er Schrift und einer fremden Spra che im Umlaufe 
art sich daraus leicht, dafs sie sogleich pack ibrer 
ing einheimische Symbole, Sprache und Schrift auf 
n anwendeten. 
e Beherrschung der Halbinsel Sur 
izen wir das Zeugnifs des Ptolemaios È 
f hinabreicht, dr gänzliche Sturz der —— 
ht in Indien, jedoch für den Anfang des — a rest 
‘hunderts ihren Fortbestand bezeugt. IBFE — Le 
Angabe der Chinesen bis nach 200 nach db vil » 
nach der ersten Erhebung der Gupta >; = iam = è 
sehr beschränkten Theile Indiens, Dieses — — = 
mufs der spitern Darstellung ihrer Gesch e 


leibt noch übrig, ehe ich diesen Theil de E 
sung abschliefsen kann, die Gründe für das Stelle in der 
önige von Surashira vorzulegen. Die —— x peg 
des Rudradiman, welche eine Anleitung — Ban W 
bestimmen, ist die Erwähnung, dafs er ZVY mit —— 
x Dazrinäpatha's (dtakarni besiegte , abe 15%. De 
` schlofs und ihn in seinem Reiche beschir a aho aih der 
bekanntlich der Andhrabhritia-Dynastie , — aft gelangte, 
hnung der Puräna 21 vor Chr. G, zur Her > wieder ®), so 
ler Name kehrt fünf Mal in dieser Dynastie? 


fanden dagegen 


âshtra durch Indos- 
> , wvelches zwar 


iben, 





+ Geschichte der Gr u. Indosk. Könige 8. 269- 


ebend, 8. 257. 
T, 12. der Inschrift. det sich der Name 
Vishnu Pwr. p. 472. lo den übrigen Purränm Rari dritto unter diesen 


Memer ; s. 11, Beilage 11, 4. Nach jenem war er —— 
inigen und Sohn des zwellen, des Bruders des erst m. O Note 63. 
kron nach den Zahlen im Matsja 20 nach Chr. G-$ 7- 










Zweite! ek 


ur im Allgemeinen die Gleich- 
n d Be- 
ibnon& werden darf. Bei dem 
5° agon BN folgen” i icht zu über- 
A det obig -nastien ge in dem Puràna ist nic seat 
de x ynast 40, e in der obersten Herrschaft übe 
sol Nachf? + sie daher früher in südlichern 
w i draguplas 
hon zur Zeit Kar: G 
— ì i ind daher 
*olk erscheint 1). Wir sit 
Meri der Minzen der —— 
des Alphabets —— einzigen 
rahrt worden ist. 
cr cs nach dem Urtheile des NN 
ss i äi i Stufe jänyer, als 
sa yon Ih" betrifft» andes nur um eine Stufe jünger, 
— Were etti handiung der Geschichte 
a e a. b en api 8 e — kann ich mich 
ce rt $ —— pinze en über sie beschrānken. Durch 
# g —— genot È e * der Köpfe und der Ausführung 
Pg = Kiige ku e — von den übrigen Indischen zu 
— ai lichkeit je sich * annehmen mufs, dafs ihre Verfer- 
— vn zeichnen s dafs part unmittelbar von Griechen gelernt 
E AUT eheile "a ——— Muster vor Augen hatten, denen 
s ge N weder ihre Grie che nahe gekommen sind. Die letzte 
PA ET quos gute gen s zug, weil die Köpfe auf diesen Münzen 
AL v en Leistu > Jei zeigen. Daun finden sich auf 
O i yerdient vat n K enden, 11 welchen die Formen der 
» pm chous — ME chen auf den ältern näher kommen, 
SP 4 n Gric! Gries — Umstande läfst sich schliefsen, 
Pad si s rtiger der letzten dieser Münzen, auf 
spätern KÄ vn unleserlich geworden sind, keiner 
de gP * rihimet — obern Behörde mehr unterworfen 
Seiten ba der Gründung der Macht der Sinha- 
von h 


p nol ine Griechische Einmischung in die 
sie IP —— daho" i Palle keine 
wat U 


. en t 

pen, dafs in ih" a pasa 

dien als ihr An on VANS s 

andern regiert m mächtige“ 
ei den 

Andhra 918 © zuf 
e es 
aiglich angev e gra und 


in € n, in welchen diese Münzen im Umiaufe 
weder! pingen hen Nachahmungen der Grie- 

Á eP" eten der Pf pä da > d sie gestellten 

— a? g e obwaltel® ohuet wurden, als den au E 
U (ra 
. me pen be 

Kon ee yehstä 

Ang? 7 s? La 

waet . 








» 63, die obige Be- 
n. 0. p 475, N 
schon ® 


„yon DA eat aber nuf die spätere Zeit des Piinius. 
asc quo. WET pi ate Nahri 
chi : ie 


- (he Inscriplions from Girnar etc, im 
P emacht, de tion of 
9 o N a 
tr sure EX vi, p 29% 
So 29 
$S- pa € As , 
1) o" MAN n. a 9 
2) de Z FATA 
Je s 
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Ansprüchen auf eine Aner! 
wer im anderm Falle, daf: 
Kövige von Guzerat vor 
bildung der Griechischen 1 
scher aus ihrer Femilie 
beobachten fortfuhren, ob 
der Legenden, die in ein. 
Sprache abgefafst waren, 
Sch als unbedeutend sich 
det Abwesenheit anderer 
"ng verdient, ist, dafs au 
"denen Herrscho 


| ts aus 
irte Griechische Form des 


“phies und deg Kaner. 


ts ergiebt sir 
perlen 


b nämlie 
» als die Könige, vo 
Ferner mufs hier une! 
än Pesa Legenden ein, 
Mn Münzen Zweier x. 
> auf denen defs, 

© alsen sich zwei F 
* der Averse keine 


Reverse ist K 
lai > 1 Weil sor 
—* "eh nicht derselbe 
* Zweitens dafs, weil 
x af den îiuzen ö 
i Mährend eine Andere 
n verandert bleibt, = 
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Feine Anerkennung Griechischer Oberhoheit genügend, 
» Falle, dafs, die gānzliche Unabhängigkeit der Sinha- 
uzerat vorausgeselzt, eine blofs mechanische Nach- 
echischen Legenden den Absichten der spitem Her- 
‘r Familie genigien, welche diesess Gebrauch zu 
tfubren, ohne es für nöthig zu erachten, den Inhalt 
„die in einer höchstens nur theilweise herrschenden 
“afst waren, verständlich zumachen. ine an und für 
deutend sich darstellende Erscheinung > die aber bei 
heit anderer mehr sicherer Zeitbestima mungen Beach- 

, ist, dafs auf einer Münze des ältester bekam ge- 
*rrschers aus dieser Dynastie des Irvaradalttı sich die 


ische Form des Sigma X findet, welches auf denen der 
«<> erhalten hat, 


nd des Kanerki die spätere Gestalt 23 
iebt sich nämlich die Thatsache, dafs a M res 
: die Könige, von deren Münzen jetzt die dn Pr 
v mufs hier noch hervorgehoben werden > —— mu 
n Legenden eine Reihe von Griechischen je — 
lünzen zweier verschiedener Könige — de k 
ie auf denen defselben Sinha yon einander =| 2 n'). 
‚sen sich zwei Folgerungen ziehen. Er en = di > 
if der Averse keine Griechische Wiederhotu® tele da 
verse ist, weil sonst zwei verschieden benan! — 
ch nicht derselben Griechischen Benennunf ladbiadizà 
Zweitens dafs, weil eine gewifse Anzahl VO" n verlauscht 
auf den Münzen dofselben Königs mit — y verschie- 
ihrend eine andere Anzahl auf denen zwet en, dafs die 
verändert bleibt, es klar ist, dafs, — en bestimmt 
hen Legenden eine lebende Person zu bezeit = e oder der 
s Leben derselben von denen der Sinha — pne NN Grie- 
wer Regierung unabhängig war und daher > ynastie be 
ı Namen sich auf mehrere Herrscher diese" oder dienlich 
deren Oberhoheit diese auzuerkennen für pöthig 
allgemeine 
se durch die Griechischen Legenden bez ev&8*" s 


es von Dama 
zweite auf 





erste ist der Fall auf denen des Vigaja Sinka, aa, Jas 
ha und des MMedra Sinko, des Sohnes von Firad ma abi K OSTAN. N. o. 


co des Muro Sinha's des Sohnes vun Giradaman 7 
n. s 
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eben erwähnten Epochenstifter sind svir in demselben 
chem wir seyn würden, wenn wvir über Karls des 
hichte keine historischen Schriften besäfsen, sondern 
ite, ia welchen er verherrlichte wird; ein wesentlicher 
it der, dafs wir keinen Grund haben zu glauben, dafs 
idien Werke gab, in weichen seine Geschichte der 
nàfs dargestellt worden war. Die Dichtung hat sich 
bemächtigt und er ist der Held der Sammluwgen von 
en geworden, der Vetdla pankavincali, der &ukha-saptatir) 
hasana - dvdtringati; die Schrift, welche mach ihm pi- 
fra betitelt ist und delsen Wirrorp sich bedient hat, 
thon mit Fabeln reichlich ausgestattete Geschichte mit 
‚fällen und willkührlichen Zusätzen zu bereichern, ist 
z4 erwähnten nicht verschieden „ WW enn die Angaben 
rischen Geschichtsforscher uns schon im % w eifel darüber 
Icher von zweien Beherrschern Uggajini 7 der wirkliche 


s : ; h vermehrt 
fter gewesen ®), so würden u P ifel noc e 
fter gewesen ?), urden unsere Z we EN Fe 


reno wir den Behauptungen des ehen ger ih 
ne Prüfung Glauben beimelsen würden. TY ch —— 
im Allgemeinen uur von einem einzigen vi — * 
erkennen dagegen vier an und in den von — e 
en Schriften entdeckte er zu seinem — —7 i in er 
hrend die Gelehrten selbst nur in Beziehung en Darst a 
Es genügt, um die Unzuverläfsigkeit dieser pos — 
isen, die Bemerkung, dafs der zweite Köniz en Cüdraka 
gewesen seyn soll als (rikarsadera, der — Peteri ta 
raka genannt und unter dem Namen E #47 — Pätaliputra 
ila-pankavingati als Minister des Königs” v er — als 
seyn soll’). Cüdraka oder Cüraka kommt # 
eine Anthol. Sanscr. p. 38. s Bemerkungen 
Gleichbeit beider Werke, welche schon aus VV" ing, Ist genau 
* das zweite in Mackenzie Collect. I, p, 343 ng- bervor es — Charitram 
gewiesen von B. Rora lo seinem Extrajt du FEAT as jung hat fol- 
loura, As, IV Ser., VI, p. 288 fix. Wırronp's — a ee eras, with 
den Titel, Vikramadilya and Sativähäna ; their TCS g modet sich in 
account of the Bala - Rayas or Bathar Emperor F = 
Rec. IX, p. 117 fig. der K agmirischen 
obey 8, 398; nach Kalkana Pandita, dem Verfafser 
xhichie. 
a. a. 0. p, 117, 
An O, p. 146. 
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Die verschiedenen Vikramà dit ja- 76i 
in Indien mitgetheilten Nachrichten über die Veran- 
inführung jener Aera mitgetheilt wurden, gezogen hat. 
war Caka der Name eines Fürsten > welcher die Ge- 
n dem Indus und dem Meerbusen von Bengalen be- 
Seine Residenz lag in der Mitte des Heichs in dem 
annten Lande. Die Inder liefsen ihr in einer andern 
ver der C’dkja geboren worden ; einige behaupteten, er 
urt ein Oddra gewesen und aus der Stadt Mansura 
gab sogar einige, welche sagten, er sexy micht Indischer 
, sondern in den westlichen Ländern zu His use gewesen. 
We viel von seiner despotischen Regierung zu erdulden, 
dem Osten Hülfe kam. Vikramäditja 708 Eegen ihn, 
Heer in die Flucht und tödieto ihn im dem Gebiete 
der Nähe Multans Zum Andenken dieser Befreiung 
| Unterdrücker war dieso Epoche berühmt Worden und 
* hatte den Beinamen Cri, der glückbegmbt®> erhalten. 
nüchternen Araber ist es in diesem Falle ergangen, wie 
men das Verständnils der Sage verschlofsen Mt und die 
Sinne deuten zu 


'erführt werden, sie in buchstiblichesm Adilisa mi 
die Indische Sage dehnt dis Leben Vikr ge la — 
hnli illkühr a d i zum #20" genolsen 
nlichen Willkühr aus und macht ihn dies Kiäsig der 


`s, der zuerst von ihm öberwunden > adt 
n Çesha um Hülfe anrief, der ihm Schlangen S" von 
INAUD's Fragments Arabes et Persans inddits » all en un 
), Dere de Saca, nommee par les Indien® sacaka. so nom d'un 
2 a celle de Vicramaditya de 135 ans. SA" es af ba mer (ie 
e qui a régné sur les contrées situees entre Tn det de Vempire 
du Bengale), Sa résidence était placie au —7. — Ya 
la contrée nommée Aryavartha, Les Indien& ze SOT standen qu'il 
classe autre que celle des Sakya; quelques — uns pää g en a meme 
! Soudra et originaire de la ville de Manso =- ` mil SON Origine 
disent qu'il était pas de race indienne, et gut OT puffi de son 
regions occidentales, Les peuples eurent beauc ou PP * pricramaditya 
potisme, jusqu'à ce qu'il leur vint du secours de porte? f- sero de lerritoire 
rcha contre lui, mit son armée en deroute et te tua Cette ¿pogue 
Korowr, situé entre Moultan et le chüteau de LO” "R ant dela mort 
int célèbre, à cause de la joie que les peuples pessent - es astronomes, 
Saca, et on la choisit pour ere, principalemert@ che dI): « cause de 
un autre cöte, Vicramadilya reçut te titre de srd CAT 0 se could entre 
onneur quit s'était acquis. Du reste, l'intervatte qui S a argue wWötait 
re de Vicramaditya el la mort de Saca, prouve que ud — AmE nom, 
15 le célibre Vieramaditya, mois un autre prince bar 
VL Band. 49 
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zers zu bestimmen, da die frühere Bestimmung nach 
a Ansicht über die Zeit der Gupta nicht mehr halıbar 
wäre nämlich Megharihena 137 nach Ch. G zu 
ngt ’). Da er vier und dreifsig Jahre regieren, 
"ürde er zu einer Zeit geherrscht haben, in welcher 
‚ige das östliche Hindusthan besafser: und er daher 
berungen bis nach Kalinga ausgedehnt haben können, 
selue Inschrift ein unabweirbares zZeugnil ublegt; 
früher regiert haben. Ein Mittel, ihm — frühere 
nen, gebt die Kacmirisehe Geschichte mn die Hand, 
< nämlich Gajendra, der Sohn Vigaja s, der acht Jahre 
ıerrschte 3) kinderlos nach einer sieben und — 
ierung und der von ihm getödiete Minister Sandhimati 
\ Wunder wieder belebt und regierte unter dea —E 
; als er vernahm, dafs die Minister beschlo a prc 
seiner Unfähigkeit einen Nachfolger zu & ebe ui hait eh 
den König vou Gandhära, CGopadirja, Eee" a * 
vor, sich freiwillig aus dem von ihm so nn 
leiche zu entfernen, nachdem er es siebe “akie po 
ert hatte®). Es ist unschwer, in dieser Er= Se on 
u erkennen, eine der durch die Zurückvers® grape —— 
frühere Perioden verursachten [öcken noin KL 
ı würde demnach um 110 nach Chr. G- ae Fee 
mgt haben. Da die Dauer der Regierungen — — 
ud AdAimanjw's nicht bestimmt jste), kann © ——— 
wog für diesen Theil der Kacmirischen Ges Für diese 
‘gestellt werdeu, sondern nur eine annäher LIRE Herrscher 
ug des Ärjaräga aus der Reihe der Kagmiriso? a ol 
1 noch geltend machen , dafs Kacmira — dbj a-Gebirgo 
ehtiges Reich war, weil es sich big zum Vins rend diem 
te?) und eine so ausgedehute Herrschaft YY” 
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pran fase m es ne ach Prararasena und Tungina gena s 
Wd er EO yuterlieg der —— Hiranja und Toramina, welche 
I pgs” reshthase™ zwei - e gleiche Regierungsdauer von dreifsig 
190" und delfse seht € 


s âl di À jeprige 
r : weil diese Bestimmung das Gep 
CAS haftlich ber jon 1885)» 


o agt Man würde zu weit gehn, wenn 
nit gelegt da sim Namens des ersten schliefsen würde, 
Z pre yikühr an herheit ihm eingeräumte Stellung in der Reihen- 
5 Jusi vi i eine 

GL s ue SA — — eingenommen hat, weil der 

n pie 
I 
© 


È k 
s > er, dem Enkel des vom Vikrami 
oc aqui Herrscher; itja gehört $), und der zweite 
S9 of ühere® ten Pratdpaditja g Jeni 
7 E a m fe ahnen von Toramana >); es erhellt jedo 
ira © 
799 agmira der des 





ar bemerkt an der dort angeführten Stelle 
3. J. age im allgemeinen später sey, als = 
„em ur Dax io Girvar und in der des — 
EN aften, Vorbilde genau ———— aber entschieden 
pa ica „tust diese bei Sainbndri in der Nähe Girnars. Ueber 
2 sich in seiner Note on Col. Sykes In- 
ne — bestimmt aus, sondern bemerkt nur, dafs 

1044, © 


den 
U a ben Anfings von Abweichungen von de 
ae —— ebend- P der Buchsta 

rip mea 


Berichigung der K 


vs diesem Schwanken in Be 
tes Meghavähana, dafs vers. 
ger dem Verfafser der Ch 
beweis für die Unvollständigi 
trziebt sich ans dem Zeugs 
Thing. Nach diesem regier 
Ihre nach dem Tode Buddi 
Tukkära in diesem Lande N. 
dem hohen Schneegebirge in 
then genannten Jahre den Thi 
Gescilechte der Cäkja absta 
Gesetz Buddha's an, welches 
P.duls die Krita nach dem T 
tta Stande gegeben, die ge 
v dem Lande verjagt und 
ia d, h, die sckauflen wa; 
ki Elfen der niedrigsten M 
“beiden Klöstern angestellt 
A kata und ihnen die Sal 


E tfen. Sie wurden d 
Pitzenden Länder verachte 
the, dafs sie die von ihm 
er ne grill ihren König 


Se laman ngestri leben ko 
2 führte er in ein ben; 


imien die Ausrottung ihre 


"schmerzen und beha 
Mn, Nach langer Zeit E 


Ssematrinlo 
taa Juri verdanke | 
a ES im kein Eigennum. 
"ter dem Schnee, weh 
Geschlecht zu verst 
"erg das Volk der Çaka, 
LETI drm Könige der T 


der Geschichte dieses 
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iwanken in Bezichung auf den Namen des Beba 
ina, dafs verschiedene Angaben über delser Nach- 
rfafser der Chronik vorlagen. Hin wmwiderlegbarer 
Unvollständigkeit der jetzt vorliegenden Reihenfolge 
s dem Zeugnifse des Chinesischen Pilger Himen 
diesem regierte nänlich in Kacmira sechs Hundert 
m Tode Buddha ein König der T'es hoto oder der 
scm Lande '). Er besafs ein mächtiges Reich unter 
hneegebirge im N. Kacmira’s und bestieg in dem 
n Jahre den Thron seiner Vorfahren, wwelche aus dem 
er Cäkja abstammien. Er nahm bald ma chher das 
a’s an, welches er strenge beobachtete- Später erfuhr 
‘rita nach dem Tode Kanishka"s sich einen que: aus 
gegeben, die geistlichen Vertreter der en RG 
ade verjagt und sein Gesetz vernichtet —— - > 
die gekauften waren von dem A,Aaf une een 
der niedrigsten Menschen in einer rühern ER RE 
Klöstern angestellt worden, um deren Bew obn — 
ind ihnen die Sachen, deren sio bedürftig lesa der sg 
en. Sie wurden delshalb von den Ba are — 
Länder verachtet. Der König der Ta moi, a 
% sie die von ibm hoch verehrte Lehre nn Draobts du 
} griff ihren König an, den er tödtete- in welche 
A Priester wieder zurück in jhre Klöster = sn 
ungestört leben konnten. Die Minister des Á Die Krita 
ihrte er in ein benachbartes Königreich fi — — 
die Ausrottung ihrer Führer und deren pini das Gesetz 
schmerzen und beharrten in ihrem Hafse EEE schaft wieder 
. Nach langer Zeit gelang es ihnen, die Hier" 


— 
È „For Kure Ki 

n Auszuge aus dem Reiseberichte des Hiwen TR cino» Freundes 
l, wird er Ssemalriulo genannt, Der Gemlligk eit ma der Originat- 
118143 Juni verdnake ich die wörtliche Veber patas pesen Nimatatu 
% Es ist kein Eigenonme eines Könlgs, sonder o zu peigefügte Note 

unter dem Schnee, welches nach ciner dem Texte Garja wird hier 
F dem Schneegebirge des Himälaja bedeutet. UD ah“ abstimmen, 
t das Geschlecht zu verstehen seyn, mus welchen p Ero berung hac- 
dern éns Volk der Çuka, Vie einzelnen Umsiande pale der D etrefesdeu 
Ws von dem Könige der Tukhärn werde ich später 

Ihe iu der Geschichte dieses Landes mittheilen. 










































Zweites Buch, 


a inen Köni 
„innen und € önig aus ; 
— Y on üesor Amderuag ka aa Riha 
> esischen perichterstatto > dels zur Za; INZuse 
f hreihe rs, dem wir g; ut de tzen 
— * gana mit Schon ee von, Anwe, Eine 
- d Se A 
e T Cm = nheit 


G B 
10" "5 rene die Bewohner k 
R ve bezeugte acmira’g d ınh ; 
a as — — Vorzugsweise ddhisti Zene NO 
— G’ en, deren Priesta nbeter Pt en Lehr 


ze" ann das Oben erwäh : r 

—— — = diese" Stelle nieht —— MAN beson Brahma. 

e cke in der Kacmi:; ZU w Be = 
pr ur = gr der ne PS —— ‘Tagen habe 
gi” i folgenta hre nach de —* Reischogen. Che "die Er. 
2 giuoden Joh" m Tode Buddhar Sidor du, Siebe ** 
x während er erst von 10 bis 40 & Setan © si sich 
rechnung regiert hat 3 aio dsl ala Pre 
, 2° darf dafselbe von der 2 über and "fang YA 
roberer Kacmira's —— — ti ja tag 
n 






hu arische" È 
COLLA Hundert und wo. n nach 543 vor ci Orden 1 5 den 
se ..G. ange®* en. Ts ad erä 
Nach der fo, dix Oder < über 


s H 1 
Li Is i v orschlag gebrachten Zeitbestim 


. Zeit von 144 bi e, 
me nfolger die Ze is 204 ausgefjj un * gd 
N s fun [N es 
aus Gründen, die nachher Vor N haben 2) en seine 


na“ lung i 
— hr der —— —— Rima wer nd diese 
H e 
sis Bedenken de y rlichkeit , welches Sie vn e ’er — 


erregt®), so dafs die für den v. Wie A 
u i 


t worden, , r 
ad Kagmi”® v syi — Berichtigen riseh 
her ohngefab" g betrachtet werden darp, : Ga v 
. endo 


rden muls, ist, 
orgeboben, — —— u her AS zunicha 
tersuchung mit 1g zwei Könige we * darn g Shendon U, : 
schreiber Kaçm!! aj, weil er aus ei en mn s Mais = Geschicht- 
Krita ohne Zweif® ara weil © a p — Riano den = 
dann den der ukh —— Li ETA N stammte, 
Griechischen hö@ rak m er RE, worde, °° von del 
diese Einführung s o * hen Herrschern ja o 9 Kür 
Kacmirisehen Könige "Are ei noch awei Andere Gra le Reihe de 
dem Berichte des oben erwähnten Casa besafaen o ‘an. Nach 
dio Tukhära 


1) 8. oben s, 412. 
2) 8. oben N, 781. 
3) S. oben s, 764. 
4) 3. oben 8. 407. 
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Türken viele Gebiete des Baktrianischen Landes und 
es Segen Innerasien, unter welche: auch Anderàb 
Pa N. des oberen Oxus aufgeführt verden!) Von 
N sio leicht den Hindokoh überschreiten und sich 
-AÇmira’s bemächtigt haben. Zweitens werden in den 
den fremden Dynastien vierzehn 7erA Ara - Könige 
ana, die hier unrichiig als Nachfolger der Gaka suf- 
nt ®), welche sonst nicht nachzuweisen sind Unter 
wahrscheintichsten zugleich die weifsem FH unnen zu 
welchen später nachgewiesen werden vird, dafs sie 
nordwestlichen Indien erobert hatten und welche die 
r Tukhära in der Herrschaft eines Theiles ** N 
es möchte deshalb der Name der Taokhbhärs auf sio 
yn, zumal die Könige der weisen Hunmerm “00 gar 
Snigsverzeichnifsen der Puräna aufgeführt seyn würden. 
ie Daner der Tukberischen Herrschaft in K ER n 
g angesetzt werden darf, Iäfst sich cine — Naci 
aus der Inschrift des Samudragupta ——— Zeit 
ver sie gemachten Bemerkungen ist sie 51 die ns sikin 
rung zu setzen 3) und kann spätestens e He, Wo es 
früher datirt seyn. In ihr wird an der — mit 
schen mifsen, Kagmira nicht unter den huldigten, 
‚ welche ihm durch Leistung von Tribute! esedheja in 
(dmarüpa oder Vorderasam, Nepdia, die a ten Finf- 
des Zusammenflufses des Indus und des verein api nicht 
ad die Mädraka im östlichen Pengäb *)- a — ‚ Wie 
nen werden kann, dafs ein so bedeutendes — es 
mit Süllschweigen ibergangen worden SEY” mKacmira 
idragupta unterworfen gewesen wäre, folgt; rien 
sch nicht von den Gupta -Königen in Besitz E 
var, Es kommt noch hinzu, dafs es durc 
1 deo zwei Völkern des Fünfstromlandes ©! 


vne Ar 
à Aussug aus seinem Reiseberichte im Ankange ZU en. * 
IN. 
Beil, 11, 5, 8. 
en 8, 758, geber ''* 
+ 19 der Inschrift im J. of the As, S. of B. VI, P- p77- — ersien 
h des zweiten Volks s. uben 1. 8. 85%, Note 2. und uber JE 

8, 04. 





Zweites Buch. 
Z,euguilse seiner Juschrift dem Samudra 
gupta ge- 


I ze —— könnten zwar als N 
— er. e werden, weil beid amen 

i Seal —— sE zeichnen, dagegen ide den Besitze sat 

* gere® x » dageg nicht Tungi r eines 

Pai pe” n ‚hm eine kurze Zeit regiert — na, welcher 

er — a et ;a und Toramana werden nicht wird. Seine 

E 3” cr et haben, well von dem zwei gemeinscel i 

# of verwa!t weiten beri ra ftlich 

de s”? „ie ‘ne? pamen Münzen habe schlagen lafa ichtet wird, 

ju id p heifst , dafs er sich die oberste ped 1); welches 

a” = dof” me er ältere Bruder liefs ihn deshalb ‚errschaft im 

ja gap r starb N. Sein während seiner G tm G efäng- 

mit. a nr wo prasarasena rettete sich nach defse efang enschaft 

yö" pi Sohn “gp Nachstellungen seines Ghana lode durch 

w er os cht = jer Könige nach Meghavähann > Oak 

v pah eine Gesammtregierung Von etwa — haben, 

zig Jahren 










E ellung des Verfalser® der Kacmiri 
—— ach — Zeit in Uggajini der von na picnic Chfonik 
- ste zu se ehaltene Vikramädiljä» welcher in E wahren 
D f- gostling Matrigupta ols König —— 
qa € ira seine? a esehickten Bemerkungen dürfte es ka n liels 4) 
— den — atatt der Çaka die Tukhåra iz zwei- 
da dem Volke der Çaka abstammte en seyen, 

“sjichen Herrscher durch die Krita Durch die 
wie es in der Geschichte faggi Kag= 
der Thukàra mufste dem Verfa kari Landes 
. Da sein Bericht sich a — 
in go wichtiges Ereignifs Ma 
, 10 


rschaft und der Religion gauz weggelafsen 


set ven 
CE veiben x pers" 


yle" 


— 
— ansan 1104 wech erhalte 
a 109. Diese MU nirin. The Hinten =. A. CUNNING- 
6. Rigo PT". pi image of FT Altern nu eg 
1 ne ancient © coder war von dem m juvardga oder Att 
as p dend elogeführt und spricht: , wiehat er jr 
tI 


na 

v· per pont v spie wäre 

folge! peanti pis mb er KÖME W" 
emt — 

= ie jetzt i 

109 087 osag 1-199- EEE ER 
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ää PI wundern, dafs er den Namen eines fremden 
dn änderte, Uggajini war damals im Besitze der 
bopt d H Unfs daher ein König aus ihrem Geschlechte ge- 
wir eu War Kandragupta der Zweite, der höchst — 
wcheinlich ug Siven Münzen sich diesen Beinamen beilezie'). Der 
Verbaiser wad diesen Umstand benutzt haben, um zone Hyp BE 
rese zu Liebe den wahren Namen des Königs zu verschweigen 
d statt seiner nur den Beinamen zu setzen, Für ale — 
lt noch besonders der Name des Karmirischen 181185"). Nur 
vou Seiten der Zeitrechnung der obigen Aufa fs uri £ Cai si 
'ierigkeit entgegen. Mätrigupta entsagte bei A ri J va 
Tode seines Beschützers nach einer kaum ——— 
g seiner Stelle und zog sich zurück, seim wN ja fa pia = 
äna's Sohn Pravarasena *). Nehmen wir 22 > hızehu Juho 
le Jiugling bei dem Tode seines Oheims aF! 2,40 regiert 
‘s dafs dieser um 200 starb und Kandragupt® OOT sz 
d näher können diese Ereignilse nicht wohl BT: — — 
s wäre der erste bei Wiedorerlangung nale 2 sechszig 
s acht und fünfzig Jahre alt gewesen, Dafs er "" G eschichte 
wirklich auf dem Throne gesefsen habe, wie ir * A g elävgnet 
Ihana Pandita behauptet wird4), darf unbedin& bedenklich. 
‚allein auch die Aunahmo einer dreifsigjährigen *° lung des 
et sich nur der Ausweg dar, der nach der ER s Kind von 


ers nichî unwahrscheinlich erscheint, dafs €" DS chstellungen 
mütterlichen Oheime Gajendra vor den —— um 200 


räterlichen Onkels gerettet wurde. Lifst 079!" anzig Jahre 
` Jahre alt gewesen seyn, könnte er fünf und ZW”, rschein- 
aben, da ein siebenzigjähriges Alter nichts — Unter- 
t. Jedenfalls möchte sich aus der vorhergeb® yon ‚ dafs 
als höchst wahrscheinliches Ergebnifs heraus“ m Kacmira 
pta der Zerstörer der Tukhàra-Herrscha gezehicht- 
st. Tn wie fern die Angabe des Kagmirisch®"! 


= wer inuls 


o i 
am m. a. O. p. 18, Noted. u, PL. 11,45. Nach dE™ rw Ënne 


e Annahme S. 409, des im Anhange zu Agni-Pur 81" wellelbnn 
tja, der von 242 bis 297 regierte, die ich obnebin * 

habe, wegfallen, 

ı E. Tuomas p. 13. hervorgehoben hat. 

Car. 111, 264, 285 fig. 

(11 364. 


Zweites Buch. 


cavarameua den dieses von ihm Vikramäditja ge- 

, data ob Pratäpäditja oder Viläditja, welcher aus dem 

w“ e GMK = vertrieben worden, in dafselbe wieder zuriick- 

RER Rach“ | die spätere Darstellung der Geschichte der 

- PX wird €" godo Kandragupis's darthun. Vorläung möge 
- 





2 


EN 
O rr’ 397 ch de you, dafs nach defsen Tode ein Kampf unter sei- 
> I — rt — Nachfolge in der obersten Herrschaft sich ent- 
ee son 02 je vernuchte nich n — von seinom Bruder 
cer I pnh yhängin zu machen ua wandte sich, von diesem 
v o’ po up yrichen an Pravarasenn ve Hülfe, von dem er 
sP g" 109 ajin vet” rūckgeführt ward; bald nachher wurden beide 


W zur 
SELE ee 


























besiegt, Pratäpäditja verdrängt und Pravarasena 


pssetzungen, die selbstredend nur auf eino 
so <a VN ndie Wahrheit Anspruc} 

Ja dies? ere Annäherung & h pruch machen 

a WET ger regt werden, beherrschte Pravarasena Kacmira 

„eo Grond? © Sohn Indhishthira der Zweite war Besitzer des 

(G u 266. — Jahre und drei Monate, defsen Naren- 

sg vd * hro’). Gegen diese Ansätze läfst sich gar kein 

sot grt gehn ee der letzte würde demnach bis nach dem 

art fraben. Mit seinem jängern Bruder Randditja, 

u ‘chien Tungina hiels, gelangen wir zu 

ig” seg!” goru Ber! jertjährigen Regi 

ee einer dreihunderüährigen Regierung*). Es 

f * pal a nga — dafs durch dioss Dichtung eine grofse 

el? nerhört® s’ pem ur” Könige, die wie die übrigen durch 

oi poisia gehen g — Beherrscher des Landes in frühere 

at in Aer gung "Pi ugerillt werden soll. Von Ranîditja's 


„ück® aokver” em dita, der 517 den Thron bestieg, 


die A pöthi folge" keit der jetzt vorliegenden Zeitrechnung 
porto! A Nach die Richtig! end machen, 80 dafs die Lücke vor 


j I 
ss ohut È gege? gwa gel werden mul, und der Versuch unum- 
D irige Köni 
E O on, we 6 zum ge Könige, — denn 
kein 2 Yater ne pideck = i nabweisbaro Annahme, weil keino 
aeint s wird, 5 as ist € 
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May, PORE stori e 
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LI ar “be 
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> e 
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Mie sich auffinden lälst, welehe wwährend dieser 


+ *rseht haben könne — von dem Geschichischreiber 


Tanken ai 
Ges Lades y itige worden sind. 
Na ved ten sich die Jetha oder Jifa dar, unter welchem 


Samen in des! Chinesischen Berichten die früherm feertehi später 
tulretea und welche nicht von den Ephthalitischem oder weilsen 
wonen der Byzantinischen Geschichtschreiber verschieden sind"), 
: batten in der ersten Häle den dritten christlicher -Jabrhunderta 
Land zwischen dem Oxus und dem Hindukoh sich — * 
die Beherrscher des Reichs Hoa machten, nachdem —— 
lig geworden, grofse Eroberungszüge gegen die Bene a 
r, nämlich gegen Persien, Kabandha, Kipin od g dt — 
ıe Arachosien, Kutche, Kashgar, Khoten und die e I + sa 
rrschaft der Jweitchi umfafste nicht nur einen Kolsi Bew 
‘neishuang sich unterworfen hatte, wo ihre un : 


cs on Eph- 
ies ist gründlich nachgewiesen wordon in Les HMS — wer 
ites des Aistoriens bysantins. Par Vivigy pr SAINT T sario 1940. Das 
e-ginérat de la societe de geographie de Paris, €*C- E cher Abstam- 
piergeboifs dieser Untersuchung, dafs die Jueltchi — — 
g waren und ihre Nachkömmlinge die Indischen CCP S com won Hoa, 
a. 0, p 56, Nach der Bemerkung p. 56. hatten die er pamen Jilha; 
hes von den Chinesen auch Ho genannt wird, zum Famillen ga nus Mifs- 
Nachkömenlinge nahmen diesen für den des Königreich” e im derebend, 


ändoi(s hat man es nuch Jita genanat, Aut -RimusAT eine Angabe 
. angeführten Stelle aus seinen Nowe, Met. As. I. P- 7 einen Theil 
377 nicht, wie 


lie Ernberungen der Fürsten von Ho, welches nach P- als 
ten Khangkin bildete; dieser Name bezeichnete nber JON? he 

zeglaube worden, Sogdiana, sondern das Gebiet — pi USATE 
vad dem Altai: s. V, de St, Mantin p. 39, Note $- AM gy Lowe les 
ist die folgende: les habitans de Hoa avaient 455 si» Sonte, 
es rossins, la Perse Hiei pan, la Cophene, Konei efälliskeit 
Khol am etc. Auf meinn Bitto hat rantaa Junta JIE je nopan, 

u lese 


n dem Ja- 


Jie Stelle zu untersuchen. Statt Hieipan ist Z er andha 
liueræ-Thsang Khopantho schreibt und Khabandha oder apa = 
ist. Während der Herrschaft der Thang (618— —— — 
jen Badakshan; nach dem geographischen wörterb“ uns der 
wäre es das jezige Aratchwut und meh der BESC? a jetzt 

y r oder 


nzem Seritek. Die übrigen Länder sind Kipin y Rue uthie 
ule oder Kashgar, Kwmé oder die Stadt Bai und ürste® => 
- Die Angnbe von V, de St. Mantin p. 56, dafs en usaf- 
Indien erobert haben, findet sich nicht bei Ausı- En 


a 





Zweites Buch. 





yiten Jahrhunderts geschwächt wurde 1), sondera 
e des € Stämme zwischen dem Jaxartes, der Dsun- 
i ; ü 
ee" aut yi ai- Gebirge, welche Fürsten AE diesem Volke 
1% er asta e v riode — dam Ente der zweiten Farm oder 
= a go der ‚ge der zweiten Wei oder 386 war das Chine- 
of _® _ 9) sen Au innere Streitigkeiten wenig mächtig geworden 
16 „jch dure per konnten sich nicht viel um die Angelegen- 
Pea yt peher” arten Völker bekümmern. 
— bena® " abten während dieser Zeit, wenn auch nicht eine 
» ae pocitech! ft, 50 doch einen überwiegenden Kinflufs auf die 
ie perese vg. Kashgar'8 und des ohara Oxus-Gebiets aus 3). 
T phot” doch nicht aus, dafs in der Zeit vor der oben 
9 1” iefst je o oder genauer in den ersten Jahrzehnten des 
et peri? s die Tukhära eigene Reiche in dem oberen 
g „nee hamde Zn haben und von dort mua 3 die Schwächnig 
„p "de bes. chi benutzend, den Mindukolh überschritten und 
BR | a Werrschaften zuſteien. Ueber die Geschichte 
„ir nur in den Schriften der Byzan- 
genländischen Geschichtswerke, so 
können dieses Lob nicht für sich 






Kaç JA besitzen wir 

gal” : puo jchte; die — 

re Ber mitgetheilt, 
iet? 


“gmh hie J en und unberücksichtigt ER weil es hier 

sie p neh seyn kann, Zu — als in der Zeit, von 

€ pepe ht nur de ist, dieses Volk im östlichen Irän das an 

» 5. KMK die 2 ‚ar während die Herrschaft der Säsäniden 
al pier e W , reckte. 


o ue e ; st 

pe” n“ arts sich er ARE N 

„ie Ast etes W ar Humen möchte die Nachricht des Ammianus 

— A ev veroo Yölker damals d. h. um 363 den Bak- 
~ È > 


WA uf GE ja fö 4), bezogen werden dürfen, weil sie schwerlich 
183 , 
scel jot Le = . 

parc phoreht nacureat. Pot Kowe Ki 9-83. bis in das dritte 
piane” — p — Account of India, der aus der Schrift den 

ore wå 0. in Chinese Yia J. of the As. Sof, VI, pisin 
v ast? ee 1P 1, page der Indischen lerrechatt 
pie rt ges ner Jw La 222 als Ende n ischen Herrschaft 
gate von © 33. das — jedoch zu genau ist, weil die Stelle 
gratuo! wird Po ogetaty W yr besagt, dafs die Jueitchi in Indien 


` . N 
unerset#t N weicht Febicmuscheribte gg? machtig blieben. Es ist demnach 
S ohnehin höchst unwahrscheinlich, 
chiosi r mung 10 
+ va 90 pestimm! mis dem Anfange der letztero zusam- 
u 





—X s gr 

3 Pac of 
ag Wi —* = sa 
R Usij Cra P 
iage ah, > dafs n 
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sso Volk mit gröfserm Fuge angewendet werden kann 
— Pn aft der Baktrianer in dieser Zeit nirgends 
Wont die al m In der Geschichte der Säsäniden werden sio 
m in dal! Mischen Schriftstellern, zuerst unter dem Könige 
heane vie nis, der von 456 bis 480 regierte , erwähnt. Er 
PiP sie mä wnüberlegter Kühnheit an, fel in einen ESinterhalt und 
isle mit dem Verluste seines, Lebons sein verwegemes Unter- 
men ‘) Sein Sohn Kavades oder Kobäd, der von den Satrapen 
es Heichs wogen seiner Unthaten in's Gefingnifs & €Y ee 
nachdem er von 584 bis 495 ihr Gebieter gewesem> flüchtete 
zu ihnen und flehete ihren König um Hülfe ar 5 —— 
i Tochter zur Frau und wurde von ihm auf den ati 
sen Besitze er von 499--529 blieb®), Für dies sz at x 
er seinem Schwiegervater einen jährlichen u — Kaai 
Um diese Zeit haite die Macht der Hunner — Gollas 
t; denn ohngefähr damals mufs ihr mächtiger ws Admin 
haben, welcher das nördliche Indien beherr® joht lange 
'ausend Elephanten in seinem Heere besals > Ende. Der 
r erreichte die grofse Macht dieses Volks — es der By- 
yste der spätern Säsäniden Chosroes Anuser an Jahro 562 
t, Khosru Anushiredn der Perser, berichtete a welches 
riser Justin, dafs er seit der Anlegung der re tungen ge- 
schah, zehn Völker bezwungen und zu — a hatte *)- 
und dafs er die Macht der Ephthaliten gebroch der später 
m sie durch diesen mächtigsten und ruhmreichs m ald nachher 
en den ersten Stofs erhalten hatte, unterlag 91O zuerst den 
‘n Türken, welche uuter diesem Namen damals on diesem 
ndern bekannt wurden"), Die erste Nachricht pusShirvàn 
ie ist aus dem Jahre 5687), da aber Khosr™ dafs schon 
577 regierte und es nicht wahrscheiulich iSt? 





hias IV, 27, p. 266. ed, Bonn. 

. IV, 28, p. 208. 

rp. Le beito Pers. I, 4, p. 24. Diese erk in 

ve Topogr. Christ. XI, p. 338, e, Ed, Montef atc- cbr 

erfisfst; s. ebend.p. 11. Da der Verfafser seine N” jen 
der in Indien gewesen war, empfangen hatte, #2 

je des sechsten Jahrhunderts gelebt haben. 

serpte mus Menandrot p. 354, der Bonner AUIE- 485- 
P» 298. und die Auszüge aus Theophanes ebend. P- 

Menandros. 


a, a von 
ichte 
ner Kösig 
u 
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a - patria Türken mächtig 
se” * e do E unterjoehen , tes Waren om 
perio 
v s" on füllt yermulblich in eine etwas I dieses Vol 
Ow —⸗ - 0" jern py 28P!nischen Geschichtsehroibha, a Zei ks von 
of" ger Türken berightet wurde F dem Kais 
» dafs er Mau- 


































20 posiegt und sein Reich = 
ae p a —— — ‚de 60? —— a Unter worf König 
xi pais iho nicht viel früh Di Otschaft des en hatte 2), 
der — erreich gifeen aan s ie Vollständige y ärkischen 
— gebt = rifistellers die Tiene den aa Zeugnis  htung 
ini stli Se ei 
N s: vieressa s), fällt daher gegen das Rado im Traniachen 
B e st 
xv s” — ich die Mittheilungen aus der Geschioh on Jahr 
jc H , = e 

pus” — er a A - ich noch hinzufügen östlichen 

| gt hny ngen n westlichet Geschich * dafs — 

ver el jäfst, dafs nach den zwei ersten Säsänidon è eibern = 
do e Afh oder Shapur dio östlichen Völker die Sopra, Artaxer- 

rt 10 sap en, um sich unabhängig zu machen, Wäche ihrer 


ben 
se% . folg"" den Beinamen Segansaa an, Weil ge; v 
Naf ritte na stan" yen hatte, welcher Tiei eichoumiger 
ar erre ere 
diost” Könige 108° mer dae a a 
mo ai Jp aa Siena va — k make 
der ZWO ch Kerm saag ai , = maach beneichy 
e ch Kea iaren 367 haa, Kermaa oder Karman ni 
delse wann. Da diese Provinz unmitte)p anieu wie, 
E so mehr in der Zwischenzeit swiack. an Persien 
e 


Reiche losgerifsen haben und eg otta die 
sich kaum 


È vo * 
östlicher" * s die Fürsten Hoa's, von deren Eroberungen die 


perweifelo è 


rä von Theophanes a. N Oferwihnt. 

1 Simoc- p. 26%. ed. Bona. 
hy p- 495. Juamöre: de narterioar E 
r Di ae 200, Dieselbe Form findet sich bei 


Py | , 

4) 8. Agath V, 26 - 

ei göni e und I rosos, d h F euchtend an 
der 8 y h index, l nannt 


2) 8 Theop 
Amm. Mare, 
san d.h. König 
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Cine Arxunde aufbewahrt haben, gerade diejenigen waren, 
gn \nterwürfig machten. 
Nas i fy Wegen der Lückenhaftigkeit der Kagcmirischen Zeit- 
nim u” dig gewordenen Abschweifun& gebe ich zur An- 
weing def “gebnifse dieser Untersuchung auf die Ergänzung 
der Xapmirschen Geschichte über. Nach dem Jahre 300, dem 
'odesjahre des Narendraditja, wären danach in Kagmira während 
's vierten und fünfteh Jahrhunderts Herrscher aus dem Volke der 
ien Honnen gefolgt, bis Randditja im Anfange «des sechsten 
rhunderts die einheimische Herrschaft wieder herstelle Für 
e Annahme mufs die Thatsache, dafs ein König dieses Vella 
r einen grofsen Theil des nördlichen Indiens peherrschto, be- 
isa den Indi- 


ss in Anschlag gebracht werden. Darauf, dafs 
szehn oder vier- 


ı Verzeichnilsen der fremden Dynastien sech prole 
Tukhära-Könige aufgeführt werden 1), möchte an == — 
grofses Gewicht gelegt werden dürfen. Da jedoc x ie Zahl 

s dem Volke der 


erdichtet seyn und nur ein Herrscher au p 
ira nicht angenommen werden kann, um die Zahl —— 
ie es nicht zu gewagt seyn, Vorauszusetzen, dafs a senä 
ı Lande später hergekommenen Ephthalitisch® K Jeuen 


ügt worden seyen. 


a 


Geschichte des westlichen Indem 
a nach dem in dem vorhergehenden Abschnitte nn 
nifse der neuesten Untersuchungen über die N Dn ramidtja 
- Könige von Suràshtra diese Vorgänger des = se was von 
n sind, wird es nöthig seyn, che zu dem WE" ig — zurück- 
riehtet ist, übergegangen wird, etwas in die ital) da 
a und die Geschichte jener Fürsten hier einzum@ de finden 
it ihren Platz in den Zusätzen zu diesem a 
Quellen für sie sind theils ihre Münzen; theil 
zuer® 


s eine In- 
t Janes 


lie des Audradiman. Von den erster» bat proper 
ine Anzahl bekannt gemacht ?), eine gröfsere Jo 
S. 767. f the AS- S, of 


en Continuation of Noles on Hindu coins im J. € 
p. 584 fig. pl, XLIX. 


Zweites Boch. 





grerdienst, ihre Legenden und die auf ihnen þe- 

s} Das, chen zuerst entziffert zu haben » gebührt dem 

$ ganze! jbm hat Wilson diese Münzen in seinem be- 

R „or Nach andelt 1). Spätere Entdeckungen haben den Ver- 

qe — 23 ON erk DE a Abhandlung über sie in den Stand gesetzt, 

—— — jängst „auntschaft mit ihnen zu Vervollständigen und ihm 

wi a” — AEF caro pe yeich eine gründliche Prüfung der auf ihnen und 

u” = — wir ZUP vorkommenden Altindischen Zahlzeichen, so wie 

Ke «< oven schrift) Alterna Ansichten über dia Stellung dieser Kö- 

v ea" sv P igg — der Untersuchungen diesen gründlichen und 

vw 4 jeh pe! denisch - Indische Münzkunde vielfach ver- 

ye E ge" Erge „ammetta — 

or” sŽ PE" jie MU Likes habe ich nur SED" weniges hinzuzufigen 

e = um im? + 

j > „u Br det sich auf denselben Granitfelsen auf der Woest- 

tet ift fio er östlichen die den Asuka, auf der nörd- 
‚se chti auf d 5 MI = 

a “pie! „lehe Aagupta eingehauen £M”, Im der Nähe Girina- 

auf X s Sk” 4, In ihr werden Me Bauten beschrieben, 

zum Schutze der Umgegend gegen die zer- 

Flufses Palesini und auderer 






na faer 
e È a Be 
GP L vera wemmungen des 


t Asiatic Societ 
; d to the Roya iety. by Jonn 
Coins, presente e R. AS S. IV, p 273 "g. 


o 
att Tales ON ja dom 3: f Ae Uan group of Cuine deciphered im 
„TE ganci” pads of N 337 Og und lu defsen Examination uf the 
1) —— Tuet of B: Nh Ta Guzeråt, den Abschvitt On ehe ancient 
, se 5 Girnar duci aas ig Der letzte Fund von Münzen 
2) J of tions fr als abend. — {st beschrieben worden in Some Re- 
ashtra Coins, lately found at the village 
Jann STKYENSOHN, D, DD, im J. of the 


a! 9, 0.37 = pg. und PLAY, 18-20, 


chep worden Im J. of the As, S. uf B. 
arr herausgeE" ay uten Eramination etc. und ein ver- 
Di: bed J. p er Note t * mitgethellt worden, Bine berichtigte 

we ie, Geber eine alte Inschrift der kä- 
u ee «mario Kandragupta und sein Enket 
E Kurs tre, d- M. 1V,5.145 fig. Eine genauere 

sepette € ©" und N. L. WksrkngaAno ist ver- 

Veeti n satraP" jen, ID ©. Jeon" R. As. S. 1, p, 148. zugleich mit 

s prift sind mehrere Lesarten in der 

phschrit ER purch diese so grsetznng von ihr steht von Witsox 
uc 








\ Minza 
8 Minzan i 
Stam ai E = n 
N» a aa y 

| — der Mit 


3er 

der — Cin ? v 
On 
W) Pa rg A der 
hr be le letzter > auf v 

aa, oerke © Bed 

en i tut; > Wan 
M der M; — 
i em Stern tte; F mie 
a elit Sing dep „de 


& K en na a leda 
W ne] ung d le; —— 
tw un mig, 
* ag Dahe Sea * der 

o i e 3 
—8 den Ri Kreis © 
8, ei Eese ten ko 
an N al 
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ÆN Viiden dio wichtigste Quello Für die Geschichte 
dr Gang Zi wir nur durch sie die meisten ihrer Namen 
räme, Va A daher am geeignetsten seyn, mit ihrer Beschrei- 
Van v, N . 

la der ms Ete der Reverse zeigt sich auf allen eine Figur, deren 
Buia vas gerade Linie ist, über welcher drei Fatbzirkel so an- 
gebracht sind, dafs zwei auf der Linie ruhen, der dritte über beiden, 
vodurch das Ganze einer Pyramide ähnlich wird ')- WU mter ihr findet 
ch eine wellenförmige Linie. Diese wird am wahrscheinlichsten 
r ein Symbol des Wafsers gehalten, weil die Hieroz!y phe dieser 
feutung ganz ähnlich ist; die darüber sich befämdliche Figur 
unt ebenso auf Buddhistischen Münzen vor, auf welchen sie 
die Darstellung eines Koitja oder eher eines Step S e7» kuas, 
das erste nicht nothwendig eine pyramidenförm! ge a i 
n auf den Münzen, von welchen hier de Rede ist = = sie 
iger als ein Symbol der Flamme gefafst, da auf — zw 
Turushka-Könige, auf welchen Altiränische Götter — 
» nur die letztere Bedeutung als zuläfsig erscheint- —— 
118 bemerkt man, was eine Darstellung des Pla pete — = 
n scheint; es sind nämlich am gewöhnlichsten sieben i 
min der Mitte; auf andern dagegen findet sich nur 2 Strahlen 
r ein Stern in der Mitte, während die Trabanter = mond dee 
gestellt sind. Ueber der Hauptfigur erscheint ein alb r 


ihrer linken Seite wiederholt wird 
. t, welche 
Rings herum am Rande sind die Legenden angebr® — 
schönen und gleichförmigen Devanagari-Buchstab en n Befehl 


Titel und den Vater der Fürsten angeben, auf delse der Le- 
geprägt worden sind; dadurch, dafs die obere Linte geknm- 
den beinahe den Kreis an ihrem Rande berührt, 58° ber den 
» dafs in den meisten Fällen die Vocalzeichen, welehe pie Nö- 
řonanten gesetzt werden, weggelafsen worden sing- aum zu- 
ng, eine ziemlich lange Umschrift in einen enge” nsonanlen 
'enzudrängen, hat zur Folge gehabt, dafs einig® — unge. 

bar abweichende Formen erhalten haben, indem sind- Eine 

lich] lang im Verhältnifse zu ihrer Breite gewor don tiche das 
e Abweichung vom Alphabete der Inschrift, mit WP 


— —ñ—— 


E. Tuomas a. a. 0. p» 25 fig. 
ber den Unterschied’heider s. oben S. 298, Note 4. 
Band, N 50 


Zweites Buch. 





n 1 emeinen gen 5 È 
ee oben mo ist, d 
5" jeher nur in he verseh afa in diese 
zenen 90 vet eg Fällen vork en sind La 
ti = o =$ 
rü mlichk . 
eit 


e V ocalzeichen die j er tiche Deut I H 
ichkei 
zu 




































bolen auf i 
on der ihren Re 
— nnen mit m Baddhistischen uil nur ein 
t TEE angehört, von den na un 
ile der Stern als beliebte E rigen abe s diesen 
a bno’ a, weiche V mbleme r der Hal 
gäniden sin , n e Verehrer der Licht auf den Se 
gr „ufserde® = ou auf denen a ter an 
3 st yit wirds sechs än pass sieben Gestirnen enge a 
e tfit, die e ndern wıhrheinlich a s eg 
nd: 5° = man keinen Austand nn den W p 
r zu finden, dafs ihre — * diesen 
er Vereh 
rer 


n 
de gis Ja 
1). Die Verehrung dieses Gestirns 
wa 
x gerade in 


pur von E. THOMAS, der auf R. Loxarx 
e rois perse) de la dynastie — nıen’s Es 

4 ynd Pl. 1X. die Reverse von Nr. 2 er Pi,1,die s sur 
e für die Vermutbunk v dais die Prà nd s aa n 
pimus gewesen, sind von E. — dieser = ETÄ 
„ger gie sind erstens dio a van I vaya 
gt wot“ pologi, welche jedoch picht ri deg Anspielunge a. 
yo ch innt waren. Der zweite aus dem N würde, pori — 

am 
giob pr på gira oder Buddha ist, entnommene og Gina — 
4. b- — peadiman iin — Gap —S— — die 

È posut A ‚dien lebende sch 

yan * r Wesen belob ci da Bad- 
Aufulsuoß der Stelle, t wird, beruht 

r ungen" vine stelle aus der — H. Watne | 

N m 
net on zen tetti Gridharasena J. of the As. 
BI Pb į- Konig pharapatta ©® grofser — tn welcher 
Räjastha re 

of dj n 11, p.861, pai ee 
i, dafs 


s. of u 
der ONS po ano" Ton's An 
W sie —— die Ihnen pekannt geworden, in 
noe” gag Nat in seiner peisebeschreibung Are — sich 
— EEN ren = a 
+ kisto- 


iuen TRS schrieben 5 8. 
p. 194; YS die betreffende Ste 
sant 10 und ebend- p. 98. die Angabe paree * STA- 
pest — ward. Nach Fa s, nach 
—— — 
os 





En, 
tin „Die — * 
e 
lx hatag Zorg a ; e 
n Je 


Die Münzen der Sinha- Könige. 779 
A rrschend und ein berühmter Tempel dieser Gottheit 
* auge * siebenten Jahrhunderts im Multän und 

* ersten Zeit der Muhnmedanischon Ereberngs. 

tin" ein anderer in Kagmira.. Zu diesem Zeugnilso 
» Be Verbreitung des Sonnencultus kann noch ange- 
sy dala Cankardkärja die Lehre der Secte, von welcher 
usschliefslich angebetet wurde, für wichtig "eg hielt, 
kämpfen; auch ist diese Secto noch nicht ganz ver- 


leversen treten zwei Umstände ein, welche beide die 
fer Legenden am Rande sehr erschweren’). Der 
nwendung eines verhältnifsmälsig br eitern Stempels 
iche der Münzen; eine Folge hiervon ist = 
einziges vollständiges Exemplar der F& nn e 
‚weite ist die Unbekaontschaft der S n mes 
he, durch welche sogar die wohlerhalten en genden 
worden sind, r 
© auf den Reversen zeichnen sich dureh — —* 
"mrilse und der Aüsführung so sehr — ei — 
der Indischen Münzpräger aus, dafs aus ihr ittelbar von 
springt, dafs sie entweder ihre Kunst u 3 riechische 
gelernt oder wenigstens sich sehr enge 2" ie dünnen 
esehlofsen haben; die Gesichtszüge dage& * eugen u- 
die Ohrringe und die Kopfbekleidung POT è Eigen- 
, dafs die Verfertiger einheimische waren- ——— nicht 
dieser Münzen ist, dafs das Profi der GO”? den ist, 
izen der verschiedenen Könige verändert role von 
weichungen, welche vorkommen, nur Eine Ganzen 
rn Arbeit sind. Diese Bemerkung gilt VO dafs die 
md es tritt hier der merkwürdige Fall €?” Lon eiu- 
dreizehn Königen kaum durch etwas penali 
heiden, als durch den Inhalt ihrer UmS chi eoan aus 
1 geben beinabe den ganzen Kopf und PC" etrennten 
*rschiedenen, jedoch nicht von einander E Pi Grie- 
ie längere zeigt cine sonderbare Nachabm Z johen, 
hstaben, die kürzere enthält drei Indische 


= in AS- Pies. 


+ A sketch of the religious sects of the Hindus s 
XVII, p. 231. 
las i R. O), p, 28, 


—— 
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os tei de hinter dem Nacken de 

er — * sie ist se — worden, Pura Kopfes einn 
< ad 3” sä verso 4 rs au er aus ihnen —— 
a s7” #7 o terrse i s der Sinha-Dynastie — auf den 1ervor- 
sv" a Griecbi che Namen auf denen von ‘orkommen Küssen 
= — pie vn i Erscheinung ist Ponce 2 — 
se a” J’ dals do A der Griechischen —— Schlufs ‚letzitern 
jo" der der der p. A er Regierung derselbe ige von — 
te pa n Sige da Grlechie asi wa 
x m vit die sörsten —— durch die — Köni ig war, 
od * sr” $ e ron agh Münzen anzuerkenuen —— a Sarn 
oo" a" ptetens während des Lebens hien V nöthig od —— 
a A pre” pas EF derselbe Grieche ihren Vasallen ha = van 
ve 10° her jetzte f” en — war '); endlich h Regierun uzerat 
we È das in den Griechischen Legenden A nuotiijen meh- 
on? et Jef pam” Dionysios erkannt wor Pk grofser; 
ide ‚fer jose” silbernen Münzen sind noch sia ist 3). ài Wabr- 

pur gte vest ). Ihr aemeinsohafiioher Ur von dies 
158" ro Lebe jnstimmung mit jenen in den > Ursprung * 
ie — zeigen diegelben aus e —— ird 
ache Figuren mit den über ihnen en gebil — 
der giet?" nur die wellenförmige — Fio °° 
jp offen; unter ihr befinden sich di umor fel 
weil auf ihnen —— —— 
gerich- 


ite 
m e BE? ae dagegen ab, 
n „ekelochse erscheint 3 — Hana 
m 
entweder ein 


ie 

D sieben ä oder auch ein diamantenförmiger à 

r ter! viereckt. Auf den runden ka > oppelter Pfei 
jese si” doter EI pote pai 
Kopf: piese ` on gewendeter ephaut vor. Sie tatt des Bu- 
gen iD geste der Aera datirt, aber älter als sind aus dem 
. Von dea haja tritt = nina 

g des gan r Eleph 
ganzen — Er 









o 
ve jä de p ? 
mw die 


ev 
get verse 


xeloe 
ahehuf ro derselben 
abf” guf als Bezeichnun 


yiert 3 
und „chtzd ob! a 

pier 9 — einen kleinen Theil besalsen, —— 

dem m — cai di fhieres von ihren tra ahmten 

er ohne dieselbe Bedeutung n ibe rieehischen 

f diesen Münzen eine Ni —— 

nwen- 


wohl uu gb 
pae pse hat au 
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Die Münzen der Sinha-Könige. 781 
82 er nicht auf Kabulistan bezogen werden darf 
t worden ist, weil er ein Indien eigenthimliches 
Vaher pafsend von einer Indischen Dynastie auf ihren 
«#2cht werden konnte. 
eNdlich auch runde Kupferminzen der Sinha, obwohl 
3eispiele von ihnen bis jetzt zum Vorscheine gekommen 
immen in der Gröfse und der Form mit den silbernen 
' bildet eine Ausnahme; statt des Kopfes des Königs 
der Buckelochse der Bleimünzen, um we Ichen herum 
hen ähnlich sehende Buchstaben vorkommen; die 
von denen der Silbermünzen nicht ver ge me 
nt etwas kürzer zu seyn, die Form ger — 
als die auf jenen. Gelesen können — — ze 
ra werden, der letzte, wie man sieht, ee > 
ajini gefunden worden und die Uebereinsti ri 8 = 
des Typus lafsen keinen begründeten = mv an 
von einem Fürsten der Sinha- Dynastie = ile 
ndischen Zeichen auf den Reversen Zahlen is Mün- 
dem ersten Entzifferer der Legenden auf er mit 
worden; durch die unvollständige EEE dafs 
:rselben wurde er aber verhindert warzum® pesca 
nicht'ihren Zahlenwerth durch ihre mella ne ind Hun- 
es besondere Zeichen für die Einer, Zebner dafs we. 
Die spätere Untersuchung hat dargetha” > en, theils 
izehn solcher Zeichen theils auf diesem den dela 
tten mit Inschriften gefunden worden sind. jich derer 
ıwerth von vier sicher ermittelt worden; — mmt nur 
lert, neunzig und achtzig, das für Zebr — WWerthe 
vor 9). Da es noch nicht möglich ist» ©" d es hier 
rit genügender Gewifsheit festzustellen; en 


in seiner 
e 
S R. a. 0. p. 62. Sie sind abgebildet von J. — p- 340. 
® of Inscriptions etc. im J. of the As. S. of P- 

ielt aber 


Nr. 27 und 14. 
tte zuletzt sechszehn verschiedene Zeichen gefunden» -elche de 
nen für: verschiedene Formen der zeho übrigens * qnserip- 
tin bis Zehn bezeichneten; s. seine Eraminationt of 

le su” 


J. of the As. S. of B. VII, p. 354, wo er sie 


am men- 


sa a. 0. p 33. 
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Ergebnifs auf die Bestimm a x \ 

du Earl So cite se 207 Pieni da 

— p Belch = . ihr s i 

È — pete dieser — Wera ae — die Klarheit und Orden Kay, e N 
, 


è = W: w 
in Inschrifte n , 
— chie 8 der berichtigten Abschrift der Insep s 98 zu dem da EN 
pese an — Pin n — rift war ihr | —B h 
t $ d 1). p i 
— W er siche" ten auf den Münzen nahmhaft gemach 2- Ob er KON OLS N 
O" fo Jet? ; ten Svimi € k 
51” r des ; der sich ebenfalls die Beinamen König Grofs- i a en 
PT sha WC heilegt, ist nicht ganz sicher, weil des — N * 
6 md Se Tab, WO & awitt Werden nr, Wan E LU li 
28 kast dey gebraucht haty dagegen Andor eich vor dom Sn a 
J N — welcher wahrscheinlich der Grofe tiy, Ken Da jon 
JI ihn na) hen" a Vater des Hea i by 
—— Kanda prift war, weil zwise n der Erwahnung — AN —* W 
ee mer der 1080 des letztern eine Lücke da let; ia Welcher die n u des È," i 
N pet pd der e eines Fürsten sichen konnten, Der ans diesem v 330 pp A, 8 
— | der Ne” gendo Einwurf gogen er Gleichsetzung des auf NO der Ser 20 der Win, 
N” A u entspr! pten Rodradàman mit dem der lusohrin möchte am Dia N; t der z Aux 
if sta gon gen” roh die Annahme gebobeu werden, dafs der Sohn —8 J der py Schrei, 
vu” Mor esten dea sich von andern gleichnamigen Herrschern a a E Sinn “leg 
— nen pastie unterscheiden re Dafs der Vater sich ù bus bar OElich Kam 
er Jaclben DY Pi hat, rechtfertigt sich dadurch, dafa sein Name Sen e 
dor e bedie nicht gebraucht worden war, p, omm akt, St, x S v 
vinon "i von vor; Rudra Sinka der erste or uile Seinem —8 Zu a TOR: 
or — i diesen Beinamen und ee —— Aus dieser —5— baka Sie N i 
v „ein e — auf zwei kaide. Kal okt, nämlich a Eben, Run s 
veet € ng def?“ gf Kandena, dio * —— n to, aug “fa N 
a wendt noch 8 mit W ahrscheinlic eit hervor, dafs diese ein- del men Welch 3 
N serdem eb! Ichen unter ihnen gegeben Wurde, welche —RBR habe en 
aof | erhalten, g Me ja cht bekleideten. Eino Aha mmung von tl og mi 
i = 3 ; t 
pe — —* a VNA Wir kaum be- m a xa die in 
die koniga für sie ; k Uge The r. e 
prahmane — ee nn d.M. tv, 8.159, N ara „der used 
der trabern a J. Prisstà pagana vu. pan ber ER baj Sta E Een er N 
1) N 4. der Insc® jchung mit en Z. f- d. Kd. m nr 8.16 en "te ħali 
X € Nam + III, 3. u , Ze ch 
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Die Namen der Sinha-Könige. 783 
€ Sinzige Name, welcher sonst dafür geltend gemacht 
a Atridäman vereinzelt dasteht. 
nicht, dafs der Rudradäman der Münzen nicht von 
e UR verschieden war, glaube ich auch das Datum der 
”aihren zu können. In ihr ist zwar mach dem Wort 
1. im Jahre, kaum Raum für ein Wort, wvelches Hundert 
noch weniger für eine genauere Bestimmung des wie 
lerts, sondern es folgt nach jenem worte „m zwei 
ysten 1). Da jedoch alle Daten auf ders Münzen nach 
lertsten Jahre der auf ihnen gebrauchten Aera datirt 
richts anderes übrig, als anzunehmen s dafs durch die 
t des Einhauers die Worte für drei HI umdert woggo- 
sind. Die Münzen des Svàmi Rudra- Siaha zeigen die 
d 390 der Aera; 372 pafst daher auf seinen Vater, 
‚zer der luschrift es gewesen ist. = 
ur der Quellen, aus welchen wir die — dor 
ler Sinha-Könige schöpfen müfses > rührt ag Poca 
t möglich ist, eine fortlaufende Erzählung mind = 
stellen. Es wird daher dasjenige, ee en 
ist, am angemefsensten unter einige allg 
zusammengefalt. des ältesten 
erst die Namen anbelangt, so beweist dor Zgvaraoder 
bekannt gewordenen Irvaradatta d. h- der en von dem 
me, dafs aufser dem Sonnengotte auch dies wurde. Die 
‚ aus welchem er entsprofsen war, verehrt vassa — 
nen haben mit einer einzigen Ausnahm € = ewöhnlich 
e däman oder sinha. Das erste Wort ung J 
oder Strick erklärt; nach einer ander” = wriecke, an 
die Zusammenbindung vieler einzelner welche der 
ie festgebunden sind®). Diese Bedeutum&» (st offenbar 
der inniger Verbindung nahe kommt >» PP & Fürsten 
» gewöhnliche auf den Gebrauch, welche * i 
irte gemacht haben. Rudradiman wird rer 
welcher dem Rudra, welches nur ein ande 
wähnten Gottes ist, ganz ergeben war 


Vabda-kalpadruma u, d. W. prift g. 15- des 
em Namen beweist noch ein Ausdruck in dor 1050 Götter —* 
u, dals diese Könige Verehrer der Brabmaoische® 
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die Türkem michig genug 
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ten za wnlerjochen, ist > Ay 
— * a Schlacht der Türken geg 
P iner 
von © 
n . 0° 


i Volks von 
i terwerfung dieses 
s” py. W — etwas spätere Zeit, weil - 
N — a uit —— Geschichischreiber dem usa yj 
e tini n dafs er den 
—— — "Fern Va Türken ——— aan hatte"). 
i sein TRA 
— ip besiegt — und die Botschaft des Türkischen 
— - cb lit TE früher. Die vollständige ee 
—— — hto iha N hie welche nach dem Zeugn se en 
—— JET „eis cifsen en dieser östlichen Iranis 
— eri der W ritstellers die Herr 
> t sch 


de dos sechsten Jahr- 
= C hen 3), lt daher gegen das Ende do 
wir v! Et ern , 
e 


i östlichen 
i aus der Geschichte der 
iese ebene — kleinen. de = 
de g. so” di ige, gare giri 
La sort 5 pder en bei den wes ja —— 
pon Ehe gp ahnung ach den zwei ersten — Arazı- 
‚che als! dele — die östlichen Völker die Schw. 
a ja s oder * 
pinzet e? o? 


sich unabhängig zu machen. Kararanes 
utzten, - Segansaa an, weil sein gleichnamiger 
nd SPP per den in hatte, weloher Titel durch König 
so figo” ah" er aus Segestanshdh verdorben ist). 
Nuchtolg n” estant ird, daher p der STE vin 
o Dritte & art W nach dem ersten apor, der , 
og die orkli rt Nera Der vierte Säsänide dieses N amens 
eses Volk” regier te” ei — Vani ra wird, 
Diese König” raran ao pre begann, Kerman oder Karmanien wie- 
der zweite png ODE diese Provioz unmittelbar an Persien 
wurde auch 7 Regi wn De der Zwischenzeit zwischen Vararanes 
g? aie dritten und vierten Jahrhunderts die 
2 ei losgerifsen haben und = ra sich rv 
11. und IV. oder ze Fürsten Hoa’s, vou deren Ero erunge 
östlichern sich VO 45 
bezweifeln, dals 


Theophanes a. ® Oferwähnt, 
u un. 
Py en ra ars barzoor Eptaliran 
1) Dieser Sirg wird r - 495 dimno m == nn da ana. gras 
i Dieselbe 

2) 8. Theophyt n g P- — dafs die Perser —— Saansan d.h, König 
N Nach Theophane t | = : 
i Tä h IV, 26 7 99" 5 d.h Firdz, nten 
\ — ER, —— 

XIX, 2, 11, wo 

ail si 

5) S. Agath. IV, ©, 
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Chinesen uns die Kunde auf 
welche sio sich unlerwürfi; 
Nach dieser egon der 
rechaung nothwendig gewe 
wendung der Ergebmilso € 
der Kaçmirischen Gesehict 
Tolesjahre des Narendras, 
de vierten und fünften Jul 
"else Hennen gefolgt, 1 
Jlrbunderis die einheimis 
Pest Ansahme muls die 1 
"her tinen grofsen Theil 
Paders in Anschlag gebra 
“hen Verzeichnifsen der | 
bela Tukhöra-Könige aufge 
keiu grofses Gewicht geleg 
veke erdichtet seyn und ; 
Tara nicht Angenommen 
Mithis es nicht zu gewagt 
Lande später herge 
Mzefüpt worden Seven, 
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kunde aufbewahrt haben, gerade diejenigen waren 
anterw Ürfig machten. ’ 
Wegon der Liickenhaftigkeit der Kacmirischen Zeit- 
indig gewordenen Abschweifung gehe ich zur An 
'gebuifse dieser Untersuchung auf die Ergänzung 
m Geschichte über. Nach dem Jahre 2300, dem 
Narendräditja, wären danach in Kacgımira während 
fönfteh Jahrhunderts Herrscher aus dem Wolke der 
gefolgt, bis Randditja im Anfange des sechsten 
e einheimische Herrschaft wieder herstellte. Für 
mufs die Thatsache, dafs ein König dieses Volks 
ofsen "Theil des nördlichen Indiens beherrschte, be 
chlag gebracht werden. Darauf, dafs 1m den Indi- 
inifsen der fremden Dynastien sechszehn oder vier- 
Könige aufgeführt werden 1), möchte an und für sich 
ewicht gelegt werden dürfen. Da jedoch die Zahl 
Wolke der 


seyn und nur ein Herrscher aus dem 
angenommen werden kann, um die Zahl” auszufüllen, 
je aus dem- 


zu gewagt seyn, vorauszusetzen, dafs d 
päter hergekommenen Ephthalitischen Köni 


mn seyen. 


£ © jeuen 


eschichte des westlichen Indica- 
dargelegien 
zen derSa- 
ikra m äditja 
was von 
urück- 


dem in dem vorhergehenden Abschnitte 
* neuesten Untersuchungen über die MUNDO? 
e von Suräshira diese Vorgänger des V 
wird es nöthig seyn, che zu dem wenige!» 
ist, übergegangen wird, etwas in die Zeit — 
die Geschichte jener Fürsten hier enzusch® finde 
:n Platz in den Zusätzen zu diesem Bande - 

ils eine In- 
— Janes 
Kossar 


len für sie sind theils ihre Münzen, 
es Rudradéman. Von den erstern hat % 
Anzahl bekannt gemacht *), eine grölsere JOHN 


767. S, o 
= AS- „of 
lontinuation of Notes on Hindu coins im J. of che 

84 fg. pl. XLIX. 


Yan eilen pach 





F Neha, ihre Legenden und die a N 
— ganzen zuerst entziffert zu haben uf ihnen be- 
— Nac wm hat Wusox diese Münzen 2 gebährt dem 
er pohandelt 3). Spätere Entdeckungen ed seinem be- 

2 25 se jün paten Abhandlung über sie in den S en den Ver- 
wn 5 oh ere Bekanntschaft mit ihnen zu Vervollstä: ja nd gesetzt, 
* je zugleich eine gründliche Prüfung de digen und ihm 

K gehriftet vorkommenden Altindischen Z, si auf ihnen und 
Jet v der ältern Ansichten über die hen so wie 
P ebnilsen der Untersuchungen mar ung dieser Kö- 
hammedanisch - Indische Münzen, ründlichen und 
s habe ich nur schr — ——— 
zu ügen 





son s 
4? 
die 1 — die Mu 
var sa — migmatiker 
que 


v, zZ i 
dient ci ft findet sich auf denselben Granitfelsen 
auf der Wes 
[= 


£ 
PE apt 
W — E welchem auf = — die den Asuka, a 
Mi a jes Skando gt cinguiaven sind, in Fu uf der nòrd- 
dif Girnar's ). In ihr werden die Ba r Nähe Girina- 
-eronlafse" zum Schutze der —— —— beschrieben, 
gegen die zer- 


ychen ger 
para's 2 r ge 
ib emmungen des Flufses Palesi 
pd esini und 
anderer 


elche gberschw 
„örender? „pre? lafse 
hatte auf E 
ET of Coin presented to the Royal Asiatic 
1) 8. Two r” anr Im dem J. of the R. As. S. 1V Society. 
} >" y of the Saurrasht ia; a Sa 
pont Fe teger dn p, vi, p. 397 a ran group of Coins x 
g. Si 2 FS: E g. und in defsen Era deciphered im 
— * ermes den Abselnitt —— of the 
e n. 
€ vaa * 28 fig, Der letzte Fu n She: ancient 
ezirke Pupa s ist beschrieben worde nd von Münzen 
s si —— Coins, tately — in Some Re- 
punir y the , Jonn STEVENSONN at the villa 
u.” 377 fia 200 of the 
40? ag. p. 411 fig. und PI-XV, 13—20 j 


, gEr herausgegeben worden i 
ser Note 1. erwähnten cera the As. S. of B 
won ihr PI. XV. mitgethellt worden etc. und ein BEE 
— ir A ko: Ueber cine: atie m 0 berichiigto 
eh g von = won! urosktra, worin Kandragw pt schrift der kö 
niglichen Salrap * JAT in Z. f. d. K. d- M. 1V,8 10 se ei 
Açoka erwähnt v*" J 48 von L. G. Jacon und N, L. Wa —— — 
Abschrift des orias? er’ Rumbay Branch, R. As. 8.1 ee, 
data m: — ga: Durch diese Abschrift sind ae 149, zugleich ni 
| — — Pa Eine neuc Vebersetzung von vat Lesarten In = 
man Lone a Pad stcht von Wan r 
zu erwarten. ` 
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dem die wichtigste Quelle für die Geschichte 
al wir nur durch sio die meisten ihrer Namen 
daher am geeignetsten seyn, mit ihrer Beschrei- 


ler Reverse zeigt sich auf allen eine Figur, deren 
> Linie ist, über welcher drei Halbzirkel so an- 
fs zwei auf der Linie ruhen, der dritte über beiden, 
ize einer Pyramide ähnlich wird‘). Unter ihr finde 
örmige Linie. Diese wird am wahrscheinlichsten 
les WVafsers gehalten, weil die Hieroglypbe dieser 
ähnlich ist; die darüber sich befindliche Figur 
uf Buddhistischen Münzen vor, auf welchen sie 
ng eines Kaitja oder eher eines Strip a seyn kann, 
nicht nothwendig eine pyramidenförmige ist 3); 
ünzen, von welchen hier die Rede ist > wird sie 
Symbol der Flamme gefafst, da auf den IMI ünzen 
5nige, auf welchen Altiränische Götter darg pata 
stere Bedeutung als zuläfsig erscheint- Ueber ihr 
nan, was eine Darstellung des Planetens y Stems zu 
sind nämlich am gewöhnlichsten sieben Sterne mt 
e; auf andern dagegen findet sich nur eine Sonne 
v der Mitte, währeud die Trabanten als. Strahlen 
Ueber der Hauptfigur erscheint ein Halbmond, der 
Seite wiederholt wird. 1 
m am Rande sind die Legenden angebracht, — 
gleichförmigen Devavagari-Buchstaben den — 
en Vater der Fürsten angeben, auf defsen —— 
den sind; dadurch, dafs die obere Linie — F 
den Kreis an ihrem Rande berührt, ist e7 ge yA 
n meisten Fällen die Vocalzeichen, welche Ber 
‚setzt werden, weggelafsen worden sind. a ni zü- 


iemlich lange Umschrift in einen engen niten 
dafs einige Conso2® 


en, hat zur Folge gehabt, nge- 
ichende Formen erhalten haben, indem sie d sä — 
im Verhältnifse zu ihrer Breite geworden —— das 


hung vom Alphabete der Inschrift, mit welc 


ja a- 0. p. 25 fig. 


iterschied beider s. oben S. 266, Note 4. 
50 





Zoe eitoa Buck- 
pdyvmemen genau übereinstimmt, ist, d - E 
immer oben mit einema Striche vers — in diesem k Die Münzen 
em 89 nur in solchen Fällen vorkom sind, wäh- Ind Gegend berrschend und 
a darüber angebracht ist. Auch diese Eige mt, wo ein | 2h im Anfange des 
pei; den Vocalzeichen die erforderliche * nthùmlichkeit | a piter in der ersten s 
eutlichkeit zu i nach Tadien, nn Zeil 
Symbolen auf ihren Reversen nur ei | oe ehemalige — 
zen mit den Buddhistischen gemeinschaftli A einziges werden, dafs itun; 
= — angehört, von den übrigen = ist, diesen = isso * 
sen pieweilen der Stern als beliebte Emblema auf er der Halb- St 2a bekämpfen * ang 
a 239°. ;de sind, weiche Verehrer der Luichtgött den Münzen N i auch 
1a a” Gaerdem das Planetensystem auf denen de dpi waren !), la den Reverse 
— a" , indem unter, den sieben Gestirnen i inha-Könige “rung der i 
lt eo BT gritty die sech andern wahrseheinlich Sit oroade Mit ist die An Legenden , 
an ond, so wird man keinen Anstand n — den fünf fir die wendung eine 
Bone La jä weis dafür zu finden, dafs ihre va — — in diesen bh wir k i der Minz, 
pimet® Be" ren). pio Verehrung dieses Gestirn cber Verehrer ta. Der, *inzigen volta 
pue ae 8 war gerade in —S B di 
— SEHE 
von E. Tuomas, der auf R. be Köpr n sind. 
pemekuns p , Loxorknmn* ly it ® auf 
_ er des ro g perses de la dynnstie Si "s Essai tit der , den Ro 
1) Nach si —— dA irta ersanide, PL. 1, die — itsen Unrifse ung 7 
— i rino. 19" die Vermuthung, dafs die P — 8 verweist, — "en der Indisch, s 
3 puna s Bud juus gewesse, sind von E. Tno er dieser Münzen —R* Spring co 
— AE — gie sind erstens die Abwesenheit ren P- 27. und 28 Viri gelery 3 dafs gi 
wieserleg® — epo welche jedoch nicht bewel zn Anspielungen puri iler t oder w 
raha hae n zweite aus dem —— >» dafs die * di ‘tea haben 
Sinha Bud air Buddha ist, entnom en Ginadà — rlegli * Ohrri 
a. x. defse® Band gar ahime ist; der dritte, dale — sa weg, * = —X r dafa die VO be 
richtige Lesung * — vom Tödten lebender wW Inschrift d uf i erfort 
alts esen belob io Rud- dea x; Mi 
abiische KM ner Aufatsung der Stelle, t wird, beruht %n Münzen y, zen j 
anf einer ungena" me Stelle aus der voa W. H. War è die Abe; der Verach; 
2) R. Tuomas führt ei persetzien Inschrift des (ri un im J, © chen na i 
s. of B.Y, PT = — König Pharapatta ein ——— an, er = * Typen — we 
der fünfte paad P 3 spons Annals of Rajasthan * ae der — * eri H 
genannt wird; da — —— die ihnen bekannt geworden a der sagt, dafs tales Von dreizeh W hie 
die einigen Sonn” „u "9 hat in seiner Reisebeschreibun » la Suräshtra sich ergehen o Köni 
finden. Miwen Ta = zn s, Kuıxaun's Mémoire u don Tempel dies ” Diese den, alk w 
Gottes In Multän £ sur linde p. 154, wo dle “a Sd fsi, — 3 zu "Beben bei dur 
rique et scientif I "o zen M und ebend. p, 98. die a aari von Da — 
NISLAS JULIEN e < der Sonne ein Fest gefeiert ward. ee nach Sacher Bu län en, 
welcher dort jäht" i sn einer Stadt Kagmira’s unter der R der Riga- —E ze 
Tar. IV, 187. wp 52) ein Sonnentempel. “Bierung des » die n 
Latitàditja 1095 PLN 
ona A 
bha /P1 k, 
i k 5, x etek 
—B ui lho 
yo 
[2 
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schend und ein berühmter Tempel dieser Gottheit 
imge «des siebenten Jahrhunderts im IM ultån und 

ersten Zeit der Muhammedanischen HEroberungs. 
» ein anderer in Kacmira. Zu diesem Zoeugnifse 
N Verbreitung des Sonnencultus kann moch ange- 
îs Cankaräkärja die Lehre der Secte, von welcher 
hliefslich angebetet wurde, für wichtig *'serug bielt, 
ıpfen ; auch ist diese Secte noch nicht ganz ver- 


ersen treten zwei Umstände ein, welche beide die 
Legenden am Rande sehr erschweres *). Der 
‘endung eines verhältnifsmäfsig breiterm Stempels 
re der Münzen; eine Folge hiervon ist sC'esen, 
inziges vollständiges Exemplar der Reversen be- 
site ist die Unbekanntschaft der Stoempelschneider 
durch welche sogar die wohlerhaltenen Legenden 

rden sind. 
uf den Reversen zeichnen sich durch die Vortrf- 
ifse und der Aüsführung so sehr vor alle BEER 
Indischen Münzpräger aus, dafs aus ihr e= deutlich 
ringt, dafs sie entweder ihre Kunst unmittelbar von 
ernt oder wenigstens sich sehr enge an G ri — 
hlofsen haben; die Gesichtszüge dagegen + die dünsn 
uzen un- 


Ohrrin; nd di best i 
e ge u ie Kopfbekleidung Eine Eiga- 


ı der verschiedenen Könige verändert WOT = 
chungen, welche vorkommen, nur eine Folge 
Arbeit sind. Diese Bemerkung gilt von de fa de 
es tritt hier der merkwürdige Fall ein » da ain- 
reizehn Königen kaum durch etwas sich von 
iden, als durch den Inhalt ihrer Umschrifte -5. au 
‚eben beinahe den ganzen Kopf en 
schiedenen, jedoch nicht von einander 
längere zeigt eine sondorbare Nachahmun _ 
taben, die —— enthält drei Indische 2 sie 
A sketch of the religiows sects of the Hindus + in AF- m 


(VII, p 231. 
im a O), p. 28. 
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1) 8. oben 8. 757. 
2) 8. ebend. 758. 
4) S. E. Tuomas e- 
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p. M 01. und PI. 11, Nr, 28-34, 
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an Patz hinter è Nacken d 
K 10, t dem es Kopf: è 
= 3 soa oben bemerkt wo eden, dafs persi — einnchmen. Die Münzeı 
„ie vera amuleto Griechische K önigsnamen auf ore hervor- dung erhalten. ; 
aaf” se aohtts von der Sinha-D yuastie vorkomm en Münzen ad en, indem er nicht 
er sr er G rieehiseho Namen auf denen von — = währond | = en Worden ist 
1P en aden und aus dieser Erscheinung ist der Sch er ;letztem — daher pafsend + 
7 — or? dafs das Leben der Griechischen Könige. um gezogen “dro; werden } 
der Regi on [dem d lich 
te et Dauer gierung derselben u SH pa er nn eodlich auch ra 
3 od ausgedrückt, dafs einige rege na war; va. * Beispiele von 
p ad, jo Pinto” Guzerat's durch dio N sauna Kk ye darn Se stimmen in der G 
o b eigenen Münzen anzuerkennen für nöt * der Namen sh bildet eine * 
e oten, während des Lebens defsatben Vaio ‚oder dien- dea Gri Set der Bu musa 
Yr" cr ann dafs derselbe Grieche während der Re hen Guzerat Reven *chisehen ähnlıch 
e 20 jotztern Leben war !); endlich ist gierung meh- Legend siad von dena st 
regie” je s jafs in de Griechischen Legenden mit auchjlerwähnt ing * Scheint elwag — 
a 9 < cit der Namı® Dionysios erkannt worde grofser; Wahr- Jünger, als kürzı 
werdet” A p“ Josen sijbernen Münzen sind noch blei ade Figi iratra ig je 
—— r fonden worden"). Ihr fiati le da VEM VNA " Uzgajini gef = 
a E° Jobercineti a N08 mit jenen in den r Ursprung wird bi e des Ty ünden y 
— © zio Re vorssen zeigen dieselben aus ee Punkten von Pa * 
—— Frische uren mit den über ihnen ee gebilde- * Fre Für 
e e = a N U 
ten pyrö 7 Sterne!” nur die wellenförmigo een Halb- 0 von dem = Leiche 
monden PA ggeto bir offen; unter ihr befinden sich di nn —— —— as Ent 
gegen die wei p dagegen ab, weil auf ihnen jie ahlzeichen. in Uil derge > durch 
Pie Averses? s Bue elochse erscheint , über diesem rechts gerich- mi chen wi: Word 
teter stehen no er auch ein diamantenformiger, d entweder ein ech ihren Zah 
(ünglicher ster viereekt. Auf den runden k » doppelter Pfeil- Bu: D Esoudere 7, 
i sind ommt stat Nis ie Spà a 
kopf. Diese ; echt? gewendeter Elephant vor. Sie si t des Bu- uk zeh Patere U 
ckelochsen ein € der Aera datirt, aber ält sind aus dem * ap n Solcher 7, 
erten Jahrhunde” Ib v "älter als drei der 7, ten mig 
vie I erselben. Von den Thieren tritt a i Hundert fe in; allenare: Tasehrin 
und achizig Jahr af Bezeichnung des ganzen er Elephant lame dert th von vier 
hier nicht sowob zen kleinen Theil besafsen, sond Indiens, von jien F zig 
dem die Sinha nur x uche dieses Thieres von Sans sie ahmten Übrigen * Da u 
wohl uur dem GeP ohne dieselbe Bedeutung an Griechischen x Bend * 
Vorgängern nach 7 39° hat auf diesen Münzen eine zu knüpfen. | — er 
Auch der Buckelo € neue Anwen- pa tu 
ini W 
è m ain * 9. p. 
LA n, Nr, 3, ription 
Mh hatte Und 4 4 
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* ni 
— = = — bezogen werden darf 
ee = an ein Indien eigen thumliches 
en ndischen Dynastie auf ihren 
= auch rando Kupfermünzen der Sinha, obwohl 
ee er zum Vorscheine gekommen 
der Form mit den silbernen 
let eine Ausnahme; statt des Kopfes des Königs 
Buckelochse der Bleimünzen, um welchen herum 
ähnlich sehende Buchstaben vorkommen; die 
a denen der Silbermünzen nicht verschieden. Die 
stwas kürzer zu seyn, die Form der Schrift ist 
die auf jenen. Gelesen können noch die Titel 
werden, der letzte, wie man sieht, unvollständig !). 
zefunden worden und die Uebereinstimmeung der 
Typus lafsen keinen begründeten Zweifel gegen 
einem Fürsten der Sinha - Dynastie ZU- . 
hen Zeichen auf den Reversen Zahlen bezeichnen, 
ersten Entzifferer der Legenden auf diesen Mün- 
en; durch die unvollständige Bekanotscbaft mit 
en wurde er aber verhindert warzuneb 1 en, dafa 
Uihren Zahlenwerth durch ihre Stellun& erhalten, 
‚sondere Zeichen für die Einer, Zehner “YP a Hu- 
spätere Untersuchung hat dargethamn > dafs T 
solcher Zeichen theils auf diesen Münze» ne 
ait Inschriften gefunden worden sind. Von diem 
h von vier sicher ermittelt worden, nämlich dorer 
neunzig und achtzig, das für Zebn kommt nir 
3). Da es noch nicht möglich ist, die wu 
enügender Gewifsheit festzustellen, W ird €” sai 


ar in seiner 


a. O. p. 62. Sie sind abgebildet von J. PINS 356 
Inscriptions ete. im J. of the As, 8 of Be VIRA POOO 


27 und 14, 1 
bie 


letzt sechszehn verschiedene Zeichen gefunde®» 

für: verschiedene Formen der zehn übrigen > welch? 
s Zehn bezeichneten ; s. seine Eramination © n- 
f the As. S. of B. Vil, p- 354, wo er sie — n 


+ O. p. 33. 
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Ci — o mal yot; — Sinha der ersto ertheilt ann Mida; Zuerst die N 
nur ein ein?” dies Beinamen und keinen andern €). Aus di en ge 
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Arian noch Wa quit Wahrscheinlichkeit hervor, ——— dee Haben 
Titel erhalten; E° Je solchen uuter ihnen gegeben SE aj ein- dach u dman og 
fache Benennung 77 „de nicht bekleideten, Eine Abota&nazat. welche berto Oder Strjok 
dic königliche wen Anspruch zu nehmen®), sind w ung voa ken ° die Za 
— — ir kaum be- 
Brahmanen für si "esper festgobuy 
W inni 
es nur wahrschelnlich} s. Z. f. d. K. d. ar as gi Niger 
+8. di ie * 
1) Nach der frühern pet 3. Prinsar las den Namen Kasktäna. —— 159. Ma den W gewähnlie} 
2) 8. Z. 4 der Ins c” pe mit dem von Plolemaios VII, 1, 6a adurch kuida Orte gemae} 
veranintio it orkommenden Namen Z. f. d. K. d. M, ja + in Dim W Pen, Welcher 4 hi 
Julin Taerar 7 er“ weg. » 8.163. u È 
— 0. p. 23. 
IV, 8. 194, AE, I 
3) Nach E. Tuomas dachte; s. J. of the As. 8. of B. VI a 
2 jaat si dia "ge Personen sich diesen Beinamen m: weil I ae, 
dl . =} * ” 
Wrahmanen und 1° n U be 





die TNimen der Sinha-Könige. 283 


izige Name, welcher sonst dafür geltend gemacht 
\ridäsnan vereinzelt dasteht, 
chi, dafs der Rudradäman der Mänzen nicht von 
verschieden war, glaube ich auch das Datum der 
ı zu können. In ihr ist zwar nach dem Wort 
Jahre, kaum Raum für ein Wort, welches Hundert 
weniger für eine genauere Bestimmung des wio 
sondern es folgt nach jenem Worte ,iM zwei 
1). Da jedoch alle Daten auf den Münzen nach 
jen Jahre der auf ihnen gebrauchten Aera datirt 
s anderes übrig, als anzunehmen, dafs durch die 
s Einhauers die Worte für drei Hundert wegge- 
1. Die Münzen des Svàmi Rudra-Siaba zeigen die 
© der Aera; 372 pafst daher auf seinen Vater, 
der Inschrift es gewesen ist. 
;r Quellen, aus welchen wir die Kenntniß der 
»ha-Könige schöpfen müfsen, führt eS — sioh, 
lich ist, eine fortlaufende Erzählung VO" ihren 
n. Es wird daher dasjenige, welches > a 
am angemelsensten unter einige allgem mine do 
amengefalt. 
ie Namen anbelangt, so beweist der der — 
at gewordenen Ipvaradatla d. h, der von a — d d 
afs aufser dem Sonnengotte auch diese" hat a 
welchem er entsprofsen war, ——— 
aben mit einer einzigen Ausnahm 
an oder sinha. Das erste Wort wird & mg be- 
Strick erklärt; nach einer andern EAN pui 
Zusammenbindung vieler einzelner ne der 
tgebunden sind"). Diese Bedeutung, WC fenber 
oniger Verbindung nahe kommt, palst Fürsten 
öhnliche auf den Gebrauch, welchen dea einen 
emacht haben. Rudradiman wird den Name 
ior dem Rudra, welches nur ein anderer Die- 
ten Gottes ist, ganz ergeben war a 


-kalpadruma u. d. W. ine 2- 15. des 
acu beweist noch ein Ausdruck in der 19200 scor waren, 
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rlegung des Sitzes der Herrschaft der sich dieses 
lienenden Könige sprechen werden. 
tein, dem zweiten Punkte, der hier zu erwägen, 
ibnliche Indische för Konig rägars und zwar, was 
'erden darf, nie Mahdräga, obwohl das Indische 
ine eigentliche Bedeutung Grofskönmig eingebüfst 
len Griechisch-Baktrischen und Indischer Münzen 
chische Paorisis wiedergieb. Diese bescheidene 
t demnach eine Andeutung der untergeordneten 
ch betiteluden Fürsten, 
itel ist dagegen Persischen Ursprungs und gr 
er das Griechische oerganrg entstanden CE di 
ron den Griechisch-Indischen Königen — 
n, weil ihre Vorgänger in Baktrien ihr — Pia 
eilt hatten 1). Die Annahme defselben yö 
auf deren Münzen er zuerst in Indien &€ — 
laher die schon aus andern Gründen — Be- 
anfänglichen Abhängigkeit von Grieeh AN on tri 
ər Gebiete, Bei dem Gebrauche — einfach 
tand ein, dafs einige von ihnen sich —— unter 
andere dagegen Grofssatrapen und = den vor- 
Söhnen defselben Vaters stets nur einer 
ilt. Aus dieser Unterscheidung ergieb „chende 
r Würde unter den Mitgliedern der h ihrem 
nter den Söhnen waren die übrigen deutlich- 
ordnet. Dieses Verhältnifs läfst sich ar der uns 
renn die Abstammung und Reihenfolg pd gegeben 
rekannt gewordenen Satrapen-Könige che kom- 
it der dritte Punkt, der hier zur Spr@ 
i erfolge 
zuverlüfsigen Aufstellung der Aufeinand 


"78. hervorgeht. dafs die Vocalzeichen über 
1 unkenntlich geworden sind, leidet es ——— Siha 
ets zu lesen sey: Sinha. Der Einwurf, dafs — pigaja 
tanden babe, fällt weg, weil auch ohne — 
h findet, s. E. Tuomas a. a O, p.54, und auc 
gen Grunde fehlen mufsie, 
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tei Söhne: 

König und Grofssatrap, i 
König und Satrap, 

der dritte, ebenso. Auf den Münzen aller drei 
w Vater den höhern Titel Auf den Münzen des 
* Griechische Name mehr Buchstaben, als der des 


wieder die Reihenfolge unterbrochen- Won dem 
ssatrapen Svämi Rudradiman sind keine Münzen 
kt worden; auf denen seines Sohnes des Königs 
a Svämi Rudrasinha der vierte wird ibarm much der 
egt. 
"hergehenden Zusammenstellung erhellt, dafs bis 
atrapen zum Vorscheine gekommen sind, mämlich: 
asinha der erste, welcher zwar auf seinem eigenen 
it so nennt, jedoch auf denen des eimen seiner 
1 erhalten hat, Dämasinha, Vigajasirs/uu, Ffudra- 
, der auf den Münzen aller seiner Söhne so 
Vridäman , Rudradiman und Rudrasirsta der 
dem ersten und zweiten Träger dieser vr. 
einer hinzugedacht werden, weil der Vater du 
‚einamen sedmin führt und daher nach — un 
nerkung nicht Antheil an der höchster VOR 
angenommen werden kann, dafs eine Unterbre- 
derselben eingetreten ist, nachdem =i® —. 
reil geworden war. Zwischen dem sechster vw 
nan und Rudradiman braucht kein Gr — 
verden, weil nach der über ihn gemachte» = 
ım das drei Hundert und zwei und siebert — 
:n Fürsten gebrauchte Aera gewesen sey as 
so viele sind, dafs sie die vohergehen don viele 
s gehörig ausfüllen. Auch kommen ge fa sie, 
ien der Zehner auf ihren Münzen VOF> e — 
roch nicht erforscht worden, doch beweisen?» e- 
ı während der sechs früheren Jahrzehent® Cia 
ifsen. Eine gröfsere Anzahl ae ung 
der obigen Voraussetzung keino Unter bro? 
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t worden seyn, wenn ein First aus diesem Ge- 
ich seine Tugenden und seine gute Verwaltuig 
' Unterthanen erworben hatte, also erst in den 
seines Lebens. Aus dem Vorkommen mehrerer 
Vaters mit dem einfachen Titel Satrap meben dem 
èn läfst sich kaum eine andere Ansicht bilden, als 
ie, welches sie beherrschten, eine Art von ropu- 
afsung oder eher eine Art von Wahlreich bestand, 
Söhne die königliche Satrapnwürde besafsen und. 
ium Grofssatrapen gewählt wurde, entweder auf 
dafs er oft nach einer kurzen Verwaltung Seines 
ward t), Ich erinnere daran, dafs bei den Zikhari 
rt von aristokratischer Verfalsung war und bei 
inen Angelegenheiten in Versammlungen berathen 
ron Wahlen der obersten Behörde nicht die Rede 
dafs nach dem Zeugnifse des Nearchos und des 
Indien Städte mit freien Verfaisung en gab; be- 
erher die Vergleichung mit den freien Völker 
velche zur Zeit eines Krieges einen obersten 
)- 
fafsung konnte es nicht ausbleiben, dafs oft eine 
ı verschiedenen Zweigen der herrschenden Fa- 
md ihre Mitglieder sich gegenseitig US — 


<e; dan 

lie frühere Lesart eriteng, „von den gewählte" 4 salti 

tuer nur, um Herr zu seyo, was ohne Zweifel sage 

ese Herrscher alle schon den Titel König führte 9 so 
p . 


gehört im wesentlichen E, Tuomes, der sich y euity, 
The most obvious method of erplaining ERE F ⸗ 
its itself, world br to suppose the eristen 
government as that under which the SAM fa certain 
in the history of the nation there were, © 

two or more rdjas simultanevusty invested wi “ose being, 
the state, or,if elected as sole rulers for ERE agent 
tention of authority were limited directly #7" rit; in 
terminating irregutariy at will of the mato 
U be necessary to allow for the influence of ® 
wer direct attaching to the particular fi amit sons of 
tinent, which has led to the election of 50 
st auch p. 41, Note 1. auf die Likhavi UP 
on froien Verfulsungen. 

172. u. 8, 742. 
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g der Werthe der noch nicht bestimmten Zahl. 
en werden, die zweite Familie der Sinha in zwei 


Umrifse ihrer Geschichte fortgeschritten werden 
ährlicheres, als einen solchen zu geben, verbietet 
Quellon, aus welchen sie geschöpft werden muls, 
em Sitze ihrer Herrschaft naehzuforschen. Diesen 
n uns zwei Wege offen: dieFundorte der Münzen 
in der Inschrift des Rudradiman, welche diesem 
| leisten können. Die ersiern geber selbsiver- 
lem Falle eine zuverläfsige Auskunft über die 
zen, wenn diese in gröfserer Anzahl irgendwo 
ind und haben daher eine untergeordnete Wii- 
mit schriftlichen Zeugnifsen vergliehem werden. 
rit diesen an. N 
ben der Inschrift gehören nur diejenigen hicrher, 
dem Setzer gemachten Eroberun ger —* 
icht die, in welchen nur von seinen Kr leges de 
relche früher seine Herrschaft nicht ——— 
ər durch seine Tapferkeit erworben u Ra 
ergeben waren, sind die folgenden *) + — 
m Uggajini; Anipa, welches Wort zumal 
r nicht genauer bestimmt werden karira n soya 
1 Flufse, als am Meere gelegen gewese Jädava 
lehes ein Name eines der Stämme — —— 
albinsel Guzerat wohnte ); auch die ashira 
im dieses grofsen Volks”). Ferner Sur — 
nen hier nicht die Halbinsel Guzera* > Y ohen 
2:n erwähnten Völker vertreten ist, ZU Ter 


n Pri 
', Bh. INI, 14,531, T,p.481. unter den evo ber garròta 
Ihr Name findet sich much mit denen der“  rmutt- 
amen ebend. 11, 25,997, p.344. Diese ware” jeze Dach 
Vertreibung der Jädava aus ihrem Stam m" 
Theil des Stammes. 
stammvater der Familie des Kansa; S- I» JäÄdnva, 
tinem mehrmals neben den Hauptstämmen der obst den 
586, U, p. 106 im Heere des Kritavarım a? 
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'erlegung des Sitzes det Her "Schafe der sich dieses 
dienenden Könige sprechen Werden. 
iteln, dem zweiten Punkte, der hier zu erwägen, 
öhnliche Indische für Konig dgasa und zwar, was 
rerden darf, nie Mahdriga, obwohl das Indische 
ine eigentliche Bedeutung Grofskönig eingebüfst 
len Griechisch-Baktrischen und Indischen Münzen 
chische fau:devs wiedergiebt. Diese bescheidene 
t demnach eine Andevtung der ur8st Crgeordneten 
ch betiteluden Fürsten. 
tel ist dagegen Persischen Ursprung = und lauiete 
er das Griechische oarganrg entstanden ist. Er 
‘on den Griechisch-Indischen König en sach Indien 
n, weil ihre Vorgänger in Baktrien ibr Reich iu 
eilt hatten 9. Die Annahme defselben von im 
, auf deren Münzen er zuerst in Indiem zzebraucht 
daher die schon aus andern Gründe: am My 
anfänglichen Abhängigkeit von Gr eier a 
er Gebiete. Bei dem Gebrauche an einfach 
stand ein, dafs einige von ihnen sich a ar unter 
andere dagegen Grofssatrapen UMC — den vor- 
Söhnen defselben Vaters stets nur eine ——— 
Alt. Aus dieser Unterscheidung er&! eb i 
x Würde unter deu Mitgliedern der N ihrem 
inter den Söhnen waren die übrige” deutlich- 
ordnet. Dieses Verhältnils läfst sich ni der uns 
renn die Abstammung und Reihe jan TEE 
rekannt gewordenen Satrapen-Köni&® ache kom- 
& der dritte Punkt, der hier zur SP" 
z derlolge 
suverläfsigen Aufstellung der Auf‘ ca 5 


n Conso- 


de 
'78, hervorgeht. dafs die Vocalzeichen = in om Zweifel, 
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| wnkenntlich geworden sind, leider e dann Siha 
eis zu lesen sey: Sinha, Det Einwurfs GE me Vigaja 
tanden habe, füllt weg, weil auch ohne — der Anu- 
h findet, s. E. Tuomas an O. p.ö4, und zu 

gen Grunde fehlen mufsie, 
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drei Söhne: 
König und Grofssatrap, 


König und Satrap, 
der dritte, ebenso. Auf den Münzen aller drei 


' Water den höhern Titel. Auf den Münzen des 
Griechische Name mehr Buchstabe, als der des 


wieder die Reihenfolge unterbroches- Won dem 
ssatrapen Svämi Rudradiman sind eine Minzen 
it worden; auf denen seines Sohnes des Königs 
n Sodmi Rudrasinha der vierte wird ähm much der 
legt. ; 
rhergehenden Zusammenstellung erhellt s dals bis 
jatrapen zum Vorscheine gekommen sind, mämlich: 
rasinha der erste, welcher zwar auf seimen eigenen 
ht so nennt, jedoch auf denen des —— —7— — 
tel erhalten hat, Dämasinha, Vigajastra/t 8» | — 
te, der auf den Münzen aller seiner —— * 
Atridäman, Rudradiman und use En 
n dem ersten und zweiten Träger — dis 
s einer hiozugedacht werden, weil der 
Beinamen srämin führt und daher 
jemerkung nicht Antheil an der höcbhst Wnterbre- 
W angenommen werden kann, dafs ein jo diosem 
ze derselben eingetreten ist, nachdes® er: sten und 
Theil geworden war. Zwischen dem —— 
liman und Rudradiman braucht kein chten Be- 
t werden, weil nach der über ihn EE? penzigste 
: um das drei Hundert und zwei und ——— wird 
sen Fürsten gebrauchte Aera gewese"” on Jahre 
er So viele sind, dafs sie die voherg® 
erts gehörig ausfüllen. Auch komm en dafs sie, 
ichen der Zehner auf ihren Münzen 
h noeh nicht erforscht worden, doch bet pnt ge- 
pen während der sechs früheren Jahr — ist 
mälsen, Eine gröfsere Anzahl anzu prechig 
ch der obigen Voraussetzung keine Unte 
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t worden seyn, wenn ein First aus diesom Ge 
ch seine Tugenden und sežne gute Verwaltung 
r Unterthanen erworben hatte, also erst in den 
seines Lebens. Aus dem Vorkommen mehrerer 
Vaters mit dem einfachen Titel Satrap neben dem 
n lafst sich kaum eine andere Ansicht bilden, als 
le, welches sie beherrschten, eine Art von repu- 
ifsung oder eher eine Art von Wahlreich bestand, 
jöhne die königliche Satrapenwirde besa fsen und 
um Grofssatrapen gewählt wurde , entweder auf 
dafs er oft nach einer kurzen Verwaltung seines 
ward '). Ich erinnere daran, dafs bei dem Zikhari 
rt von aristokratischer Verfafsung wer 
nen Angelegenheiten in Versammlungen beraihen 
on Wahlen der obersten Behörde nicht die Rede 
dafs nach dem Zeugnifse des Nearc hos und des 
ı Indien Städte mit freien Verfasungen eb: be- 
erher die Vergleichung mit den freien — 
welche zur Zeit eines Krieges einem — — 
t). x 
!fafsung konnte es nicht ausbleiben, das Pia oy 
n verschiedenen Zweigen der herrsebe" == pi 
uud ihre Mitglieder sich gegenseiti& = 


und bei 


ce. 

die frühere Lesart eriteng, „von den pain Ben 
auer our, um Herr zu seyn, was ohne Zwei fel È 
lese Herrscher alle schon den Titel König TÖP" 
gebört im wesentlichen E. Tnowzs, der "CP tiff icity, 
The most obvious method of ezplaini ss — e of are 
Ws itself, would be to suppose the eriste" url hold 
government as that under which the SAA S" or certain 
im lhe history of the nation there wet? op share 
tuo or more ràjas simullaneousty investe v dann being, 
the state, or, if elected as sole ruters for * and difini- 
*tention of authority were limited direct ajority; in 
terminating irregularly at will of the pago a degree 
U be necessary to allow for the infiuence gy [097 the 
neer direct attaching to the particular fa" — 
ninent, which has led to the election of 59 gere die Nach- 
ist auch p. 41, Note 1. auf die Likhavé VP 

von freien Verfalsungen, 

172, u, 8, 742. 
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Der Sit der Sinha- Köni ex ©- * 


P nicht F 
a rn ——— 
ja M r Sinha in zwei 
zu dem Umrifse ihrer Geschichte fortgeschritten werden 
{was ausführlicheres, als einen solchen zu geben, verbietet 
gkeit der Quellen, aus welchen sie geschöpft wwerden mus, 
nöthig, dem Sitze ihrer Herrschaft nachzuforschenm. Diesen 
(en stehen uns zwei Wege offen: die Fondorte der Minzen 
ngaben in der Inschrift des Rudradiman, welche diesem 
'orsehub, leisten können. Die ersten geber malbatver- 
ur in dem Falle eine zuverläfsige Auskunft nea di 
sr Münzen, wenn diese in gröfserer Anzahl irgendwo 
orden sind und haben daher eine untergeordnete —— 
nn sie mit schriftlichen Zeugnifsen vergieber werden. 
'aher mit diesen an. N 
n Angaben der Inschrift gehören nur diejenige” —— 
lie von dem Setzer gemachten Eroberun g e"? aufgezählt 
egen nicht die, in welchen nur von seinen Kriegen die 
der, welche früher seine Herrschaft nicht —— 
eiche er durch seine Tapferkeit erworben ba ue, deren 
e ihm ergeben waren, sind die folgenden 1): —— 
biet um Uggajini; Andpa, welches wort Ufer - 
daher nicht genauer bestimmt werden kan" > ao" a 
einem Flufse, als am Meere gelegen pe li 
‚ welches ein Name eines der Stämme GEF kura 
ler Halbinsel Guzerat wohnte ); auch die A Aira 
Stamm dieses grofsen Volks 7). Ferner Suvas Joko 
Namen hier nicht die Halbinsel Guzera! > obi 
oben erwähnten Völker verireten ist, ZU — 


ohnern pos 
r Kasakita 
ermutl- 
è mach 


i M. BA. 111, 14, 531,1,p.431. unter den Bew 
rt. Ihr Name findet sich auch mit denen de 
sammen ebend. 11, 25,997, p,344. Diese war en Y 
lie Vertreibung der Jidava aus ihrem Stammsitz 


iter Theil des Stammes. 
x Stammvnter der Familie des Kansa; S- I, I- Adavn, 
scheinen mehrmals neben den Hauptstimmen der J 

18, 580, L, p. 100 im Hecre des Kritavar Na” 


aka. 
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Dis Namen der Sinha-Kin#2©. 783 
rchijgt, da der einzige Name, welcher sonst Vafär gel 
-= — vorcinzelt dastebt- — 
ur die Ansi der T 
eg 
ee 8 € an s atum der 
enger = en an - im zwar nach dem Wort 
ür en Wort, welches Hundert 
sichnet, noch weniger für eine genauere Bestim ssa assag des wio 
en Hunderts, sondern es folgt nach jenem Worte >, zwei 
siebenzigsten t). Da jedoch alle Daten auf dem Münzen nach 
dreibunderisten Jahre der auf ihnen gebrauchtes» Aera datirt 
bleibt nichts anderes übrig, als anzunehmen, dafs durch die 
älsigkeit des Einhauers die Worte für drei Hundert We 
worden sind. Die Münzen des Svämi Rudra- Sinha zeigen die 
380 und 390 der Acra; 372 palst daher auf seinen Vater, 
der Setzer der Inschrift es gewesen ist. 
e Natur der Quellen, aus welchen wir die Kenntnifs dar 
chte der Sinha-Könige schöpfen müfsen, führt OS mit sich, 
nicht möglich ist, eine fortlaufende Erzählung — Me * 
herzustellen. Es wird daher dasjenige, welches vom ima 
hten ist, am angemefsensien unter einige allge" — 
ikto zusammengefalt. taste 
: zuerst die Namen anbelangt, so beweist der des * adi 
tzt bekannt gewordenen Irvaradatta d.h. der von Igrart® itä 
ebene, dafs aufser dem Sonnengotte auch dieser N Di 
te, aus welchem er eotsprofsen war, verehrt warae È 
amen haben mit einer einzigen Ausnahme ZUM Cral 
ile diman oder sinha. Das erste Wort wird EV" nu 
I oder Strick erklärt; nach einer andern Er Klara 
s die Zusammenbindung vieler einzelner murto der 
he festgebunden sind®). Diese Bedeutung» welche 
oder inniger Verbindung nahe kommt, pafst 
e gewöhnliche auf den Gebrauch, welchen dies® 
te gemacht haben. Rudraddman wird demna 
welcher dem Rudra, welches nur ein ander ar 
wähnten Gottes ist, ganz ergeben war a 


ch einen 
Name 
Die- 


Z. 15- des 


abda-kalpadruma u. d. W. 
ı Namen beweist noch ein Ausdruck in dor Inschrift ware, 
Göster 


dafs diese Könige Verchrer der Brahmagischen 
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Die Titel der Sinha-Könt £& S- - 
? für die Verlegung des Sitzes der Herr = Cha fr ; 
5 80 olt bedienenden Könige sprechen nn — 
in ibren Titeln, dem zweiten Punkte, der hier zu erwigen, 
r der gewöhnliche Indische für Konig r#gar und zwar, was 
* — darf, nio Mahärdga, obwohl das Indische 
Ras Ps —— Bedeutung Grofskömisg eingebüfs 
riechisch-Baktrischen und Indischer Münzen 
tche Griechische Baorksig wiedergiebt. Diese bescheidene 
ag enthält demnach eine Andeutung der untergeordnete 
der so sich betitelnden Fürsten, 
zweite Titel ist dagegen Persischen Ursprung® und lautete 
pd, woher das Griechische oerpanrg entstanden ist. Er 
Zweifel von den Griechisch-Indischen Königen nach Indien 
ht worden, weil ihre Vorgänger in Baktrien ihr Reich in 
eingetheilt hatten 1). Die Annahme defselb es von den 
Königen, auf deren Münzen er zuerst in Indien 8 ebraucht 
ıstätigt daher die schon aus andern Gründen & — i 
in ihrer anfanglichen Abhängigkeit von Griech ischen Be 
Indischer Gebiete. Bei dem Gebrauche defsel!ben trite 
re Umstand ein, dafs einige von ihnen sich nur einfach 
ennen, andere dagegen Grofssatrapen und zwar Wie 
denen Söhnen defselben Vaters stets nur eine" a 
tel erhält. Aus dieser Unterscheidung ergieb* —— 
heit der Würde unter deu Mitgliedern der he" a. chesta 
inem unter den Söhnen waren die übrige” > pr 
miergamdast, Dieses Verklein lät sich mm) Fertilio 
en, wenn die Abstammung und Reihenfolge der = 
nzen bekannt gewordenen Satrapen-König® anges, 
ses ist der dritte Puokt, der hier zur SP" ach 
anz zuverläfsigen Aufstellung der Aufeinanderfols® 
| S. 778, her eht. dafs di über de» cont 
holich hema geworden rg es zweifel 
ha stets zu lesen sey: Sinha. Der Einwurf, dafs aan 
a gestanden hahe, falli weg, well auch ohne Ausnahme 
2 sich findet, s. E. Tuomas a.a O. p.54, und much do 
n obigen Grunde fehlen mufsie. 
[N 
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Die Rehoufolge der Sinha- FE Seri gore, - 


Deisen drei Söhne : 
Alridiman, König und Grofasatrap, 
Vigrasinha, König und Satrap, 
ine erhält le ae höhern a x E. a. -— A = 7 
‚ten zeigt der Griechische N i psi työn 
2. ame mehr Buchstabers, mis der des 
Hier wird wieder die Reihenfolge unterbrochem- Won dem 
igo und Grofssatrapen Srdmi Audradiman sind seine Münzen 
jotai entdeckt worden; auf denen seines Sohnes des Königs 
örofssatrapen Sodmi Rudrasinha der vierte wird ähm der 
Titel beigelegt. 
‚us der vorhergehenden Zusammenstellung erhellt > dals bin 
ieun Grofssatrapen zum Vorscheine gekommen sind, ® — 
‘dalta, Rudrasinha der erste, welcher zwar auf seinen oigeeen 
n sich nicht so nennt, jedoch auf denen des Eino" — 
diesca Titel erhalten hat, Dämasinha, Vigajastsr3/8 "> ae 
der zweite, der auf den Münzen aller seiner Söhne so 
wird, Airidäman, Nudradiman und Redraaseoha der 
Zwischen dem ersten und zweiten Träger dieser yr 
enigstens einer hinzugedacht werden, weil der ——— 
nur den Beinamen fuhrt und daher nach 
‚chten Bemerkung nicht Antheil an der höchste” wi 
‘ad nicht angenommen werden kann, dafs eine — 
1 Besitze derselben eingetreten ist, nachdem sie me 
ıte zu Theil geworden war. Zwischen dem sochste™ 
Aiii ud Sisirndämen. kana koti AE 
‚en zu werden, weil nach der über ihn gemachte" ste 
er es um das drei Hundert und zwei und sieben” f 
on diesen Fürsten gebrauchte Aera gewesen sey” Jahre 
"gänger so viele sind, dafs sie die vohergehenden viele 
hunderts gehörig ausfüllen. Auch kommen fs sie, 
Zeichen der Zehner auf ihren Münzen VO" s ” dafs 
Verth noch nieht erforscht worden, doch beweisen e- 
trapen während der sechs früheren Jahr zehen!® wR 
ən mälsen. Eine gròfsere Anzahl anzunehmen, Jung 
nach der obigen Voraussetzung keino Unterbr@® 


82. 
783. 
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unweit USE" as Pongäb besc —— 
Kabulistan un zahl in den dortig — 
gu in grofser Av en derselben in 7 
«nà, Das — — nichts beweis a y sa 

cio regni boten v | 
e = sg fe ange 3 
a9 —— eines 5° zum V v x —— war wie 
s — * ecken Vielleicht he; > 

pan : alav 

g" mE —— „gab hivaus nach M —— 
— er ich am wahrsche 
N 
e" p" de provoaa ca möchten nām 


s d w i i discher 
s Jen mm Altın 
jo x we en elche Legent 
' en ver i E 4 als die auf den Münzen der 
jouger ist, 
st -3 pi di 
>} s os 


bald 
Gebrauch 
an i in Arianischers rad orkommenden 
ugleich a rch die auf ihnen V lerrschers 
g p” jge ” — p — — eines — der * 
ag von ich der Nam 
dafs je Münze findet S! i medi — dafs 

p" gi! joet ja. Es kom n det, wie 

o í e Mälava hse sich fin 3 
ef’ {17 gd ™ tadt ische Buckeloc a hüm- 
W oP aop der Indie mit derselben eigent 

ü ern de' erlichen Grice bers jener Minze® 

pona? iper une: chfolge des Urheber 
e 38 ge und ng — = 


a 
Gegen diese Auffafsung spreche 
jebV rd" e 

auf den er gene ot wird - 

u“ ein 1989? 

dure PT 


\ esen 
u di 


af cio 


eilt W fr trio 
i am Bac = 
råen in Coins and relies 
i n ceto P 1050 nach J. Prınser 
yu PI. s 
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s dert ward, sie se a 
ja 3 heit verbin magia 
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ob! Legende, AU se se 

= — Victoria, wie auf den Axes- Münzen 
, vielleicht € 


ischer 
dasa , in Arian 
ur ws Schrift —— — 
z fA ⏑ E tapasa pagine, 
Aversen € ne Pi >» oder Mah rg pragràma 
lich geworde - s — ns 
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Die Legen 


‚öhnli- 
ist ein ungewöhn 
ätzter der äufser® prata — 
ag? * Resch! m ein Big. eg 
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(0) räyääo ganapa (dasa); auf einer 
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ift: 


jedoch einige Umstände, 
wird. Erstens die Versch 
phises - Mönzen ; es ist j 
Münzen des letzten Griec 
auch ein Pferd vorkommt a 
der Ases-Müuzen sich auf 
so dafs eine Beibehaltung 
zelnen Indischen Lande nic 
der Gebrauch des Indische 
Satrapen einer Indischen 1 
rauch des Arianischen 
hem Indien betrifft, so erse 
diese Ausuahme von der Ri 
vreus seines Gebrauchs ni 
tu anderes Beispiel eines 
lieaden Schrift iu Indien sic 
ul Münzen aus Mälava mò; 
ea Sprechen. Ich ne 
Va seinem Reiche hinzuf 
auf seinen Mi 


Sg it khalapa noch erh 
Man diese 


Eiuzelobejy, 
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Die Vertafasung der Sinha-K nice, — 

M dam gemacht worden seyn, wenn ein FTSE ans diesen Ge. 
kele sich durch sine Tugenden und seke gute Verwaltung 
w Zotraven der Unterihanen erworben hatt €, also erst in de 
ilera Jahren seines Lebens, Aus dem Vorkommen mehrere 
hne defselben Vaters mit dem einfachen Titel Satrap neben dem 
s Grofssatrapen lifst sich kaum eine andere Ansicht bilden, als 

! in dem Lande, welches sie beherrschten, eine Art won repu- 
inischer Verfafsung oder eher eine Art von Wahlreich bestand, 
elchem alle Söhne die königliche Satrapenwärd e besafsen und 

von ihnen zum Grofssatrapen gewählt wurde s entweder auf 
re Zeit oder dafs er oft nach einer kurzen Verwalturg stines 

' verdrängt ward"). Ich erinnere daran, dafs bei den Likka 
räh eine Art vou aristokratischer Verfalsung wear und bei 
lie allgemeinen Angelegenheiten in Versammlungen beørathen 

, obwohl von Wahlen der obersten Behörde nicbt die Redo 

m daran, dafs nach dem Zeugnifse des Nearchos und des 
ienes es in Indien Städte mit freien Verfafsung en gab; bo. 
gehört hierher die Vergleichung mit den freier Völkern 
kanada, welche zur Zeit eines Krieges einen obersten 
wählten +). ne 
lieser Verfafsung konnte es nicht ausbleiben; dafs © Fa 
water den verschiedenen Zweigen der herrsch ©! den 1 
erhob und ihre Mitglieder sich gegenseitig SYS 





ten“; dann 


jedoch die frühere Lesart vriteng, „von den gewäbl m soll: 
itee genauer nur, um Herr zu seyn, was ohne Zweifel zn 
ap, da diese Herrscher alle schon deo Titel König fabris- 39. o 
Tafsung gehört im wesentlichen E. Tnouns, der SIC Pi zung 
Hsert: The most obvious method of explaining ehe D= 
presents itself, would be to suppose the eriste” be 
urm of government as that under which the SAM SF 
' that in the history of the nation there wert» = 
:ither two or more rdjas simultanevusty invested —— 
et 0f the state, or, if elected as sole rulers for the € gifini- 
of retention of authority were limited directly 
» or terminating irregutariy at wilt of the 9° = 
t witt be necessary to allow for the infuence OF for the 
` power direct attaching to the particular [AMEY I ms of 
vrominent, which has led to the election of so — Nach- 
‘weist nuch p, 41, Note 1. auf die Likhavi und 
en von froien Verfnfsungen. 
S, 172. u. S, 722, 
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Der Sitz der Sinha- Köni 22 ©- 791 


Sichere Feststellung der Werthe der noch sicht bestimmten Zahl- 
zeichen uns erlauben werden, die zweite Familie der Sinha in zwei 


zu theilen, 
Ehe zu dem Umrifse ihrer Geschichte fortgeschritten werden 


kaan — etwas ausführlicheres, als einen solchen zu geben, verbictet 
fio Dürfiigkeit der Quellen, aus welchen sie geschöpft wwerden mule, 
— ist es nöthig, dem Sitze ihrer Herrschaft nachzuforsch en. Diesen 
iu entdecken stehen uns zwei Wege offen : die Fundort e der Münzen 
nd die Angaben in der Inschrift des Rudradiman, welche diesem 
‘wecke Vorschub, leisten können. Die erstem geber selbsiver- 
ändlich nur in dem Falle eine zuverläfsige Auskunft über die 
eimath der Münzen, wenn diese in grofserer Anzahbl irgendwo 
funden worden sind und haben daher eine untergeordnete —— 
gkeit, wenn sie mit schriftlichen Zeugnifsen verglich es werden. 

ih fange daher mit diesen an. = 
Von den Angaben der Inschrift gehören nur diejemsige" — 
welchen die von dem Setzer gemachten Eroberung"! aufs * 
Kriegen die 


erden, dagegen nicht die, in welchen nur von seiner 
ede ist. 

Die Länder, welche früher seino Herrschaft nicht — — 
ilten und welche er durch seine Tapferkeit erworben hatte, deren 
2wohner alle ihm ergeben waren, sind die folgenden 
ler das Gebiet um Uggajini; Anipa, welches wort 
*deutet und daher nicht genauer bestimmt werden pane sc 
sowohl an einem Flufse, als am Meere gelegen — — 
inn; Änarta, welches ein Name eines der Sämm® der A kura 
ar, der auf der Halbinsel Guzerat wohnte 1); auch die Mu Aira 
ideten einen Stamm dieses grofsen Volks). Ferner — 
ter welchem Namen hier nicht die Halbinsel Guzer# vo 


on durch die oben erwähnten Völker vertreten ist, ZU 


ratehen 





Z. 11. prà- 
Sie werden z. B. M. BA, 17, 14, 531, 1,p 431. unter den pewobner? — 
rakä's aufgeführt. Ihr Name findet sich auch mit denen der KG muth- 
und Kulinda zusammen ebend. Il, 25,997, p.344, Diese ware! - nach 
lich ein durch die Vertroinung der Jädavn aus ihrem stammsit* 


Norden versprengter Theil des Stammes. peil. V> 
Kukkura war der Stammywnter der Familie des Kansa; S+ Ba f Jjâdav™ 
P- XXIX, Sie erscheinen mehrmals neben den Hauptstimme® MR cher der 


z.B. M. Bh, V, 18, 588, 11, p. 100 lm Hecre des Kritavar ma" 


Bhuga und Andhaka. 








wetter Boot. 
Der nar 


X er aiota ala Boito, wie Asifises amd seine . 
garen are die Parthischen Könige Kipin’s, Auf der Vor- Achnlichkeit, so dafs es keine 


w b : 
= — ‚ch ausnahmaweise ein Mann in einem langen Rocke ja end Könige dh Bestan 
er o altare stehend, gewöhnlicher aber ein Ko mmealose Fürst sei 
e euer Een i pf, wel- Ra folgt hi sein Monn 
seo" mit einem Helme, gewöhnlicher mit einem Turban be- —X eraus, dafs er sp 
> et" die Herkunft dieses namenlosen Königs zu ermitteln i ng zu Zweiten = 
um beachten, dafs seine Gesichtszäge ni E Immune soi ; 
e- ger" ge nicht Indosky- g seines Monos 
4,0" gondern Indisch, vor allem aber, dafs er Ohrringe trägt "i ea), Um dies y W 
A i” tiju pei den Indern sehr alt ist, weil schon in den ep * Ihre Aufeinande folge ja 
s ate? Ohrgehänge als Schmuck de , e verwi 4 
met jet gichte" rg ti ri — — r Helden erwähnt aloin über di lesen, die jed 
g «3° h gegenwär g gen die n jungen Männer, mit diese Pr 
1» ja 0° tere diesen Schmuck. Si "ng der drej en eutse] 
È Reken 
ae” or sellun dieses Königs zu andern anbelangt, so er- tier vieren von F des ng 
— * osichuogg 2" Azes dadurch, dafs er sich SEO Resi b Aire des = Zweit 
r s iter- 
~ TPT jaratellen jafsen, und durch die Annahme des Titels 7 Seo die Form v zu 
er . diese Beziehnng ist jedoch ehlerisafiiota: eines de 
pan af Könige; keine nāhore gkeit d 
= 14 r und derselbe Titel dem A s , i der Gries 
g áF parstellong urheizebenden. Perias zes ınit mehreren daher lie d e Uubekanntaei 
König 4 er e gemei lie 
a piena rito cn Verhältnifs tritt der nament einsehaftlich n Mätere Zei d 
wei deutlich® : à enlose Retter zu LE er ein Ind 
anderen eil? 9 Mon? ramm seiner Münzen, welches aus ei 1 er war, | 
ind. 10 ch ge dess©" kurze Handhabe mit einer kurzen er 2 der f Amenlosigk 
azes dur ate, nd in einen Kreis ausläuft. Auf Quce- tum Au en Volk 
R be n ist ® den Miinzen Anführer ; e 
Dreizack 300 Azes findet sich der obere Theil dies ten die lud rer in den N 
stange® vo un chten Hand ihrer Victorien, mit dem es Mo- sea a Skythischen K 
des naiset der FE Monogramme des zuletz unteren Diesen oder Na 
nogramms Í mehrer® onog t genannten Königs” "Gobra Chfülger 
Theile habe" - ei diese "dn 
€ der Reiter etwas anders gekleidet, und n ny 
Dieselbe» pur y 050060 00 siuntose CATE äis —R lichen Pa 
4. w er der — ns der Kopf keine Obrringe und oben an der a ire Welchen egen d 
ersten = n r Münzen dieses Typas welchen pur durch a nze ist Prebet die v es 
= ande”. ündig, thells fehlerhaft sind; sie le Legenden Wieder On ibm 
a u ARTT pitsin ; sie brauchen daher hier pag ame 
ab, die theils VY — * 1) isa Mon 
nicht aufgeführt # a v" Dor König su Pferde rechte gewendet, vom der Griech, DA pa erkung ga; 
6. Mittelgrofse THP, Rev. Rechts gewendeto mäunliche Gestalt mit u > N — Wir 
Leg. nur erhalte” or" = v langen Bock gekleidet; in der Rechten ein Re Mista vier y * 851, 
Seribo dine da » — nr nat eher über einem Feuer- — Seal, ha 
; ms parete asa mahama . .? va, Na dee it 
pigra gr erhaltenen Buchstaben des zweiten Titels — lam Cc ung — beider 
Da nach den —— PL dor Könige —— —— scheint, wäre ch Name Sebrauch; 
Pol dureh Vergielchung mehrerer Exemplare cs dar Bösen , 
dem Grischische® er lei hergestellt he _ ter Mi Kin; 
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\ Die Stellung der Sinha-König- e. — 


Abe gehorcht haben; ibro Namen werden in «den nicht mit 
wender Sicherheit Belesenen Stellen enthalten gewesen seyn. 
Die Behauptung dieses Königs im Besiize eines So weile 
erumfangs geweten zu seyn, welcher den sädlichem Theil des 
d Fàgasiha's und die südlichern Kistengebiete einschliefst, 
iurch die Fundorte der Münzen bewahrheitet- 
ie sind nämlich von Uggajini an bis zu dem grofsen west- 
Gränzilufse und in Kakha gefunden worden; auch auf dem 
ande Guzeral's sind sie zum Vorscheine gekommen ")- Ver- 
man diese durch das Zeuguifs der Inschrift sowohl, als 
das der uumismatischen Denkmalo gesicherten Bestim mungen 
— Umstande, dafs Rudradäman Kriege mit dem Beherrscher 
äpatha's (ülakarni geführt hat und daher der AF ittelpuokt 
HE errschaft eine solche Lage gehabt haben mufs s dafs er 
aus Feldzüge nach Norden und nach Osten ast ersıchmen 
so wird man, wie ich glaube, es für sehr wahbrscheinlich 


«dafs die Haupstadt der Siuba - Könige das alte «Sass hapura 
früher hiefs 


as in Adshtra oder Räshirika lag, Wie Guzerat k 
ws welcher Form die Pàli Lála, so wie die G rävohische 
e emtstelli sind‘). Dieses Gebiet liegt im S. Surasbiras auf 
Festlande und hat somit genau eine Lage, welche die an den 
Ipunkt der Herrschaft des Rudradäman zu stellemden Bedin- 
en erfüllt. -ehoel di 
Schon der zweifache Titel König uud Satrap bosot® —— 
ıthümliche Stellung der Vorgänger dieses wahrsch eis: 15€ — 
ən Herrschers des Geschlechts als Iuder uud Vasallen cai 
ılthaber. Dafs sie aus der Kriegerkasto abstama mm € &#* > mäksi 
ausdrücklich hervorgehoben zu werden. Es — — s 
in Vermuthungen darüber zu verirren, durch welehe vi 


t 


Iir 


> empfalilen, 


ch den Griechischen Köuigen dieses Landes so se?" per die am 
diese sich bewogen fanden, sie als Statthalter —— 3 doch 
* Sinha 


-ntesten gelegenen unter ihren Eroberungen einz*! use 
diese Vermuthung hingeworfen werden, dafs di ein nicht 
kömmlinge der alten einheimischen Laudesfürstem» * 


— — 
273 u. von 

die Angaben von B. Srevant im J. of the R. As, S IV» PO 
Pnınser im J. of tie As, S. of B. VII, p. 336. na Kommt 
nerik s, S- 108. 


oben 1. S. 188, 'Note 2, und IT, S. 96. Die Form Ras — 
Acoka's Inschrife vor in der Präkrit-Form Lätikai s- EP“ 
51 


11. Band. 


Kö - Jarva mis aplesd®® und unverständlich waren, konnt 





Zweites Basob- 


34058 Wellen, dafs dieser Anführer si — 
mut — wennt; da dieser Mitel sich je — König und 
de nes qw,egenden vorfindet "), welche den dortige a den 
en freien 
„en fremden Herrscher auf die seini N Sie von den 
ti er gen üb 
Lalli ee = Eifersucht zu erregen. Welche Rücksicht in an lafsen, 
r” al amen zu verschweigen, int nicht ganz klar, pp; 
s> ..glürung möchte die seyn dafs die Anführer ie annehm. 


seli LF amen ihrer Gemeinschaften handelten, —— Völker 
bar 1”. ünzen von einem derselben, den Teika ur spricht, 
wir je der siegreicheu Schar der Jaudheja ; Je, besitzen, 


nde mse 
Ji m" w erden °) N hriften 
t entgehen durch dicse Annahme der sehr 
ir muthung, dals auf den Münzen, Vnwahrsohein- 


A von we 
= nicht die Gestalt eines wirklichen lohen hier die 


N N Mens 

fiche jot? x sondern das Bild der personificirten e abgebildet 

nea pa FE indem mehrere benachbarte von cinanà "götterten Kö- 

Oo 

— ee CA Namen der ain häugige 
Staaten ch! auf ibre, n Pe cu zu lafson, Sondern —— 
häupter pi pItendo Titel, um den Miuzen dadurch eine nur deren 
allgemei#? u verseballen ') Das Gesicht des namonios allgemei- 
pen Cour cine idealen Züge, Sondern nur die de Königs 
zeigt gar pen. pie nicht grofsen \ erschiedenheiten Sewöhnli- 


chen Men#® klären entweder aus dem verschiedene «wa Gesichts 
lafsen sich ra der A üuzen pier auch so, dafs. zwei = ebensalter 
des Vito ihnen dargestellt worden sind4), oh wohi rachiedene 
Fürstou s9 venige" ansprechende seyn möchte, ie letztere 
Ausicht die i sind in einer ungewöhnlich grofse 

Diese M nilo Alexandria unter dem Indische * 
Beghram, dem a gserdom noch in den Stüpa in 
—— a q „rkommen in östlicheren Land 

a’), r 


Anzahl in 
"Kaukasus ge- 
a engab und iu 

n beweist nur 





gant 6, 
1) S. oben 8, 822, f mM- IV, 8. 174. 
2) 8, Z. f. d. K, Æ- jst von Baou 


-Rocukttk auf; 
gestellt w 
3) Diese Vermuthus® £F „pg P 3S Orden in seinem 


ei ; 333. 
»weiten Supplir7* „Pr 
4) B. Witson a. a- > p- 335. Nach Puxskr's Ausdrue 
5) 5. Wırson n. m- pra” gebracht wurden. 
von ihnen aus BE 


k 
© sind Säcke vali 


M. . .  — | 
| 


I Ste A 
lung der Sinha-Königre. 795 


“tin — » noch redender Zeuge für die ehemali 

Muhaehung dr binnen G v 5 = 

uzerat von den Griechem ist dernoch 
erhakene, 95 Junagaga d. h. „Feste der J/avarsa** entstellie 
lame Gidnogher thet dortigen Stadt '). 

Fine Sehriigieit erhebt sich allerdings gegen diese Aende- 
ng iu den früten Ansichten über die Reihenfolge der Griechisch- 
lischen Kötige, weil Dionysios, defsen Name ziemlich deutlich 
den Münzen des nächsten durch sie namhat gemachten Grofs- 
apen Audrasinha des ersten erscheint, nach der frrühern Be- 
mung seiner Zeit erst nach 114 regiert haben wrürde *) Da 

Bestimmung jedoch einer festen Grundlage entbehrt und auf 
inzigen Münze des Dionysios, welche bia jetzt entdeckt worden 
r Apollo Typus des Apollodotos wiederkehrt , bietet sich ein 
er Ausweg aus der oben bezeichneten Schwierigkeit durch 


‘mussetzung dar , dafs er ein zweiter Sohn Apollodotos go- 
heilt worden 


tnd dafs das Reich zwischen ihm und Zoilos get 
Unerkiärlieh bleibt freilich wenigstens vorläufig > Ja der 
es mächtigsten Griechischen Beherrschers Indischer Gebiete, 
randros, noch auf keiner Münze der Satra per — Köniz sich 


zeboten hat, weil es von ihm am föglichst era angenommen 
It worden sy, 


könnte, dafs er von jenen Fürsten wiederho 
Anerkennung ihrer Abhängigkeit von des fremden Herr- 
Vielleicht wird die spätere Entdeckung anderer Münzen 
! an die Hand geben, um uns über dieses Be N 
en. Erst auf den Münzen des dritten eee?" asaisska well 
ıderer Name ein, der zwar keine sicher erkennbare 
'uchstaben darbietet, jedoch am angemefsenst =" Sa = 
tratos gehalten werden wöchte 4). Da das ee 
" diesen Münzen jedenfalls eine niedrigere 
ıtet, weil diese ai nur auf den — nr 
rtet werden kann, wird fünfzig als def" a a Jh 
werden dürfen. Wir erhalten dadur€ Chr. G 
und fünfzig, nach 457 oder nach 1 — meiner 
annte Griechische König war nach der Anleitunß 


3. 105, Note 3, 
336. 

zten s. ebend, s. 387, ro deutlich, 
= m. a. O. p. 57, Im Anfange den Namens sind + pres» Yr- 
Zeichen Ueberreste von IIIITO vormuthet werden pon — 

103 der Iodische Münzenverferiiger das eine 77 wengst!” 


Zus cites wech 





grate, var welcher cine weibliche Gestalt steht; 
Perni G - Darstellung iat noch sicht gefunden worden. Die 
a —— en dagegen unwiderteglich dio Anhängliehkeit des 
BE Münzen au die Lebre Fikjamuns’s. Ks bietet sich 

E yi g" g O en Münzen eine aus drei Stockwerken bestehenden 
nai ST g," = af * von den Buddbisten für beilig gehultenen Feigen- 

ja A AN cb" a den Rad hat eine klare Beziehung auf den Bud- 
— Aw r Ausdruck das Rad in Bewegung zu setzen in der 

— J” weil der che den Sinn hat, die heilige Lehre zu ver- 


ra 
——— dieser Münzen ist aus dem Pengäb gebracht 
— - Ai 





gr’ 2 vielleicht aus Kabulistan » jedenfalls aber aus dem 

dere de in den Ruinen ein - 
i n dien; po wurde iu x mae alten Stadt in 
wo» g = e Rea Duab in der Nähe Seharaupur s entdeckt 2). Nach 
wo < ed i 


A - ì 
sesti or d gebracht ist; dartber ein Sonnenschirm. Ein solcher findet 
deo pete” w s wenigste"" ursprünglich uber den stå pa in den Felsentempeln ; 
asi na sie the Ruck-cut Temples of India im J. uf R, As. S. 


N, n x 

r rø o i orane dns Zeichen nicht kailja , weil dieses Wort im 

ode" ⸗ E yddbimisehes Heiligihum bedeutet, stèpa dagegen die 

s ir FP" joo" he: s. 200 Note 4. Rechts zeigt sich ein, in vier kleinere 
n è . 

vi 3 — E us welchem ein Baum NA dreifuchor Astverzweigung 
—— g 1005 E, zweifelsohne der heilige Feigenbaum , das Viereck 
—— N lea —— ja welchem der Baum gopfunze 
mo e PE ene Fund ana Monograne i dan oere bat die rise 

n WADE” pe Y’ sos myarlschen Leichens für einen heiligen Lehrer; über 

a pi” gika, e den Kadphises, Mit der von Wirson PI. XV. No. 23. 


war. r» 2 
eines SP 310008" „onsten erbaltonea Münze stimmen zennu andere überein > 
ist „weise Nute 
gel! pe * die * = 
über wol 76, me qdet im J. of the As. 8. of B.1V, PI, XXXIV, No. 16, 
1) 3 onen S > ab cotdockie ebend. NI, PI. XXVIII, No, 1, p. 227, Auf 
9) Die erste 15” pabhutisa und auf der Rückseite M 


ch 
in B gasa und els 
p. 628, die a g ni „ auf der sweiten sind aur einige Buchstaben ig Al 
Arinnischen wufser Mahär. 
a galten, IB - ùgasa nur cia 
Theil des bi EF von den im J. of the —* S. of B. VI, Pi XXlly 
indischer Pai aus ALKXAXDEN Bunwxs in Kabul zusam 
me” 0, mengebrach— 
Theil des u at dem Amoghabbùti sicher No. 2, 3, 4, 5, 7, 8 und 9- 
p. 1048 mitge 1 fehlt der Feigenbaum und statt seiner finden sich neben 
ten Sammlung & — svastika und dns Monogramm, Von don Legenden 
Ant der dritta 20“ pünn keine vollständig erhalten, jedoch Benug, um 
dem Stüpa recht” gS erkunft von Amoghabhdui festzustellen. Ich füge noch 
ist auch auf dio 4 4 erbaltenen Exemplaren dieser Münzen unter den 
auch durch sie W g 47 —* Linie sich findet, deren Bedeutung in diesem Falle 
hinzu, dafs auf — oh! wicht, wie auf den Münzen der Sinha-Könige (8. 
Stäpa eine well je a Vaher bezeichnen kann. 
unklar ist, da > 


oben 8. 777.), 9 


Die Turu 


den Fondorten seiner Mi 
; Minzen l 
Perg dem Fünfstromlande 
ri ì = Westen des Indus 
Mel YM geget 

ilis gewinnen wir die 

Pabgte, für die damaligen 1 
un tk dafs in è 

seem Beber 
meh Ba rsch 
beni gi un Sehe, 
ven Zaa Piter e 


wa è 8 bericht 
’ We 
g oben g 
a e - Die g 
Paiga Soh s e 
jän ers 
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ven raj Indien. So lange der zuerst erwähnte 
michtige Hende der (aka lebte, konnten die Sinha es nicht 
autemehonen, d Gränz,en ihren Besitzes zu erweitern. Dieses hat 
zuerst Audradina Bothan, Die Münzen seines Sohnes und Nach- 
olgers des dalai Rudrasinha zeigen die Daten der Acra 380 
vd 390 °). Diese entsprechen den Jahren zwischen 77 und 67 vor 
hr. G. Sein Vater wird daher Grofssatrap bis SO gew esen seyn. 
ine Regierung vift demnach mit der ersten Hälfte der des Azes 
ammen, welcher etwa von 95 bis 60 der Beherrscher der (aka 
* 3). Jener mufs daher seine Eroberungen za einer Zeit ge- 
ht haben, während welcher Azes noch mit der Waterwerfung 
er Gebiete beschäftigt war und diejenigen, welche im S. der 
”otamie und des Zusammenflufses des Fönfstromes mit dem 
lufse liegen, noch nicht von ihm eingenommen waren. Das 
Andusland hatte wahrscheinlich nach dem Todo des Mayer 
»skythische Joch wieder abge worfen, Rudradäman’s Kriegs- 
-eichte die Sitze der Jaudheja, von weichen er im seiner 
t sagt, dafs sie aus Liebe zu seinem Heldenruhme, welcher 
Hen Xatrija offenkundig geworden, ihm Gehorsam erzeigt 
i. Er kann diese Eroberungen nicht sehr lange behauptet 
weil Azes durch seine Münzen auf das untere 17dusland 
asthan Anspruch macht 5). Von dem Beherrscher Daxi- 
s (dtakarni , welchen Rudradàman zweimal in Kämpfen 
ind Ruhm dadurch erworben hatte, weil er ibn mach dem 
men Vertrage fest in seinem Reiche beschützt e "> ist schon 
merkt worden, dafs or nicht einer von dom myieieohmevae 
ter Andhrabhrilja - Dynastie, welche in der Purin 
sen aufgeführt werden, gewesen seyn kann, e 
Ob sein Besieger und Beschützer für seine pai Pra 
rtzung seines Sieges einen Theil der pesi a —— 
n Fürsten sich abtreten liefs, kann nicht 2225 N 





336 uw. S. 388, 


as p- 60. 


a, u. G. 386. 
während der 


Da spätere Untersuchungen dargethan habenz dafs r Löwe af 
des Azes Surästhra den Sioha gehorchte, wird ne 


sen richtiger „uf das Land der Rignputra bezog“ ”” 


55- 





Zweiten Buch. 


akja s darstellen , während seine 
bre. 


* 


ei 
yerwandten bezeugen, dafs sie auch —— — 
rahmani- 


Een Alitävisehen Göttern ihre Vereh 
n r 

un i ihrer Geschichte wird am Pafsondate brachten 
ar” psteltune der geschricbenen Leugnifse darib nit einer 
— — * na Pandita's Bericht von der Herrschaft Piva begonnen. 
a! Vaterlande lautet folgendermafsen 1). Nachi er Könige 
3 iie drei Könige mit Nainen Hushka, Gushka ———— 
ne nach Seinem Namen benannte Stadt anishka, 
Gesininung begabte Gushka War der Æ Erändete, 
Städte Guskapwra und Gaja SPE MIPura rbauer eines 
chef,» obwohl aus dem Geschlecht + Diese Min 
- waren doch Beschützer der 
und andern Gegenden 


— ei 
einer 


7 
Pidä 
f : Herrac iak 
jra meistens Im Besitze der Bauddna, — vilob der 
ai Männer vermehrt ward), tacht durch 
d der obige Bericht des Geschichtschre; 
r Turushka- Könige als ein 
n derjenige welchen wir 


ihrem ausgezeichi 

Thsang ' E ‚etsten Her 
sg , ein inhaltsreicher und nur — aus Ka- 
e 


edeutung für die Geschichte Indie 
n 


ibers Kaçmira’s 
10chst dürfiiger 
em Chinesischen 


en 
r paten de 


jst dageg® 


iha ist es 


möglich , 
als für die 
zerfällt in % h 
gedehnte H esrse 


eile; der eine belehrt u ü 
i ie Kanishka's und diè — n 
' Geh orsams der ihm unterworfenen Fürst e er traf, 
um sich des cite über seine Bekehrung zur Lehre v zu ver- 
er zW „ch welche er seine Hingebung = Cakjamuni's 
A am palsendsten erst nachher mitgetheue an den 
werden, 


© weit aus 


sichern, d 
und die Werke, ' 
Tag legte und Wi 





628-171, 

1) 8. Räga-Tar, Fs saion der Worte pravragiorgitategazim 

2) Dieses scheint de si den Buddbisten für den Uebertriit la into seyn, 
vrag wird auch VI 8. 244 Note 2. a heiligen 
gebrnucht: s. ob ST ANISLAS JULIKN verdanke ich die wg 

8) Meinem Freunde etrellonden Stellen des Si-jä-ki oder der Fs 
der den Kanihls #9. ya JON, —* Schrift eine andere ist, als 4 “Schreibung 
der westlichen 8 goa en und Arbeiten dargester, werden welcher 


Hiuen Thsang' s 


Pra- 
Stand 


rtliche Urberserzung 


+ TP N 


W teng erden 

se] ive ebiet 

Bwin veni side 

Mia 8ej, 

la tem, S F der 
> sio, 


T ——— | 


Schiufsbemerkungen. 799 


N sich — Seine Münzen aus Jahren nach 38 datirt 
sind, hat er MAN "Or Chr, G. regiert, also kurz vor der Epoche 
to Jikramibii Ob er der letzto seines Geschlechts gewesen, 
dher als Grisirap mit der Machtvollkommenheit eines umb- 
ngigen Herseben über Larike gebot und ob er noch den ganzen 
fang seines vilerlichen Reichs behauptete, darüber fehlt bis jetzt 
ud welche Angabe, obwohl Wahrscheinlichkeitegröände insofern 
r sprechen, als keine andern Herrscher dieser Länder mus dieser 
nachzuweisen sind, 
Ehe ich mit der Geschichte dieses Theils von Endiemn fortfahre, 
ich es für palsend, zwei allgemeine Bemerkungen hier ein- 
ten. Die erste ist, dafs wir in der Geschichte der Sinha 
ar einzeln dasteheudes , allein eben deshalb um so wich- 
Beispiel davon haben, wie die Griechischen Könige Indieus 
Beziehung auf ihre neuen Unterthanen verbielten- Sie ver- 
solchen unter diesen die Verwaltung der Provinzen an, 
chen sie erwarten durften, dafs sie ihnen treuen G chorsam 
Die Indischen Unterkönige thaten dieses aber zewils nur 
, als sie durch die Macht ihrer Oberherreu daza £ ezwungeu 
die fremden Könige mufsten ihnen als Je Ar verhafst 
I sie werden keine Gelegenheit versäumt haben, "M sich 
‘on ihnen verwalteten Gebiete der Herrschaft der sä T= 
In den Sinha erblicken wir auch das Rn 


fsen. 
s Kriegergeschlechts , welches von schwacher besonders 
ein mächtiges Reich gründete, wie es sp N an: Ohne 


viele Dynastien der Rägapulra getha aa 2 i 
igen dio fremden pun An wesentlich DC" —— 
- in den frühern Zuständen der einheimische" e 
-Geschlechter, 
vite Bemerkung betrifft die Sprache der Ins 
der eigenthümlichen Form der künstlic ÞE 
usammengeseizien Wörtern auf und es win rung dar 
-ung in der Sprache eine bedeutende — as dem 
ist, dafs die heilige Sprache immer mehr unter die 
olks verschwand und in die Litteratur SO YY poder sich 
nd die vornehmsten Klafsen der öbrig€"” pie Trag- 
er eigentlich schon zurückgezogen hatte- wenn von 
Bemerkung wird in ihr volles Licht rete? 
dieses Zeitraums gehandelt werden soll- 


ehrift. Diese 
n Prosa mit 
rit sich aus 


Zweites Buch. 


` Bibim, den Frühling in Susa, den Somme | 
o 


1 


> N ite ra Chen"). 


a . tgehenden zusammengestellte > 
m PI cd = Vorh® A n Nachrie 
k us re 3 und seimen Vorgängern werden auf o von 
N. + K anzen vervollständigt. Diese geben h se olee 
a pre N° yh | RUptsäehlieh Anf- 
kA a r ihre Religion, allein nebenbei auch Andeutun näy" 


Ka üb Sitze i 
e n Si ihrer Herrscha ig 
ur ge * gi h Indien. Ehe jedoch diese Münzen zur Aufhell i 
iche ung 


+, s . ihrer Urheber benutzt werden kön 
det =. — e Bemerkungen über sie — — nöthig, 
det PEI all hen den Münzen des zweiten Kadphises us n. 
BET ysi ww is" inerseits und andererseits denen seiner Nach enen seiner 
VA er worgeboben worden *) folger besteht 
ze früber hervo" > der wesentlich , 
vor po fs auf deu Münzen der erstem noch Arianisch e Unter- 
wie Gricchisch©! vorkommen, auf den jüngern ray Legenden 
schied, 4 e — Griechischer Sprache, Es tritt noch der — nur 
sehen pif ES" guf den jünger Münzen Legenden einer Pika 


Umsch * 45 kssprache gebraucht w 
a N hen Vo erden, N 
mina, n = die“ strenggenomnıen neu und eigenthärlieh ch der, dafs 
art der e ..ziggen Turushka-Könige, d Sind. Da wir 
ihre Rev E ‚ae einzi Notizen in d Chre vem Kanishka etwas 
nur von €” je kursen tellung d ae Kacmira’s erf hr 
mehr als on sive! em * mr der einzeinen nicht die 
ird am zweckin ; 
und daher ann, wir 3 “igsien dasjenige, welches von 


Rede seyn — ung ihrer Münzen zu bericht 


— SA. „punkte zusammengefafst, 
Gesich hen Sitz ihrer Herrschaft anla 


en ist, unter einige 


allgemeine Ai A 

Den urspr“ Umstande, dafs die Jueitchi wo So erhellt 
von selbst a US sa waren, dafs die Vorgänger Beha, Zeit auf 
Baktrien bosohr4 „ohl iu einer untergeordneten Stellun im diesem 
Laude Fürsten, © Bestätigung dafür liefert die A & Bowesen 


A nna 
seyn müfsen. Eine? „welche in diesem Lande einen hme der Ver- 


ehrung der Giuter? „us Kabul und dea noch — hatten. 
erheben 

ein erehrer or Lichtgötter gewesen n zu 
schliefsen er avc” pich ohne Wahrscheinliehkeje wa - soym 
kaa iut maan, pn vhn dr a Bc 





VI, 8. 575. 
E, 
1) 8. Z. f. d. k. d- go" 


2) S. oben S. 46, 





Or Ida tr, 
8 kro a, p vu 
Minze > Atap Matt 
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Vira, setat, 
Mäditja's Abstammungr. 801 


4 sein Brite Bh ey der einer zweiten Frau seines Waters 1). 
Er wurde später ™ König gekrönt und sein Bruder sein Minister. 
Dorch strenge ile machte er sich die Göttin MA geneigt ni 
srbielt von ihrer Gost das Versprechen, von allen K’einden ünver- 
"indbar zu ya mit Ausnahme eines einzigen, der auf üb ernatür- 
fie Weise gebwen werden sollte, und Tausend Jahre glicklich 
regieren?) 

Es darf figlicà bezweifelt werden, dafs die hier dem Vikra- 
litja zugeschriebene Abstammung in der Wahrheit begründet 
weil das Gesetz zwar den Brahmanen erlaubt, Frauen aus don 


andern Kasten, also auch aus der der Krieger zu mehmen 9), 
in seiner An 


Beispiele von einer Befolgung dieses Gesetzes 
ng auf königliche Familien fehlen. Man wird daber kaum 
wenn man in jener Abstammung eine Dichtung der Brah- 
erblickt, um dem berühmten Könige eine Herkunft aus 
ihrer Geschlechter zu verschaffen. Für diese Ausffalsung 
dafs nach einer andern Ueberlieferung der südlichen Inder 
ter Govinda hiefs 4), der auch von einem Krieger geführt 
seyn kann. Eine drittte Ueberlieferung möchte im vorliegen- 
le den Vorzug verdienen, obwohl der Mitth eiler derselben 
t gegen ihre genaue Wiedergebung erregem könnte; denn 
hr erhaltenen näheren Umstände pafsen zu gut > als dafs 
eifel Raum gestaltet werden könnte, sie SEI en genau 
zegriffen worden. Die dichterischen Zuthat Of dürfen dabei 
emden, weil die Geschichte des Königs, ü 
hen, ganz der Dichtung anheimgefallen ist. IN sach dieser 
war Vikramäditja der Sohn eines Gandar t Namens 
d der Madanerekha, der Tochter des König FFmeriene, 





£a's hie 
+ andern Angabe io einer handschriftlichen gerebl 2 E Sa on = 
ja's Vator Govinda; s, W. Tartons Second ung ma J- of the 
on and Restoration of the Mackenzie Manus cT ipts 


2, VII, p- 371. 
wurde auf den Rath seines Ministers dadurch re mera 
scchs Monate denRegierungsgeschäften obla&r m s wird ihm 
im Walde lebte, In einigen Geschichten des PE — aus dem 
der Jahre zugeschrieben, s. die chronologische * 496- 
— n. a, O. im J. of the As. S. of « 
€ , 13. einer miten sE 


or a. A. O. p, 371. Die Angabe findet sich 19 
a". 


p Zweites Bach. 
N 


n dafs derletzie nicht verschieden von x AEshka ist, mufs | N Die Minnen ter 
» A 
=> » ala cine Andere Form des N amens Zuska betrachtet wer- — Men, A 
ei DET wahrsohtimish Hoirki in der Sprache der Jueitchi lautete TE ver hiny pej * 
— a a la n 
wo" AT „uschung * i = * ea vira Titel kushana und ko- — 
1088 € jader, SETT M fon Gireshise e Legenden die letzte der Mity 
ie ~ in den Arianischen dagegen die erste. D i i ON atn 4 
D aT eigtr in den Ländern, wo diese Mü a die Aria- * LT Pp 
zer s”” chrift 7 j — — unzen im Umlaufo M payg p Pa 
gor Be einheimische war, die Griechische aber die fromde. d ON MUT 
> ⸗ rmen der Namen mit Sibilanten in d 3 LT 
nis Paid die Fo Schte die Y hi n der Geschichte M, weng — 
we so "s vorkommen , "Toso sa e "edenheit SO aufzufafsen ne — 
— ae. fa de — La —— der Jueitchi eigen — vu e 
Keo da waren, welche im Munde der Inder geänd Pun Ringo en ur 
en mden Köni h ert worden haiteg, May 
sy 7. von den fre P mgen auch Zugelafson worden sind to VA Aut 
hüm pe niedenen sZundarten der Jueitchi-Sprache sn rd. Lu N Welche Form = 
und da © men herzuleiten scheint nicht nöthig. D; oppelt- Be Kit. Ay, dies 
Aus vE or ihr ohne Zweifel an, in tua. + te Endungen Mate, 0 peri 
heit de f a dé vorliegen. wird die Zendische "tehon —R 
až Eplung 2 z e e w Weiter ~a 
ma * Pu —— dieser —— = a Griechischer Sprache n = den e 
E i ” N Se 
Nomini g r Mundart der In ischen Volkssprache ab , nu Mel, w 
Die ne ci seltener den einfachen Titel Köni Sefafst; sio u —— Link 
ul ri : 
theils br Die Indischen lauten rao and Z, als den von Ma ML Quanto dn 
eben s! pK onge- m haben 1 r Taonano rao und Ber, go Malton, 
Br. der Bedeutungen haben 1). Ueber die B Nian > nan 
König aa Bonn a säh mv edeutung des Nane, Ve kopr, N 
s £ be ich schon meine Vermuthung y 8 ae 4; OPP; mi 
müfsen o ha - B Orgelegt 2) "© erhon s 
Titels Kor rders eite” der Münzen dieser Dynastie — er 7 Gary A PIN 
- ro Mannigfaltiekeit N ueitchi Men. 
vie e röfser® *8 e ai dettare der frühern Herr- Mi krega Tine, Av 
seigen cin grerkunft?) Diese Bemerkung gilt im no Kota ta gi Ni MN 
her derselben ch höhero N Whur, Les ba 
sche * Peri tet 8. AP, 
— — es Oriech w. Indosk. Kön. S, 94 und w en pai = UM de 
1) 8. Zur Gesch- se Genitiv -Endung richtiger erklärt ist, m —— hy Minen Ater ay 
t. p. 858, wo s Endung des Plurals und no nl z = früher voa ca se. Av, , 
kassi VÄRIÄ na ind Sprache. Die Plaralform x = av des Genitiys, wie Re. = tinen Unke 
4 ; ti⸗ Sanskritform rian stat eatsprichi der voll- Tartan v, Vink er 
io der Guzera t rägan, defsen “dur. 5 ger 
ständig erhalten € £ auch in rao Unke ans aup 
ausgestofsen ist. n Mietrecht, 
2) S. oben S. 897. folgenden: s. Wirsox a. a, 0. P- 365 ng. Da * Schu °° K 
8) Die Typen sind * — — g ich nur die Beschr vali N it tinem t Rey 
nicht auf einzele® yhen S e he esten erhaltenen Exemp) ge N then, die Citen y 
der gewöhnlich € gi an — pltze, well er nach der Kn E Plarep. Ostana ù Echte 
& rar. Die Münzen sind all "irischen Ge- KA iten a 
Ich stelle den O e VI ` * rund una o iei * Leg 
« Boldene oder Weder rog; S 
schichte der älte O. P 365 fig i Aur TN kurze Av 
kupferne, JN een “i > Di n ul, 
Derki t. w- s% rofs Av. Links gerichtetes Brustbitg des Königs = Ron hinter aigen N 
Goldene. 1. Mute v Ra, Shen u ulte, 
d), thej 





TIN e mn. — 


a] 


ù kramäditja's Abstammung, , 0 
"i +, er sea Voraussetzung ein (nterköni g unter 
der Oberbobeit a gewesen seyn müfste; etwas zewilses 
lt sieh natisi weh darüber nicht sagen. Nach andern Berichten 
var Vikramädih scht der unmittelbare Nachfolger dieses Königs 
mdra der stitesBruders BAartrihari, dernach dem einen von ihm 
Yädtet ward, meh dem zweiten dagegen freiwillig dem "Fihhroneent- 
rte, nachdem er die Untreue seiner Königin Annagaserdä entdeckt 
ie und dadurch der Welt überdrüfsig geworden, sich zurlückzog') 
res Moliv erscheint jedoch wenig annehmbar und verdankt vielleicht 
seinen Ursprung einem der ihm zugeschriebenen ds edichte3); 
Entstehungsart von Geschichtchen, von welcher die EC riechische 
itar mehrere Beispiele darbietet. Für die Wahrheit der obigen 
cht läfst sich geltend machen, dafs die Dauer von nur vier- 
'mhron für seine Regierung wenig im Einklange& mit der 
dichterischen Haltung der Erzählung steht, sie daher als eine 
xer Ueberlieferung treu erhaltene betrachtet werden dürfte +). 


weiter zu beachten, dafs er zwar in einer Stelle der Jüngere, 
>> und dafs 


; einer andern der ältere Bruder genannt wird ý 
Angabe, dafs er nicht ebenbürtig gewesen » kein Gewicht 


rerden darf. 





«vird in dem 


pas. 
ohne Erben 


WiLson's Angabe In Mackenzie Collection, I, p- 

makaritra erzählt, dafs der König Prasena von Uggajint ee 

vd Vikramäditja zum Könige gewählt wurde. Diese ABB" fehlt we- 

richt in allen Abschrifien des Buchs vorzukummen % sio 

in einer, die ich besitze, 

> Andet sich bel WiLrorp a. a. O, IX, p. 159. W 

sifst, und in Ca Wiuxin's A Royal Grant — at 77. — serio = 
130, wo er mit seinem Beinamen Gakäditjo nn; As. IVma 

R. Rorr’s Ertrait du Vikrama-Charitram, im —— — spätern 
278. und bei Witronn a. m. O, mit dem obne per 

afs er nachher nach Benares gewallfabrtet sey- 

m zweiten des Nitigataka in P. von BonLeN”” £ 
‚Diejenige, deren ich stets gedenke, ist mir ab& n 

nem modern, der einer andern huldigt und meine v EST über diese 
andere: Fluch über jene, jenen, den Gott der Liete, x 
Diese Worte werden Ihm in der Sinkasana-d0 ETE” F 
t- 

m. m. O. p. 141. Nach p. 145. hätte sein grud 

izra nur so lange geherrscht; dieses wird aber e 

muigkeiten dieses Verfalsers seyn. a- 
a.a. O. p- 152., die zweite finder sich bei Wis-s@ Sa 


er 
in 


O. pI. 





Tru ahte bach 


peviauten reitend, jedoch nur selten. Die Kopf- 
E en geten cine hohe Mütze, wie sie die Turanischen 
2Y os iata 122 cit wagen, und der des Kadphises ähnlich, mit 
— e genden Bindern und oben mit eigenthümlichem 
or porte 5 nem Fallo ist es ein Halbmond, den der König 


N =. 
Av. prustbilà des Königs mit einer Keule im der Rechten 
a ne über der linken Schulter. Rev. wie auf 2. Leg. MIPO. 


Av. Brustbild des Königs mit Keule oder Zepter in der 
einem Haken ia der Linken. Rev. Zwei stehende Figuren, 
7 I- ev —— Nimbus um das Haupt, jede eine Lanze haltend, die an der 


— —— der linken Hand, die nm der rechten in der rechten. 

Be — ten — AO, unten IKANJSO, hinter der ersten KOMAPO. 

„ve a guro mit ähnlichem Typus finden sich die Namen OKPO und 
g> 


7 p sind noch die folgenden kleinen, von A. € 

s. Y JE pa i de unpublished Coins ete. im J. of gegen 
N biesusufügen. Av. Die obere Hälfte des links 
o; — Königs, der Kopf von einem Nimbus umgeben und 
n * po ts mückten Tinta bekleidet, hinter den Schultern dringen 
der Linken hält er einen Zepter, in der erhobenen 
2 maer mit einem Griffe unten; die Tracht besteht aus einem 
e cs Laibes befestigten Kleide und einem obern offenen, mit 
Rechte die — König trägt Aufserdem ein Halsband und Armbänder- 
ungern U” peli p 40 OCHPK1) KOPANO. Rev. Stehende, links gewen- 
NA NO zppliche Gestalt mit einem Oberkleide mit kurzen Aermelm 
Leg: P elto ie Fifse reichenden Unterkleide ; in der Linken trägt sie 
anto, nis auf - vielleicht eine lingliche Cornucopin , In der — n 
und einem k _ dn schlechten Griechischen Buchstaben ; CAMI p 
and ist von einem Kreise von Punkten umgeben pre 

OANI MAO: pef prsten Worts werde ich späler zurückkommen, 
die Bedeutung de” pamine AY Siin Be e die Laie er 
or ginra sind Bänder sichtbar ; die Leg. nicht ganz deut- 


. Kleine r 
1 JOT ‚sich dieselbe. Rev. Stehendo, links gewendete männ- 


seyn und v —— oges Kleid mit Aermeln gekleidet, hinter welchem ein 
lich, aber w ei? N aprollt; der Kopf mit einem mit Strahlen worsehenen 
Jiche Figur in pe ee je Rechte ausgestreekt, die Linke in die Hüfte gestemmt. 
weites Gewand 18 IO 41 pod Solche Zylinder, wie die auf den Münzen 
Nimbus umgeben g 27% yoehgegenwärtig von den Bhofa und Tabetern bei dem 
Leg. OM BROA "se Sa gebraucht. Sie sind hohl und euthalten auf einem zu- 
abgebildeten, wer“ ya Z pier geschriebene Gebetsformeln, Sie drehen sich um eine 
Hersugen von — als Griff dient, und werden bei der Hersagung von 

sammengelaltene La 

Axe, deren eines * 

Gebeten gedreht - 





Kr dr cn Il 
‚äh, Dur einmal feh 
tf, Da Kling in a 
Udo Meistens aus einem e 
[1 gie Mantel; aos 
Kane, Beinkleider und ; 


—— nicht Wunde: 
NS, wie es die Jy, 


Miet, A rebu ei 
Reli v Kennung è 
N Sich di : 

n heiligen, 
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Ükramäditje's Reich. 805 


N midijos di Kira und Surdhefra gelten ; auch wird, 


ne — do Siege über die Cate in der Angabe af- 
Wuahrt soy W" Mehrere Stämme der Meka musgerottet und 
odere zur Cometa g gezwungen habe. Für die Eroberung des 
sten Landes bsten wir das ausdrückliche Zeugnifs der ein- 
mischen Geschichte, nach welcher er einen seiner W erwvandten, 
Praidpädijs als Statthalter über dieses Reich einsetze, welches 
Oberhoheit der Könige Mälava's einige Zeit anerkannte ') 
Ueber den Umfang seiner Herrschaft entbehrem wir aller zu- 
fsigen Zeuguilse; denn dafs er in der Geschichte Orissa's als 
rscher dieses Landes aufgeführt wird, kann ebenso wenig, 
! solches angesehen werden, als seine Erwähnung als eines 
unter den Königen Andhra’s oder des oberm "Telivgana's 
>) Angaben in der Geschichte der Pändja , nach welchen 
Könige dieses Geschlechts Pändjabüshana seine H errschaft 
erstellte und sogar später nach einem Verlaufe von acht 
Jahren er sich dieses Reich unterwarf®), Sein Ruhm hat 
e seinem spätern Nachfolger Pälvähana , den ww erthlosen 


verschafft, die ältern Perioden der Geschichte in Ländern 
dem unbe- 


en, die ihnen niemals gehorchten. Nur aus 
n Besitze Mälava's , Kagmira’s und Surasbtra's läfst sich 
sicht folgern, dafs die dazwischen liegenden Gebiete, 
las Pengäb und das östliche Ràgaputana "Theile seines 
ideten. Genauer die Gränzen seines Reichs bestimmen 


wäre ein eiteles Unternehmen. 


v und Kataka, unter welchem Namen Orissa 234 pet 
I die Hauptstadt einer Provinz dieses Landes =“ er Ceylon's 
en und den Firasena, den Beherrscher Sinhala" © sche kein 
um Frieden zu bitten, Der Name des General bezeichnen 
seyn, sondern ein erdichteter, um seine Macht — A mspielung 
raft des Heldenthums (vikrama) bedeutet, mit —— on the 
sen des Königs, Nach defselben Verfafsers Ar Anfange des 
s in the West, in As, Res. X, p 109. soll im SE yäditja ach 
2urdäna's die Angabe vorkommen, dafs dem v — möchte 
ge als Vasallen huldigten; obsle wirklich sich I re 

shaft seyn. worden ist, 
9, wo die Stelle aus der Räga-Tarangini miigette! er vw, P- 202, 
vos An Account of Orissa Proper in As. EEF- n's Orient, 
schenzie C'ottect., Introd. p. CXXIII und W- TAVO 

p. 199. 








Tom eites Buck - Die Irär 


—* Gott’), weil diese 
engatte gleichsetzen, dem 


ch Prahmanische Götter neben den Tranischen auf 
et ja wv Mithra nur unter den letztern als der höchste 


7 van „den könnte; doch geht dieses nicht deutlich aus ihn rubeiai ; 

e we ganz in den 
so p “> pni” jm pervot- Anfänge seiner ac | 
i P 0 3 peritz"? ufser. dem Aufschlufse, den sie über das Ver- de Zeit der Achia Sr 

sie si „doskyihischen Fürsten des Stamms, zu welchem, aegea das Ende PERE en- 
de seine Nachfolger gehörten, ihren Unterihanen gegenüber Aus ihr erklä iben al 
P — u od och den Werth, die ältesten Bilder der Altirähischen — sich ang 
mer — vorzufihren- Dem Zarathustra wird nachgerähmt, „dafs dei Sonnen k chen hier d 
ja sd a ** elche früher in der Gestalt von Menschen auf der e golle gleichgeset 
€ p? liefen, gezwungen habe, sich unter der Erde zu ver- — 
df * pr“ r% . welche J—— Mn D —— können, dafs er die J las lette schon 
a 2 44 Neigung der Iränier, ihren göttlichen Wesen mensch- ine Im neunzehr 
v o eben, in ihrem Keime unterdrü irere pr sinte Farg, de 
yet 8 EeP Hen 20 rückte. Auch € kkahaètëm + 
ia ja o Yıondav est zwar, dafs die Götter als Personen Strage; es E di, Sonne 
an «> á im deren einigen Attribute beigelegt werden cat Pr khorshid == Zeiche, 
enden ee der ? = einer bildlichen Darstellung. Arniko. apra 18, Oerkin rer he 
3 ht sE grer gite Artaxerxes zuerst Bilder der G z 5 W Ni “9: 
dac & fa der zw f í *ottin Anaitis "en Unzen an 
keine " JP ein der Hauptstädte seines Reiches aufstellen liefs 3), Tolgepden Auf ihre 
wekanut”, s Pr: Regioruns daher die Entartung der alten Lehre und L Gorges * Wisan a, » 
in den rg e * der Gottheiten in den alten Götterkrei e un i N Mittelgrutse, iù 
pier de Pri re! aber bedeutende Fortschritte 18 zwar ee Welcher 
J cus onnen — gemacht hatte- die + bint N 
die AN wi un von der ursprünglichen Götterlehre muf Bechte über er seine 
nicht erst p weich en, dals Mithra in der Inschrift de —— —R ten Au 
ine we 7 s dritten Ar- kirten + Rev, St 
Als ei te axdä angerufen wird 5), wäh ù Kleide à £h 
stra O ra™ rend er kei d HT w 
auch be er en Au welche dem Range nach die eig Re — Ni * 
xes i bd n pac n 
—— pope?!” is rese Spuren einer höhern, dem Mithra zu- Schwerte an isk 
Ormuza sind. get kommen allerdings auch im Zendavesta —— VTI 


gets denen e ein: jedoch hauptsächlich in den spätern Stü- 





erue 

rs! -cher der Parsen, vor allem i la der erp IS, Roe 
selbst zum VO — > em in dem nach ihm Kup 6 
cken der heilige” gir den vorliegenden Zweck ist besonders 4 a Rev, Panis, 
benannten Jesh er der tausendohrige, zehntausendäugige und ee —— 
hervorzuheben, da enannt und neben der Some, ja sogar vor en, R = 
Herr aller Lände" g > als der siegreiche, reinglänzende Berge er- Kay kalte Gewan 

nà ir » 2 

ihr gepriesen w! ersctzung der Stelle des Jana im Vendid Pao RÉN Ko * 

S eP? ume sér. V, p- 290 oder in seinen É ad- Sade vin m den | 
1) Nach Bunnour's A7" sends 1, p 218. — — —R rg. 
‚42 Im Journ- s ‚3. mg” Bit sli 
— et les tia" Alez. Protrept. p. 57. ed. Porren in Z., fd. K. mia _ si 

2) 8. die Stelle in > 8 Wat 

å. M. VI, S. 19 J — 3 ia 

3) S. ebend. B. 167° — 
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Vikramadie ja's Regierungszeit, 807 


Weber den Anfang und das Ende der Regierung Wilkramiäditje's 
it es nicht möglich, etwas gicheres aufzustellen, weil es a 
ist, von welchen Jahre derselben an die von ihm gegründete Epoche 
latirt worden ist und die Angaben über die Dayer seiner Herrschaft 
ar keinen Glauben Verdienen ). Wenn es richtig ist, dafs sein 
bruder vor ihm vierzehn Jahre den Thron in Uggajinî eingenommen 
ad ihn etwa um ?4 vor Chr. G). bestiegen hatte, dafs nach seinem 
ode oder Röckiritte ein kurzer Kampf zwischen mehreren Pri- 


mdenten stattgefunden hat *), würde Vikramäditja seine Aera nach 
die jedenfalls 


:inem Regierungsanfange datirt haben, eine Ansicht, 
sprechender ist, als dafs sie an den Schlufs seiner Herrschaft 





Throxses dafür belohnt ward, Dieser wurde von zwei und dreifsig Statuen 
in dex Gestalt von jungen Mädchen getragen, auf deren Köpfe der treten 
mufst=e, der auf dem Throne sich setzen wollte. Nach dem Tode des Vi. 
kramafiditja, als sein Sohn iho zu besteigen im Begriffe stand, wurde lim 
dieses= ven einer der Statuen untersagt und von den Ministero peschlofsen, den 
Turo zu vergraben. Nach dem Regierungsnotritte Bhoga' s wurde er auf dem 
Acker eines Brahmanen entdeckt und vot dem Könige gekset n, der iho nach 
der Hauptstadt DAArà bringen liefs und beschlofs, ihn zus besteigen. Als 
er dieses versuchte, wurde es ihm von elner der Statuer - verwehrt, weil 
er sich mit Vikramäditjaan Freigebigkeit, Gerechtigkeit und andern Tugenden 
nicht vergleichen hönne und ihm aus defsen Leben eine Gesch 
apiel davon erzählt. Dieses wiederholte sich ela und dreifsig 
zwei und dreifsigste Statue erklärte, sie seyen Apsaraset® » 
einen Fluch der Pärvafi in Statuen am a Throne ver vr apap 
seyen und von diesem Fluche erst befreit werden könnte m, wen aa Fate 
von VikramAditja elogenommen gewesen sey und sie desma — "dürfe den 
Geschichte erzählt hätten. Er sey dem Vikramäditja gleich n Manon ka 
Thron besteigen; dadurch würde er Ihr Befreier seyn. sie m," fel davan 
Abschied von ihm und kehrten nach dem Himmel zurück. Ein 222 der 
dafs Ereignifse aus der Reglerung jenes Königs ganz wie ne - von 
epischen Dichtung behandelt worden sind, Ist die Erwihnun#£ > Regen zu 
Indra die Gunst erhielt, dafs Mälnva nicht durch Mangel " 
leiden haben werde; s. Wironp a, a. O). p. 128. etbellten An- 
S. oben 8. 399, Note 2. die aus Wirrono's Abbandiung mit“ erste, von 
gaben, nach welchen der Anfang der Aera von einigen —— der oben 
andern in dns letzte Jahr seiner Regierung gesetzt wird. es = giert haben 
S. 801. angeführtee Nachricht, nach welcher er Tausend Jah re r um Hunden 
soll, kommt eine andere vor, ebend. p. 121, nach weicher er 
vier und peuozig; dano eine dritte bei W. TayLor, orient- é 
p. 199, nach welcher er mur ein Hundert und sechs Jahre regit" 


a. obca 8. 804 


ichte als Bei- 


seelche durch 


Zi otes pach. 





Die lraui 
dor Fall, auf weichen das Griechische Wort für | Wenten Beispiel 
pi er worden ist. Vielleicht sind diese Münzen von | eee Gebrauch 
Wd o~” BE n Griechischer Münzpräger verfertigt worden. Wie Tre Ländern, w 
yl ce 2° — möge, jene zwei Griechischen Wörter sind die sl des lall die letzten leiser 
ur’ 30 en titbeiminca “rischen Einflusse 
er k gesetzt w Mi 
pes Kleine. Av. Stehende, links gerichtete Gestalt des Königs 8 erden, weil 4 
u einen Halbmoude auf dem Kupfe; die Rechte über dem Altare us Zugleigh dei 
— art W ger Linken cite Lanze; binter dem Rücken ein Bogen. leg. w der jetzigen Mihr te 
se 0» SE pACLIDON KANHPKOV. Bev. wie auf 3 mit MA statt sr de uraprin gi; kau 
g” yt" EY Waffe bier deutlich eln Speer mit einer F Tirgi Spfünglichen Bed 
⸗ FI Za ist die lagge. fel, weil m 
s» 4 mittel greie- Av. wie auf4. Rev. Stehende, rechts ge- G ithra besond 
137 42 — Gestalt mit Nimbus ohne Strahlen und mit Tunica; mit R gedacht wurde 
7 D- ge cib aogende® Bändern ; in ein langes, faltenrelches Gewnod gehüllt; Strah "Könige dar t 3 
p € p e Selte ei" Schwert oder eine Keule, in der Rechten cine Waffe len Umeingien Ni n 
a a —— hatt end. Nach Winsox trägt sie einen lialbmond auf dem i imbus, jr 
niot gef 30° giare LASA PAD: Aut matera Münzen dieses Typus findet ht, he Rach Rocke mij 
r e 3 NA, ur den kupfernen auch NANALA. lt hyl te 
— Marne ee ie ve ene; sea di Bino gp MS letzte führe 
de ‘gg asl mit aar tund hinten herab ; i 
DEE y Gaia ME emma lost — — Vit Gottheit deg yp o 
Etäisen Leg. NANAIA. Von diesem Typus k my: Mond 
viet 9 g end” p Ommen auch a es, 
2 nd mit 
pan = einer I 
she vo!" a grotse. Av. Stehende, links gewendete Ges Velo Zwiefach 
ne 540" at Bändern und wie sonst gekleidet; hinter a = ni gnau der 7 * G 
a OF 600, gogna anm Futterale; die erhobene Linke hält eine wig der —* 
wage P paih ⏑ Altare. Die Leg. die län- —V Sonnen; 
wis os IF — gewendute Gestalt dos AtAro, mur hält er. in der Hechtem v, ein Habr 
Lane, SF Recbele Schleife ki dm Sr krummeg Sch 
. Pi oder Fine. Ar Rechts gerichtete Büste des Königs mit Barte 7 le n en ea die Wan 
eine Bin dent pa a — KI KOPANO. Rev. dieselbe la Me Geister die 
6 9 5 * Av. die stehende Gestalt des Könige vor Ra > ie Fon, 
die e. v. dieselbe. ie u Pe. Se 
10. Golden 7 pe "I s 
a ch- fse. Av. Stebende, links gerichtete Gestal š T 
ni — —— Stiefeln; in der erhobenen Linken cine En = — a wi 
11. —— „sr“ Aare; cio Bogem hinter dem Rücken. Lo — limite 
mis Nisa "7 te NANA, MAO, MIOP stat MIOP und * Mad aup ne dem 
die Rechte übe Pra ud A4/EPO und v dem a 
wr dith 
— Be colse. Av. dieselbe. Mev. Links Inufende, 2 —B — e 
AAPO. A ablenkrone, mit eng anschliefsenden Boinkle KS Y und mihira 
12. Kupferne 7 st" einen welten Mantel mit beiden empor en aus, at 
Gestalt mit eine” Far in großsen Bogenlinien biaten ihr herunte me 4 v nn Horden m 
kleidet; sie fufst a se” a ist von A. Cunnnanan beschrieben worden © Neil die n der der 
Armen so, dals — p.aas. Nach ihm ist die Gestalt bärtig ss = bra AL mi 
OA4BO, Diese - g den des Okra (s. unten S. Bis > Diéa ’ Pen va 
n +) sind 
of the As. X- of ai “grott Anzahl zum Vorschelne gekommen, überall im a Sonne fa, 
mit diesem Typ" 49 verka dea y wäh 
nördlichen Indies* * Ming g m. 
Un 





cai SPA Litt k u, „(1 er se o È 


a 
- * = 
negra u 


 esy-0- > NM ——— | 


N NFamadijas Regierungszeit. 4 


W putter au te N lacht begleitete, wurde er veranlaist, nach 
ii sich 1 een, welche sie im Besitze des Fresdla fan- 


— t 


Hause eles Tirs in dem jetzigen Raepur, dem altem Mnandavi. Der 
Kurt verlag von dem Töpfer, dafs er den König aufforderm solle, ibm 
seine Tocher sur Frau zu geben. Als der König sich dravon überzeugt 
hatte, dafs der Riel sprechen könne, versprach or dem Töpfer , es zu thun, 
wenn er die Masera der Stadt in cherne, die Tharme im silberne, die Thore 
u goldeve verwandele uud alle Milch aus der ganzen Ero vins Au einem 
'rte susummendrioge. Dieses vollbrachte der Töpfer nach der Anleitung 
s Esels, mit welchem die Königstochter vermält ward. EKrurch die ihm 
© seinem Vater verliehene Wunderkraft konnte dieser im der Nach eine 
Pontörlieh schöne Gestalt annehmen und offenbarte sei G ebvimnifs sei 
Frau und der Tochter eines Brahmnoeu, die er nachher zusch zur Frau 
ra, Als der König das Gebeininifs erfuhr, beschlofs er» *vikramäditja 
scioem Fluche zu befreien und bewirkte es dadurch, dafs er in einer 


Vikrumäditja ward dadurch ver seinem 
parkeiten zu Nie, 


* die Eselshaut verbrannte, 
he befreit, riech seinen beiden Frauen mit ihren Kostb 
da die Stadt bald zerstört werden würde, und kehrte zu dem Hilemel 
s Vaters zurück. Auf ihrem Wege nach Mindustaasa gebar die Brah- 
a-Tochter im Walde einen Sohn, welchen sie dort zer ic Ba Ds sen muisto 
velchem ein Schakalweibchen, wie ihren eigenen Jen > * Ma 
Die Frauen gelangten daruuf nach einer Stadt, Wo. —— re 
Den im Walde zurückgelufsenen Sohn nahmen € isende E —— 
m Lager auf und gaben ihm den Namen Sakzzé, d- re, 
sie warnte vot dem beabsichtigten Ueberall der Diener —— 
iben Stadt, welche die durchreiseoden Kaufleute 24 — — 
en daruuî nach dieser Stace, wo sie Sakni surickijers e O die pi e = 
vohnte, die ihu erkannte und von ibm seine Abkum ft nnd pk = 
Sakoi forderte diesen nuf, nach Uggajini zu miehen- voran: tal 
(ses angelangt, entdeckte Vrigi, wie ihn sein Begleiter ein Zauber 
, einen vorbeiliefsenden todien Körper, an delse ra Arm "pai 
1, defsen Vrigl sich bemüchtigte. In Uggajinî — 4 die Stade 
eines Töpfers, delsen Familie in tiefer Trauer Ws" morgen ein. 
Ketätä heimgesucht wurd, der jede Nacht des in zus werden 
Gnig erschlug, uad weil die Verpflichtung » *—— , Dot sich 
inch dem Töpfer zugefallen war, Vrigi wöstet® Sue ni machte 
iönig an und ward als solcher ausgerufen ; den eriet RU seja i 
n Minister. In der Nacht verlangte der vetäs" * überwunden È 
immer, in welchem er durch den Zauber vrigi S ukehren. Es È 
geloben mufste, nie wieder nach Uggajiot zurück“ aus der Er. j 
r Legende, wie man lelcht sieht, einige Umstände die Geburt 
Vikramädit ja's Geburt: die Eselsgestult des vater”? n im eberae 
e eines TS prers und die Verwandlung der maut 
5? 
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guck m der Geschichte Seines Vata, 

gt- Vrigi nöthigte diesen, die Stade — eine si 

— ELI wieder dorthin zurückzukehren, E erlafsen 
Fai 













































Sy re A lai 
die königliche Würde, ernamte Sakni Zewa, LS 
e * n i d N 
ped» “e - 387 wurde ein grofser Werracher, der — Zum Orsten * pt N ta 
— — frühen vier Kasten zahlreiche Bas, © Jahre = i- —8 a < d hig 
— a , an soll, welche dori noch bestehen, Sbiheil — Peg N NN N ta; 
ut, JO diese Erzählung nur in dem Munde sa Re I 
aid 17 gr, verdient sio doch den Vorzug vop dem vita a: n Bar K Von TN y dl 
wer o E re Einzelnheiten erwähnt werden, gi de eraten ‚ch —B Ga Dar; kr, 
— — a , während in jener nur ein vas 'e nicht eri i —B krieg She 
in ihr me , dl Umstaud vorkommt Als eine — dazu rien x * agg his Zu 
„wet 4? ahe tritt Aus der andern hervor Chse Wah n dar Ri, ung * V Orig, 
ser’ anal £ — lellei > dafs „ rschein. ton a F 
— PPI der vielleicht damals gerade in der „ch dem T “ay Da, Vura ting e 
tche a? ar, in der Hauptstadt während — roving Na a a a a “ N 
ve der Thron von einem durch ge: Minder;; saa nad n k de 
esen s 5 Sein erjährigko; K N T 
—— Sots raten in Besitz genommen Werde, Cebun —— Seen Fäden, — 
rechtigien poe Vikramäditja's verdrängt ward, ‘6 ser aber bald WR Side, DN NOI 
von dem i achrieben wird und sein Vater ur: ibm vino * k N d th G Mithi eej 
Regierung 2 jed durch diese zwei Regierungen t kurg — — —B mha e 
haben kann y paunderis vor Chr. Geb, ausgefûle die letzte Hain “a, — lie hei, “hi, 
des ersten Ja! Bidlava muls gegen das Ende pa Die Herrschaft, Ne tag Ich, Sn, Se 
der Könige von green haben , weil 24 vor Chr, a. selben eine Be län hr Ber, lien, 
schräukung ef” /sieukio seine Eroberungen iù se Indoskyihi_ a a 
sche König KTT diesem Jahre die Oberhoheit jon a dan Coi —* 
und kurz nact* «sfhören mulste. - Fürsten a. ay, 
Kagmira dann * grirklich, wie in der Legende berie i 
Dals Vi" in den frühern vier Kasten È Wird 
Unterabtheilun&" prede stellen, da das —— habe, Res 
sich füglich in “n solchen kennt; er kann böchst ch a Pi s t 
grolse Anzahl — vorhandenen nicht sowohj ee Gin: ine * 8 
nige zu den 8C hende anerkannt haben. Op Refüg, uge we. m de è Ma 
hon bes e = W N ihm ei als da. Elie ten © 
mals scho papilie in Mälava gefolgt sey, m "N Her kliny, ©® 
aus derselben Fa aia dahin "v fa * Wei 
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og, 

jschenkunn des Feto 24 er n 

entlehnt. Auch die D “a isg toa “ va zZ tu Han, 
Valers abgebargi. Legende wird p. 953 dem Vr; “schichte des Up, e ei 
1) S. oben 8, 411. In der — Epoche zugeschrieben hänt _ So Te È en 
dung eloer Vira bed” des Välers nicht verschiog. wei si ch die Grün- 4 Cr 77 Pa 
G. begiaut, also vop Je" "den may n 1 OS vor Cr. Sa © 
n ka [N ha e; 
= 4 o n 

è S S k a, a 
La 7 in 0, 
a. vy P. 

+. x. È en > 

* a PT 1 
Ba w 
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iden, Nid de Ren Darstellung sowohl im diem Volks- 
hechen . uni der in Mdlichen Indien verfafsten Bearbeitung der 
berlielorusgea vm Vkramaditja, als in den historischen Schrif- 
wurde er von Päliväh ana besiegt und getödtet 1) auf sie ist 
r gar kein Gewichl zu legen, indem selbstverständlie:t dio apà- 
Bearbeiter der historisehen Ueberlieferungen dem ersten Epos 
stifter als den Vertreter der von ihm gegründeten Dyuastie 
ehteten und seine Nachfolger als unbedeutend won ihnen 
lafs en wurden oder schon früher in Vergefsenheit gefallen 
Der Verfolg der Geschichte des westlichen Fadiens wird 
, Alafs es zweifelhaft ist, ob nach Vrigi noch ein anderer 
aus Seinem Geschlechte in Mälava regiert habe, aber gewils, 
älivähana nicht der erste Beherrscher dieses Lamdes aus 
uderen Geschlechte gewesen ist. 
dreser Theil der Geschichte Indiens fortgesetzt werden 
wfs die Geschichte der Iudoskythen wieder aufgenommen 
welche gerade in dieser Zeit ein măchtiges Reich grün- 
= dehnten 
d ihre Eroberungen auf einen Theil Indiens Au , 
isıgere Zeit unter ihrer Bothmäfsigkeit verblieb- 


Geschichte der Indoskythemn- 

; sind 
sen Theil der Geschichte des westlichen deg pria 
ier Weise nicht lediglich auf Mährehen und Denkmal, 
sondern besitzen sowohl numismatische nm zu er 
ne Hülfsleistung, um die schriftlichen Que!!* g 
zu ersetzen, sich bei mehreren Gelegenheite" 
nifse in Schriften verschiedener Art, wie 
der Darstellung herausstellen wird. 


be währt 
s ich aus 


mi. P 48, 
a. O. p. 292, Wuron a. a. 0. IX, p 129- 7 y, of the 
u- 1 proper 


' 
Orient. Hist. Man. I, p- 189. u, p. 250, ei 
IT, p. 391. u. A, Stintino’. An acount. of or 


p. 262. 


» 


Zweites Buch. 





o ich friher behauptet habe ) dafa q 
Isieukio genannte König der grofaen = von g 
Ueitehj em Chi- 
i | 


PT 
z — — padem Fürstenthümer sich USterwa 
ge "A annahm’), nich dem f un v w 
— —— 
e e I ey” Bern gegen diese Gleiohser, n Ma ali Namen ha, 
so or A —⸗ Namen als ein nicht zu beseitige, ung dig eer ver- Pt, Vu Gn 
—* — a 23 den Eigeunamen betrifft, 80 “n Hi, Verschie. —— elin 
ye nahe verwandten Kadaphes ala g Kadpn adernifs — te Any. War h 
or — gmen derselb Urch * tses ja hu lieh en b ati 
— — J en betraehten, wà die e, 80 wio m N $ 
es È A 2ggerheilte ein N hren Münze + N b N 
det è x — £ 7 er solchen Gewähr d der n ge- jet; an —8 k 
SUN * Form leicht durch die Mangelha hate i dem x pte N lichy 
cr a ge 7" Bezeichnung der Laut igkeit ehrt und LO 
die rioni # n k 9 aus der Chi Ay mk, Pa 
got?" ad seyn kann. Der Name, wel Wärti hinesi— —8 N käpy an 
achen «a der Juei > Welchen gore S Mi ra 
sar 1 es tchi nachher sich der prachen in Ber hen 
enne e" si glich eine n beile Fänd Ren Y he En 
grofsen p” m der fünf Stäm Ste, ter des vi, Crag en, au Ya 
ar Verbreitung u me m; taeish n o W 
gehörte pai nter den westli id erp; uang EN on War "lena 
eine w er ggg sehichtschreiber Moses von Chen Völk telt Späler b, w 50n wu diey 
woh € - „shan stels d Khore ern 3), är, "a, > Ta Pan}. © 
n MT; as Reich der Arsakiden mei ner tt dg ich a i 
dem Name sie g, mit Unrecht, während dia & akiden, ; ehnet mit N, Unn Nan "Wr, ko 
man leicht *rilegen, welchen er mit Re Pätern ihn och wie —8 Reg So 
son Humen. ch! nicht verschieden i gebühre deu weis. fip, Me 8» AN Lo sf 
von den JueilO , prsischen Schriftstellern i sind, A > Weil sie (o te ag Wej iso, r 
bischen und ‚St dieser pi ch den Ara N Pin don = u PA 
a a - È 4 — 
geworden o obige Gleichstellung erhebt g; me bekannt St Nagy an Pp * 
Gegen di nises nach dem Zeugnilse s sich die & ka, —8 zu E 
einer eigen ehwierig. dn a; M Un Rep Ri 
en ihr tr te » à 
ET Va dal 
e, an Ben en, 


keit, dafs Ka", „„annten Stamme der Jucitchi pehg 
nennen, Dio genü end rte 
ondate Weine," gta chen die 







zu dem Hima 
Chinosen Hieu” 3; 
BEE möcht? die er — dafs der — Sio zu 
n pei te war und deshalb von g m “u enta ta, Lr r 
früher der mäc lo fünf Stämme sein N em Grü Ueisliy, te = 2, San en 
schaft über Bere in Name angen, der = e n Stig SW 
vw 3 die örtliche Uebersetzuug der bet — der All data derg Sang * ty 
ist; enn A PR > tre e n w x e E E 
besagt, dafs ef — "io ee —— Nestor Ra) - - edo 
Die Rroberun& vB papan ernahm, naeg a chie a n Aue aut, he | 
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i —- hn. 
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nze Volk lepindt hatte, sind schon früher angegeben wor- 
at), Es waren Po» Kipin und Indien; das zweite Land ist 
canotlich das nordittliche Arachosien; unter dem ersten Namen 
steht man am wahrscheinlichsten das Land der Afgbanon, des- 
jetziger Name Palan aus Pakhlan entstellt ist und früher 
u in den Volkssprachen gebräuchlich gewesen seyn kann’); 
vird es riehtiget seyn, ihn aus der ältesten Benennung der 
'aen Pakty hersuleiten *). Es wäre demnach das östliche Kabu- 
gewvesen, wenn diese Deutung des Wortes, die einen ho- 
ad von Wahrscheinlichkeit besitzt, begründet ist- Hieraus 
to\gen, dafs auch Kabul einen Theil seines Reichs gebildet 
vofür sich anführen läfst, dafs der fünften Horde der Jueitehi 
der Name Kaofu oder Kabul gegeben worden ist 4). Ueber 
‘avg seiner Indischen Eroberungen fehlt es an einer genauen 
ung, weil es nur heifst, dafs er zum zweiten Male indien 
und dort einen Statthalter einsetzte, um die Aufsicht zu 
d das Land zu regieren®). Ob auf ihn oder seine Maski 
Nachricht geht, dafs die Jueitchi die Indisebher m 
md stat ihrer Generale einsetzten, denen die Yerwälung 
e übertragen ward), ist zweifelhaft; nur er& — = 
hr das Verfahren der Jueitchi- Könige gegen die su 
*wundenen Völker. Ihre Macht dauerte bis 35 63 nach 
>n Dynastie der Han oder zwischen 221 und © chi se 
» woraus jedoch nicht folgt, dafs ihre Dia efügt 
derselben Höhe sich erhielt, Wenn noch — = 
Kadphises Indien wahrscheinlich um 24 vor la 
etwa vierzehn Jahre nachher starb ), so ist imzigen 
»rden, was die Chinesischen Schriftsteller, Jie — 
Nachrichten über diesen Köuig verdanken > 


137. as, Noel 
klärung gehört V. pg SAINT-Maatin a. a. O. P- ` 

432. 

6, Note 1.° 

139. Indien im 
' von STANISLAS JULIEN übersetzten Bericht über 

to Ser. X, p. 95. s JULIN» 
tinesen Bericht über die Jueitehi nach SANI 

2 V. pe Samr-Manrın p. 43. a; jesen ist. 


- und S. 411, wo vor statt nach Chr, G- ® 
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über Zwei Punkte n 
Münzen belehren uns Indischen errsch 
Pad Sher den Umfang — n als W n 
hrung, und da er auf ibme 
tung, 
e 





er ein 
int, stellt er sio Ung al m i 
3 Gòlter erscheint, 
gischen der dar, weicher den Glauben d Pe b 
I g der In er, * 
> A gnommen hatte, ich iv der einher... — h, 
er, <a ” — Münzen hat er sich iv dei la heimischen T uränischen n —* 
Gun“ BER — en lafsen mit hoher Mütze, Pi Rocke, eiukleidern N Nw (N * tin 
a uhr i N 
— — J ) Die Waffen, welche er H sind "otweder ein N - —8 
Be E” Pi} S k, ki 
adt € E Mo, M a K 
we >” LEN ON 
Tract — ind die folgenden; s, Wırson Ar. R 833 ag. Dio Münzen tun, = Any hi tin 
sa siu "(a 
nà S o N m dr 
v — Ar, Figur des Käskyn == vorne mie Tatarischer, mit 8 2, a : 
se TI ” a 1- —— mit Tunica, über we Cher ein Rock, und Stiefeln, W Mi A. "n 
1 e 28 er ee Hank sitzend, die File ay tinen Scheme Bestitze, te pe rer, Plan, : 
FES Ta ale eine Blume bulend, darunter elne Keule, Griech, aur ua Mim le de, Av, k 
as piech” a cnten n: BACIARYC OHMO KAgpg, ce. ©ben der Form *80 tn 
mut ein —— nuf den Kupfermünzen OOM sy RUSSI” den sicher ua- —8 ren Vor zen, 
in deo „det JM. OOKM und OOKMO. Die erste Verdiene den Vor. —8 N Vle x * 
UA OO die Chinesische Umschreibung Hieum; nis die in Ariani. te a N n N 
ga N ico die — — —— Rev, Stehende, Dackte Han, — Seal 
zug, wei a vyt das Gesicht linke richten de mur air te en Zopr nach E Mag nn Nea, Na 
ber Sobri — Hochtenz die erhobene Rechte aur einem Dreiza eng, en, wen, tte Nus 
v a vo ps iter eines llokg *Wwendeten p ; 4. Men, Way’ P, a 
Ngur vo = s nut die Schu Udischey Stiers E "e Ro. tr 
Fig Anke n che bedeckt ist, Le fi GA v Mann 
oben susa 4 u Theil mit einer De — E. meistens Bach a? en An 
die gehuge® as” in seiner Notice — ee a Otho Indo. e MES. x 
1 N »P. . a i J 
lebnevd, pa 5. Uf the As. S. —— Hima Kadpr 23a YÖ a +, ein, =, au 
u aga hiskarasa nach Wilson, Lusamane SÈ ta därasa. “Sac : Ra, a. 
pni ———*— wen nicht ganz vj, ig hes MITE 1.238; weg" Drag, st LON 
agata 10 se: Y anplarca schein ichungen bei Cinzelneg B = ** *eya, "er A — i 
Dieses im è gr“ en einige Abwelc entlich ist dies Tu vor, die Ce 4, Her Ay, : 
f wehrern pme den kiune®; ug Fm die ed MU bei dem Sri Reys ye Fe "an > 
N. andern X p Wer gen hhulichste Fo Pei * Kegeben, E ehe N La übe, — 
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wir; gori b € € Die hier to donl De, S- le x 
in 468 (d. ten weicht von der der, Tep th, 2 Ren. 
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—— — — Di n. En he ee a Ban“ 8, — K 4 
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in & enistellt se x * en > 
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peer oder m wbrlichaue, eino Keule, deren sich sein Volk 
ber auch in kauple bedient zu haben scheint. Der Dreizack 





Mütze, über welcher eln , einem Dreizacke ähnlicher Schmuck; mit dem 
obera Theile dos Kleiden ; in der Rechten eine kurze, über der Schulter 
selegoor Keule, Rev. Nakte, stehende Gestalt von vorne ; anf einigen Exem- 
area ist der Kopf mit einer Mütze bekleidet, auf einem mit einer lodernden 
(amame, darüber wohl ein Halbmond ; wenigstens scheint dieses auf der 
inzer PJ. X, Nro: 13. der Fall zu seyn: die erbubene Rechte auf einem 
laa Ck rubeod; an defsen Mitte vielleicht ein Belt; die Linke = ©heint eine 
we Keule su halten, über den Vorderarm ein Gewand oder rielleich, 


oder. Ein Exemplar ist in Benares gekauft worden. di 
| Mittelgrofse Av. Derselbe Kopf, nur links gewendet ⸗ Ne 
ckte Rechte hält eine K a A - 

echte eine Keule empor, Rev. dieselbe, idete Figur des 


Mittelgrofse. Sitzende mit derselben Mötzo bekte der W 
g9 maf einem voa zwei Pferden gezugenen Wagen sitzend; * 
nker ist viel kleiner, als der König, welcher die Keule über se — 
ter trägt. Bev. dieselbe. Auch von diesem Typus ist cin — 
Dares gekommen. Nach Matwantin's Berichte, s. F- de SA — n raaka 
were blancs etc., p, 60. gab es im Lande der grofsen Ju N 

⸗ N Gebrauch der 

Wagen; wahrscheinlich nahmen sie in Indien dem 

Wagen an. 

Tictelgrofso. Av. Kopf des Königs, wie auf 2. Rev- Dreisack 

Aber bekleidet, auf don Ster sich sötsenä und JC 

LI 
teine. Av. Der rechts gewendete Kopf des Königs 19 jen en 

Rev. Dreizack mit dem Beile. 

7. Kleine. Av. Stehende, links gewendete Figur 4 
thischen Helme und Bändern; mit Tunica, Rocke und B 
ein Feuer-Altar und daneben ein Dreizack, dabimte" ein 
te Über dem Altare baltend, in der Linken vieeicb® SI DICHO. 
Leg. BACIAEYC BACLIERN MEDAC OHIDIO gi bekleidet, 
iende, rechts geweodete Figur mit dem Indischen ne a und Hima 
. Ar. Leg. wie gewöhnlich, nur ishara statt hishar A7 5 mermünze 
wunden. Dieses ist die einzige bis jetzt entdecH tE 
ikythischen Königs, won vorne 

8. Grofse. Av. Stehender, rechts gewendeter —— efel i mit 

ltzer Mütze mit Bändern; mit Kleide, Tunica und 5 grotte ge- 

abwärts auf einen Altar zeigend, die Linke fm 4 ACT 
hts ein Dreizak, links eine Keule Griech. LES- era von 
COTHP METAC OOMHN KAADICHC. PEY „deckt, in 
rablen um das Haupt und einer Art vun Schteie” _ 
ht gekleidet; über der linken Schulter hängt ehe isack » der 
> als ein Blumenkraoz; in der Rechten der — Leg die 
sf den rechts gewendeten Stier gestita, DIE 


es Königs mi 
einkleidern; 








































Zweites Bua ch. 


as eine Walle betrachtet veste; Sondern ala 

PA ung dos Gottes Gira Nur cinm@ ist ep mit S 
7 „inem Wappenrocke dargestellt erden... h 

>arthischen Melm bekleidet. Er zeige sich nur einmal 

- pem Speere sich sitzend, gleichsam von a uns sitzend 
der auf einem Wagen fahrend, ein Ge ae Thaten 


' ein Zeichen 
©item Panzer 


pe ‚hen Schriftstellern ausdrücklich Seinem — der von 
5 27 pis Verrichter eines Opfers schoint er auf n beigelegt 
AT nen - F » seyn. Da auf dem Altare eine Flamme uf einer Münze 
—— — "300, dals er oder richtiger Beine Vor * rennt, könnte 
già » e zührigen Aufenthalis in den Ostiranis Sänger während 
et 4] Feuerdie g Chen Länd 
uts —⸗ zschen Feuerdicust angenommen hätten en dei 
mean — — jäfst sich die Annahme des l’arthise] à ür diese 
v erä A anführen und wenn es bei dieser Aki Le Helmes als 
yermuthu » F everaltars auf der in Rede Stchenden — der Be~ 
petigt” sò mufs, dafs auf ihrer Rückseite cin | unzo aller 
deutung ae d gadphises demnach als Anhänger > "discher Gott 
dings belt ts erscheinen würde, wenn diese —— verschie- 
— gl I och dieses Befremden durch div Wahr afsung richtig 
ua id je der König Kanishka nach dem: nebmung sehr 


dal# nicht nur ein Verehrer Zugleich —— Seiner 
F Iranischen 
er Selbst oder 


erringert, N 
pe Münze <A Jefselben Indischen Gottes war, welch 


Lichtgötter un auf keiner der Münzen des Kadphise 


A s 
defsen Symbol chre Buddha's huldigte , vas auch — * 
dern auch Wer gah biset T Möchte nicht —— 
schriebenen GI⸗en der Unentse e O Könige wer 
seyn, die Ursa € „gungen — en. u ihrem CO În ihren 
religiösen Ueber” gürfige religiöse Vorstellungen mi ° aterlande 
brachten sie nur 3 tief gr — — wele ar dort 
keino ausgebildet eberlieferunge® egründet und von eine — alte 

ti itene üchtigen 
heilig geha g 


—— — 

auf den folgenden. Auch die — 

vie , 

gewöhnliche , w rall voliständiä erhalen. N 

sind sie nicht ee ; pra — — z 
p. Kleine. e 

die Figur weiblich- 
10, Mittelgrolte. 


is 
t dieselbe, ši 


n - 
Exemplaren ist 
gehende, etwas erneien bekleidet 
m Speere hend. Rev, diesen, © Figur, die er- 
bobene Rechte auf eine Leg fehlt, > E ist der Stier 
links gewendet, Die sr pieselte stehende Figur, Abe 
w- 
ti. Mittelgrofse, 


r in 
sk lei ie He 

g 3 — gekleidet Die Her, 
oder cher eloco Waf 


e 
dieselbe = langes Punzer 
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itstemchilibachitzt Wurde, Solche fanden sie im dem won ihnen 
herten Ländern ver ud sie werden theils durch den Eindruck, 
Ichen eine höhere, ihnen als göttlich dargestellte Lehre und eine 
gebildete Götterverehrung auf ihren rohen Geist machten, theils 
ch den Wunsch, sich die Zuneigung ihrer Unterthanen zu ge- 
nen, leicht den Bemühungen der Lehrer des Mazdajacnischen, 
Brahmanischen und des Buddhistischen Glaubens sie Zur An- 
e derselben zu überreden bei sich so viel Ringang Seslatlet 
‚ sisch wenigstens äufserlich als Bekenner der Religionen 
ersOhiedenen Unterthanen zu zeigen. Da wir keine Münzen 
Mises besitzen, welche aus einem Gebiete im IN- des Hin- 

gekommen sind, ist es möglich, dafs er auf andern, ale den 
‚kannt gewordenen, sich auf eine weniger zweifelhafte Weise 
hänger der Iranischen Lichtreligion hatte darstellen —— 

ie dem auch seyn möge, die Beweise für die Verebhruns re 
m Seiten dieses Königs sind unwiderleglich. Die —— 
1 Beile sind noch in der neuesten Zelt aufgefunden worden’). 
ird entweder nackt dargestellt oder in Indische — be 
nach dem häufigen Vorkommen von Brüsten läst — mu 
dafs diese Gottheit vorzugsweise als Ardh arr dr — 
ı von dem Indoskythischen Herrscher verehrt wV A ne tra 
eine Frau werden mit der mundamälä oder dem Pe pe 
largestellt, jedoch sonst nicht mit einer Keule 3 * - 
ihin gestellt bleiben, ob es eine solche sey , die P 
zen des Kadphises dafür gehalten worden ist. Civ® pie einer 
 Billdern mitunter mit einer Elephanten- oder ee 
t bekleidet; eine solche möchte es daher ser" "der Sein 
Nlönze auf seinem Arme liegt. Seine gafd íf albmond 
ist seine eigenthümliche Haartracht und der ° 
oft auf seinen Bildern als sein Kopfschmuck > pad sind 
1 auf einer Münze, Die Strahlen um sein È s Gottes. 
ichung von der gewöhnlichen Darstellung di 
Wandi ist bekanntlich sein gewöhnliches EF! K dphises 
F ner Decke bekleidet, wie auf den Münzen des to in den 
» von den Anhängern einer Civaitischen sec u so au 
smgefibrt. Wir finden daher diesen Gott ger" ch jetz, 
on dieses fremden Fürsten dargestellt, wie u 


ese 


4 
of the As. 





jON's Bemerkung p.350, sind solche abgebildet im 7: 
", PI. XXX. 





Zweites ES uch. 


— — des uberali hi 
pers v des Beherrs che" der agel 
> — PI auf ein weitausgedehütes Rei Er de angenden 
— ” ch auf Kabuli P Sich. Di macht K 
2, —— maa und. das Pongàb boer, cC Anspriche 
yt a — Chränki nspruche 
> gd sind. Das Vorkommen der werden, 
v è > 4 - o p = Selbe 4 zen Sù 
ue m 5” pitz eines 80 östlichen Landes mi U in pa ge- 
geh s s nichts b Benares 
de s?” J Bazaren häufig zum Verkaufe a e Wein kann 
= de P „er alle Stämme der Jueitchi — eo weil sie 
i Va ⸗ Besitzer Weiter Länderstreek orchten werden. Da 
en. Viel ? war er im 
eicht hatt w 
e er 


iper Poe 
ul ⸗ FT groberung®n über das Pengàb hinau 
diese Zeit möchten nämlich rg nach Mälay 
w a aus- 





Münzen in grolser Anzahl in den 
dorti 


uo ® 
wer = 5 7 

uch 0010” J * cn versetzt werden, w al 

ud F 2 3 elche Le irsch È 
= at” zn die etwas jünger ist, ala gra in —— 
Vn ge und zugleich in Arianischer — den Mi indischer 
- ri — \ * 

Sinha- o gate Sie beweisen durch die auf — Geka der 

dafs sie von Statthaltern ei nen vork uch bald 

nes frem Ommenden 


nachher ? i d 
AP auf einer Münze fudet sich er N 
m a d s en Herrschers 


qud Kl, 
herruhren or giaupistadi Mälava's. Es ko 
Uggajini er Münze der Indi ica 
g de” er ‚In ische Buckelochg ; 
2 zızeu der Sinha-Fürsten, mit da © sich findet 
nd einer unleserlichen Gh PS — wie 
n Legende v 
n i wo. 


jehung der Nachfolge des Urhe 


lichen Rever#® 
bers jener M 


e ; 
"i a ar Jollet wird 1). Gegen diese Auffar, ä 
zu dienen sun —— 
Æ Sprech 
— — 
1) Die ersten an“ ps ; u RR —— and reli 
3 8. 0 N , ` ca 
s ; » P. 10: fr 
e Jar dea te e n ai gi 
Le e € È : 
schreiben, SE = na 200. Es misä v e zena, Vine ini 
VE ia rten. e 2 
2.f- 4 = gelloses pferd Obne Legende, auf den ar ei — worden in 
Aversen ein rigor, vielleicht eine Victoria, wie ve at auf den 
cher Schrift Inuten; — den fine undent- 
. adas es - Mù 
a Unzen, 


lien geworde? , Alriodis 
Pie legendun masa oder Mabikhatapasa, auf einer K + In 
hata Arianincher 


Khatapasıı pad“ « letzte WW ort ist unklar; pragrà va 
| agàmapass. ö ma könn 

' p Daela pene Ml Dr at aat an a 
um À 

cher Titel. Jedenfnll® jet es È n Eigenname, bio Pisa ein un Aufseres 

dischen puokelochsen der und al Verson RKOwohnli- 

Figur, nur noch er Ohne ee zweiten 

ich “gende; die 


| LAM Art stellen einen In 
S jest 

Reversen zeigen di sebrih sind: Ragana gan r go 

apaa worden. Die 


legeudev in Altingdie e!” à 7 
n ; . Muhatal?) ràgiha ga as 
in Arianischer Schr} nana C % und auf einer 


de 
ta); auf eiuer 
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noch einige Umstände, dureh welche sie zweifelhaft gemacht 
rd, Erssleus die Verschiedenheit der Typen von denen der Kad- 
lises - Mäuzen; es ist jedoch daran zu erinners > dafs auf deu 
ünzen des letzten Griechisch - Indischen Königs, des FHermaios, 
ch ein Pferd vorkommt ') und dafs eine Nachahmung der Victoria 
* Azes-Miuzen sich auf denen des spätern Oerki einstellen wird, 
dafs eine Beibehaltung eines Griechischen Typus in. einem ein- 
eu Tualisohen Lande nichts auffallendes hat. Noch w eniger darf 
Gebrauch des Indischen Buckelochsen auf der Alüsnze ciues 
ven einer Indischen Provinz befremden. Was endlich den 
mada des Arianischen Alphabets auf den Münzen im in- 
Indien betrifft, so erscheint es in diesem Falle so selten, dafs 
Ausnahme von der Regel die Thatsache des sonstigen Auf- 
s seines Gebrauchs nicht beeinträchugen kann s zumal 

nderes Beispiel eines solchen spätern Fortbestehens dieser 
w Schrift in Indien sich uus darbieten wird. Ihr Vorkommen 
inzen aus Mälava möge für die oben vermutbete —— 
en sprechen. Ich nehme daher an, dafs Kadphises auch 
ı seinem Reiche hinzufügte und dort einen Satrap e TE; 

"seinen Münzen dem Typus der Sinha- Könige a DA = 
ebenfalls anfaugs fremden Herrscheru gehorchte"- z — 

‚de des Kadphises seine Statihalter in Mälava 215 "n inhei 

irsten sich behaupteten oder in diesem Lande ne 

Herrschaft wieder hergestellt ward, darüber läfst N ag ver- 

s aufstellen, obwohl die erstere Ansicht dem RER 





= 5. nima. 
1 ist Ahalapa noch erhalten, Auf einer vierter Ug — wohl 
det man diese Einzeloheiten mit einander, so waren die pra Haupt- 
n von Statthaltern der dem Könige gehörenden Länder» Dorfer. Die 
Uggajinî war, die erstern die von Natrapen über — As. 8. of 
itu Texte erwähnte Münze ist von J, Prınsar im J. © order. Es 
lp Pl. XII, No: 14 abgebildet und p. 356 beschrieben ] ,chscs dar, 

Kupfermwünze. Die Averse stellt einen Indischen puck” no Legende 

dep Bleiminzen der sinha-Könige und hat eine unleser! gr denen der 
obten Griechischen Buchstaben. Die Reverse stimm?t = . und von 
wähoten Regenten üherelo, über welche s. oben s- -6'5 erhalten; 
rde in einer etwas spätern Form des Indischen Alphab“ Ich bemerke 
rahùratra. Sie ist in Uggajini gefunden worde®+ nanmt wer- 
fs diese Münzen Buddhistische Satrapen -Münze® = 
zh, so welt ich sehe, ohne einen genögenden Grumd- 
5. 337, Note 2. 


Zweites buch. 





dele, weil In Uggajini Silberminzen 


- welchen der Kopf der A versen denen & funden word 
E Könige sehr ähnlich und deutlich auf g ng 
=D Pd 23 fa = nach È en Minzen 
na eversen zwar einen eigenthümlich Zebilde; 
e Tf P . n T worden 
ysi" - ög und Grofssatrap darbieten 1). Die YPus 
N ar des Kadphi h sein 
W G E grapen adphises nac em To 
we cord IAA ihrem frühern Titel dem königlich e sich unabhän i 
fe que E [A en i gig 















































PH * = grunkte dem Beispiele der Sinha folgend Sa Zlen, auch 
agis n 7 der in Frage stehenden Münzen w.ij x egen di 

ner a” vc = z rde eich a ese 

ma gare Pi ge! erhe FA wenn es richtig Wäre, g je ein gegrün 
io 5 ende ì > Hals gi; 3 

* rkomm männliche Figur als ie 

notats e” — er n diese Do pa s tine Buddi ; uw den 
aeter Li - gege utung ist jedoch — tistisehe zu 
verso pristischen Münzen zwar ähnliche Giù 'inern, dafs auf 

deuten SE AE or gar andern Umgebung und sito 


dafs für H erscheinen 


Münze — Boddhi- 


sicher pig s” rakter der in Rede stehenden 
pliicin IM gr mal spricht 9. Von dieser Seite 


ents i 
v yet permuihung nichts ——— daher der "ni 
——““ — die Haupiguelle für die — en N 
Da die ja dphises abgeben, möge hier noch ei un der Dx 
schichte des den Umstandes gedacht werden d e an und für 
— ubedeut® seine Stellung za einem ander, = Jedoch dazu 


beitragen kann 7 estimmen, der lediglich durch 
dieser Zeit ZU ven ist, Die Münzen des Kadpi 
bekannt gewor“ _ ammen versehen’). 

mit zwei Mon? 


— gm J. of the R. As. 8, XII, P. 63 u. Pi 
1) S. E. TuowaS en, die meistens sehr undeutlich Beworden > No. 
Auf den Rever at. de gewöholich den rechten Arm a , 
männliche Gent” rüber mitgetbelli worden im J, of p) 
” IX, No, 9. Die T -S 
von J. Pans” gl u, PI XLX, itel lauten, p> Of B, in 
pi xym, NO" agam ist nicht Fer lebar. Die erste 1 tigne may, 
satrapata 4", cbend, Hi, SER = &gajini go- 
Kauft — rnonas a. D- . —* du Münzen en > 
g) Auf den von "= vor einem H na e v = e Averso adet — 
entwe sener Münzen zeigt sic o 
A ie: Auf MT Fin ich später —— Zeichen den übrigen 
stupt» © Des Kai 
oder richtiger eine # e putea in As, Res. XV, n° an Dio = 
fühte Ster 
o, 


n 
Bein Orrscher aus 
Unzen una 


sos g nd nämlich 


Käntsi's — ka Beweis er unge Wir > Ange 

welche von Thom hen laicu sey, kann di x 2 
tische un le mx 

Gestaltdie eines Buddhis wifsen Arten von Siege] Dicht = männliche 

io ihr sur die Mede vor È 2 yder nicht tragen dü v. weisen, weil 

Rusbistischen Prieste t soi u. 156 bei — » welche die 

3) Nämlich die Motogra 1 ®© 1 
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Von Kallisen oder Risutsieikio ist noch za erwähnen, dafs 
t Angabe, i sey achtzig Jahre alt geworden und sein Sohn 
rakaotehin sey ihm i der Herrschaft nachgefolgt, eine genä- 
nden Beglaubigung abgehe!), Wegen seiner grofsen "F’haten muls 
u jedoch cine ziemlich lange Dauer seiner Regierung Zvgestan- 
' werden und es steht von Seiten der sonstigen aus dieser 
t bekaunt gewordenen politischen Verhältoifse ima wvestlichen 
eo nichts der Annahme eutgegen, dass er etwa bis zum An- 
’ der christlichen Zeitrechnung regiert habe, weil die zwei 
Trushka-Könige nicht mächtig genug waren, wen aufserhalb 
wasa Gebiete sich zu unterwerfen®). Wir kennen die Namen 
r Nachfolger nicht; aus dem Verfolge der Erzählung wird 
ergeben, dafs ein auderes Geschlecht der lndoskyth en, welches 
len Iudern mit dem oben erwähnten Namen bezeichnet un 
sehr lange nach seinem Tode sich der obersten fui * 
estlichen Indischen Gebieten bemeisterte. ke GE n 
einem Theile dieser Gebiete eine kurze Unterbre< — 
mden Beherrschung derselben ein. Diese Vor — * 
jedenfalls die ansprechendste Art seyn, eine im € — 
Numismatik allein stehende räthselhafto Erschein@n® ue 
Wir besitzen vämlieh Münzen, auf welchen roggia Titel 
it seinem Namen benannt ist, sondern sich MUN 2). Auf 
‚sen Retters und des Königs der Könige beile& 





— 

ben S. 358. Chr. Geb, 
or 

+ Ansicht ist der früheren 8. 411, dafs er nur bis 10 Y 

t Babe, vorzuziehen. - enen, früher, 


1808 R. a. O, p. 832 fg, deisen Ansicht ich meiner €! em woorziehe, 


essch. der Griech. und Indosk. Kön, 8, 183. vorgett agen 
pen sind die folgenden; edee 
e. I. Drachme. Av. Rechts gewendeter, mit Sirahlem P icer- 
n Obertheile der Chlamys. Rev. Rechts gewendetor ne 
ur erhalten — TAC BACLIEVC BACLAR — . 
re. Alle sind rund, Oßbertbeile der 
re, Av. Behelmter, links gewebdeter Kopf mit dem® * , per König 
; ja der ausgestreckten Rechten eine kurze Lanze- JEP x Habicht, 
e, Auf der nusgosirockten Rechten, wie es scheint 
‚egende CATHP MELA — . Ken, Binder 
xrofso. | Av. Rechts gewendeter Kopf mit dicken Lot arse Tane. 
den; mit ‚grofsen Ohrringen; in der Linken eine ETAC B401- 
König zu Pferde, links gewendet, Leg. NIHP 
ACLAE KWN. 


k ter Kopf 
Won der 





Zweit Busch. 





geiten erscheint er steta als Reiter, mi, Ais 
JO, sa wie die Parthischen Kõnigo Kipin’ 


lin 
et det sich ausnahmsweise ein Mann in — A 
ea — SF poneraltare stehend, gewöhnlicher aber la 
— mit einem Helmo, gewöhnlicher mit „, im 
di ju W die Herkunft diesen namenlosen K m 


öni 
= zu beachten, dafs meine Gesie _ Bu 
—— — —— 





sondern Indisch, vor allem aber Se ni 
NOS en ae io bei den Indern sehr alt ist, — o 
— Anten Ohrgehäuge als Schmuck der Cho 
nisch 2 I g = p gegenwärtig trazen die meiste, ; Heid n° GE 
ei pa « diesen Sch Jungen Ma "wähne 
seven GOP © altere muek. nner, mit. 
werden, pi » 4” Stellang dienen Königs zu andern anb 
anter aF <I # Weriehung zu Azes dadurch, dafa or elange 80 er 
— arstellen lafsen, und durch die A, Sich am Reiter- 
mal er ST K önige; diese Beziehnng ist jede nahme des Titel 
König br ratellung und derselbe Titel dem > Cine — 
— A en der vorhergehenden Portia ® mit mehreren 
anderen KSP jo a tlicheres Verhältnife tritt der name Deinschafiien 
sind. In cin du Monogramm seiner Münzen enlos 


elter zu 


> Wele 
Ages durch dessen kurze Handhabe mit ei hes QUA einem 


E 
Dreizack bestet” "jst und in einen Kreis zuslänft, p3 kurzen Queer. 
stange versehe” des Azes findet sich der obere a den Münzen 
des Azilises U! rechten Hand ihrer Victorien t 


: e , it d eses Mo. 
nogramms in d parere Monogramme des zuletzt — em unteren 
Theile haben 11? ka Önigs' 
— lst der Reiter etwas anders 
r der Eokleidet 
4. Dieselbe, FF gør Legende das sionlose CATY, o 
a keine Obrrin zwei 
n Wörter hat der Kopf Re und g 
erste nur T don an 
5. Dieselbe; 7 sore Münzen dieses Typas weichen Sur duro. Fer 
cine Quante. AP olistiudis, theils fehlerhan sind; sie rth tie 
is u ; braunen tuden 
ab, die thei za werden. SO daher x 
nicht aufgeführ® A, por König zu Pferde recht, ge ler 
fse Rev. Rechts gtwe , W 
6. Miuelgro — THP. n On g 
Leg. nur erhaltet op in einem langon Rock Sekleider, Alich, — 
Bändern um den — eckt über einem Kruge Oder v der t mit 
Sub; die — —— — —— Maha 
altare, Ar. Leg haltenen Buchstaben des zw s Pa 
p er = S titen * + f 
Dn nach den wenlg® Könige verschieden Titers agasa, 
dem Griechisches KOPIE = Vergleichung mehren 2° Schein, von 
zu wünschen, dals — us kommen nuch kleinere e 
wide. Von diesem CRIHP MEDAC Bac — Dio a 


ma, "ber ej 


wenn vollständig, lautete: € Po an Leg., 
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Mutiede it, so dafs 09 keinem Zweifel unterliegt, dafs die Münzen 
jener zwei Könige die Bestandtheile geliefert haben, zus welchen 
der mmenlose Fürst sein Monogramm hat zusammensetzen  lafsen 1), 
s folgt hieraus, dafs er später als dieser geherrscht hat. Seine 
leziehung zn dem zweiten Kadphises erhellt aus der genaten Ue- 
ereinstimmung seines Monogramms mit einem der zwei von diesen 
'hranehiens), Um dies Verhältnifs beider Herrscher im Bezichung 
Ihre Aufeinanderfolge zu erforschen, sind wir auf geringfügige 
nente verwiesen, die jedoch in Ermangelung anderer Gründe 
1 über? diese Frage entscheiden können. Wenn die Wermeh- 
side drei Zacken des namenlosen Königs durch der Zusatz 
er vierten von dem zweiten Kadphises zu Gunsten des fri- 
sn Alters des erstern zu sprechen scheinen könnte > SC streitet 
egen die Form eines der Griechischen Buchstaben =), S wie 
Fehlerisafiigkeit der Griechischen Wörter, welche eine weiter 
reschrittene Unbekanntschaft mit dieser Sprache darthut und 
r für die spätere Zeit des grossen Reiters entscheiden müs- 

Das er ein Inder war, bietet sich als einfachste "E-&=ung des 
sch seiner Namenlosigkeit die Voraussetzung dar, dals er 
em der freien Völker der Pentapotamie abstaminto È von 
zum Anführer in den Kampf gewählt worden W&F > en er 
ı die Iudoskythischen Fürsten, in diesem Falle wohl Ta 
Sohn oder Nachfolger des Kadphises, unternommen i E 
r Gebrauch bestand nach dem Zengnilse der Griech Ea 
fisteller bei diesen Völkern; die Mälava und Xadra ae 
gemeinsehaftlichen Führer in ihrem Kampfe gege" — 
irofsen 4). Wegen des gläokliohen Ausgangs diese re er ihre 
welchen die von ihm augeführten dortigen freiem VŽ 

E gen ters am 

t wäedergewannen, nahm er den Beinamen des 1* e 





se Bemerkung gehört Wırsow a a. O. p. 333, dafs das 
Wilson a. a. O. p. 351, Sie unterscheiden sich nur gaduren der Hand- 
Kadphises vier Zackeo hat statt drei und dafs der unter € nh -l 
anders gestaltet ist, 

auf” den Münzen beider werden die spätern Formen des ch Y- muf 
* «7 und € gebraucht, auf denen des Kadphises aber = 277 findet 
dess namenlosen Königs V, Aufser dem ganz sinnlose® = yrperla 
f meiner Münze des letzteru dieser Anfang der Lege” e (€27) HP 
p_ 833., wo die ersten Zeichen als Kntstellungem 2 cigt> diesen 
O") betrachtet werden müfsen, Wilson war p. 394 #9" 

set Köhig für cine Vorgänger des Kadphises zu palten- 

=. 169. 


E und x, 





Zweites EB web. 


glierding® auffallen, dafs dieser Anfühp 
Könige nennt ; da dieser Titel sich Po 


⸗ 
— p“ Sn vorfindet "D > Welche de nu 
- i v a | 
—— galesbar und unverständlich wären, kanata dortigen | den 







































WS 
“ns — a o fremden Herrscher auf Jie seinigen = Sie freien 
ge A gäitessut zu erregen. Welche Rück übe Erge von den 
ya 3 en zu verschweigen, ist nicht Sicht i} Son lafsen 
u 5 i de Sanz ki in besti , 
w go — rung möchte die seyn dals die Anf ar, i timmte, 
— — pa sa 590 ihrer Gemeinschaften bandelton Or di ——— 
è N 


EF g giüuzen VON einem derselb Hi 
Ae erselbou 
= im dl Cai der siegreichen Schar der Ja —* Jad Spricht 
pe wir se” den 2), üdheja in a » besitzen. 
> 
a — * dafs auf den Münzen, —— unwah 
ychen vor” sel! die Gestalt eines wirklichen a welche —— 
Rede ists — sondern das Bild der personen" hon = er 
e> 7, Jem mehrere benachb A en, ve gebildet 
jn achbarte von cina F&ötterten Kö- 


worden a $ 
nigswurde rei” ckommen soyen, die Namen ider * 
ven üb f ibre Münze der oi abhängi 
—— sicht —— Titel, * dai —— — nen Obers 
. + a 
allgemein 8° erschaffen‘). Das Gesicht Re a einen — 
am emei- 


nen Cours ZY d Zü 
zeigt gar keit? — Nonne i — Könige 
chen Mensche#” 1 jären entweder aus dem ver@üheiten — — 
lafsen sich er o Müuzen oder auch so, dep denen Gesichts 
des Urheber * cn dargestellt worden sind 4 s " zwei — 
Fürsten auf — iger ansprechende seyn möcht — die Chicdene 
> en sind in einer ungewöhnlich Sai etziere 
Beghram, den A e Dia Ke Anzahl in 
funden worden 3 orkommen in östlicheren Pa in Pan Asus ge. 
Mälava*). Ihr Ländern — und in 
reist nur 


EN 
1) 8. oben 8. 822; — 174. 
9) 8. 2. f. d. K. d MIET gn 
3) Diese Vermuchung Ist VOR Beste, 

zweiten Suppliment P- —* "Orden ; 
4) 8. Wırson a. a. 0. Pe a. — in seinem 
5) S. Witson a. m. 0. P’ `. pracht wurden. Ausg 


ru 
von [boca aus Beghra! be cke Sind Bäche 
voll 
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re wage Vehritung dureh den Handel. Der Mittefpunkt der 
rrseha FI dieses Oberhau Dte der freien Indischen Völker der west- 
hen Gränngebiete wird in dem Fünfstromlande gelegen haben 
I Kabulisha damals noch jm Besitze der Jueitehi war. Auch 
ichte ihm keine Herrschaft über einen Theil Mala va”s 2uerkannt 
rden dürfen. Nach der oben für die Regierung des Kadphises 
gestellte Zeitbestimmung fallt diese vorübergehende Unabhän- 
eit des westlichen Indiens in die Anfinge des ersten Jahr- 
rts nach Chr. G. 1). 
lies Cm namenlosen Wiederhersteller der Freiheit eines Theils 
wi elien Völker war muthmafslich gleichzeitig der König 
rhabhsiti, welcher sich von den vorhergehenden besonders da- 
auszeichnet, dafs er dem Buddhismus ergeben ee Für 
Behauptung sprechen zwei Gründe, Erstens der en 
in Symbol auf seinen Münzen dem Monogram me € ra mt 
genau entspricht, zweitens der Gebrauch der en 
nebst Altindischer, weil der Gebrauch der ersterra — tai 
spätere Zeit gesetzt werden kann ®), Die Aver pon ar 





wn S. 821, co die Münzen 
erste Bemerkung gehört Wilson; s. Ar. Ant, p, 414-, Y nangen in der 
+ Fürsten mitgetheilt worden sind; x. auch meine Pers ET Di jäs kupferne 
d. F.d. M. V, 8.450 Es sind ruode, theils silberne, €" Gazelle dee, 
ven. Die Avétsen. stellen eine rechts gewendete  lere ist ein 
welcher rechts eine weibliche Gestalt steht; unter de” eakat nandasa 
I, Die indische Legende wahrscheinlich: Mahdrägasee non z da aber 
rhabhutisa. Wilson las das letzte Wort Amoghe i ER wird 
vealzeichen auf den Münzen leicht unkenntlich werde vie oben 
e iger seyn, mit J. Pnixsxp und A, CUNNINGHAM 70 ten wa onarchen 
‚en ist, well dadurch ein für einen Buddhistiseh gessi ® jes Seyn be- 
‚er Name sich ergiebt; er bedeutet nämlich: keim — gzöttlichen 
. Amoghasiddha ist der Nume des fünften Dhjärtö ©* nicht — ki- 
z.. Den Beinamen des Königs lese ich ranakanasidd —— aite schlecht 

oder kunandasa, weil das ersto Wort übeltönend, J35 * e erfrenend, 
id bedeuten würde, ranakananda aber: sich am Ka w Arm alysis of 
erinnert mit Recht daran, dafs die in Csoma Kön GS" * mer es heifst, 
a in As. Res. XX, p. 86. angeführte Stelle, In — Kreis mit 
Zelstlicher auf seinem Siegel oder seinem Stempel © nders des vi- 
len, einer an jeder Seite, und dem Namen des GFF q urklärung 
:r Klosters unter ibm anbringen könne , nichts # yar 
tuog der Aversen dieser Münzen beitrage, s 
iversen sind die folgenden: links das Zeichen eines = 


s drei Halbkreisen unten, über welchen zwei rt 


Dieser 
sa du 
£ über diesen 
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ùn Fadorit seiner Minze, beherrschie Amogbabhüti ein Gebiet 
wieden dem Fünfstromlande und der Jamunà, vielleicht auch ein 
Gebiet im Westen des Indus. Ob es aufser ihm noch andere 
Fürsten dieser Dynastie Begeben hat, lä/st sich nicht bestimmen; 
edenfalls gewinnen Wir die durch numismatische Zeugnis be- 
Jaubsgte, für die damaligen religiösen Zustände Indiems nicht un- 
iehtige Thatsache, dafs in einem Theile dieses Landes der Bud- 
ismus an seinem Beherrscher einen Gönner besafs. Dafs dieses 
h vom eiuigen gleichzeitigen Königen des Gebiets im O. der 
vä ggilt, werden später ebeafalls numismatische D esile male be- 
eu Zunächst mufs mit der Geschichte des westlichen Indiens 
gelahren werden, in dem bald nachher Amoghabhüsi's Reich 

‘mächtigsten Herrscher der Iudoskythen unterworfes wur de, zu 

n Geschichte ich jetzt zurückkehre. 

Während der Herrschaft der nächsten Dynastie, der du — 

ta, erreichte die Macht der Jueitehi in Indien ihres höchsten 
l Obwohl sie in der Kagmirischen Geschichte mt —— 
im Allgemeinen als Turänier bezeichnet werden» um ülsen m 
aus einem Geschlechte jones Volks abgestammt haben Dieses 
st nicht nur die Uebereinstimmung in der Weise, auf — 
‘'urustaka-Kònige und der zweite Kadphises auf ihren a 
ildet werden, sondern auch der jeneu mit dem me N. ù 
s und dem Kadaphes gemeiuschafiliche Titel s welo lautete 
stern korano, bei den letzteren korse oder pousPaavt vorgo- 
iher den bei dem Tode eines Fürsten als Nachf pi * 
en fühigsten unter seiuen Söhnen bezeichnet, als 

Stämmen des Volks gewählten Oberfeldherrn *)- “ ma chrere 
ber ihre Geschichte besitzen wir glücklicher wu. weischen 
u sowohl in der Geschichte Kagmira’s, als in Budd — 
m, in welcheu jedoch nur von dem Thaten cines des Bud- 
Nerdings des mächtigsten uud für die Geschichte 
s bedcutsamsten Herrschers aus dieser Families ac 
licheres berichtet wird. Die Buddhistisches Asnlänger 
‘A einseitig, weil sie ihn ausschliefslich als Gis 





sr Wahr- 
==. 399. Die dort vorgeschlagene Erklärung hat wemi endig dur 
i Wkeit als die obige, well bei den Jueitchi nicht ade ro ser 
zehn dem verstorbenen königlichen Vater machfolgt*> ne io PV. de 
jet der fähigste gewählt ward; s. Matuamlin'9 peri 
asrtin’s Les Runs blanc etc. p. 60. 
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venn von seinem Uebertritto zum Buddhism as die Rede seyn wird, 
o wie von den Verhandlungen der vierten Buddbistischen Synode 
ind den Bauwerken, durch welche jener König seinen Glaubens- 
ifer bethätigte. l 
Kanishka dehute die Griuzen seines Reichs weit über die 
18, von welchen das Reich seiner Vorgänger eingeschlofsen ge- 
esen war, Durch die Gewalt seiner Waffesr erwveilerte er seing 
errsehaft über das Land im O. des Tsunglirzg s oder des Belurtag. 
:birges hinaus; er liefs die Beherrscher der aeg König. 
che seine überlegeue Macht fühlen und seiner - * wurde 
fernen Gegenden Folge geleistet. Die Fürsten — sg gelben 
i'ses in China sandten ihm aus Furcht ihre SO De —— 
Diese nahm er höchst wohlwollend anf und cn = 
heilungen den Befehl, über ihre Sicherheit — N — r re 
ihre Wohnungen nach den drei Jahreszeite" — a = 
iter erhielten sie ihren Aufenthalt in den verseht® e iu du x 
'inzen seines Reiches, im Herbste und im Len# — K 
den östlichen Kabulistan, im Sommer in Mera. tto 
i des Hindukoh mit einer gleichnamigen Stadt Aufenthalt an 
'n den Städten, in welchen diesen Prinzen ihr Klöster — 
sen ward, liefs Kanishka sanghäräma's oder johen Trachten 
hren Mauern wurden jene in ihren eigenthüml# ihrer Rick 
alt. Die Fürstensöhne bewahrten auch ner. —— 
in ihr Vaterland in treuem Andenken die SY aterbrider F 
: ihnen zu Theil geworden war. Auch die a Zeit und 
n sich der fremden Prinzen noch in der SP ie eher 
| Klosters in Kapiga beriefen jedesmal, apg o sie sie 
genzeit in ihre Klöster zurückzogen ‚und icher für das 
verliefsen, eine grofse Versammlung, !n we 
ler fremden Prinzen gebetet wurde. N Rei ch zusam- 
erhellt hieraus, dafs Kanishka ein grölser® nor König, 
ert hatte, als irgend ein anderer Indosky ränzen nach- 
aufser einem grofsen Theile Indiens, defson am Oxus und 
d sollen, Kabulistan, die Länder In dem 
geben werden dn fen ware” 
utendes Gebiet Innerasiens unterworfen ie de 
seiver Residenzen — denn dafs er ne dette? ist wohl 
\ufenthalte seiner fürstlichen Geifseln än „ach; welche 
ahmte er dem Beispiele der Achämeniden 
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lerrschaft besafs '); dafs er der Stiefter gewesen, möchte weniger 
vahrscheinlieh seyn. Auch das Pferd und die Abwesenheit von 
idischen Legenden sprechen zu Gunsten Baktriens. In welchem 
heile dieses Landes er regierte oder wie viel früher, als Hushka 
‚über wäre es mülsig, bei der gänzlichen Abwesenheit sogar von 
ndeutungen, welche darauf einen Bezug haben , etwas behaupten 
wollen. 

Was zunächst die Namen und Titel des EFushka und seiner 
‚chfolger anbelangt, so lauten die ersten auf den Münzen Oerki 
| Kanerki oder Kanerku. Da es keinem Zwei fel mehr unter- 


Die Münzen sind folgende; s. Wırsox, Ar. anf- P- 343. Es sind lauter 
silberne Obole oder Hemidrachmen. Av. Bärtiger Kopf de" Königs rachis ge 
wendet, mit hinten herabhangenden Bändern, wo mie moch sichtbar sind, 
"eg. KU oder KWA0Y. Da auf den Münzen des m welter Kadphises und 
ler Turushka-Könige nicht der Genitiv, sondern nur ee Nominatiy sich 
ndet, wird Kodw dieser Casus seyn, wie auch €- Kas stn Die 
Tänsen d.griech. u. s. w. Könige, 8.78 annimmt, Kod dD pipi — 
orm des Wertes im der Dio Kadun SY EN 4 der Ben 
schen ð zu entsprechen. Die Furm des Namens YZ” K — el vana, 
WILSON m. m. O. p. 346. Rev. Entweder der Vor dertbe Pesosen 
er stehende, männliche Figur von vorne; mit einer ee di pura 
chie auf eine Lanze stützend, die linke in die Seite — — 
leckang ist undeutlich geworden; um die Schultern sin a S. of Pasta 
ntinmation of Notes un Hindu coins, tm J. of EAF —— der Log. 
588. Flammen zu erkennen. Ihm gehört noch die — die Genitiv g 
HOPOY MAKAP zu APAHOPOY MAKAPOS: dA PT. Rrklärung 
nicht anzunehmen sind, ist nur 4 zu ergänzen. — gros. habe = 
ersten Theiles des ersten Wortes nus arta oder ardea + nm, das Wort in 
sr, Zur Gesch. der Gr. K- u. s. w, 8. 105 a ism Zend fehle 
Sinne von ehrwürdig, heilig, fafsend, weil ardia, HMIP? — maitte Ange, 
s jedoch sich In ihm mit der Bedeutung: die Hälfte ode adidas 8.34 
. Spirern's Ueber einige cingeschobene Stellen ine en werde, wio 
dieselbe Krklirung für diesen Götternamen angenommen der Name dem. 
rdukro d. b. Halb-Ugra oder — Giva. Es bedeutet 


nds Auf diesen 
Halb - Athra oder -Feuergot. Zwar findet sich Dire geehro, dieses 
des well mann. 


ai îù and nischen Attributs 
sn die Spur eines rogy zu halten? 


; jedoch nicht, die obige Erklärung für richtig ees, den Bak- 
she Göttergestalten den Indischen Münzprägern nichts — des Kod's 
ren Lande oder in Kabul die ü rdethro mit 


n dagegen, In de dem 
igen sind, etwas fremdes waren. Die lanze wird der spätern 


en Bedeutung beigelegt worden seyn, wie dem Mithr n kein erklär- 
jie Leg. auf den Reversen mit dem Pferdekopfe zeige 


Vors. 
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— * den Rückseiten, A uf den ersten erscheint derKönig env 
er stehend oder blos sein Brustbild, anch auf einen Divan — 





3 Tan der Rechten zwei 


—— Mütze und hinten herabhangenden Bändern 
Kornabren oder eher Pfeilspitzen, in der Lioken eine Blume, die er betrachtet 
Leg. PAO NANO PAO OOHPKI KOPANO. Statte des dritten Buchstabe x 
findet sich bisweilen X, was jedoch als ein Fehler zu betrachten ist. — 
Legende Ist, weno vollstäodig erhalten, stets dieselbe. Rev. Weibliche 
links gewendete Figur in ein langen, faltenreiche® Gewand gekloidet a 
einem Nimbus ohne Strahlen um's Haupt und einer Visor mit hinten herab- 
hangenden Bändern; in der Rechten einen Zweig oder was ähnliches 
haltend. Leg. NANA. Auf modern Münzen ist diemen Nume NANALA 

geschrieben, welche Form die voliständigero zu sex ™ scheiot 
2. Mittelgrofse. Av. dieselbe, nur vielleicht im der Linken ein Haken, 
einem kreisförmigen 


Rev, Stehende, rechts gerichtete männliche Figur it 
engen Kleide, über 


Nimbus mit spitzen Strahlen um den Kopf, mit einem 
and in der Linken 


weichem ein weiter Mantol; die Rechte nusgostrech € 
wohl den Griff eines Schwerts haltend. Leg. MPO- 

3. Mittelgrofse. Av. Links zerichteter Kopf des solar Mit Helm und 
Nimbus, in der Rechten eine kurze Keule, in der Linken eine Lanze oder 
ine Axt mit Quasten haltend ; der Leib, wie es scheint» mit cinem Punzer 
ckleidet. Rev. Stebende, links gewendete Gestalt mit einem kreisförmigen 
imbus um den Kopf; mit engem Kleide und weitem y zus rückgeworfenem 

die echte Musgesirecke, 


antel, die erhobene Linke auf eine Lanze gestützt, 
wendete Gestalt 


‘E. PAPO. 
4. Mittelgrofse. Av. dieselbe. Rev. Sichende, re cb €“ 
t kreisförmigem Nimbus, in ein langes Gewand zenäite, [9 dea Baton 
Fällhoro. Leg. AP40OKPO. Auf andern Exemplare” m pe — 
ks gerichtet und „uf den übrigen Münzen ist sie deut! lie dir- 
tellt; es wird daher auch hier der Fall sey®. m der Finken einen 
trieben werden, 


. Mittelgrofse, Av. dieselbe, nur hält der Könlg 

; nose 

vga oder einen Haken, mit welchem die — mit einer Art von 
den Schultern, 


. Stehende, links gewendete Gestalt In weitem = 
Le 
e bia g- 40. 


ian auf dem Haupt, mit einem grofsen Hal — 
die Bechte in die Seite gestemmt- anne über der 


ine 1 
+ der MÄ == engem Rocke 
te gu rs ron Flammen 


eil des — deutlichen Ge- 


Linke nusgestrecht, 
Mittelgrofse. AV- dieselbe, nur tràg 


n Schulter. Rev. Rteheode, rechts gerich 
mit einem weiten Mantel darüber, der Oberth 
hen, die Rechte nusstreckend, in der Linken eigen 
and haltend. 18g- AGPO. gaechten ent- 
Mittelgrofse. AV- dieselbe, nor hält der König im — ya hoat ln Rov 
eine kurze Keule oder einen Zepter oder auch einen einer Mond. 
inem niedrigen Sefsel sitzende Gestalt mit Hame VP ice stülzend, 
hinter den Schultern; vierarmig, den einen Arm in die pass MANAO 


einen Hand schelat sie einen Halbmond zu trage 


1). 


EEE =. = 





gumeite® Buch, 
4 d, jedoch nur selten. Die Kopf- 
n vine hohe Mütze, wie sie die Turanischen 
s" hävägste 
A E at am 


> und der des Kadphises ähnlich , mit 
È e à b è . * 
er — jetzt oft ung“ „dere und oben mit eigenthümlichem 
u 


hangenden ist es ein Halbmond , den der König 
» x Fa 
pe n x FF” in einem 
yoke" ne — 
inte! vee” 
oc 





a des Kävin mit einer Keule in der Rechten 
n ano! sche Bre 
sob ine. AY- v 


È Rev, wic auf 2, Leg. MIPO. 
* des Königs mit Keule oder Zepter in der 


der Linken. Rev. Zwei stehende Figuren, 
n pe Haupt; jede eine Lanze haltend, die an der 
È m Wand, die mm der rechten in d 
m Nimbus U linken ' er rechten. 
s” civ der „unten IKANSO, hinter der ersten KONIAPO. 
— der letzten — tiche Typus finden sich die Namen OKPO und 
5 0" monro mit iP" ur andern auch Mao und Ardakro nbgebildet, 
s — pf den Be asiy of the Säh Kings of Suràshtra im J. of 
pel — as On the 
A 58 a” s. X11, p 74 die folgenden kleinen, von A. CUNNINGHAM 
5 A den obigen sì published Coins ewe. im J. of the As. S. of 
s- ger Notice of — pieruzufügen. Av. Die obere Hälfte des links 
Los =” 9.494. bescbrieb? igs, der Kopf vom einem Nimbus umgeben und 
Cr y p Körpers des = iara bekleidet, hinter den Schultern dringen 
e" ich geschmöck® up hält er einen Zepter, in der erhobenen 
«a c r pink 
oF pervor; in mal nem Griffe unten; die Tracht besteht nus einem 
pt e” gives Zylinder m pefestigten Kleide und einem obern offenen, mit 
nr die Mitte des 
wi. m 


jpt aulserdem ein Halsband und Armbänder. 
vt e K KUOPANO, Rev, Stehende, link - 
w ermeln; de pp!) , s gewen 
pec — PAO * mit cinem Oberkleide mit kurzen Acrmeln 
posite welbliche peichenden Unterkicide ; in der Linken trägt sio 
Leg 19% n dis auf 0. pe eine länglieho Cornucopia, in der, Rechten 
nia o janck oder viel wen Griechischen Buchstaben : CAMI oder 
Z au. Leg. in v yon einem Kreise von Punkten umgeben. Auf 
eine - 40. Der Rand w werde ich später zurückkommen. 
n scheint die Link 
eis sung des erst? Av. dieselbe, nur nke leer zu 
Jen rin Goldmünze. — sichtbar ; die Leg. nicht ganz deut- 
e 8 * Rev. Stehendo, linka gewendete männ- 
+ 


AP wahrecheinlich - mit Aermelo gekleidet, hinter welchem ein 
sy’? — in ein langes K r Kopf mit einem mit Strahlen versehenen 
pic» wand herabrollt; —* streckt, die linke in die Hüfte gestemmt, 
umgeben ; die rn solche Zylinder, wie die auf den Münzen 

sette, as „g BOA oder OJI P f wārtig von den Bhota und Tübetera bei dem 
Nim 47- pen werden noch EB... sinä hobl und enthalten auf einem zu- 


$ 20198 Uubeten gebraucht- P Gebetsformeln. Bie drehen sich um cine 
abs? e * gefalvenen Pupier 


| und werden bel der Hersagung von 
a Fon einen Rade nìs Grif dis i 

sa dl gedreht. 
ho ge” 
Geb 


kN 


4 hinter der Tiara 
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ich selbst beigelegt hat, um dadurch seine Werehrung eines der 
-ichtgötter zu bezeugen. Nur selten woirad «die vorherschende 
Copfbekleidnng durch einen Helm oder eine eizenthünlich gebildete 
[rone ersetzt, nur einmal fehlt ganz eine soleke. Meistens ist der 
opf bärtig. Die Kleidung ist ebenfalls der des 54 adphises ähnlich und 
ssteht meistens aus einem engen Rocke mit «ässem weiten Ober. 
eide oder Mantel; ausnahmsweise trägt der König einen Panzer. 
uch weite Beinkleider und Stiefel bilden Theile des Anzugs der 
nige. A N 
Es darf uns nicht wundern, auf den Münze” en wog 
tigen Volks, wie es die Jueitchi waren, Waffe dr 2 ttribute 
ien mitgegeben zu finden. Auf denen der Tur a onige er- 
eint nur selten die Keule, welches zu bew eisen N dafs 
Stamm der Jueitehi, welchen sie beherrscht Cn, Ca janan diese 
fe in ihren Kämpfen gebrauchten. Der Bogen” sn Speer 
s yh i Als Beherrscher In- 
en nach ihren Münzen ihre Hauptwaffen. D omeiens di 
ber Völker und Besitzer von Kriegselepbamt € vun 
È ; w getrieben werden. 
ige der Haken, mit welchem jene Tbier wen Kürsten cine 
diese Beigaben sind solche, wie man sie bei d — è 
rerischen Volks erwarten konnte; unerwartet jot den Händ > 
heinung, sie auch mit solchen Gebetroller abetot tei Mes. 
bildet zu erblicken, wie deren sich noch die a L rg ii 
bedienen. Sie erscheinen daher als fromm® io ong führt zur 
s und Anhänger seiner Lehre. Diese — johen ein von 
tung der Rückseiten ihrer Münzen, auf peigos Zeugnifa 
dreifachen Glauben niebt sowohl ein aufrit jten der in den 
gt haben, als durch die Anbringung von —— en heiligen 
iedenen von ihnen beherrschten Ländern — e äufßserliche 
ihre Bestrebungen bekundet haben, durch È che herrschen. 
2 Anerkennung der verschiedenen in ihrem He zu machen. 
ligionen sich die Anhänger derselben geneigt en der Münzen 
ch den heiligen Wesen zerfallen die — A ltiranische 
ushka-Könige in drei Klafsen. Sie sind aa dem Vor- 
zweitens Brabmanische, drittens Buddha. diesen Min 
der ersten Gattung von göttlichen Wesen au ;cht 8207 pas- 
ie Mithraisch genannt '), obgleich 19€ 


man Ss 
ao on the 


er ghe As. 8. of 





MES i i obs 
Prinazr in seiner Continwalion of 
pss ed — at Manikyöta, im J- 


sad relics, discorr 
p. 436. 





- 
— 
eu - =" verden könnte ? 
gend ı — = hervor. 
100 e a itsen aulser 
pet È — Æ” mdoskyth 
den me 
— 
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g” 
ce 


noch 


* 


= PPT welche Ir" 


= 
* „liefen g 


? 


v- — 
= ea” 

ir pr ui — 

game fremder 
> 


E pweichuuk v 


e gm Yendavert 


s” „ben Auram 


o Götter neben den Iranischen auf 


‚orzuführen- 


gezwW v 


incl 
uch Prahan nur unter den letztern ala der höchste 


nen und mibr” goch geht dieses nicht deutlich aus 
Aufschlufse, den sie über das Ver- 
ze Fürsten den — zu welchem, 
isch = ehörten, ihren Unterthanen gegenüber 
— eine Nachfol g 1, die ältesten Bilder der Altiränischen 
den We" 19 Zarathustra wird nachgerühmt, „dals 

e in der Gestalt von Menschen auf der 

co habe, sich unter der Erde zu ver- 
pur den Sinn haben können, dafs er die 


qu Wort rami er, Ihren göttlichen Wesen mensch- 


Neigung der i 
jen zu ge x zwar: 
PELLE) deren se pildlichen 
en von eine 
(s der zweite 
sol 


a Regierung 


egonnen, & 
omet w erden, 


s? ; we 
+ senta ist, 
$ Jet Mehrer® e 


ihrem Keime unterdrückte. 
dafs die Götter als Personen ge- 
Attribute beigelegt werden, jedoch 
Darstellung: derselben. 
axerxes zuerst Bilder der Göttin Anaitis 
ädte seines Reiches aufstellen liefs ® 
in der — die Entartung der alten dini 
(heiten in den alten Götterkreis zwar 
deutende Fortschritte gemacht hatte. 
der ursprünglichen Götterlehro mufs os 
Mithra in der Inschrift des dritten Ar- 
rufen wird 3), während er keiner der 
dem Range nach die höchsten nach 
ren einer höhern, dem Mithra zu- 
men allerdings auch im Zendavesta 


Auch 


Es ist 


44 - o z : 
ames” — — jedo cd hauptsächlich in den spätern Stü- 
rm“ a Pia 6 Vora È Va Parsen, vor allem in dem nach ihm 

esta!  peiigen pr den vorliegenden Zweck ist besonders 
i e” o — er der wusendohrige, — — und 

a ben: ounce, j 
—— pe Linde genannt une —* ga glinze = ae vor 
ver ge „en wird, als der siegreich, erge er- 
> ges" 

perf er de ang der Stelle des Jarna im Vendidad- Sade 
DE „nsour's VeberaeteveE v, p. 240 oder IR vcinen Stwdee sur la 


nu 3° 


n Journ, As. N ser 


x Pri e telle in Clemens Alex 


i e I, 


— =" - rn, 


t tes textes sends I, P 


19. 
prolrept 


. p- 97- ed. Fortan in Z. p.d. K. 
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steigende Gott), weil diese Eigenschaften ilm dem eigentlichen 
Sonnengotte gleichseizen, dern er allmählig dem W Orrang abgewonnen 
"nd iho zuletzt ganz in den Hintergrund zuriaciegedringi het. Die 
Anfänge seiner Bevorzugung dürfen jedenfalls micht später, als in 
lie Zeit der Achämeniden - Herrschaft gesetze verden, weil sie 
regen das Ende derselben als Thatsache erscheint- 

dafs Milhra auf den 


Aus ihr erklärt sich auch der Umstand, 
lünzen, von welchen hier die Rede ist, auch FF £508 genannt, also 
Dieses ist nur auf den- 


vm Sonnengotte gleichgesetzt wird 3). 





eodidad; * Fn. Spion’ 
erden die zwei Wörter 
ben Egt den ältero 
In dem Neupersi. 


) Das letzie schon im ucunzehnten Fargard des V 
Der neunzehnte Farg. des V. S. 12), Hier wW 
Araré khthaétim d.h, Sonnenkönig rusammengesch rie 
Gebrauch; es ist ein Zeichen einer späiern Abfa('st114- 
schen kAurskid erscheinen beide Wörter als unire DI bar- 
S. Oerki's Münzen 2 u. B, uod Kanerki's 1, 2 u- a. Tot eg 
Gelegenheit seine Münzen an und ordae ale der gr üfser® — 
wege nach den uf — ⸗ 


folgenden ; a. Wırson n. m. 0.365 fig. 
‘ot U . Av. hte 
oldene, miuelgrufse. Av. Sıchende, links geric da Oberkleide; vor 


nit Mütze, über welcher ein Halbmood; mit Tunica un 
$ nken ein 
ım ein Altar, hinter seinem Rücken ein Rogen, in der 5 ee 
ie Rechte über den Altar haltend. Leg. — — Gestalt - 
ANHPKOV. Rev. Stchende, links gerichtete män! — sia 
irzem Kleide, über welchem cin Mantel; der Kopf VO Bändern; Fr Das 
i den e 
rseheneu Nimbus umgeben mit hinten herabhangen — kt. Leg. HAIC. 


f dem Schwerte an der Seite rubend, die Rechte nusges 
Dieselbe, nur MIIPO, statt H4100. Gesta) 
te t d 
. Kupferne, mittelgrofse. Av, Stehende , links — care Vidia 
igs mit Mütze, Bocke und Stiefoln die Rechte über do — KON KA. 
ler erhobenen Linken eine Lanze. Leg- unvoliständ!g = 
mänoliehe Ge 


Rev. Helios, wie auf 1. so 
oks gewende „ mit langem 


Av. Stehende, li 
er 
hinter welcher Pävd obenen Linken 


te Gestali des Königs 


PKOV. 
Goldene, mittelgrofse. 


mit Barto, einer Art von Krone, > 
le und einem Gewande darüber; mit Suefeln ; in der “= NANO PAD 
die Rechie über cinem niedrigen Altare. Z- jm Anfango 


3 
Aus nodero Münzen geht hervor, ritel vollständig 
e einer Strah- 


durch welches erst der längere "© 
liche Gestale m" pit Tunica 


Speer halteod, 
EPKI KOPANO. 
verschwunden ist, 


Rev. Stehende, links gerichtete mino 

ne, mit cinem grofsen Halbmonde binter den Schulte eine lange, 

nem weiten Mantel dahinter ; über der lioken Schu es Schwer. 
Rechten cin krun im einzelnen 


ınliche Waffe; in der ausgesireckten N — 


4.40. Diese barstelluog des Mondgottes weic 
1 von Oerki 5 ab. 


zu 
welchen das Griechische WW 

der Fall» Yielleieht sind diese non = 

> — oe WERE. ——— 

= agen Griechis zwei Griechischen Wörter sind die 


perl set» En, möge, jon” 





u 







chende , links gerichtete Gestal 5 
ferne, kleine. AVY: L auf dem Kupfe; die Rechte — pera 
o R 2 tare 
— a — jos L hp T= Rücken cin Bogen. Leg. 
— a " jo er — KANHPF R ev. wie auf 3 mit MA statt 
gi 3 23° — ge vie deutlich elu Speer mit einer Flagge. 
AM pur ist die Wa Av. wie auf 4. Rev, Stehende, rechts ge- 






























pahe” s erof te" 7 
nic! = = — , RT 1 Nimbus ohne Strahlen und mit Tunica; mit 
150" a > « „eibliche Gestalt mer i in elä lunger, faltenrelches Gewnod mehällt ; 
4 „bhangenden nis wert oder eine Keule, in der Rechten eine Wate 


A r sen 
E" en Seite ein SET uch WILSON trägt nie einen llalbmond auf dem 


— E gue balıend M 
ja piume haltend- 340. Auf andern Münzen dieses 'F 
a set PP NANAIA P upferne® auch NANALA. FIS: — 
ANA, wr den È ts. 
„der 3 Av: Whe su Rev. Stehende, rechts ge- 


26 
cole a ferne, minelgr® scher Haartracht und ber 
uw se >” sliche Gestatt mit ee Mantel bekleidet er —— 

; in der Rechteo eiwa 


pad 
sie ser ⸗ orele 
_ mit einem fate | NANAIA. Von diesem Typus kommen auch 


4. — 
noce È. wog halten. Lao 
ind zo 
EN sg? of . 9 
pù — * NY tehende, links gewendete Gestalt des 


(se. 
ne 2— dent, maittelgr® 2 und wie sonst gekteldet; binte 
nein 7" pute mit en einem Fuuerule; die erbubene race 
Be per» ein BOP giuken über einem Altare. Die Le — 
pio echte häi WONS’ ale des Athro, mur ti &- die län- 
wie Ren gewandt ; lt er in der Rechten 
— 380 peite. 
e oder eine SC hts gerichtete Büste de 
- . Rec s Köni = 
gore Zorn Kleine, A , — KI KOPANO. Rev. —— mit Barte; 
Ä ve ausgestreckt- vehonde Gestalt des * 
9. 9.49% zodenn, kleine. A" — Königs vor dem Altare, 
se # Gunlich. Bev. dieselbt- a 
stehende, links gerichtete Gesta * 
Pad g upierne, große. An der erhobenen Linke AS: ee cia 
wie Wocke und Svefel9 rn n cine Lanze haltend, 
17 jt PL über dem Altare? ein Bogen hinter dem Rücken. Leg. P40 
98”, p janti JAVA MAN BREE MIOP und MPO und 
die 
s + Links 
KA 47" gopferne, arufse- pv, dieselbe. Mev eg männliche 
pls einer Strablenkrone: mit eng nosch N —* Beinkleidern be 
— gie Taf im Laufen sjoen weken Mintel mi bidon cmporgehobesea 
Gest 297 Lo, dais uiser in prosen Bugenlinien boten Ihr horunterfalle. Leg. 
ziehe o o z A, Cunmmanam beschrieben worden im J. 
Arno Diese Münze ist vun im 
CP" js. 8. of B. XAN, p:49% Nach Wm ist —— bärtig. Münzen 
pio men Typus und den den ORTO W gia je. sind: überall la 
i per Indien in grotser Anzahl gum Vo sckommen, 
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‘om Goebrauche der Grieehischers Zunge in diesen 
in Ländern, welche von da am verstummie. Sie 
e letzten leisen Nachklänge der HH edlevischen Macht 
chen Einflusses im östlichen Fran und Indien, Die 
nennungen Mihre und Miira, wwelches stat mi, 
den, weil Æ dom griechischer» A Iphabete fehlt n, 
eich die ächte Zendform und die entariete, welche 
n Mihr kaum verschieden ist. Dieses Wort hat 
ünglichen Bedeutung die von I-iebe erhalten, ohne 
Aithra besonders in der später Zeit als ein liebe. 
dacht wurde. Mithra wird auf der Münzen der 
ige dargestellt mit einem kreisförrmige!, von spitzen 


gten Nimbus, in morgenländiseher Tracht su cisom 
ol darüber bosto- 


den Rocke mit einem weiten Mart = 
e ausstreckend, mit der Linken den Griff — 
)as letzte führt er ohne Zweifel als, der siogreiche, 
windende Gott. 
eit des Mondes erscheint in dem Göttersy"s!"m, welches 
dig und mit Hülfe dieser Münzer* ermittelt werden 
zwiefachen Gestalt, zuerst unter de” Frames Mao, 
1 der Zendische Nominativ dieses ee = 
: der Sonnengott gekleidet, mit eimen quo —— 
ad einem Halbmonde, mit einem Speer u —* linken 
krummes Schwert in der Rechten trage” K > 
en die Waffen die Bedeutung haben, dafs ef und ven 
ister, die Feinde der Ordnung in der a 
in besiege. Zweitens finden wir diese mit = 
in der Tracht eines Weibes dargostell au: 


le in sh 

t aus dem ursprünglichen t nur A übrig gobliebeP = und ai 
tem Zend säditära, das Land. Tn. Bunrav bat im SOFT, w. 8.56, 
arin Ueber die Monalsnamen einiger allen Völker m worden 
jals mikira nus dem Zend in dus Sanskrit aulg en von tinigen 
staus, Indien 8, 161, den schiuts gezogen, 9252 rypyt wurde, 
vu Horden der Persische Feuerdienst ia Indien ein richtig seya 
| mit dem Brahmancotbume vermisehte. Das erste wird ma tifstt, be- 
Wurzel mià, von welchem mihira abgeleitet werden DE det Be- 
spenden dedcutet und daher keine palsende Erklär nori die blofso 
wu Songe gewährt; für die zweite Behauptung kann ab 
e des Wortes mibira michs genügen. 
's Mänzo 5 u. Kanerki 4 u, 5. 





zu 
i Kranze in de 
a siä cimem Krana L r Rechten?! 
rel sie als eine die Natur ratio 
ende 





and der Linke 
ze a „ms. ohue Zwei Abweichu 
7 n 
pui — Eine ontsciede s als einen W pe dem Eat 
si a — — — gellung des Mo” sg der Ve eibes; sie ist vermull 
— e der —— und —— der Mond fiko 
xe ie — que Völker in mr Gouheit ne Be D 2 
in aus einer so) Pr f iha eisen die Münz a osa 
~ plait av en abweicht?). Ihr — des 
cinamo 


> obwohl ihre 
goren des o 


gibet" ja 4 
wo — nnchmbarsten 


chi ist noch nicht sicher 
z ich di gelese ore 
jetet 9 m Lesung Oami — wâr- 
und anrufenswiirdig bedeutet“) J, weil 

+ Dafs 


sE dor pae 
au „end sehät a 3 
se chis — = 
gen5 TS rie männlicher? 5 ein Beiwort im Femini 
eahmi k ae Jen wird erle i durch den ganz analogen K" Fr 
a ts i e König erhalten hat, wovon — daſs 
er. 


P 3 i 

D den Beinam rischen Gottheiten gesellt sich 
n - Zend Mäonhö bagh qs n 
und vermuthlich die un —— bedeutete >». 
2 ES di pi sich die Nachbarschaft Indiens dali — > 
pahe! er gen Giuterbitd uns” ou e * 
ihr 8 sinem Helme pekteidet und erscheint auf ein "Selma 
ondes bezeichnen sie n * 
r ihrem 


me zwei Lu 


e Name Mer 





w a 
MUA 3 «x des 
Pola ne’ A" Gottheit d 


— 

ü n pőllbora scheint par. 
ja Münze 10- gio FÜ sender als S 5 
e — Fruchtbarkeit yarteibt; als cin Dreizack. ymbol für den 


LE 

4, > I”? — 5. 291, Me 2- —— 
o on x. 934. A cusmxo” eikelt, ob CAMI oder OANI auf der 
= sich finde. je di in 
ra Kinige r Erklärung des Z 

J 5 pareri Einig en end 8. 
mo — ur. Varna, 0-05 pahmi Ist Feminin von vahma. A. C - und 
mie a- a O. P- 435 po das Sanskrit vämä, Frau, — — 
is dieser Bedeutung gefunden wird, oder an väni, Rede ne. 
Beredsankeit gleichgesetzt ehi koin etwa 
ey; 


Pd 
1 5 nägduin der GÖN e —— 
keine Sans worte zur Erkli 
arung des obigen 


se * 
= a = pus dem Grunde, dafs 
hrau erden dürfen, sind diese Deutunge 
— —— DET pedeutet im — nigi 8 unannehmbar. 
utt; in den Zend- 


— Ski Mooze 7. Bags 
s) 8- Pa ep werden nuch Wörter 
set A ;achweisungeo über dns Vor 

v. 49 gionrans Z, f. de 
Pg E. ard des Ven 
po puchs werden ‚die * 
E sten Stelle ist geneigt 
gm Griechischen I entspre 


des Namens bagha erwäh N 
kommen diests re schen 7 
sprache I, *- #8, Note und Zt 
siii, lo der dort überseizt v 
von dem Pagha erschaffen — vt 
s in den Inschriften der ga 


worden. dal 
chende Wort bag zu lesen sey 


im 

se 
ne 
del 
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Mondsichel uud der Halbmond. Welche Waffen 
die bisher vorgelegten Münzen nicht erkennen; 
Wwifs zu den zwei andern Mond;ygottheiten nicht klar. 
heit wird noch dadurch vergröfsert, dafs wir noch 
eit auf den Münzen der Turushka-Könige abge- 
she anerkannt auch unter die Gottheiten des Mondes 
. die Nanaia und weniger richtig Vena gonannte, 
Tiara und einem Nimbus ohne Strahlen geschmückt, 
ltenreiches Gewand gekleidet und ein Schwert an 

eine Blume oder einen Zweig im der rechten Hand 
let wird 1). Da die Form des MN amens, mit wel. 
a auf den Indoskythischeo Münzen bezeichnet wird, 


sr Persischen Artemis zugeschrieben wird, liegt es 
tiränischen Lin. 


hen, dafs ihr Cultus aus den We 
ien verbreitet worden ist, sie sich aber niche we- 
w Vahmi Mäo unterschied, wer dieses wirklich 
e Name war. Wenn ihr der Beiname” rao oder 
worden ist, co spricht sich biori Jor — 
en aus, wie auch in der Indischer — mit 
einer Münze erscheint. Durch die —— 
ihr Cultus mit nach Indien gebracht- ren rohen 
‘on den Göttern wird es zuzuschreiben nn dafs 
wesentlich von einander verschieden € ro ja = * 
zuliefsen. Bei ihnen vertritt sie JC 5 t ttin, 
Münzen der ältern fremden Beherrscbor scher 
ı Palmzweig tragend erscheint, 
hst zu ——— Gott ist eines der am höchsten 


Die Iräuischen Götter- 


ott Speer and 
Da der Mond& ‚nehmen und 


anzt 
— dem zweiten 


länze 1 u. Kanerki's 8 u. 7. 
rt, so ist auch bel der Nanaia das letz; 
sule, Der Name Nanaia wird ibr bekanntlich i cbtschreibera 
kkabaer 1, 15. gegeben. Von Armenischeo Gesch the Indo, 
ahit genannt; $ J. Avpati's Note on some gempel lag 
s etc. in J. of the As. S. of B. V, P- 267. Ibr sche Anahid 
2 Armenien, Diese Form ist gleichfalls die Neuper® n Ekbatana 
rschieden von Anailis, wie die Persische Artem s on Clemens 
os in Artar.27 heifst, Dieser Name ist auch der z epanatea 
dria in der S. 898 angeführten Stelle irrig TA” sti zerze be- 
»rauerstatten, deren Cultus von dem zweien AT g zu denken, 
le. An die Venus ist in dem vorliegenden Falle pich 


iadern Planetengötter auf diesen Münzen auftreten- 
54 








res Buch 





ea? 
so — — 
e da — = in 
s N n ve 
get 800" — Indische E e en göulich 
nes ad ain G ain im 
e o € e os 
jedo i T — 4 — er Eo 
er sn er Leods ers müf: obw 
yi 5 ugend F pr „a son. ohi 
— ur | sen 
a — N soa wi Jr > —— sr ei Die auch 
seines Kő acht, als du in —— è inhel der ist 
D dei durch — orgia di unite ———— 
get > <>f granis ie Lebertra , V ie F rsch chi r 
a che erze” gung on lamı eid iche 
ser” + „‚“ Bekleidu o Ardethro badia dene: men et x 
er v — * es — A der welche — Die 
er — — gio bösen J oskyihinehen * —— — übrigen Eron ro Brin 
yo dl zwei cite” der Fins ymp e vo sich en v auf Wen W. A ek 
gaieher i noch übri termif: us?) n d weni on a de, Ertha trba 
J y zuer rigen Gaue s taa Mi en weniger ber nn N w us g 
W — Bein ja r werden — z Rus — übrigen — in, t Ya mur 
—— 4” Pd Alph amo , de on, —— n. ar soii Bug mt nieh der eig, 
vs" Sachen 6 als eine Ju wegen d dor — i been mne —8* 
zul 10 gjeber w. 071 i hernde es F cme rànise jen 15" den köny gel Ar 
gan uns d Sch ehi d he tä 4 de Bu ts 
podet — — — — Neupe lie alte í Zn a Go ten le. mi 
im © — wi N pa anders als rsischen Zend ung d es tt Ang, ey then ildi A d 
an ind b Väj bå ise! es r im a ab trà d ch st 
4 e — edeutet- Sei yu geh d* he F w Uftr, che em eb di 
et rece!» idet und 18 e iner —— ). Sei — ortes Ma er tng ichti È arste 
p w zweiten end dar eutu , obw ain ludi vdté fü 1 ha) ee ube 
3 — Gottes Nam gestell ng ohl alibi g te ig N 
er = = genügen — na angem sea cher * ta ich an 
et SI , soi ro. efse ai san a e € 
y > ich ea Bekleidunf tufs übe Sein n A Pitta, n hi, le 3 u fü ter ì 
ch” È sind *) v die » sein pr Abbi ird Se Ve iige - h 5 ki à 
schleg > 311" auf W z kann dah Lanze = Bed ildu “tey le Mitte, Sen è t,i u 
d s” ze abrs cheinlieh — di ihm eut ng Kia; Rei te, G in ida 
eutet EI f od Regen > keit A e Krklä mit ung ge- - lich inh Mia og d, i 
et pärän")- — wie jen — Arung, „ander weil k va Dans iù tina in 
et 97 J PAPA Ja sa Auftafsun Neupersi chen. ie eda ge- he" e, —8 ehi 
abet; ei der — er etwas = spricht — Var vor- ln en Sich, eich, pasta È — 
gesto wvird 00 V o des Alti —— dafa — be- ea — en e; 
erbreiter ktirän quo w P nua Nr —5— — W 
des befruch ischen G ollte haro * i lisy a sa - 
n per — pane chtende stteray b seine — we Vain s 
PW lautet imlich n Re rs eso dint le eck t e v Os 
we; genen For a im Ten gens yste uders ge w L We Ve er ti 
—— a, Vu m gedildetos d dtar °) ms da — p tit w La: © 
as % SOC pe = eg ist s der cia jä rt top. 8 chen an 
s) 3- —— t — — om mi ta em ing - | 
4) 8 — — unse 1%. na us de A d vo er a te 
\ A Pali Seeger Mansa 6 e. Eo- —*8 hu p mal Mis, Q 
— — u. Ka- uz Ue — r Ei , 
wi 0 — raucht w te Farg. des Di A oh N di or) 
| N ordea sey® F.8.40 — — SR u a ce si 
—J , Um es zu mn š Ta: r g toen r 
| x: im — — o q 
E Griechische ota —* dq 5 k n 
o Pay tn — üq Ut; ; 
— it? teu i 
y re & a Ei 
W il e eh N 
mi de u Cai Or x 
n i N da © 
k un är Fa, 
ne e d — 
Pre h a 
ta me in; 
e, en it 
Air 
ite D» 
gS ja 
"ar 
ja 





Die Brahmanischen Götter- 84 
Ackerbaus durch das Geset= verpllichteten Volke 
the seyn maufste. 
inzugefügt wird, dafs aufserdermm einige Gottheiten 
ier Turushka-Könige erscheimer: , deren Namen 
sicher gelesen und deren Bedeutung noch nicht 
können und daher hier mit sstillsehweigen über- 
nögen, ist die Ueberschau der zöttlichen Wesen 
ildliche Darstellungen der Nachwelt durch die von 

dem Glauben ihrer tràuischem Umterthanen einge- 
chtiguug aufbewahrt worden sind. Ehe ich zur 
schen Götter übergehe, welch e auf ihren Münzen 
ich es für angemefsen, noch zwei Bemerkungen 
erste ist, |dals die oben aufgeführten Irànischen 
solche sind, welche Erscheinung 2 der Aufsenwelt 
jen Gottheiten höhern Ranges, welche die ethischen 
m, ganz fehlen. Hieraus darf gef olgert werden, 
trische Lehre in diesem Puukte sich och in ihrer 
asofern erhalten hatte, dafs die höchsten Gotter durch 
lungen nicht herabgewürdigt worden — Sondern 
she den Menschen durch ihre Erscheinunmß ee: Wir- 
achsam vergegeuwärtigen. Dals die 1 1» doskytbischen 
ihre Verehruug darbrachtea, ergiebt — aus 
r welchem stehend der König die recbte b “ne dar- 
Worin das Opfer bestand, lalst sich nicht Yuen 
Bemerkung betrifft die Sprache. Ra rm 
ı von ihr vorliegen, reichen sie jedoch ì N x bo- 
lamals die Zendsprache in Baktrien » ne 
Fürsten in der ersten Periode ihrer — an —* 
21, noch im Muude des Volks fortlebt@ > n 
ue von Eutartung frei geblieben zu aey e > 
uud rado beweisen. 
manischeu Götter, welche auf den hier È m 
suen, gehören mu einer Ausnahme der s vä auz 
bildet Ordagno, eme Gottheit, deren Ta ie 
lieben wäre, wenn sio nicht auf einer 
ildet und mit ihrem Namen genannt WO" qar 


wäre '). 


0) ende: 
echts Ke 


izehnten. Die hierher gehörenden Typen sind die 
«rue, mittelgrofse, AY., wie uul 3. Rev. Suchend®r 


 — =. 


waite" — 





uf dem Haupte, auf deren Spitze 








ja a 
più cia — Schwingen findet, mit einer Tuvica dieses ie Brahin 
ot mit ausgebre echten cine Lauze tragend, an der eroj Bein; 
as — re 7 
ac — bekleidet; IP rend. Diese Darstellung weicht ganz Yon ja 8 deg Order, beach, 
NA a r — = cin Schwert A ndische Gott des Feucrs Agni abge- MUL N Dave ° cine 
at “gie —— auf welche €" iche Nachahmung der Irànischen Göt- ladia ieni SR 
= * 9 ` n i ( i 
i 7 7 ud ist cine 5 tung des Ardethro uach Indien. Es Zea ein, aa p Ping. 
yon —— eine Uebers! esentlichen überein; bei dem letzten ist "Reife va Verte ri 
a or 3 — s S Bilder im W ich geworden und hefser erhaltene Ex- Gen hinn, be "284 
vadet e = Be eidung unde * Schwert an der linken Seite darbieten, e, W nn 
wh — 7 zehten au ferkmale, welche seinen weiblichen Cha- “Ten des Chi um aus a 
Re se s = = deihro fehle ® wird wur durch das vorungescizie ord Sch fa Pel der B en è 
die pt 5 Aebnen; dies € — andere Aussprache von ardfa, halb, Wei a Ih di Ode, a 
e pe” — welches our es Hauptworts in eine andere Declination Micky F Geray \ Name i 
N 
que si a 7 .bertragung | nung von der geichrten Sprache der Brah- MI gg een F den v 
a cine Abwei®"" änischer und Indischer Götter blieb auf Bing; | liene, SeWöhyj 
i N 4 
= ps — N ermischun 3 betrou CUet w = Wa 
— 3 w un : 
ast p s” A en uf dereo Spitze cin Vogel mit ausgehreit-ten tag Oro 3 $ aueh 
nane — — MUL yohmuek ; mit Tunica und Stiefeln; in der erho- = tis bole itd N È 
— sa € zes wohl * paltendi an der rechten Seite ein Schwert. Leg. we; u Vorher Benda 
pv > ken eine L io, de Tae 
we si 5 i. — Av., wie auf 13, Rev. Siehende, links xe- fim act S Hang Don 
—— £ “. apferne, mittelö ig Nimbus um den Kopf; in Brabmanische Tr se, Ode * 
0 HM guplerne, n “ame, Cbo vä 
he pi vierarmige echten vielleicht eine kleine Indische Trommel ay el, w u, ne 
ti 1 „er ‚kleider; IM einen Dreizack, deisen Stab hinter den Rücken & lm, 1 Che a; di 
eP est "ia der abera Recebien mak, Ist unklar, es ist wahrscheinlich eine x irg d * r = ra 
—— "vas die obere PT que gestätzt ; an der linken Seite ein Ga- td ibm han ae, F 
& A au N i 3 
pat s er €" die untere N“ innertütse® stehend. Leg. OKPO ve feh en, 18:52, = 
vl pa? $ 10 auf den H „ Der stehende Könlg vor dom Altare; die làn- —R Nat; ha 
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spiel beschränkt; os ist nicht glaublich, dafs die 
rdagno eine weite Verbreitung erlangt habe oder 
er gewesen sey. Auch fand sein Cultus gewiß 
emden Einwanderer nur bei einem geringen Theile 
ks Eingang, es muls der Verehrung der Civa dage- 
‘rbreitung in den Indusländern zuerkannt werden, Der 
s bezeugt durch seine Minzeza, dafs er ein Anbeter 
v und aus einer weit spàtera Zeit besitzen wir das 
inesischen Pilgers Hiuen Tasarag. dafs in Gandhära 


Bhimä oder der Parvati, der Gattis dieses Gottes, 
ir Name furchtbar ist besonders - beachten, 
auf den Münzen, von welchen bier die Rede ist, 
n gewöhnlichen Namen bezeichnet oh Sondern 
s Wort ist das Savskrit ugra > wreiches; hefig und 
et und auch, obwohl selten, als Eigertume Civa', 


auf folgende Arten dargestellt 9). en viorarmig 
vorherrschend weiblich; das Haupt von Si Nimbus 
en Händen eine kleine Iudische Tr ana pos 
oder eine Lanze tragend ; auch eine P = = a da; 
u. Von diesen Attributen findet SIC" F ernn 
he damara genannt wird, auch später ran m 
Dreizack, frigilla, ist seine gewöhnlichste sd $ und 
b Trigalin, der Dreizackführer ee > 
ner beigelegt, obwohl Beispiele diese" EN an 

Die Lanze und der Nimbus sind d# nate dl 
haten und werden Uebertragungen von — als 
a auf ihn seyn. Die Gazelle bezeichnet _ den älter 
erren der Geschöpfe. Die Binde hat — apätern 
die Gestalt eines Diadems , jedoch auf Form einer 
r mit seinem Stiere Nandi erscheint, die 


K. p. 297. 
s Münzen 14, 15, 16 u. 17. of the Hindus 
aer Statue Ip Cu. CoLxmann's The Mythology piese hat die 


4 Wo Giva in der Hand auch die Trommel hält- js des zerstö- 
Stundenglases und wird auf Civa's Eigenschaft —— well die 
tes bezogen, als welcher er auch Kåta, Zeit, pe” muel wegon 
sich in der Zeit vollzieht, Vielleicht könnte die Ata w erlauf 
nschaft die Bedeutung buben, dals Giva durch * ie 
rköndigt. 


wW cites Buch. 
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b e — pie Averse 
N n werde ich späte N e 
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"mi A re 
u ui 
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gi W ist entwederzin ein lang es Kleid gekleid 
dor erbobem on Linken seinen Dreizack , im der aus i 
schten eine Schlinge; hänter ihm steht sein —— 
| ye er wird dur gestelt mit nackten: Oberleiho 
ern Theile des Körpers nait dem Indischen Hor bekleidet, 
>uschigen Haare, worin die ihm eigenthümliche Haartracht 
verkannt werden kann. Der Mond gehört bekanntlich 
sptschmucke dieses Gottes und wenn wirklich Flammen 
Haupte emporsteigen sollten, würde dieses aus der 
sich erklären talsen, dafs er auf der Stirne - cin drittes 
mdes Auge besitzt. 
sm ächt Indischen Charakter dieser Darstellung läft sich 
> dafs während der Regierung der spätern Fürsten aus 
astie, deren Macht wenn auch nicht ganz «auf Indische 
schränkt worden war, jedoch ihren Hauptsitz fn ihnen 
t Indische Einflufs bei der Abbildung der Götter auf den 
ieh geltend machte und zur Folge hatte, dafs die fromd- 
ten weggeräumt wurden. 
No Darstellung des Okro trägt ebenfalls einen ganz ein- 


—harakter. Er erscheint dreik6pfig und da kein Platz 
drei Arme auf der Münze war, dürfen wär ihn uns 
DS; denken. Er tritt hier auf als Trimarzi oder als der 
ste Gott, welcher die drei Thätigkeiten: die Schöpfung, 
= der Weltordnung und die Zerstörung im sich ver- 
aa finden 


den Felsentempeln von Ellora und Elephant 


he Bilder Civa’s vor, 

te Form dieses Gottes ist die des Ardokro oder Ar- 

s ist eine weibliche Gestalt mit Nimbus um das Haupt; 

eir langes Kleid oder in eine Tunica und eimen weiten 

idet; in der Linken ein Füllhorn tragend und die Rechte 
ic häft auch 


oder einen Kranz darbietend. S 


e sstützend, 
In dieser Darstellung 


, güllboro mit beiden Händen. 


d die heilige Schnur der drei obern Kasten oder cher der are 
gend; our drei Arme sind sichtbar; io der einen Hand — 
chlinge, in der zweiten einen Dreizack zu tragen- » pt 
er Griechischer Schrift. Dreiköpfige Gira faden sich auch 


seln in Elephanta und Ellora- 
Münze 4, Kanerkîs 8 und uaten Oer Kenoramo' s. 





= weiten Buch, 
gg awlajacniern vem" «>hrten Röllliche,, 


t Indische Ein == fso gefallen a 
dor er huramazdä's, der m Gott deg 
= — — ro €ine zwar im der Zen dapraci, 
der goha > IE echtfertigende we orm ist 1). © ni 
Name A DB D durch seine 7m rach, als dureh, B 


jedoch — — peil seines Körpers umgeben 


icht SO er dureh die Uebertragnn > 
ya oe ili m Iranische erzeusggte — Indi © 
Göwer- — — «> Bekleidung aus durch seino 
Góuem p—s WET aN esen des Indoskythisohen Oly Uze vor 
durch — ajio bösen Geister der F —æS la 
i eun zwei noch übrigen Götter, W 
er 


Vor gon icher zuerkannt werden kann. Welchen 
Herkunft es: Sein Name Jet, der Wegen è 
des Wire € „on Alphabete als v amähernde es Fo 
Griechisa= "> etrachten ist, zeigt uns die alte = 
vädö zu {Jebergange zum Neupersisehen “end 
auf dem ard kaum je anders als Väju Eche; Ada, 
Mn YI SÄE Wind bedeutet. Seiner pesto 
er liche Mm kleidet und laufend dargeston,, tung a 
Dame zweiten Gottes Name ist p — 
währt lee Æ ascen genügenden Aufschlufg — Seine 
der Nim Rx man, seine Bekleidung und die y Seine 
meinschem S£ Fich singe), Es kann daher = 
schlage, =a "auf Wahrscheinlichkeit y u 
deutet jr» Zonj Regen, so wio das Anspruch - "g, die ; orn Bo. 
sandenen Gráu) ker diese Auflaf, ©Uperg 
Recht unser rn 
e am eckt, als ob er etwas darbr; iche, 
uber, da (= der höchste Gott des Altran Be 


gestelt we Erd ala Verbreiter des befruchunchen in 
—— ———— € e s 
1) Der N PEP LUTTTIN lauget vämlich im Zeng tar. * ci 
menge 75 U &r0en Form G&ebildetoz notes Thoma hra le ‘hem 
nerk 9° u 10. N Cora Nd, 
2) S. pers = 831, Note 1. * Mann, y Tusan, 
8) 8. Kas PETK’: Münze 12. Su = 


4) S Ver KS Miu, 3- 
3) 7 pa SPIKORUN [ 0— Farg, des p 
ht 3 . 
feat. P209 F FohrmwCNi Worden seyg, um es fab * Dav; 
trete 


d. ‘ta 
8) S. eben € 
e n, ana 
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$ Ackerbaus durch das Gesetz verpflichtete Volke 
rihe Seyn mulste, 
hinzugefügt wird, dafs aufserdom einige Gottheiten 
der T urushka-Könige erscheinen , deren Namen 
sicher gelesen und deron Bedeutang noch nicht 
; können und daher hier mit Stillschw eigen über- 
mögen, ist die Ueberschau der göttlichen Wesen 
vildliche Darstellungen der Nachwelt dureh die von 
dem Glauben ihrer Iräuischen Unterthanen tinge 
ichtigung aufbewahrt worden sind. Ehe ich zur 
ischen Götter übergehe, welche auf ihrer: Münzen 
ich es für angemefsen, noch zwei Bermerkuugen 
s erste ist,|dals die oben aufgeführten Eränischen 
solche sind, welche Erscheinungen der A ufsenwelt 
‚gen Gottheiten höhern Ranges, welche die ethischen 
‚en, ganz fehlen. Hieraus darf gefolgert werden, 
strische Lehre in diesem Puukte sich noch in ihrer 
iusofern erhalten hatte, dafs die höchsten Götter durch 
lungen nicht herabgewürdigt worden ware, -soudern 


che deu Meoschen durch ihre Erscheinung und Wir- 
cichsam vergegonwärtgen. Dals dieludoskytbischen 
ihre Verehrung darbrachten, ergiebt sich auch aus 
r welchem steheud der König die rechte Hand dar- 
Worin das Opfer bestand, lalst sich nicht bestimmen. 
, Bemerkung betrifft die Sprache. Obwohl nur höchst 
1 von ihr vorliegen, reichen sie jedoch hin zu * 
damals die Zendsprache in Bekvrien, WO — * 
sten in der ersten Periode ihrer Geschich = ihren 
„och im Muude des Volks fortlebte@ s allerdings 
i geblieben zu sey ® > m 


er ben utzien 


Fù 
m, 
ne von Eutartung fre 


ind pddö beweisen. 
mapisehen Götter, welche auf deu hi N obaft 
sinen, gehören mit einer Ausnahme der en 
bildet Ordagno, eine Gottheit, deren — gra 
alieben wäre, Wenn sio nicht auf einer ma wäre’) 
‚bildet und mit ihrem Namen genannt worden 
> rolgend*" 
cs Ke 


cizehotea, Die hierher gehörenden Typen sind die 
ferae, mittelgrofse, Av., Wie mul 5. Rev. Sichend®s 





Zweites Buch, 


Die Brahma 
Spitze — 
sa size auf dem Haupte, auf deren due * 
apt mit einer mase Schwingen findet, mit einer Tunica Vening de Beispiel beschrin 
at — osr’ m — eine Lauze tragend, an der ru Lingere Pera me 
* + in der è t Day 
sio es “> € a" vm A führend. Diese Darstellung weicht ganz uler bei den * — = 
D GT GN “> der Indische Gott des Keuers Agni ubge- des Iadachey — Finwan 
€ = e i hyä È 
N od — ab auf er e deutliche Nachahmung der Iränischen Göt- gra che weite Y v Kingang, ei 
uke a — x ed und int —— des Ardethro nach Indien. Es bre Kap; erbreitung in de 
— eine S — entlichen überein; bei dem letzten ist BR * bezeugt dure 
da ⸗ — ihre Bilder Gi utlich geworden und befser erhaltene Ex- ts des “ql und aus ein 
= e2 gpekleidung = das Schwert an der linken Seite darbieten. Sa Tempel der mi sben Pilg 
oP möchten sia Merkmale, welche seinen weiblichen Cha- ith frad N " Bhimg oder di 
N n” gi Ardeihro p ieser wird uur durch das vorangesetzte ord a hr Name fur 
> ” —— nur eine andere Aussprache von ardita, halb, al auf den Min 
et. wel Jauptworts in eine andere Declination gem gewil 
eig? Lertragung des Haup , d; dieses W liche 
a F pie Ueb ‚ne Abweichung von der geichrten Sprache der Brah- Kinnie hey es Wort is da 
la €! è nd Indischer i tulet 
_ he Vermischung lränischer u Götter — auf xa und aueh 
s s N wird ang 
: — fol 
pit Mätse, auf deren Spitse ein Vugel mit ausgebreitıten i lc Vorhe e, 
— endett netto als Helmschmuck ; mit Tunica und Stiefeln; in der erhu- ` si det tnd: 
winner » eine Lanze haltend ; an der rechten Seite ein Schwert. Leg. Sten Dr a Händen ein 
ei ER hei; Oder eine | 
"or AA. voe, mittelgrofse. Av., wie auf 13, Rev. Stebende, links ge- T 0 Von sa 
7? 14 ee Figur mit Nimbus um den Kopf; in Brahbmanlsche w s Welche dies 
pdett v er Rechten vielleicht cive kleine Indische T - yan 
e ‚kleider; In d rommel e Dr ge 
Re ger obern Rechten einen Dreizack, delseu Stab hinter den Rücken sa hath tack, frig, 
pievi. s die vbere Linke hält, ist unklar, es ist wahrscheinlich eine ibm g Trigtilin d 
—— nti » untere Im auf die Hüfte gestützt ; an der linken Seite ein Ga- vu tehy ner beigel, 3 
— alet die — Hioterlüfsen stehend. Leg. OKPO. dita 3), Die eg, 
t syeokalt nu kleine. Ar. Der stehende König vor dem Altare: die län- lithe Zu Lanze 
mt" 15- re peg Ber mit Okro. 5 talte, aten d we 
S = , 
— ts Av. Rechts gerichtete Büste des Königs mit Burt. Leg- eg en H — Se 
e 18- Co pANO- Hey. Stehende , links gerichtete vierarmige Figur des tea p, ten ) 
KI KOP — gang deutlich, ob er vlerarmig sey; in der ausgestreck- w meisi die an Ge 
yo ” gr n Kranz, In der Linken einen Zepter haltond. Andere un- "chen er estate 
o echten nr ‚chledenheiten können hier unberäcksichtigt bleiben. Beinen 
ted liche Ver⸗ parsa. Av wie auf 11. Rev., Stehende, links gerichtete p 
wer x Kuplerat- e Gestalt, in Indische Tracht gekleidet; die Arme sind H % k, K. 
1 ts tiche, viera?" hmückt; 10 der obera Linken eine kleine Trommel —*8 - 297, 
* ja rmbändern pitera einen Kranz oder eine Binde, in der einen erhobenen "i N viner Sazın 19 
mit “pd, in der yo bultend, die untere hängt herab Leg. OK PO. Dieser p Ha Ue jr 
male“ gen eine Lat uf mittelgrofsen Kupfermünzen wieder. tines 2 wo Giva in 
nec? kehrt au ; piueigrofse. Av. dieselbe. Hev. Rechts gowendete Ge- Ben an Sklas, 
Tem. Ku en TOR di Ren, 
1 * A Sher l 
a er, ens, der y 
un" 4 verka —* di 
Li 
— | 
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e Beispiel be änkt ; — 
here 
reitun erian 
- Dauer gewesen sey. Auch fand sein — kra 
en fremden Einwandereru nur bei einem zeringen —— 
o V olks Eingang, esmufs der Verchrung der Çrrad = 
te Verbreitung inden Ind usländernzuerkannt werden = 
o/aises bezeugt durch seine Münzen, dafs er ein er 
S war und aus einer weit späiern Zeit besitzen wir = 
s Chinesischen Pilgers ZZiuen Thsang, dafs in Cenan 
der Bhimä oder der Pärvati, der Gattin dieses — 
Ahr Name furchtbar ist besonders =u beachte | 
omal auf den Münzen, von welchen hier die Red rä 
seinem gewöhnlichen Namen bezeichnet wird, Sondern 
«lieses Wort ist das Sauskrit ugra, welches; heftig und 
ve — und auch, obwohl selten, als Eigenname (ivas 
-« Wird. 
ua auf folgende Arten dargestellit), Erstens vierarmig 
è Ne vorherrschend weiblich; das Haupt von einem Nimbus 
den Händen eine kleine Indische Trommel, eine Binde, 
\ ck oder eine Lanze tragend; auch eine G azelle wird 


Nyon. Von diesen Altributen findet sich die kleine 
r auf i Bldern 


ehe damara genannt wird, auch späte 

=r Dreizack, /riptila, ist seine gewöhnlichste WV affe und 
tmalb Trigälin, der Dreizackführer geheifsem- Die Keule 
+ beigelegt, obwohl Beispiele dieser Bew fnug 
i). Die Lanze und der Nimbus sind dagegen "gt 
ut haten und werden Uebertragungen von den Iränischen 
isa auf ihn seyn, Die Gazelle bezeichnet ibn als Pe- 


tene 


H erren der Geschöpfe. Die Binde hat auf den Altern 
st die Gestalt eines Diadems, jedoch auf den SP Pra, 
Form einer 


er mit seinem Stiere Nandi erscheint, die 


— 


. K. p 297. 
p ù 14, 15, 1 A 
kits Münzen 14, 15, 18 u. 17 f ene Hindus 


siner Statue in Cm. CoLzMANN's The Mythologw o, hat die 
so Civa In der H . Dies 
wo Giv er Hand auch die Trommel hält des zerstö- 


Boy 

ss Stundenglnses und wird auf Giva's Eigenschaft ni weil die 

sites bezogen, als welcher er auch Kåta, Zeit, heifst» 1 wegen 
= me 
Vielleicht könnte die TUOT yerlaut 


r sich in der Zeit vollzieht. 
gen 


> 
enschaft die Bedeutung bnben, dafs Civa durch Sie 


erküodigt. 





| 


sd eines pärä, 
> Rechte beigegeben werden konnte, wie dem Gotte des 


— 
nt" an =" raruna, und dem des Todes, Jama. Ich glaube daher 
—— om al auch die übrigen Attribute den Okro sicher als ein > 
ce - se - nicht verschiedenen Gott ausweisen, die Binde als pat 
qa ⸗ =" «75 ne Entstellung der Schlinge betrachten zu dürfen, um i 
ptl den Träger des königlichen Schmucks daraustellen ser: 
als jesem Umstande keinen triftigen Grund silicio , Ut 
$t igkeit der obigen Auffafsung zu zweifeln '). Bt um au 
s Unregelmäfsigkeit darin. dafs eine weibliche Gotih voe 
e men männlichen Geschlechts benannt worden — eit mit 
darf jedoch als eine Unregelmäfsigkei = al- 
>» s X erden, zu welcher die Münzverfertiger — * 
o” rmstand verleitet wurden, dafs der Name Ardokro au È lurch 
n “ ts ist, ohwohl diese Gottheit als weiblich dar c dienes 
sat noch zu beachten, dafs Okro nicht auss ER ar wird. 
le eines Weibes auftritt, mit dem 
er ächt Indischen Gestalt stellt sich Ewa 
der Nachfolger Kanerki's dar"). Hier — Sola auf 
wir ibn 


Zweites Buch. 


welche ihm, als dem zerstörenden Gotte mit 


































sa 
N auffallend, 


ünzen 


p. 301. thut. 
> v a. O. p. 378, Die Aversen werd 
1) Wison n. © ich 
2 — Hev. sind: 1. Btehonde Gestalt von vorne; In eln — beschreiben. 
x? der erhobenen Linken den Dreizack, in der ausgestreckt leid gekleidet; 
haltend; mit einem Halbmonde über dem, von ej en Rechten eine 
pen Haupte; hinter ihr der Stier, Leg. OKPO, nem Nimbus um- 


ET Stehende Gestalt von vorne; der Kopf mit einer 
o ei 

= racht bekleidet oder auch mit dickem, buschigen u. nlichen bohen 
der untere Theil des Körpers mit — der Ober- 

a umwunden; In der emporgehobenen — Indischen dAoti 
okten Rechten eine Schlinge halteng; binte einen Dreizack, 
i uf einer Mönze scheint eine Flamme - T ihr der Stier. 
Erzusteigen- Einige Verschiedenheiton Im Anzuge mg > seinem Huupte 
pur erwähne ich, dafs auf einer gen hier unberück- 


je Wilson 


em? ben 
sic o = fe sich Anden, wie auf den Münz Be ren Münzen Flügel 
Mm oh der Nm ee — Blannidiech oo; es fehle 
jed pren demone sicher a spätorn Zeit an. Die folgende nn Manan 
ti ge sp nn NINORAM "ME > As. S. uf B. XIV, — ünze ist zu- 
} rr” en; mut ie vahtia e ich unten zurückkommen ; sn beschrieben 
i we s. Vor einem » von defsen Nacken eine klein Reverse ist 
de Gestalt von vorne mit drel Köpfen; ich jA Glocke her- 
em dhoti be- 


—9 aie), stehen 
i b 





Mia 

uth 
Die p; "E Bild | 
—B Vo = Çiy 
a in Uenon 
Ka ia ja Mamo Weil 
rg). Ekle Een k) 
G Hin, 5 in g M 
—8 aa TE 
Fil , O 
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—— Er ist enlwederzin ein langes Kleid gekleidet 
erh i enon Linken seinen Dreizack „ in der ausge- 
:n eine Schlinge; hinter ihm steht sein — 
oder er wird durgestelli mit macktem Öberleibe 
Theile des Körpers mait dem Indischen «7/20/# bekleidet; 
higen Haare, worin die ihm eigenthümliche HH aartracht 
annt werden kann. Der Mond gehört bekanntlich 
chmucke dieses Gottes und wenn wirklich Flammen 
upte emporsteigen sollten, würde dieses aus der 
h erklären talsen, dafs er auf der Stirne cin drittes 
ı Auge besitzt, 
ächt Indischen Charakter dieser Darstellung läft sich 
afs während der Regierung der spätern Färsten aus 
e, deren Macht wenn auch nicht ganz «auf Indische 
wänkt worden war, jedoch ihren Hauptsitz fn ihnen 
dische Einflufs bei der Abbildung der Götter auf den 
geltend machte und zur Folge hatte, dafs die fremd- 
ten weggeräumt wurden. 

Darstellung des Okro trägt ebenfalls einer ganz ein- 


Er erscheint dreiköpfig und da kein Platz 


1 arakt er. 
ihn uns 


drei Arme auf der Münze war, dürfen wir 
x denken. Er tritt hier auf als Trimarzi oder als der 
te Gott, welcher die drei Thätigkeiten: die Schöpfung, 
der Weltordnung und die Zerstöran® in sich ver- 
den Felsentempeln von Ellora und Elephanta finden 
‘he Bilder Civa's vor. 
> Form dieses Gottes ist die des Ardokro oder Ar- 
ist eine weibliche Gestalt mit Nimbus um das Haupt; 
im langes Kleid oder in eine Tunica und einen weiten 
det; in der Linken ein Füllhorn tragend und die Rechte 
stützend, oder einen Kranz darbietend. Sie hält auch 
yüllhoro mit beiden Händen. In dieser Darstellung 


ad die heilige Schnur der drei obern Kasten oder eher pagina 
agend; nur drel Arme sind sichtbar; io der einem Band OKPO 
Schlinge, in der zweiten einen Dreizack zu tragen- — =. 
hter Griothischer Schrift, Dreiköpfige Civa foden sich AU 


mpeln in Elephanta und Ellora. 
cs Mione 4, Kanerki's 8 und unten Oer Kenoranv'" s. 





} 
LÌ 
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Bi 
x il wir alle 
myehärige gelten, ne Wir al 
m nst in E*grastitigeo Berührungen 
ischlschen En u dieser Periode ermitteln kör 
irkung der ures sich wenig a Die verschiedenen Weisen 
ateNachwi welches t wird als de Turustha-Kanige abpehijg 
ine späte üllliorn , WET efafs x erden "go abg : 
— das = —— —— DE wird, bischen Lindern, welche ihre 
— n. — eignet jedoch nis u ul des Çivaismus ine 
€ a estörende » htbarkei ihr nac enn der d werde ich Später 
<> = d ze ne der enn RSA E. 
eV ali auch siga — worden ei hs — a p = wn 
* amen bei iechischen 2 3rie= nishka. önige Kehlief; 
ao" i Bhava, e” den —— Attribute | v ER haltenen Bnilse für ihre A 
ant i — auch * das Amt der Sieg Mi vorzulegen, Bis jetz, 
— er S nen soll, — m 3öttern, deren dora gefunden, auf denen Bu 
= — eza s eung zu Brahmanischen adi ke dii in erä eran eine Stehende 
- —— — ewa a zia Käviga — doch wahr- Mede Figur, hinter welche, 
i sE vo citi bei lem der Lia ist —* a = gottea, wie a M Ton einem mit gir 
E « a den irkt lung E . Was E ist ausgesi k 
= “a — * rate S . ab Bestterkı, 
— =. e Kunst —— die = von der gew —— — Art t Utete Wabrscheinh 
Zieh — vorliegt, nn matt cara unterscheiden, e wörter 44; Bud; 
se ge. a det, ist dafs nur durch die fs diese Auffafsung at, Mar darin Yon der 
G ak pe N sich a Da im halten und Binde auf der Beust Zisam: 
jeket . se Gotthei n in den ichtige sey, “ogeochi, 
again = 
as e aste”. n Nimbus il Kumdra, Jüngling, ka 
‚cr ge ei G it einem „weil Ku dafs der zwei 
ae üupter = Name a K Hieraus e fs, weil Skanda —XR Minze 15 
der SA Li der —— ch vata ca ist. Die Dar- th tane, N 
40 si zen —— — Iudischen A Spur von der Mils- ay 
v x I Benennung = zeigt gar u itt nämlich mitsechs 
— pis i pienen ikea gewöhnlich auftritt, 
—— nof diesen Mulo 
cbet gZ ter WE 
un 
sıellus 


p i hen Er- 
ihm in den epise 
sechs Armen. Da hter beigelegt werden’), 
d vier oder hung sechs Gesichte J 
2 MR niste 
genio! peer von seiner A 
Gesi E en 


n ahi tie = 
er Bu > Etalase Kun 
7 * Mehe de i 
und iu dem obigen Fane Kapr von —— hin 
ine alto seyn hwirkung der Grie- Wie 3 Wie ge 
BT dille sé Macher Be Aat ies ARE dena) 
Torste iche Bildung $ ichung des In ner tieni 
er er schlich ine Verglei ü des Na. 1} van 
di Jie rein e loicht — welche auf den Münzen — at 
ufs ie ie i Dioskuren, n bewaffnet dar 
ne © nie don zwei Rea OE Lana dürfen nicht als 
—— ttes mil en Königs henden Bemerkungen 
chi o H ch rherg® 
ies h-Indis e vo 
Krieg" ch pi 
x i È d’) 
Griech in 


nj 
sei Oder tie ker 
er 
——* unet 
W v - Oar RO, 
* finder sich Aur 
— 
- wiize b : - I 
111, 224, 14318, I, p. 720, Meheng Sad, Ny, n 
Taa. pe: 28. u. M. Bh. M, © Gestal Süü 
an r 111 - 
pës ME VII 
18 a 306- 
E p> 
2) e 
ur 
3) S 
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m: » 
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B 
uddha. se 


iten, wan wir allein aus solchen unseheinbaren Spuren 
gen Berührungen der fremden Völker und der Inde 
‚ode ermitteln können. i 
shiedenen Weisen, auf welche Civa auf den Münzen 
ı-Könige abgebildet erscheint, deuten an, dafs in den 
‚dern, welche ihrer Herrschaft wterworfer waren, die 


«a Oivaismus in mehrere Secten zerfielem 5 auf diesen 


werde ich später zurückkommen. 
t mir noch übrig, ehe ich diesen Theil der Geschichte 
a - Könige schliefsen kann, die auf ihrem Münzen or- 
agnifse für ihre Anerkennung des Buddhism us in ihrem 
„ulegen. Bis jetzt haben sich nur drei Münzen von 
aden, auf denen Buddhistische Darstellungen vorkommen. 
ternas eine stehende in ein langes Kleid mit A ermeln go- 
ägur, hinter welcher ein langes Gewand hera bwvallt; der 
von einem mit Strahlen versehenen N imbus umgeben; 


ne ist ausgestreckt, die Linke an die Seite gelegt 1). Die 
eatete wahrscheinlich Odi Bed, welches eine E ntstellung 
E \twor ganz ähnliche 


ter Adi Buddha ist, Zweitens eine 
ar darin von der vorhergehenden verschieden, dafs die 
der Brust ist in einen 


zusammengefaltet sind; das Haar 
Se nmengeflochten; die Ohren sind ungewöhnlich lang :). 
— — 


the As- S. of B. 
bte mich von 


ki» Münze 11. 
unsıronan im J. of 
a werschleden 


den Münzen sind von A. € 
eschrieben worden. Der Typus der ersten mo 
Ar. Ant. p.370 unter No,30 beschriebene 


Me n 
piso tgb 
von WILSON; ⸗ a 
die Legende vie eicht abweicht. 

: — grolse Kupfermünze, Av. nicht wesentlich v o2 eh 
Ber. Stehende Gestalt von vorne, in cio langes Kleid ee 
(von einem Nimbus umgeben und die Hände auf der — me: 
je auf den Buddbistischen Stntuen. leg. O AAO BO Agena N 

Rah, W schen von J.Prinsxe im J. of the As. S. © g. 111 v, 


Tg 

il 
achten lauter sie OAYO BOY CAKADIA > —* aste 
schlägt vor Aum Ádi * na 


Buddh * 
ormen 
weil auf keinen Fal mr 


nn“ 
tu Jesen oder richie h i Auf Oerki 11 n vir am Wahr. 
‚uf der Münze 20200* men sind, Auf Oerkis Monze — Derselto 


scheinlichste® 041 ROA wder im Sanskrit Adi Buddha B€ "alt No. 31, 
Typus fiodet sich auf einer kleinen Kupfermünze bei w 5 on Kupfer. 
der — AKA Nest Ihr ähnlich ist der Typus einer gro —— 
munze ebeud No, 29 mit derselben Averse und der rose PA mmenge- 
stehende Gestalt von vorne 5 das Haar oben in einen Zop! zu 


o. 11 bekanot gel 
A, Cunningham 


- OKAMA- 
e berzustellen , 








Zweites Buch, 


e war, wenn vollständig, vermuthlich Odi Bod S. 
3 


a nd na. Gegen die auf den Münzen 
ue i ibuddha Gramar 
4 ana kuta de Bart even Tandem, deli CA 
= (ame ; È 
pie = > ia herigen Bekanntschaft mit diesem cile 
LI 


i A dibuddha erst nach 
er -— s” r lung von einem Adibu 
" * pn aufgekommen sey `); da jedoch der 


ich nicht anders gelesen werden kann, 


eligion die 
a pte! Jahrhun 


pF pf Ir * m bedeutend früheres Zeitalter zuge- 
= ehen, SE den zwei Stellungen, in welchen Adibuddha 
un 


> c 
= «> > „werden. 


ì die zweite am genaue- 
i worden, stimmt E 
E pet onsen —— in welcher jetzt Samantabhadra, der 
N ee. derjenigen Poe je odhisattva oder der intelligenten Wesen 
— fünf Div i abgebildet wird, jedoch nur in Beziehung 
en Schöpfung NS |. da schwerlich dieses künstliche 
€ ache ng der Hände ) i Ä 
ett — Jaltung ter Schöpfungen schon im Anfange des ersten 
ger AJ a ausgebildet worden war, wird es richtiger 
hr sensa More Darstellungen des Adibuddha zu er- 
sy“ den Mun dem menschlichen Bud 
- < auf de bekannt, dals auch dem on Buddha lange 
SUS” gp 5" * 


es E” 
"e Le — das Haupt und langen Ohren; in ein langes 
ten 


> einen beide Hände anf die Brust gelegt nu seyo. 
e — — MÈ —— PAYO; sie fängt uber mit PAYO an fund 
x , , nach w pn cher AJO gelesen werden. Es möchte dieser Typus nicht 
, ei, deisen ji Cunningham beschriebenen verschieden seyn. In CAKAMA, 
st?” gem — und AKAM vermuthe ich Ueberreste und Entstellungen 
v? * AMA: A OYNI oder im Sanskrit Cäkjamuni. 
CAKAM Kupfermünze. Av. genau, wie auf 18. Rev. Mit überge- 
vo — sitzende Gestalt; das Haar oben in einen Zapf ausam- 
unse" e und das Haupt von einem aus Punkten bestehenden Nimbus 
sc Peo) us — ungewäbnlich lang, die Linke auf die Farse gelegt, 
me peti die Ohr ust. Leg. O BOAA CAM statt O Boda en Ada 
ddha (ramana. 


5 a , AN of Buddhism in Trans. of the R. As. S. 1, 
ns 2 . Hopason sitzt nach dieser späteren Lehre fünf Arten der ihm eigen- 
29 B- Adibuddba P oder gndna; durch sein dhjäna, seine Contemplation 
Tchen welsh © ER Buddha, jeden mit einer Art seiner Weisheit be- 
mur! e er fünf ten die fünf Phjàni- Bodhisattva. Sie sind abgebildet 
erre! giese erret Ci achen sculpturen ebend. Pl. 51. Ihre Häupter sind von 
gabe. geen Nepale eben. Nach der Im Texte gemachten Bemerkung halte 
nach 2 vimbu* — mit A. Cunniogham den Samantabhadra mit der Ab- 
eine r” cr! sor — auf den Münzen zu vergleichen. 
ich DI Kalb 
bild 





3 Die Stellung, in wele 
Minze des Kanerki or se 
nd übergesehiagen 
Buer, für welches die M 

> vcd die Haltung 





Hushka = 


rebeu . 
schrie werden; es kann daher nicht auffallen, sie 


ichteten übertragen 1 
auf den Münzen = a finden. Die Darstellungen des 
v N prechen nicht dem Bildern der eben 
N esen und ihrer Erzeuger. Ein Widerspruch mit d 
en va 0000. 10 aon göttlichen Wesen der B * 
Religion liegt in dem Beinamen (Crararsa , wel ud- 
en frommen Anhängern derselben beigelegt wird n aber 
slung, io welcher der Stifter des Buddhismus = 2 
Kanerki erscheint’), ist die gewöhnliche, a 
>ergeschlagenen Beinen , mit langen Ohren und — 
welches die Münze einen eigenthümlichen Kopfpus dr- 
J die Haltung selver Hände, wie auf der Münze, kehrt auf 
\dern wieder, obwohl er gewöhnlicher beide Hände auf der 
zammenfaltet. Seine Stellung ist die des in die Betrachtung 
em Buddha. Dafs ihm der Beiname Cramazza gegeben wird, 
I in dem kurzen Glaubensbekenntilße 
wird 3), ebenso 
gesetzt worden 
bete begonnen 


che befremden, wei 
ddhisten er der grolse (ramana benannt 
— die heilige Silbe om seivem Namen vor 

Spit ihr alle heilige Handlungen und Ge 


—V desjenigen, was im Allgemeinen ZU sagen ist 
egenten aus der letzten Dynastie der Indoskyth en, von 
N mismatische Denkmale der Nachwelt erhalten sind, muis 
die einzelnen Ereignifse ihrer Geschichte zu 


M en werden, 
s bei den dürfligen Hülfsmitteln ausführbaris, 
n seiner Mutter- 


1 p weit diese 
n lureshka oder Hoerki, wie sein Name i 
e gelaautet haben wird, ist früber bemerkt worden » dafs er 
ige unter diesen Königen war, der ihre 
e und dals in der Geschichte dieses 
Namen benannte 


ira gründet 
emellet wird, dafs er eine nach seinem ; ona: 
dort gründete 4), Nach spätern Schrifistellerr heifst Sie jetzt 
roh *)- Seine Herrschaft muls auf Kagmira alugne vil 
sen seyn, weil gleichzeitig der mächtige König K” phises 
— — 

s. oben S. 46. 

Auf 20. 

s. oben 8. 402 

s, oben 8. 829 4- s. 831, N 

the Hindw History of Cashmi" > in As. Res. 


s, Wiusox's An Essay on 
XV, p. 23. Sie liegt in dem Bezirke Lar. 
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i itrechnun 
der christlichen Zeitrec 
nm u. Anführer eines Theils der freien V 
=> «ler nam nd ee = 
at heu Gränze die Unabhängig i E 
= «Vs wiederherstellte und in dem Fünfstromlaude 
it 


auch Amo- 
: 1). Oerki wird daher aufser Kacmira höch- 
SL p^ pä — — un diesem Lande und Badakshan am 
g" nige s im obern östlichen Kabulistan Und am obern 
e, ee Er war der erste dieser Fürsten, welcher 
— Religion auch dem Brahmanischen und Bud- 
i Irämise À 
pius == aer Glauben huldigte. 
che 
a — 


cinem Nachfolger Gushka keine Mü 

= von A men: ihm ne fine kurz dauernde 

— — — und sein Vorgänger möchte daher 
Pe «> n där 


von 10 vor his 

n Kacmira's inne gehabt haben, er selbst 

— 1 Chr. = = ia Stadt bestand nach den Spi 

So o°’ —— Kacmira's noch unter dem N “men Donin. 

di yön chis zur Zeit des Kaisers Muhammed SAdh im Anfauge 

ur er OR DATE gowoidz, >). Er 

pur» — — eine zweite Gajasrämipura, Sio, deren Lago 

den nt ist, und einen vihra erbauen lafaen. raus erholt, 

hatte cupi Buddhismus Eent wat, — 
unbe 


b a W ’ Wie sein Vor- 
. chfoleer sowo gegen die ‘Orastrische a ja 
dela «€ — freundliche Gesinnungen Rehegt haben = 
ging € zu nise = Nachfolger Kanerki oder Kanishka begegnen SL 
— ate unter allen Indoskythischen Monarchen, defsen Ruhm 
— miten hinaus zu den Völkern des innern und östlichen 
dem á er breitet worden ist und defsen Andenken no vin. de 
weil = wer dieses weiten Gebiets gefeiert wird, als ein Beförderer 
an — Er vereinigte unter seiner Herrschaft Mehre 
ser pan BR dr andern Turushka - Könige und übte einen be- 
als ige Einflufs auf die religiösen Zustände Indiens dadurch aus, 
der der westlichen Gränze, Gandhära und K ir 
domen gie Länder Buddhismus machte. cu, 
* — yota — Eroberungen im in 
Von 


er worden*) Um die Ausdeh 
ic 
oben ber! 


— — 


nern Asien ist schon 
"ung seiner Indischen 
sa. 895. 
BR “24 —— ist die nben s. 412 Begebene xy berichtigen, 

1) S, ube Bes TIY bis 1720, 
u; in al dari r regierte von ea 

€ se 

Ka 

3) Diesen 


29. 
3 5. > 


g regierte, kurz 
ölker 
Inder auf 


"zen entdeckt 
Regierung Zü- 


€ ery 
m; Zeit editie 
Beh ed 

Bir 4 e 
Cher ki Etgen 
Zel en: = Eris xx 

ar + Kanish 
NSN —R 
MLO Serve 

E ers an 

+ m Cine PER als } 

Pre ren x zen 
n Blau, 

W, ` erieih 
Paz, u * Ken an 
Mirto, 5 ungalox 
Minin Pi Wen W 

Pla darant = 
Shy an 
She tg hery Ma) 


hrs Indische Eroberun gen. = 


eriäitt el ist zuerst zu erwähnen , dafs er Kan- 
f, über defsen Eroberugen diese Erzählung 
Der Beherrscher dieser Stadt sandte ihm unter 
en auch ein Zeug neuer Art zu, zus welchem 
n Kleid wollte werfertigen lafsen. E>er Schnei- 
es zu machen, weil, wie er auch sich dabei be. 
Teuge eingewirkter Fufs zwischen dem Schultern 
ishka erkannte «Barin eine Herabwürdigung und 
mig von Kanjäkubga mit Krieg zu überziehen, 
zu schwach fühlte, um seinem mächtigen Gegner 
‚ot sich der Minister an, ibm durch folgende List 
ihr abzuwenden. Er liefs sich die Nase und die 
en und stellte sich in diesem verstürnmelten Zu- 
lem Marsche gegen Kanjäkubga sich befindenden 
m er vorspiegelte, seinem Herren gerathen zu 
ge abzustehen und sich zu unterwerfen , dieser 
-zärnt und habe ihn, wie er sehe, verstümmelt. 
lite er vor, dafs wenn er der gewöhnlich en Strafse 
it bedürfen würde, um nach Kanjäkubsga zu ge- 
dagegen den nöthigen Wafservorrath mit s Würde 
ı Frist von so viel Tagen durch die Wüste sein 
ınishka nahm diesen Rath an, versah sem Heer 
Wafservorrath und stellte den Minister des feind- 
in als Führer des Weges. Dieser brachte das 
zenlose Wüste, Als die von ihm sui dipen 
‚gelaufen war und Kanishka nieht Aeg 
jeth er sich mit jenem, der seiner dafs n 


N Kanishk rklärte, 
enbarte und dem sen js = — — 


agslos verloren sey, 

= Wege aus der Wüste zurückzuk hf A 
er behandeln, wie ihm gutdünke- Kar we p 
Pferde nach einem niedrigen Orte, a Walser 
1 eiusteckte; es sirōmte dann SO — REL 
fs es dem ganzen Heere genügte- dafe et bei 
huldigte sich bei Kanishka damit > ht die Ab- 

menschlicher Mittel bedient und MI@ 


sie ist von 


ments Arabes et Persans eic. p- 149. 








Zweites Buch. 


84 ü sich an den allmächtigen Engeln zu versündigen. 
> nii seine Vermittelung an und ersuchte ibn, seinem 

sicht = =. — zu verzeihen. Kanishka gewährte die Bitte und verzieh 
at Le va Kanjàkubga mit der Bemerkung, dafs er jenen 

vote O ah behandelt habe. Kanishka kehrte nach seinen Staaten 
inister zu dem Indischen Könige , EEE RESET TE 


Er Se = ie La 
- "ick 3 als Kanishka seine anze in den Boden gesteckt, 
sP und Hånde beraubt worden war. Kanishka unterwarf 


i i de davon schwei 

> ifel» wiewohl die Legen weigt, darauf d 
S Indischen Königs, ob mit Gewalt oder Aurel A u 7 as 
« 9 soi in gestellt bleibe en Vor- 

a Ministers, mufs dahin geste eiben. Durch den Besi 
Ge” » eine ich in Reich nach O En 
— ander erreichte sein sten den Ganges un d 

Laga jenseits weiter AUS Ueber die Ausdehnung sei 
= Osten besitzen wir ein ausdrückliches Zeu ne iner 
deb Vs « E ve dafs das Land, in dem der Berg ge ), weil 
Ma PA gadha den Jueitchi gehorchte, nur auf die sia Pe: 
— gaten Fürsten der Jueitchi bezogen werden kann = ieses 
“ia 1” e A dieser Nachricht ergiebt sich auch aus dem — ped 
pet = Sziemlich viele Münzen von Kavishka in Benares — 

á 1 
a * A in der Richtung nach Süden mufs Kanerki’s Rei 

& wireckt haben. Für diese Ansicht läfst sich gen sich 
weit — Gupte-König® auf ihren Münzen, welche aus Guz machen, 
dufs = qs sind, des Titels raonano rao sich bedient haben erat ge- 
komers” p duraus erkläreo läfst, dafs die Träger dieses — 
sich 1® „waltet hatten?)- Daun kann für diese Ansicht da a oben 
dort & © jer gründlichsten Kenners dieses Gegenstandes s Zeuguifs 
vines s). Da der Verfafser des Periplus des rothen M angeführt 
werde cers nicht 


= M inte Berichte über Indien im Juwrn. As, Vme Si 
to = hellst, „dafs mile diese Reiche damals den Jueitchi èrle, X, p. 95, 
schorchten.“* Die 


wo chende AD nbe, dufs die Hauptstadt in der Nähe 
d 

vorh doch nicht auf Kanishka bezogen werden, es Ganges liege, 
v. aunser i g. of the At. S. of B. IV, p. 681. E 

. “S gehörten unter 


egınbeuen Münzen 147 Kanishka 
+ dem Kad 
phisos nur 18 


J the R. As. S. XII, p. td und seine 
entweder pur nany oder rav nano ee 
u. 


eicht auch nur wenig von den de Der Kopf 
r Sinha-Kò P 
nige ab. 


pi Averse ; E 
auf d — va The Ancient cuinage of Kashmir in N 

4) s. A- 4 È pr drückt sich folgendermufsen darüber m unismalic 
Croft” — perinde der Induskythen unter Kaublshka * „Während 
der pare” ud seinen un- 





N = — "up 






vistaka's Indische Eroberungen. 855 


le des Kanisbka Indien besuchte, darf sein Be- 
igen Zustände der Iudoskythisehen Herrschaft 
id der Westküste Indiens betrachtet werden als 
et Folgen der vorhergehenden Regierung des 
ihnen auf den Umfang des Reichs dieses Königs 
ten Ländern zu rückgeschlofsen werden. Um die 
ufmauns, welchem wir diese Nachrichten ver. 
‚eurtheilen, mufs die Bemerkung vor=usgeschickt 
s die grofse Macht der Indoskythes zebrochen 
dt Minnogara war in der Gewalt der Parther, 
hreud gegenseitig aus ihr verdrängten') Zu 
te damals noch Abiria und Syraosf/rerse, unter 
je Halbinsel Guzerat zu verstehem ist. Abiria 
maios von dem Gebiete im N. Pattalene's ge. 
afsen sich die einheimischen Angaben über die 
reinigen, weil sie nach ihnen nicht mur am Indus, 


gera mülsen sie nicht nur Kashmir selbst besefsen haben, 
Gundbära am Indus und das Gebiet vom Kabul im Weston 
sten und herunter bis Barygaza oder Buronch is Süden, 
e von Hiuen Thsang und Albiräni, über den Umfang 
s mitgetheilten Angaben. 

yth. p-22. E. A. Scuwansecx hält es Jam Mh ein. Mus, 
ge VII, S. 508. für wahrscheinlich, dafs es MUT eine 
dionngara gegeben habe, und Ptotomatos AUS dem 


nen des Namens im Periplus zwei Mions gara scmach 
er Zwar in 


| der Nurmnda verlegt. babe, Dieses bat 
o, im vorliegenden jedoch nicht, weil dns zw eite Mia. 
ekir der Arabischen Geographen nicht vet: schieden PRA a 
"is Zeit die Residenz der Baihara — oder — 
raup's Memoire geographique cte, sur —— Vate 
> 509 ist die Stelle im Periplus p- 21 mur "00 
Vi Mard dè ror Binden dig dorìiv d Beoevres ris Sì 
e xedoas ti (re) [Maw]fsyow Bundes dex — 
ra piy proizna rj Luova ovropirorre "I Pres = A 
Jo magadäiavaa Zogaorgjry Dor Name MISTA en wird: 
e modercn stelle p. 30, die richtiger SC gelese r. 1 N 
rd dire weinen Axofopov Zounnapa + Kairas Indien 
nur der. zweite Theil des Namens sich® 
Berichte mit dem Reiche des Mambaros = kythe zu 
möge, welcher daber nicht als eim Rn. 
1 früber annahm Z. /. d. K, g. M. 1V> s- 


ler xino 
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Watang des Indoskyihiscon Reichs- 857 


Dea vior Mieitamopäiehon WV elttheilen. Die 
| ndoskythischem MM onarchie liegt 
einer audern Periode so weite Gebiete Indiens 
wrasieus unter die Botmäfsigkeit eines einzigen 
rigt waren. In ihm befanden sich Völker mit ur- 
iner geregelten V erfafsung, mit verfeinerten Sitten 
rfaltigen weitfortgyeschrittenen Gewerblfleilse und 
ausgestattet: die Inder und die östlichen Iranier; 
3 theils Stämme mit geringer geistiger Begabung 
Ibständige Cultur besitzend, wie die Immerasiaten, 
rch die hohen Gebirgsketten des Belurtags und 
a den übrigen Theilen des Reichs S €Schieden 
herrschenden Jueifchi selbst, ursprünglich zwar 
jedoch tapferes Nomadenvolk, welche «durch ihre 
ver fruchtbarer und alteivilisirter Länder us d dadurch 

waren. Es versicht sich von selbst, dafs dieso 
:n Völker bei ihren Berührungen mit den Indera 


mittheilend, sondern nur lernend und fremdes in 
‚uftreten konnten, diesen zweien war aber eine 
t geboten, als früher , sich gegensei tig einiges 
imlichkeiten mitzutheilen und durch dıese Mit- 
ysätze abzustumpfen und ihre Verschiodenbeiten 
viefern dieses wirklich eingetreten > muls einer 
vorbehalten bleiben; hier genü ge die Bemer- 
‚skythischen Reiche in der Ausdehnung» welche 
gewonnen hatte, keine lange Fortdauer be- 
ite, weil diese Verbindung von Ländern cino 
Bedingungen widerstrebende WAT- Durch den 
ıkoh zertiel das Reich in zwei grofs® > durch 
edene Ländermafsen; die nördliche war voa 
ırtag in einen westlichen und östlichen heil 
hrte daher dieses grolse Gebäude einer eston 
te bei dem ersten Stofse zuammenstür® E 
efsen Geschichte ich jetzt zurückkebr® > egte 
Zeit seiner Regierung feindselige Ges» 


nus, defsen Gesetze er verachtete 
nungea 

‚dafs er weder an Strafen, noch #5 Belob 
das Gesetz Buddha's veruchtete.‘ g 
55 
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mas Uebertritt zum Buddhismus. 859 


. Sin, dafs wir über das eigentliche Motiy im 
"den, durch welches der machtvolle Kanishka 
er Religion Cäkjamunr g dem Vorzug vor dn 
"inem weiten Reiche herrschenden ZuZugestehen 
"R und Befestigung jener thätig zu seyo, py 
rm Menschen ergangen seyn, welche sich lange 
© Neuer Ansichten gestràubt haben, allein nach. 
© angenommen, ihnen ganz sich hingeben und mit 
" für ihre Ausbreitung wirken. Da der Vorgänger 
schon den Buddhismus anerkannt hatte, liegt o 
', dafs die Buddhistische Geistlichkeit unter sej. 
"hon sehr mächtig geworden und ihre Mach auf 
edenklich werdende Weise gebrauchte; dafs Kg. 
‚ich ihreu Bestrebungen widersetzte, es ihr aber 
ganz für sich zu gewinnen. 
er, sich mit den Lehren des Burddhismus ver. 
spricht besonders die folgende Nachricht‘) jn 
en, während welcher er von der Beschäftigung 
Angelegenheiten ausruhete, stidierte er die 
und liefs sich jeden Tag von dem Patrierchen 
Pitaka oder Sammlungen der heiligen Schriften 
seiner Schule erklären, Die vom ibm erklärten 
i er auf Kupferplatten eingraben und in einen 
z versiegelten Kasten legen. Er liefs für sie 
ipa bauen und kehrte nach defser» Vollendung 
tadt zurück. 
` Purushapura, Stadt der Männer oder Helden 
jetzt heifst sie Peshäwer 3). Sie hatte cine 
sie in der Mitte der Indischen und 1ränisehen 


‘r ältern Zeit betrug es kaum den zwölften Theil einer 

ider 600 Fufs; s. V.DRSAwwr-ManrIN's Les Huns blancs 
weniger genaue Beschreibung dieses S Opa Hodet sich 

wo auch die Malse abweichen, Die oben —— 

le richtigeren. Auch der Name des Köniss lautet hier 

nd Nikia. 

1, Z- 

Awer, Jag, ħabe 

Kön. 8. 146, 


Verzeichnifse der zehnte; s. 11 Bell. 
ht in Balukistan, sondern, wo jetzt Pesh = 
sen; s. Zur Gesch. der Griech. u. 1ITOSS- 
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\ vierto Buddhistische Sy raodo, 861 


x * letaten Worte Buddha’s bei dieser Gelegen- 
; en sind, so ist dieser Aussdruck dahin zu bo- 
N  frühern Sammlungen seiner Aussprüche zum 
einser eigens zu diesem Zwecke zusarnmenge- 
"ung untersucht und von ungehöriger Zuthaten 

Diese Bedeutung des vierten Buddhistischen 
auch daraus, dafs es heifst, „dafs alle Worte 
n Bücher verfafst und als die wahrhafte, 
Buddha's die vier ursprünglichen Hauprttheile der- 
tus abgeleiteten achtzehn Unterabtheilungen an- 


Zum ersten Haupttheile gehören sieben , zum 
dritten drei und zum vierten Haupttheile fünf 


Aufserdem wird erwähnt, dafs die särnentlichen 
stzten Sammlung gehören 1). Es wurde demnach 
gen Schriften damals endgültig festgesetzt und 
‘und die Hauptsätze der Moral genau bestimmt’), 
senderen Mittheilungen über die Verhandlungen 
emden Herrscher in Kagmira zusammengekon- 
ode vorbehalten bleiben, den Wortlaut und den 

als Richtschnur für alle künftige Zeiten nu. 
z6 darzulegen und die damals zu det frühern 

en hinzugefügten genauer zu bestio m €13- N 

en kann nur der Tripitaka verstanden — EN 

die drei Sammlungen benannt werde” ———— 

en ist aber sine verschiedene, Da die g 

Jenennung magische Formeln bezeichnet werden, 


ì, 
untrüg- 


der Mongolischen Schrift ausgedrückt: „I — 
enthält nusschliefslich den tiefen Sino der &T — und 
dient zum Heil der gläubigen Weisen vom hob 
”erstando.'' 
aka 
'he Mahäwanso, Introd. p. LXXXV, Der Sutrartt: a 
‘inajapitaka fünf, der Abhidharmapitaka sieben a bei 
*rt daran, dafs es vier Feda und achtzehn — ten 
und dafs es daher scheinen könne, als ob die Buddh — 
Brahmanen und um es diesen gleich zu (hum > die 
Jionsbücher auf dieselbe Weise eingerichtet hätten, in 
il es auffallend seyo würde, dafs die Buddhiste® ne 
hriften eine Brabmanische Fintheiluog zugelnfse® * 
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Na Kanishka gegründeten Klöster. 863 


| 

N W rovinzen seines Reiches auswanderte, seinem 

a Buddhistische Religion armnahmen, mufs dahin- 

N Far Zeugoifs, welches dafür angeführt werden 
5 ást) Nur dürfte aus ihm folgen „ dafs die 
Ueitchi ihr Volk zur Annahme Indischer Sitten 
‘fmunterten oder richtiger sie nicht =e vwerhindem 


um. 
indete in mehreren Indischen Provinzen seiner 


von welchen eines, das in dr Nähe Purusha- 
och in der spätern Zeit berühmte war. Nach 
elten sich in diesem Kloster mehrere der be 
les Buddhismus auf, und zu verschiedenen Zei- 

Meb- 


Männer von höchstem Verdienste hervor- 

| Klosters erreichten eine hohe Stufe der Hei- 

uls wirkte wohlthätig auf die Reinheit der Sit- 
dort mehrere Schriftenvon den Klosterbrüden 


he As. S. of B. VI,p 63 übersetzten Note zu Maltan 
Indien heifst es, dafs die Könige der Jueltchi ihrem Snare 
, die Lehre Buddha's anzunehmen und sich im ihren Ge 
n ganz mach den einheimischen Bewohner zus richten. 
vnıun’s Uebersetzung dieser Stelle Matuanlim's im Journ, 
p. 95 lauten die Worte: „Die Völker Cindien=) cu 
dhismus, welcher Ichende Wesen zu tõdten und — 


‚et, Dieses Verbot bestimmte bald die S ECEN- — 
wohl auf die Inder zu beziehen, sumat in < - 
Generalen die Beda ist, welche Statthalter ww 
t, die übrigen Worte in der Note im J. Of £ 
bersetzt zu halten, 
rd much von Albiràni gedacht; s. Run AUD"® — on be- 
Hiuen Thsang, welcher selne Erbauung ausführ” pr 
erwähnt hat, dafs daselbst von Kanishka el 7” ag 
iosa gepflanzt worden sey. Nach C, Lanpnes®® 
358 hatten die Chinesischen Pilger Sung JOI — esuch- 
m Anfange des sechsten Jahrhunderts peshä wer b ibeten 
dieser Feigenbaum vor dem, dem Buddha gew® men 
Zlepbanten sich befinde und dafs seine Blätter und m. im 
ìrustbeerenbaumes ähnlich seyen, dafs die en 
s reiften. Ob diese Angabe richtig sey, Ials e ich d — 
je nur, dafs derselbe Tempel gemeint sey® muss» 
Namen erhalten hatte. Die Greise besafsen ei dieser 
cher die Lebre Buddba's untergehen würde, wenn 
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Balan. 365 


\nge ch zehn Klöster, deren Insafsen sowohl die 
Tas en Stra studierten; anfiserdem zehn Brahma- 
- geht aus diesen Nachrichten hervor, dafs der 
nn Theile des Pengab's noch sehr blühend war, 
‘ ist noch zu berichten, dafs die von ihm in Kaç- 
id mach seinem Namen benannte Stadt ihn noch 
Hellten Form Kanekpura bewahrt hat *). 
chstfolgenden Theil der Geschichte der Jueitchi- 
zufafsen, ist es nöthig, anzufihren, dafs sie dio 
tödteten und ihre Feldherrn als Statthalter an 
en). In einem so weiten und von so verschie 
ohnten Reiche konnte es nicht ausbleiben, dafs 
rifliger Monarch die Zügel der Herrschaft lenkte, 
Gelegenheit ‚benutzten, um sich unabbäng's zu 
olger Kanishka’s in Kaçmira war ver em uthlich 
n nur eine einzige Münze gefunden worden, auf 
Verehrer des Okro erscheint, Seine HI rn 
ihnte Land wird durch der Umstand —— 
ne Münzen gab, welche die von Bata der xi 
srden®). Eigenthämlich ist seine Bekleidung, 


. 482 

m Si-jü-ki, Ueber die Lage dieses Gebiets S- ao ea 
ige Form des Namens ist die obige und nicbt * oder für 
.p Herr China's bedeutet, wird erklärt vor — 
ündet. Der Grund dieser Benennung war dieser” führten 
+ Birnen, noch Pfirsiche; die fremden Fürstensöh@t sie aus 
in. Die Pfirsiche wurden Kinäni genanntl, pe igs von 
| Birnen Kinaràgaputra d. h. Söhne des K onks de 
hoer des Landes hewnhrten wegen dieses Gesch deshalb 
se Dankbarkeit und nahmen deo Hiven TASSI 
A ron, 
vs The Ancient Coinage of Kashmir In Numismi- * 
ur 12 Engl. M. von der jetzigen Hauptstade- 

n Journ. As. IVme Serie X, p, 95, use 
108. Diese Münze Ist diejenige runde Goldmür A pa 
deben Int; s. 8.848, Noto 2. Nach A. Cunwın an AMS 

s. of B. XIV, p. 487. sind die Buchstabe? - orliest 
f oder 4, die drei letzten sicher avo. ES YP 

inem Zweifel, dafs die richtige Lesung patan? mmen- 
am Ende eloes vorhergehenden Wortes in —— 
‚fen wird, ist Balan als die Grundform 29550, 
ae links gewendete, stehende Gestalt dar, die 5° * 
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Oor. 867 
m 83 en seiner Münzen beherrachte er sowroll Ir 
Tå- 


WLänder, wi i a mon 
zu , wie lange, lälst sich nicht b i 
N Anzahl der Müuzen kann er nicht kura — 


Funi 
—RE sa Jahre oder bis 60 nach Chr. Gi. 


n 


en un 
ae ana ERA ran i de eem dee marke pi do 
vorgebracht > s dadurch cine Ue-bereinstiza am ug zwischen 
i erden wurde. Einev Grund für jene Aendeu 
Wilson erinnert, der uuflallende U pi 
, allende Umstand, dafs sonst dem Oerki 
c, dem Kenorano nur kupferoo Münzen sufallen, ber zugleich 
im dem letztes Worte sicher ist. Die Sache vermi wich jednch 
wl anders. Auf der zwölften Münze bel Wilsom ist die voli 
gende erhalten, nämlich; #40 NANO PAO VOLLE> KENOPANO, 
andern findet sich 00HP und OHP nebst den Anmfünzen des 
Vortes KENOP und KE, Oer mufs daher der Name des Königs 
syo und kenorano ein Titel, über defsen Bedeutung ich mich 
art habe. Dals Oer später regierte, als Oerki, wird sich später 
izen sind die folgenden; es sind alle kupferne: 
se. Av. Auf einem gepolstorten Ruhebeuo sitzende uma sich zu- 
mdo Gestalt mit Muse und hinten herabhungendem Bändern; al 
KAuhebett ste]- 


aden Kleide; den rechten Fuls auf das 


manschliefse 
bbäogen Infseud, Leg. OOHP KENOPANO- 


linken hera 


Mau. 

“xo. Av. dieselbe, nur hat das Ruhebett eine Räcklobme- Leg - 

è 4 Rev. Figur des vierarmigen Ukro. = 

u. Av. dieselbe, Leg. OHP KE. Rev. Gesah den 27 ana, Nr 
«schrieben. 

ne maupt und 


ee. Av. dieselbe Gestalt, nur mit Nimbus um JA a. leg 

— ‘2 cschlagenon Beinen slizend und den linken Arm srhebem«- E 

A NO, Rev. Gestalt der Nana. 

(ae, Schelubar dieselbe. Rev. Lioks gowendeto Figur mit Fo 

tan =, mit Tunica und kuraer Querjaoke; mit Halbstlefelo- LeS- JA — 

© Münzen dieses Typus sind sehr undeutlich und die — 

sem rsen unsicher; ich lafse sie daber weg. Gestak 

jol. Av. Auf einem Elephaoten reitende, rechts gericheot Nimbus 
drelapitaiger Krone, mit vot Strahlen e JET 


atx Art von 

onen and mit binten berabhinngenden Bändern; mit vorgestrec PAO 

o leicht einem Köcher hinter dem Rücken. Leg, PAO NANE 
NOPANO, Rev. Gestalt dea Mao, mie aröro. 


up XE 

. Grofse. Av. dieselbe, nur trägt der König einen Haken. REY- pia. 
1. Grofse. Av. wienuf 6, Bev. Weibliche Gestalt von vorne mit Cor» Bee 40 
go APSOKPO. Ule Reverse ist auch von A Cunningham S- =- — — Dë 
‚chrioben worden. Rechts gewendete, weibliche Figur mit Kopfpedee® = 
4 Nimbus ; & cio langeà Kleid und darunter eine kurze bis 24 den But! 
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a Äe letzten Turushka - Körzige. 869 


E 
EN mubolen giebt sich noch cime späte Nach wirkung 
ya = mizkunst kund, indem die einheimische Gottheit 
E nta Demetr crhalten bat und dem Könige, als 
Urbek, n Sgliche Kopfbinde varreicht. Höchst wrachrschein- 
— = — Münzen einer der spätester mus dieser 
ia Mana die Reversen auf den RA üszen der 
i und den Leberzaug von dem Münzen 
Herrscher zu denen der einheimischen uns wor dio 
1!). Die zweite Gottheit ist Okro, welcher wie «uf den 
ı erscheint %, Der König auf beiden dieser Miuzeg 


nd wird nicht sehr lange vor dem Anfang e der Gupta- 
ert haben oder im Anfange des zweiten Jalsrtundorts, 
raus, dafs die numismatischen Deukmale mehrerer an- 
‘hischen Monarchen verloren oder wenigstens noch 
‚den worden sind. Die eben erwähnten Münzen sind 
‚zahl in Kabul gefunden worden; ein Umstand, der 
ist, dafs die Macht der Indoskythen damals & röfsten- 
| westlichen Provinzen ihres Indischen Reichs beschränkt 
> Hiermit im Einklange steht zuerst, dafs nach dem 
es Verfalsers des Periplus des rothen Meeres die Pariher 

die Haupt- 


ler Mitte des ersten Jahrhunderts nach Chr. G- 
adoskythischen Reichs am untera Indus, Minnagar# — 
die Ver- 
L.änderu 


batten und aus ihr einander verjagtens). Für 

Macht der Arsakiden nach den Ostiràvisch e 

«< Münzen mit Arianischer Schrift. Unter diesen kommt 

r=rs eine von Pakores in Betracht, welcher in der — 
i n a 

- rsten Jahrhunderts regierte, also etwas — — 


>= Periplus lodien besuchte %. Eine wirkliche 


— 
unser a. 4 O. p. 680 bemerkt bat. 5 mit- 
» æn sind von demselben, ebend. PI, XXXVIII, No- # ©, Gold- 
arad p. 698 beschrieben wurden. Es sind mittejgrofse run nde 
. Av. ber König, wie auf den vorbergehenden, Von der —— 
m Titel PAU NANO PAO, Rev. Okro vor dem Stiere —— 
aibınunde über dem Kopfe, um welchen ein Nimbus; In der © — 
gen Dreizack haltend, in der Rechten über dem Altare €" 
un 8. 855. I. of 
mielgrofse Kupfermtasen vuo ihm sind mitgetheilt worden s önigs 
1s. 5. of B. VII, p. 343. Av. Links gerichteter Kopf 9€* g 
arie and Parthischem Kopfputze. Leg, nach A, Conni GRAN — 
X. 4. MN, 8. 200.) BACIAEYC BACIABON MEIIAT 
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N ze © letzten Turushka - Kö: ige. "| 


va 
KYS AA säniden dieses Namens vorkommen 1), kann 
deset —— = da wahrscheinlich wegen ihrer Ver. 
ste sie nicht einem eimzigen Urheber zuge. 
+- regiert — dia sputa "= ari cin 
ächti . Sie lebten daher in der letztern Periode des 
"Ben Turushka-Reichs, als cs seinem Unte 
Jie Münzen, vo ier di i —— 
k > von welchen hier die Rede ist, sind mei. 
aktrien gekommen, so dafs ihre Herkunft ebenfalls ihren 
menlosen Urhebern eine Herrschaft in dem -änder im 
ukoh zuweist, 
wir jetzt die durch numismatische Denkmale Peglap- 
nifse in dem Turushka- Reiche nach dem Tode Ka- 
ammen, 50 fiel das grofsartige, allein wezen seiner 
stgung. aus widerstrebenden Bestundiheilet keine lange 
Fortbestandes versprechende Gebäude vielleicht schon 
1, jedenfalls nach seinem Tode aus seinen Fugen. Kaç- 
von Adhimanju vou ihm losgerifsen, wahrscheinlich 
stlichen Indischen Provinzen, für weiche M uthmafsung 
nachher vorgelegt werden sollen. In der wrostlichen 
ändern folgte Oer und nach ilun mehrere andere Hl errscher, 
en uns bis jetzt unbekannt geblieben sind. Die Länder 
Wlindukoh fielen einem andern Zweige des berrschen- 


> 


u. 
mcmfang des Indischen Reichs der Turusika-König® in dem 
cass zweiten Jahrhunderts laſst sich aus den Angaben des 

zenau bestimmen °) Es gehörte damals 7:12 ihm nr 
se die Halbinsel Guzerat, Patlalene oder das Jud — 
a «der das über diesem liegende Gebiet am Indus» — 
hä «er, wie im Periplus des rothen Meeres, ein nördlie zei 
eie Ret, als gewöhnlich bei den Inderu selbst. Wach tn 
afa « der zu Indoskythien gehörenden Städte besafse®» E 
das westliche Ufer des Indus im S. des Ka bulfl vine + 
Norden erstreckte sich ihr Reich im 


Then 
so hoch nach 

— K n 
‚ch Witeun's Bemerkung p. 377., welcher auf A. DR Loscrà #5 È, 
-des mid des rois Persans eic. Pl. IV, No. 8. 4, u. 5- a z 
o. 5, verwel, wo die spitze Krune auf dem Huupte der Köoigin 


eu Mudet- 
ya, db 55—81. 
Masen erhellt darnus, dafs die Indoskythische Stadt Artoarta die 


je 1520, P oklais Im N. dos Kons im Lunde der Gandhära aber die 
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e Müfse der Jueitchi-Herrss chafe. 873 


k — Religion bei ihnen und ihren Nachbarn sich 
n andern Nachwirkugen der rohen fndosk 
* Bürgerlichen und sittlichen Zustände der nn 
ti onen lälst sich füglich nicht denken. > 
Neite Art von Einflöfsen anbelangti, so bat sich 
Annahme Iränischer Götter oder Iränischer reli. 
' von Seiten der Inder gefunden. Die Werchrung 
s bestand schon vor der Indoskythischen Herr- 
zhon Indien '). Aus dem Namen AM delhro lifst 
il folgern, dafs nicht gerade die Fränier im All- 
a nur einige von ihnen, besonders solche, welche 
ns wohnten, die Vorstellung von androg y nischen 
ən Indern sich zueigneten. Die Verehrung einer 
den Indern fremden Gottheit, der Narnaria, Würde 
Is bei den Bewohnera der Kabulländer und der 
inzenden Gebiete eingeführt. Es ist wenigstens 
Klciligthümer der Bibi Näni oder der Frau Näni 
\ häufig sind und sowohl von Muselmännern als 
rden®); die letztern betrachten sie als eine Form 
| Vermischung zweier Göttinnen, die am wahr- 
hrend der Regierung der Jueitchi-König e aufkam, 
ieser Indischen Göttin unter einem andern Namen 
chte. - In Indien selbst fand, so viel wir vvifsen, 
r fremde Name Eingang, 80 dafs von einem Aus- 
r und Indischer religiöser Ansichten oder Amm 
theilung der Götterculte bei diesen Völker" unter 
sr Jueitchi nicht wirklich die Rede sey" — 
en die Jueitchi eine grofse Unwälzung in den 5 A 
areata Tuikano vorir Ra MERAN 11008" 


g gebört Cw, Masson, der ebenfalls von der — fa, 
Heiligibomer die Nachricht mitgetheilt hat: 5- ~ * eg of 8. 
coins of the Manikydla Tope im J. of the as N 
‘iLson macht p. 363 |darauf aufmerksam , dafs wor 

(ser 


slugange zum Bolan-Palse beigelegt wird. AU masson 
llo aus Kensepy's Campaign in Afghanistan Dn peys I, 
*s gedacht in seinem Narratite of various enden 


| Zusatze, dafs dort vicle auf den Ort bezüglich® 


1. 8. sonst oben 8. S45. 
56 


image 
not 
available 


Die Abstammung der Gät. 825 


bay — ückliche Zeugnifs mehrerer Chinesischer Schrift 
E en Töbetische Sprache redeten ; ferner die a 
N at> etischen Völkern gemeinsame Sitte der Poly- 
Masa Name Gät, welcher aus Sere. oder Jita 
e der Präkrit-Sprachen ein yin g zu verwandeln, 
pe meisten Stämme der Gät ihre ursprüngliche noma- 
| Weise aufgegeben haben und im Pengäb, Sind, Ka ha 
sonst die ackerbauende Bevölkerung bilden, 80 darf 
cht befremden, weil sie lange im Besitze fruchtbarer 
wesen und von Völkern umringt waren „ wwelche seit 
zeit Ackerbau getrieben hatten, Auch war es ihnen 
ru Wobhnsitzen nach dem Verluste ihrer Macht nicht 


ihr früheres herumschweifendes Leben fortzuselzen, 
denz doch 


urch ihre Nachbarn belästigt haben wr 
Stämme der Git der ursprünglichen Lebensweise noch 
:n, WO die Verhältuifse der von ihnen bewohnten Län- 
erlauben und ihre Neigung Zu ihr bethätigt sich noch 
rumziehen eines Theils von ihnen als land werker, 
rig kann es auffallen, dafs der Theil von ihnen, wel- 
ischen Gebieten so lange gewohnt hat, dafs sie in ei- 
ben als die ältesten Einwohner betrachtet werden '), 
vereinten Einflülse des Klima's, der veränderten Le- 
mind der Vermischung mit Indern seinen ursprünglichen 
js eingebüfst hat. Kine unerwartete Bestätigu0& ihrer 
va Herkunft ist, dals bei einigen Sikh, dere” OTT 
: àt den Pengäbs abstammt, noch die Sitte — t, 
- ze Brüder "dieselbe Frau besitzen 5). Ob in der T en, 
mit gesprochenen und pach ihnen Getaki —— 


» mr Multäni- Sprache, die selbst eine entartete 
> Ueberreste der Tübetischen Sprache noch — — 
zgzenauern Untersuchung avbeimgestellt eb , a Orten 


Aneziolich seyn möchte, weil in ihr viele einz® ne — 
mliche Wörter und Wendungen vorkommen *)- gas 

Gan 
m. Masson a. a O. p. 330, wo er sagt, dafs die Gi: im Kakba, 
| ohne tiweilel die ältesten Einwohner sind. 


„ vox Onuicas Reise in Ostindien 1, B, 176, 
onton n R. D. p. Rd, wo bemerkt wird, dafs jede Tagere! 


iho früher uobekuante Worte entdeckt. 


Rel- 
se dem 
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Die Abstammung der Ghiät. 877 


der Bhota auf das obere Gebirgsthal beschränkt, Von einem Vor- 
kommen dieses Volks weiter im Westen fehlt jede Spur; es sind 
ohnehin die Thäler der vier wentfieber Flölse Pankanada' gegen 
Norden geschlofsen. Eine Enwanderurg vn Bhota-Völkern durch 
sie muls daher geläugnet werden, wenn ae neue Gründe für sie 
geltend gemacht werden. Ebenso wenig ist cino Einwanderu 
Tibetischer Völker darch das obere "ha! des Indus annehmbar an 
obwohl sie seit der frühesten Zeit die operi Zuflüfse dieses Flufses 
bis zu seiner Sidwendung, wie noch — inne gehabt [haben 
werden. Die Völker- und Sprachgränze ?Wischen den Tibetery 
und Arischeu lodern bilden noch jetzt — * nordwérts strömende 
Astor- oder Hasîra-Flufs und der südwärts fliefsende Nagar n). 
Noch weniger können Aehnlichkeiten der Namen Indischer 
’ölker mit Tübetischen dazu dienen, jenen eine Herkunft von diesen 
ju erweisen4). Es genügt in Beziehung auf pese aus ihnen her. 
releiteten Beweis zu bemerken, dafs aus deere zwar in den 
’olkssprachen die Form Gád entstehen seni 
llein nicht hivreicht, einem der ältesten Arise — —— 
re ursprünglich gemeinschafiliche — — Br an mit den 
rigen zu bestreiten, zumal der Name Jadu 00 peines Vaters 


5). Ebenso 
jäti in den Vedisehen Liedern vorkommen wenig 
ii dor Dam i em der Bhota verglichen 


Name der Indischen 84094 mit d 2 
rden. Wenn ferner unter den Völkern, welche vardsandha 


könnte, dieser Name jedoch 


ihren ältern Wohnsitzen nach dem Süden —— — 
s Bodha hiefs und von einem viel später e reiii — 
graphen neben den Zäfh am Indus die Bodha au — — 
eweist schon die Verschiedenheit der Wohn®‘ em avi 
penstellung der letztern mit den Zäth, dafs — cea 

alen sind, den erstern aber nicht ihr ächt Indi g 


=—— 


Zus. LXXIX zu I, 8.441, 
jo V. pe SAiNT- MARTIN a. a. O. p. 114 annimmt. 


oben I, S. 418. 
V. pæ SANT-MARTIN A. a. O. p. 99 fg. amen der Ari- 
oben I, 8. 726 u. l, Beil. 8. XVIII. Dafs zwischen de® Jeuchtet von 


en Kaçi und der Kaça kein Zusammenhang stattände** B 
bst ein. Der Namo 6ärlika, der auch Als Bencnn 028 — 
rtta vorkommt, defsen Bedeutung aber unklar ist, kann — 

ich friber angenommen, s. oben 1, S, 595 ay cine # 
rens Gät betrachtet werden, sur Pinde 
iban 1, 8. 010 m. Rumavei Memoire ie OO 
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Erhebung der Rägeputn. m 


ausländischen Gewalthaber beugen zu wwollen, verliefsen ihre Hei 

oder wurden aus ihr von diesen verjagt- Die Jucitchi haben a 
wach darch ihre Besitznahme des ww etlichen Indiens weg i 
mit dazu beigetragen, dafs in den nach ihrer Herrschaft —— 


Jahrhunderten Geschlechter der ag ara fr“ erobernd und zwar be- 


sonders im Dekhan auftraten und dort selbs tändigo Reiche gründeten 
g der Ya» dischen Völker aus lisen 


Wie gewaltig diese Aufrüttelun 

früheru Sitzen gewesen, wie tief sie ira ihren älteren Besitzstand ei 
gegriffen habe und wie weit durch sie einzelne Völker nach En 
versprengt worden sind, beweist die Thatsache, dafs die — 
ider die Lampäka, die Bewohner Lam gas in W est-Kabulistan 
| der Ptolemäisehen Beschreibung Indien# als Besitzer eines grofsen 
eiches im O. der Gangà erscheinen » ZU welchem aufser andern 
ich zwei alıberühmte Städte der Inder, Kanjäkubga und Kagi oder 
mares gehörten). Sie werden noch später won Oppianos in diesen 
lichen Sitzen als Anwohner des Ganges erwähnt ?). 


, genannt werden, u. oben 1, 8. 545 
= A | 
lomuios worden dle vben erwähnten 


S. Ptot, VII, 2, 14., wo sie Magoirde 
in Besita genommenen Gebiete ge- 


Note 1. Nach der Darstellung des Pt 
itàdto nicht in dem von dem Marunda d 22 
sgen haben. Er setzt nämlich Konogiz® 14376. L. YO pas Kassida 
suo G, L. und 31° 80° n, B., von den Städten , — arena =. 
rien, die nördlichste Boraita 142° 20° ö L. und = n B. Die Ma. 
nda besafsen mach ihm das Gebiet am Ganges in S- der — *2 — welche 
Ostufer des Ganges zu beiden Seiten der ober® ee 5 
Z. VII, 2, 15, wa die richtige Lesart nicht are? pat A Tayyarıı 
s. oben I, S. 548, Note I. Von ihren südlichsten städten È a 
30" G. L. und 32° 30 n. B, und Talarye 1469 go — B. siasi er 
, die Ganges-Mündungen dagegen 146° 6.L, und A x NT 0. L. 
100 n. B. 1459 30° 6. L. und 19% so n.B. 8, VII: 2,4 A —— 
lesen Bestimmungen erhellt, dafs das Gebiog der Marun — 
s-Mündungen sich erstreckte, Da Ptolemaios die wahre asd ira 
rerschoben sich vorstellte und die Nameg panog? Apr dale pnt 
sicht von Kanjäkubga und Käpi Verschiegen sinds folg"? 
lem Lande des Marunda gehörten. es helt: o 
von Oppianus is den Kyneget. IV, 1991005 wo Jede dpi 
ryao dios medo telin Inder únie dinidoy Moev®” b Chr. 6 


VATI sedodgiors m t. 4, Oppianos schrieb yon 


pat 
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Çàlivâha na. 881 


| am Ende des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts, p, n 
. un 


diese Zeit die Sinha-Könige zwar noch nicht in Mälava jed 
inem zwischen ihm und dem nord westlichen Dekhan — 
en 


iete herrschten, ist es kaum glaublich, dafs damals sch 
sich Mälava m 


ge, deren Residenz Pralisthäna war, 's bemeistert 
a. Auch müfsen die ihm und seinem Nachfolger Gitakundra 
schriebenen Regierungen, dem ersten von Hundert, dem zweiten 
iber sechs und achtzig Jahre *) als er dichtet verworfen werden. 
wird die Gründung dieses Reichs fü glich auf die Jahre 40 nach 


G. zurückführen dürfen, zumal ihr unmittelbar vorher die —* 
auf welche Kanishka die 


ung des Buddhismus vorherginz > 
idetsten Ansprüche hat. Bei dieser Annahme muls zwar zu. 
vorausgesetzt werden, dafs dieser König seine Bestrebungen, 
ıddhismus zu befördern, auf die Gebiete im S. der Narmadà 
ehnt habe; da jedoch die Verfafser der Nachrichten von der 
| Geschichte Mälava's auch in andern Umständen sich ala sehr 
läfsig ausweisen, darf auch in dem obigen Falle dafselbe 
L werden. Die Thaten des nächsten Fürsten Oätivähana's 
theils in der Mährchensammlung , in welcher der Stifter 
on de zwei noch allgemein gebräuchliche" — Vikra- 
die Hauptrolle spielt, theils in dem — es Albirund’g 
Eine natürliche Folge davot, dala e" ee 
itung geworden, ist, dafs ihm auch ER 
»gedichtet worden'). Als Vikramäditja 190 er tangon 





N sortöln Or. Hist 
Ravipati- guru- : 
pati: — on the Sacred 
akaritra Gili 


— 
Originale fremd 


sil. VI, 2. > 
wvrLon'S Auszug aus der Schrift di 
p. 240. WiLronn hat ebenfalls ÍD seinem 
the West in As. Res. X, p.39 mach dem FIATI 
Geschichte erzählt, jedoch mit Zusätzen, die dem ser, Vh p. 280 
man aus R. Rorn's Auszuge im Jour, ås. I n pdo von Gili 
Wilford batte sich nämlich eiogebildet, dafs die ICE p pilehntsey ; 
m apokryphischeo Evangelium von der Kindheit Jes = rstern Vater 


12. Der Beweis dafür wird dario Sefunden, dats yornehmsten 
iefs, welches Wort sowohl Zimmermann, als einen der vater'da- 
pi, genannt, 


götter bezeichnet. In deo zwei andern Auszügen w 
‚a oder mit dem Apellative Nagendra d.h, Schlan&® K = mit Vikra- 
srlegt seiner Hypolbese nu Liebe den Kampf qalivab® de 
die Anfünge uoserer Zeitrechnug, in welchem 50 ei nen 
s im fünfeen Lebensjahre war. Er überträgt ferne" - s, oben s. 
hto Kagmira's vorkommende Kreuziguog Anjard er 


r erstere, 
die in 





Des” . E 
ge“ — — saba b 
s schlol® · * i 
so" Vetàla 2 erfor prigcu Mädche dwo ein Kind sich 
; e" awelj? va die G U geboren sey; es 
E PO von einen -Í x u cd 
I 4 2 snimic von”, Kide peigg m anden worden, 
; o s' JA einem solche” pns cine adi * werden könne 1), 
i 
er verso” yr dem 17 nach der andern, 
ep I „chforachte ph J —— Cines Töpfers einen 
+ AU Pratish! o spi e)” Kochter ei en fand, von welchem 
eo Madche "es Brahmanen sey, mit 


£ 4? Schlar 
pen - Ken p 
e NG SF É das Made v. def „önernen = den Kuaben erzeugt 
j der KON mit 1 ter Buren von Elephanten 
yo NP den Kuaber n gen! Jivän nung aufstellte und ihnen 
x v Ge „es welche ef " war cesena. Von den zwei Fas- 
er Dicnot Mi m KAUPTe mit Vikramäditja dürfte 
— wet = nde, von an Ansprüche haben, die ächtere zu 
vy Ye gegründe von der Geburt und der Eutdeckung 
aie kürzere jo 018 Fortsetzung 
* wei ® 13). 
vorkomm 


Oy 
des erstetn 


n 
man.) auf in. V 
gereimiheit die, dals 


d. IX, p 94. 
a Vikrama-Charitram ; s. R, Rorn’s Uebersetzung der Stelle im 


1) Nach dem x 
Jour. As, IVme Servi, p. 282. Nach W, Taylor a. a. O. p. 261 war 
dem Vikramäditjn von der Käli die Gunst gewährt worden, mur von einem 
Kinde getödtet zu werden, welches ungewöhnlich lange von der Mutter 
getragen worden war. Nach dieser Darstellung war sie Tochter eines Töp- 
fors. Wilford hat n. m. O, X, p. 11. dieses dahin geändert, dafs das Kind 
von eloer Jungfrau geboren und bestimmt sey, Indien uad die ganze Welt 


CV orstehe, beauf- 


on seinen willkührlichen Vermuthungen übersteigt an Un- 
Gilivàbana nuch Beberrscher Rom's gewesen seyn soll; 


zu besiegen, 
2) Dieser Umstand fehlt in dem Fikrama-Charitram, findet sich dagegen io der 


Schrift des Raripati-Gurw-mürti; s. W. Tarıon a a. O. p. 249, 

3) Die ausführlichere bildet das vier und zwanzigste Kapitel des Vikrama- 
Charitram und ist von R. Royn n, n. O, p. 219 übersetzt worden, Ein 
Auszug ist von Wilford mitgetheilt a. a. O. IX, p. 129, die kürzere findet 
sich in dem zweiten Kapitel jenes Werks; s. ebend. p, 280 und ebenfalls 
bei W. Tavton a, a, O, p. 250, Auch Wilford führt sie an a. a. O, X, 
P. 41. Die ausfàhrlichere Erzüblung ist diese. 

In der Stadt Purandarapura In Mälava versammelte ein reicher Kauf- 
mann seine vier Söhne um sich und setzto ihnen auseinander, dafs, vor- 
aussebend , dafs nach selnem Hinscheiden Streitigkeiten unter ihnen ent- 
stehen würden, or seine Güter unter sie vertheilt und unter die vier False 
seines Betta vergraben habe, Nach seinem Tode trat bald dor vorherge- 





àli 
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Als dem Vikramäditja die Kunde zugzekommen, dafs d 
sil drohende Kind entdeckt wordem, lbeschlofs or, e = 
ichten, Er zog mit einem Heere mach Pratishthäna und n 7 
seinen Gegner zum Kampfe auf. JOs war gerade damals 
g der Schlangen angelangt und batte dem Kinde einen Manin i 
Spruch mitgetheilt, vermittelst dersen er alles erlangen — 
er irgend wünschte. Durch ihn ver wandelte Gilivàhana alle 
thönernen Figuren in lebende Elepbanten, Pferde und Krieger; 
w Spitze derselben lieferte er seinem Gegner eine Schlacht, 
cher dieser sein ganzes Heer ver lor- Sein Besioger schlug 


ier vergrabone Gefäfse aus; in dem 

l strob, im dritten Koochen, im 
haft konnten die Söhne weder 
aditja wod bei seinem Rathe 


pe Fall ein und die Söhne gruben vV 
ten fand sich Erde, Im zweiten eine Handvol 
rien Asche. Ueber die Bedeutung dieser Er bsc 


Pratishtäna , noch io Uggajioi vom Vikram 
skunft erhalten. Spiter wandten sie sich nach Pratisbthioa, wu es 
en anfangs nicht befser bei den Grofsen dieser en ergiog. Nachher 
n Cälivähana hinzu und legte ihnen die Absicht ibres Vaters aus, welche 
war, dafs dem ältesten Sohne die Ländereien , dem nächsten die Vor. 
se an Korn, dem dritten der Vichstand, dem vierten das Gold zufallen 
Nach ihrer Rückkehr in ihr Vuteri"od mie dieser Belehrung erfuhr 

ves si dia en Pratishthänu's 
welcher die Suche der vier 
gehen und erklärte, 


ie, 


Vikramäditja und richtete ein Schrei 
zusenden, 


der Affurderung, ihm denjenigen zu 
der entschieden hatte, (äliväh verweigerte ZU 
Galivabana — habe, er zu ibm 


wenn Vikramäditja etwas mit ibm zu 
men mörfse. Der —* erzürnte Vikramäditja zog er ig 
Pratishthäna, wo er seinen Gegner auffordete, vor latta rs IO 
sr antwortete, dafs er nicht ullein y sondern mit einem måditja Arten 
schtlelde dem Vikramaditja enigegontretco würde: vikra + sein Wi 
r Herausforderung und begab sich pach dem Kampfp!® e ae mit i 
‚r verliefs die Wohnung des Töpfers und zug aus der hi — 
Klephanten, Reitern, Schlachtwagen und Fußjeuten Zuerst waris 
ws Lebm gemacht und nachher belebt Würden wure®- af darauf deo 
ganze Macht von Vikramäditja vernichtet; GilivabaD® von welchen 
wgenkönig um Holte no, der ihm Schlangen zusam ? seiner Haupt- 
sen Vikramuditja's Truppen leblos dubinsunken, Der pac = jangenkönig 
König Mälnva's machte sich den zweite ® e sein Heer 
von welchem er die Ambrosia N wele - uls 
erhielt» pense wulste 
a r pätt, gege- 
erhielt, 


wie Vi 


geflohene 


uki geneigt, 
er beleben könnte. Eio von Galivibava Dachgesupdter. 


das Versprechen abzugewinnen, dafs ihm Alles, wart 
werden sollte. Der Brahmane bat um die — 

it schliefst die Erzählung, so dafs wir nicht aus ihr urfuhre®" 
sAdivja vom Gälivähnön suleter Uberwuadeg wurde. 


sei | dal 
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warta unterworlen gewesen und seine JR esidenz mitten in dies 
le gelegen haben soll, muls einer der namenlosen Nachfo] = 
shka's und des spätern ÖerKenorano gewesen soyn. Für Pila 
hrànkung seiner Macht entscheidet auch der Umstand an 
ntscheidende Schlacht zwischen ihm und dem Wieder hersteller 


Indischen Freiheit in der Nähe Multas Eeschlagen worden ist, 
doch nicht durch sie ganz 


Macht der Indoskythen wurde je 

ichtet, sondern nur in engere Schranken Zurückgewiesen, Noch 

Zeit des Ptolemaios besafsen sie das Land zu beiden Seiten 

ludus nebst der Halbinsel Guzerat, ‚aber nur einen kleinen Theil 

Fünfstromlandes '). Calivahana wird daher aur das untere Rå- 

vän zwischen Mälava und der Çatadrù in Besitz genommen haben. 
r Einführung der — 


Da jene Schlacht Veraniafsung zu 
anute Periode gab, mufs sio 78 


dem Siege über die Çaka ben — 
Chr. G. stattgefunden haben. GCaliväbara 8 Vorgänger wird 
r höchstens bis 70 geherrscht haben» weil mehrere Jahre dazu 

a zu besiegen und die Çaka 


ig waren, den Fürsten von Mälav 

tnach einer einzigen Schlacht ganz besiegt gEWESMABeYn werden, 
-ohl auf die erhaltenen Zahlen der Regier ang™ der Könige 
der Familie des Cälivähana nicht viel zu geben ist, möge die 
ge Angabe, die auf Wahrscheinlichkeit Anspr von raso kann, 
ich dafs er ein und zwanzig Jahre regierte 3 a benutzt 
len. Seine Regierung würde demnach bis pi sa r. G. ge- 


rt haben. — 
Ueber die Eroberuugen dieses Königs im süden —— Ende 
zen wir nur eine späle, ganz unzuverläfsige Erzä aglio de- 
Erwähnung nur dadurch gerechtfertigt werden kann, dafs es 
> genägeudere darüber giebt und dafs hier nur ein ganz kurzer 
:ug aus ihr vorgelegt wird. Nach diesem Ber ich se * 
jodhjà im Hause eines Töpfers geboren, war ein è ehrer 
egvara's, des Herrschers der Schlangen, ein A nhäng ai » er 
1 oder Buddhisten und ein Verfolger der Verehr — — 


i, oben S, 871. 
e Kola's: 


5. 11 Beil. VI, 2. 

sie findet sich In dem Kufa-pürva-Patayam oder der alien urk und of the 

3. W, TavLon's Annalysis of the Mackenzie Par ripts im J. drei 

As. S. of B. VII, 874 f. Nach p 380 kang — johen ra 

Hundert Jahre alt seyo. Statt Sarvestara, g das Wer jst carpi s — 

zu lesen und unter Samana nicht Gaina gy — —— guddbi® 
cn, 
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Geschichte Kagmtra's -w 


Geschichte FÆ æ q RR ira’, 


Indem ich zur Geschichte des zweiter Indischen Reichs über. 


», welches seine Unabhängigkeit vom der Fremdherrschan wieder. 


ngen hatte, nämlich Kogmira's s beziehe ich mich wegen der 


‚rechnung auf die früher über sie angestellten Untersuchungen!) 
Durch welche Mittel es dem Abhnirmarja , Uber defsen —— 
g uns nichts mitgetheilt wird, gelang» men Herrschaft an die 
le des Indoskythen Balan zu setzen, wir d ebenfalls nichts be- 
tet ). Aus den Worten, dafa er ohne Ungemach und Furcht 
schte, dürfte geschlofsen werden » dafs er mach seiner Thron. 
on den frühern fremden Beherrschern nicht 
er beunruhigten Regierung zu erfreuen hatte Anders verhielt 
ich mit den religiösen Zuständen seines — Im Anfange 
er Regierung war Nägärguna Oberbaup! — Von 
em weisen Lehrer unterstützt, hatten 51e in ihren Streitigkeiten 
den Brahmanen dieselben überwunden und, Feinde der heiligen 


riften derselben, die von dem Schlangenkönige Vila iu seinem 
ebräuche unterdrückt, Eine Folge 


dna vorgeschriebenen heiligen G 

von — daſs das alte men abgeschafft Worden und dio 
' nicht mehr verrichtet wurden. Nach der re. des 
'afsers der Landeschronik oder richtiger nas ae von ihm 
‘efundenen und wiederholten Sage kamen die an 
bedrängten Brahmanen zu Hölfe. Sie EN di > 
se Schneefälle, von welchen die Buddhisten £€'0 ne 
Dpfer verrichtenden Brahmanen verschont bliebe”: it in dé 
dadurch vermocht worden seyn, die kalte Jahres?” des = z 
isära und andern Gegenden t) auf dem sidgebävg? — 
n Gränzgebirges seines Landes Zuzubringen- Da alten Zeit 
ache Beispiele feststeht, dafs die Ereignifse jener en worden 
ellt und die wahren Gründe derselben verse Abhimanju 


‚ möchte es kaum gewagt seyn, AuZuuehmen, da 


eigung sich einer v 


— — 


3. oben S. 413. u. 8. 783, 

s Räga-Tar. 1, 173 fg. [ jat ; und 
S. obeu S. 59, Note 2, wo die Stelle über ihg evtiatort wordo” 

N. 418, 

Ueber die Lage dieser zwei Gebleie s. oben g 180, oso 1: 
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Vigaja und Gajendra. 889 

Im engen Zusammenhange mit dem Bestreben ju’ 
Brahmanische Religion —— Reiche in Anloo * 
d der Auftrag, den er dem Karrsedsraa und andern Lehrern na, 
Werk des dritten der drei verehr conta alten Grammatiker, 
Patangali, dort einzuführen und selbst eine Grammatik an 
mi} "Seine den Brahmanen geneigte Gesinnung bethàtigto er 


h mehrere Schenkungen von Ländereien an sie. 
Nach den Untersuchungen über die Zoeitrechnüng der — 


len Chronik ist die Regierung des Abhimanju etwa in die 
e 45 bis 65 nach Chr. G. zu verlegen und als sein Nach- 
r Vigaja zu betrachten 1), Da Abhimanju in ein viel e 
s Alterthum zurückgeschoben worden, darf es uns nicht "hin 
len, dafs er vereinzelt in der Reihenfolge der Monarchen 
nira's dasteht und dafs die zwischen ihm und seinem Nach- 
' stattgefundene Verbindung aufgehoben worden ist. Von der 
immung Vigaja's erfahren wir nichts; die Angabe, dafs er 


iner andern Familie, als seine V orgänger entsprolsen seya), 
‘a aufgeführt worden sind, 


‘elche irrig die Vasallen ramäditja jä 
st sic. — B dm der Kacmirischen Geschichte 
sein wahres Verhältnifs zu seine? Vorgä — wollte 
ihm wird nur berichtet, dafs er den Te ne ilar 
» der deu Beinamen vigaja oder des Sieges —* mit einer 
umgeben liefs 4). Dieses bestätigt; Jafs er = —— 
mira verehrt und seiner Gunst die Siege — —— 
'hrieben wurde. Nachdem Vigaja acht Jahre — —* 
ohn Gajendra den Throu s). Er wird als ein € a a 
sen; da jedoch aufser diesem allgemeine» = = 
ern Siegen erwihat wird, ist e beinahe — Gr aj 
ime dieses Königs: Siegesfürst der — t je 
welcher ihm diese Lobeserhebung verscha — Ho 
r Sandhimati, der den Verdacht erregte, dafs er ik — 
arono zu stofsen beabsichtigte, liefs er jn’s Gefä i s 
-— 1.1 m==D 
r 

dpa-Tar. 1,176 u. oben S. 486, Note £, wo die — 2 
berichtigten Lesart mitgetheilt Ist, Der oben gen 

vom zweiten Kandradeva nicht verschied, 
— S. 419 u. S, 763, dann IT Beil. 111, g. mus 

irma pari 
rank dite Bata a a Yp 48 wieder seg piantone 
'bend. 63 fg Tripuregoara * 


sd. 5 7 
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Meghavähana. si 


rschaft über das letztere Land zu verhelfen, die Minister Ga 
lra's für seinen Plan gewonnen hatte und nach defsen Tode, n 
m Beistande ihn in's Werk setzte- cate 
Für die Geschichte des Sohnes «des von dem Beherrsch 
dhära's beschützten Bewerbers uma dem Thron Kagmira's = 
'havähana, besitzen wir aufser der KErzählung des Geschichtschrei. 
; des zuletzt genannten Landes auch eine auf seinen Befehl ge- 
te Inschrift. Diese findet sich in Orissa Uber dem Eingange zy 
Felsenhöhle, welche HastikumBhAha. ZE nannt wird und zu den äl- 
in Werken dieser Art auf dem Udajagir'; dem Berge des Auf- 
s, gehört '). Sie enthält siebenzehn FC ilen und ist in einer der 
ls herrschenden Mundarten abgefafst, welche in ihrem Ver- 
ifs zu ihrer Mutter, der Sanskritsp" ache, eine wenig jüngere 
ter ist, als die zwei, welche uns durch die Inschriften des 
a in Girnar und Kapur-di-Giri bekannt geworden Sind. Sie 
nicht als eine in dem östlichen Indien einheimische betrachtet 
en, weil ihr die Eigenthömlichkeiten der Sa der Säulen- 
rien und der in Dhauli gefundenen abgehen?) Das Alter 
Alphabets ist nach einer frühere Benan CNR nach 
genau bestimmt, nur so viel ist sicher, 5 es einige Ab. 
ungen von seiner Form in den Inschriften € en Acoka und des 
ratha zeigt‘). Die Beibehaltung älterer- Formen der Buch. 


oben S, 517, Note 3. seiner Note 
> ist bekanat gemacht worden von J. Prixser ÍD 5 — on In- 

ach ón Ehe N character 
csimile vun Kirroy, 


‘iptiuns at Udayagiri and Khandgiri in Cutt: sa 
Juf the As. S. of B.VI, p. 1050 Og- Puch einem ` 
spiele von Formen in der obigen Inschrift, welche gans: = als die 
sprechenden in den zwei andern sind: Sava aus sanskr f an 2.1. 
| pasdda nus Sanskrit prasida 2- 10. wihrend die Kam ften in 
var öfters sarva zeigen, s. oben 229, Note 1 und [die "e pui r-di-Giri 
pr unverändert bewahrt haben, s- WILSON'g Ya tAE oc S.xu, = msi 
Kapur di Giri, Dhawli and Girnar im J. of the R. i — rissä 
Ig. Die obige setzt Auta siat; Suoskrit bhig Z, Po Y = - Uebergaag 
hova, die zwei andera bhuta; s. &. 3. O, p, 174. Eip foafseto, wie 
| Pràkrit der Dramen zeigt das Wort Parkarasty d- welchem das 
it Zweifel statt pamdarasa vorbefsert Werden mul, 237, Note3. 
h mehr entartete teraka aus ledasa, dreizehn, g, ode" —* todasa; x, 
glichen werden kano. Die loschrift in Girnar giebt o past ghavibana 
nd. Die Verschiedenheit dor Sprache der laschrift s * uchten — 
| der in den Säulen-Iaschrifien und in der li ra sistt è, 
sen die Nichtverwandlung des r jo / Ta Done auf 2- 
und die Nomionti Y 


oben S. 764, Note 1. 
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Meghavähana. * 


men Nachrichten ergriff, welche ilm zu poetischen Schild 
meineerwinschte Gelegenheit da rboten, dagegen die wichtigsten 
nifse in dem Leben Meghavähana's werschwieg ı), 
Vona er ohne Zweifel in Uebereirsstimmung mit der einhei 
m Ueberlieferung den Vater Megsiomvähan's als einen Ur 
Judhishihira's darstellt, so wäre «Bieses nach der Entstélly 
chtigen Zeitrechnung allerdings möglich), jedoch a 
heinlich, zumal wenn mit iza Anschlag gebracht wird, dele 
ihena nach seinem eigenen Zeus uiſoe sehr frühe zur Ro, 
gelangt seyn mufs. Nach dern Kagmirischen Geschicht. 
r stammte sein Vater von einer Familie der Vaishnava, 
Verehrer des Vishnu ab °)- Er menu sich selbst einen 
i nen Abkömmling des Mond. 


nig, welcher Beiname ihn als e 
ils bezeichnen soll 4), Seine Abstammung von einom pi 


enten Kagmira's dürfte nur eine Dichtung seyn, um ihm 
ia Anrecht auf defsen Thron ZU ge defsen er 
uthlich mit Gewalt der Waffen bemeisterlo, wie nachher 


‘erden wird. N 
‘ seine Jugend, seine Erziehung und — ersten Thaten 
Meghavähana selbst folgenden Ber! = Er war mit 
nen Körper begabt und brachte die er ee Jahre 
sug theils mit jugendlichen Spielen ZY i ils erlernte er 
aser Zeit das Schreiben und die Arithmetik, wurde in allen 





. 22. _ 
‘udbishehira und Meghavibana sind oach der aree —— Chro- 
Jahre verflofsen: s. I, Bell, III. 1. 3.11, Wenn der pata erstern 
tztem Regleruogsjahre und Ihm, seinem SOB! ye = = s 
Ihrem fünfzigsten Lebensjahre geboren *2 — * 
rer Thronbesteigung zwei und vierzig Jahre a Judd Arta 
ur sieht möglich, aber sehr unwahrscheinlich ist- 
früher gelebt; s. oben S. 407. 
. 11, 147. —— 
ng gehört J. Paske s. 8. A. O, p, 1087. — fapta ka 
s Namens /là, nach welcher das Mondgese let En 
I, 8. 594, Note 3. Der Name MeghacAha" , hd awar als 
ide kommt schon in der Cpischen gage VOF y 1, 8: 407. 
Königs der Kärüsha, des Dantavakra s o: e sis 
2. dafs für paridarasa zu lesen sey pagar” 
vote 2. bemerkt worden. In yj: jipra giebt er 
afsenden Sion, weil es bräumlien pia einen pie” 
as Origin! kafura, We Wachsen, fest- 


tli 
ui 


| là | 


Zweites >» ach. n 
4 

> dagupia, durch ei 
, » m Bee des Inner, und des Sstlichen ist und boffenti vata 
en Indiens diags früher unbekannt 3 
eoldeckt Me 
ischen Verhältnifse Vorderindiens haben e worden, steht 3 

pr ap h zur Felge dem jetzt beh A 
pi? g (s zwischen don Begebenheiten, welche im westlichen bc ehandelten 7, 
pb N — des jetzt uns beschäftigenden Zeitraums sich zu- werden — 

pS o w haben; und den gleichzeitigen in dom innern und östli- Mu . 

sd, age" galtenen Erciguifsen ein enger Zusammenhang stattgefun- n è kurzen Be 
1 a" vo" nd em zwischen den westlichen Gebieten und den innera wählt, weil am fürlich, 
— 225 p at» östlichen des weiten Indiens keine Gränze den Beherr- le für dio yt an einer 
e en roberungs - Versuchen aus der einen Länder- i eit der Kä 


aet” t pei ihren 


pŽ jo and 
n” s* ._ die au 
er sn die i der vorhergehenden Erzählung dargestellten 


b 
(2 * AJ" nishka’ £ ` Meghavähana's und des Vikramäditja vom 


tizen wir chronologische 
überlieferte Bestimn 
i U vor Chr, G. falle 


ore hinüber Schranken setzte. Diese Thatsache 


m” ri H N tünder dar in V 
wird 4 orwiesen- Auch das Vindhja - Gebirge setzte solchem aan die Verdrà 
mat 4 A j Unternehmungen kein unubersteigbares Hindernifis — 
—— e" 189 wie de" Verfolg = Erzählung zeigen wird, Dagegen in, les der letzte 
—— am’ pre: periehungen zwisehen den Ereignifsen in den Staa- sie nach g ist der Anfa 
entä? E Gdlichste" Indiens == in den zwei im N. gelegenen Sur en oben über 
; ri 
elle? g s — folgt, da zunächst mit der Geschichte des bach der Mit 
ren er — ögrlichen Indiens fortgefahren werden mufs Veni a worden 3), 
— sin Reichen welche in den oben bezeichneten Theile” ln Zi Blen, gel 
i 0 sciare 57 vor Chr. G. bis 319 nach Chr- —— 
isä J ee cine höchst kirgliche Kunde der Nachwelt sen Ps dafs d 
nd! gon Ven dea K Jan NTT nar duroh MED- kA woede ur ann Ob 
G. rt wor“ poh welche wir aulser den Nam © auf diese 
aufbewaB g ur fs über ibren Giauben erhalt en ihrer Urheber i 'on den erste dh 
bez et ? Le sachri ; ‚en; von einem vier“ D a Noh 
n einen * ufsC inzige Nachricht in dem Reiseberichte des Chi” atlante de "der 
ten ist un® ; ef Miam 1800 — von den Beherrscher® Stadt Peg] Jamani ı 
nesischen pig“ t es nur om = einem kurzen Auszuge mitg” darch die | 
des fünften ge die Namen —— des sechsten und siebent ©" _— 
tel chrift 5 et Königsverzeichnilsen der Pidän o 1% eb 
— un : A wäs von ihren Thateu hinzuzufa v noa * nhy Fun. 754 
sind allein in et i dla Pai gen. Eine Aus Va 8. 755, 
und zwar ohn? das weitausgedehnte Reich der ältern Gupf@r nia ~ 798, 
nahme bildet 5 ehto uns aufser ihren Münzen auch mehrere 107 Fi Bor Lan. 
i cz” pie stehen, welche nicht nur über de n È ieit über diese 
für deren Ges v? : hr vollständi n grofse N Wear p * 
ght eine sehr vo ständige Belehrung darbieter?? Cenal chat, in ta 
schriften su n ihren Thaten berich g darbiete uud defsetpo 
N „prere vo i ichten. Da ei In“ Uta, di 2 Eu 
Umfang ihrer — 9 sien Monarchen aus dieser Dynasti > Bi. red at p, 
sondern auch wis“ ie, des Skas®T Mavy un; 


schrift des mi 
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Meghavähana's Abstammung. 895 


Herkunft des viel spätern Meghavàhana bestirmrmt wird. Beach. 
swerther ist die zweite Angabe, weil Ruma!) der IN ame eines Be. 
ks in der Nähe Gajapura's in Agmir ist, welches sonst Sambher 
annt wird. Diese Erwähnung scheint den Megha wähana in eine 
rdings sehr undewtliche Beziehung zu den färst! ichen Geschlech- 

Ragasthàna's zu setzen. Jedenfalls müfsen wwir seine Heimath 
inem westlichen Lande nicht weit von Gandhara suchen, defsen 
ig seine Unternehmung gegen Kacmira begünstigte- Eine an- 

Andeatung seiner westlichen Herkunft liegt im der Nachricht, 


Rauma angeblich seinen Sonnenschirm aus der Stadt Varuna’s 
mitgetheilten 


ihrt hatte, Es erhellt übrigens aus der eben 
icht von der Abstammung seines Vorgängers. dafs dem Ver. 
r der Räga-Tarangini Berichte vorlagen, in welchem Megha. 
na nicht als Abkömmling des Judhishthira dargestellt ward, 
Was von seiner Jugend in dem eben erwähnten —E— er 
et wird, trägt das gewöhnliche Gepräge dichterischer Aus- 
ückung auf Kosten der Wahrheit, Er ward 7 
chen Kennzeichen uud stellte sich auf den Befehl seines Va. 
bei der Selbstwahl der Tochter des Königs von Pr &sgjotiche 
ron welcher er gewählt wurde, weil er mit dem Sonnenschirme 
lottes des Meeres Varuna's, des Beschützers der Weslichen 
zegend bedeckt war, und aus diesem Umstande seine künftige 
Bestimmung erkannt wurde") Ob etwas wahres in diesen 
ite enthalten sey, möchte schwer zu entscheiden SY; esist 
alis bedenklich, dafs ein Arischer First eine König!" aus 
ordern Butan erhalten haben soll, welches im Bes spe a 


geboren mit 


32. würde sie besagen, dals er zur Familie der Jidava gelata PRO 
‘nu unter den Vasu aufgeführt wird, und als krishna verk Or. pert N 
diese Halbgütter scheint aber nicht gedacht werden zu dürfe®- 
span u. d. W. rawma. 
ga-Tar. 11, 148—150. 
T die Lage Präggjotisha’s s. oben 1, 8. 851. Dem Megha Ab" mn 
Sonnenschirm des Varuna beigelegt, als einem Beherrscher des * Nach 
Pdischen Könige liefsen bekanntlich solche über sich trage" iscben 
ana Pandita haue Naraka, der in diesem Lande nach der —— 2, 
—* wohnende König der Daitja war, s. oben |, s. 299" jn oder 
È — ö welcher seinen Schatten Bur einen parrat” zweitel, 
5 errscher, s. obeo 8. 70. verlieh, von Fartura erhalten, ohne mote 2. 
Naäraka auch wach dem Westen verlegt wird; s, ebend. 8- 551, 





uns cite mud 


< a 

> t worden, wadze ihren Lauf oft wechseln und 
e —— — Suche mit Sand überschütten ; auch haben die 
E E reo n die von ihnen herbeigeführten Sandmafsen zur Zer- 


er alen Stadt viel beigetragen. Von der Erde seit 
a 3 n E hüttung bedeckt, haben sich mehrere Denkmale von ihr 
3 ai g erbalten, von denen aufser andern weniger wichtigen 
eine besondere kKrwähoung Geräthschaften des täg- 
verdienen, wie sie gegenwärtig nicht mehr im Ge- 
A n ? 
GEP, sind; — a, r = Ta. Ma Mesan; 
c#" cb? Hundert und alebenzig grene werden aind 1). Divo 
W a gr drei Kiafsen Die erste — nicht Münzen im ei- 
ao" — se” p Sinn dieses Wortes, sondern unförmliche Stücke von 
ce pe — geishen versehen und deren viele in allen Thei- 
js vat zum V orscheine gekommen sind, wie schon bei einer 
a 3009. ogenteit hervorgehoben worden 2). Die zweite be- 
von Ja fodoskyii#to die dritte aus einer früher unbekanu- 
1 Dn r 
gibet 35, Anindi50he" Münsen, welche den Beherrschern des 
qu __, paben müfsen, von deren Daseyn sie allein Zeug- 
gich eine Ansicht von der Stellung zu bilden > 
eg" in de" altindisehen Geschichte gebùbrt, ist zuerst zu 
n. einige dieser Münzen sich enge an die des Amo- 
welch en? d „en und daher ihre Urheber als seine Zeitgenofse" 
qs kurz nach ihm regierend betrachtet werden 
p nämlich auf ihnen wieder sowohl die Gazelle 
gehenden weiblichen Gestalt, als die Darstellung 
dem heiligen Feigenbaum. Auch die Form des 
pabets weist diesen Fürsten eine Gleichzeitig” 


st P = s ehrt 
fe s? gänder 


mit der Y 
eines sûp A 


Altindiseh e" jän goittelbare Nachioige nach dem oben erwähnte? 
keit mit o r Eme zu b Die Abwesenheit der Arianische® 
Buddhistisebe® 


tünzen verdanken wir J. Prixser di - * 
se 3 Aufsätzen in der eb = Brändlichste BE 
1) Auch über die golgenden 2 eben erwähnten Zeitschrift * 
— ae gas IT Captain Cautley at Behat, 111, p. 227 AE 
pst syi * «I mote on another coin etc. p. 433 nebst PI. XXV, On EPE 
. 


Er jous Hindu coins with the Grecian and se 
nebst PL XVI! ,4” i Tndo-Scythf 
| € a? fig. nebst PI XXXIV, endlich Application of the ALT 


ion è N — 
connection a? ‚gahist group of ceins VI, p. 463 fig., wo die „den 


series, W, p- gF #4" an worden. 
phatet to the 7 3°” 
zuerst richtig 


2) S. oben 5. 57 ie paga gewendete Gazel 
3) Die T ‚mn sio vh e Ber Sıüpa aus drei du e die weibliche GET 
7 — i sii . erken, aber aus gerad@ 
- % 
stati Ist verse?" 
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Meghavähana's Reich. 897 


ich Ob — 
er prestanza erwähnt nachher, dafs er iu der 
gp aa agili farmacia sys Landes sich als Grofskönig 
ien allen fa m dritten Jahre, welches won dem 
Ba g verstanden werden mufs !). Gleich nach 
ar Krönung liefs er die durch einen Sturm zerstörten Mauern 
Thore dieser Stadt wiederherstellen 3). 
Durch den Besitz Kagmira’s und Kalinga's macht DI eghavihana 
uf Ansprüche, der Eroberer eines weit ousgedehnt em Reichs ge- 
m zu seyn, welches zwar nicht den ganzen Arjàvarta umfalste, 
:h einen grofsen Theil defselben eingeschlofsen haben muls, weil 
rste Land das äufserste gen N. W. ist, das zweite gen S. 0. 
che einzelne Länder innerhalb dieser Gränzen zum Reiche ge- 
n, ist nicht möglich, genauer zu ergründen, weil die Stellen 
nschrift, in welchen von Königen und Oertlichkeiten die Rede 
heils wegen der Lücken, theils wegen der Unsicherbeit der 
le keine befriedigenden Ergebnilso gewähren und da diese 
hnungen ohnehin, auch wenn jene Stellen eine sichere A uffalsung 
sen, nur ein sehr unvollständiges Verzeichnifs der L.änder eut- 
ı würden, welche dem Meghavähana unterworfen waren, be- 
nke ich mich auf die Angabe, dafs in seiner Inschrift auch 
srühmte Name Pändu mit ziemlicher Sicherheit gelesen werden 
'). Man kann am pafsendsten an das Reich dieses Geschlechts 


ser a- 40. 
art, d.h. 





die Inschrift Z. 1. u. 3. In der ersten Stelle Ist, wie PnIN 
1081 vorschlägt, zu lesen: Kalingädkipatinäsi sikkardvatlon 
1 Oberberren Kalinga's ist der Fels ausgehöhlt worden.“ N 
sbend. Z. 3. Statt rihatatopura, wie Prinsep las, ist zu lesen: vihat- 
ura; gopura bedeutet Thor. Die vorbergebenden Worte vapadhamma 
e, wofür derselbe p. 1082 eipradharmarapah vorschlägt und — 
osing the Brahmanical faith, dürfen gewils nicht so verstanden — — 
| dieser König ja ein so eifriger Budhhist war. Vapra, wle das jote 
rt ohne Zweifel im Sanskrit lauten mufs, bedeutet aus Erde ee 
ern, Thor einer Festung und Fundament eines Gebäudes- pie n. D 

daher gewifs auf die Herstellung der Festungswerke zu beziehe > 
-ma bei den Buddhisten eine so weite Bedeutung erhalten bat = vn 
55), sollen die obigen Worte etwa heifsen: „mit dem — a 

rfnifse entsprechende Mauern aufzuführen.‘ Eine gena Ber € 
Originals wird vielleicht eine sicherere Erklärung an di 


lich in Z- 13, wo Padarhgäno und Padarägasa oder nach- kalzeichen 
Padarägine stait des ersten Wortes sich finden. Da die VV" der gauz 
durch die Verwitterung des Felsens undeutlich wer o 

hwinden können, liegt es sehr nahe, Pänduräga herzus 
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Meghavähana's Reich. 899 
viederzuerkennen, weil der Name dem alten Agmirs, 
‘a ziemlich genau entspricht '). Die Hauptstadt dieses 
lamals Erarassa, welches in dr Nähe der eben er- 
lag”). Diese Nachricht verdient defshalb Beachtung, 
Gegend auch Auma liegt, wohin die Heimath Me- 
erlegt wird. Der westlichste Theil der Pentapotamie 
wurde damals von einem Könige aus dem G eschlechte 
beherrscht; das südliche Land auf dem Ostufer des 
wn Hydaspes und Akesines und von da bis zur Mee- 

Indoskythisch *). Die Gränze des Indoskythischen 

Osten wird die grofse Wüste gewesen seyn- Von 
nlande gehorchte die östliche gröfsere Hälfte dem Me- 
Die auffallende Thatsache, dafs von dem Alexandri- 
raphen die berühmtesten Indischen Völker des invero 

erwähnt werden, dürfte am pafsendsten daraus erklärt 
en, dafs die von ihnen bewohnten Länder von M ogha- 
worfen worden waren; dafs sie von den Indoskythen 
ən Sitzen verdrängt worden seyen, ist kaur denkbar, 
ir in den westlichern Gebieten in iberwiegen der Zahl 
slafsen haben werden. Das einzige fremde Volk, von 
laubt werden könnte, dafs es die ältern Bewohner des 
3 vertrieben habe, sind die Marunda, die noch +° er: 
n Zeit als Bewohner der Gegend am Gang e" er wiht 
ie waren aber gewifs nicht mächtig und zahlr € ich SW 
er des innern Landes aus ihren Sitzen zu vertreiben. 
ı der Beschreibung Indiens von Ptolemaios als prendi 
(sen Reichs dargestellt werden, so kommt dieses sn 
er die östlichen Besitzungen der Kagmirer keine E 
ıte vorlagen. Er hatte ohnehin nicht den P lan, die PO ar 
eilangen Indiens darzustellen. Da in Meghav& hill 

zum Reiche der Marunda gehörende Stadt Her“ 
ı Namen s, oben I, S. 111. Agamidha Ist von ani pole. 
‘n, weil dà frühe wie 7 ausgesprochen worden ist. g M koduara; dn 


t zwar Gagasmira 1° 40 östlich und 20' nördlich v e Lage fest- 
immungen aber sehr unzenügend sind, um die — Beweis 


darf die Uebereinstimmung der Namen, als binreie 
‚ige Zusammenstellung betrachtet werden. 

1° 30° südlicher und 40’ westlicher. 

i. 878. 

j. 879. 
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Meghavihana's Bauten. 0 


cines erfolglosen Versuchs, sich die Insel zu unter- 
richt behauptet werden. 
die Gränzen des Reichs des Meghavàhana, SO weit 
der unzulänglichen, uns zu Gebote stehenden Hälfs- 
1 ist, festgestellt worden, mufs das noch hinzuge- 
was sonst von seinen Thaten berichtet werilen 
bei ihm, wie bei mehreren anderen hervorragenden 
ten der älteren Indischen Geschichte tritt der Umstand 
wegen Mangels an Quellen nicht im Stande sind, seine 
ı ihrem ganzen Umfange uns zu vergegenvwvärtigen. 
hrint er giebt sich nur einiges, welches über seine Re- 
sregeln Aufschlufs giebt. Er benahm sich znädig ge- 
ihm besiegten‘) Er war auch schr freigebig und ge- 
lie Liebe seiner Unterthanen durch vielfache Bethäti- 
res Wohlwollens. 3) 





ishana, dem von Rama elogesetzten Riesenkönige nufgesuch und 
Hauptstadt Lankä's geführt ward. Hier bezrugte dieser dem fem- 
cher seine Unterwerfung durch Darbriogung von Standsarte0 A auf 
sr selbst ubgebildet war, und entsagte mit seinem Volke dem Tödten 
Wesen. Meghavibana kehrte sodann zurück. Nach diesem Er- 
wurden diejenigen, welche die Könige auf ihren überseeischen 
nungen begleiteten, „die Standarten des jenseltigen Ufers* benannt, 
enennung noch zur Zeit des Verfafsers des obigen — in 
im Gebrauche war. Es möge hier noch ein anderes BeinP a 
chwünglichen Weise angeführt werden, auf welche 22*3 a 
tefolgung des Buddhistischen Gesetzes der ahinsa dm rgeste —— 
ir. 111; 82 fig. Eines Tages klagte ihm ein Brabmane ae e 
einziger Sohn gestorben sey, weil er der Durgä M Ro 
ngie Opfer hatte darbriogen können, und dem König sc oi a 
in Verbot lebende Wesen zu tödien der Urheber — bai 

Der König beschlofs dano, um weder das Verbrechef — esen In 
ırdes auf sich zu Jaden, noch sein Gelübde, kein lebende” a — 
„eiche tödten zu lafsen, zu brechen, sich selbst der purg Sam Breh- 
alt ihn von seiner Absicht zurück und gab dem gestorbe 


bn das Leben wieder, 


3, KANI satasa- 
7, welche anfängt mit den Worten; anwgala An” srân visar- 
visagate, im Sanscrit: Änwgrahän anekån çatasaha sthezeuüugun- 


h. er läfsı von sich vielfache, bunderttausendfältige Gun ata 4 h 
gehen, Im folgenden Satze ist nur poragånapad ar "nich 2. 4. 
irger (und) das Landvolk Hundert‘ klar. Dann hi pa- 
er Satz: pamnatisi ? si (wofür Ai zu seizen) satasa 
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Ieghavähana’s Regierungsmafsregeln. 903 
Wir einige Angaben In dem ersten Lande liefsen 
‚en mehrere vihära und zwei stäpa bauen =). Unter 
ein Gebäude der ersten Gattung sich dadurch aus, 
Hälfte als Wohnung den Bhiru diente, welche sich 
ite widmeten, die zweite dagegen zur Aufnahme von 
1 aus den verachteten Klassen der Bewohner nebst 
Kindern, ihrem Vieh und ihrer Habe bestimmt war. 
’iederherstellung der zerstörten Mauern im der Haupt- 
's, von der schon die Rede gewesen, hatte er dort 
| tadäga oder künstlichen Teiche und vielleicht auch 
riederherstellen lafsen. ?) Von seinen Werken ist nur 
ges erhalten, nämlich die Felsenhöhle, über welcher 
sich befindet. 3) 
se Reich, welches Meghavähana gründete und vier und 
e oder bis 144 beherrschte, entbehrte wegen seines 
ngs und weil sein Beherrscher von den meisten der 
iden Völker als ein durch seine Nichtabstarmmung von 


‘ar. 111, 8 fol. Die Amritaprabhà liefs den Amritabhaw ana ge- 
‘hara für die einheimischen Bhizw bauen, und der Lehrer Ihres 
aus dem Gebiete Lo herstammte, einen Lostani genannten tipa, 
der Indraderi veranlafste Kloster bestand aus vier Hallen und 
ihrem Namen benannt; vun ihr auch ein Stüpa errichtet und viele 
irden aufserdem von der Khädand, der Masmà und anderen Git- 
Königs erbaut. Selbst gründete er zwei agrahära, den Megha- 
Iushtagrüma ; da dieses Wort sonst Landscheokuogen AM Brah- 
sichnet, soll es wohl besagen, dafs der König solche an Bu ddbisten 
d dort Wohnungen für sie bauen liefs. Der von ihım vera nlalste 
tha soll, wie der Name andeutet, eine Wohnung für Lehrer und 
änner gewesen seyn. 
. 897, N. 2 u, die Inschrift Z, 3, wo die] Worte : — 
a d. h. zerstörte (khidra) kühle Teiche klar sind. pf en 
Worten pädijuka bahu (?) pajani savujani geben nur die "a 
befriedigenden Sinn, wenn bahüpäjäni savujänänä ojaan KSS 
allen Erfordernifsen ausgestattete Gärten.“ Am Ende — 
mMthäpajati zu lesen'statt san thapajava, d.h. er stellt wie a 
Worten Z. 16. gabhathabhe entspricht das erste dem —— di 
rbha, welches das Ionere einer Wohnung, daher hier = Da die 
leutet, das zweite ist das Sanskritishe stambha, Säule. m nichts 
‘heile des Satzes unverständlich ‘sind, läfst sich AUS ihne 


n. 
S. 891, 


— — 
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Meghavähana's Nachfolger. 5 


. 

gen ja Patton Creshthasena war von den vielen von 
en Ländern nur der Besitz Kacrmira’s und 
Theil des Fiinfstromiandes geblieben 1). Dieses er- 
dafs er Trigarta oder Galandhara, das Zweistrn- 
n der Vipàcà und der Catadru unter dem Schutz des 
stellte. Ihm liefs er auch mehrere Tempel isa «der alten 

es Landes errichten, 
chon früher gezeigt worden, dals ihm 
schriebene Dauer von dreifsig Jahren nicht zugestanden 
und dafs aus der Uuwahrscheinlichkeit , dafs er zu 
na geheifsen habe, sich vermuthen lafse, dafs dieser 
König war, der ihm nachfolgte®)., Es ist weiter dar- 
en, dafs seine zwei Söhne Hiranja und Toras drsa nicht 
tlich werden regiert haben, sondern dafs der zweite, 
m Namen Münzen schlagen liefs, versucht haben wird, 
er zu verdrängen®). Sein älterer Bruder war sohnlos, 
n Umstande hervorgeht, dafs der jüngere von ibm zum 


ler Thronfolger ernannt worden wart). Der letzte be- 
seinen 


Zweifel «diese Stellung zu einem Versuche > 
r der Herrschaft zu berauben, welcher, da VO benach- 
en in’s Gefängnifs werfen liefs. Angand, die aus dem 
; der Izvdku abstammende Gattin Yoramanz’s verbatg 
Hause eines Töpfers, um den Nachstellung e" Berta 

en 


zu entgehen. Hier gebar sie einen Sohn, der zu 
be zeichnete 


svaters Prararasena genannt ward. Als ina Ha 
seinen Altersgenofsen durch seine edelu Eigens®© a an 
| in ibm seine königliche Herkunft vermuthes liefsen u 


die seiner Re- 





der vor- 


re ie» 
Der Gott wird hier Pravaref citen Na- 


Tar, 111, 97—101. 
Ywell : LV 
Herr, genannt, ohne Zweifel mit Anspielung auf den ur obnelia 


a 9 
‘soi » + [ca ist ei ‘iva 
Königs Pravarasena; Iç% ist ein anderer des € , rschein, 


'orzugsweise In Kagmira angebetete Brahmanische Gott v Dörfer 
dem Freunde * È 


ruck im Texte: „er gab dem Pravarega, È 
| Trigarta,“ wird den oben gegebenen Sinn baben- ah Notes. 
leutend mit Galandhara ; s. Hemak VI,20. und oben 1 3.10% 
s. 764. 
‚u. Räga-Tar. WI, 102 fig. N ind Tora- 
‚102.: „darauf erwarben sich seine Söhne Hiran) % H nerrschaf 
urch ihre Regierung Gunst, in Gemeinschaft die Ge mein — die 
Iuvardga- Würde besitzend.“ Der jüngere besals mat 
a-Wärde. 

58 
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Meghavähana's Bauten. 901 


eines erfolglosen Versuchs ‚sich die Insel zu ounter- 
nicht behauptet werden. 
ı die Gränzen des Reichs des Meghavàhana, so weit 
der unzulänglichen, uns zu Gebote stehenden Hiülfs- 
h ist, festgestellt worden, mufs das noch hinzuge- 
» was sonst von seinen Thaten berichtet werden 
ı bei ihm, wie bei mehreren anderen hervorragende 
Aten der älteren Indischen Geschichte tritt der Umstand 
r wegen Mangels an Quellen nicht im Stande sind, seine 
in ihrem ganzen Umfange uns zu vergegenwArtigen. 
schrift ergiebt sich nur einiges, welches über seine Re- 
ıfsregeln Aufschlufs giebt. Er benahm sich gnädig ge- 
»n ihm besiegten.') Er war auch schr freigebig und ge- 
die Liebe seiner Unterthanen durch vielfache Bethiti 
szines Woblwollens. 3) 





bhishana, dem von Rama eingesetzten Riesenkönige mufgesuch und 
:r Hauptstadt Lmnkä's geführt ward. Hier bezeugte dieser dem fiem- 
*rscher seine Unterwerfung durch Darbringung von siandarten , auf 
n er selbst ubgebildet war, und entsagte mit seinem Volke dem Tödten 
er Wesen. Meghavähana kehrte sodann zurück. Nach diesem Er- 
e wurden diejenigen, welche die Könige auf ihren überseeischen 
rehmungen begleiteten, „die Standarten des jenseitigen _ benannt, 
e Benennung noch zur Zeit des Verfufsers des obigen Berichtes in 
ira im Gebrauche war. Es möge hier noch ein anderes Beispiel von 
‚erschwänglichen Weise angeführt werden, auf welche Meghavähanns 
se Befolgung des Buddhistischen Gesetzes der ahinsä da rgostelit vre 
Tar. [11 ;82 fig. Eines Tages klagte ihm ein Brabmane seine Noth, 
sein einziger Sohn gestorben sey, weil er der Durgä nicht zer = 

erlangte Opfer hatte darbringen können, und dem Könige —— va 
ı sein Verbot lebende Wesen zu tödten der Urheber seines UPE 0 
syn, Der König beschlofs dann, um weder das Verbreebe® "yon la 
immordes auf sich zu Jaden, noch sein Gelübde, kein lebendes vivi 
om Reiche tödten zu lafsen, zu brechen, sich selbst der DUTE —— — 
e hielt ihn von seiner Absicht zurück und gab dem gestorben 

ensohn das Leben wieder, 

G. 10, 

Z. 7, welche anfängt mit den Worten: anugaba anakks — 

äni visagate, im Sanscrit; Änugrahän anekän catasah 4 5T meugun- 

id. h, er läfst von sich vielfache, hunderttausendfältige cas La 

ı ausgehen. Im folgenden Satze ist nur poragànapada m — Z. 4. 

ie Bürger (und) das Landvolk Hundert“ klar. Dann fiodet sehi pa- 

gender Satz: pamnalisi ? si (wofür Ai zu setzen) satasaha 


Ufers" 
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Meghavähana’s Regierungsmafsregeln. 903 
N wir einige Angaben. In dem ersten Lande liefsen 
innen mehrere vihära und zwei stäpa bauen *). Unter 
iet ein Gebäude der ersten Gattung sich dadurch aus, 
re Hälfte als Wohnung den Bhiru diente, welche sich 
ichte widmeten, die zweite dagegen zur Aufnahme von 
ern aus den verachteten Klassen der Bewohner nebst 
an, Kindern, ihrem Vieh und ihrer Habe bestimmt war. 
Wiederherstellung der zerstörten Mauern im der Haupt- 
ıga’s, von der schon die Rede gewesen, hatte er dort 
rien Zadäga oder künstlichen Teiche und vielleicht auch 
ı wiederherstellen lafsen. ?) Von seinen Werken ist nur 
einziges erhalten, nämlich die Felsenhöhle, über welcher 
arift sich befindet. 3) 
;rofse Reich, welches Meghavähana gründete und vier und 
lahre oder bis 144 beherrschte, entbehrte wegen Snes 
'mfangs und weil sein Beherrscher von den zmeisten der 
nenden Völker als ein durch seine Nichtabstammmung von 


ga-Tar. Ul, 8 fol. Die Amritaprabhà liefs den Amritabhawanai ge- 
ca vikára für die einheimischen Bhizw bauen, und der Lehrer Ihres 
s, der aus dem Gebiete Lo herstammte, einen Lostäni genannten Stùpa, 
von der Imdradevi veranlafste Kloster bestand aus vier Hallen und 
e mit ihrem Namen benannt; von ihr auch ein Stipa errichtet und viele 
ier wurden aufserdem von der Khädand, der Masmà und anderen Gnt- 
o des Königs erbaut. Selbst gründete er zwei agrahdr =, den Megha- 
t und Jushtagrdma; da dieses Wort sonst Landschenk un ze no Brah- 
n bezeichnet, soll es wohl besagen, dafs der König solche 0 u ddbisten 
ite und dort Wohnungen für sie bauen liefs. Der von ihm veranlalste 
hamatha soll, wie der Name andeutet, eine Wohnung für Lehrer und 
ıme Männer gewesen seyn. a 

ben 8. 897, N. 2 u, die Inschrift Z. 3, wo diej Worte: — 
itadäyä d. h. zerstörte (khidra) kühle Teiche klar sind. die Pa 
hsten Worten padijoka bahu (?) pajani savujani geben nur — ate 
einen befriedigenden Sinn, wenn bahüpäjäni savujanäni gelese Pal 
h. „mit allen Erfordernifsen ausgestattete Gärten.“ Am Ende — Pace 

patisamthäpajati zu lesen'statt santhapajava, d.h. er stellt — * 

n den Worten Z. 16. gabhathabhe entspricht das erste dem AN 

dtte garbha, welches das Innere einer Wohnung, daher hier W — 
hle bedeutet, das zweite ist das Sanskritishe stambha, s en nichts 
rigen Theile des Satzes unverständlich sind, läfst sich 205 


aule. 
ibn 


taehmen. 
. oben S. 891, 


D 





gw . 
g in der Inschrift des Sinha- —— 
| der Alexandrinische G 







































met parina i Jah hunderts 
AVO dor 019" ine den totet@t SN noh | Pizzen bei 
A pa” pt! imam in der a noch fortbestand. Auch ist ürsten beilegt 1), d 
0 g G esseneiut ') „ iso ans die Darstellung in den — wech richtiger aus di 
—— —— de Reichs der Andhrabhitja im di dieser Angabe 
cho" a N E fanden habe, dahin berichtigt werden ‚Sein Name erscheir 
- cur, G. == a der angebliche stifter defselben g°7 Andhra - Fürsten, u 
gipreh® der Y yperherren ugarman, den letzten del doch gegen die Rict 
mag seinen Familie an die Stelle setzte’) Mmmongen ihrer R 
rachte — vorhergehenden Dynastie gewesen? - kann ®), trage 
r Her a ber ihre Besiegerin im S. des Vindhja” Vermuthang für i 
anges De: aarfen wir den Sitz der Klerrschaft der Rezeigt worden, da 
Haus® ar — Indien, noch in dem Zweistre® gestürzt haben mufi 
ger n I jamunä und sngà, noch auch im O- * b Nach der beri 
hen de” Jern nur i s. defselben und nicht weit nördlic®™ Andhrabhritja - Dyn 
pen, 5° o5). Die Andhra-Dynastie war niedriger Herkunft 7 werden mit gär 
s Gedir ein orishala d- h ein Cadra genannt i a Merst die fremder 
a ai wit gebi etwa richtige" in seiner andern Bedeutund "edrigen Kasten 
ön gdru h welcher er einen lasterhaften Mensch e” einheimisch 
wird? car spricht, dafs der Name dieses rohen Urvol W Hälfsmitte 
). psi Kasten übertragen worden ist — jen — zu em 
W: vot ao on di Staates erfahren wir aus t, von we 
s de N rn phts » weil in ihnen nur die Namen = Fovea Mesa 
s chen e auer ihrer Regierunge angegeben werden; Br bwürdigen Zi 
d die p Verschiedenheit der Namen in den in W ie s dem Ràgapy 
ses VIK pilsen mit einiger Wahrscheinlich" e Aiodhjà die kön; 
ger a eine Theilung des Reiches € Vekan —— 
E se” Win Enkel a 


si 

one" (> ‘n genet E 

t gal „der in "rer Dauer folgte» die mit (9 o 
ig dieser Herrscherfami)" — 


Pg aus o" itak 
» nach Api! inbeit herstellte, dafs nach die 4 jä 


ui? wie 
: es pe von 
sia 00 poemi ER ie in Prati 
er”. phängiges Reich in Pratishthäna 25 Ya. p 
aft. cr e Plot. vu, 
= pi Mila pio 
v p Ti Ueber die verschiedenen Formen des ut” Sini und p, 
g-* . ia den 
a * v vikan 
1) 8. oben 8. sig: a im obern melingana i * oben I, S. 178. x Beil. t 
p” p 472, 00. 39. Vs 8.8 
a ug a Beil, u 
14. Hindy la 
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hana’s Sohne Creshthasena war von den vielen von 
r beherrschten Ländern nur der Besitz Ka Gmira's und 
' Theil des Känfstromlandes geblieben 1). Dieses er- 
dafs er Trigarta oder Galandhara, das Zweistrom- 
n der Vipäeä und der Catadru unter den Schutz des 
stellte. ihm liefs er auch mehrere Tempel in der alten 
des Landes errichten, 
schon früher gezeigt worden, dafs ihm 
geschriebene Dauer von dreifsig Jahren nicht zugestanden 
in und dafs aus der Unwahrscheinlichkeit , dafs er zu 
gina geheifsen habe, sich vermuthen lafse, dafs dieser 
r König war, der ihm nachfolgte®» Es ist weiter dar- 
rden, dafs seine zwei Söhne Hiranja und Zoramsärsa nicht 
‚aftlich werden regiert haben, sondern dafs der zweite, 
nem Namen Münzen schlagen liefs, versucht haben wird, 
uder zu verdrängen). Sein älterer Bruder war sohnlos, 
dem Umstande hervorgeht, dafs der jüngere von — — 


oder Thronfolger ernannt worden war). Der letzte be- 
me Zweifel diese Stellung zu einem Versuche > seinen 
ider der Herrschaft zu berauben, welcher, da vo benach- 
jenen in’s Gefängnifs werfen liefs. Angand, die aus dem 
shte der /zodku abstammende Gattin Yoramanz’s verbarg 
lem Hause eines Töpfers, um den Nachstellu aa gen ihres 
ers zu entgehen. Hier gebar sie einen Sohn, der =" Ehren 


irofsvaters Prararasena genannt ward. Als Knabe zeichnete 
renschaften 


vor seinen Altersgenofsen durch seine edelu Bige a 
iche in ibm seine königliche Herkunft vermuthe:s liefse 


die seiner Re 





der vor. 
epa 
Der Gott wird hier Prarareg# > tom Ña 


r den ZW 


tàga-Tar, 111, 97—101. 
der ohnehin 


iche Herr, genannt, ohne Zweilel mit Anspielung Au 
des Königs Pravarasena ; Iya ist ein anderer des (iv, 
der vorzugsweise in Kagmira angebetete Brahmanische Gott 
Ausdruck im Texte: „er gab dem Pravarega, dem Freunde 


erscheint, 
der Dörfer, 
P a 
Land Trigarta,“ wird den oben gegebenen Sinn haben- a: — 
ichbedeutend mit Galandhara ; 8. Hemak V1, 20. und oben I, 5- i = 
oben 8. 764. 
ind Tora- 


ebend. u. Räga-Tar. III, 102 Ag. — 
' heifst 102.: „darauf erwarben sich seine Söhne Hiran)@ errschaft 


n 
ina durch ihre Regierung Gunst, in Gemeinschaft die Gem” pära die 
id die Juvardga- Würde besitzend.“ Der jüngere besals 


wardga-Wü rde. 
58 


u. Band. 


— — 
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mütterlicher Oheim Ga; 
4 t würde, sich nach da dra aufmerksam ge- 
dd A g seine Schwester wieder ung seiner Mutter 

up ad — £ si in Kenntnils setzte, — — sea 
aud T er ww o 97 gg ren der junge Prinz à © Sein Vater zu erdul- 
we SADA RANA ala Valar ar mig. so 
Koh mon gerim m reiaton una ja die Prende m ge- 
vo vete P polligen © “U Wallfahrten, Kurz nachher 





Asher vot 34 de angeblich meh einer Regierung von dreifsig 
nn wais  onaten; dals diese Angabe unzuläfsig sei, ist 
— und awe wordens 99 Wie, dafs nach ihm ein Fürst der 


schon eben gore sen ynterwarf'), 
Tukhära sich N der König der TukAéra sich des Thrones von 
Ueber die Ar , lautet der Bericht Hiuen Thsang's 2), wie folgt: 
Kacmira bemeisterte, Ahjäntika d lie da TOT 
Nachdem der Arhaf Madhj von dem Könige seni hlangen 
das Reich Kagmira erhalten hatte, entfaltete er seine übernatürliche 
Kraft und gründete fünfhundert Klöster. Er kaufte in den benach- 
barten Reichen Leute aus einer verachteten Klafse, welche die 
Dienste in den Klöstern verschen und den Geistlichen, welche sie 
bewohnten, alles verschaffen sollten, defsen sie bedürftig waren. 
Diese Menschen worden deshalb Krifa, die Gekauften, genannt 
uud wurden von den Einwohnern der benachbarten Königreiehe 
verachtet, welche mit ihnen keine Heirathen eingehen wollten. 
Wann dieses geschah, wird nicht erwähnt. 

Später, zwei Hundert Jahre nach dem Tode Kanishka's, ge- 
lang es ihnen, sich einen König aus ihrer Klafse zu geben. Dieser 
vertrieb die frommen Männer und veruichtete das Gesetz Buddha’s. 
Der Fürst Himatala’s, defsen Vorfahren von dem Geschlechte der 
Cäkja, oder richtiger der (aka abstammten und welchem ein großer 
Theil des Landes der Tukhära gehorchte, nahm gleich nach seiner 
Thronbesteigung die Buddhistische Lehre au und widmete sich 
sirenge der Ausübung ihrer Satzungen. Als er die Kunde von 
der Verdrängung ihrer Lehrer von den Krita bekam, erliefs er cin e 

‚ Aufforderung an die tapfersten Krieger seines Reiches und sandte 
drei Tauseud von ihnen, als Kaufleute verkleidet und ihre Waffen 
verbergend, nach Kagmira mit den kostbarsten Waaren. Der Fürst 
dieses Laudes nahm die Fremden mit grofser Achtung und sehr 





1) S. oben S. 765. 
2) Nach STANISLAS JuLmn’s Ucbersetzung. 








Der Köttä der Tukhàra. 
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Unter den Kriegern wählte der Beherrscher Himatala's 
aus, welche ihm als kühn und der Kriegslisten kundig 
en. Diesen gab er Säbel mit Damascenerklingen und 
ron hohem Werthe, welche sie dem Könige Kapmira's 
sollten. Als dieses geschah, nahm der ‘’Qukharische 
Mütze ab und näherte sich schnell dem KC ag mirischen, 
reeken erfüllt ward. Er hieb ihm dem Kopf ab und 
nwesenden Meuge: »Ich bin der König ZFissatala's im 
lukhdra und erzürnt, weil Menschen verachteter Her- 
rannische Herrschaft ausübten. Ich will deshalb Hundert 
iten hinrichten lafsen. Euch gebe ich nicht die Schuld, 
welche der Verwaltung vorstanden > werde ich aus 
wegführen lafsen.« 
n er in dem von ihm auf diese Weise durch List er- 
de die Ruhe hergestellt hatte, führte er die Buddhisti- 
ichen wieder in die Klöster zurück, im wwelchen sie 
ihren Beschäftigungen ungestört hingeben konnten. 
der über die Dauer der Regierung dieses fremden ‘Be. 
kagmira's oben vorgelegten Untersuchung rezierte er bis 
r Bericht des Kacmirischen Historiographen über die 
seines Nachfolgers, Mätrigupta’s, steht durch seine 
ühgkeit im umgekehrten Verhältnifse zu dem AA 1Sprüchen, 
ser Statthalter des Kandrogupta des Zweiten, Als welcher 
jet werden muls, zu machen verdient $). Auch hat Kal. 
lita den ganzen Verlauf dieses Theils der Geschichte 
erlandes aus Liebe zu ihm entstellt und sur durch Be 
ozelner, gelegentlich ihm entschlüpften Andeutungen in 
tellung ist es möglich, den wahren Hergang =t! ©rmitteln, 
hiefs der damalige Beherrscher Uggajini’s # ser amäditja 


ı von andern Harsha geheifsen. Er wurde nach seiner 
der einzige 


y der Mlekha, welche (aka genannt werden, 
in oder allgemeiner Herrscher 3), Der Br ahmane und 
‘dtrigupta, durch defsen Ruhm und treffliche E iS©Schaf. 
ogen, bot ihm seine Dienste an*) Dieser weise Monarch 


i 8. 746. 
a-Tar. Il, 125-328. 
ben S, 1 
d, HI, 125—129. über die Bedeutung des obigen Titels o , 
‚ Note 2 u. 8. 76. 
Jahr nogege- 


id. 129 -159 fg, wo die sechs Jahreszeiten oder ein 


rden, 
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obgleich er die hohen T uge 
È o” würdigte er ihn Während Nden seines neuen 


a batto 
, k Beacht des ersten Jahres » dureh | 
jk sF A Po pur auf die Probe Md wollte durch dieso Sahne den Namen ar, a 
gem E A A der gränzeulosen Hin s der König ü a sein "n 
Vaan sito” &obung seines Dieners ildert ag Pa erwaltun 


er I 1 lofsen hatte, ihn auf wir: 
— — of sich, dafs Kacmira g rdige Weise dafür zu mihi, dafs luger 
sas e 





gr i Amals königlos war und U, > Um q 
— v — o MAuigapta zu Schenken, die Ansprüche bar lange : 
poche» — arsten — ein Ausdruck, welcher Milch auſtert > Opfe 
neigen (s aufser = ikramäditja auch andere Indische —E de n nicht ni 
— biawoist, SA ira Ansprüche erhoben; am füglichsten wird dala er de Brahmanin 
Fürsten avf — , den gelohenen Sohn des letzten einheimi- Namen bea Madhngy, 
dabei an pk des Landes gedacht, Nach der Darstellung Dörfer sch Anten si 
e MOST jä Geschichtschreibers war sein Vaterland schon der S B 
= EN gejini residirenden Könige unterthan und es genügte, zn, Fre eit a 
po Se hafter dorthin mit dem Befehle abzusenden, den später N è igen A 
aukommenden Mätrigupta, welchen er von seinem Entschlufse nicht many, E Dichtkuny i 
in Kenntnils gesetzt hatte, als König anzuerkennen'). Auf seiner Tod Ma; els Vor ih SA 
Reise nach dem Lande, defsen Verwaltung ihm übergeben werden dem G rip, dar u ei 
sollte, erschienen dem Mätrigupta günstige Vorbedeutungen ; als er Ueber enke ù miste 
die Stadt Kämbuva, die später Pdrapura hiels und deren Lage nicht Seine Stej die Art, te: gu 
bekannt ist, in dem Gebieto Aramararta erreichte, fand er dort die vod Cine le Verlor Wie die 
ersten Minister Kagmira’s aus irgend einer Ursache anwesend, Lan v: Tag bi 3 Nach, 
wurde von ihnen ehrenvoll aufgenommen, wie es dem ersten Mi- tus Ka tonik si Walter 
nister eines mächtigen Herrschers gebührte, und überreichte ihnen e ira l h Selbg. 
das Schreiben seines Gebieters. Als sie seinen Namen erfuhren, ahnt ° van de Seinen f 
erhielt er von ihnen die königliche Weihe und wurde von seinen "eh b dafs Pp m Tode 
Unterthanen mit Freuden als solchen begräfst. Dem Oberherren dala Ma, chti A ara, 
des Landes wurde dieses Ereignifs durch einen Gesandten ver- Nehe v tiru atte - 
kündigt und der neue König feierlich nach der Hauptstadt geführt. ad si on Cau i a na’ 
Wenn in dem Berichte Kalhana Pandita's Màtrigupta als König a eh in d Ming) ch 
auftritt und als solcher die königliche Weihe erhält, so wider— tiniee Nän tid, 
spricht er sich selbst, weil jener nur Statthalter gewesen seyn kann bea Na n der e au 
| f und als solcher nicht dic königliche Weihe für sich in Anspruch è; Ra n} 
| LI nehmen kann. a — 
I Er stammte vermuthlich von einer Brahmanenfamilie ab, die ba Seng, NN m, N 
Bi‘ sich einer hohen Gunst vou den Gupta-Königen zu erfreuen gehabt ein der M 8 
in unter, Nam 3er, 
N i Wu, Der v (a, di “iney Ch 
| 1) S. Käga-Tar. 111, 188 0g. 4) Von ea da köp en u ꝰ4 
S ie taup Der > S L 








M â trigupta. * 


h welche sein Vater veranlafst seyn konnte, seinem 
Namen Mätrigupta zu geben. 
iner Verwaltung erfahren wir nur wenig. Er wird ge- 
ein sehr tugendhafter Regent und besonders von ihm 
afs er, um der lebenden Wesen za schonen , in dem 
ange seiner Provinz das Tödten von Opferthieren ver- 
t solcher Opfer Goldstaub und Kuchem wor Mehl und 
andern nicht näher bezeichneten Opfern darbrachte. Als 
er Brahmanischen Religion bethàtigte er sich dadurch, 
Madhustidana oder Vishnu ein nach seinem eignen 
nntes Heiligthum erbauen liefs, dem er moch mehrere 
ikte!). Er wird ferner gefeiert als seimem Oberherren 
idlichkeit übertreffend, mit welcher er die seiner Unter- 
lürfligen vor sich liefs®). Er war endlich auch ein Be- 
* Dichtkunst. Ein sonst ganz unbekannter Dichter Bhar- 
As vor ihm ein Schauspiel aufführen, im wvelchem der 
iva’s dargestellt ward; für diese Leistung “V urde er mit 
enke eines goldenen Gefälses belohnt *)- 

die Art, wie dieser Statthalter Kandragespfa’s des Zweiten 
verlor, nachdem er dieselbe vier Jahre s neun Monate 
widerspricht der Ver falser der 

E IM triguptas 


den er bei 


> 


Tag verwaltet hattet), 
nik sich selbst, indem er die Eutfernum 
ira als seinen freiwilligen Fntschlufs darstellt, 
von dem Tode seines Oberherren fafste, jedoch zugleich 


welcher des nahe gelegenen Trigarta's 
da aus erfuhr, 


fren derNach- 


lals Pravarasena, 
chtigt hatte, auf dem, Marsche von 
gupta am nächsten Tage nach dem Eintre 
dem Hinscheiden Vikramäditja's Kapmira ver 1 — hatte 
n der Nähe aufhielt5). Pravarasena, vermutton: dafs 
nigen der Anhänger der einheimischen kömig!!cnen Fa- 


— 


#-Tar. 111, 263. 
d. 258. m. Pferdehals, 


d. 200—262. Nach Wır.sox u. d. W. Hajagriva, J row am Ende 
er Name eines Daitja, welcher während Brahmä’s sch von Vistan 
itpa (s. oben II, S 227, Note 1.) die Veda entführt® — en Schriften 
ır Verkörperung als Fisch erschlagen wurde; die — — 
darauf von dem Gotte zurückgeführt. In den sonstige” 
ser Verkörperung wird dieses Umstandes nicht gedac ht- 
d. 111, 264. 

id. 111, 285 fig. 
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PIL vertrieben worden m ey 
i ich » Suchte ihn auf und 
DD ET Mio dm don 
|l di pòem das Licht der ihm | ; Mätrigupta x — 
u ec È chiofseu habe, dem welt); Chtenden Sonne er- tun die rechte Zeit. E 
— PA eiligen Stadt Väränaa; chen Leben zu ent- a. Durch 4 Beke 
wi 097 P Giicia det ruhigen > °S einem Brab- K préda, 
* ef 47 gen Zuurückgezogenheit von "elche Sidd gie Vollend, 
vide AJ even. Pravarasena g à anttha he; 
wd s sf : i; Orderte ihn auf, seinen U seing Leb heifge,, N 
mer Z in seiner bisheri Pin: < 
SN 4 P iedoch nich Ben Stellung zu verblei- gobigkeit 'Szeit abg. 
der WAR —* ae" fi sich Je a * dazu überreden. Der Nach- Tugenden è — Verei 
—— Wan Beherrscher Kagmira's on aa din Bonik in den Duc lo a 
womminn det u zueigenthumd in diesem Lando, worauf Mätri- ti delsen —* des Civa 
geines ganzen E ga Hier lebte er noch zehn Jahre, sich Von e eu Si 
gupta nach chen Leben hingebend und seine Schätze unter D nur ; s Brei - 
ganz dem as \end. Ein se reine 
die Armen n leicht in diesem Berichte, dafs Mätrigupta von F ingter (; 
Mano htigten Erben der Kagmirischen Krone ver- Part pyy OR : 
der Partei des berec E : a 5 y : d oha =. 
trieben ward, sobald der Tod seines mächtigen Beschützers ihr es Na maje e Wi “e 
erlaubte, und dafs jener, das nahe Ende der Herrschaft seines Mio dyap delar Gian 
Gegners voraussehend, in der Nähe seines väterlichen Reiches hrie a, e Ph, na 
verweilte, dieses Ereignifs abwartend, und die erste Gelegenheit heig,. 2; a — 
benutzte, um seinen längst gefafsten Plan in Ausführung zu bringen. brachte. “ade Verbin, de 
Bei der Darstellung der Regierung dieses Wiederherstellers N bodo dun; 
der einheimischen Herrschaft macht Kalhana Pandita sich, wie ge- tung den Fg vu — 
wöhnlich, der Uebertreibung schuldig und opſert die historische Erwin, mme * 
Treue seiner Liebe zu poetischer Ausschmückung auf, so dafs es laser, b nt Wirg uflufg 
uns schwierig wird, die Thaten Pravarasena's und den Umfang ER , dafs 
seiner Macht auf ihr wahres Mafs zurückzuführen. Auch kehrt — ist i 
bei dieser Gelegenheit die Einführung der Götter in die Menschen- hn v 
geschichter als mithandelnder Personen wieder, wie bei andern Völ- lavor at in 
kern sie nur in der Dichtkunst zugelafsen wird. In dem vorlie— i dena, ee T 
genden Falle ist es der Gott Çiva, defsen Gunst der nach der Ss * TR "m 
Wiedererlangung des Besitzes seines vorväterlichen Throns sicka I) a > —8B8 lai 
schnender Pravarasena durch strenge Bufse während eines Jahres N War, le Jea Rex, 
auf dem Berge (riparvala sich erwarb und ihm seinen Wunsch cin ite Tar i h, 
vorlegte, die königliche Würde wieder zu gewinnen '). Der Gott x dur — At 
1) S. Räya-Tar. 111, 265 fig. Der iu dem Texte erwähnte Name kommt sonst a kò — N ka, 
nicht als der eines wirklichen Berges vor. Man darf kaum an einen Berg 2), Nan ke aden tae 
Kacmira's denken, da die Erzählung dieser Begcbenheit, wie A. Taevan I è) N en sing tbng zu t 
seiner Note I, p. 446. bemerkt, no grofser Unklarheit leidet. Der Ver- 1) è * T m ihm Che, Su 
, v 
den a Tree, t as R 
Sig e RO 
Te n, cl» 
pg ay N 
th, J. 





| 


shte Zeit Sckomemen aa davanti Pret 
ch Agrapäda, der Fe die — n Kenntnifs 
v » einem fräh zu 
ante ollendung «einer der Halbgött 
taa heifsen, liefs der Gott dem Kon Seworden war 
‚ebenszeit abgelausfen sey und dafs = = ankündigen, 
it, seiner Verebramg der Brahrmanen und ga; Seiner 
ie Belohaung erhalten solle mit seinem ; “rag übrigen 
mel des Civa iber dem Kailàsa ——— Körper 
tofe einen Sitz zu erhalten *)- N und 
n siegreichen Feldzügen dieser Flerrschors 
1 allgemeinen Redensarten berichtet, ein Be ca ev 
ir bedingter Glaube zugestanden werden a =! don 
nen Ruhm weit verbreitete, inder er die Vireto heifst, 
ohne WViderstand die Weltgegenden durchzo ria 
tätischer Glanz Klarheit über die Welten nn Na 
ia: cime Phrase, dio nur besagen wird, dafser den E 
.5); dafs er der mit der Gangà vereinten E 
ade Verbindung mit dem östlichen Ozeane zy =" 
in Ausdruck, der auf seinen wahren Gehalt zurückgefü 1 
ten wird, dafs er auf einem F'eldzuge in östlicher N 
Zusammenflufs jener zwei Ströme erreichte. Wenn i 
hot wird, dafs sein Minister Mor dka Sinalat) ung La v. 
sals, so ist diese Angabe einfach als eine keinen Glaukos 


— 


hat in der That wachher den Pravarasena durch den Halhgoj, vi 
benachrichtigen laisen, dafs die Zeit seiner Wiedererlangyn, cht 
lohen Thrones gekommen sey, Aus dem Verfolge der Eri des 
869 erhellt jedoch, dafs der Sitz Açvapåda’s nicht weit von Kan 
en war. = 
iga-Tar. IM, 866 fig. Ein Brahmane aus Kagmira Namens Gajan 
hie auf den Befehl Içåna's oder Giva's den Agvapäda, Welcher m 
schreiben an den König übergab, welches dieser auf wunderbare Wojy, 
eloer Stelle brachte, wo Pravarasena's Diener beschäftigt ware, 
zum Baden zu suchen, und in eio Badegefäfs warf. Diese Ward 


fser 
racht, welcher den nus ihm herausgefallen en Brief las, * 


| Könige geb 
anta sich ihm vorstellte. 

bend. IM, 324 Ag. 

ber Agastja s oben S. I, S. 535. u, S. ses 

Rüga-Tar. 111, 956, Jener Minister soll ayp de insel e 
pel haben erbauen Infsen t ersten 


juen w un- 


evollen Tem 
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fen, möge nun de 
erlon, mög, r 
N. 4 eden seiner V orginger o fser der Rdga-Ta- 
a PA haben oder auf -eigene ragen und ohne 
a“ ch Süden a die Eroberungen 
1 o” # pi ude usgedehnt —— g 


— ont WE, Welcher eine wirkliche 
e liegt © i "St die, dafs Pravarasena das 
Wacon = Gu” eroberte * den aus seiner Herrschaft von 
— rash £ Pratap aͤditza oder Ciladitja seinen Sohn des 
por verdingt l ta irrig gemanuten Vikramaditja in sein vä- 
von Kahana Vau" gekfubrte, 5° Wie den berühmten Thron seines 
terliches Reich = enfalis von Feinden entführt worden war, nach 
Ms ee Aus der Geschichte der Gupfa wird sich 
Nerina dafs nach dem Tode des zweiten Kandragupla seinem 
Sohne und Nachfolger Kumäragupta oder Skandagupta der Besitz 

des väterlichen Throns streitig gemacht ward und es ihm erst 
nach langwierigen Kämpfen gelang, sich auf ihm zu behaupten’ 

Es wird sich ferner aus ihr ergeben, dafs unter den ihm feindlich 
entgegentretenden Fürsten auch einer seiner Brüder war, derjenige 
nämlich, welchen der Kacmirische Geschichtschreiber als Beherr- 
scher Mälava's darstellt, der aber nur ein Statthalter seines Vaters 
gewesen seyn wird und nach dem Tode seines Vaters versuchte, 

dort ein selbständiges Reich zu gründen. Die ibm von Kalhana 
Pandita gegebenen Namen weisen ihm auch eine Stelle unter den an, 

weil Gupta ihre Bedeutungen: Sonne der glänzenden Majc- 

stät und des guten Wandels der von Vikramdditja: d. h. 
Sonne des Heldenthums nahe kommen, welchen Namen Skan- 
dagupta und sein Vater höchst wahrscheinlich sich als Ehrennamen 
beilegten. Muthmafslich trug jedoch Pratäpäditja nur diesen einem 
Namen, weil (iläditja ein mehreremale in der Ballabhi-Dynastie 
wiederkehrender Name ist, welchen der Kagmirische Geschicht— 
schreiber irrig auf jenen übertragen haben wird. Obwohl es nicht 
ausdrücklich gesagt wird, darf aus dem Zusammenhange in seinem 
Werke gefolgert werden, dafs Pratàpàditja Malava und Suräshtrss 
zugleich verwaltet habe'). Nach der wenig glaubwürdigen Erzäh— 

lung des Kacmirischen Geschichtschreibers versuchte Pratäpäditja 








1) 8. Räga-Tur, II, 3% fig. 
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Pravarasena. 913 
n Mal von seiner Abhängigkeit seines Besiegers sich loszu- 
m, allein ohne Erfolg, indem er von dem Könige Kacmira's 
gen genommen, aber wieder aus der Gefangenschaft entlafsen 
; als or endlich das achte Mal seinen Versuch wwicderholte, 
> er von dem Sieger verhöhnt und zum Tode wverurtheilt, 
als er sich darauf berief, dafs ein Held nicht getödtet werden 
s geschont und erhielt nebst dem Geschenke seines Lebens 
‚ärgliche Unterstützung zu defsen Fristung. 
‘arch die Inschrift Skandagupta's und den in ihr erhaltenen Be- 
iber seine ersten Thaten sind wir in den Stand gesetzt, 
prahlerischen Bericht auf seine wahre Grundlage ii 
Aus ihr geht hervor, dals Skandagupta gegen die IK önige des 
zebirges zu kämpfen gehabt hat, diesen Kampf REN. ae 
l. Unter dem Siebengebirge wird am wahrseheimlichsten das 
sische Gebirge verstanden, für welehe Ansicht ich ni e rg 
vorlegen werde, und jene Fürsten dürfen als — — 


r Gupta betrachtet werden, welche während des — 
ındagupta gegen die Mitbewerber um dio höch® 


zen ihn auflehnten. Verbindet man diese Angabe To 
de, dafs Pravarasena kurz vorher den Thron — ai 
wiedergewonnen hatte und es ihm viel daran — ù = 
die grofse Macht der ihm feindlich gesinnten da = a 
giebt sich von selbst die Ansicht an die Hand, stu ba 
2 sich an den König Kaçmira’s wandte, um von — 
Unternehmen gegen den Bruder unterstützt ZU —— Für- 
nterstützung erhielt. Mit ihnen vereinigten sich lango 
: im O. Kagmira's gelegenen Gebirgslandes- In a Bruder 
:ntstandenen Kampfe wird Pratäpäditja von seimen? Siege 
‘ajin? vertrieben, aber von Pravarasena nach — 
sen nach Mälava zurückgeführt und dort als lose 
‚gesetzt worden seyn, Später versuchte er sich wg or ven 
en, dieser Versuch fiel aber unglücklich aus un Pra- 
£ seine HKlerrschaft. Bei dieser Gelegenheit N — 
einen Kriegszug gegen die innern Provinzen des eröme 
nternommen und den Zusammenflufs der zwei Haup‘® Dia 
ga’s erreicht haben; an eine dauernde Besitzoab ® num 
a Provinzen des Gupta-Reichs von Pravarasena ist einen 
1, weil Skandagupta siegreich aus dem Kampfo mit © dita 
hervorging; es findet sich ohnehin bei Kalhana I — 
Jle , in welcher auch nur eine Andeutung darauf 


— ñ i 


u. I 
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Pravar 
è durehzogenen Linder 
gMt habe, Auch im 9, des Vindhja-Gebirges Aa mind Wagen der 
, p ashtrws von kurzer Dauer gewesen seyn, weil set Paläste und der N 
SP gf Halbinsel ge: Selice Ran 
SA s? S nachharte seinem Zepter uuterwarf, M atzo niederle 
u vw Sy Gimar gefundenen Inschrift hervorgeht. Als balichea Residenz A 
a 6 N H Zweifel di — Dann batto ap „ B®Wà 
We gP ohne Zw i Angabe Kalhana Pandita's di eme dog, CS Sehi 
— scs pt" 7 gufgelehnt habe KUN ve einen 
he SY au ä Ward viha 
oa vo va0” n Pravarasena erfahren, betrifft hauptsäch- w a Zugleich der s 
ten s" vo e . tiche Bea 
ae voa Kaa di Nach semen Siegen residirte er zuerst in aws aueh tung Verdien 
— 7— ea $ " p{avaters Creshthasenas, später eutsiand in w Von de vorne} 
teb seme meinte vs mit seinem eigenen Namen benannte —— doch noch vet mit de 
der —— y E em Bericht über dieses Unternehmen bleibt kielen < 90 gron R; 
—* — Bei nn Charakter getreu und mischt mmderbäre Best J Wen; R 
— Pandita seiner” bei ). Diese Stadt wird für die jetzige : i 
i der Wahrheit hi für diese An- st Sch 
Umstände ira's Crinagara gehalten, obwol ü n Belohnung on Oben 
Hauptstadt Kacmi enwärtige einheimische Ueberlieferung sich an- Worden für se; — E 
A ce 5; x è 
sc vd en von Agoka a gleichnamige Stadt tad = Seyn soll : 
u a haben 3). . Zin 
scheint eine andcro Lage eg — eine andere auf dem Eine Malta, * Pg] 
Maku" disat MoM- bate Fra elche mit mehren nioch, Sung g 
echten Ufer der Vitastà erbauen lafsen, — TN cht im er 
Marktplätsen versehen war und welche als eine der schönsten — — 
N er R ene 
han — 
Mine tä 2, la in 
| E in; Chi 
1) S. Räga-Tar, III, 336 üg. övig auf einem Leichen- Weis nigin en 
2) Auf einer nächtlichen Wanderung erschien = v er —— parer Sen e B herrg — 
platze auf dem jenseitigen Ufer ein Angina ce Pien zu dberschreiten und Minist, Cher k a 
S. 806 Note 1), derihn nufforderte, den grofs kte, um jenem die re Fr 
P den Ufer ausstreckte , * 
= nn —— * Brücke su verschaffen. Der Fürst 
eberga 


N Rag "at, 
= ae 

ische des bösen Geistes N * 

er eine Treppe in dem File 

schoitt mit seinem Mefscr e 


Ta, 
i indigte ag, 21 
ütelst welcher er das jenseitige Ufer erstieg. ee , 34, u, San 
= rok dufs er den nächsten Morgen in dem von tinen dar, = , i 
der Vetälä ihm an, Atta beschützten Dorfe Ça- è Pa org, 41, 
öttin Cdrikd und elnem Jära Att N N * g 
uobekannten Göttin € Stadt entdecken würde, worauf der e tize si trha * 
den Plan zu der za erbauenden Sta —— e a * 
ritaka seksin Nach dem ihm auf wunderbare men = nr — Mata R = 
Vetäla ve ; ister Gaja die Ra na A 
ena durch seinen Baume S ; sii N se “ ja M 
Plane liefs —— von fünf Göttinnen gegründet wurden, d i * er de 
Pery ri vieta während die Namen der übrigen maa Ba N Rena ù u, * 
mr mai — wohl örtliche Gottheiten, m a pasi A G: E Va < W s 
—* vii i iuf verschiedene Formen der Larmi oder a) i N ù á 
Çårkå und füuf ve leo a u 
KAN UN N 
Tuovan's Note Il, p. 340. - è i = R 
3) S.A. , a > jl 
N Cit a ch w Da N 
a “r Cla F 
da a 
k (ita le - a, b 


Pravarasena’s Nachfolger. 915 
ypriesen wird wegen der hohen Häuser, der dem EFimamme! errei- 
vonden Paläste und der Tempel , in welchen die Könige uner- 
efsliche Schätze niederlegten *). Diese hatte er sua seiner ge- 

als er starb, 


öhnlichen Residenz gewählt; er befand sich hier „ 
inn hatte er eine Schiffbräcke über die Vitastä bauen lafsen, 


> erste dieser Art in Kagmira *). Sein mötterlicher Oheim Gae- 
dra erbaute einen vihdra, der nach seinem MNamem benannt 
rd und zugleich der des grofsen Buddha, eine Hör wähnung, 
Iche Beachtung verdient, weil sie beweist, dafs 
s auch von den vornehmsten Personen des Landes Zwar nicht 
gleichberechtigt mit dem Brahmauenthum anerkannt ward, je- 
ih noch so grofsen Einfluls besals, dafs sie für an gemelsen 
ten, ihm wenigstens äulserliche Beweise ihrer Achtung zuzu- 


tehen. 

Es ist schon oben gemeldet worden, dafs Pravarasen zur 
ohnung für seine Tugenden iv den Himmel der iva erhoben 
‚den seyn soll und dafs er statt fünfzig Jahre nur etwa füuf 
zwanzig oder vou 241 bis 266 regiert haben kann |J- 

Eine Bestätigung der oben aufgestellten Behauptun&> dals Pra- 
asena nicht im Stande war, die von ihm auf seiner siegreichen 
dzügen durchzogenen Länder zu behaupten, gewährt der Histo- 
raph der Kagmirischen Könige dadurch, dafs er nichts von seinen 
:hfolgern zu berichten weils, als ihre Bauten. Pravarasena® und 
ier Königin Ratnaprabhä Sohn hiefs Judhishthir@ und war der 
site Beherrscher Kagmira's dieses Namens +). Seim” vornehm- 
ı Minister Sarcaratnagupta und Gajaskandhagupf® waren be- 


der Buddhis- 





3. Räga-Tar. 111, 358 fig. der A 
3. ebend. 354, 355. Als ein weiterer Beweis für die Unwabrbeit pa = 


abe, dafs Moråka Ceylon besafs, kann angeführt werden y 
elt war und . 
Götter Fip- 


t der 
millionen 


drei 
35T- Maja 


inen Palast erbaute, welcher das Wunder der W 
ortige altberühmste Stadt, deren Baumeister der Architec 
akarman und der kunstreiche Dänava Maja gewesen, 
nd sechzig Tausend Häuser enthielt; s. Räga-Tär. INI, 956, Je Då- 
ird M. Bh. il, 1, 5, I, p. 309 der Viçvakurman der Götterfe — 
ava genannt und hatte dem Jndhishthira seine unäbertreffliche pai 
lle gebaut. Er wird auch der Baumeister‘ der zweiten Abtheilung 

peiligten 


itterfeinde der Daitja geheilsen. 
oben S. 911 und S. 770. Das Thor des Palastes in dem g" ch 
. rde no 


Ide, durch welches Pravarasena zum Himmel emporstieg , wu 


r Zeit des Kalhana Pandita gezeigt. 
Di d seiner 
Ràga-Tar. WI, 879 ig. Die Unbedeutenheit dieses Königs YP 
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ke Diese Namen v ai sten eihära, kaitja "A Das Ind 
VA Josta gupta ihren Trio men deshalb eine Be- am Indug BCE 
W - Königen gi Sern eine deutliche Be- ud im ad ir 
TER ER n JA ii ten bres, CBAD lag: 
yanti yi go 1 v Aufsreichen Anhang R rauf hinweist, dafs "zeugt. p; Kin 
vod W e * P ja ishthira's war der i acmira besafsen. Ein muuan der in bilden 
PRO 3 Jo J N o 


u Gajendras, hiels Va- Typus und a, zen de 
= N n f Bh hi , a L 
mA do 00 65 nie das Dori Sharakkneg, durch kaitja und an- Vord 


, erseit 

diese 0°. et 3" önig starb na x 3 z die EN Ste) 
— ao 70! ci ka Be a uu a 
gr x 


e au i 1 
Sein Sohn und Nachfolger “den er auf a; "eckeng, 





O 
dere — rd parana 2ibenannt, war ihm von der Gemah- Linken —* Min 
—— ren worden Und besafs den väterlichen Thron Pb — Sich , 
Yin Padmävati — ihm erfahren wir nur die gleichgültige That- Schrift = Sitzenga 
dreizehn Jahre. VO „ch seinem Namen benanntes Heiligihum Ma- Serah p Tht g, 
sache, dala k pa dete und ein Archiv zur Anfbewalrung von Ur erhellt Xemplar 
rendrasvämin gruß bauen lief Urheber de, * 
schriftlichen Urkunden ef 2 ii dieser Mi Sich 
Diese zwei Regierungen füllen die Zeit von 266 bis 300 aus 1) elho pn ùnzen 
und der einzige von ihnen überlieforte Umstand von allgemeiner lndien Fänge, 
Bedeutung ist, dafs die Lehre Qukjamuni's fortfahr, in Kacmira dine, ähreng 
mächtig zu seyn. En zu, Pe ònig, 
Wenn von dem Geschichtschreibern Kagmira’s behauptet wird, Pa diese en der G 
dafs Narendräditja's jüngerer Bruder Randditja drei Hundert Jahre a a chri ‘Scho a 
im Besitze der königlichen Würde geblieben sey 9), so habe ich der Yon Eu nichen 2. 
schon oben gezeigt, dafs durch diese Dichtuug cine grofse Lücke Aan Gupta "avasi; = 
in der Reihenfolge der Beherrscher seines Vaterlandes ausgefällt hag "8° de A erh, 
werden sollte und dafs zwischen Ranàditja und seinem angeblichen a a uw s dritten lle 
Sohne Vikramdditja eine über zwei Hundert Jahre fortdauernde Gn, cad N th . 
Herrschaft der weifseu Hunnen anzunehmen sey 3). Pap, * 6 aben 
Der Darstellung der Geschichte des westlichen Indiens in dem Milie, Sieru, 
Zeitraume zwischen Vikramäditja und den spätern Gupta füge ich Mia a 
die Bemerkung zu, dafs aufser Kagmîra und dem Reiche, welches yt Pun 
unter Cälivähana eine kurz dauerade grofse Macht besals, es wäh— bie eine Rp, n 
rend dieses Zeitraums auch einen dritten Indischen Staat gab, Ra Man," — 
welcher nach der Beschränkung der Macht der Turushka auf die * tango — 
"ea, Yö e, thei Ru 
Nachfolger erhellt auch daraus, dals Kalhava Pandita aufser Ihren Bauten Sui ung * Tie sl 
nur noch die Namen Ihrer Minister anzugeben weifs, die bier füglich weg” en. Wom ek 
bleiben kounen. tin W 
1) S. oben 5. 770. k 


2) S. Ràga-Tar. 111. 470 474. 
3) S. oben S. 771 u. 8. 775, 
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Indus und im W. dieses Flulses gegründet worden 
engàb lag; sein Daseyn wird uns einzig durch Mün- 
Diese bilden eine besondere Gruppe unter den Nach- 
r Münzen der Turushka - Fürsten mit dem _Ardokro- 
chliefsen sich den spätesten unter ihnen enge an. Die 
stellen den stehenden König, wie jene, gekleidet dar, 
usstreckend, aber nicht über dem Feueraltare, wie sie, 
` diesen Münzen weggelafsen worden ist 5 dem König 
findet sich ein Dreizack. Die Rickseiten Zeigen die 
»fsel sitzende Ardokro mit dem Fillhorne *)- Die Form 
eutspricht genau der der Gupta-Könige- Die bisher 
Exemplare gewähren keinen vollständiges Namen, 
aus den sicher gelesenen Theilen derselben, dals die 
ser Münzen Inder waren und das häufige V orkommen 
dem Fünfstromlande und dem ihm angrenzenden west- 
in, während sie in Kabulistan kaum vorkommen » Weist 
schen Königen das erste Land als den Sitz ihrer Her. 
Aus der Geschichte des westlichen Indiens "SC! sich 
Indische Dynastie die Zeit in der zweiten Hälfte des 
hristlichen Jahrhunderts nach dem Tode des KU = Br 
Crävasti. Aus der später zu erzihlenden en chte 
ı wird erhellen, dals sie vor Samudragupta s welcher im 
des dritten mehrere Völker Pankanada's sich unter en 
ıfgehört haben mufs zu herrschen. Sie bestand demnac 
der Regierungen der drei ersten Monarch 


"amilie. 


en AUS der 





Puinsao's New Varieties of the Mithraic or Indo- SCH — 
ins and their Imitations im J. of the As. 8. of B- V» P- benen 
Münzen sind genaue Nachbildungen der oben 8. 868 — — 
ad runde, theils goldene, theils silberne Münzen. Von den spa jasa, 
:n Wörtern ist eines pratäpa, majestätischer Glanz ; ein = — si- 
cs dem Saoskritworte jaças, Ruhm, entspricht. Auch Srikr® nenden 
und wohl ein Ueberrest von einem mit Crikrishna begt” 


en. 





a 
sa Pad Indiens. = OS östlichen 
aos” hen Verhältoifse Varga 


— E en den Begebenheiten, weeiche i lich 

; beschäft; elche im westlichen 
ee zent uns deschittizenden Zei 
me tra a 5? d den gleichzeitigen iu n Zeitraums sich zu- 


gehabt » ` ; dem innern und östli- 

e währen I o nifsen ein enver 7 

— hebhen > poreigni! ger Zusammenhang stattgefun- 
z 


= n westii 
— —— eno" wwischen de Uichen Gebieten und den innern 


den hat, m des weiten — keine Gränze den Beherr- 
nebst den öste roberuang®- * ersuchen aus der einen Länder- 


44 m - 
— sg gaa hinüber Schranken setzte. Diese Thatsache 
malse n 


a Auch mer der — — Erzählung dargestellten 
Thaten Kanishka’s, Meghavähana'a und des Vikraméditia von 
Crävasti erwiesen. Auch das Viudhja-Gebirge setzte solchen 
kriegerischen Unternehmungen kein unübersteigbares Hindernifs 
enigegen, wie der Verfolg der Erzählung zeigen wird, Dagegen 
fehlen engere Beziehungen zwischen den Ereignifsen in den Staa- 
ten des südlichsten Indiens und in den zwei im N. gelegenen 
Gebieten. Hieraus folgt, dafs zunächst mit der Geschichte des 
innern und des östlichen Indiens fortgefahren werden mufs. 

Von den Reichen, welche ia deu oben bezeichneten Theilen 
Indiens in dem Zeitraume von 57 vor Chr. G. bis 319 nach Chr. 
G. bestanden, ist nur eine höchst kärgliche Kunde der Nachwelt 
aufbewahrt worden. Von dreien wird ihr Daseyn nur durch Mün- 
zen bezeugt, durch welche wir aufser den Namen ihrer Urheber 
nur einen Aufschlufs über ihren Glauben erhalten; von einem vier— 
ten ist uns die einzige Nachricht in dem Reiseberichte des Chi— 
nesischen Pilgers Hiuen Thsang erhalten; von deu Beherrschern 
des fünften giebt es nur eine in einem kurzen Auszuge mitge— 
theilte Inschrift; die Namen der Fürsten des sechsten und siebentes 
sind allein in den Königsverzeichnilsen der Piana angegebeu 
und zwar ohne etwas von ihren Thaten hinzuzufügen. Eine Aus- 
nahme bildet nur das weitausgedelute Reich der alterno GupZa, 
für deren Geschichte uns aufser ihren Münzen auch mehrere En- 
schriften zu Gebote stehen, welche nicht nur über den grofsen 
Umfang ihrer Macht eine sehr vollständige Belehrung darbieten, 
sondern auch mehrere von ihren Thaten berichten, Da eine In- 
schrift des mächtigsten Monarchen aus dieser Dynastie, des Skan- 
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‘pla, durch ei i i 
ee gd pu 
3 früher unbekannte Urkunden der G da DR = Indica 
:ckt worden, steht zu hoff d = — — r LE 
A en, dafs wenigstens vom dieser in 
jetzt behandelten Zeitraum am meisten hervorragenden Dy- 
e cine einigermafsen vollständige Geschichte einst hergestellt 
en wird. 
Bci dem kurzen Berichte über die Geschichte der übrigen 
le wird am füglichsten eine geographische Anor dmung ge. 
, weil es an einer sichern chronologischem Gruodlage fehlt, 
ür die Zeit der Adnva und der Andhrabhritja — IP y»sstie be- 
wir chronologisehe Angaben in den Puràna , obwohl die in 
überlieferte Bestimmung, dafs der Anfang der ! etzten iu das 
21 vor Chr. G. falle, richtiger so aufgefafst wird» dafs ihr 
ler durch die Verdrängung der Känva seine Dynastie — 
henden in einem Theile Indiens erhob 1), weil in älterer 
cher aus der letztern fi/akarni uns schon früher begegnet 
Daun ist der Anfang des Reiches der alterno € vepta-Dyna- 
ach den oben über diesen Gegenstand angestellte” Untersu. 
en kurz nach der Mitte des zweiten nachchristli ch @2 Jahrhan, 
bestimmt worden 3). Da die Känva um 66 vor CPF- G. zur 
chaft gelangten, gehören sie dem Schlufse des vorhergehen- 
seitraumes an; ihre Namen sind daher früher mitgetheilt und 
‘kt worden, dafs der Sitz ihrer Macht im inner? Indien ge- 
a seyn mülse, obwohl eine bestimmte Angabe hierüber fehlet), 
erde auf diesen Punkt nachher zurückkommen.- 
"on den erstern Reichen hatte dasjenige die westlichste Lage ’ 
1 Denkmale io der Nähe der jetzigen Stadt Behal 110 Zwei- 
lande der Jamunà und Gangà entdeckt worden sind *)- Die 


tadt ist durch die Ueberschwemmungen der nahen reifsenden 





ben S. 351 w. 8. 756. 
ebend. S. 755. 

'bend. S. 752. 

bend, S. 351. Jent 
Bericht über diese Eatieckung fedet sich in Discovery of am ME 
va near Hehat, in the Doab. By Cptain P. T, CAUTLEY, supt- D va 
at und defselben Further Account of the Remains of art = J 
om, discovered at Behat, near Schäranpur, im J. of the A sich 
Ii, p. 43 fig. u. p. 221 fig. Eine Skizze der Umgegend finde 


KVII. 
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worden, welche ihren 





N auf oft wechseln und Da 
s „sehe mit Sand erschünten,, auch haben die Sei Liebe kein * 
z < 4 oN ihnen herbeigeführten, Sandmalsen zur Zer- Faittely Weil für ag 
ak at Pg Stadt viel beigetragen, Won er Eis cali — hiren 
v — ae podeckt, haben vien Mehrere Deukmale von ihr —* 
die v at —— von denen aufser andern weniger wichtigen ra Mich aus 
Ta W Ps Pesoudere Erwähnung Geräthschaften des läg- tide (, 5 e 
ps ex 3 st s nen, wie sie Begenwärtig nicht mehr im Ge- % P), Xvi pai über 
—— on er ie aN der Buddha g Und vor allem die Münzen, * Rega 5 
—— re d siebenzig gefunden worden sind !). Diese head È Kleinen, n 
= PT N e vt a en. Die erste enthält nicht Münzen im ei- —E dm "Ue Dia 
deren cin — KIA - Wortes, Sondern uuförmliche Stücke von ait —RB der di 
— Sione Ne versehen und deren viele in allen Thei- ting àur zu tadan 
sch o < = + r , 
zu die mit Zei ine gekommen sind, wie schon bei einer trej Münz, > vie, 
Silber, Vorschein i » b Nate MN (imi 
ens zum rorgehoben worden 9). Die zweite be- Fe ich 
frübern Gelegenheit hen, die dritte aus einer früher unbekann- ch laet eiza 
s Indoekythischen, © den Beherrschern des Vor, Stian Mon 
steht au Altindischer Münzen, welche den * erse, Dim. tinge, chi 
ten Gattung ehört haben müfsen, von deren Daseyn sie allein Zeug- Mi dn tinen € 
— * si Um sich eine Ansicht von der Stellung zu bilden, a Wei, e, kean. 
= 5 Ense in der altindischen Geschichte gebührt, int cappa zu Pa Beez WR Wii 
— n, dafs einige dieser Münzen sich enge an wo den = dhe, ax Zeon > dar 
iii ——— und daher ihre Urheber als seine Zeitgeno i ter dur Che, = des < 
habhiti i i tet werden h 
# wenigstens als kurz nach ibm — —— Cali area * tinen Sw di 
oder ich auf ihnen wieder sowohl die das och le) 
üfsen. Es kehren nämlic die Darstellung astiz unk} 
mi der vor ihr stehenden weiblichen Gestalt, als ich — Pan — biz ae 
i > 
si Stùpa nebst dem heiligen Feigenbaum. — = ns tae ac itte 
n ist di Fürsten cine Gleichzeitig- er Sch, L 
Altindischen Alphabets weist diesen h dem oben erwähnten ter = —S: a 
È ; ittelbare Nachfolge nac om RE R. un Om 
keit mit oder unmitte i it der Arianischem ibe Cka; de m 
X ; 3). e Abwesenheit der übe Cla Ku 
Buddhistischen Könige zu?) Di Ya Pig — N — 
2 i B — x 
Auch über diese Münzen verdanken wir J. PRINsEP adia ee E 8; No Sehena, ein M 
an in den folgenden Aufsätzen in der eben ——— — e. u. = Man 
ein 2 the Coins found by Captain Cautley at —* a Pl ta te Rang, Q Sin, 
bst PI, XVIII, Note on another cvin etc. p. 433 nota E ; — — "ng ne = mit 
= ti n of various Hindu coins with the Grecian and n er — U, € 
Sne * 621 fig. nebst Pl. XXXIV, endlich Application m viisain No. S Au aa; te 
—* to the Buddhist group of coins VI, p. 403 fig., wo die Leg “a u | 
zuerst richtig gelesen worden. Üben bi fe te e: 
2) S. oben S. 574. , e e aa, » 1 
; i i j È 3 a 
N DI yt —* gog gewendete Gazelle, die weibliche E —8 Nus v 
oe cd 7. Stùpa aus drei Stockwerken, aber aus gern ba; Ren ig, 
stalt ist verschwunden, Rev, Stüp ar tin 
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kein Moment ab, um die Zeit dieser Münzen zu 


eil für ihren Gebrauch von einheimischen Fürsten 


ildet, nicht mus Halbkreisen, wie auf Am ogia Jeiz tis Münzen; 
825 Nute 2. Der Feigenbaum fehlt, dagegen Zeigt sich das 
1. ebend.) aber links vom Stüpa. Keine Legende- S. a. a. 0. 
VHI, No. 2. Dafs die erste dem Amoghabhû ti zehöre, ist oben 
e 2 nachgewiesen worden, 

einere Kupfermünzen. Av, Stüpa aus zwei Stock werken beste- 
aus einem aus vier kleinern zusammengesetztem Vierecke sich 
rechts der Feigenbaum mit aufwärts gerichtete — — niche 
ts hangenden, wie auf denen des Amoghabhüti. Higenthömlich 
welen die vier kleinen Kreise links vom Scopa > die Tete dieser 
‚en (vämlieh No. 5, die zwei andern sind NO- 3 wmd#) zeigt 
: einen Dreizack. Unter ihm wie uoter den Kreisem var wahr- 

dafselbe Monogramm. Auf No. 3 ist die ganze Darstellung von 
eise eingeschlofsen. Nur die letzte hat ein Gepräsg® — 
inlich einen Dreizack, 

Aunde, grofse Kupferminze. Av, die rechts — — —— 
cher eine weibliche Gestalt. Rev. Stüpa, wie auf de — 

»ghabhüti; darüber eine Linie mit einer quer darüber > w pa er 

Zeichen des Sonnenschirms, £. oben 8 826, Ueber er — zu 
elchem noch drel andere, zwei unten, einer darüber s T — Fe 
‘ch einen Strich mit dem ersten verbunden. Die we Fresa] 
ist noch unklar. Der Feigenbaum ist verschwunden > ——— 
‘astika erhalten mit dem Monogramme der vorigen, S- ea — 

Wunde, mittelgrofse Kupfermünze, ebend. No. 11. ISES orde jon 
Buckelochse vor einem Feigenbaume, Auf die Legenden 
er zurückkommen. 

+ Runde Kupfermünzen verschiedener Gròfse. AV. Recht — 
uckelochse vor einem Stüpa. Rev. Ein rechts schreiten» der — 
welchem ein Monogramm. Die Legenden stimmen mit denen Fee 
gehenden Münzen überein; s. a. a, O, IV, PL XXXIV > a z 
o. 8. u. 10 sind undeutlich, 

Runde, mittelgro(se Kupfermünze, Ay. Stüpa, über —— 
chelat, die Kreise, wie auf Ne. 4. Rev. undeutlich. Die If: 
eigenthümlich, wovon nachber; ebend. No, 2 u. 3- 1. XVII, 
7. Aufser diesen kommen noch folgende Typen vor. III, Pl. 

7. Viereckige, hleine Kupfermtinze mit einem Elephanten ; 
orschwunden. Auf IV, PI. XXXIV, No, 7 steht der gewö 
einem, aus vier senkrechten Linien bestehenden Viereck ; die 
| erhaltenen Buchstaben müfsen einen andern Namen enthalten oder 
die übrigen. Auf No. 13 zeigt sich rechts vom Stüpa ela Ste” m 

die Sonne; unter ihr ist noch rägasa zu erkennen. No. 2 verse 
der Averse einen ganz unverkennharen Feigenbaum dar, die ne 


n Stüpa. 
i. 
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erh 
ago od + gicht nachher andere 
Mole ansie 2 o 


6 det 
— que wa“ der Elephant sonst y 


erden a? „ud cher Indischer 


Zweites Buch, 


5 ze i 
on eine Beziehung - — den Königen, 


G? alava, die sich en Satrapen-Königen 

N Se PA á £ D = "Scheinlich nach seinem 
w KS achten ‘). Diese Borja 

wn BC ge va ova: hung kann aber nicht 

È k git Bee Tar Sondern nur sine der Nach- 


Griinde geltend gemacht 


‘ vielfach auf den Münzen 
Reiche befindet, so giebt es 


aer fremden wi. Beispiel von Bcinem Gebrauche auf denen der 


doch kein tribereS ten; in diesem Falle wird derjenige, der dieses 
einheimischen — — hat darstellen lafseo, dadurch ebenfalls 
Thier ee an den Buddhismus haben beibätigen wollen, 
p — den Buddhisten noch höher geschätzt wird, als von 
den Brahmanischen Indern; die Bewohner Hinterindiens verehren 
als eine göttliche Verkörperung die weilsen Elephanten $). 

Aus der vorhergehenden Betrachtung der bei Behat entdeckten 
Altindischen Münzen stellt sich als Ergebnils heraus, dafs am 
Ende der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts nach Chr. G. in 
dem nördlichen Duab ein Indisches Reich bestand, defsen Beherr- 
scher eifrige Anhänger der Lehre Buddha's waren. Von ihren 
Namen ist keiner bis jetzt mit genügender Sicherheit gelesen 
worden. Einer hiels vielleicht Vasudhana, ein anderer Jägavi- 
gnäna, obwohl der letztere Name ein höchst ungewöhnlicher ist?). 
Nur ist so viel aus den Legenden zu entoehmen, dafs wenigstens 


1) S. oben S. 818. 

2) S. oben I, 8. 306. 

S) Pnixser las a. a. O, Vi, p. 464 den Namen auf No. 5 Basadhana Ka— 
najadhaja, bemerkt aber, dafs diese Lesart zweifelhaft sey und der zweite 
Buchstabe auch bAsu gelesen werden könne. Diese Lesung gewährt jedoch 
weder einen pafsenden Namen, noch ein angemelsenes Belwort; vielleichst 
ist es in dem letzten Worte euthalten gewesen, weil es oben stcht und der 
Name io dem untera, welches, wenn Vasudhana gelesen, einen aunehmiaa- 
ren Namen gewährt. Die Worte auf No. 6. las derselbe a, a. 0. Jagabi- 
ganaputa(sa), wofür Jägavignänaputasa vermuthet werden könnte, vor- 
ausgesetzt, dals jäga ein Wort sey. Es würde dann bedeuten: Opferkenner- 
Dagegen ist jedoch zu erinnern, dafs die Buddhisten sich des Brahmanischen 
Wortes fur Opfer jagna nicht bedienen; s. uben S. 440. Puta stat des 
Sanskrits putra ucifst bekanntlich Sohn. 
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irsten Münzen entdeckt worden sind und dafs sie sich 
lichen Sanskritwortes rägan für König bediente. Um 
ig zu den ältern Königen Indischer Länder zu ermitteln, 
Jebereinstimmung des einen Typus mit dem des Amo- 
inen sichern Anhaltspunkt. Sie ist keine vollständige 
rheber defselben stellt sich durch die Abweichungen, 
seinen Münzen uns entgegentritt , als ein späterer dar. 
Umfang des Reichs dieses Fürsten und seiner Vor. 

1 Nachfolger läfst sich nichts gnügendes feststellen; 
n an /ndraprastha, die ehemalige Hauptstadt der Pändara, 
innte, welche nicht sehr weit von den Fundorte der 
sgt. Auch über seine Dauer kann nichts sicheres be- 
erden, indem das Vorkommen von einer BA Onze eines 
rs des Kanerki unter den in Behat zum Vorschein gekom- 
e den Fortbestand der Stadt nach der Zeit jenes mächtig- 

Indoskythischen Gewalthaber beweist *)- 

n von dem ersten der Altindischen Reich © > —— 
Rede ist, unsere Kenntnifs als eine höchst AU = = 
so ist sie in Bezichung auf das zweite die ri gua le 
t gedacht werden kann, Das einzige Denk ma — li 

t als ein sicherer Beweis seines Daseyns gelten den SA * 
yermünze, welche von Kanjäkubga gebracht — 
ser tritt uns eine eigenthümliche Verbindung ee di 


stischer Minzen-Symbole mit sonst nieht VO" 


alich TV, Pl. XXXIV, No. 28 nach Pnixsnr's Bemerkume P'o ännon 

ze Ist zu undeutlich, um den Typus genauer bestimmt? — att mas 
Kadphises-Mänzen ebend. No. 10 und 11, von welchen 

stellung des Okro genannten (ra’s mit dem Stlere ce abs 
t, die zweite aber keine erkennbare gewährt, — — öres. Zwei 
-acht kommen, da sie ja einer etwas frähern Zeit — x Vv, No. 4 

ıfalls bei Behat entdeckten Altindischen Münzen, II, ie tie und zwar 

| 5, rühren von einer andern gleichzeitigen Indischen Dynas 

| dem Könige Bhdyavata aus ihr her. —— Kanouj 

ua. O, III, p. 229 fig. Prınser's Hindu Coins from the Ruins ther Coin | 
ist PI, XVIII, No. 19—23 und p. 433 defseiben Note um ane nebst PI. 
the same type procured by Lieut. A. Conolly at Kano xI Sinha, : 
CV, No.1. Von den erstera Münzen gehören No, 19, 20 u. 21 — par- | 
. 24 den äktern Gupta; auf No. 20 ist jedoch die eigenchäml 1votem l 

lung auf den Reversen der Sinha durch einen Pfau mit ausge” — pl 

Awelfe ersetzt. Auf die übrigen werde ich nachher 2urickk 0015 | 

ki 





tiili * gtes Buch. 


er” — no links der heilige 
- , er Mi 
posse * _ ; itte vor defsen 
NA det pis e s s” gechten Seite des Halbmondes ci 


Auf ——— 
entgegt™ über dies® g, cr» welche durch einen Querstrich 


‚genbaum > met go Auffalsung die 2 . 
— ein W — eva at" veil dieser ; ves Thieres möchto 
m Kr chi y . "N eine besondere Be- 

n zwei È one y’. 49. Ei 

Terbunden un. hen Kr Pr rd} it Eenthämlich ist die Ver- 

v 

die sey%) daf N sa gesetz > ms v diga Monde; ein anderes 

ziehung zum Mo gend" ei Kreise , ebenso, obwohl seine 


io 2°". a sattellose Pferd giebt sich ein 
kung unklar ist. Durch se der König hiefs ‚ der diese Mün- 
— des Viprader® > = atrapen-Königen Mälava’s kund 2), 
zen hat prägen Wien, Li ‚sten Jes Reichs im nördlichen Duab, nur 
welches, wie bei den dcs Mänztypus seyn kann. Nach der Form 
das einer RN A Fürst ohngefähr gleichzeitig mit den 


muis ; ; 
* — gewesen seyn. Der Sitz seiner Herrschaft war 
oben 


wahrscheinlich Kanjäkupga, weil seine Münze daher gekommen ist. 

Ob aufser ihr auch noch andere in jener Stadt ausgegrabene 
Münzen der Dynastie zugewiesen werden dürfen, deren einziger 
namhafter Vertreter vorläufig Vipradeva ist, ist nicht ganz sicher, 
wiewohl die annehmbarste Ansicht. Es läfst sich der Buddhisti- 
sche Charakter derselben dafür geltend machen: der Stüpa mit 
dem Feigenbaum, so wie der Elephant 4). Befremden mufs der 





1) S. a. a. O. IV, Pl. XXV, No, 1. Die Legende in Altindischer Schrift fin- 
det sich auf der Vorderseite. Sie lautet nach Prinsxr a. a. O. VI, p. 463 
Vipadevasa, welches einem Sanskritischen Vipradevasja entspricht, Rev. 
Ein links schreitendes sattelloses Pferd. 

2) Prıxszr bat auch a. a. O, III, p. 434 an diese Beziehung gedacht, sie je- 
doch nicht richtig gefafst. Der Mond wird im Sanskrit biufig çaçin, d. h, 
der mondbegabte, genannt, In einer Fabel des Hitopadega p. 83 der 
Bonner Ausg. erscheinen die Hasen als Diener des Mondes und als Be- 
schützer eines ihm geweihten Sees, 

3) S. oben S, 818, 

4) Die übrigen sind diese. III, Pl. XVIII, No. 23 ist eine runde, kleine Sil- 
bermüuze mit undeutlicher Vorderseite und einem Elephanten auf der Rück- 
seite ; No. 22 eine viereckige kleine Kupferminze, Av. Ein Elephant; vor 
ihm findet sich nicht, wie früher angenommen worden, ein auf der Erde 
liegendes Thier, sondern das svastika - Zeichen und ein sonst auf diesen 
Münzen vorkommendes Symbol nach Prixser’s Bemerkung a. a. O. IV, 
p. 226 mit Berufung auf die Münze ebend. PI. XXIV, No. 18, Rev. 
Sitöpa, unter ihm ein vierecktes, breites Kreuz , lioks der Feigenbaum aus 
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es Königs , weil sein erster Bestandtheil vipra einen 
bedeutet; es möchte in dieser Benennung eine Andeu- 
gen, dafs er Brahmanischer Abkunft , aber später zum 
s übergetreten war. Achuliche Berührungen der zwei 
:ligionsparteien, in welche das Indische Volk zerfiel, 
s auf den Münzen der Fürsten des dritten Reichs des 
zns entgegentreten. 
Münzen gewvähren zwar einen gröfsern Ertrag an Na- 
beherrschenden Könige, die Ausbeute für ihre Geschichte 
nicht sehr erheblich. Sie sind in ziemlich grofser An- 
r Nähe des jetzigen Gunanpur's an der Gomati in den 
es Palastes E ajakandra's, der um 1291 regierte, gefunden 
welcher eine ältere dortige Stadt wiederhergestelli und 
chönert hatte. Nach der dort erhaltenen glaubwiärdigen 
‚mung war jene eine sehr alte und grolse Seadt cda 
ame Gamunpur aus Jamunapura entstellt seyn wird, 
s unklar ist, warum der Name des bekannten gere = 
'wendet worden sey'). Firùz Shäh hatte sie + E r 1370 
und dort eine Festung erbaut. Sie darf als — 
ten betrachtet werden, deren Münzen uns jet=* >eschäfii- 
——. 
in vier kleinere zerlegten Vierecke sich erhebend > wie rag hair 
Rus Behat. Solche sind auch io Kairg, einer altem elect coins in 
laki, gefunden worden; s. WiLson’s Description © = schreibt sie 
Res, XVI, p. 588, No. 68 und 69. Die Ueberliefer —— welchen es 
alten epischen Könige Mändhäfri von Ajodhja zu — ; 8. IV, PL 
n 1, 8. VI,). Eine ähnliche ist bei Behat gefunden worde sardi, kleine 
CIV, N0.17. Jedenfalls sind sie sehr alt. — No.8 ist — Stüpa anf 
‚ermünze mit einem Elephanten auf der Averse und — Kanjäkubga, 
Reverse. Auf einer runden » kleinen Kupfermünze auz Feigenbaum, 
PL XXXIV, No. 23 erscheint auf der Averse schen dE erscheint auf 
* stehende Figur; nach Painsxr's Angabe, ebend. p. 424 > preverse zeigt 
t erhaltenen Exemplaren eine Sonne über beiden. Die pmafslich auf 
if kleine von grölseren eingeschlo(sene Kreise, die sich —— bmonde, 
* Gestirne beziehen, wié die zwei auf der Münze mit dem — ich some 
Notice of an Ancient Mahal or Palace near Jaunpur, s the As. s. 
ade Coins were lately dug up. By V. Tnzgcxan im N yoden wird 
S. 1, p. 617g. Gajakandra regierte nicht, wie hier 225 eit, wieaus 
enval 1400 oder 1843, sondern um die im Texte angesetzte s. 1b P.267. 
“er laschelft von ihm hervorgeht ; s. CoLesrooxg’s Msc. 7 rols er 
i Erzählung der Muhammedaner erschien Firäz Shäh’* ach sich zu 
—— ibm im Traume und forderte ihn auf, die Festung ” 
nen. 


giehung a 
folge r 
schen 


zz ztes Buch. 
SI „yon ihnen gefunden w N 
LA > in Duab 1). orden in mehr 
pinse? ronologischen Anh 
Aufserdem * di Z — von K —— — 


önigen | 

— > welche durch 

licho G ja gioni oi 7 pamhaft gemacht worden, in Be- 
semi 


pa ss W e? ziellung als Vore; 

ich, um N° den mioz e glich auf die ze en rer 
= vn pede stehen v 5 d'E Form der Altindi- 
e 


uf ihre E° o sà wir 1 p” den Münzen , die Namen ih- 
zu ordnen) T enden zebkeiten er Typen angewiesen, 
-a gigot Anleitung dieses Ersatzes anderer 
pizufinden- Nec pihellungen von Fürsten unter- 
um uns ZUM en wir dv “. in der Herrschaft über die Ge- 
Milfemittel könn inich SiC i 
schalten, die wahre men JON" Munzen aufgefunden worden 
biete nachfolgten. , ——— man sie 80 ennen darf, unterschei- 
a , 


sind. Die = aio Endung ibrer Namen deva, Gott, welches Wort 
det — —— bekanntlich auch von Königen gebraucht wird. 
bei den 


ng und die Typen treten sie in eine nähere 
— — Für dieses Zeitalter spricht auch die 
Schrift, welche mit der auf den Säulen des Aroka übereinstimmt, 
eine Uebereinstimmung , welche natürlich diese Münzen nicht in 
seine Zeit versetzt, sondern daher zu erklären ist, dafs diese äl- 
tere Form später beibehalten worden ist, weil ihr Gebrauch bei 
den Buddhisten gewifsermafsen ein geheiligter geworden war. Ein 
anderes Beispiel ist das des Gebrauchs dieses Alphabets von 
Meghavähana 3), 


Schrift 
rer Urheber und 








1) Eine Auswahl aus den von Tnxcran entdeckten Münzen hatte Prıxske li- 
thographiren lafsen, wurde aber durch seine Abreise verhindert, sie selbst 
zu beschreiben, Die von ihm hinterlafsene Tafel ist mitgetheilt worden im 
J.ofthe As. 8. of B. VII, PI. L. mit einer kurzen Beschreibung im Ancient 
Coins from Gyonpor and Ougein. Die Sammlungen Sracr's und Swr 
nzy’s enthielten deren nur wenige; s. p. 1052. Pamsur's Specimens of 
Indo-Sassanian Coins ebend, VI, p. 297 fig., nebst PI. XV, No. 19—25; 
aufserdem gehört noch No. 28, hieher. Eine Münze dieser Könige ist auch 
bei Behat gefunden worden und abgebildet a, a. O. MI, PI, XXIV, No. 4 
und 5, mit Nachrichten über ihre Herkunft von Swisrv ebend. p. 435. 
Von den aus Sracy's Samınmlung herröhrenden Münzen IV, Pl. XXXV, 
p: 629, mufs ein Theil der Dynastie von Gunanpur zugewiesen werden; 
No, 18, PI. XXXIV, ist aus der Sammlung von Tregenr, Letzlich gehören 
ihr auch die in Allahäbäd nusgegrabenen und von Sirısas mitgetheilten 
Münzen ebend, Ill, p, 436, PI. XXVI, No. 12—15. 

2) 8. oben S, 892, 
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n die Typen det Münzen anbelangt , SO beweisen der 

dem Feigenbaun, so wie der Elephant die Buddhi- 
inung der Deva-Familie 1). Der Buckelochse kann zwar 
ich nicht als ein Beweis dafür geltend gemacht, je. 
solcher in diesem Falle angesehen werden, weil an- 
tische Herrscher dieser Länder ihn auf ähren Münzen 
aben. Der Buddhistische Glaube der Könige, von 
t die Rede ist, dürfte keinen Zweifel darüber zulas- 
ie sitzende, in die Betrachtung versenkte , von einem 
sebene Gestalt die des Gründers ihrer A eligion sey. ` 
te Familie der Könige von Gunanpur oder richtiger Jamu- 
xscheidet sich von den vorhergehenden besonders durch 
- Diese sind meistens von den Brahmanischen Göttern 
‘en und Zwar vorzugsweise von denen des Vi” bauitischen 


— 


ler am ungeeigneten Orte seyn würde, alle der — der * 
zugehörigen Münzen aufzuführen, begnüge ich — ———— gewor- 
5 der wichtigsten und Jafse die un wichtigen oder — 
Yeg. Die Münzen der ersten Abtheilung sind diese- es &ewendeter 
Viereckige, mittelgrofse Kupfermiaze. Av. BEEP eine Stange 
Ochse vor einem zweistöckigen Stüpa, über —— meehtude Ge- 
rei Querbalken sich erhebt, Leg. Dhanadevasa. Rev- Rechten. Die 
mit herabgestreckter Linken: und einer Lanze in der kein Krieger, 
scheinen in Schlangenwindungen auszulaufen. Gewifs rgestalt; VII, 
sin der Beschreibung heifst, soudern cher cine GÖS 
X, No. 1 und 2, ich gewordene 
Runde, mittelgrofse Kupferminze. Av. Eine undeuel © zewendeter 
®, Ähnlich der auf VII, PI. LX, No. 17. Rev. Rech VI, P. 464 
clochse, IV, PI. XXVI, No. 12 u. 15; Nach Pu ma Exemplare 
t die Legende auf diesem, wie auf einem wohl erhal uch 
a Dhanadevasa, € „urrückgebo- 
3. Viereckte, mittelgvoise. Av. Ruhender Elephant 1 TÈ prg eschiagen 
m Rüfsel, Der Name wahrscheinlich, wie VII, p. 105# chirm, wel- 
Men, Khatadevasa ; das Sanskrit khatra bedeutet SODIO geschlagenen 
' wa den königlichen Insignien gehört, Rev, Mit —— —— ohne 
neo, von einem punktirten Kreise umgebene, sitzende LX, No. 3 
eifel der in Selbstbeschauung versenkte Buddha; VII » J. 
le. > joht Vasu- 
% Ebenso. Av, Links schreitender Ruckelochse. LEB- mung. Rev. 
"a, sondera cher Pasatidevasa ; vasati bedeutet WORD 5, wie es 
Ölverer, einen kleioero einsehliefseoder punktirter Kreis ettenförmige 
ww, ein Stùpa, rechia ein Feigenbaum, daruuter eine = 
Me s*VII, PI, LX, No, 4. 


— — — 
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£ go sicher ibm. aaah Get. melo ia Pu- 

— „sch auf Visnu bezogen werden, zu- 

as pa M s ger vo. = Götter heifst. Der 
v n js esto ar gel! a erehrer dieses Gottes 
rushadatto rüshetl ner get - zei Allgemeines Beiwort der 
er au govata de ei ble FT sat, dieser Beiname jedoch ihm we- 


König — „WE he” vorzugswe 


Se bei . 
— W - en „ion — eigelegt worden ist 


E ihm die der Bhägavata 
sten [a — der Benennungen des 

und eine der vadalta — Fr Rag “ga macht die Ansprüche 
x alten Götter I a MMS Von’ dem alten Sonnenge- 
ei "da welches nach einem ihrer ältesten 

schlechte von Ajodhjä PEE penannt wird. Für diesen Anspruch 
Herrscher bekanntlich Y rs die Residenz dieser spätern Für- 
spricht auch der —— iù lag; defsen alte Hauptstadt Ajodhjà 
sten in dem Lande U wiederkehrenden Zusatz dalfa, d. h 
war. a sich diese Könige zu der Ansicht, dafs ihnen 
en Guade der Götter Nachkommenschaft gegeben wor- 

den ist. 

Obwohl die Schrift auf ihren Münzen sich nicht wesentlich 
von der auf denen der vorhergehenden Familie und der zwei an- 
dern Dynastien, von welchen im vorhergehenden gehandelt worden, 
unterscheidet und sie deshalb als diesen gleichzeitig betrachtet 
werden könnten, geben jedoch andere Erscheinungen auf ihren 
Münzen der Ansicht den Vorzug, dafs sie etwas später anzusetzen 
sind, als jene. Es geht ihren Typen nämlich der streng Buddhi- 
stische Charakter ab, durch welchen die der übrigen als von Bud- 
dhistisch gesinnten Königen ausgehend sich bewähren'). Es kehren 





1) Wegen der Undeutlichkeit der Abbildungen ist es nicht möglich, eine ge- 
naue Beschreibung der Typen der Münzen dieser Abtheilung zu liefern. 

1. Bunde, mittelyro(se Kuplermuaze. Av. Eine stehende, undeutliche 
Figur, die bisweilen als weiblich erscheiut, mit emporgehobenem linken 
und niederhangendem rechten Arme; links, auf andern rechts, der Feigen- 
baum. Nach den Angaben a. a, O. VII, p. 1053 u. 1054 finden sich auf 
einigen ein doppelter Dreizuck, auf andern ein Buckelochse, ein Dreizack 
und ein Stern, statt des ersten much eine Schlange. Leg, auf VII, PI. LX, 
No. 15; Purushadatasa; auchiV, Pl. XXXIV, No. 47; ob auch auf eini- 
gen Exemplaren rägna vder rdga vurkomme, wie a a. O. VII, p. 1052 
angegeben wird, mus dahingestellt bleiben, weil nach Parnser m. m. O. 
VI, p. 464 our der Name da ist. — Die Reversen von diesen Münzen sind 
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Die Könige von Jamumpura. 929 
ir auf ihren Münzen der Stüpa und der Feigenbaum, so wie 
Elephant wieder, allein neben ihnen finden sich andere Dar- 
ungen, welche verkaindern , der zweiten Dynastie von Jamu- 
ra eine Buddhistischhe Gesinnung zuzuschreiben ; die stehende 
alt mit dem Dreizaæke in der liuken Hand wird nur der Gott 
seyn, der nach diesem Merkmale Trigälin , der Dreizackträ- 
heifst., Auch erschseint dieser Gott genau in derselben Stel- 
auf den Münzen des Kadphises, nur fehlt der eig 1). Wir 
n hier auf die unerwartete Erscheinung , dafs Könige, wel- 
durch ihre Namen ihre Vorliebe für den V isb nvismus be- 
en , auf ihren Münzen den zweiten grofsen Volksgott als 
hberechtigt anerkennen. Es würde selbstredend zu gewagt 
‚ einem so geringfügigen Momente so viel Gewicht beizule- 

dafs man aus dieser Erscheinung das damalig ee 
der Lehre von der Dreiheit der drei grofsen re ge- 
schaftlicher Weltlenker mit der Vertheilung der drei Fhätgkeiten 





` mur der Feigen- 
eistens nicht abgebildet worden. Auf dem VII, Pl. LX ist msr IV, p. 628, 


um rechts erkennbar; auf No.26 ein Dreizack; nach PI" 


det sich auf der Münze des Rämadata ein Pferd. erichteter, ru- 
2. Viereckte, mittelgrofse Kupfermünze. Av. Links E wwird zu lesen 
nder oder gehender Buckelochse. Leg. Väsavadatasa- 1054, well t 


yn statt Vasatudatasa und Suvadatasa a. a. 0. VII > P- pich. S. VII, 
d v in diesem Alphabete sehr ähnlich sind, Rev. und® 

LXX, No. 27 u. 28. It, Wie oben 

ta ? 

3. Runde, kleine Kupfermünze. Av, Die stehende GEO ion S. VII, 
n 1, Leg. Raghurägasa, nicht Rühurägasa. Rev. unde 


i. No, 25, 20 u. 30," azelle, links 
4. Runde, grofse Kupfermünze. Av. Links gerichtet® nschirm, wie 
einem aus 


u ihr ein dreistöckiger Stàpa mit dem Zeichen des Ssonn® 

" den Münzen 8. 921, No. 3, rechts der Feigenbaus e nd 
œ kleineren bestehenden Vierecke sich erbebend. Rev. Ste“ 
stalt mit einer dreizackigen auf die Erde gestützten 1 
‘gehobenen Linken, die Rechte ist auf die Seite gestützt; * 

2 fache Mütze. 8. III, Pl. XXV, No. 4. u. 5. Leg. — cheiger: Sie 
164. Bhagavataka oder sa, das letzte ohne Zweifel selten, klei- 
mmen aus der Sammlung von Swixky; die gröfsern sin jichen Duab ; 
& dagegen häufig In der Gegend von Scheranpur im nor 
1 a. O. III, p. 435. jas 
Wırson's Ar. Ant. PI, X, 5. Es wird duher auch — 

stebende Gestalt auf den in Rede stehenden Münzen 
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in der em- 
gem Haupte 
pINSEP VI, 


be 5050, 
giva zu 


p- man 
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E tet i 
wörung n 


durch MUN per VN 10 ehen, dafs sow 
nat SEG Sapi ia 


‚chen D 
nordiichen mus waren o 
des BuddhismvS dern die Type 


der Weltordnun 
# nung und der Weltzer- 
s” lto, e⸗ verdient aber jedenfalls di 


p ; 
padt „ei sg batsache in der Religionsgeschichte 


Zeitalters der = Weiten Dynastie von 


ohl die Könige des 
- Vorgänger Anhäuger 
jur nicht TA Pa selbst Wohl og nicht —— = 
na der übrigen Fürsten sich theilweise 
ge pe Bedeutung beizulegeu. Es möchte 

wesen sind, ; jese" Jerung ! den religiösen Ansichten 
des innen Amdiens gegen das Ende 
la underts anzunehmen, welche darin 
‚sche Lebre damals auf's neue sich ei- 


die —— den damaligen Königen zu verschaffen 


pe der 


des ersten nachehristlichen 


bestand, dafs di 
nen gröfsern Eingang 


— Zunahme des Brahmanenthums am Einflufse scheint nur 


von kurzer Dauer gewesen zu seyn. Auf den Münzen der näch- 
sten Familie erscheint nämlich wieder der Stùpa '). Die Schrift 
auf diesen Münzen zeigt den Charakter derjenigen, welche auf 
den Münzen der Gupta vorkommt, mit deren Kupfermünzen sie in 
Jamunapura zusammen gefunden worden sind. Auch die Legenden 
haben auf audern Gattungen von Münzen dieselbe horizontale 





1) Diese Münzen sind mitgetheilt a. a. O. VI, Pl. XV, No. 19—24 und haben 
folgende Typen: 

1. Runde, kleine Kupfermünze. Av. Links gerichteter Buckelochse, Leg. 
Nach Paınser ebend. p. 208, Satjamitasa. Rev. Eine Figur, welche einen 
Querstrich hat mit einer Linie darunter und drei Zweigen darüber. Die- 
selbe Figur finde sich auf der Münze VII, Pl. LX, No. 15 und soll wohl 
einen Feigenbaum vorstellen. Auf No.21 steht, wie es scheint, cin Vogel 
vor dem Baume, Auf No, 22 stellt die Averse einen dreistöckigen Stüpa 
dar mit einer Basis, die aus zwei Linien mit sechs Querlinien besteht und 
ohne Zweifel die untere Mauer bezeichnen soll, von welchen die Topen 
umgeben sind. Auf der Reverse befindet sich der links gewendete Buckel- 
ochse mit der Legende Satjamitasa. No. 21 u. 22 sind mittelgrofs, 


2. Runde, mittelgrofse Kupfermüuzen. Av. Derselbe Buckelochse mit 
der Legende Vigajamitasa. Auf No. 23, 24 und 25 findet sich der Buckel- 
ochse auf den ‘Aversen ; die Reversen zeigen Figuren, die in der Mitte 
aus einem Kreise mit zwei Scitenstrichen bestehen ; oben ist ein Dreizack ; 
unten die obige Legende. 
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Die Könige von Jamunapura. 931 
|. Die zwei Kàwige Satjamilra und Vigajamitra, deren 
s auf diesen Münzen erhalten sind, erscheines somit als 
* der mächtigen Dynastie, welche nachher im dom Lande 
chaft gründete, wo jene regierten. Durch den Gebrauch 
S mitra, Freund, werden sie als eine besondere Familie 
» durch den zweiten Namen als eine krieger isehe, weil vigaja 
itet. In dem ersten, Satjamitra, d.h. Kreund der Wahr- 
te auch eine Andeutung ihrer Baddhistisch en Gesinnung 
seyn; es läfst sich wenigstsos dafür anführen» dafs cu 
m Buddhismus ergebener First des südlichen —— = 
Wriften des Agoka eine ähnliche Benennung YPS darbietet, 
Satjaputra , d. h. Sohn der Wahrheit®). Es möchte auch 
'orliegenden Falle der König von Jamunapura einen an- 
men gehabt haben und nur seinen Buddhistischen Titel 
eu Minzen haben setzen lafsen ‚wie Agoka in seinen In- 

— auch solcher, aber nicht seines Eigennamens be- 
t 9). 

‘mit ist das geringfügige Ergebnils dargelegt wer yhet 
t mit Hülfe der von ihnen herrährenden M inse? è ee 
hte der Könige des innera Indiens vor der GTP Ehe ar 
Reichs der Gupta zu gewinnen im Stande sind- = = ksi 
© Darstellung der Geschichte dieses Theils VO" b dor Ge- 
Scheidegebirge, den Vindhja, überschreiten und sic öthig, den 
© der im S. gelegenen Länder zuwenden kann, ist €* n 2 = = 
h anzustellen, die Zeit der drei Dynastien s len ni 
m Kanjäkubga und der von Jamunapura fes mit den 
ersuchen, ob es möglich sey, einen Zusammenb a” Indischen 
üfsen nachzuweisen, welche sich in den westlichen ckcenhaf- 
‘n gleichzeitig zugetragen haben. Wegen der — zwar 
i der uns zu Gebote stehenden Nachrichten ist J Wahrheit 

ng und wir dürfen nicht erwarten, mehr als der 


er 
ezuste! 


— — 
em zweiten 


PAINSEP a, a. O, p. 297, der jedoch darin irrt, dafs er AUS La o Ursprung 
elle des Namens mitra, d, h, Freund, auf oinen Mihrwiseh@" sen Gott 
ser Münzen schliefst, auf welcben gar keine Beziehungen auf 
ahrzunehmen sind, 

+ oben 8, 240, Note 2, du 
` oben 8.223, Ein auderes Beispiel bietet sein Sohn Kunde á 
Nicieller Buddhistischer Titel Dharmavardhana war; s. ebem” 
iote 2, 


rs delsen 
js. 270, 
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zu erreichen. Nach den Münzen sind 


d die erste Familie d n 
te ch 
93? te s derts nach Chr, G — i R 
ae BE je J’ jasto Färat di - zu setzen. Hiemit 
= — et — et Turushka, Kanishka, 
die © 


und auch die Indi 
to des ar x DAS È ischen Länder be- 
der — p ger —— Fürsten walteten '). Sie 
sum . je? 


om Tode die Unabhängigkeit der dor- 


ed 2 
N Ja ses!” perrschaft herstellen, Die zwei ersten 


avien haben, da wir nur drei Namen 
nor kurz von denen des zweiten nur einen 

Reiche mn erste? 7 , yon der ersten Familie des dritten 
n ge gelernt vba cioe für die unmittelbare Nachfolge 
GR o, nach dem Kaniska gewährt ihr Bud- 


dioner Indischen MON durch jenen eilrigen Beförderer defselben 
duintincher — Indien sehr einlufsreich geworden seya wird. 
auch in dem iu 


der nächsten Familie, von welcher fünf Herrscher durch 
en on namhafı geworden sind, der aber wenigstens noch 
pas uin zugehört haben müfsen 3), gewann die Brahmanische 
Religion jedenfalls bei den Königen wieder das Uebergewicht. 
Wenn diesen acht Königen auch nur ganz kurze Regierungen 
zugestanden werden und ihre drei Vorgänger etwa von 44 bis 
70 regierten, werden durch sie die letzten drei Jahrzchente des er- 
sten und das erste des zweiten Jahrhunderts nach Chr. G. genü- 
gend ausgefüllt. Sie unterwarfen sich wahrscheinlich das Duab, 
weil häufig Münzen von ihnen um Sehäranpur gefunden worden 


1) S. oben S. 853. 

2) S. oben S. 92% u. S, 924. 

3) Aufser den früher erwähnten Münzen sind noch folgende sicher der zweiten 
Familie von Jamunapura zuzuwelsen : 

1. IV, PI. XV, No. 45, Bunde, mittelgrofse Kupfermunze. Av. Die 
stehende Gestalt der übrigen ; rechts scheint ein Dreizack sich zu befinden. 
Prınser las die Legende ebend. p. 628 Patamadasata, welches jedenfalls 
nicht richtig seyn kann. Diesem Könige gehört wohl die Münze, von 
welcher VII, Pl. LX, No. 10 nur die Legende gegeben worden und Papa- 
pago zu lesen wäre, welches ebenfalls keinen genügenden Namen darbietet, 
Die Roverse stellt ein Pferd dar. 

2. IV, PI, XV, No. 46. Läogliche Kupferminze. Auf der Averse ist 
aur der Name erhalten, welchen Psinsxr a. a. 0. Pasaha las; es sind 


aber noch mehr Buchstaben da und der Name muls anders gelattet haben. 
Rev. Ebenfalls ein Pferd. 
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Schlufsbemerkungen. ses 


A = ichen Provinzen 
Meghavàhana eroberte um 113 die Reg K 
eiten Reichs). Es liegt nahe re gå und weiter 
Buddhismus in den Ländern an der a überraschenden 
en hin wieder rmächtig ward, womit in dic — 
® die Thatsache steht, dafs wir ia — — Herrschaft 
Buddhistisch gresinnte Herrscher finden. 144 der König 
h nur kurze Zeit gewährt haben, weil —— und die In- 
vasti , Vikramäditja, das ganze innere In 
der siegreich durchzog 3). :chs, welches im 
folgten im Besitze des Theils seines Reic ä lag: ziemlich 
Ausammenflufses der Jamunä und der pA und 
die Gupta. Er war ein Beschützer der eben genam- 
ich in dieser Beziehung als ein Vorläufer Macht grün- 
rscher gelten » welche eine viel daverhafi Ben einzigen unter 
lie zwar, wenn es nach dem Beispiele eines ie Buddhisten 
rlaubt ist, diesen Schlufs zu ziehen, gegen der Brahmanen 
ch gesinnt waren, jedoch sich zum Glauben der Indischen 
en und als die eigentlichen reise „zen Periodo 
‘indigkeit zu betrachten sind nach einer ~n V ölkern'aus 
*mdherrschaft und der durch Verdringung herfamilien u 
šitzen und durch häufige Wechsel derHerrsc N 
ten Störungen der gesetzlichen Ordnung. vindbja- Ge- 
dem ich zur Geschichte der zwei im S. des a dem Endo 
in dem Zeitraume zwischen Vikramäditja sa bemerko 
ern Gupta-Dynastie bestehenden Staaten über & aus welchen 
erst, dafs es wegen der Därftigheit der —— als —— 
schöpft werden mufs, nicht möglich ist, mea an die ky 
kungen über sie vorzulegen. Dann erinnere — regi: ” 
Vachweisung, dafs das Reich der Andhra — sein g 
'egasthenes ein mächtiges war und dafs späte 
— en micht v 
3. Von VII, PI. LX, No, 11, 18 u. 14 sind nur die —— —— 
'ldeter Münzen mitgetheilt und Kaneväsa und Navasa — ad Navasa 
letzten Buchstaben geben aber sicher die Lesart ndm@ R fehlen, 
Auf andern Exemplaren dieser Münzen a. = — P pofan% 
tr Navesa oder Kunamasa gelesen. Es muls jedoch der 
kundma einen schlechten Namen habend bedeutet. 
oben S. 926. 
oben S. 897, 
oben S, 904, 


„weites Buch. 





- A Findpatha'a in der Inschrift des Sinha- 
⸗ ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts 


qu » pett a # 2° —— fortbestand. Auch ist 
Gütakor udrodä an p” = — in den Puräna, 
Piste G. ergo!" ae „Z des hab s der Andhrabhritja im 
vet erotti w# „Funden ® dahin berichtigt werden 


— — 
Gun È 
tn want 5, vato er —— Stifter dolselben ge- 
: erherre “Farman, den letzten der 


muîs ; dals Cip” 2 geinen Familie an die Stello setzte ?). Wo 
nd sein vorhergchenden Dynastie gewesen, 
dor Werrachaft de" pr ihre Besiegerin im S. dos Vindhja- 
angegeben > "fen wir den Sitz der Herrschaft der 
Gebi:ges zu Hause war sachen Indien, noch in dem Zweistrom- 
Känva weder in dem W mä und Gangà, noch auch im O. dieses 
lande zwischen der > nur im S. defselben und nicht weit nördlich 
Flufses EN Die Andhra-Dynastie war niedriger Herkunft ; 
reg iran wird ein vrishala d. h. ein (dra genannt ©), wenn 
dieser Ausdruck nicht etwa richtiger in seiner andern Bedeutung 
verstanden wird, nach welcher er einen lasterhaften Menschen 
bezeichnet 5). Dafür spricht, dafs der Name dieses rohen Urvolks 
auf eine der verachtetsten Kasten übertragen worden ist €). 

Von den Schicksalen dieses Staates erfahren wir aus den 
Brahmaoischen Schriften nichts , weil iu ihnen nur die Namen der 
Fürsten und die Dauer ihrer Regierungeu angegeben werden; nur 
lafst sich aus der Verschiedenheit der Namen in den in ihnen 
enthaltenen Königsverzeichnilsen mit einiger Wahrscheinlichkeit 
annehmen, dafs nach Apitaka eine Theilung des Reiches eintrat 
und Häla es wieder in seiner Einheit herstellte, dafs nach diesem 
wieder eine solche von kürzerer Dauer folgte, die mit Civasedii 
ihre Eudschaft erreichte 7). Ein Zweig dieser Herrscherfamilie 
hatte vermuthlich ein unabhängiges Reich in Pratishthäna au der 





1) 8. oben 8, 755 u. 8. 758. 

2) S. oben S, 754 u. S. 351, Ucber die verschiedenen Formen des Namens 
s, I, Beil. 11, 2, 1. 

3) Die Andhra wohnten im obern Telingana ; s. oben I, S. 178, 

4) S. The Vishnu Pur. p, 472, no. 39. 

5) S. Wırson u. d. W. No. 5 

6) S. oben I, S, 820 u. II, S. 468. 

7) S. II, Beil. 11, 2, 16, 
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'odävari gegründet, weil der Name Sirizpolemaios, welchen 
andrinische Geograph dem zu seiner Zeit dort residirenden 
beilegt 1), deutlich aus dem Indischen qrî — Pulimat oder 
htiger aus dem Nominative Cri - Pulimärs entstellt ist und 
‚er Angabe folgt, dafs er etwa um 130 dort herrschte, 
ime erscheint zwar erst später in der Reihenfolge der 
Fürsten, unter welchen er der achtzehnte 1st; da je- 
zen die Richtigkeit der überlieferten chromologischen Be- 
gen ihrer Regierungen kein triftiger Zweifel erhoben wer- 
"n *), trage ich kein Bedenken, die oben VO'Selragene 
hung für ziemlich sicher zu halten. Es ist nn di 
worden, dafs jener Pulimat die Dynastie deS — 
x haben mufs > ndigte di 
ch der berichtigten Zeitrechnung der Purda = G va 
bhritja - Dynastie im Jahre 431 oder 435 nach © Lia 
"den mit gänzlicher Verachtung der historischen ra 
die fremden und die aus den rohen Urbewoh2®" iesen die 
en Kasten stammenden Könige angeschlofse# >» — ni 
einheimischen Dynastien €). Wir müfsen uns Ahrabhritja- 
Hülfsmitteln umsehen, um das Ende der as ort auf die 
haft zu ermitteln, Eine ganz befriedigende — — nicht 
» von welchem Könige sie gestürzt worden , Nach dem 
ja 2 geben, sondern nur eine wahrscheinlich®- Gajasinha 
vurdigen Zeugnifse von Inschriften öherwälti& ua früher in 
"m Rägaputra-Geschlechte der Kälukja , welehe ältern in 
jä die königliche Würde besefsen hatte, die % = Da nun 
i herrschenden Familien, die Karta und Rasi% I avo sein 
Enkel Pulakegi um 480 nach Chr. G. regier ce, 


ist 


— 
_ JToltuciov, 

Ptat. VII, 1,82. Von den verschiedenen Varianten = —— uc eifel die 
nos Iolepiov u. s, w. ist die im Texte vorgezogene obn richt, wel- 
'htigere, weil der erste Theil dem Sanskrit gri, Glück » entsP vorgesetzt 
es bekanntlich Gotter-, Königs- und andern geehrten Nam - näherüngen 
ird und die Varianten, welche mit Pf. anfıngen, deutliche 

den bekannten Griechischen Namen Ptolemaios sind. 

U, Beil, 11, 4, 2, 13 u. 16. 

+ oben 5, 888, 

U. Beil, 11, 3, u, 4. 

Hindu Inscriptions, By Watra Exııor, Esq., im J. of £# 
'» P. G fig. 
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die Jahre 435 erfochten haben und 


a di itzen, der Zerstörer x 
vs A Siege pr I”, esen zu seyn. auch der Herr 
cio ahe - D 
N quo che zur Darste)} > 
RX deshalb NET i * g? Pig werden kan ung der Geschichte 
dür n det Andhr® À abr’ en n, zu erwähnen, dafs 


„et : 
ge bleibt wur DO hr! £ jatte eingegraben 


a eu Landschenk 
Gupta Se gio” A g Nisäm Shan nkung , 


altern i A si gefunden worden 

A a emer aof E E — ine im Jahre 1780 ver- 
welche alp Torso & , RàgeP"TA aus dem Stamme der 
war, aber © 


eine Familie — r Zeit yi Sines zu dem grofsen Volke 
t wird, 98 Zum Jahre 144 nach Chr. 

dor Jädava gehörigen BS" yhen Narmadà und defsen Quellen- 
G. über die Gebiete au S che jetzt Lahngi » Ratnapura, Garha 
strömen geherrscht spot a heifsen, früher aber Kumpanuttu, Ma- 
Mandala und Sumbu a Cambalapura genannt wurden !). In dem 

E Mähishmali un > 

—* ten Jahre gelang es Häuptlingen der Gonda, sich der Herr- 
ee diese Gebiele zu bemächtigen , in deren Besitze sie 
bis 358 nach Chr. G. verblieben. So unbedeutend auch diese 
Thatsache auf den ersten Aublick erscheinen mag, so läfst sich 
ihr doch bei einer genauern Betrachtung eine höhere Bedeutung 
abgewinnen. Die Sage verlegt nämlich die Gründung Mähish- 
malis in eine frühe Vorzeit und sie erscheint in ihr als der Sitz 
des berühmten Königs der Haihaja, Arguna's ?); die obige Nach- 
richt beweist jedenfalls eine mehrere "Jahrhunderte vor unserer 
Zeitrechnung stattgefundene Ansiedelung im obern Narmadä-Thale 
von wo aus die Arischen Inder ihre höhere Bildung nach den un- 
wirthbaren Waldwildnifsen Gondavana's verbreiteten. Später gelang 
es den rohen Urbewohnern, die Herrschaft wieder an sich zu 
reifsen; mit ihr wird ein Theil der Arischen Cultur wieder verloren 
gegangen seyn und wir erhalten hier ein neues Beispiel davon, 
dafs früher der Cultur gewonnene Striche Indiens später der ur- 
sprünglichen Wildheit anheimgefallen sind; die Gegend an den 


loren gug» 


Haihaja, deisen vu gedac 


1) S. History of the Gurha Mundala Räjas. By Captain W. H. SLERMAN, 
J. of the As. S. of B. VI, p. 621 fig. Ueber die Lage von Garha Mandala 
und Sumbulpur s. oben 1, 8. 87 u. 8. 184, Note 1, über die von Mähish- 
mati ebend. S. 567, Note 2, Natoapura liegt südlich von Garha Mandala, 
von diesem Lahngi südwestlich, Sumbulpur dagegen östlich, Ueber die 
Haihaja s. ebend. I. Beil. IV, 4, S. XXVII. 

2) S. oben I, S. 714. 
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rn, Zullifsen des Mahàuada, wo Ratuapura. Jiegt , gehört be- 
utlich gegenwärtig zu den sich am wenigsten geordneiern Zu- 
de und einer höhern Cultur erfrevenden. Uebrigens > besitzen noch 
laihaja-Rägaputra emoch diese Gegend und einer ihrer Stämme, 
agleich ein sehr kleiner, ist uoch wegen seiner Tapferkeit 
imt '), 





Geschichte der ältern Gupta- 


Wir gelangen jetzt zu einer der glorreichstem E” Free 
n Indischen Geschichte, während welcher ein T na 
ier Theil Indiens, als es unter Kandragupfa I slonincher Fir. 
‘n Nachfolgern der Fall war, dem Zepter ein! bungen weiler 
unterworfen war, welche ihre politischen Bezie ala sel "id, 
dem Süden ausdehnten, als jene; nur ponpa grolsartigen 
dem Enkel des oben genannten Königs in —— a in jonse 
rebungen mefsen, durch welche er den Bud Die Gupta 
lung zu verbreiten sich angelegen seyn BE — ihrer 
ten ferner bei den im Westen angrenzenden olitische Be- 
ıt Anerkennung zu verschaffen; sie kuüpften ni ertanging an 
ngen mit den Säsäniden bald nach ihrer Mac os westlichen 
empfingen die Huldigungen mehrerer Völker prsamkeit und 
listans; sie traten ferner als Beförderer der Ger a , obwohl 
dichtkunst auf, so wie der Brahmanischen nea keines- 
irer Mitbewerberin um den Vorrang, der Buddhist!9 I sind wir im 
ihren Schutz vorenthielten. Glücklicher TF Dynastie 
le mit Hülfe der von einigen Herrschern aus die inen zuver- 
zten Inschriften und ihrer Münzen wenigstens pzustatten, 
ern und vollständigern Bericht von ihren Thatef? iliep möglich 
3 bei den vor ihnen regierenden königlichen Fa? | 
sen ist. +. Geschichte 
Im mit der zweiten Gattung von Quellen ir er arot genau 
'upta zu beginnen, sọ gebührt der Ruhm, sie = verhiltnifs 
rieben und ihre Legenden entziffert, so wie — James 
Typen zu den Indoskythischen bestimmt zu ha 


IV. 4, 8. 





il. 
J. of the As. S. of B. a. a O. p. 621 u. oben 1, I. BE 
"VII. J 


1. Band, 





eiles Buch. 


Fu 
IF? pinzugekommene Münzfunde und die 
mmluogen ist Wıraon in den Stand 


r : 
I n we gingen senese Vorgängers zu ergänzen 
‚ger ichtigen; die := 
pussa? ”- paist m e berichtigen ; die Jüngste Bereicherung 
zung die vn Pia Numismatik ve : 

Ben p worden, ET e rdanken wir EowAnn 

esel? n P i 

in auzent udì 

= m Theis è * grkannt, u die Typen der Münzen 
— Naomin ei y ag S nachgebildet worden 
Ka ist wei de 19908 n Indisc = Verwandelt wurden, Die 
der Gupta aN DALE „neheinen ‘a derselben Stellung, wie 


mind , \nde en Averaen pises, des Kanerki und der ihnen 
tt der dreizackigen Lanze finden wir 
her Vishnw s Vogel Garuda sitzt; nur 
a e Annäherung an die einheimische noch jetzt 
die Tracht zeigt — * e. Die Reversen Zeigen statt der weiblichen 
— — mit dem Füllhorn gewöhnlich ein auf einem 
— gr einem Sefsel mit hohem Rücken oder auch auf einem 
Lotus sitzendes Weib mit einem Füllhorue im linken Arme, wel- 
ches nur die Indische Glücksgöttin Larmi seyn kann?) Wenn 
sie einen Siegeskranz darreicht, so ist dieser Theil der Darstellung 
wohl nicht eine unmittelbare Nachahmung der Siegesgöttin auf 
den Griechisch-Baktrischen und Indischen Münzen, sondern der 
Nanaia der Indoskythischen, die ebenfalls so abgebildet wird 4). 
Endlich stimmt auch das Monogramm auf den Münzen der Gupta 
mit dem des Kadphises, des namenlosen grofsen Retters und des 
Kanerki überein, darf aber in diesem Falle nicht als eine Bezeich- 
nung des Orts, wo die Münzen geprägt worden, betrachtet werden, 
sondern nur als einen weitern Beweis der Nachahmung von Seiten 
der Indischen Nachfolger jener Herrscher ®), 


siam 
eine Fahnenstange, 





1) 8, seine Abhandlung On the connerion of various ancient Hindu Coins 
with the Grecian or Indo-Scythic Series im J. of the As. S. of B. IV, 
p- 621 fig. nebst Pl. XXXIII u. XXXIX, dano seine New Varieties of the 
Mithraic or Indo-Scythic Series of Coins and their imitations ebend. V, 
p. 639 fig. 

2) S, des erstero Ariana Antigua p. 416 fig. und des letztern On the Dy- 
nasty of the Säh Kings of Suràshtra im J. of the R. A. S. XII, 
P 69 fig. und p. 74 fig. 

3) 8. Prinsar a. a. O, IV, p. 633, p. 635 u. V, p. 643 fig., danu Witson 
a. a. O. p. 417. 

4) S. oben S. 841. 

5) S. Wilson a, a. O. p. 418. 


Di 
Diese Uebereinstimm 
kommenden Münzen mi 
dals die Gupta den Indosl 
"ehfolgten, zu dem Kan 
Münzen der erstern 
Von Inschriften der 
Lo Die erste find: 
tipa dei Sänki in ¢ 


Bug è ter z 
Gan In 3 Stein, 
sc 
klar 6 TN keinen A 
vor en sind, inde 
fa. p NN "ganz 
m kg Ch de, 
i Jeden $ un) 
da a 


Die InSchriften der Gupta. 939 


Diese Uebereinstimmungen zwischen den zwei hier in Betracht 
menden Münzen möge vorläufig genügen um zu beweisen, 
‚die Gupta den Indoskythischen Herrschern aus dem Geschlechte 
olgten, zu dem Karnerki gehörte; eine genauere Beschreibung 
Nünzen der erstern kann erst später vorgelegt werden. 
von Inschriften der àltern Gupta sind bis jetzt vier gefunden 
‘n. Die erste findet sich auf der Kolonnade „ Yon welcher 
tüpa bei Sänki in der Nähe Bhilsa's ‚des alten Brrdisd, um- 
ist und bezeugt, dafs Kandragupta der Erste dem dortigen 
er eine Schenkung an Geld und vielleicht auch an einem 
dstücke gemacht hatte, Sie ist datirt vom Jahre 93, welches 
a am füglichsten auf die Çka- Aera bezogen Wird; dioses 
n entspricht den Jahren 171 und 172 nach Cbr- G) 
Jie zweite Inschrift gehört dem Samudragupta und ist ein- 
'en worden unter der Inschrift Agoka's auf der Säule in Al 
àd, welche einige Zeit nach ihrer Errichtung durch nicht 
zu erforschendeu Ursachen umgestürzt und nach dem a. des 
genannten Gupta-Fürsten wieder errichtet worden war"). Sie 


— — 
Note on Facsimites of Inscriptions from Sanchi med m» ee 
"Es PRINSKP im J. of the As. 8. of B.VI, p. 451 fig. Der Text Ist FR . er 
slischen Unbersetzung mitgetheilt p. 405, ein Facsimile der I — urch “ 
Aufange mebrerer Zeilen sind vier und fünf Buchstabe” Inhalt der 
“bädigung des Steins zerstört worden, wodurch zwar ET jedoch un- 
‚zen loschrift keinen Abbruch gelitten hat, einzelne — — 
t geworden sind, indem die von dem Pandit der Asiatische ® erden dür- 
‘geschingenen Ergänzungen nicht alle als sicher bracht ww sehe rap 
Dieses ist auch der Fall bei der Ergänzung im Anfang? sù Serich 
nach krita (gekauft) ergänzt worden padapradege, I sä 
des; jedenfalls müfste pradegam gelesen werden. Säule von 
en S. 217 und die ebend. angelührte Beschreibung der mken wir 
T. Den ersten Anfang einer Entzifferung der Iuschrift verdi sschebeà | 
Tuovra; s. Remarks on the second Inscription of th etc. im J. i 
ar. By Captain A. Trovas, A. D. C. Sec. Sanscrit cutteg® nebst Ue- | 
te As. S. of B. 111, p. 118 8g. Eine vollständige Roizifer 008 estoration | 
*tzung und Bemerkungen über den Inhalt ist enthalten 105 A Rev. W. | 
he Inscription No. 2. on the Allahabad column, By ES 257 ig. 
luu, D. p. Principal of Bishop's College etc. ebend. II, izzahabod 
delselben Supplement to the Historical Remarks on AE e James 
ription, ebend, p. 339 fig. Durch genauere Abschrifiem wu zu be- 
‚sr in den Stand gesetzt, den Text an mehreren scelte various 
B*0, was geschehen ist in Note on the Facsimites °? E f 
4! 








a eiles Buch, 


pa = . 
a go! te — Herren schon vor 
940 o grathse gedient hatte und nachher 


n wi - 
worden ~ so, Friedens Angelegenheiten oder nach 


im abe —— — äufsern Angelegenheiten gewesen war 
a et sur, — ‚en —— '). Sie ist im Ganzen 
[e rocks sese? ge 8° je Und nur in dem ersten 
Sa zwar weils jo — gu gi esentliche Lücken, so dafs 
unverletzt auf W ewige > J eb st 8 ihm werden die Tugenden 
heile finden we L vers vd Juschrift im Allgemeinen gepriesen, 
auch deisen a Serzer® de” pheile Feschient 2). Der bei weitem 
in dh in dem \etzte aft ist der mittlere 3), in welchem ein 


iN dieser Insch 


—— dem Umfange des Reichs Samudra- 


yon 
genauer Bericht — der ihm unterworfenen Fürsten und 
gupta's und et yen über seine Beziehungen zu den Säsäniden 
ihm ; 


m. prg des westlichen Kabulistan’s erhalten wir einige 
und den YO 


—— zu erwähnende Inschrift ist uns auf einer Säule 
erhalten worden, die bei Bhitäri nicht weit von der auf dem 
Nordufer des Ganges im O. von Benares gelegenen Stadt Ghazi- 
pur gefunden ward. Bei ihrer ersten Entdeckung war der untere 
Theil des Schaftes von Erde bedeckt, nach deren Wegräumung 
eine Inschrift des Skandagupfa zum Vorschein kam 4), Der eigent- 
liche Zweck derselben, welchem die Aufzählung der Vorgäuger 
nur als Einleitung dienen soll, ist die Verherrlichung des Königs, 
weil er die Widersacher, welcher mit Waffengewalt seine Au- 
sprüche auf die Nachfolge in der Herrschaft ibm streitig machte, 
überwunden hatte 5). Da die Indischeu Könige zum Andenken an 





Inscriptions on the ancient column al Allahabad, retaken by Captain 
Eopwann Smith ebend. VI, p. 969 fig. 

1) Die dreizehn Zeilen und der Anfang der acht und zwanzigsten sind in 
Versen, die übrigen in Prosa abgefafst ; sie enthält Im Gauzen dreifsig, 

2) Nämlich von Z. 22 an, È 

3) Nämlich von Z. 14-21. 

4) 8. Facsimiles of various ancient Inscriptions, lithographed by Jams 
Puinser, Secretary As. Soc. etc, im J. of the As, S. of B. V, p.657 nebsg 
PI. XXXI, wo elne Abbildung der Säule mitgetheilt ist, 

5) Sie ist bekannt gemacht worden unter folgender Aufschrift: Restoratiore 
and Translation of the Inscription on the Bhitäri Låt, with criticaF 


und historical remarks, By the Rev. W. H. Miu, D. D. Principat of 


Hishop's College etc. im J. of the As, S. of B. VI, p. 1 fig. nebst pR- 


| 


Siege Säulen errich 
Bhitàri cin gajasfar 
hatte Skandagupta 
Segen seine Mitbuhi, 
Fs ist schon fri 
tschrift in Girina 
do Felsens ‚ auf . 
seite die des Rudrad 
Denters harrt 1). Sie 
Urkunde dieser Art 
Ne enthält nämlich n 
Alle diese Inschi 
"een abgefafst, de 
olen. Dafselbe 
de Buddhistischen Fi 
3 Sondern 
m die Zweite Dy 
Slo Glauben | 
"enzelle Ausnahm 
"ze Buddhistische ; 
lung beweist, 
Gebrauch des Sa 
Glauben der Inc 


— wenigst 


Von der He 
L rkunft 
- dals sio Vaieja : 
) Wir ersehen aus 
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1 errichteten, liegt die Vermuthung, nahe, dafs.die bei 
gajasfambha oder eine Siegessänle war. Vielleicht 
gupta an dieser Stelle eine entscheidende Schlacht 
Mitbuhler um den Thron gewonnen. 
hon früher erwähnt, dafs derselbe König auch eine 
Girinagara hat eiuhanen lafsen auf der Nordseite 
auf defsen Ostseite eine des Aroka , auf der West. 
Rudradäman sich befinden und dafs sie noch ihres 
'). Sie verdiente dieses um so mehr, als sie cre Hngsie 
er Art von der mächtigen Dynastie der Saps iti 
imlich neun und dreifsig Zeilen, 
e Inschriften sind in der heiligen Sprache = 
fst, deren sich die Gupta auch auf ihren u. 
alselbe thaten vor ihnen die Sinha-Könize > —— 
‚chen Fürsten uns noch kein Beispiel davor dargebo- 
ondern nur von dem Gebrauche der > figg Fauna 
reite Dynastie von Jamunapura, welche —— die ì 
lauben huldigte, es ebenfalls gethan bat, pa ja a 
wusuahme von keinem Belange, weil m Di 
stische Symbole auf ihren Münzen re dafs 
’eweist, um es hier nur beiläufg zu — — 
des Sanskrits und des Präkriis damals von den 
der Indischen Fürsten richtete und auch en wer- 
wenigstens zum Theile dafselbe ange” — 
ppasr dna er- 
abstamm- 
dafs die 


‚Herkunft der Gupta wird im Vishni — 
le Vaigja waren, also aus der dritten Kaste , 
schen aus diesem Umstande, so wie daraus 


chrift ent- 
ein Facsimile der Inschrift mitgetheilt is Die N sor 2. 17 u, 
D Zeilen und ist mit Ausnahme einer kleinen LO iphauer zur 
ten, jedoch nicht frei von Fehlern, welche dem? vat mit Hälfe 
Die meisten Fehler ist es dem Herausgeber gelung“ eitung und 
'oher bekannten Namen der Vorfahren in der Ki" erbeisern; 
von 2.7 bis 14 mit grofser Wahrscheinlichkeit ZU sygilfe und 
ufs, der in Prosa geschrieben, entbehrte er diese" 
diesen Theil nur unvollständig übersetzt, 
18 u. 8, 753, Note 3. im Texte 
inu ~ Pur. p, 298 mit Wirsox's Note 4. Es wird Com- 
Gupta ein pafsender Name für die Vaicia sey Y” K 
ein Beispiel von der Anwendung jenes Beiname N 


rā- 


Zweites Buch. 


Zrdja mus einer niedrigen vita Near viell 
der Urbewohuer abstamnıten ), dafs da 

P- Nii ako i Zuständen 1 di 
hr di in den gesetzlichen Zu ndien 
nd -. mus nicht dazu berechtigten Klafs 
ya — sich der Herrschaft bemeisterten 

n ten D ti 

ä Pa Gupta unter den leizten Dynastie 


©icht sogar aus 
mals eine grofse 
S vor sich ging, 
on der Bewohner 
- In den Puràna 


i n aufgeführt und von 
fs sie längs dem anges bis Zum Prada oder 
N un Te da Jamunà und der Gangi a jetzt 
— aan SO Wie in Säkela oder Ajodhja Und iu Magadha 
pr A dies Dia wir keinen tiligen Grund haben, die Richtig- 
Sab v? ` ngabe zu bezweifeln, ‚dürfen wir aus ihr folgern, dafs 
herrschh oe" A fin dem weiten —— weiches im W. von dem 
keit die rc enden Ganges begränzt wird, auf beiden Seiten dieses 
ihre — —— eiteto und nach O. etwa bis zu 
südwär p 


Seiner Südwen- 

der Gupta war. 

beu den Ländern führt 

Residenz Sewesen, jedenfalls 
nach welche 


und bier der erste Sitz, der 
Flufses = — der Stadt Säketa allein ne 
dung ar " hmafsung, dafs sie ihre 
Die mà e == Ansicht der bisherigen , 
auf di - = 3 
> di — 
nn er ganden, Sie jedoch aufserdem von manchen 
Gupta = worden Siad *) Es ist noch zu 
ebrach® 4 
a in 2 UDAPUFA nicht wei 
4 
miira ar» = eg! )- 
Ajodbiè E c;rinder der Herrschaft der Gupta wa, der gleichnamige 
Der eelchem nur der cìsafaclie Titel Grofskönig beigelegt wird, 
König hell, dale er koine grofse Macht hear >. Von ihm 
e 
woraus 
n a der Könige aus 
Vi Da einer 3 
pt Pwo, dnt Oridmaramamin na 
—— die Rede ist- 
cher J s. 938. . 479 u. Íl. Beil N, 4,0, Wo die Angabe 
1) S. — Viaknu — — und erlàutert aind. in den 
2) 8. a ws — hat schon WHA4ON gemacht; a, 4r Ant. p. 417, 
Pur omer 
3) Diese i s. 031. von Allatäbäd Wird er Z, gg Benannt der 
4) 8. ob€ pnachrift ‘clt, der göttliche Grofakänig , der 
8) In * oz der Sa =. 4 nur »Grofskönig, der Elie 
der von Bhit 


Mache 


ihr so hiefa, unterliegt es woh} 
die Dynastie dachte, von wel. 


kbegabte 
; (skönig, nu 

makirdga , Gro 8, Dur die Bedeutun des Gri 
eF o dabei, dafs daf» dieser a — 
in 4 e so dafs Tite cine Etoso 


. pat, 5 obon S. 976, 
—⸗ Povideve 
chis 








Gupta und Ghatotkaka. * 


vd his jo keine Münzen entdeckt worden und er wird nur 
v A haben, etwa bis 160 nach Chr. G. 1) 
Sein ge ha Ghatolkaka erhält ebenfalls nur dem einfachen Til 
kann daher noch kein sehr weit ausgedehntes Reich besefsen 
n, è — er wahrscheinlich den ersten Grund zu der wei- 
Macht wer Nachfolger gelegt haben wird. Auf der ein- 
n bia Jt ihm mit Zuverläfsigkeit beizulegemden Münze 
mt er ch nämlich den Sonnenschirm, das Zeichem königlicher 
wde; w PT allen Königen zu tragen 9. Dafs Ghatotkaka mit 
sd Anspruch darauf macht, der Urheber dieser Münze gewesen 
seyn, beweist die auf ihr vorkommende Anspielung auf eine 





Macht besagt, dann, dafs es nicht genau ist, diesen König Crigupta zu 
nennen, weil gri, Glück, ein gewöhnlicher Zusatz vor Name" von Königen 
ist und auch denen seiner Nachfolger vorgesetzt wird s endlich , dafs Mur 
i. a O. III, p. 267 Unrecht hat, den Kandragupta dieser Dynastie dem 
lten Sonnengeschlechte von Ajodhjà zuzugeseilen, indem er mm ein späte- 
ss Reich denkt, welches mach dem Verfalle des alten von 4Ajodhjä von 

gegründet wurde. 


nem Zweige der ältern Königsfamilie in Kanjäkub9* N 
scheiat nach p. 340 an eine Ableitung der Räshtr ak Ea- Riguputra 
re. Sumitra. mit welchem 
# _ XAH), in den 


2 Kanjàkubga von dem Nachkömmlinge Rima 
; Sonnengeschlecht > Beil. 
Purànsa das Sonnenges schliefsen (s. I, I „oe & — 


oniken von Marwar gedacht zu baben; dieses ist aber 
| spiiteare Dichtung der Barden der Rägaputra. 


ben. S_ 752. ci 2.3. Die 

je Insschrift von Allabâbåd Z. 25 und die von phitä jr 
xXVI, No. 19, bei 

x eine Gold- 


se finejet sich im J. of the As. S. of B. V, Pl. ist 
ox PL , XVIII, No. 14 u. Tuomas PI. VI, No, 12- Es —2 
2, WF e mit wenigen Ausnahmen die übrigen, sO dafs Arsch gegeben 
hen sind, wenn nicht eine andere Bestimmung ausdrö Mani Weih- 
Av. Links gerichtete stebende Gestalt, mit der linken — — 
auf einen Altar werfend; hinter ihr ein Speer. Leg- n sie Pausa 
ga Gha(tot?); unter dem linken Arme kaka. SO jase n dem zwei- 
'HOMAS, WILSON dagegen: Kumaraguptasja gaja ; n “diese können 
itgetheilte Legende bietet jedoch die ersten Worte dar? * Sohn des 
nicht wohl die ihnen von dem ersten beigelegte BedeutuD& * 


en» Sdern 

shen Mannes, des dem Kama ähnlichen Ghatotkaka« hab Ghetotka. 
von mus Liebe von dem trefflichsten Manne erzeugte” n der Ge- 
pämlieh eine Anspielung auf die Erzäblun& mit der Riesin 
s- oben I, 


den der Pändava Bhima 
grüllhorne im 


Es liegt 
tte s 
md einem 


les Biesonsohnes Ghatotkaka, 

bà erzeugte, welche ihm ihre Liebe angetragen bA 

. Rew, Weibliche, links gewendete Gestalt mit eimes® deg 
Arme, einer Blume in der emporgestreckten linken gan 


um das Haupt. Leg. Sarvarägokkhatra. 
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halte. Während diese 
bis zum Zusammenflufs 
seyn, wie Kahlana Pat 
als seinen Statthalter ù 
der aber versuchte, 
überwunden und abgesi 
jener Gebiete behaupte 
chen Feldzüge Pravaras 
erdichtet zu verwerfen, 
gezeigt worden ist. W 
die Macht der Kacmiris 
land beschränkt $) und + 
màragupta's an Macht u 
ple folgt, dafs ein so w 
War, nur in seinem sehy 
Selbständigkeit retten k 
Skandagnpta fügte 
noch die Halbinsel Guz« 
legende Küste des Fest 
Vorhandenseyn einer y 
w der Halbinsel noch 
Münzen den Typus der 
Bleich mit dem den Inda 
“s Kanerki und seine: 
it der vavallständigen F 
ravnano rao, Die 
- — worder 
u jä 
Prnesen K pat n 
ya, welcher 
t der Gupta unter 
Sinha sich zueizneti 
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Die ältern Gupta. 
rn Gup * 


sal 
va Lu i) des Mahänada, wo Ratuapura liegt „ gehört be- 
ntlich EE eowärtig zu den sich am wenigsten geordnetern Z 
de und einer höhern Cultur erfreuenden. Uebrigens besitzen Ay 
Haihaja ‘*aputra noch diese Gegend und einer ihrer Stämme 
agleiet Sa sehr kleiner, ist uoch wegen seiner "Tapferkeit 


hal). 


Geschichte der ältern Gupta- 


Wir gelangen jetzt zu einer der glorreichster Perioden der 


ern Indischen Geschichte, während welcher ein beinahe ebenso 
ser Theil Indiens, als es unter Kandragupta und seinen zwei 
ten Nachfolgern der Fall war, dem Zepter einheimischer Für- 
) unterworfen war, welche ihre politischen Beziehungen weiter 
h dem Süden ausdehnten, als jene; nur können sie sich nicht 
dem Enkel des oben genannten Königs in den zrolsartigen 


rebungen melsen, durch welche er den Buddhismus in jener 
liefs- Die Gupta 


tung zu verbreiten sich angelegen seyn 

en ferner bei den im Westen angrenzenden MKI ee 
t Anerkennung zu verschaffen ; sie kuäpiten politische Be- 
igen mnit den Säsäniden bald nach ihrer Machterlang'ng = 
des westlichen 


mpfin gen die Huldigungen mehrerer Völker x 
stans ; sie traten ferner als Beförderer der Gelehrsamkeit und 
>htkue nst auf, so wie der Brahmanischen Religi?” > me 
r Mi atbewerberin um den Vorrang, der BuddbistiseP yj eines- 
wen Schutz vorenthielten. Glücklicher Weis® ge im 
mit Hilfe der von einigen Herrschern aus dieser zn 
eu lwschriften und ihrer Münzen wenigstens einen —— 
‘a und vollständigern Bericht von ihren Thate® absus atten, 
bei den vor ihnen regierenden königlichen Familien möglich 
n ist. 
1 mit der zweiten Gattung von Quellen für die —— 
pta zu beginnen, so gebührt der Ruhm, sie % ——— 
‚ben und ihre Legenden entziffert, so wie da aka 


‚pen zu den Indoskythischen bestimmt zu haben» 


IV. 4,8. 





of tae As. S. of B. a.a. O. p. 621 u. oben I, I. Beil. 


1. 
60 


land. 
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Münzfunde und die 
äter hinzugekommene 
de mr rer Senalengen ist WiLson in den — *— 
E — a re seines Vorgängers zu erg nz 
= Pf order > — zu berichtigen; die jüngste Bereicherung 
u 
(Anali eben 


Altindischen Numismatik verdanken wir EDWARD 
a , r 
vot ⸗ eils de N 
in ” . emein anerkannt, dafs die Typen der Münzen 
4) jet Zt allg Indoskythischen Fürsten nach gebildet worden 
ET u =» at I mon de mike in Indische verwandelt wurden. Die 
Es diese 


; i Stellung, wie 
erscheinen in derselben Ste | 
G>F en en aani Maat des Kanerks# und der ihnen 
eivä » es — gtatt der dreizackigen Lanze finden wir 
we = nd auf welcher Vishnw?s Vogel Garuda sitzt; nur 
Pe a toog ine Annäherung an die einheimische noch jetzt 
gra MV e zeigt che. Die Reversen zeigen statt der weiblichen 
+ ebo" mit dem Füllhorn gewöhnlich ein auf einem 
die — =E k Sefsel mit hohem Rücken oder auch auf einem 
in m a el ei mit einem Fùllhorue im linken Arme, wel- 
peno 22 a Glücksgötlin Larmi seyn kann?) Wenn 
hyi „se die dei darreicht, so ist dieser Theil der Darstellung 
— nur unmittelbare Nachahmung der Siegesgöttin auf 
je eet £ N = Baktrischen und Indischen Münzen, sondern der 
en skythischer » die ebenfalls so abgebildet wird 9. 
den Gie ge" = paar das M onogramm auf den Münzen der Gupta 
Nanaia a n° dphises, des "amenlosen grofsen Retters und des 
Endlich P 408 Ke i rf aber in diesem Falle nicht als eine Bezeich- 
mit dem __ pere!» pa Münzen geprägt worden, betrachtet werden, 
ki ris, Wo di 
Kaner O 


- ‚non weiter” Beweis der Nachabmuag von Seiten 
nung de ur vr" schfolger jener Herrscher ®), 
sondern pes 


dis connerion of various ancient Hindu Coins 
— Abhandlung = eg Scythic Series im J. of the As. S. of B. IV, 
ee 


: o . XXXIX, dann seine New Varieties the 
ns. sel © g Oram 1. xxx 9 e 


with £ . nebst P gegthic series of Coins and their imitations ebend. V, 
do 

v mi € sl tiqua P- 416 fig. und des letztern On the Dy- 

Mith” na Antig 


E- rian" Suràshtra im J. of the R. A. g. Xu, 
p. 539 apua patti Kings of 


s the fg. . 
DI of nip? è p. 633, P. 935 u. V, p. 643 fig., dann Wırson 
nasty . tal 0. IV; 
pa 
P pl g 417. 
ns ope soran © 
— 
N 
5) S. 





n Sänki jn 
- * d bezeugt, 
mäen ehenkur 
m am pa wacht | 
Da Uglichsten 
€ t8pricht den J 
e laser; 
hä . Worden Unter | 
’ Welche einige 
* erforsch den ty 
Andten UPtap 
a 
la ho miles 
"chen = ou 
Aut, Zun 
n 7** 
a lasch Ins 
*8* * 
* —8 Reeta. 
wa me ist Auch x 
it (x d 
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1 

Diese » tletiasimmengen zwischen den zwei hier in Betracht 
nende” Münzen möge vorläufig genügen um mu beweisen 
die Go" P" den Indosk ythisehen Herrschern aus dem G eschlechte 
gter A z dem Kanerki gehörte; eine genauere Beschreibung 
lünze  erstern kann erst später vorgelegt werden. 

‘on h Schriften der ältern Gupta sind bis jetzt wier gelunden 
pe erste findet sich auf der Kolonnade , won welcher 


n D 

Lüge N Sinki in der Nähe Bhilsa's, des altem 432-794, um- 

ist uf" bezeugt, dafs Kandragupta der Erste dem dortigen 
auch an einem 


iter eine Schenkung an Geld und vielleicht 

ıdstücke gemacht hatte, Sie ist datirt vom Jahre 93, welches 
n am füglichsten auf die (dka- Aera bezogen VY ird; dioses 
n entspricht den Jahren 171 und 172 nach Chr- G. ”) 

lie zweite Inschrift gehört dem Samudragupf= und ist ein- 
en worden unter der Inschrift Agoka's auf der Säule in Al 
d, welche einige Zeit nach ihrer Errichtung durch nicht 
1 erforschenden Ursachen umgestürzt und nach dem Tode des 
mannten Gupta-Fürsten wieder errichtet worden W" ?). Sie 





te ora Facsimiles of Inscriptions from Sanchi near Rhita che. By 
Prin sur im J. of the As. 8. of B. VI, p. 451 fig. Der Text ist a einer 
ben WJebersetzuog mitgetheilt p. 465, cin Facsimile der I — — 
ange mehrerer Zeilen sind wier und fünf Buchstabe" fia sE 
iguag des Steins zerstört worden, wodurch WA — judon si 
ase hrift keinen Abbruch gelitten hat, einzelne Stelle» si Pre 
‘or den sind, indem die von dem Pandit der Asintische® 7 den F 
laSenen Ergänzungen nicht alle als sicher betrachtet —— er 
ses ist auch der Fall bei der Ergänzung im Anfan&® 
kr-ita (gekauft) ergänzt worden padapradeft > d. B- 
edeenfalls müfste pradeçam gelesen werden. säule von 
5. 217 und die ebend. angeführte Beschreibung dor pken wir 
en ersten Anfang einer Eutzifferung der Inschrift verdi ziabered 
m; s Remarks on the second Inscription of ER te. im J 
y Captain A. Troyn, A. D, C. Sec. Sanscrit € vttege sata Ue- 
S. of B. 11, p.119 fig. Eine vollständige Eotzier VDE u ration 
r und Bemerkungen über den Inhalt ist enthalten 105 * gp W. 
scription No. 8. on the Allahabad column, BY se TN 

2. g. Principal of Bishop's College etc. ebend. 
en supplement to the Historicat Remarks on EPF rde Jamrs 

. epend. p. 339 fig. Durch genauere Abschriftef È 
elle" 


den Stand gesetzt, deo Text an mehreren St 
vas gescheben ist in Note on the Facsimile 





Zweites Buch. 





97° gdersöte und auf der Rückseite kehrt defsen Glücks- dee Aust — 
ae‘ det: Ebenso die Fahnenstange mit dem Garuda. Zum dee Erscheinung del i 
i "i yo R sich auf Skandagupta's Münzen der Indische ther 
a 


tlen gegen Süden lagen 
wo die Kunst deg Mä, 


1 et" alt mit dem ihm geweihten Pfau, der König selbst mit W 
Bet und ununterhro cl 


rie andern nach Indischer Weise geschmückt und als kriegeri- 


b her, weil er im Begriffe steht, einen Pfeil abzu- Es y 
> r » È ar dah a 
"e" v Auch in diesem Falle baben seine Imdoskythischen da — 
Z i ole das Beispiel gegeben, jedoch mit der Abweichung, dafs ernähnten Fran: i 
— rg" einzigen Gottes zwei vorkommen, indem der eine Kes- Vo Am en sich | 
— tt de" zweite Skanda genamt wird °). Wenn es richtig ist, Verwendun dagupta i 
> der „nze eine weibliche Gestalt auf ein i- ng des Namen 
Pad ? einer un x em Pfaue ret Wenig y $ 
A” g5 2 gebildet ist °), mülste man fo) dafs dem Gotte des Ugleith die me 
* abE®) e Gemelin gegeben worden wäre; ob dieses wirklich dale, irkliehkei 
= pod ge — , mufs dahin gestellt bleiben; es finden sich bis E ehrt als cines 
p áf ge" W andere Beispiele, durch welche es bewiesen werden A en Tu 
ae" i — le eine" kriegslustigen Herrscher bewährt sich Skanda- — langwierige 
jet? 4" ge dadurch, dafs er bei der Annahme des Typus der lis 220 a, h lange Reg 
Wo g — ihre Reverse änderte und auf ihr auch einen Pfau Bein a hertscher 
rt ET ga. Pee bali molen Minn iti nh Plger hi 
sinto n schein UVE’ dafs während er durch den Beinamen de® | Aus den M; 
b g A v erehrers des Bhogavat , welcher ein Beinam® thse Rün ers vork 
ist d! pieh der job» wie seine Vorfahren, als einen der Verchruns Bi o lusebrin als 
—— yo pa * — er dagegen durch die Zulafsun& Ingehriften — SUPA € 
yish gr eweihten Stieres Nandi AA eine Annäherung an die k ten und è a 
— p o sen Seclen ZU erkennen giebt, in welche die Bra!" Tha daher noch nic 
des “i der gr „ten Inder zerficlen. Skandagupta wird durch die Or2ulegen — 
— s Symbols nur bezweckt haben, den Theil seine" : n 
—— ie jcb günstig zu machen , welche allein dem Dienst? : in y 
Unterthane” + ten, allein er selbst nicht ihm zugethan gewese” a er die * in 
des Civa huldi = pjenigen unter seinen Münzen, welche in Surisbt"® * Maherg ca N 
seyn, Wenn © „„zenden Lando gefunden worden, durch die Rohbe'* — kaan 
SP % un ar, a 
und dem ang” arat bar, D 
Borea i Av Lin 
posta (ri Skandagupla kramäditja oder stati des letzte" dea go Haken u 
pditia. 8. ebend. PI. 11, No. 49 u. 30. u, p. 67. Auf NO- 51 —WBB hibay 
Parama BP — ma Bhägavala gri Vikramäditja Skandagupta end upia * 
Wortes par” s ° « wei Re 
p dritten. t ben 
lai r A er Kain € Gon 
utet sie: A M. eng s 
1) Nämlich auf g" „weiten. wu He An Soe 
2) S. oben S. er BE vierten. Pen legende = o 
8) Nämlich auf get Rome pd 
4) Nämlich auf ø: de, g, OY (aus 
) Nämlich au E ta i, Xu, e) gu 
5) Auf der fü sh 
sch 





sila sie! FÜR 


toe 
- — dit um" "i [rs 
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n 
re Sol ehreten, liegt die Vermuthung nahe, dafs .die bei 
Stiastanbha oder eine Siegessäule war. Vielleicht 


ri cine 
Sipia an dieser Stelle eine entscheidende Schlacht 


Ska 
Td Mitbuhler um den Thron gewonnen. 


Schon früher erwähnt , dafs derselbe König much eine 


is ist 
IN ordseite 


ih io” Girinagara hat einhanen lafsen auf der 
eisen ’ auf defsen Ostseite eine des Agoka , auf der West- 
die w” Rudradäman sich befinden und dafs sie wmoch ihres 
ers har S1 °) Sie verdiente dieses um so mehr, als sie die längste 
wde Neser Art von der mächtigen Dynastie der Gupta ist; 
enthält nämlich neun und dreifsig Zeilen, 

Alle diese Inschriften sind in der heiligen Sprache der Brah- 
n abgefafst, deren sich die Gupta auch auf ihren Münzen 
nten. Dafselbe thaten vor ihnen die Sinha-K6nig © > während 
uddhistischen Fürsten uns noch kein Beispiel davon dargebo- 
aben, sondern nur von dem Gebrauche der WV olkssprachen. 
die zweite Dynastie von Jamunapura , welche dem Brah- 
hen Glauben huldigte, es ebenfalls gethan hat, so ist diese 
ele Ausnahme von keinem Belange , weil sie Ja auch 
3uddhistische Symbole auf ihren Münzen zuliefsen. Diese 
ung beweist, um es hier nur beilàufig ZU pensat en dafs 
rauch des Sanskrits und des Präkrits damals sic nach 
iubem der Indischen Fürsten richtete und auch vo den 
llerea wenigstens zum Theile dafselbe angenommen wer- 
ler Herkunft der Gupta wird im pishnt — — 
3 Ssie Vaigja waren, also aus der dritten Kast® = Là pa 
emrsehen aus diesem Umstande, so wie darau®@> te 





rift = 
e In sch ent 


wo ein Facsimile der Inschrift mitgetheilt ist. ar ück® 2. 17 u. 
zehn Zeilen und ist mit Ausnahme einer kleinen L pinbauer zur 
snilt Hülfe 


rhalten , jedoch nicht frei von Fehlern, welche de en 
en. Die meisten Fehler Ist es dem Herausgeber gelumf Jeitung und 
rswoher bekannten Namen der Vorfahren in der = verbelsern; 


uns von Z.7bis14 mit grofser Wahrscheinlichkeit % # Hülfe und 
ichlufs, der in Prosa geschrieben, entbehrte er diese 
ber giesen Theil nur unvollständig übersetzt. 

gen Texte 


, 218 u. S. 753, Note 3. < 
d inä Com- 


isla sau - Pur. p. 298 mit Wirson's Note 4. Es *— 
fs Gupta ein palsender Name für die Vaigia sey a K s 


+ ein Beispiel von der Anwendung jenes Beiname 








I 9 
— 





‘Loy eites vu 


= a minäsigen Kaste oder vielleicht sogar aus 
pus ei mer abstammate® ), dafs damals eine grolse 
ger Urbe getzlichen Zuständen Indiens vor sich ging, 

e — berechtigten Klafsen der Bewohner 


a den E t x 
aus Bio K Herrschaft bemeisterten. In den Puräna 


-4j9 


— 
ASA 


s a 
3 sich ger den letzte ——— aufgeführt und von 

© Gupta VP je längs dem Ganges bis zum Prajdga oder 
ar 4 3901 ge dor Jamunà und der Gangà, wo jetzt 
N PA # E mageni” i e in Saketa oder Ajodhja und iu Magadha 


inan ipa Grund haben, dle Tickig- 


da u. - * a 
, ezweifeln, ‚dürfen wir aus ihr folgern, dafs 


i r 
Pdf sy Da w! b 


E” I penso zu citen Gebiete , welches im WV. von dem 
> I Ai af in Ch pg begränzt wird, auf beidon Seiten dicses 
— or enden Ga rd nach O. etwa bis zu seiner Südwen- 


J ä usbreitel® der ersie Sitz der Macht der Gupta war. 
und hier di Säkelä allein neben den Ländern führt 


vi 49,0 
— er = 4? # der St pls sie ihre Residenz gewesen, jedenfalls 
gol A u n i 

—— SL gie oa 
pit nt psioh* cy» weil zwar daselbst viele Münzen der 
aut > ses? or „ziehen | och aufserdem von manchen andern Orten 
a —— py de ea Es ist noch zu beachten, dafs diese 
Gope E — wn 0 p die Typen des Satjamilra und Wigaja- 
— MW uukion „en Haupistadt Jamunapura nicht weit von 

sic . n 

hlielse" > 


milra anse ) 
Ajodhjä liegt *)- 

Der Gründer de" 
König, welchem nus r 
woraus erhellt, dal 


errschaft der Gupta war der gleichnamige 
einfache Titel Grofskönig beigelegt wird, 


keine grofse Macht besafs®). Von ihm 





er der Könige aus Ihr so hiefs, unterliegt es wohl 


io i 
e!" _ gharasvamin an die Dynastie dachte, von wel- 


gupta angeführt. p” g? 
keinem Zweifel, and” A 
cher jetzt die Rede å 
1) S. oben S. 986. 
2) 8. The Vishnu PUT 
Puràna über sie zus 
3) Diese Bemerkung hat 
4) 8. oben. S. 931. , 


479 » 11. Bell II, 4, 6, wo die Angaben in de 
WP evgtstelit und erläutert sind. 


aP" 3509 Wuson gemacht; m. Ar. Ant. p. 417. 


DR FEB name i BR aa 
x gomiiche ro la, der gidckbegnbte Gupt 
5) In der lonchrift von Pr e 
, p r Glaoz der Welt, — pur er der glückbegubte Gupta.« ich 
in der von Bhitärl Ø- —— er nur die Bedeutung des Grit- 
peo =- , als dieser Titel 
bewerke dahel , data 175 PF o keine grolse 
chisched Bandes hatv 


or — 


è Gu 
bp e M 
Kei haben, elwa 
Und i = Ghatotka 
ther noch x 
a obwohl er Wahrs 
tigen è Seiner Nachf 
ihmi Jetzt ihm mi 
Winde ch nämlich de 
ruch sa 
N x m 


la 


ad his joi keine Münzen entdeckt worden und er wird nur 
re regiert haben, Etwa bis 160 nach Chr, G. 1) 

Sein Sohn Ghelolkaka hält ebenfalls nur dem einfachen Titel 
è kann daher noch kein Sehr weit ausgedehntes FReich beselsen 
ven, obwohl er wahrscheinlich den ersten Grund =u der wei- 
ı Macht seiner Nachfolger gelegt haben wird- Auf der ein- 
ren bis jetzt ihm mit Zuverläfsigkeit beizufegenden Münze 
mt er sich nämlich den Sonnenschirm, das Zeichen königlicher 
irde, über allen Königen zu tragen). Dafs Ghatotkaka mit 
‘ht Anspruch darauf macht, der Urheber dieser Münze gewesen 
seyn, beweist die auf ihr vorkommende Anspielung auf eine 





Macht besagt, daan, dafs es nicht genau ist, diesen König Frigupte zu 
ennen, weil gri, Glück, ein gewöhnlicher Zusatz vor Namen wn "yv 
st und auch denen seiner Nachfolger vorgesetzt wird s endlich , dab Mu 
. a O. NI, p. 267 Unrecht bat, den Kandragwpta dieser — 
ten Sonnengeschlechte von Ajodhjä zuzugesellen, indem ET mm cin späte- 
s Beich denkt, welches nach dem Verfalle des akon vom ASM von 
nem Zweige der ältern Königsfamilie in Kanjäkubga gegründet wurde. 
* scheint nach p. 340 an eine Ableitung der RasWtr akt —— 
a Kaojäkubga von dem Nachkömmlinge Häma’s, Sumitra, ea m 
> Puräna das Sonnengeschlecht schliefsen (s. I, I. Beil. S- MER), fa den 
roniken von Marwar gedacht zu haben ; dieses ist nber im — 
se spätere Dichtung der Barden der Rägaputra. 
oben. S. 752. p ; 
— die Inschrift von Allabäbäd Z. 25 und die von Bbichri > > n 
inze findet sich im J. of the As. S. of B. V, P. XXX VI» NG = 
sow PI. XVIII, No. 14 u, Tuomas Pi. VI, No, 12. Es ist gar Pe 
bze, wie mit wenigen Ausnahmen die übrigen, so dafs meet > 
Stehen sind, wenn nicht eine andere Bestimmung ausdrück —— pss 
'd. Av. Links gerichtete stebende Gestalt, mit der linker Han = b- 
ch auf einen Altar werfend; hinter ihr ein Speer. Leg- Ada — 
taga Gha(tot?) ; unter dem linken Arme kaka. So Jase® — zw = 
TmomAs, WILSON dagegen: Kumaraguptasja gaja; die von d a 
mitgetheilte Legende bietet jedoch die ersten Worte dar, Sob d 
' nicht wohl die ihnen von dem ersten beigelegte Bedeutup * = ond * 
lichen Mannes, des dem Kama ähnlichen Ghatotkakaa baP ne 
Sven aus Liebe von dem trefflichsten 5 co 
Es liegt nämlich eine Anspielung auf die Erzählung V' — Riesin 
SO Riesensohnes Ghatotkaka, den der Pändava Bhim mit oben I 
iù a — welche ihm ihre Liebe angetragen hatte s ö "bere bi 
= Parsi Weibliche, links gewendete Gestalt mit einem ni = 
=. me, einer Blume in der emporgesireckten linkeo H" 
m das Haupt Leg. Sarvarägokkhatra. 


Tan ees put 





Manap hartia 5 wache damals allgemein bekannt 
4” m ud allein auf un Namen pafst. Bei 
—— = ginglichen Kenntnifs der damaligen politi- 
ans zu : icht ermittel * 

J Po; Indie läfst sich n! eln, welche Könige 
s A nti de grg gemacht apra es corda alleistin 
—— M. sie ì n Fällen, nur ine bedeutungslose Ue- 
* FL SIE" — sii, Mit Gowilihoit Mine sish 
| ui u dati ot und wohl auch schon seiu Vater ihre ersten 
— —— s a gegen den Staat nn ‚ defsen Hauptstadt 
AI SE et Vekramäditja grofse Broberungen 
W ES a” J und ogar bis zum Indus erstrecken !). Dieses 


a v P ge * sic® jes zweiten Jahrhunderts nach Chr. G. 
S a £ die Mitte der Gupta. Es lag i © 
use fe e ide der Natur der 
s” Paf der je durch siegreiche Feldzüge zusammen- 


ora" O & E . sch! i : 
—— dg e —— potes Reich u. dauerhaften Bestandes 
E eo —W 19 olang? fortbestehen würde, als sein tapferer und 
gadt A pi ünder geine Geschicke mit kräftiger Hand lenkte 
vor ? e — der muthmafslich um 155 nach Chr G. 
0 * . . 
— kann werden die Gupta gegen seinen Nachfol- 
sein päsk oat) on 
„n Bey" gischen Staaten überhaupt : E 
ger aufgent® de orgen ni gt, 9 benutzt in der a eg in on 
i r g + 3 ein urc 
egenv 8 pstig Tichtigkeit hervorragender und da 
(rie er iberzeugier Heerführer die Schwäche 
N Herren um ibo da kt er Weile FW 
seines r 5 w , 
Herrschaft su vench” . = zwingt zu der zu n= 
Abkunft von einem > plichen Figenschaften von — afs or sich 
vermittelst seiner per e im Staate emporschv pys 
zu der höchsten würd hmungen gesct {ariani 
durch kri ee che U” * v y a k T er konnte. Vielleicht 
rie Z vor e o g + 
gerische pas ur Jy sole e des mächtigen Vikra- 
mac * e sich sch ne ar * v weiten Reichs unab- 
mäditja in einem en ir si ta 2 — haben, weil sein 
hängig, Sein Soba ndragupla der Erste schon um 171 der 
Sohn und Nachfolger _, a JAN Reiches war 2). Er ist der erste 
asue, welcher Grofskönig und Oberkönig 





Besitzer eines weit a 
Herrscher aus dieser 


— — 


1) 8. oben s. 904 u. S. En jo der Inschrit von Sapki; s. darüber obe? 


2) Dieses Datum finder * 
s. 752. 


N 


—— —_———- ' "an 


K = mdragupta. 945 


veifsen wird 1), und muss als derjenige nnter den Gupta be- 
FREE welcher ihre Macht gen Western über die frü- 
e Gränze bei Projäga avsdehnte, weil eine von ihm — 
chrift auf dem Stüpa bei Sänki in der Nähe Bhilsa's sich Ber 
Kandragupta hatte demnach seinem Reiche sicher das öst- 
» Mälava hinzugefügt, Weil diese Stadt dort liegt und zwar 
den Vorstufen des Vindhja - Gebirges. Vielleicht asa —— 
tliche Mälava auch einen Theil seines Reichs; vy CTI Ns wer 
ler Fall unter seinem Nachfolger. Wi dem — my, « 
ı jenes Gebiet nicht besefsen, ohne auch das Land zwischen 
und der frühern Westgränze sich unterworfen zu —— 
it das Duab und Bandelakhand. 
In Bidigä bestand früher ein besonderes Reich > 
errschern nur ein einziger bekannt geworden iSt > katika: 
a, der angebliche Verfafser des Dramas Mrikk ñata gia 
nur ein Beschützer seines Verfafsers gewesen En. yi 
aus Schmeichelei die Verfafserschaft zugeschrieben a ne 
Auch von Kälidäsa wird jene Stadt als Sitz — 
nt 9). Es erhellt hieraus, um es nebenbei ZU — 
der Verfaſser jenes Drama's, so wie der eben erwä ei eta 2 N 
Jätestens in der ersten Hälfte des zweiten Jahrbuneett nac 
G. gelebt haben können. ; 
3ei dem in jenem Lande gelegenen Sànki war — = 
es Buddhistisches Kloster, defsen Bewohner wege” —— 
Vandels, ihrer Andacht und ihrer Kenntnifse sich bi 
- Nach den jüngsten Untersuchungen der dortigo" or gehei- 
tier einst ein Hauptsitz des Buddhismus und eine Stüpa dort 
n Stätten ihres Glaubens, Es sind noch an dreifsig der gefei- 
en und in zweien sind die Reliquien von zweier Cäriputra 
a alten Lehrer entdeckt worden, nämlich die von würdigen 
Maudgaljäjana 4). Die Inschrift ist an den €P" 


von delsen 
nämlich Qå- 


m 

a 2- 25 und 
die zuletzt erwähnte Inschrift Z. 2 u. 7, die von AlabAb# 
von Bhitäri Z. 3, data 28, 


die Kädambari von Vänabhatta p. 2 u. Kätidäsa's DI aga” 

sie rägadhäni heifst, © 

die Inschrift Z. 2 grat India, 
Opening of the Topes or Buddhist monuments of ns R. As. S. 
Major A. CUNNINGHAM , Bengal Engineers im J. © £ oben S. 73 
= 108 fg. Weber die zwei oben erwähnten Lehrer 5° 


p 


Toms arte pu 





dort wohnenden Cram = 


mwulung der 
die Vero”. dafs ei eamter Kand 
my als ein p > ragupta's N defsen 


# atib so 
PA E < Sicherheit ermi 
W örde pio mit Sicher! =. mittelt werden können 
s Herrn zu er r gehabt und i , 
5 ee — seine” 3 Schlachten sich grofsen Ruh in mehre- 
> FL gekrönt? y buldi m erworben, 
LE —— schuldig gemacht hatte, welch 
G £ ei einlich aufgeleg! worden war Sie n 
wahrse® s eine Sch 
o machen *)- Worin die Schenkung F 
wifs, dafs eine S * 
Pr ganz ¥ we è umme von fünf 
or Goldm une" gegeben werden sollte. 


e pet E 
o o JA 5 Dinära ° d 
A I epkung war der, dafs das G zur E 
4# ziener 8° det w prora 
es verwen erden sollte. Es scheint 
’ 


W W < hatzhau® s 
a A o oder ponche ae aikaa des Schatzes waren 
er Erleuchtung 2) 
- Wenn die 


u se 
p a? PA 
ssd qs I J h . pesorger 
£ nur die den Sinn in ihnen zu 
——— zu finden 3), könnte 
EN 
"a Br De Pri 
warte e® n die Goade des Königs ei 
ein gedeibli 
r du che 
A J — rch in mehrera Schlachten errungenen pers Leben 
4.9 perl = 4: a L. 5 Ist puto, nicht putro, Sohn ege das 
1 gühre e. ner agende- von dem vorhergehenden —— zu lesen und 
pubmesbi pet dander® jore und im Anfange thshja eh nur ptavja 
dan® © e . en. ni x 
dand ann ein exte die Buchstaben wiedergegeben , — * 


ten ana deutlich. 
pitadas A Da diese Worte bedeuten: 
Ende von Di. sò p! or i dandanapùto »durch Straf : 
inigte, di a M TA eraan Fare» — — - 
reinigi«, ür ung . . VI 4 N - 
terliegen. Die Ueber” 49 jesotateà country, so SL — The punisher 
a = o 
of the oppressors o ce rgänzung : shri (käriganaze) n seinen Indi- 
schen Gehdifen vers" prinse? hielt Amuka für ptavja u. s. W- 
s N = r den Namen 
ind belde unzulär I E wort bedeutet aber jenes in dem des Vaters 
des Schenkers , dies €? ja ges Vaters ist gar micht Sinne, dafs etwas 
vamenlos ist, Der N sas” ges Sohnes enthalten se genannt und aus den 
Worten, ia welchen ⸗ jesta. yn mufs, welfs ich keinen 
pafsenden Namen ner ysi 939: Note 1 bemerkt, dafi 
2) Ich hab ner < A awelfkikatt neo afs die Ergänzung: 
abe schon früb® er am zwe sey; es muls ng: pa- 
dapradege oder richei& ge» Goldmünzen erwähne jedenfalls eine 
andere Schenkung au et 5; ob ein Grundstück worden seyn, weil es 
nachh (st: und sE pf und zwanzig sich > lafse ich dubingestelli. 
ia ua: dr * orden sahasra, — dna a 
folgenden 54 hergestel 6 dafs die Indische Be p ltswelfelbati. Pana 
bemerkt a a. 0-0. 4 ó o denarius RE rg der Goldminzes 
dinàra aus dem Bin ae , obwohl dieses Wort 
eine Silbermünze ; od" 
3) Sie kehren zweimal 


erhalten un k 
m edruc 
wie in de pr ist à 





‚su 
7. 8 u. Z. 9 und heißen: »So lange Sonst 





— — 
eni 


= 


Kan maragupta. 947 


denken, dafs IP Summe verwendet werden sollte, um 
in welchen — Versammlungen gehalten wurden, bei 
ielegenheiten ZU erleuchten. Für die Duldsamkeit Kan- 
gegen seine Buddhistischen Unterthanen legt der Schlufs 
t ein sehr günstiges Zeugnils ab; denn es wird be- 
3, wer die von ihm verordnete Verwendung der Schen- 
jängig mache, mit derselben schweren Strafe bestraft 
le, wie der Mörder eines Brahmanen. 

der Inschrift besitzen wir auch von diesem Könige 
elche zunächst in Betracht gezogen werden miifsen, um 
lülfe einige Thatsachen der oben dargelegten hinzuzu- 

ihrer Benutzung tritt uns die Schwierigkeit entgegen, 
n von denen seines spätern Namensgenofsen gehörig 
eiden. Um dieses Ziel zu erreichen, Steben vn meh- 
offen. Es können erstens die Beinamen zu Hilfe ge- 
rden deren sich beide bedienen; zweitens die Typen 


»n und ihr Verhältnifs zu denen ihrer Vorgänger und 
gründliche 


Hinsichts der erstern hat schon der erst? 

dieser Denkmale die Wahrnehmung £& omacht, — 
n der Gupta-Könige, dazu dienen können, are ibm 
n Eigenthümern zuzueignen '). Nach dem ms ia 
ler erste sich den Ehrennamen grivikr ar oder aa dee 
:gabten Heldenkraft besitzenden Königs bali 09000 
tavikrama oder des Königs unbesiegter ET eldenkrh, so 
| paramegvara oder den des obersten Herr — — 

d (bestehen), sollen die fünf Bhizw im Besitze een 
Schatzbauses durch Lampen verbleiben. Nach eh 
+ 6, in welcher von dem Geber gesagt, wird: »snachden te n 
ligin seine Verehrung dargebracht hatte«, könnte ee JN 
tine von den Gemalinnen des Königs damals dort zen 


of B. V, p. 646. Jargelegten 
n des ersten Kandrogupta sind nach den im Text" 

1 

ungs-Gründen die folgenden: e des Königs 


ttelgrofse. Av. Stebende, links gerichtete Gesta! f,ind 
irt von Waffenrock bekleidet und Nimbus um de ein = 
Rechten eine Lanze baltend, die Linke nach unten ” aa * 
Chtet; links vor Ihm eine Fahnenstange mit dem — da 
i Kandra und unter dem lioken Arme Kandr@- dh und einem 
‚ende weibliche Figur mit einer Binde in der Linken B. V, Pl. 
im rechten Arme. Leg. Çrivikrama. 8. AS- Je P dAARSDEN'5 
No. 13 u, p. 648, IV, XXXIX, No. 18; dann» we- ° 














Zrecires puh 


Münzen petrifft, so ist der ältere Kan- 
psp d gwig aus dieser Dynastie , Jefsen Brustbild 
elin EP erin zeigt sich noch ein Festhalten an dem 
cr Tr auch von den Indoskythischen Fürsten 
che; 
p" 


0 iitustrata NO- NUVI. Auf As. J. of B. IV, 
orientali” ¶ gie weiblich® Gestalt auf einer Bank mit vier 


No. 19 SINE No. 4 n = Lotus mit der Binde in 
g. Ant, PV yssireckend und mit Nimbus um das Haupt. Auf 
die Lauke „al der König einen Bogen in der Rechten und 


? von diese? 


O 5° ger cine Bio E 
s. of P- T 


in der Linken; 5 Ar. Ant. Pl. XVIII, No.4 u. 
M.KXXUE, No. 18 und 19, V, PI. XXXIX 
* z - , 
ame mit diem Typus ist nuch von Wırson 


la 
ve PPM 5. Eine w As. Res- XVII, No. 13, wo die Legende auf 
Z 4 acht worded iKandrugupta; s. J. of the As. S. of R. IV 
gem Bp jesen ist: 1. XXXVII, No. 9 mitgetheilten sind die lime 
e O Z ger ebend. 3 Grivikrama deutlich. Dic folgenden sind mit- 
ser & . d upta ha = 970. 
ale. o a” ge upferm ete stehende Gestalt des Königs, ihm zur linken 
aes ori sio s perich priche. Rev- Brustbild des Königs, von vorne 
viste” KMT joht eine ju uni, win ss scheine, lehnend. Leg. (Ma) 
peite sie 1 einer per to; s. As J. of B. V, PL XXXVIII, No. 11 
und „ich a p ndraguP 
haräy® er tes Brustbild des Königs, eine Blume in der Rechten 
or — inks geric rivikrama. Rev. Vogel mit ausgebreiteten 
gatrend; unter dem B" paf N Balken sitzend. Eine Vergleichung der 
ıögeln, wie ef schei® neigt dafs die Legende auf der Averse: Grivi- 


verschiedenen Exenp!” or peverse (Mo) käräga GriKandragupta lautet; 
krama-dera und auf v. P XXXVIII, No. 12, 15 und Ar. Ant. Pl. 
s. J. of the As: S. o 29: Fine kleine Silbermünze stellt denselben Typus 
XVIII, No. 15 u p- © ue K andragupta ; $. ebend. p. 639. Der Vogel ist 
dar und hat die Lege” vo? den obigen Kupfermänzen hat auch Tnomas 
ohne Zweifel Garud” 4 J. of the R. A. S. XII, PI. VII, No. 12. 15. 
Abbildungen mitgettse!" ja anre. Av. Links gerichtetes Brustbilä des Kö- 
o Aermeln und einem flachen Helme mit Ohren- 


4. Mittelgrofse 
pigs mit einem Panz® wer; mit Schourrbart und in der Rechten einen 


klappen und Bändern 
"hepter haltend. p" 
Rev, Auf einer ve 
dhoti (s. oben S. 381) ae” 
mit einem Helme auf pef 
der ausgestreckten Re A 


ahi” 

k sitzende welbliche Gestalt mit dem Indischen 

jeidet , die Fülse auf einen Schemel stätrend; 
Kopfe, die Linke in die Seite stützend, in 
einen Ring Oder eher einen Kranz haltend. 
p va Die Legende ist nicht deutlich abge- 
A wi Çuçi t r 

8. As. Res. XVII, NO- 2,47 papi hh e ro e ee 


pi . IV, p. 68 Er 
bildet; möchte aber MAT J- of — und Crivikrama - deva mí 
Wort lese ich nach AS jot gie end mit Kandragupta. 


der Reverse. Cagigu ? 


_ | mikke licheni A 


- "a 


ieden $) un E 
A dd 
Re “a Ai 
i 
juu Schliefst 


sich Brustbilder J, die Kopfbedeckung ist aber auf ilmen 
ieden 9) und me Helm des Indischen Königs ze wils der cin- 
che. Sein SPäterer Namensgenolse wird auch als Reiter 
ildet und schliefst sich dadurch enger an den letzten bis 
bekannt gewordenen Gupta, den Mahendragepfd, an. Auch 
ziehung auf die Götterverehrung lifst sich eine V ersehieden- 
achweisen. Beide treten uns entgegen als Anbeter von gölt- 
Wesen, die zum Kreise der Vishnujischem s#zehören, und 
n gemeinschaftlich ist die weibliche Göttin , in deren Darstel- 
eine Verschmelzung der Griechischen Siegesgöttin, die noch 
lem Münzen der ältern Indoskythischen und der Parthisch- 
shen Könige auftritt 3), mit der einheimischen Glück sgöttlin Larmi, 
re besonders durch die Lotus-Blume als solche sich ausweist, 
gen stellt der ältere Kandragupta sich besonders als Verehrer 
’ishnu dar, weil auf seinen Müuzen der diesem Golte ge- 
ete Vogel Garuda theils als selbständig, theils als Schmuck 
Fahne dargestellt wird; während er auf den Münzen des 
en nur als Begleiter Räma's und seiner Frau Sitä vor- 
nt *); aus dem letztera Umstande läfst sich schliefsen, dafs 

seinen Goldmünzen mit diesem Typus den Namen Garut- 
aka beilegte, der in der Inschrift seines Sohnes Samudra- 
ı als der gewöhnliche für Goldmünzen gebraucht wird 5), 


Als eine Eigenthümlichkeit des Vaters und des Grofsvaters 
choben werden, 





zuletzt geuannten Königs muls noch hervor yy 
der letzte auf der einzigen bis jetzt entdeckten — 
3. z. B. oben S. 881, No. 9 u. S. 844, No. 16. 
3. x. B. oben S. 832, No. 1 u. S. 837, No. 1. des Y 
ndo- 

n. B. auf denen des Azes; s. oben S. 397, No, 1 und genen 
vherres ; s. ebend. S. 392, No. 2. l S. 948 

. und 
Auf den mit 1 und 3 bezeichneten Typen des ersten; 5- oben 
wf den ersten des zweiten; s. unten, Name des Vogels, 


5, defsen Inschrift Z. 21. Garufman ist ein anderer n auf wel- 
Aus dem südlichen Indien sind alte Goldmünzen gekomım® Jioken Konie 
shen Rama auf einem Throne sitzend und die Sitä auf pelo sr Sonnen- 
sragend, dargestellt wird; auf der linken Seite befindet „ich neben ihm 
schirmtrüger, auf der rechten zuerst der FliegeowedelträBe" >, beröhm- 
sein Bundesgenofse der Affe Sugriva und unter dem Throne No. MLXI, 
teste der Affen, Hanuman; s. MARSDEN a. a. O. Il, P- ag 

Da tanka aus dem Sanskrit nicht abgeleitet werden kanp » ist 

lich ein Dekhanisches Wort. 


wo 
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tseng » er 
+ als Rath r 
nbesteiigung athecbe 
dao — G Kriegs — und F iedens - A n 
ist — s ssdrueksweise der ; fserm Ange dder —X 
seiner # oil in Versen, eils in p, Wen mn in 
am S 2 e | 1 Nein 
Ministe 1 — t auf die Nachwer, Sckommen = ha; in = War JIN —RE 
unserer ji on sia) einige, Jedoch Unwega ie} Ur in de, zey "Tu S è 
und zW m Inhalt verständiien ist. In im „© Lücken en v OY 
— == -des Setzers der Inschrift i unten die do A N Vn fi 
— — ch in dem letzten Theile Seschien, Meine, Zope Sr m 
* Tha € "heil dieser Inschrift ist der mither, a) % ha; S a, x die au W ON 
—* hes icht vorliegt von dem Umfan e > in elche, 7 MT bag, 
welc «= ri if deg e Chen ein li My dim 
ichügst PP den Verhältni sen der ihm tero a ehna Sam m N Sen, 
— 1 ihm; auch über geine chung. enon Farste, * eta 
gupta's UF , n du westlichen Kabulista i Gau d Sa P ung All, —8 N t 
Ye AI $ erhal Wip riden —X W 
md den È i ; ein; e Un [A 
Aufschlüfss * zu "i Biar ct t ist Una a. f F Nn Dato 
ea o ! Rich, Weit "einer —ABR 
erhalten wor Ganges im 0, von Benar Ecleo Von der p sulo W N Pär, 
Nordufer des ward. Bei ihrer ersten Ende en Stade Gi dem Na, Men, 3 
Pur gefunden n Erde bedeckt a g ar “Nazi, en Site ù 3 
nell des Schaftes vo — er de Unt W Glam aa 
i ” e ere in u 
” ee Inschrifg des Sä arsdogupta zum sche; 2 Wore hip, Aa hu 
| liche Zweck derselben , N em die Aufzanı, ). Der ei tei —S 
| nor als Einleitung dienen soll, is di Ver Ta der Y > > ber a Mt N 
wei] la Widersa cher, welch e mit w p ‘Chung den & "ger NNN ain ; 
“Prüch auf die uo folge in der lerrg lan ———— sein gs, Be), Chi, deg Sa 
den h Da die Indische “> ih Stra:,. e An, No; a SN u 
alle 33. = Könige eitig ächte % UN "era Wan, 94 
Ande, k N LA € "Bu 
5 K du n 
Inser; tion e Ancon Colum y at Ate . Gap, È A 
PWARD Gn suna VI, p, deg Ig. habag, rak Sy, Wi sa Vai? 
1) Die Fia eh Pain und der dfan, er ach by Captain oy, N Ja 
Versen, dis übrigen in Prosa Eorarst ; Sie ema una Fwans, a e ta; 
2) Nämii v n. im Satan ea sind in a, 
3 on 2. 22 da en rei si bay, 2 o 
3) Nämlich von Z, 1421. : si vun “a E, 
4) i Le PETE: Aion; Inscrij E 19 eh, des; 
Facsimitey f vari oc. ete. im y Ptio thin E er} Zeit, & 
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t * 
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Die losta mi fien der Gupta. cit 


äulen errichteten, legt die Vermuthung. nahe, dafs.die bei 
cin gajastambha oder eine Siegessänte war- Vielleicht 
xandagupta 8" diese Stelle eine entscheidende Schlacht 
eine Mitbubler um den Thron gewonnen. 
ist schon früher erwähnt , dafs derselbe König auch eine 
in Girinagara hat oinhanen lafsen auf der Nordseite 
sens, auf defsen Ostseite eine des Apoka, auf der West- 
: des Rudradäman sich befinden und dafs sie noch ihres 
harrt *). Sie verdiente dieses um so mehr, als sie die längste 
> dieser Art von der mächtigen Dynastie der G upta ist; 
lt nämlich neun und dreifsig Zeilen, 
e diese Inschriften sind in der heiligen Sprache der Brah- 
abgefafst, deren sich die Gupta auch auf ihren Münzen 
‘n. Dafselbe thaten vor ihnen die Sinka-Könige > während 
dhistischen Fürsten uns noch kein Beispiel davon dargebo- 
eu, sondern nur von dem Gebrauche der WY olkssprachen. 
lie zweite Dynastie von Jamunapura , welche dem Brah- 
en Glauben huldigte, es ebenfalls gethan hat, so mx diese 
ste Ausnahme von keinem Belange, weil sie ja auch 
3uddhistische Symbole auf ihren Münzen zuliefse"n- Diese 
uung beweist, um es hier nur beiläufig zu bemerken, dafs 
brauch des Sanskrits und des Präkrits damals sich nach 
!lauben der Indischen Fürsten richtete und auch Vv" ba 
stellern wenigstens zum Theile dafselbe angenommen 2 


rf. 5 
m der Herkunft der Gupta wird im Vishnus — — - 
dafs sie Vaigja waren, also aus der dritten Kaste * a e = 


Wir ersehen aus diesem Umstande, so wie daraus 





XII, wo ein Facsimile der Inschrift mitgetbellt ist. Die — e 
neunzehn Zeilen und ist mit Ausnahme einer kleinen — — ner 
gut erhalten, jedoch nicht frei von Fehlern, welche dem Jin mit Hülfe 
t fallen, Die meisten Fehler ist es dem Herausgeber gelunze® ing und 
anderswoher bekannten Namen der Vorfahren in der ginle befsern ; 
Metrums von 2.7 bis 14 mit grofser Wahrscheinlichkeit 74 visito und 
den Schlufs, der in Prosa geschrieben, entbehrte er dieser 
iat daber diesen Theil nur unvollständig übersetzt. 
oben 8. 218 u. 8. 753, Note 3. im Texte 
The Vishnw- Pur. p. 298 mit Wirson®s Note 4. Es — ins Com- 
gt, dafs Gupta ein pafsender Name für die Vaicja se’ ne 
itare als ein Beispiel von der Anwendung jenes Beiname 


942 Zweites Buch. 


Andhrabhrilja nus einer niedrigen Kaste oder vielleicht sogar aus 
einem Volke der Urbewohner abstammten '), dafs damals eine grofse 
Umwälzung in den gesetzlichen Zuständen Indiens vor sich ging, 
weil Männer aus nicht dazu berechtigten Klafsen der Bewohner 
dieses Landes sich der Herrschaft bemeisterten. In den Puräna 
werden die Gupta unter den letzten Dynastien aufgeführt und von 
ihnen gemeldet, dafs sie längs dem Ganges bis zum Prajäga oder 
dem Zusammengemünde der Jamunà und der Gangà, wo jetzt 
Allahäbäd liegt, so wie in Säketa oder Ajodhja und iu Magadha 
herrschteo 2). Da wir keinen triftigen Grund haben, die Richtig- 
keit dieser Angabe zu bezweifeln, dürfen wir aus ihr folgern, dafs 
ihre Herrschaft in dem weiten Gebiete, welches im W. von dem 
südwärts strömenden Ganges begränzt wird, auf beiden Seiten dieses 
Flufses sich ausbreitete und nach O. etwa bis zu seiner Südwen- 
dung reichte, und bier der erste Sitz der Macht der Gupta war. 
Die Erwähnung der Stadt Säketa allein neben den Ländern führt 
auf die Muthmafsung, dafs sie ihre Residenz gewesen, jedenfalls 
dürfte diese Ansicht der bisherigen, nach welcher es Kanjäkubga 
gewesen, vorzuziehen seyn, weil zwar daselbst viele Münzen der 
Gupta gefunden, sie jedoch aufserdem von manchen andern Orten 
gebracht worden sind ®), Es ist noch zu beachten, dafs diese 
sich in zwei Punkten an die Typen des Satjamitra und Vigaja- 
miira anschliefsen, deren Hauptstadt Jamunapura nicht weit von 
Ajodhjä liegt 4). 

Der Grinder der Herrschaft der Gupta war der gleichnamige 
König, welchem nur der einfache Titel Grofskönig beigelegt wird, 
woraus erhellt, dafs er keine grofse Macht besafs®). Von ihm 


gupta angeführt. Da einer der Könige aus ihr so hiefs, unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, dals (”ridharasvämin au die Dynastie dachte, von wel. 
cher jetzt die Rede ist. 

1) 5. oben S. 986. 

2) 8. The Vishnu Pur. p. 479 u. Il. Beil. II, 4, 6, wo die Angaben in den 
Puräna über sie zusammengestellt und erläutert sind. 

3) Diese Bemerkung hat schon WıLson gemacht; s. Ar. Ant. p. 417. 

4) 8. oben. S. 931. 

5) ln der Inschrift von Allabäbäd wird er Z. 25 genannt »der Stolz oder 
der Glanz der Welt, der göttliche Grofskänig , der glückbegabte Guptae, 
ip der von Bhitäri Z. 4 nur »Grofsköpig, der glückbegubte Gupta« Ich 
bemerke dabei, dafs mahiräga, Grofskönig, nur die Bedeutung des Grie- 
chischen Auadev; hat, s. oben S. 374, so dafs dieser Titel keine grofse 


sind bis jetst keine | 
kurz regiert haben, et 

Sein Sohn Ghat, 
uod kann daher noch 
haben, obwohl er wal 
= Macht Seiner Na, 


rühmt er sich ihm 





Gupta und Ghatotkaka- 943 


, jetzt keine Münzen entdeckt vorde Und er wi 
giert haben, elwa bis 160 nach Chr. G- 7) hae 
n Sohn @GAsto/kaka erhält ebenfalls nur den einfachen Ti 
im daher noch kein sehr weit ausge delmtes Reich bes => 
obwohl er wahrscheinlich den erstes» Grund zu der * 
cht seiner Nachfolger gelegt haben wir d- Auf der — 
dis jetzt ihm mit Zuverläfsigkeit beizulegenden Münze 
»r sich nämlich den Sonnenschirm, das Zeichen königlicher 
, über allen Königen zu tragen 2). Dafs CGhatotkaka mit 
Anspruch darauf macht, der Urheber dieser Münze gewesen 
1, beweist die auf ihr vorkommende Anspielung auf eine 





ıt besagt, dann, dafs es nicht genau ist, diesem König (rigupta zu 
en, weil gri, Glück, ein gewöhnlicher Zusatz vor Namen von Königen 


md auch denen seiner Nachfolger vorgesetzt wird > endlich, dafs Mir 
ta dieser Dynastie dem 


O. III, p. 267 Unrecht hat, den K andragu pP 

ı Sonnengeschlechte von Ajodhjà zuzugesellen, indem er un ein späte- 
Reich denkt, welches nach dem Verfalle des altem von Ajodhjà von 
m Zweige der ältern Königsfamilie in Kanjakubg® gegrindet wurde. 
scheint nach p. 340 an eine Ableitung der Räsher aka - Rägaputra 
Kanjäkubga von dem Nachkömmlinge Räma's, Sami tra, Mit welchem 
Puràna das Sonnengeschlecht schliefsen (s. I, E- Beit. S- YI), in den 
oniken von Marwar gedacht zu haben ; dieses Ist aber Cine Eaz werth- 
| spätere Dichtung der Barden der RAgaputra. 
ben, S. 752. d 

die Inschrift von Allabâbåd z, 25 und die von Bhitäri kan 3. Die 
oze findet sich im J. of the As, S. of B- Va PI. xxxvi 45 a bei 
uson PI. XVIII, No. 14 u, Tuomas Pl. Vb No. 12- IT sa aan 


oze, wie mit wenigen Ausnahmen die übrigen, so dafs 
i 
stehen sind, wenn nicht eine andere B stimmung ausarück! ch gegeben 


d. Av. Links gerichtete stebende Gestalt, mit der — —— 
ch auf einen Altar werfend; hinter ihr ein Speer. Log- en sie tnt 
vaga Gha(tot?); unter dem linken Arme kaka. vä won dem i 
i Tuomas, WILSON dagegen: Kumaraguptasja gaja sa mpg Poks 
mitgetheilte Legende bietet jedoch die ersten Worte = ee D nen 
ir nicht wohl die ihnen von dem ersten beigelegte me haben ps m 
lichen Mannes, des dem Kama ähnlichen Onatotkaka ten pin ä 
»von aus Liebe von dem treflichste® Manne zu = g von der = 
x. Es liegt nämlich eine Anspielung auf die Erzäh ma mit der X 
rt des Riesensohnes Ghatotkaka, den der pandava hatte; s. oben I 
iimbä erzeugte, welche ibm ihre Liebe # einem Füllborne im 
664. Rev. Weibliche, links gewendete Gestalt — aisi ini visa 
inten Arme, einer Blume im der emporgestreekten DE 
nbus um das Haupt. Leg. Sarvarügokkhatr® 


— — — 
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Erzählung im Mahäbhärala, welche damals allgemein bekannt 
gewesen seyn mufs und allein auf seinen Namen pafst. Bei 
der diirfiigen ans zugänglichen Kenntnifs der damaligen politi- 
schen Zustände Indiens läfst sich nicht ermitteln, welche Könige 
Ghatotkaka sich unterwürfig gemacht hatte; der Ausdruck alle ist in 
diesem, wie in ähulichen Fällen, nur als eine bedeutungslose Ue- 
bertreibung zu betrachten. Mit ziemlicher Gewifsheit läfst sich 
nur behaupten, dafs er und wohl auch schon seiu Vater ihre ersten 
Unternehmungen gegen den Staat richteten, defsen Hauptstadt 
Crärasti war und defsen König Vikramäditja grofse Eroberungen 
gemacht hatte, die sich sogar bis zum Indus erstrecken '). Dieses 
geschah um die Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Chr. G., 
also kurz vor der Erhebung der Gupta. Es lag in der Natur der 
Sache, dafs ein so schnell durch siegreiche Feldzüge zusammen- 
erobertes, weit ausgedehntes Reich eines dauerhaften Bestandes 
entbehrte und nur so lange fortbestehen würde, als sein tapferer und 
unternehmender Gründer seine Geschicke mit kräftiger Hand lenkte, 
Bald naclr seinem Tode, der muthmafslich um 155 nach Chr. G. 
angesetzt werden kann, werden die Gupta gegen seinen Nachfol- 
ger aufgestanden seyn. Wenn man sich den Verlauf der Umwäl- 
zungen in den morgenländischen Staaten überhaupt und in Indien 
besonders vergegenwärtigt, so benutzt in der Regel ein durch 
seine Tapferkeit und sonstige Tüchtigkeit hervorragender und von 
der Treue seiner Krieger überzeugter Heerführer die Schwäche 
seines Herren, um ihn zu verdrängen und seiner Familie die 
Herrschaft zu verschaffen. Ein solcher war wohl Gupta; seine 
Abkunft von einem Vaigja zwingt zu der Annahme, dafs er sich 
vermittelst seiner persönlichen Eigenschaften von einer untern Stufe 
zu der höchsten Würde im Staate emporschwang, welches nur 
durch kriegerische Unternehmungen geschehen konnte. Vielleicht 
machte er sich schon kurz vor dem Tode des mächtigen Vikra- 
mäditja in einem entlegenen Theile seines weiten Reichs unab- 
hängig. Sein Sohn wird bis etwa 168 regiert haben, weil sein 
Sohn und Nachfolger Kandragupta der Erste schon um 171 der 
Besitzer eines weit ausgedehnten Reiches war *). Er ist der erste 
Herrscher aus dieser Dynastie, welcher Grofskönig und Oberkönig 





1) S. oben S. 904 u. S. 993. 
2) Dieses Datum fiodet sich in der Inschrift von Sanki; s. darüber oben 


S. 752. 





gcheifsen wird 1), un 
trachtet werden, wel, 
here Grinze bei Projà 
Inschrift auf dem Sti 
det. Kandragupta hat 
liehe Mälava hinzuee 
an den Vorstufen la 
westliche Mälav 


es der p a auel 
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mmter den Gupta he- 


Kandragupta. 


en wird 1), und mufs als derjenige 
werden, welcher ihre Macht gen WV esten über die frü- 
ränze bei Projäga ausdehnte, weil eine vo ihm handelnde 


t auf dem Stüpa bei Sänki in der waähe Bhilsa's sich fin- 
e sicher das öst- 


andragupta hatte demnach seinem Reich , 
lälava hinzugefügt, weil diese Stadt dort liegt und zwar 
Vorstufen des Vindhja - Gebirges. Wielleicht bildete das 


he Mälava auch einen Theil seines Reichs, Wenigstens war 
wie dem auch sey, er 


das Land zwischen 
fer zu haben, das 


Fall unter seinem Nachfolger. 
nes Gebiet nicht besefsen, ohne auch 
d der fröhern Westgränze sich unterwor 
las Duab und Bandelakhand. E 
Bidigä bestand früher ein besonderes Reich, Mg delsen 
schern nur ein einziger bekannt geworden ist, nämlich Ca- 
der angebliche Verfafser des Dramas JArikkhakatika; or 
wvesen seyn, der 


‚ur cin Beschützer seines Verfalsers SF E 
hrieben haben 


as Schmeichelei die Verfafserschat zuge" — 
Sitz eines Königs 


Auch von Kälidäsa wird jene Stadt als i ì 
it ®). Es erhellt hieraus, um es nebenbe! alas 
er Verfafser jenes Drama's, so wie der eben erw sa Dich- 
itestens in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts nach 
i. gelebt haben können. ; , 
ei dem in jenem Lande gelegenen Sänki war —— ax 
s Buddhistisches Kloster, defsen Bewohner m. a - 
/andels, ihrer Andacht und ihrer Kenntoifse SIC —— — 
Nach den jüngsten Untersuchungen der dortige” der we 
ier einst ein Hauptsitz des Buddhismus und mn Stù a 
ı Stätten ihres Glaubens, Es sind noch an drone F = 
en und in zweien sind die Reliquien von En — 
n alten Lehrer entdeckt worden; nämlich — 2 
Maudgaljäjana *). Die Inschrift ist au 
7, die von Allahfbäd Z. 25 und 


die zuletzt erwähnte Inschrin 7. 2 Y 
"s Meghadùta 26, 


: von Bhitäri Z. 3. 
(àlidà sa 
die Ködambari von Vànabhatta p 2 u- Kali 
> sie rägadhäni heifst, 7 
die Inschrift Z, 2. Central India, 
ts of 
numen of the R. As. S. 


. Opening uf the Topes or pyddhist mo s im 
y Major A. CUNNINGHAM , Bengal Engineer —* Lehre 
i, p. 108 Og. Veber die zwei oben erwähn 

S. 230, 


r 5. oben 8, 73 
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sangha oder die Versammlung der dort wohnenden (ramana ge- man daran denken, da 
richtet und theilt ihr mit, dafs ein Beamter Kandragupta's, defsen die Hallen, in welche, 
Namen und Würde nicht mit Sicherheit ermittelt werden können, festlichen Gelegenheite 
sich der Goade seines Herrn zu erfreuen gehabt und in mehre- dragupta's gegen seine 
ren mit Sieg gekrönten Schlachten sich grofsen Ruhm erworben, der Inschrift ein ni 
nachher aber sich eines Vergehons schuldig gemacht hatte, welches fohlen, dafs, wer die | 
zu sühnen ihm wahrscheinlich aufgelegt worden war, eine Schen- kung rückgängig ER 
kung an das Kloster zu machen '). Worin die Schenkung be- werden solle, wie der 
stand, ist nicht ganz klar, nur gewils, dafs eine Summe von fünf : Aufser der lic 
und zwanzig Dinàra oder Goldmünzen gegeben werden sollte. Münzen, welche zunj, 
Der Zweck dieser Schenkung war der, dafs das Geld zur Er- ww ihrer Hülfe einige 
leuchtung des Schatzhauses verwendet werden sollte, Es scheint, fügen, i ihrer Ben 
als ob fünf BAiru oder Mönche die Verwalter des Schatzes waren die einigen voy i 
oder vielleicht nur die Besorger der Erleuchtung *). Wenn die erscheiden, E 
Worte es nicht verböten, den Sinn in ibnen zu finden 3), könnte rtre Wege ofen. p 
- Es 
n Werden deren 
Nachf "zen und ihr 
1) Z. 3 heifst es: »der durch die Gnade des Königs ein gedeibliches Leben u alger, Hins; 
fubrende.« Z., 4: »der durch in mehrern Schlachten errungenen Siege das letsuche ohis 
Bubmesbanner tragende.a Z. 5 ist puto, nicht putro, Sohn, zu lesen und die i E es er D, 
dandana siatt dandena. Von dem vorhergehenden Worte ist nur prensa ihren n der Gu 
erhalten und dann eine Lücke, und im Anfange fAshja erhalten, nicht shri, malo n Eigenthj 
wie in dem gedruckten Texte die Buchstaben wiedergegeben werden. Am mi * der “= 
Eude von Z. 4 Ist dkutitadagana deutlich. Da diese Worte bedeuten: Fa ück begabt e | 
sdefsen Zustand unglücklich gewordena, dandanapälo »durch Strafe ge- U von mi en H; 
reinigt«, dürfte die im Texte vorgelegte Aufalsung keinem —— un- Wie den le “vikram 
terliegen. Die Uehersetzung Prıxszr's a. a. O. VI, p 456; The punisher n — 
of the oppressors of a desolated country, so =. die von soinen Indi- 
schen Gehülfen versuchte Ergänzung: shkri (kdriganare) ptavja a. s. w, ag N 
sind beide unzuläfsig. Prinsep hielt Amuka für den Namen des Vaters taag un (esta 
des Schenkers , dieves Wort bedeutet aber jenes in dem Sinne, dafs etwas —R San 
pamenlos ist. Der Name des Vaters ist gar nicht genannt und aus den N EN Jan u 
Worten, in welchen der des Sohnes enthalten seyn mufs, welfs ich keinen “ Suigia n 
pafsenden Namen herauszulesen, X & = eine a y 
2) Ich habe schon früher S. 939, Note 1 bemerkt, dafs die Ergänzung: pa- ) da Me N, 
dapradege oder richtiger —ça zweifelhaft sey; es muis jedenfalls eine U —X den > è 
andere Schenkung aufser den Goldmünzen erwähnt worden seyn, weil es N Idun,, se 
nachher heifst: und giebt; ob ein Grundstück, lafse ich dubingestellt. NN ja N Gran 
Von der Zahl ist nur fünf und zwanzig sicher, ob mit Recht aus dem n ai Saa 
folgenden sa hergestellt worden sahasra, Tausend, ist zweifelhaft. Pamszr Alan, en R on w, 
bemerkt a n. O. p. 456, dafs dio Indische Benennung der Goldmünzen s Serien, en H 
dindra aus dem Römischen denarius entstanden ist, obwohl dieses Wort Po 99 Cri tet, iak, 
eine Silbermünze bezeichnet, k è Pant Se indra 
3) Sie kehren zweimal wieder Z. 8 u. Z. 9 und heifsen: »So lange Sonne a ae E Nh 
L A "ht, 
a 


| 
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aran denken, dafs jene Summe verwendet werden sollte, um 
llen, in welchen die Versammlungen zzehalten wurden bei 
ren Gelegenheiten zu erleuchten. Für die Duldsamkeit Kan- 
ta’s gegen seine Buddhistischen Untertbanen legt der Schlufs 
schrift ein sehr günstiges Zevgnifs ab; dem es wird þe- 

dafs, wer die von ihm verordncte Verwendung der Schen- 
rückgängig mache, mit derselben sch weren Strafe bestraft 
1 solle, wie der Mörder eines Bahmanern- 
ufser der Inschrift besitzen wir auch vor diesem Könige 
n, welche zunächst in Betracht gezoge werden müfsen, um 
-er Hülfe einige Thatsachen der oben dargelegten hinzuzu- 


Bei ihrer Benutzung tritt uns die Schwierigkeit entgegen, 
geuolsen gehörig 


inigen von denen seines spätern Namens 
stehen uns meh- 


Um dieses Ziel zu erreiche" » 
n zu Hülfe ge- 


erscheiden. 
Vege offen. Es können erstens die Beiname 
zweitens die Typen 


ən werden deren sich beide bedienen 5 Su 
Münzen und ihr Verhältnifs zu denen ihrer Vorgänger und 
olger. Hinsichts der erstern hat schon der erste gründliche 
sucher dieser Denkmale die Wahrnehmun& gemacht, dafs 
einamen der Gupta-Könige, dazu dienen können, ihre Münzen 
wahren Eigenthümern zuzueignen '). Nach dem ersten Merk- 
legte der erste sich den Ehrennamen griv pr anda oder den des 


2 
lück begabten Heldenkraft besitzenden Königs ci oa 
] i äni ter rall, so 
on agitavikrama oder des Königs unbesic he 


len von paramesvara oder den des oberst em 





esitze der Erleuch- 


ad Mond (bestehen), sollen die fünf Bhizu im B ch einer Stell 
og des Schatzhauses durch Lampen verbleiben-.« en ss meh san 
imlich Z. 6, in welcher von dem Geber 89388%. ware "eo vermuthet = 
ıften Königin seine Verehrung dargebracht hatte«, ge rt residirte. 
n, dafs eine von den Gemalinnen des Königs damals 
‚As. J. of B. V, p- 646, sani 
ie Münzen des ersten Kandragupta sind nach den 
uterscheldungs-Gründen die folgenden : 

1. Mittelgro(se. Av. mtepende, Jieks gerich 
it einer Art von Waffenrock bekleidet und Nimbus pa 
hobenen Rechten eloe Lanze haltend , die Linke pae 
tare gerichtet; links vor ihm eine Fabnen® 
räga Cri Kandra und unter dem lioken Arin 
lster sitzende weibliche Figur mit einer Binde in 
üllhorne im rechten Arme, Leg. Grivikrama k 
AXVI, No. 13 v. p. 648, 1v, xxxix, N° 195 


Texte dargelegten 


tete Gestalt des Königs 
um der Kopf, in der 
nten, nach einem 


e mit 
puri Kandra- Rev. Auf einem 
* der Linken und einem 
AS- J. of B. V, PI. 


dano W. Mansprx's 
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Was die Typen der Münzen betrifft, so ist der ältere Kan- 
dragupta der einzige König aus dieser Dynastie, defsen Brustbild 
auf ihnen erscheint; hierin zeigt sich noch ein Festhalten an dem 
ältern Gebrauche; denn auch von den Indoskythischen Fürsten 


Wumismata Orientalia illustrata No. MLVII. Auf As. J, of B. IV, 
PI. XXXIX, No. 19 sitzt die weibliche Gestalt auf einer Bank mit vier 
Füfsen u. Ar. Ant, Pl. XVIII, No. 4 auf einem Lotus mit der Binde in 
der Rechten, die Linke ausstreckend und mit Nimbus um das Haupt. Auf 
den Aversen von diesen hält der König einen Bogen in der Rechten und 
einen Pfeil oder eine Binde in der Linken; s. Ar. Ant. PI. XVIII, No. 4 u. 
J. of the Ar. S. of B. IV, PI.XXXIX, No. 18 und 19, V, Pl. XXXIX, 
No. 20, 21 u. 22. Eine Münze mit diesem Typus ist nuch von WıLsosx 
bekannt gemacht worden in As. Res. XVII, No. 13, wo die Legende auf 
der Averse zu lesen ist: (riKandragupta; s. J. of the As. S. of R. IV, 
p. 636. Auf der ebend, Pl. XXXVIII, No. 9 mitgetheilten sind die Legen- 
den (riKandragupta und (rivikrama deutlich. Die folgenden sind mit- 
telgrofse runde Kupfermünzen, 

2. Av. Links gerichtete stehende Gestalt des Könlgs, ihm zur linken 
Seite vielleicht eine weibliche. Rev. Brustbild des Känigs, von vorne 
und sich auf einer Fensterbank, wie es scheint, lehnend. Leg. (Ma) 
häräyä (riKandragupta; s. As. J. of B. V, PI. XXXVIII, No. 11 
u. p. 651. 

3. Av. Links gerichtetes Brustbild des Königs, eine Blume in der Rechten 
haltend; unter dem Bilde (rivikrama. Rev. Vogel mit ausgebreiteten 
Flügeln, wie es scheint auf einem Balken sitzend. Eine Vergleichung der 
verschiedenen Exemplare zeigt, dafs die Legende auf der Averse: Crivi- 
krama-dera und auf der Reverse (Ma) häräga CriKandragupta lautet; 
8. J. of the As. S. of B. V, PI XXXVIII, No. 12, 15 und Ar. Ant, PJ, 
XVIII, No, 15 u p. 428. Eine kleine Silbermünze stellt denselben Typus 
dar und hat die Legende Kandragupta ; s. ebend. p. 639. Der Vogel ist 
ohne Zweifel Garuda. Von den obigen Kupfermünzen hat auch Thomas 
Abbildungen mitgetheilt im J. of the R. A. S. XII, Pl. VIT, No. 12, 15. 

4. Mittelgrofse Goldmünze, Av. Links gerichtetes Brustbild des Kö- 
nigs mit einem Panzer mit Aermeln und einem flachen Helme mit Ohren- 
klappen und Bändern dahinter; wit Schourrbart und in der Rechten einen 
Zepter haltend. 

Rev, Auf einer Bank sitzende weibliche Gestalt mit dem Indischen 
dhoti (s. oben S. 881) bekleidet, die Füfse auf einen Schemel stützend ; 
mit einem Helme auf dem Kopfe, die Linke in die Seite stützend, im 
der ausgestreckten Rechten einen Ring oder cher einen Kranz haltend. 
S. As. Res. XVII, No. 7 u. p. 562, Die Legende ist nicht deutlich abge- 
bildet; möchte aber Alahäräga Cri Çuçigupta zu lesen seyn. Das letztere 
Wort lese ich nach As. J. nf B. IV, p. 639 und Cririkrama - deva auf 
der Reverse.  Cacigupta ist gleichbedeutend mit Kandragupta. 


OP — ia 





finden sich Brustbilà, 
verschieden ?) und de 
heimische, Sein spä 
abgebildet und schli, 
jetz bekannı geword 
in Beziehung auf die 
hei nachweisen, Be 
lichen Wesen , die 


iden Femeinschafil 
lung eine V 


Kandragupta. o 


sich Brustbilder '), die Kopfbedeckung ist aber auf ihne 
lieden %) und der Helm des Indischen Königs gewifs der F 
che. Sein späterer Namensgenofse wird auch als Anker 
ildet und schliefst sich dadurch enger an den letzten es 
>ekannt gewordenen Gupta, den Maherdragupla, an. Auch 
ziehung auf die Götterverehrung läfst sich eine Verschieden- 
achweisen. Beide treten uns entgegen als Anbeter von gölt- 
Wesen, die zum Kreise der Vishnuitischen gehören, und 
ı gemeinschaftlich ist die weibliche Göttin > in deren Darstel- 
zine Verschmelzung der Griechischen Sies esgöllin, die noch 
en Münzen der ältern Indoskythischer sand der Parthisch- 
hen Könige auftritt 9), mit der einheimischer G tücksgöttin Lasmi, 
e besonders durch die Lotus-Blume als solche sich ausweist. 


zen stellt der ältere Kandragupta sich besonders als Verehrer 
diesem Gotte ge. 


"ishnu dar, weil auf seinen Münzen der N 
ete Vogel Garuda theils als selbständig > theils als Schmuck 
Fahne dargestellt wird; während er . 804 den Münzen des 
en nur als Begleiter Ráma’s und seiner Frau Sitä vor- 
at *); aus dem letztern Umstande läfst sich schliefsen, dafs 
seinen Goldmünzen mit diesem Typus den Namen Garut- 
nka beilegte, der in der Inschrift seines Sohnes Samudra- 
ı als der gewöhnliche für Goldmünzen gebraucht wird 5), 
Als eine Eigenthümlichkeit des Vaters um des Grofsvaters 
gehoben werden, 


zuletzt geuannten Königs mufs noch hervor fr 
der letzte auf der einzigen bis jetzt entdeckten “unze, der 


z. B. oben S. 831, No. 9 u. 8, 844, No. 16- 
z. B. oben S. 832, No, 1 u. s. 837, No. 1. 
B, auf denen des Azes ; g oben S- 397, No. 1 Y 
oherres ; s. ebend. S. 392, No. 2. N 
Auf den mit 1 und 3 bezeichneten TYP? des ersten ; 
uf den ersten des zweiten, g, unten. 
3. defsen Inschrift Z. 21. Garutman ist ein a 
Aus dem südlichen Indien sind alte Ge pa 
hen Rama auf einem Throne sitzend und palla befindes 


ragend, dargestellt wird; auf der linken —— en 
er F Throne der berühm- 


ichirmtriiger, auf der rechten zuerst d dem 
win Bundesgenolse der Affe Sugriva un D — 731 u. No. MLXI. 
este der Affen, Hanwmän ; s, MARSDEN a. a den kann, ist es vermuth- 
Da tanka aus dem Sanskrit nicht abgeleitet wer 

ich ein Dekhanisches Wort, 


I, 
= nd denen des Yndo- 
4. 

s. oben S. 948 und 
oderer mame des Vogels, 
n gekommen, auf wel- 
g seinem linken Knie 
sich der Sonnen- 


—  —- 
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erste auf denjenigen, auf welchen er stehend und bewaffuet ab- 
gebildet ist, die linke Iland nach einem Altare richten, als ob sio 
im Begriffe seyen, auf ihm ein Opfer darzubringen '). Sie ahmten 
auch in diesem Punkte ihren Indoskythischen Vorgängern nach, 
auf deren Münzen die Kövige als Darbringer von Opfern auf einem 
Altare uns entgegentreten °). Die Annahme, dafs die Indoskythischen 
Fürsten, von welchen wir gesehen haben, dals sie einer festen 
religiösen Ueberzeugung sich eutschlugen und gleichzeitig den 
Altiravischen , den Brahmanischen und den Buddhistischen göttli- 
chen Wesen ihre Verehrung zollten®), ohne Vermittelung der 
Priester Opfer verrichteten, darf um so weniger befremden, als 
es kaum zweifelhaft ist, dafs es bei ihnen keine einheimi- 
sche Priesterschaft gab, welche ihnen das Recht der Ausübung 
solcher heiligen Handlungen streitig machte. Von Indischen Kö- 
nigen mufs aber eine solche Annahme entschieden zurückgewiesen 
werden, weil sie durch eine solche Anmafsung nicht nur eine 
mächtige und einflufsreiche Körperschaft auf’s höchste gegen sie 
erbittert haben würden, sondern auch des Vertrauens ihrer übrigen 
Unterthanen verlustig geworden wären, Ich glaube daher, dafs 
jene zwei Gupta diesen Typus ihrer Vorgänger wiederholen 
liefsen, ohne ihm dieselbe Bedeutung beizulegen, wie jene. Dafs 
sie nicht die Münzen der einheimischen Fürsten, denen sie in der 
Herrschaft der östlichen Provinzen, wo die ersten Sitze ihrer 
Macht lagen, folgten, zum Muster nahmen, erklärt sich erstens 
daher, dafs diese Münzen einen theils rein Buddhistischen, theils 
einen mit Buddhistischen Symbolen entstellten Brahmanischen Cha- 
rakter an sich trugen und daher den Brahmanischen Gesinnungen 
der Gupta nicht genügen konnten. Der zweite Grund ist schon 
früher vorgelegt worden 4). Sie fanden in den nördlichen Indischen 
Ländern eine grofse Menge von Gold- und Kupfer- Münzen der 
fremden Monarchen im Umlaufe vor, deren Typen sie zwar be- 





1) S. oben 8. 948, No, 1. 

2) 8. z.B. oben 8.837, die Münzen des Kanerki No. i u. 5. Besonders wichtig 
ist die von Prinsxe im J. of Ihe As. S. of B. V, Pl. XXXVI, No, 10 
mitgeiheilte Münze des Oer Kenorano mit der Averse der Ardokhro, auf 
welcher der Altar und die Stellung des Kénigs genau mit denen auf den 
zwei Gupta-Muozen übereinstimmen. 

9) S. oben S. 916 u. 8. 873, 

4) S. oben S. 755. 





nutzten, allein in der 
Schrift beseitigten, di 
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s lämdische Sprache und 
An ira der Weise, dafs sie die == Gottheiten in estar, 
itigten, die Symbole der frem cht durch die ihnen ein 
'estalteten und die fremde nn k ihrem nazionalen 
© ersetzten. Dadurch wurde so ugzungen Genüge ge- 
a als ihren religiösen Ueberze 
2 ”, 
uptas wird einer- 
Ans Datum in der Inschrift BT re 171 sicher und 
afang seiner Regierung vor dem rch die in seiner In- 
t das Ende der seines Sohnes en. dem, welcher kein 
í mmende Erwähnung eines Säs seyma kann, bis nach 
È Artaxerxes der Erste gewesen bnon daher eine Ge- 
= verlängert '). Wir mäfsen ja fzig Jahren einräu- 
vasa von wenigstens sechs und cia es an Mitteln zu 
en unter beide zu vertheiln, fe a Thaten mufs dem 
—— seiner vielen und — un 
röfsere Antheil an ihnen zuerkan 
— um 195 augesetzt werden. Geschichte ich jetzt 
ift Samudragupta's , zu delsen ohon Urkunden aus 
= t zu den schätzbarsten historis „welchem jetzt die 
— Indischen Geschichte, von halts alle übrigen 
aume der ift an Wichtigkeit des ei des Inhalts 
und en Der belangreichste deutender Staaten 
noch er —— auch ganz unbe fzählung der von 
egen der Ilständige zu betrachtende guar die Inschrift 
di TOTI a nach seinem A raubten Fürsten, 
eg eet und ibrer Macht > r orchenden Län- 
e i 
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Völker, — ae, drei en und durch die 
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tellung e 
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vermehrt hatte '). Es ist eine stattliche Reihe von Namen; da 
aber die Namen der Länder nicht angeführt worden sind, ist es 
nicht möglich, ihren Trägern ihre Reiche zuzuweisen. Die Namen 
sind die folgenden: Rudradeva, Matila, Nägadatta, Kandravarman, 
Ganapati, Näga, Nägasena, Akjutanandi und Balararman aufser 
andern, deren Namen mit Stillschweigen übergangen worden sind. 
Nur von einem einzigen dieser Vasallenkönige ist eine Münze 
entdeckt worden, auf welcher sein Titel und sein Name, nämlich 
Mahäräga Cri Ganapati sich finden 2). Der Name Ärjärarta wird 
übrigens in der obigen Aufzählung in beschränkterer Bedeutung 
gebraucht, als ihm nach dem Gesetzbuche gebührt, In jener wird 
nämlich ein Hauptland, Malara, ausgeschlofsen, während nach 
diesem der Name das ganze grofse Gebiet zwischen dem Schnee- 
gebirge im N. und dem Vindhja im S., dem westlichen und dem 
östlichen Ozean umfafst 3). 


Die zweite Abtheilung umfafst die Gränzländer gegen Osten, 
Norden und Westen 4) Die Aufzählung beginnt im Osten und 
diese Anordnung gewährt ein Mittel, den unbekannten Ländern 
hre Lage mit ziemlicher Genauigkeit zu ermitteln. Die östlichsten 
Gebiete sind Samata und Tädavakra, von denen es dahingestellt 
bleiben mufs, ob sie in dem jetzigen Silhet und Tripura oder im 
O. des Brahmaputra in dem ebenen Lande zu suchen sind, Für 
die Beherrschung dieser östlichen Länder von den Gupta läfst 
sich der Umstand anführen, dafs zwei Hundert von ihren Münzen 
am untern Ganges gefunden worden sind ®), so dafs es nicht un- 
wahrscheinlich ist, dafs die im O. angrenzenden Gebiete ihnen 


1) 8. die Inschrift Z. 18. Es beifst, er habe sie zu parikäraka), d. h. Die. 
nero oder Begleitern gemacht, was gewifs nur bedeuten soll, dafs sie 
als seine Vasallen ihre Länder verwalteten. Am Schlufse dieser Zei. 
len steht sarradevakarägasja, welches Prıxskr mit of all the Deva. 
räjas a. a. O. VI, p. 979 übersetzt hat. Da das Wort aber ein Beiwort 
des Samudragupta ist und devaràga König der Götter bedeutet, wird su 
lesen seyn; sarvaserakarägasja, d. h. des Königs, dem sie alle dienen. 

2) S. J. of the As. S. of B. IV, Pl. XXXIX, Nv. 33, p. 638 u. J. of the R. 
As. S. XII, Pl. V, No. 33, p. 75, Es ist eine runde, kleine Kupfermänze 
mit einem Buckelochsen auf der Averse und der Legende Mahoraga Cri 
Ganapati auf der Reverse. 

3) S. oben 1, S, 5 u. die Inschrift Z. 19. 

4) S. ebend. Z. 19 u. 20. 

5) S. As. J. of RB. IV, p. 633. 
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orden waren. Die zwei mächsten Kdmarilpa oder 
1 und Nepdla sind bekannt 5 die Namen dieser 
si dieser Gelegenheit zum ersten Male in der 
ite erwähnt. Das nächste Æ arfripura wird am 
des zuletzt erwähnten Landes verlegt und zwar 
Himälaja, welcher jetzt keinen Gesammtnamen 
eine Fürsteuthümer zerfällt *)- Hiemit schliefat 
chen und nördlichen Gebiete 5 die nächsten liegen 
erste, Malava, war vielleicht — von Kan- 
fen worden 9). Zunächst folge” enige Völker 
und den Ostgränzen des Frünfstromlandes und 
| Hälfte. Am östlichsten müfsern die Argundjana 
haben ; die drei folgenden gehören zu den be- 
'Olkern Pankanada's; die Jaudheja Wohnten am 


der Nähe seines Zusammenflufses msi dem Ake- 
iraka zwischen der Irävati und der Vipäga, die 
am unteren und mittlern Indus 3). Zuletzt werden 
iker aufgeführt : Prärguna, Sanak drite mi Kåka- 
i in dem westlichen Theile des Peng áb skär hs 
en sind, weil mit ihrer Aufzählung diese Abtheilung 


den st 
: Völkerstämme und Länder gehoreht e! rengen 


4 - nstellen durch 
wdragupta's und mufsten ihn — durch Be- 


von Tributen und Geschenken , im O. und 
arch Abgeordnete, Nur bei den Bänder" 


8. 57, 
. 945. 
najana werden laufgefährt in 
die Jaudheja s, oben S. 752, Note 
‚ Note4 und die Adhira ebend- und über i 

Zeit S. 856. 

hat bei dem letzten Namen an 


Pänini IV, 2 
D zu * ‚m 
dem — je Mädraka ebend. 
5; u — nördlichern Sitze in 
bt, 3. J. of the 
A bas gedas 

Käkabam vv. von Kagmi 
, N. * 
if B. VI, p. 979; dieses Gebiet liegt aber der Gupts bildete; s. 
i Land noch keinen Besandtheil des — denken, Welche in der 

E a 

. 907. Eber könnte man ap die KOKO” h. 11, 26, 1026. I, p.345 
ler Därva und Abhisàrg wohnten; S" È en oben S. 188, Note 1; 
Völker sufsen an der Südgränze Kagmira z —— Zeichen für o undeut- 


d 
ate leicht durch eine Verjeizung des Stein | pigsten s der erste Theil 
ierden und nada bedeutet Flufs » so dafs 
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tiden Namen übereinstimmen würde 
nad, 
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N. wird ihrer Fürsten gedacht; auf sie wird daher die Angabe 
bezogen werden dürfen, dals ihr Oberherr dadurch grofsen Ruhm 
sich erworben hatte, dafs er mehrere königliche Geschlechter, 
welche aus ihren Reichen vertrieben worden waren, wieder einge- 
setzt und dadurch sich ihrer unbegränzten Ergebenheit versichert 
hatte '), Wenn man erwägt, dafs die Länder, von welchen hier 
die Rede ist, höchstens mit Ausnahme der zwei ersten, die jedoch 
ebenfalls am pafsendsten in dem östlichen Gebirgslande gesucht 
werden, schwer zugänglich und leieht zu vertheidigen waren, wird 
man cs natürlich finden, dafs Samudragupta es vorzog, ihre Für- 
sten nach ihrer Besiegung als seine ihm treu ergebenen Vasallen 
in ihren Fürstenthümern einzusetzen, statt sie durch eine Berau- 
bung ihrer Herrschaft in seine unversöhnlichen Widersacher zu 
verwandeln. 

Eine ganz andere Stellung nehmen die Fürsten der dritten 
Abtheilung ihm gegenüber ein, die des Darindpatha’s. Ihre Län- 
der waren nämlich durch das langgestreckte Vindhja-Gebirge von 
dem nördlichen Indien geschieden und es würde trotz seiner ge- 
waltigen Macht dem Samudragupta sehr schwierig geworden seyn, 
über jene Fürsten, auch nachdem er sie in Schlachten überwunden, 
eine dauerhafte und wirkliche Abhängigkeit zu behaupten. Er 
erscheint auch in der That nur als ihr Beschützer in ihren Be- 
drängnifsen und als ein Herrscher, defsen Ruhm ihm bei ih- 
nen grofse Ehrfurcht erworben hatte °). Von diesen Fürsten 
lernen wir aufser ihren Eigenuamen auch die Namen der von 
ihnen regierten Länder kennen; nur bei einigen wenigen ist es 
bis jetzt möglich, ihre Lage mit einiger Wahrschciolichkeit zu 
bestimmen. 

An der Spitze dieser Abtheilung steht Mahendra von Kanga- 
laka, unter welchem Namen das im S. des Vindhja - Gebirges 





1) 8. die Inschrift Z. 20, Diese Angabe schliefst sich unmittelbar an die vor- 
hergehende Aufzählung der Länder und Völker an. 

2) S. die loschrift Z. 16 u. 17. Pnixskp hat übersehen, dafs diese Stelle sich 
auf die Könige Darindpatha's bezieht, und ist daher verleitet worden, 
ihren Besitzungen eine Lage im nördlichen Indien auffiuden zu wollen. 
Der Schlufs der Stelle lautet: ver (Samudragupta) batte bei allen Königen 
Darindpatha's durch Beschötzung, Ruhm (statt samäga , Versammlung, 
ist samägnä, Ruhm, zu lesen), freundliche Gesinnungen und eine erhabene mit 
majestätiseher Würde verbundene Stellung bervorgebracht.« 
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+ verstanden werden mufs *). Der nächste Fürst 
z in den grofsen Waldwildnifsen Gondavana's und 
‚= oder Tigerkinig genannt, Wie es scheint mit 
>, welcher die Verachtung der Arischen Inder 
n Unterthanen bezeichnete %)- Die nächst folgen- 
inig von Maurdltakamasz/a s BIabendra von Ar- 
ler Häuptling von Mirikauddj Araka md der von Dat- 
- Diese Gebiete mifsen mach der nächsten Er- 
ichen Theile des Dekhans zwischen dem südösı- 
und dem Gebiete des Palarflufses gesucht wor- 

an diesem Strome gelegenen Stadt Kinki rosidirte 
» welcher von Fisinu verlucht und von diesem 
worden war 4). Die Lage der letzten Reiche ist 
ittelt worden und es mufs vorläutig unterbleiben, 
a bestimmen. Nur so yiel wird sicher seyn, dafs 
estlichen Dekhan lagen, weil Suràshtra damals noch 
es Reichs der Gupta bildete. WWV abrscheinlich waren 


aten in der Nachbarschaft des Palar” "W Es 
enden: Hastirarman von Paing 72 > Ugrasena von 


vera von Derardshira und Dharra g 47 ra von Kaustha- 
geth eilt werden, 


andern, deren Namen nicht mit ja 3 
es als eine Ruhmredigkeit, wie sie US häufig in den 
ludischer Könige begegnet, betrac btet werden mufs 
ilst , dafs Samudragupta bei allem Fürsten Daxinäpa- 


ù den ih ä Schutz und seimen Ruhm die 
ì den ihnen gewährten a en hatte, würden 


ng seiner Ueberlegenheit hervorgeruf‘ 
Unrecht haben, in Abrede zu stellen > een. = be- 
Einflufs auf die politischen Verhältnifs® chen 


:n 1. 8. 129, Note g. „für ein V P 
ähnliche Benennung jar Viighramukha, TE ed ed jns 
istlichea Gegend; s, Wironp's Essay On the 
Lin As. Res. VII, p, r 2.4 0 7 
nirandaka bezeichner aincheinlich — —— die Omen: 
;eschlagen hat, ein Gebiet, ja welchem die Evan: ine gewöhnliche Endung 
me reichlich gedeiht, Pallaka und palli ist ikinopeti oder ricbtiger 
banischer geographische, Namen, 3. P- in Tr N io den Dekhanischen 
pirapalli ; s. Wilson ud W. Es BZ p attaka folgı, scheint 
then eia kleines Dorf, Dajana » welches na“ nn 
* Titel einer Art von Häuptlingen gewesen s 
zber die Lage dieser Stadt 3. oben I, S- 165. 
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Länder ausübte , zumal die Namen ihrer Beherrscher einzeln auf- 
geführt werden. Am beziehungsreichsten ist die Nachricht , dafs 
der König Nila von Kanki durch seine Mitwirkung, wie nach dem 
Zusammenhange der Stelle angenommen werden darf, von einem 
Fluche Vishnu’s befreit worden sey, obwohl es dunkel ist, was 
wir darunter zu verstehen haben. 

Werfen wir jetzt einen Rückblick auf die vorhergehende Zu- 
sammmenstellung der Angaben über den Umfang der Macht Sa- 
mudragupta's, so war ihm Ärjäcvarfa zwar nicht ganz unmittelbar 
unterworfen, jedoch die fruchtbarsten und reichsten Theile defsel- 
ben; vielleicht bildete auch Bengalen einen Theil seines Reichs *), 
Mälava war dagegen nicht ihm unmittelbar unterthan, sondern nur 
tributpflichtig. Dieses wird von dem im engern Sinne sogenannten 
Lande zu verstehen seyn, weil Kandragupta den östlichen Theil 
besals. Die Gränze der unmittelbaren Herrschaft seines Sohnes 
war im W. Mälava's wohl die grofse Indus- Wüste. Das obere 
Rägasthan mufs nach seiner Lage auch einen Theil seines Reichs 
gebildet haben, Ihm tributpflichtig waren die Gebirgsfürsten im 
N., so wie die Jaudheja und Mädraka im östlichen Pankanada und 
die ihnen im S. wohnenden A04ira; vielleicht auch einige Völker in 
der Nähe Kacmira’s, wenn die oben vorgelegte Vermuthung über 
den Namen Käkakhara begründet ist ?). 

Dafs ein so weites Reich nicht ohne viele siegreiche Kämpfe 
gegründet werden konnte, liegt in der Natur der Sache; es wird 
ohnehin dem Samudragupta nachgerühmt, dafs er durch seine eigene 
Tapferkeit mehrere Fürsten überwunden habe?) Er führte viel- 
leicht auch Kriege mit den Völkern des westlichen Kahulistans, 
den (aka, unter welchem Namen hier die damals auf ein klei- 
nes Gebiet beschränkten Indoskythen zu verstehen sind, mit den 
Murunda, den Bewohnern des jetzigen Lamghan's, mit den Sain- 
hädrika, den Bewohnern der westlichen Seeküste und den Inselbewoh- 
nern, welche ebenfalls dort gesucht werden mälsen +). Der Erfolg 


1) S. oben 8. 952, 

2) =. oben 8. 959. 

3) S. die Inschrift Z. 21 u. 23. 

4) S. die Inschrift Z, 20 v. 21. Ueber die Murunda s. oben 5.878, Pnıxser 
hat bei Sainhädrika zwar a. a. O. VI, p. 974 an Sinhala oder Ceylon 
gedacht , zieht aber vor, den Namen auf die West-Ghat zu beziehen , wel- 
che nach einer Abhandlung vom Obersten Syaes so genannt werden, 
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‚chen Unternehmungen ist jedoch als ein sehr 


ieit hinausgehender dargestellt worden. Diese Be- 
besonders die Ucbertragunz der untergeordneten 
en gedachten Völker auf Artaxerxes den Ersten; 
n der Inschrift als der von einem Gotte abstam- 
SAdhi oder König der Könige €!" Säsänide Reyn 
1) und nach der Zeit der Abfafsung der Inschrift 
Ünder des Neupersischen Reich“ Verstanden wer- 
e jene Völker sollen durch das — Ausstrecken 
gen Armes dieses auf der Erde unwiderstehlichen 
iden Herrschers veranlafst worden seyn, ihm ihre 
beihätigen durch die Darbringung Von Mädchen , 
tanka - Münzen *) und andern Geschenke, so wie 
erbieten des Besitzes ihrer Gehien. es auch 
den kann, dafs die damals we'& rare tigen Çaka 
nda, so wie die Bewohner des mamn ee 
und der kleinen Inseln an der ira ana 
ir so grofser Länder durch Zusend ung _ ää —— 
to mufs dieses von Artaxerxes ae 4 = 
die Wahrheit wird die seyn, dafe Zn Beiden 


. s á seitiger Austausch 
chafllicher Verkehr und ein — dafs die Indi- 


anken stattfand, Die Angabe übrige" Ta Mädchen kom- 
ge aus den westlichen Grenzländern nn h das Zeugnif: 
vund au ihren Höfen unterhielten, wird dure gms 
hzeitigen Dichters bestätigt - - 

u in der ihm zu Ehren veristen Inschrih, Jun Seno 
viele Regenten- Tugenden nachgeräh m seine freigebige 
jäte, seine mitleidsvollen Gesinnungen > seinen Kriegeru 
tzung der Armen und der Kranken, handlung der von 
te Sorgfalt, endlich auch seine *8 Se eines Fürsten 
iegten Könige ), und er als ein Mus 





es Gebirges bezogen 
f den a dat; s. ebend. p, 1044. 
sic nicht weit nördlich von 
t daher die kleinen seyn, 
y und die übrigen, 


Name wird jedoch richtiger nur au 
relehem die ebenso genannte Felsenhöhle 
liegt in der Nibe von Gunira , diese Stad 
à im Mabratten-Lande, Die Inseln — 
‚che an der Westküste liegen, Salsette bei 

oben S, 752, 

oben S. 949, 

oben 8, 351. 

+ die Inschrift D. 22 u, 23. 
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dargestellt wird, so mufs ein Theil dieser Lobeserhebung selbst- 
verständlich der Schmeichelei auf die Rechnung gesetzt werden, 
die in derartigen Ergüfsen der Ergebenheit der mit solchen In- 
schriften beauftragten Beamten nicht nur in Indien, sondern auch 
in vielen Europäischen Ländern gebräuchlich ist. Daneben liefert 
die Inschrift jedoch auch mehrere beachtenswerthe Beiträge zur 
Schilderung der damaligen Sitten und der Bildung Indischer Kö- 
nige. Samudragupta wird gelobt wegen seines feinen und scharf- 
sinnigen Geistes und wegen seiner Fertigkeit in den Künsten des 
Gesanges und der Rede, bei welchem Lobe sich wieder ein Bei- 
spiel von der mafslosen Uebertreibung uns darbietet, welche eine 
Schattenseite .des Indischen Geistes bildet. Es wird nämlich dieses 
Lob dahin ausgedehnt, dafs der König die Lehrer des Götterkö- 
nigs, Indras, Närada und Tumburu durch seine Ueberlegenheit 
beschämt habe . Dafs jedoch in dem vorliegenden Falle Samu- 
dragapta wirklich ein Freund der Musik war, erhält seine Bestä- 
tigung durch den Umstand, dafs er auf einer seiner Münzen als 
auf einer Harfe oder eher auf der Indischen rind spielend er- 
scheint *). Er unterstützte aufserdem die Gelehrten und war selbst 
ein Dichter, obwohl es nur Schmeichelei seyn wird, wenn es heifst, 
dafs er durch mehrere Gedichte den Ruhm eines Dichterkönigs 


erlangt habe 3). 
Es mufs endlich noch von den Münzen Samudragupta’s ge- 
sprochen werden. Diese schliefsen sich meistens enge an die sei- 


nes Vaters an*. Er erscheint auf ihnen auf ähnliche Weise 





1) 8. die Inschrift Z. 24. Der Ausdruck für Kenntnifs des Gesanges ist 
Gändharra, well die Gandharva die Musikanten in Indra's Himmel sind, 
Narada tritt schon in der epischen Poesie als eine bedeutende Persönlich. 
keit auf; s. oben I, S.773 und die daselbst angeführten Stellen, T'umbura 
dagegen nicht. 

2) Nämlich auf der vierten; s. unten. 

3) 8. die Inschrift Z. 24. 

4) Selve Münzen haben folgende Typen: 

1. Bunde, mittelgrofse. Av. Links blickender König mit Nimbus una 
Kopfbinde, mit einem Wuffenrocke und Beinkleidern bekleidet; die Linke 
nach dem Altare richtend, in der erhobenen Rechten einen Zepter haltend; 
vor ihm die Garuda - Fahne. Leg. unter dem Arme Samudra und am 
Kleide samara. Rev. Auf einen Polster sitzende weibliche Gestalt, die 
Füfse auf einen runden Schemel stellend; mit einer Binde in der Linken 
und einem Füllhorne im rechten Arme. leg. pardkrama, S Ar, Ant, 





2— > 
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bewaffnet, wie jener v 
— tw — 


PI. XVII, No. 6 ut 
LA PI. XXXVI, No. x 
Prunskp lus im As. J 
die längere Legende 
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ener und vor einem Altare stehend; übe die Be- 





6 u. 9., As, J. of B. IV, PI. XXX VIII, No. 10,17, 
» No. 14.; J. of the R. As. S- XII, PLIV,N 164 17 
ds. J. of B.V, p. 646 nach VergleichuDg mehrerer Exemplare 
sende der Aversen samara-cata sra at aga-vigajatara wel- 
würde, wenn gaga smu ga ergänzt wird: siegreicher ajy 
iger Elephanten in der Schlacht. Wie Witsox bemerke 
: ist diese Lesung zweifelhaft- Af «der Münze jm J, of 
1. V, Pl. XXXVI, No. 14 möchte eher Samudragupta, als 
zu lesen seyn und die kürzere vom PRINSEPAa 0. apq. 
gelesene Legende aparögitadhe e ga > d. h. defsen Fahne 


0. Av. Die wenig von der vorhergehenden abweichende Ge- 


gs, der hier aber in der Linken einem mmie der Spitze abwärts 
Bogen. leg. unter dem 


sil hält und in der Rechten einen 
ira, am Rande etwa vigaja. Rev. Pie weibliche Cestalt aut 
ette mit einem Rücken, in der Rechten eine Kopfbinde haltead, 
iratha, eigentlich: defsen Wagen keimer widerstehen kann, 
\egbar. S. Ar. Ant. Pl. XVIII, No. 9 3 uf der Reverse der 
ze lst samarasatavataga zweifelhaft 5 =- ebend. ha + 424; dana 
As. 8. of B. V, PI. XXXVIII, No, 19 w- J- ui = R. As. 8. 
V, No. 17, wo samagalapa auf der Averse zwe e aft lat; 9. 
ibwohl es nicht möglich ist, diese Legende ganz erzustellen, 
ch aus den sichern Worten auf dieser und der ersten als gewlis 
dafs Samudragupta sich als einen Sieger im Hunderten (sata) von 
en (samara) bezeichnete, 

Ebenso. Av. Stehende, links gerichtete Gestalt ae = 
und Kopfbiode; mit einem etwas von dem f PADET ste se 
tocke und Belnkleldera bekleidet; die Linke im aie peie PEE 
Rechten eine Lauze haltend, an der Seite eim ge er — 
ne Stange mit einem Hylbmonde ; vor dieser een Samudra, Rev. 


ty wahrscheinlich eine Fahoenstange s bölt. —— auf einen runden 
liche, auf einem Ruhebette sitzende Gestalt, en oi einem Füllberne im 
nel stùtzend, mit einer Binde in der Linken un the As. 3. of B.IV 
en Arme. 8. Ar. Ant. PI. XVIII, NO- 10, J. of den wel letzten da 
XXIX, No. 23 u, V, PI xxxVI, No. 11; —— auf den ersten der 
der Schemel aus Lotus „Blättern » welches Au No. 23 u. VI, No, tt 


seya wird; dann J. of the p, As. S. XI, PE Y pragiptaparayuipta) 
4. Pruwsre las die Legende auf der Averse zuerst 3 


ELSON P. 424 zwei- 
hher kubkavuparayuga. Auf den Reversen liest — s bemerkt aber, 
nd kratu - paroga, Thomas aa O kragipta r dieses giebt aber kei- 
fs auf guten Exemplaren pu statt gu vorkommti. seyn, Weil kratupa- 
t Sino und es dürfe Witaow's Lesart vorzuziehe 


Öga Opterrubm bedeutet, 





nova u 

dorma mm TAB dieser Darnielung W = nen — —— 

— kehrt auf seinen Münzen die ® Kats *sgöttin wieder mit 

pat > W üllhorne und dem Könige den Siegerkranz darbringend. Als 

fo wn Vorehrer des Vishnu giebt or sich zu erkennen durch die 

ein darte mit dem Garuda; ob der Halbmond auf einer andern 

st Beziehung auf den Gott des Mondes habe, ist nicht so klar 

Aa oh! wahrscheinlich, weil der Name seines Vaters, —— 

> ga, ù. h. der vom Monde beschützte, beweist, dafs diese Gott- 

— —2 von dem königlichen Geschlechte, zu dem beide gehörten 

g. ° ehrt wurde. Auf einer Münze bezeugt der Sohn seine Liebe 
ue der Kunst der Töne uud des Gesanges. 

==“ Von den Ehrennamen, die er sich auf seine Münzen beilegt 

ind einige sicher gelesen worden, audere dagegen nur mit — 

molich hohen Grade von Wahrscheialichkeit. Aufser dem Titel 

— Oberkönigs, welchen sein Vater zuerst angenommen hai 

* nt er sich apratiratha, oder den unwiderstehlichen; wahrschei k 

— auch apardgiladhvaga oder einen, defsen Fahne li: 

jic -. Auch behauptet er, in Hunderten von Schlachten —— 

E resen zu seyn. Ein anderer er Taft una sus dem Ge- 

= de Kimpfe auf das der Religion hinüber ; kratuparäga, d.h 

DETO des Opfers, bekundet, dafs Samudragupta dadurch, dafa cr 

safe babe veranstalten lafsen, grofsen Ruhmes theilh i 

| wi. rorden war. 


Es wird sich später ergeben, dafs einer von 
ew li Naat noch nicht ermittelt worden ist 5 


| die tuke verrichten lafsen, zu defsen Andenken er 


PI on lief 
en hieis. 
äg Von Samudragupt® ist nur noch zu bemerken , 
ater Kumdraderi hiefs und aus dem Geschlechte d 
pa 


paisäli abstammte und dafs er scine ruhmreiche R 


z! 230 fortführte ")- 
un 
et 


— saga Der auf einer Bank sitzende Kö 
4. Ebenso. AV. Big, mit N 
Nimbus und 


ü hoofse wohl 
Mütze, „uf dem Sc obl eiue Harf 
einer spitzen s 3 È © halten 
Maharàgadhiràga Fr! Lu v Ai Eine auf einer — Leg. 
jaoin Gaia mit ne, MEN SE ARGA dina Blade aa ae 
we born , hinter ihr, wie es scheint eichend, im 


360 


aftig 
E den 
ein Pferde- 
eine Münze 


= Likkhavi 
egierung bis 


in Fü 
hten Arme em —— » eine Fabn 
= samudragupta» Dafs es wirklich eine Harfe sey, schei enstange. 
Poi s. 990 gemachten Bemerkung zu erhellen, Dt aus der 
oben S. 


„oben 8. 950, NOE 
2 die loschrift von Allahäbäd Z. 26, die von Rhitäri g 


2 ia 
a) Likkhavi oben 5. 80. Ueber die Dauer seiner Hegierung E nd über die 


+ €bend. S, 759. 


sati “il 





Mait" Zn 


Ee Ë 
= 


Kandragupta der Zweite. 961 
ind Nachfolger war der zweit Kandragupta, 
Tochter Mahädaitj as wear '). Es mäfsen makt 

Vaters Ansprüche auf die Nachfolge in der 
it haben. weil vorm ESarndragupta gesagt wird 
e Sohn war. Nach den in de 


ater vorgezogen 
hten Bemerkungen darf er 


ra?» über ihn gemae 
a betrachtet werden, auf welchen vom Verfafser 


k der Name Vikram dEL G übertragen worden ist 
ner ‘seiner Münzen höchst wahrscheinlich selbst 
diese Auffafsung spricht mufserdem die Zeitrech- 
e dort die Herrschaft der Tukhära 235 und setzte 
den über das Land Matrig pia ein °), 

ist sonst nur weniges zu berichten, Auf seinen 
heinen auch Götter, der visbouiten und zwar zuerst 


in von Bhitäri Z. 4. 
der vierten; s. unten S. 962 


169 u. S. 907 fig. 
folgenden: 


No. 4. 


\elgrofse Av. Zwei stehende ieh ien weibliche, 
männliche mit kurzem Rocke und Beiok Fr — eidet, in der 
ne dreizackige Lanze. Leg- Kandrag”? — de einem 
‚ende weibliche Gestalt mit Nimbus um a, Leg uni n Kranz 
n Armo halte? PI xxxv pakkha- 
As. J. of © „ PH XXXVI, No. 15, 

» pei MARSDEN No, LVIII, 


„of the R. As. S. XII, P1. VI, No. 15 uD hlerhaft und sehlu 
hielt die Legende auf der Reverse rar fe mämlich des Pi ww 
: pankakhavajas, die fünf VorirefflichkeWt" #2 nn pe —— 
bedeutet jedoch Glanz und die richtige —— der Vea 
ht gefunden worden. Die zwei Gestalten = eite die Durgà 
‚einlich Sitä und Räma; ob die auf der N I, No. 12 aber 
wweifelbaft seyn. Auf der As. Res- x VIII, —— —— di. 
ı Münze erscheint die Fahnenstange mit dem ge gt einen Bogen in 
einander gerichteten Gestalten; die männliche € m. Pie Legende ist 
echten, die weibliche einen Lotus in der Lipke’ „jezend, der auf 
denilich, Rev, Weibliche Gestalt auf einem Lotus on Rechten einen 
Schildkröte zu ruhen scheint; in der ausgestreC” ; Kandragupta; 


is haltend, mit einem Nimbus um den Kopf. Leg- vermuthlich die 
hend. p. 570, wo Wison bemerkt, dafs die Rev 
reitend. Leg. 


rmi darstellt. to 
ch ge, links bli- 


2, Mitelgrofse, Av. Der König zu Pferde, re se 
ramecvara Kandragupla. Rev. Auf ei i I s 
uf einem selse ger „usgestreckten 


ende Gestalt, die Rechte auf die Seite stitzepd, IP 


chten, ein Füllborn im linke: 
Ar. Ant. PI. XVIII, No.3, 


—_ n — 
— 


Be h. 
ung BUC 
sites , l 
* oraus erhellt, dafs diese —— 
r Gattin 4 —— Verehrung a — 
ma — ii 
— st ern schon u andern ae in LO n 
= an N unter ein il Kandragupta è nsc 3 
ap 3 ee panni seyn, = vorzüglichsten Bhägavata er 
— e ja men 
s = = =” vef en den Beina 
a => p” 
wor = so 
dava == 


t 
iches Wor 


ge zum ersten 
—m" cC N 
—— > W leg. Wilarikrama. s. I. of (he R. 
ve Binde darreichend, J. of B. V, PL xXxXv HI, No. 6, 
L mä VII, No, 6 und As. 
umken ril» e — 
i “- 8. > “le es scheint derselbe reiten e 
— 650, penso. Av. W 
= 


Önig ; 
d Maulese) 
Thier für einen Esel por D elbe War, Ge- 
8. 573 hält das Leg. undeutlich. a es Mans veti 
ehti n kana, 5 Tmi, andrag 
— 0, Pia ENT Ser Has drain La n 
dala N 
——— — PI. 1, No. 17, p. 57. links Eerichtete Gestalt des Königs, 
I, ww x Stehende, i 
st ‘Res jutelgrofse, —* Rechte in die Seite —— —— EN 
£: LI ckend te dea Kòn ultend. a 
si * 5 — en über —* re wi ten Arme cia 
ate 110% gin Links gerichtete wei me haltend, Vikramaäditja; 
glelner® > nn Linken eine peg —— Aör Paes ci 
y- n r - + N 
— A As. S. of B. PI. vt Gestalt Ringe üb Fufsknöcheln, 
zen f th Inre hat die weiblic und an der linken Seite ist ein undeutlj. 
s. J- pg ob in der per: XVIII, No. 1. Aur einem dritten hält 
n ele pstand; s. Ar. —— und in der Linken eine Bj 8. J, 
ni e us-Blume in der = gh la Beziehung aur diese Münze ben 
gle ine As. 8. XII, PI. V — Ist, sie einem Kandragupta beizule. 
nicht ganz * P. 13 
of the ich» = — Bee RAR Upi 
merke von % 


Wırson a. 


er den 


» Note 4, obwohl er 
die Legende auf der Averss unlesbar ist uad ich 
gen, wie st sagt, —— behuupten, 5.760, dafs big Jetzt der Gebrauch des 
p. 77 se p Recht — als eines Ehrennamens nur von einem 
babe dae —— worden, nämlich von 
Namens nac 


einzigen 
Shandagupta, Der 

» audragupta »UZuelgnen, ist daher nur ein 

de pia-Kön! obige Müuze —* Beer ihrer Reverse wit der dea Shan 

Grund, a icher und nata eine weibliche Gestalt eine Lotus-Blume in der 

i f we X 

ragioni 2. 5 — — pia Kò mens 

dagup Wen ird mau sie de 

Band "heinlich ri weil die Averse mit der den Sonnenschirm 

gar is suse n mehr ächt Indischen Charakter —— N = 

am me Gestalt on Kandragupta und der —— einam 

M Type" ins dem Nachfolger des zweiten 

einer uo erst 


k 
Male erseheint und bei 


Seoten bezeichne 
legenden Falle gelolo 
ziemlich weit verbreitet 
tot glücklich zu neh 
"el, wenn er diere | 
Milte, Pa kehrt ferne 
ken wieder, jedoch jet: 

» als auf denen 
eht sich ung nicht me 
mit dem Zeichen könig 


ei hang da 
Neil ayp oa Teiteng 
» der in die- vaikee Minze, 
> ! folgt seyn wird. Es kommt noch hinzu, "s oben e keiten 
ikramadi inem Vorgänger gefolg itavikrama, 4. b. von unbesiogter ur è S, 770 
Sem Punkte seinem Vorgänger ge igitar qui 
| em Pun der Mün 4) Nach 70 u, & 
| ye er auf at- ie; a, dd 
+ | ` : : % 
| — von Bbliäri Z. 5. — tie R 
die losch i 
14 s. 
| > 





Kandraguypta’s Söhne. 063 


bekanntlich später eine der vielen Vichnuiti- 
‘hnete und aus defser Gebrauche in dem vor. 
"olgert werden darf „ dafs sie schon damals 
itet war; dafs der Titel nicht in dem Sione 
ehmen sey, beweist die grammatische Form 
se Geltung haben sollte, er bhagavar lauten 
erner die Glicksgöttin anf Kandragupta’s Mün- 

jetzt in einer mehr ächt Indischen Gestalt als 
snen seiner Vorgänger ") Der König selbst 
it mehr dar vor einem Altare stehend, sondern 


königlicher Würde, indem ein Diener den Son- 
dann auch als Reiter zum 


inem Haupte hält 5 f 
ser Dynastie. Aus der Umpzestaltung der Glücks. 
| Indische und der Entfernung des Altars erken- 
‘a Indische SelbstibewufstseY” angefangen hate, 
ndischen Mänzsymbole sich aufzulehnen und sie 


1e Zu verdrängen, 
. der Zweite m etwa um 240°) Nach seinem 
sich ein Zwist zwischen ea Zwei Söhnen, 
f den Thron Anspruch machten- — des 
der Geschichtschreiber Kagmir® = Pratà ei €, ine 
m erwähnte Sohn Vikramäditja S, Pr do 
ver den König seines Vaterlandes —— a nach 
ung aus Uggajini dorthin wieder % = 7 din 
öthig nachgewiesenen Berichtig ar cd ER 
Sohn Kandragupta's gewesen sey pe * Der 
- uns durch seine Inschriften — ton: —* 
undragupia oder Skandagup!@- auf der — 


ift 
rgange des Erklärers der Inschr! Ichen der zweite 


= n we 
Könige angenommen hat, Li hätte man füglich ao 


w des ersten gewesen +), 


sä die Durgä 

ulhung, dafs auf der Reverse der ersten Ma jonki n. 
ren reitend abgebildet worden sey, möchte SE pr: keine Spuren ch 
den Münxen der Gupta vor Kumäragupta gar 

Gottheiten vorkommen, 

3. 770. 

3. 770 u. 8. 919. gov gefolgt 
tu; s. J. of the dr. 8 of B. VI, p. 8. weiche" 


„of the R. As. $. XN. p. 11, 





m 


Zweite® — 


sollen, dafs Skanda und Kumära 


m i . Die Inschrift leistet 
* is ot — icht bei einer 
gem ben Kriegs® sondern widerspr 
3 = N son Vorschub , Auffafsung. Es ist nämlich der 
m pia iner solchen heil der Inschrift, in welchem 
na — ne wägung ei (ste T pra 
— N rt Sprache — Versmalses gebraucht wor 
er = — ET g "E nat der am Schlufse in Prosa 
ge > aw ‚os poetische = Kumàragupta das höchste Glück 
` m - u 
7 Angabe, date (em eworden sey. Dann stimme 
ar en p 
aer Sarib? pheherrschers zu a. = dem einen Namen des K6- 
> ũuze 
o = W je TIP der ci mit denen, auf welche der ride 
sen tens reren Fällen 80 g hon wegen dieses Umstandes es Be 
jo yv" in m" überein, dals sc rschiedene Herrscher anzunehmen. 
- s = ommt ? n mufs, zwei ag dem Zeugnifse seiner Münzen 
e — o er Meaning = pla's gewesen und mufste gleich- 
at — 15 gchfolger ken a Thali des Reichs der Gupta be- 
a st er der RE — wirklich nach Kumäragupta regiert 
s a & ig mit pen, wenn = wird jedoch unmöglich, wean man 
e > p" hu PD Voraussetzu g bisherigen Besitzungen seiner Fa- 
A Lian die? os Skandagupta den ügt hat, wie sich nachher erge- 
ur Zur af ine neue hinzugefügt , 
go ia 1° 
re noch iten ihres Vaters Scheint einer seiner Söhne 
0 wird. pei Lebzeiten i ibn vom Throne zu stofsen. In 
wo“ Scho® gemacht en tich: —J der unwiderstehliche, vorzüg- 
p Vers" heifst es nämti = rilchbegabto PRIA i 
AF r Inschr’ prer Bhagavat s, 
ec ® 


e a in Sohn dem Geize und sehr niedriger 
hste * ergab —— Schicksale gereinigt; dann wurde 
S” anig war wurde 8 iner milden Denkungsart gepriese- 
60". nung? jack des wegen sei 
esi GIù 


äragupla's von gebändigter 
herrschers Kum 
er s — chen — 1). Es leuchtet von selbst ein, dafs 
en er weit TÄN auf den Kumäragupta bezogen werden 
Py oidonse i no ja diese Inschrift verfafst worden ist, son- 
= erste zu Ehr 
di° ron, È 
< pfen, 
— phitäri Z. 5 u. 6. Die Ergänzung von Mitt a a. È 
von il statt ta am Ende das Facsimile 
läfsig , wei 
‚die Tasch ta ist nicht zu 
4) 


ja Ende von Z. 6 statt parap zu lesen 
4. * Wa — im Alphabete dieser Inschrift sehr 
darbietet- hher, da p - ta's 
na = h, nac eh wörtlich, dafs »das höchste Glück Kumäragup Á 
== a sind si ro und Wüsten verbreltete.a Mini. bezieht a, a. O. p. 7. 
holic wW ilde 
» deo 


jedoch gewifs mit Unrecht. 
sich bis zu gats auf Kumäragupta, jedo 
ten 
gen ers 





ET en ~ 
— — ung! zur n | 


Kun 


dern auf einen andern Sc 
den und wahrscheinlich £ 
Schicksal gereinigt« woh 
den Tod seine Schuld de 
delsen Namen der sieg. 


sey es aus Pietät gegen 
seinen Namen nicht auf 


Ueber die ersten E 


enthält seine Inschrift y 
defsen Wiederholung in 
gen vorkommen, die hie 


teines Vaters wurde das 


die yon Rechtsweg, 
Er erhob sich Regen se 


hanpfen und legte die 1 
m feindlic gegenüber; 
Glück Seiner F 


ami 
t o 


K umäragupta's Kämpfe. 965 


rn Sohn, welcher von Kumaragupta Gberwun- 
lich getödtet ward, indem der Ausdruck nvom 
x wohl nur besagen soll, dafs jener Sohn durch 
uld der Auflchnung gegen seinem Water büfste, 
siegreiche Bruder verschwiegen haben wird, 
gegen einen ihm so nahen Verwandten Sey es um 
it auf die Nachwelt gelangen zu lafsen. 
ten Ereignifse der Regierung des K umäragupta 
arift von Bhitäri folgenden kurzen Bericht, bei 
ing in Versen mehrere poetische A usschmückun- 
die hier wegbleiben können '. Nach dem Tode 
rde das Glück seines Geschlechts erschüttert und 
:htswegen gebührende Nachfolge streitig gemacht. 
egen seine Widersacher, um scin Recht zu be- 
te die Waffen nicht eher nieder, als bis er die 
»genüberstehenden Könige überwältigt und dadurch 
er Familie wieder hergestellt hatte 7J- Er hatte 
erige Kämpfe mit mehreren Kinigen zu bestehen 
ir mit fleckenlosem Ruhme aus diesem K ampfe her- 
). Kr war damals noch ein Jüngling und mach sei- 


4. Miti hat übersehen, dafs der Satz Z, 10 U- a Are 
aà auf asja Z. 11 bezogen werden mufs, Nach — gelesen 
isja-mä zu lesen; für das letzte mufs nità stheî 772 nn dem Ein- 
h. »zur Festigkeit geführt.« Die falsche Lesart une sangen hat 
Last fallen, der auch an andern Stellen Fehler ET tele: 
vorhergehenden Theile des Verses ist nur erhalte ® ‘jedoch nicht 
w die zwei ersten Silben hat Mill riti ergänzt, was J tipa star 
ym kaun; wie zu lesen, entgeht mir. Z, j1 muf® pii statt 
lesen werden und pilke statt pitka; dann g. 13 EMT" 
. wrahrun 
LL's Vebersetzung P. 68 hätte ein Beamter, dem er die pd 5 a 
chatzes und die Vertheidigung der Gränzen anvertraut e versucht, 
ihn empört und sich seiner Schätze zu bemächtige® n Notet 
Yrrthum ist daher enisprungen, dals er, wie schon obe Er hat 
t worden, die Beziehung des Satzes milsverstanden hat- h. sei- 
Auffafsung der Stelle gemäfs %. 10 taddhanajodjat en E , orbalten 
wichthümern nachstrebend, ergänzt; ddha ist aber DiCPF  pedev- 
: mufs ein anderes Wort da gestanden haben, etwa mit der 
von Recht, Kö 
acsimile giebt deutlich, die Lesart saptädrer-nripaik, d. h- deb 
Sicheogebirges. Ueber die Lage dieses Gebirges s. unten- 





mh" 


uch. 
Zweites B a a Menschen, 
jeder kast sein wäterlicher 
>» in di sen wa W N 
ringten ibn > wtef - und der glücklichen 
ge" um ergiefsend ; dies! Thaten à upta unter den 
. v i azup 
se pa räven Wegen ‚(se war Skan 
— nt A andere. m 
| >= € o” 
Pa 
os 
e 


i Bedring 
==> = pg =o a berühmt g2 ‚or, dafs gleich nachdem durch den 
ig onigen se hervor; vata 
Le * rs. s diesem Berichte digt worden war, de à targa 
ye W t pas ta's dee 'Thron erle pestritten ward, ohne Z. wei e j 
N die Nachfolge Als ein solcher darf der ven: n 
Aure® en seines Vaters. , ähnte Pratäpäditja oder Ciläditja 
a eiber Kagmira s - schon oben erinnert werden, 
ii se welcher , ss führte und Unterkönig 2 
— = nur den ersten N Regierung seines Vaters war )- 
jolie äshtra während > der obersten Gewalt in dem 
— sd rode uchte er sich h an den König Kacmira’s, 
— Ce — — nn Kandragupta’s des 
a, = der —— um vierichen Reiche di 
ET es —— gälrigupta, au evn mufste, die grofse Mac ja = 
gr ge" in ó erwünscht 8 par engere Gränzen zu besc = = 
ER dem  „ginuten T auch die Vasallenkönigo n. —— 
—— een am wabrchcuichte 10 Nepal —— mit hr 
Te pa por” Quelltrönen zusammenfliefsen 3) und —— 
pi h def g sieben Qu fs sich auch eine \ orstellung von n 

32° giki u rden darf , dela habe, auf welchen jene Quellstrome 

i str dort gebildet * ng des soust unbekannten Sieben- 

N Für diese ca noch in Anschlag gebracht wer- 

N b dem p ET dieser sieben Fürsten ebenfalls in 
der de regierte. Mit dem ee 
jichen Gebirgs seinem Bruder besiegten und vertriebene 
inem nörd — —— zurückgeführt haben, wie es der —— 
nach Se rstellt. Aus der Iuschrift Skandagupta s 

iper Kaçmira s sii werden, dafs ein langwie- 

richt — und den gegen ihn verbündeten Kür- 

wischen 


worden 1). 





| —.- 


i lorreichen Ausgang 
den ersten einen g 
‚elcher für 
d, Y 


= 114 


tr 
a 


| ù 


halte. Während diese, 
bis zum Zusammentiufa 
Seyu, wie Kahlana Pan 
als seinen Statthalter ü 
der aber versuchte, & 
überwunden und abges 
jener Gebiete behaupte 
chen Feldzüge Pravaras 
erdichtet zu verwerfen 
gezeigt worden ist. W 
die Macht der Kacmiri: 
land beschränkt 2) und 
Miragupta's an Macht ı 
ple folgt, dafs ein so , 
"ar, nur in 


Seinem sch 
Selbständig 


keit retten | 
ndagupra fügte 
meh die Halbinsel Gu; 
“gende liste deg Fes 
orhi euseyn einer , 


* er Halbinsel noch 


Skandagupta's Eroberungen. 967 


lieser Kämpfe wird der Beherrscher Kacmira's 
:flufse der Jamunà und der Gangà worgedrungen 
Pandita meldet, und den Pratà pà «ditja, den er 
er über Mälava und Suràshtra eingeselzt hatte, 
e, sich von dieser Abhängigkeit Zu befreien, 
selbst aber nur kurze Zeit den Besitz 


bgesetzt, 
fernen sSiegrei- ' 


auptet haben') Die sonstigen 
varasena’s, welche ihm beigelegt werden, sind als 
erfen, wie schon in der Geschichte Kacmira's 
st. Wir finden ohnehin unter seisserm Nachfolgern 
xgmîrischen Monarchen auf ihr kleines Gebirgs- 
) und schon aus der grofsen Ueberlegenheit Ku- 
Aacht und dem siegreichen Ausgan ge seiner Käm- 
sin so wenig mächtiger Fürst, als Pra varascna es 
rem schwer zugänglichen fernen Gebirgsthale seine 
retten konnte. 
ta fügte den frühern Besitzungen seines G ja 
nsel Guzerat und die gleichnamige ihr gegenüber- 
des Festlandes hinzu. Dieses beweist — don 
a einer von ihm gesetzten Inschrift in LEHNEN 
sel noch der Umstand, dafs er auf e RR 
lypus der Sinka-Könige hat wiederholen u un —* 
n den Indoskythischen Königen aus dem 7 hen — 
und seiner Stammesgenofsen cigenthäm © er el 
ständigen Form raonano und nano statt — in * 
10 rao. Diese Münzen sind nämlich ZE”? den Titel 
wden worden und da dieser Typus sammt ufs = 
Münzen des Skandagupta sich einstell©!?> — 
yn, welcher die oben erwähnten Gebiete os Typus 
Gupta unterwarf. Der Grund, warum €" diese Für- 
sich zueignete, war ohne Zweifel der, dafs und er 
einem einheimischen Geschlechte abstamm a seiner 
Erneuerung ihrer Typen dem Nazionalgefi — — 
erthanen Genüge leistete, welches durch die E sn war 
en der ludoskythischen Machthaber verletzt got hen Ti- 
he in dem Gebrauche des ausländischen Köni PC freiheit 
n dem einheimischen ein Zeugnifs ihrer jetzige" 


eschlechts 





en 8. 918 u. 914. 
na 8. 915. 








Zweites Buch. 


erbli k 
3 Wruck fremder jan TO n “i e Die Er A i 
A «— =” dafs wir in den tele ist, nich eng Reichs no Münzen eree! 
on = = DE won welchem jetzt die ER ki nicht wie in den übri- Sete Typen, Auf diese, 
sche wu» n= pi?” en eigenthümlichen er * inden ’ Sondern die frü- 
der — zae id r eingeführt sehen, ist SC n früher aus dem mstande — 
gon — iede worden, dafs die Gupta in den erstern eine Men e | dra 
ge «— u itet sitze des allgemeinen Gebrauchs Seyenden Münze, = Nauen, Psa vm 
— = te Be errscher antrafen , welche sie unbedenklich na ' der | F era nur zwe 
Due "n Be während es ihnen erspriefslich erscheinen Mufste Deuern det Kopt, de 
— S n im N. des Vindhja-Gebirges die Temdlandische, "i E Leg, — 
cow in —— d die fremde Sprache und Schrift durch in disch üuz- Gestalt mit g — 
P i» ole 1). Aus der Geschichte der Indoskythischey en wa * Pi Skanda, g È 
sy Eare? die uns bis jetzt zu Gebote Stehenden Hülfs ida A om nks pa 
ve æ llt, — deu Stand Setzen, die Lücke Zwischen d Anl ken im linken ; 
er nicht ' qhischen Herrschaft in Guzerat un elsen = Ende links N : N Primat, 
va — zn up's auszufüllen, Die Indoskythen beherrschten cao 2 Pa ra > 
IAC a s ino Anange des zweiten Jahrhunderts Mach Chr. G. 4 Kay Pte, g, Ly 
— AP > Ti uzerat 2), l * Phiksgn las Gris 
si — — gar wähnung der in dem eben erwähnten Lande dh Py, „B’Chehen, | 
Dia en Skandagupta’s führt zur Betrachtung de RE 4 he e: 
on L dieser Art, welche auf die Nachwelt ekommen Ft —R an S 
ma Tw A 
FP yor" tata —8 
a 755. SAN, bj "ya Fri 
5. obeP 5 755 u. S. 835, PM Pakere, 7 A0. 400 
s? 8. oben i sind die folgenden : gergo, Arbeit vor 
2) — — mittelgrofse, Av, Links Rerichtete Gostat — Midis: K Rev, 
| aihümlicher Haartracht und Nimbus um das Haupt ; mit eia. al mig —8 ad. pj. 
de bekleidet, mit einem Bogen im rechten Arme und die * Waffen. Uleg, dals n; a the 
roc kend; vor ihm die Standarte mit dem Garuda, cv. Auf ig nke nus. Mau Ka Y 
strec weibliche Gestalt, in der "usgestreckten Linken eine nem Lotus Eung beden "a Sich 
— der Rechten eine Lotus - Blume, s. > Ant. pj. K Vi Anz hal. then Manni vikra, 
tend, È As. S. of B- V, PI. XXXVI, No. 16, 17 Re U, N. 11, la Pitari Ort m 
n s xit, PI Yi * ER Pl. VI, No, 17 u. 18, pj, vi, Ng; sf the R. de Nätkin a) = 
o stimmen In den wesentlichen Punkten mit einander ken Dicse Bringen de g, tine è 
JON Abweichungen kommt es hier nicht an, Auf de rein; nut 5. Ebe — 
einze ge auf der Averse unter dem Arme des Königs K — Unze van Map“ ky 
ande of the As. S. of B. V, PL XXXVI Ne (5 beuso unt “> Auf der —E ev, 
um ää und auf der Reverse von No, 18 Skandagupt e dem Arme iy Py XL den Upg 
vin the R. As. S. XII, PJ, VI, No, 16 ist die Le x! Münzen G "n Asan 
im J. of the 22, VI, No. 17 auf der R Sende “mara und Veg E a 
ml Pl, V, No, %7, a na Kramaditja, aur —— bu N 
Averse von No. 18 unter ve Arme Skanda und auf der Rey DA — Ebe ain; 
Skandagupta. Aus dem Vorkommen beider Namen Shende erse Cri VAN) sn, z 
Fupta und hate, — Wa, 
a 
ang 





Skandagupta’s Münzen. 969 


erscheinen mit Ausnahme einer einzigen lauter 


LI 
dieser erscheint er, wie sein Water bewaffnet, 


rd es gewifs, dafs es nicht zwei Könige mit verschiedenen 
ur zwei verschiedene Namen desselben gab. 
ov. Links gewendete männliche Gestalt mit Nimbus um 
ze über einem Pfau haltend, die Rechte im die Seite stem- 
atlich. Rev. Scheinbar weibliche, auf einem Pfau reitende 
x Dreizacke im linken Arme; vor ihr vielleicht ein Altar. 
a, S. Ar. Ant. Pl. XVIII, No 13. 
Links gerichtete Gestalt des Kiolgs mit A rmbändern und 
linken Arme, im Begriffe einen Pfeil abzuschiefsen Leg. 
Crimatparàkrama unter dem linken Arme- Ehe v. Siehende 
männliche Gestalt mit Nimbus um den Kopf, die Rechte in 
mit der Linken einem Pfau etwas darbietend. Leg. 
xxxix, No, 22. u. 
Zweifel zu lesen, 
n. As. S. KIL. 
erse deutlich, 


mend, 
- 8. J. of the R. As. S. of B. IV, PI. 


e las Gribalparäkrama, cs ist aber ohne 

ichehen. Auf derselben Münze im J. of the 

ist nur die Legende Kumäragupta auf der ev 

le kleine Sjlbermünze. Av. Der wenig veränderte Kopf der 
weilen € 


O NAN 
Hinter dem Kopfe NANO, bis AO NANO. 
Parama Bhäga- 


e. Leg. 
er ein Plan. Leg. wenn voltaia dig of the R. As. 
iràga €rì Kumaragupta Mahendrasja S- uch Exemplare 

ersen und-der 


1, No. 40 u. 41. Von denselben Münzen kommen = 
Arbeit vor mit der Legende NANO auf den ne a 
ut den Reversen: Parama Bhägavata (ri SKA früher mu. 
ebend. PI, Il, No. 43 u, 44. Andere waren — muta aut- 
J. of the As. S.of B. VII, PI. XII, No, 18—21- „pigen No. 1 
nicht Fikramädilja auf dieses Münzen und dem © ueberwilti- 
säditja sich vorfindet, da krama zwar Macht Y & Kraft und 
utet, vikrama dagegen Heldeothum und heroise wird, wie 
s Wort sonst auf den Münzen der Gupta gebrau wthen, dafs 
ikrama; s. oben 8. 047. Man könnte daher VER ne anzu- 
gung, eine s0 lange Legende auf einem so kleine H 
lie Münzprāger veranlafst habe, die erste Silbe weg? 
benso, Av, Schlecht ausgeführter Kopf des Königs 
NO. Rev, Rubender Stier, wie auf dem Siegel 95 g, S. of B. 
aut den Kupferplatten mit ihren Inschriften; s. J- oft . der Stier 
XL u. p, 487. Dieser Stier ist ohne Zweifel der N and, ‚Skan- 
ites Diva, Vollständige Legende: Parama Bhägar“ A A u. 48. 
ja kramäditja; s. J. of the R. As. S. XII, PL, 11, NO- uren vou 
Ebenso, Av. Derselbe schlecht ausgeführte Kopf mit SP jom Bo 
D. Rev. Wahrscheinlich das Symbol des Altars, welche” ongebildet 
des von den Indern heilig gehaltenen Tulasi-Baumes pa Legende: 


eisen hotaniseher Name Ocymum sanctum ist. Vollständi 
62 


la fsen. 
ie Spuren 


pattabhi 





uch. 
zu 5 fsen Glücks- 
prickseite kehrt = jan 
r i aruda. Z 
seite, und auf der pstange — — — ge 
ya Ebenso die È Skandagupta’a Peg König se'bst mit 
- made” a ich au E n au, N * 
—⸗ ae ne an geschmäckt und — — — 
= - ischer We ife steht, einen ei 
—— SPAN jm BoF ine Indoskythischen 
e s” ei] er IM haben seine In y 
e E ae gher, W alle 
4 r 
eie 


S vo" Auch in diesem F jedoch mit der Abweichung, dafs 
% iel gegeben, ] 
» =? das Beisp 


indem der eine Ku- 
= e iren Gottes zwei a Wenn es richtig ist, 
= * e — Skanda — Gestalt auf einem Pfaue —* 
pl ue def ystä Münze eine wei n annehmen, dafs dem Gotte < 
— no. auf ei" jot ist 3), mùfste ma orden wäre; ob dieses wirkliel 
— geb Gemalin gegeben — bleiben; es finden sich bis 
a = ei?” eson, mufs dahin — welche es bewiesen werden 
e s u" ge andere Beispiele igen Herrscher bewährt sich —— 
PS Pa kein einen — = bei der Annahme des oe. 
E yr n al dadurch, dafs änderte und auf ihr auch sinen au 
p al, sol en ihre Roverse an Eigenthümlichkeit seiner Münzen 
ee ge” For “p° Eine andere nd er durch den Beinamen des 
= p n jo elnung » dafs — welcher ein Beiname 
Eh Verehrers des rfabren, als einen der Verehrung 
S £ sich, wie perte kei er dagegen durch dic Zulafsung 
i — i i äherung an die 
s@? s orgebenen Def Nandi *) eine Annäheru g 
Ge geweihten EEE giebt, in welche die Brab- 
ve em Get Teen Secten — Skandagupta wird durch die 
p ; z Zani Inder ——— haben, den Theil seiner 
nisch — Symbols ppt welche allein dem Dienste 
” afsung ' sich günsug mä selbst nicht ihm zugethan gewesen 
S — anen 1digten » — seinen Münzen, welche in Suräshtra 
— Çiva hu diejenigen —— gefunden worden, durch die Rohheit 
I Wen änzenden 
4 r 


kramäditja oder statt des letzten 
Skandagupta 
avata Gri 


+ 90. u P. 67. Auf No. 51 
in B. ebend. PI. II, No. 49 u. 30. u, p 
paramä  smäditjä- 


ikramäditja Skandagunta. 
Bhigavata Ori Vikramäditj 
wv ortes p ama sa 
pasti sal der ari 
1) aben S- er awelten 





der Ausführung geger 
diese Erscheinung deh 
Men gegen Süden lag 
wo die Kunst des M 
häufiger und ununterbr 
Es war daher natürlich 
der Unvollkommenheit 
erwähnten Münzen sic) 
Vou Skandagupta 
Verwendung des Name 
uag wenig verschieder 
zugleich die Wirklichk 
Andenken ehrt als eine: 
tegen die verhafsten T 
ieg und langwierige 
sine ziemlich lange Re 
LO der Beherrsche; 
Sein Nachfolger hi 
reiht sich aus den Mi 
Vorgängers vork 

=. sen Inschrift als 
hendragupta ent 

w tea uod sing le 
wird daher noch nic: 

"a Vorzulegen und 


Mahendragupta, vi 


gegen die übrigen zurücstehen , so lifst sich 
s daher ableiten, dafs diese Povinzer am weite- 
n lagen, also am entferntestem vor den Orten, 
les M ünzprägens ihren Anfang genommen und 
nterbrochener ausgeübt worden war, als in jenen. 
türlich, dafs sie in diesem letzterıa zu der Stufe 
ıemlheit herabsank , auf welcher sie zauf den oben 


en sich uns darbietet, 
agupta ist noch zu erwähnen, dafs «er durch die 
s Namens Vikramdditja und des in seiner Bedeu- 
schiedenen Wortes kramdditja als eines FEhrentitels 
”irklichkeit dieses Epochenstifters bezeugt und sein 
als eines Vorkämpfers der Indischen Selbständigkeit 
aistien ‘Turavischen Völker. Da er jung den Thron 
ugwierige Kämpfe zu bestehen hatte > darf er auf 
lange Regierung Anspruch machen und wird etwa 
eherrscher seines weiten Reichs geblieben seyn. 
nfolger hicfs Mahendragupta. Dafs er dieses war, 


us den Münzen, auf welchen der Anfang de“ Namens 
dafs seiner 


ngers vorkommt; es ist jedoch unrichtig > 

schrift als eines jungen Prinzen gedacht bal 1). 
agupta entbebren wir bis jetzt des Beistandes der 
nd sind lediglich auf den seiner Münzen —— 
er noch micht möglich seyn, etwas genauere” ü zí na 
ulegen und es mifste die Entdeckung bisher unbe- 


von Mini im J. of the As. 8. of B. VI, p. 8. vermuttet Ie 
ale Warte Z. 18., Maaerapritigupta ‘Nest und’ STE © piutet Na. 
eca oder (iva geliebte Guptas allein das Facsim" le pang wird 
igupta dar, d. Ni von Mahega beschützt und die vermut 1. Runde 
ınhaltbar. Die im Texte erwähnte Münze ist diese 7 mit dem 
fse. Av Links gerichtete, stehende Gestalt des Könl "siae mit 
n linken Arme, die Rechte anegestreckt über die Fahnen” 5 Gaja 
ruda hinaus. Leg. Unter dem Arme (ri Ku-; am and — 
ragupta. Rev. Auf einem Lotus mit untergeschn E" 
weibliche Gestalt mit einem Kranze in der Linken, die No- 12, 
e stützend. Leg. (ri, Mahendra; s. Ar. Ant. PI. xvi I, ersten 
the As. Soc, of B. V, PL. XXXVI, No, 19 u, 20. Auf JET ur den 
Legende auf der Reverse vielleicht Paramaräga , cri ro of the 
und gu (aus gupta) über dem Kopfe. Auf der Münze !9_ ~” ynter 

S. XII, PI. VI, No. 20, lautet die Legende: gajati Mahe” FZ” 
irme, wie es scheint, Kw, auf der Reverse Cri Makhend r A- | 








Zweites guch. 
i nsehriften ' ‚die ziehtige Lesung noch nich 
— — * cen abgowartet werden t sicher | 
— t er Shera GP vollständiger zu um uns in seinen Kämpfen b 
pet" a ot?" schon geschehen kan Ea ist nicht u belehren, siegreicher Fürst 
as — - er der Sohn seines yorgängers possen er sicher, sirens, das — 
dt e — — Sir u: das en 
vo" p= pomo spricht. Auf Mahendragupta’s MOnn unsten der — unw: 
— "aa viso der Darstellung des pogentragenden Kö = begegnen obwohl der dafü eilung 
wie aersei und der Glücksgöttin auf der Rückseite nigs auf der are r ann 
V «> = au sein Vorgängers abweicht » zum Theil —— wenig scheinlichen = meh 
ve ge omme” n, 5u Theil neuen Typen % Zu de er uns vor- mit dem F verleil 
g" dee onig Zu Pferde, wie schon Kandragu = erstern ge- —— erer gem 
p? st — ist» auf der Vorderseite hat aber die ca der Zweite Löwen be En à 
a „put erhalten und vor ihr erscheir ücksgöttin ei wor gablen , vork 
e es Aus it das de ein tan. 3 
Pa ht pie” der Pfau. Der Sinn dieser Darstel m Kriegsgotte — ener Per 
s” oT p > 4 st)", nämlich der, dafs dem — —— li AP — , sein Eige 
p ped elba ie Gläcksrötti v erkannt won 
E md göltin ag empfeh) 
Münzen sind “e 
e vis e n p folgenden: è mha ehtig darge 
de m rofse. Av. rechts gerie teter Kö Meri 
> * gar e Mahendragupta- Rev. Auf — önig zu Pferde mi cute PI, nf ihr è 
worte ie N efsel sitze t nacktem A eil berei 
v oe estalt mit Nimbus um das Haupt, Mit einem K nde, links blick m; anch i reit H 
eibli a, pen vielleicht ein Fächer. Leg Agitavikram ranze in der R FR » e Glücks 
jn mr" auf den Münzen im J. of the 48.8: of B.iv se s. Ar. Ant. PI en; a 
N x XVI, No. 30. u. J. of (he R- Ar. S. — — ut, — | 
ts pae weiblichen Gestalt und der Gegenstand, w Ay No. 30. eh = u. 30. 
vor == sieht einem Zweige oder Bändern ~ elchen sie in d n Pfau n» 84 . 
holicher, al er rechten —* nt. p. a23 
‚als einem Fächer. i Münze i 


à vält 5 
yan n inzen im J. of the R. As. 8. Xil., Pl. VII N 
. ‚No. 8— W 
Mu gehören Eier I le 


EN 
Auch die 
perher die auf den Aversen ist unlesbar , die 
. Mahendra Auf der Münze im J- of the As. S. o =" den Reverse Fort 
.of B. V, PI. XXXVI n zen de e R, As 
u, N Gupta, elne 


Agita 
‚die Legende auf der Averse nach p. 850 
is -P arameça — 
ndragupta, 


Nv. 6 
€ ragupta ergänz 
was BT p. 40 8 Bi i No F werden darf. Au 
im J- of er > 19 ist der Auf f der Mä W 
g der Averse und auf der Reverse ang dies use gen in 
erhalten o. AY Dieselbe G + dea KÄ — er Legende i ika zur * 
. . estal DN 
3 N . Leg. — ist, * 
< cac) sitzende links ndragu 
auf einem E stabe im ae weibliche Gestalt pia. Dev. it te v Wie = 
gente! oder * Agitavikrama 8 Fig auf der Spitze des mit einem I Rechten ip Ri 
Garuda- ee i > 8. Ar. Ant, Pi. XVIII, No. 1 Zepters der "gen Münzen Utena 
wa eseheivlich gehört dem Mahendra auch die folgend + 17. N der nn 
e KE 
4. Ebenso: v. — —— Gestalt des Königs, der Münze: “of A 
„inen Pfeil ro pit zuschiefsen. Leg. Gri-pta Mahendra Begriffe ist, E Nar 3 A 
pach grì er ze = a bedeutet sie: »Sieg des von pela, rc Wenn he vendragupt Çr 
peschütsten z * ev. Die Glücksgötin wie auf N Glücksgöttia Ung) mufs, Sg * 
sen Prau, „ori Mahendra Sinha. 0. 2, aber ohne la feltan; = br 
dem au 
Zwei È 
tu ten W 
Zweite) seyn jan on 
rivikram 
as 
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en beistand und ihm viele Siege verlieh. Als ein 
t wird er auch bezeichnet durch den Titel agita- 
ifst der, defsen Heldenkraft unbesiegbar ist. ` 
unwahrscheinlich, dafs nach dem Tode Kumäras 
xeilung des grofsen Reichs der Gupta stattfand, 
x anzufibrende Grund nicht allein genügt, um die- 
r mehr als den Charakter einer ziemlich wahr- 
verleihen. Auf einer Münze nämlich, deren Typus 
‘ev genau übereinstimmt, auf welcher der Ehren- 
inha, d. h. des mit der Kraft und dem Muthe eines 
en, vorkommt, ist der Name Kum&dragep/s gelesen 
:ner gehört sicher einem Mitgliede der F'amilie der 
sein Eigenname ist jedoch noch nicht mit g enigender 
sannt worden. Am meisten möchte sich der Vor- 


hlen, den jedenfalls auf den bisher untersuchten Mia: 
mu lesen 2), 


ntig dargestellten Namen Näräjanagupi a 

auf ihr einen Löwen mit einem Pfeile «ur chbohrend 
feil bereit haltend, um mit ihm noch einmal =" schies- 
die Glöcksgöttin ist auf einem Löwen reitend darge- 
= Darstellang hat eine deutliche Beziehung auf den 


nt. p. 423. 
inze ist zuerst von J. Paixssr mitgetheilt im J- of k = 
1. XXXIX, No. 25. u. 27,, nachher in Ar. Ant. o die rigen 
T. of the R. As. S. Pl. V, No, 25. u. 27. Es isty Die Gestali 
der Gupta, elne runde mittelgrofse Goldmünze- A pändern, er 
3 gewendeten Königs in Indischer Tracht und mit AT miei! to pal 
en Bogen In der Rechten, einen abwärts gerichteten einem Pidile 
; um zur rechten Seite ist ein Löwe, defsen Kopf YO” e Gestalt 
hrt ist. Rev. Eine auf einem Löwen reitende weiblic en Krana 
‘ofse, wie ein Füllborn gestaltete Blume in der Linken? n auf die 
Rechten haltend. Diese Beschreibung Prinsep's wird # ae sind; 
n Münzen pafsen, die zum Theil weniger deutlich 2P ue ersten 
è der König auf den zwei letzten rechts gerichtet- Auf p- 997. 
3 im J. of the As. S. of B. lautet die Legende nach prioseP, wofür: 
ragàdhiràga Cri, auf der zweiten Vikrama Narinam 49 f 
arendragupta vorschlug, Jedoch mit Unrecht, weil es ei a Narlma 
muîs. Nach Tuomas a. a. O. p. 75 ist vikrama sicher? | na- 
felhaft; auch auf der ersten Münze ist das erste Wort ei" fi 
em zweiten Worte zwei Buchstaben nach nari folgen, wird ** 
eaen seyn jana. Dio vollständige Legende auf der Ave" 


tifel Frieikramasiaha, 


wi 





ch. 
Zweite pu 


inhavikr r 
s a 


in mi relche 
d j dio einzige, welc 
erden umsehen ; n > 
— —— mit dem Löwen in ee 
5 : tung i Sinne au 
— — vers halte, — In — — 
zu) Fürsten — deuten Seyn J an — abgebildet 
una — idie — — auf einem Löwen 
ep tà | 
de a 
⸗ 


ü rie ich wenig- 
E den Münze, wie ie 
liegen fi bestehen 
t der vor n, J ta Kämp e zu 
un 108" > er o hätte Näräjanagup der Siuha — Fürsten, 
⸗ st di richtig, 8 hkömmlingen = E 
= - la PP inigen spätern Nac ta's einen erfolglosen Verauc 
=» : È em ‘Todo Kumäragup ft an sich zu reifsen. Närä- 
<> bt m d z rscha N 
st >” na” n, wieder die Her lichen Provinzen des väterlichen 
se „ch?! part“ rde somit die südli einem Bruder Mahendragupta 
Pe * acht — haben , N des Vindhja - Gebirgs zuge- 
Ped no! Theil derselben "Regierungen dieser zwei Fürsten 
E a jae er Die Dauer der zu bestimmen , wir können je- 
x msr ; t im Stande ee von ihnen wenigstens zehn 
& sev Y pio” irren, wenn wir J a bis 280 geherrscht haben 
I SENT vo so dafs ‘sio etw 
— cn nich gen, i Gupta hört unsere bisherige 
A ze en eben erwähnten pr Geschichte auf. Zwar sind 
g it ihr 
I * — de” kanntschaft gi Periode ihrer Herrschaft her- 
u rla(sig® andere aus dee macht worden; da jedoch die Namen 
PA p noe 4 anzen bekannt ge 


A h nicht gelesen worden ar = — 
d noc ; noch nicht namha 
— Urheber n, — — Orte seyn würde, EL 
sP icher „en, bier kung, dafs einem der zwei oben erwähnten 
n den gar dor Bom in Nachfolger durch numismatische Denk- 
e” mich g igstens sa kann. Auf den Münzen delselben er- 
EN sche josen er mit einem Speere einen Löwen durchboh- 
J le nachg end un 
a 


öttin kehrt auf ihnen wieder, jedoch auf 
peint er ug rg der Rechten hält sie —— A pi _ 
gitzen JA Diese Darstellung weifst ihm eine e 
tu ). 


rn des Nàràjanagupta an. Dafs er einer der 
hfolge 


i Wesen 
ink Nac der ersten Periode der Gupta gewesen, 
i ces den Fürsten aus 

JN ton 
=, Les 
a 


tu's x. oben S, 971. 
jä Regierung Skandagupta = 
g e = PI. XVIII, No. 17 u. 
LT cher die D n. O. p. 428. PL 
‚> =. WiLson & 


s) 





Das Ende 


gebt aus der rohen A 
wir berechtigt sind , i 
trachten, beweist der 
muthlieh pardkramader. 
len begabten König bei 
Mit den Regierun, 
tamenlosen Nachfolger 
Ende ausgefüllt und es 
Südlichen Theile ihrer 
Ihre Macht vertreten h 
Aera datirt, Noel 
im N. des Vind 
Fürsten aus dem 
Die Kunde von die 
Heiligkeit, welche die 
fenzahne Buddha's zu 
Inseln Verehren, 
Quelle, aus Welcher di 
Werden mälsen, ist, da 
Schichte kennen lernen 
i Heiligthums bean 


lautet in Pal; 
itun à L 


tinen 


, Oder Ges 

EN ia der Poeti 
Pa ani 
MEN ‘gegen, da 
` Sein Alter io 
Na Zwischen Abe 
a Sein Ver 
, Welche er; 

den | - dar, 

Don, 
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ohen Ausführung seiner Münzen hervor und dafs 
sind „ ihn als einen besondern Monarchen zu be. 
ist der ihm eigenthümliche Beiname, wvelcher ver- 
amadeva lautet und den mit kräfigem, tapfer Wal- 
5nig bedeutet. 
egierungen des Näräjanagupta und seines bis jetzt 
chfolgers wird das dritte Jahrhundert bis zu defsen 
t und es können höchstens zwei Gupta noch in dem 
Ne ihrer gotheilten Monarchie vor dem Jahre 319 
treten haben, von welchem an die Zea2Ze=5 Fsd-Dynastie 
irt. TNoch früher wurde der Sturz der G#upta-Herr- 
des Vindhja-Gebirges herbeigeführt und zwar durch 
ı aus dem altberühmten Geschlechte der JPändava. 
de von diesem Herrscher verdanken wir der grofsen 
relche die Singhalesischen Buddhisten derma linken Au- 
uddAa’s zuerkennen, welchen sie als das Palladiam 

verehren. Eine Folge von der Beschaffenheit der 

welcher die Nachrichten von diesem Könige 8°% a 
‘sen, ist, dafs wir nur solche Umstände au ee ch 
:nnen lernen, welche eine Beziehung auf die =. 
zthums beanspruchen können. Der Titel der = ekaa. 
tet in Päli Délh@dhdluvansa , im Sanskrit / 

: n S Ebr ältester 

:, oder Geschichte der Zahn- Religuie ”J- lam une 
n der poetischen Form des Elu oder der W siete der 
ghalesischen Sprache*abgefalst und es steh vorkinden 
utgegen, dafs dieser um 310 nach Chr- Ma hänäma, 
n Alter wird auch dadurch bestätigt, dafs b, sich auf 
zwischen 459 und 477 seine Geschichte sel" 1e h den Er- 
k. Sein Verfafser lebte daher nicht lange — einzel- 
, welche er schildert, und stellt sie mit so VÍF r Darstel- 
iländen dar, dafs an der Glaubwürdigkeit seine 


J. of the 
. Tunxova’s Account of the Tooth relic of Ceylon etC- gua ns be- 
8. of H. VI, p. 858. Mahänäma, der Verfafser des Mah pekmmntlich 
sich auf diese Schrift XXXVII, p. 241. Vanga pedeutet n auf sein 
chlecht; der Verfalser übertrug wahrscheinlich das WWF" Ceylon 
wk nach dem Titel des Dipavança, welches die Geschicht” er schrih 
902 nach Chr. O. enthält, A. oben 8. 15. Der älteste Theil JC jon 1198 
tde von Diarmarazita In' die Pälisprache übertragen 2" 
d 1200. 
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Zweites Der Pi 


‘telo ist > dafs er die ihm berichteten 
= Grund zu NE gliubig nacherzählt, kann seiner 
ci’ aten des heiligen Abbruch thun, weil eine derarlige 


- tA A n 2 
rt S * cbtwug in solchen Indischen Er- 
- von —— niemand dom Mahändära seine 
— ER ra dem historischen Theile seiner Geschichte be- 
Jm — = NE RR wiederholten W undergeschichten 
=> ir dh 


Gupta unterwarf und 
und westlichen Indien 
Zu welcher Zeit 
Dantapura in Kalinga 
wils, dafs zu der Zei 
- tinem Tempel m 
Guhapiva, welcher fi 





a m W Glauben beimifst. nos Fewesen, gerieth wa 
= ni ngte! men des oben erwähnten Königs aus dem Geschlechte Festes mit den in ie 
per g> en wir nicht kenven, indem er nur mit dem seines ® Streitigkeit i 
jernen wi idi ; pk igkeit über r 
indie g benannt wird '). Er resiarto in Päraliputra und "on ihnen zur Annal 
ce vate” rig der Könige vom ganzen Gambiüdeipa. Von den von Eifer co 
å ömg i für seine t 
zm t Ober enden Königen werden Zwei genannt: Guhagiva in s Brahmanisch 
>» > gehor® (sen Hauptstadt damals Dantapura war und diesen Me, über pi n 
“ 919% > © gem dort aufbewahrten linken Augenzahne des Grin Diese wandten si TA 
34” en vo” gdhistischen Religion erhalten hatte; dann Kirrajäna, bea Gahan dur 
> der B* -pz nicht näher bezeichnet wird. NY enn cs heifst, dafs dafa Während NA 
e prov sogleich nach dem Tode Buddha’s nach Kalinga go- des von vr 
e”; HD .. so ist diese Nachricht einfach als er i Dera 
p er La den sey, 8 = A sonnen Seiner Hohe; 
I o cht wor n, weil bei der ersten Vertheilung der Reliquien einem it untery 
É s” pet Kalinga nicht die Hede ist *). A Kipa; ve Keine 
“> gaws v namenlose König aus der Familie Pändu's stammte bi der ta Befeh 
YI Diese”. | von dem Zweige derselben ab, welcher sich schon Heere ya, He ihm 
po Zwei e adha's an dom Ufer der Gangà niedergelafsen hatte, iha Dantapura 
oe” r Zeit È sa hiefs und durch seine Beziehungen zu dem Singha- Heil ahm Kitra; 
A 5 indu GAN ige pänduvangadeva bekannt geworden ist 3). An SE führte in 
2 r g a è E ’ 
7 ischen = es über Hundert und — Jahre früher herrschende la v Eegen de, 
1" s am Hydas Pändava kann in diesem Falle nicht gedacht werden 4), Cha x Reliqui 
JP cnlecht C | des Reichs, delsen Hauptstadt Pätaliputra war pel" ven iiy, 
N Becher Lage dieser Stadt und des Besitzes Kalinga's è tac L 
> wegen de stens auch Magadha und einen Theil Bengalens eten, Mm 
35 ‘hm wenig Ende des dritten Jahrhunderts, wie der y h 
Pa a È e am , pia erfolg Manpeg a war 
fofste, teb darthun wird und darf als derjenige Indische Mo-- Nah tad den R 
3 s grzahluns ä werden, welcher und zwar wohl gleich nach dem a a oder d a 
de x ja betrat te suota's die östlichen Provinzen des Reichs d Men genan MEN 
art yahendeng"P E Werte, ea We 
7 ad se eu wa Fe 
‚580. 
a älä a.» OP KG 1 s. o 
1 > p nben S. 78. è) Data va, dii. 
A Pi aka. 10%: = 3, Pisin 
A > SIE wrlches s cia ai Sem 
Fa r “erden, ` 80. 5 
-—. 
si meg S za 2 — — — 
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F und -ihre Macht auf den Besitz der im dem innero 
Indien gelegenen Gebiete beschränkte. 
r Zeit auch der linke Augenzah nn Burddha’s nach 
alinga gebracht worden seyn mag, “so ist es ge. 
er Zeit, als der Pàndava- König regierte, er dort 
pel aufbewahrt ward. Der dortige Unterkönig 
cher früher dem Brahmanischen Glauben zugethan 
eth während eines zu Ehren ds Zahns begangenen 
a in Dantapura wohnenden Buddhistischen Priestern 
über religiöse Lehren, bei welcher Gelegenheit er 
- Annahme des Buddhismus überredet ward. Beseclt 
r meine neve Ueberzeugung vertrieb er die Anhänger 
iischen Glaubens oder richtiger die der Niyhanta- 
deren Lehren noch nichts ermittelt woorden ist 1), 
jen sieh an den Oberkönig in Pàtaliputra, der A gegen 
va durch ihre Vorstellungen des Inhalts *" ea 
ıd er, der Beherrscher des ganzen Reich", buio er 
len Deva verehrten Gottes oder Pishrses’s u 
eit unterworfener Fürst diese Götter ver mika Fa: 
:hen seine Verehrung darbrachte. Pändu see — 
den Befehl, nach Ralinga zu ziehen —— m grofsen 
veliquie ihm zuzuführen. Kitrajäna zog mit — — 
Dantapura, welches er belagerte. Guha v ai 
jahm Kitrajàna in seine Stadt auf, wo er se —— 
ne führte, in dem die Reliquie aufbewahrt WATT? — Duck 
i gegen den Befchl seines Oberherrn bezeuß das Gebet 
der Reliquie erzählten Wunder, welche au = ci dela 
vs von ihr wiederholt wurden, sollen Kitra) —— über- 
Veer vermocht worden seyn, zum Buddhı# 
ch der 
r Zahn wurde darauf im feierlichen Aufzug® E den 
adt des Reichs gebracht, wo der Oberkön' den Bud- 
‘a oder den Tir/hja, wie auch die Brahmanen von vie durch 
genannt werden ?), aufgehetzt, die heilige Re a (se; das 
erfeu in's Feuer, das Zerschlagen auf einem AP 


hI ung. 


oben S. 467. 
penannt 


fs Vishnu gemeint sey, ergiebt sich aus dem Verlaufe der E a 
vhen 8. 230. u. S. 446., wo sie Tirthika oder Tirthop OS 
erden. 





zwei see 





jo der Erde und da A vermögen 
— g Der Zahnbest®” - n Budd ; 
gs ot 25” oben, bei welchen o' be histisch gesi 
ee s i a Sonde outer v 
N —— A Ø g Namens Subadd? nwen rs thäti Orsteher 
ee” sr’, grolse Zahl der a Cie Me 


ese” = s” Minister bewogen N » sich zum B 
Ø” pekennen. Diese stellten si uddhistischen 


— „ au, seinem bisher 
i FT #7" peto des höchsten der Muni, des Bef 
d Vebeln des stets wechselnden Kr u 
de und in den von ihm dargebotenen i 


eiers von d 
en 
aufs der welt- 


visi 19 I 554€ Fürst erkannte seinen frühe drei Scha: 
Schm® 5 Pd rn I zen ! 
* zu # ende Handlungen künftig sei "rthum und si 
< ta Ka ne Frömmi gelobte 
gs erster Minister begab sich sod igkeit zu be. 


such" —— 
qu ea — sich die Reliquie befand. Sie sn nach dem Ab. 
co» nieder auf die Hand des Mini ob sich aus i 
val e ii -„htigt, folgte ibm zu F ‚nisters, Se; ih 
— i Ji mule, a su Pulse dahin und tiek nett, 
Pi hels = c eliquie, in welchem er sein früheres è richtete ein 
a gio, Si a a n E 
Gebe 1 ” pe” er Zahn setzte sich d ie Probe 
2 hu ‚oO s ann z 
m —— + g ihn in feierlichem Aufzuge um aj Sein Haupt. 
habe SIT. are? m Palaste, ihm Opfer von Blumen va auptsiadt 


Der Kong ge!" nd. Im Palaste stellte er die R i W ohlge- 
liefs er einen prachtvollen Tem ehquie auf den 
Pel für Sie er- 


üchen 4 — 
inen. Nacho” pote —— 
n un ï r des Buddhismus. 
— cifrige” Ar verbannte die er Dem Guhagiva = 
ja = grano Ehre un ogläubigen aus = 
zei Seiner 
Nähe, A — adhara ein 
= chte ein König Air 5 en Angriff 
un. Reliquie zu bemächtigen *). Der Se 


utra, um sich der 
u ihm mit einem grofsen Heere entgegen; in 
» 


= Pätali- 
X u-Köni 
dem Kampfe a 





— — 


miung und 


1) Nämlich Buddha, sangha, der Versa dharma, d 
N em Gesetze; 
; 


x. oben 8. 455. 
2) 8. oben S. 252, 
: — 845. glauben 
3) — Trnxovn's Bemerkung a. a, O. P h —— die Buddhisten 
Ceylon, ıafs der obige Köni histise gewesen auf 
È 3 Budd piernomme und aus 
giusen Motiven den Krieg gegen Png” un a babe, er F reli- 
Beweise für diese Ansicht kenne ao aal kv Xiradbara i er keine 
res idirt habe d 








Die Verdienste der Gupta- 979 
Nachher entliefs er den Unterkinig von Kalinga 
ab ihm die Reliquie zurück. Er übertrug die Vtr- 
Reichs anf seinen Sohn und weihete den übrigen 
bens ganz frommen Werken, nachdern er’ in den 
leingetreten war. Zur Belohnung für seine F'römnmig- 
ach der Legende nach seinem Tode in den Himmel 
‚on. Guhagiva fiel nachher in einem Kampfo gegen 
adhara's , welche der Reliquie wegen seine Haupi- 

s und diese wurde von seinem Schwiegersohe 
im Jahre 311 nach Ceylon gebracht, wie in der 
ser Insel erzählt werden wird. Hieraus folgt, dals 
Pändu - Mouarch am Ende des dritten Jahrhunderts 
ve, wie oben angenommen worden. Da ibm wv enig- 
n im der Herrschaft nachgefolgt, dauerte sie bis ge- 
ı welchem Jahre an die jüngere Dynastie der Gupta 
ärt 1). Wer ihr Gründer gewesen, ist bis jetzt ebenso 
t, als wie lange die Macht des ältern Zweiges hi 
id westlichen Provinzen des einst so weiten J eichs 
ind durch welche Ursachen sio in ihnen ibr Hunde 


‘hergehende Bericht über die Geschichte der Gap! 
on der Beschaffenheit der Quellen, aus welchen sio 
serden mufste, nur sehr unvollständig ausfallemn und dem 
der ältern Indischen Geschichte begegnet wieder der 
ufige mifsliche Umstand, dafs er von der belangreichen 
den nachhaltigen Wirkungen der Begebenheiten sich 
she Vorstellung bilden kann, dafs er sich aufser Stande 
it der wünschenswerthen Bestimmtheit darzustellen und 
ner Thatsachen nur Allgemeinheiten mittheilen kann. 
zenwärtigen Falle unterliegt es wohl keinem 

tere Dynastie der Gupta in dem Zeitraume zwischen 
a und dem Ende ihres Wakens die mäehtigste “Pa 
aller gewesen ist, nur ist es schwierig, in dem ganzen 
ihnen ihr gebührendes Recht widerfahren und sie 12 
o Lichte ihrer Verdienste um ihr Vaterland hervortreto® 
es wird jedoch möglich seyn, im Allgemeinen diese® 


Zweifel, 


18, 751. 











Zwei 

n den 

30 dieser Hinsicht N e — 
zwei Gesichtspunkt © betrach, enfafsen. gen ist, läfst 
N Fäntuls auf Indien n, Zwei ann 
18Wäri; eite = er- 
we =” aon glichzeiigen MU irtigen Mächten. Ore Bezie- 
h 


— wv eise herv 
RES — — - 3 einer dreifachen is miltell, or. e Rei 
ent AP =” 518 unmittelbar , thet ar de; ich 
ange" — se p ndiens ; diesem wurden Später mehr 
quîs pe N ate hinzugefügt und Sie Vereinigten = 
— = - e gal der fruchtbarsten ma reichsten 
—— 54 aspior Go Botmäfsigkoi einheimische, +, Bres Hei- 
Jar got > eraume Zeit theils der Gewalther ei Onarche 
—— Pad — uuterworfen gewesen Waren, — der A— 
“Ache — «7° j kurz dauernder und einander vera Unter in 
achen vr se — gehabt hatten. Mit der Macht rangend 
gen wW — I 1 eher Zustand der Ruhe und der 
guen zu IT JE von Kriegen gestört ward 
- , 7 
4 Z qyundett und sechzig Jahre fo 


e 


gesetzlichen en Gupta 
wieder ein 


rtdauer 
in aha ale die verheerenden Eroberungsun, en Herrschaft 
kKr'egerschaaren und die Vertreiby © der n 
Stammsitzen ihre Endschan, = | der Indischen 
sei 4 eic 
Vilker r weilen — bekunden die S hen, Pa dar 
Verwaltung P gurchisches System. Die leichter a ein — 


z 
woh je wter ihre unmittelbare — u behauptenden 


e 
anythisch ip re" 


do 
m aus 


mifsige8» s ä : a E 
Länder stellten ; sie dagegen ihren Fürsten unter vii die Gebirgs- 
länder überliefse® sio zu Tributen; bei den Staate er Oberhoheit 


sä verpflichteten damit, ihren Fürsten Hülfe n des Dekhans 


5 i i 4 
ret =, "je Anerkennung ihrer Oberhoheit p leiste, und 
von ihnen Zeugen Er 
lafsen '). 


cite Art von Einflufs fand Statt auf de 


ail DA Gupta waren zwar den Lehren der Br < ebieto der 
goben und Verehrer ihrer Götter, doch eutzo en si anen er 
keineswegs den Buddhisteo ihren Schutz, Sonder ud deshalb 
sie durch Scheukungen, Es war jedoch in der er Stützten 


gegründet, dafs sie den Brahmanische" Interefsen de “r Sache 
zugestanden und sie die Beförderung der Zwecke des = Vorzug 
sich angelegen seyn linfsen. Es konnte daher nicht J 

dafs während der Dauer der Macht der Gupta die älte Sbleiben, 


È re 
und ihre Priester an Einflufa und Ansehen "unahmen = ne 
En — ahrend 








1) S, oben S. DSI U N 054 








Die Verdienste der Gupta. 981 
Bebe p mn = u 
pätern Jahren seiner Regie- 
dhismus eine bevorzugte Stellung zu verschaffen, 
e jüngere Schwester ihr Haupt stolz erhoben und 
len Königen der östlichen Indischen Länder „ Welche 
ten und durch ihre Münzen ihren Buddbistischen 
agen, Beschützer '); allein bald nachher trat eine 
Verhalten der Fürsten den in ihren Reichen herr- 
ligionen gegenüber ein, indem Vikramdidilja von 
Freund der Brahmanen war!) und jedenfalls der 
muni's keinen Vorschub leistete. Wenn auch die 
sierenden Gupta nicht die Absicht hegten , den An- 
selben bei der Ausübung ihrer religiösen Gebräuche 
twas in den Weg zu legen, so mulste doch ihre den 
geneigte Gesinnung ein schweres Gewicht in die WWV ag- 
Gunsten derselben legen und dazu beitragem > fhrea 
vermehren und den der Buddhistischn Priester zu 
Eine Folge dieser veränderten Stellung der zwei mit 
n den Vorrang ringenden Religionsparteien läffst sich 
‘heinung wahrnehmen, dafs in der Zeit kurz nach der 
der Gupta wir Sarmanen in Baktrien finden, die €S vor- 
aben werden, nach einem Lande sich überzusiedeln ; in 
die Brahmanen nicht die begünstigte Priesterschaft war. 
rbreitung des Buddhismus nach den nordwestlichen Län- 
weiter nach dem innern Asien genauer darzuleg en, muls 
ifse der Culturgeschichte dieses Zeitraums vorbehalten 
so wie die Darlegung des Einflufses, welche die Anhäng- 
der Gupta an die Vishnuitischen Gottheiten auf die Ent- 
ıg der Secten ausgeübt hat, welche ihre Lehren auf die 
ng derselben gründeten. 
» Anhänglichkeit an die Brahmanische Priesterschaft be- 
1 die Gupta auch durch ihre Opfer. Da den Brahmanen 
lich das Vorrecht gehörte, die Opfer zu verrichten, mufste 
sm so gläubigen Volke, wie die Inder es waren, ihnen da- 
ein grofser Zuwachs an Einflufs zu Theil werden, nicht 
dem Volke, sondern auch bei defsen Beherrschern- pen 
Werth, den die Gupta den Opfern beilegten, springt aus 





oben 5. 022, 5, 083, 8. 927 u. 5. 930. 
oben 8. 933. 
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poten in die Augen 7 — oder des 
vi Münzen sich des g Fürste » Wenn diese 
Dizstens glaubce '). 
Zliedes dieser kö- 
mer sul. der Averso die Giüe 
a? apamit, auf wele 
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—— ua geworden ist, wie ich we 
i — — s Wortes dio nig piinze eines Mit 
AN — Pa p Beweis liefert die 

PR, 
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NS 



































i ksgötlin 
O g dan Haupt N der rechten Hand —— 
> a > 
wis EN u — va kämard + oder den Schw eif eines Tübeti- 
Ue eo gelegten % Mm ist, vor ihr Steht ei : 
PAN r re t eine auf di 
x - à darges N e 
ve yoe = p i halten ME ändern; auf der Reverse erscheint ein 
DAN ce s ra Z panze mit Ba 3 N È et 
a p A Zügel und vor ihm ein Altar ?), Die Um- 
mi son" t” , s* rd ohne Züge d N K ie m 
w N —— s” © ygramedhoparäkrama, DR dee Pferdeopfers 
ac e” 


"ort ist auf das P 
£ + Das letzte Wort 
e & — hrung 
ved jose «50 Opfer bestimmt und Seduroh 5e 
satte ad — a È keit, welel 
wi a < <I" dio grofse Wirksamkeit, ‘e dem Pferdeo 
: wurde. Das Rols, welches, geopfert werd 
— s n, damit es überall ungehindert hinw 
eu ohi re 
er ; vn Tim Wanderung Gebiete — ten und ver- 
zuge we se den freien Durchgang durch ihre Geb 
x 2 — werden und zu diesem 2 
“gehen Darstellung im tea Epos nur ein 
— cori en, nach der der Wahrheit mehr e 
ihr V peer” a > spätern Schauspiele dagegen ein 
de ag! * Ragaputra. Wurden die Beg 
5 
* so wurde derUnternehmer de 


ferd zu beziehen, 


heilige Wurde, das 


pfer 


einziger 
MSprechenden 
Führer nebst 
n € 

sang > x s Opfers vom 


i da î F 
Pferd o” etroffen; erkämpften dagegen die Begleiter den 


—— ten diese Siege als eine 

ziorne der N prordes, nr welcher das Opfer z 

4 s NETS, 

— — yè Münze ist daher das Pferd 
o e 

der Ober Au 


$ + die Glücksgöttin bezeich 
beabsichtigte ®)- etellt worden; die G 


i ge E / je des Opfers 
* — s "zlückliche Vollbringung 
vorstehende 


— 


= No. 3. (KIX, No. 31 a. 39, u P 038, Ar 
+ oben S. 949, f XX % 
1) S. 0 f the As. S. of B- IV, PI, 2. As: SAIL VNo Sia 32. Nach 
"= v XVII, No. %. u. J of the B- 
Ant. PL? ca 


25 Gndet sich unter dem Pferde * = erehrung die Fichti 

i deva; €& wird daher sevä, d. we die Kämpfe , ‘a, ih 
p ben I, S. 542, Not 3 u. N, 701. estimmte Pferd 

E N, obe v * ' j 2 

= Nelo das von Judhishthira zum Opfer È 4 346, wo die 
ULL 4 | 2 
UEFA Königen angefuhrt sind. u- geopter Agnimitr 

— Matarikagnimitra über das Prier 


Angaben aus dem 
vs mitgetheilt sind. 








iehungen der Gupta zu den Säsäniden- 983 
wird, dafs die Lanze vor ihr steht und es daher 
ist, sie zur Vertheidigung des Pferdes zu ge- 
e der Opferhandlung bezeichnet dagegen der Altar 
Wenn endlich die Glücksgöttin einen Fliegen- 
'hen sich die Indischen Könige von einem Diener 
1, um damit Fliegen und andere Insekten zu ver- 
ielit auch aus diesem Umstande, dafs dem Opfer- 
» Wichtigkeit zugeschrieben und gleichsam unter 
öniglichen Unternehmers des Opfers gestellt ward, 
ier dieses Opfer verrichten liefs, wird einer der 
seyn, und es gethan haben, nachdem er durch 
e seine Macht befestigt hatte. 
in der Inschrift Samudragupia's, dafs er die Ge- 
» und durch von ihm selbst abgefafste G edichte 
eines Dichterkönigs erworben hatte’), fi ülırt zur 
ritten Art von Einflufs, durch welchen die Elerr- 
wohlthätig gewirkt und sich einen bleibenden 
t hat. Dieses ist der Schutz, den sie den Ge- 
ern jener Zeit gewährten, welche als eine solche 
ı darf, in welcher die Kunstpoesie ihre höchste 
lung erstieg und die Inder in der Mathematik und 
: Fortschritte machten. Da eine genauere Darleguug 
der Gupta und deren Erfolge in dem Umr ifse der 
te dieses Zeitraums gegeben werden wird , möge 
auf ihn zu verweisen. 
ziehungen der Gupta zu den gleichzeitigen ause 
ı zu sagen ist, beschränkt sich genau genommen 
tischen Verkehr mit den Säsäniden; denn es ist, W!© 
nert worden, kaum zweifelhaft, dafs unter den aka 
amudragupta's nur ein kleines Reich der Zw ses tt sa 
ıbulistan zu verstehen ist, also nicht die KSS" 
Gründung des Neupersischen Reichs durch Ar” 
ten fällt bekanntlich in das Jahr 226, also unge” 
ihre später, als die Erhebung der altern Gupt#> 
lahre 319 sich ereignete, während der Regier VNS 
pres, der von 308 bis 378 den Thron seiner Vor u 
. Obgleich der Ursprung der Säsäniden, der WET 


u. 8. 958. 




































g der einheimischer? 
sew eigen Gherga" Ansicht üb 
gi versagen, Meine — jolat k = 
meines Wilsens bis = 
estellt worden. s G . 
asten worgenländisch® schichtschre; 
sie den Artaxerxes — 
‚Säsän, welchen sie v Isfendiar, 
< önige, des Käjäviet * Cus/hlasp able; 
a” pte war Sàsàn der Schafhirte Bak iten; 
mi dem alten Persepolis, welcher ihn —— des Königs 
„m, Yon dom Gebirg® kommen liens, mi meine. li 
J und ihren von Säsän erzeugten Sohn —— Tochter 
zen die Unzuverläfsigkeit dieser Herleit, r den Seinigen 
„chts von den ältesten Beherrschern è des Spätern 
gr’ un, genügt es, daran zu erinnern, Jar des östlichen 
£ 3 abe“ nur fünf Zwischenglieder N S Zwischen lis- 


— X = esce 
ar s ” u 
zieht n ist unbedingt der Bericht 


nach einem 


> durch 


se 
a 20 a i 4 dea ed sollen 
ihr vo. BEER RR VON Behauptung der | —— 
a © johen Handschriften so lautete 2), Nach Perser er 
108 + = i di 
Art. ; avi E part cin ruhmloser Mann und betrieb ä lieser Er- 
- u z 
m de dr war jedoch des Laufes der Gentir as Gewerbe 
ziabiunS r5? gasan wurde auf einer Rei te kundi ci 
jan Schust j Sasan wi cise im Land ig. Ein 
eine Name"! von ihm aufgenommen; er, ide der Ka. 
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kömmlinge hiefsen alle Säsän und def 
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Die Abstammung der Säsäniden. 985 
solle. Der Streit ward zuletzt durch die Ueber- 
‚eschlichtet, dafs er zwar der Sohn Pabek”s heilsen, 
dem Geschlechte Sasaws entsprofsen betrachtet 
Der Sinn ‚dieser Erzählung kaun nur sey s dafs 
ilich der Sohn Pabek's war, welches ohnehin durch 
reglaubigt wird, in welcher er sich selbst der Sohn 
’apak nennt '), dagegen von Säsän apstammte. Da 
hen Geschichtschreiber aus Hafs gegen die Perser 
ihre Berichte zu entstellen und sie in dem mög- 
gen Lichte erscheinen zu lafsen, dürfte es kaum 
n, dafs Pabek kein Schuster gewesen ist, sondern 
Mann im Lande der Kadusier. Die Darstellung der 
nach welcher er König war und in Itakhar resi- 
‚etrachten als eine spätere Dichtung, um dem Grün- 
srsischen Reichs eine königliche Herkunft zu geben; 
; des Sitzes seiner Herrschaft nach Istakhar erklärt 
dafs in dieser Stadt auch eine Hauptstadt der SAsä- 
'm Berichte des Agathias, welcher aus den in den 
Archiven aufbewahrten Schriften geschöpft ist und 
ste Bürgschaft ihrer Wahrheit besitzt, die gefordert 
n, lag das Stammland der Säsäniden im Lande der 
Dieses Volk hatte seine Sitze im Norden des iza das 
icer ausmündenden Flufses Amardus, des jetzigen Kisil 
lefsen untern Laufe und im Süden des Kyros oder des 
:8%. Es war ein sehr tapferes Volk und wenn man 
zrofses Gewicht darauf legen will, dafs sie nach Kte- 
Medischen König Artaios mit einem Heere von ZzwW@! 
ausend Mann besiegten %), so darf doch für die Macht 
irische Tüchtigkeit der Kadusier als ein gültiger Beweis 
werden, dafs sie in dem Kampfe zwischen Astyage® 
18 um die oberste Herrschaft eine bedeutende Rolle 


I, 
Sacw's Mémoires sur quelques Antiquités de la Perse p. 74 
shisi-laschrift wird der Nume Papek geschrieben; s. ebend. P- s4- 


sl. VI, % 5. 
esiae Fragm. Ed, C. MurLuER p. 42. 
col. Damasc, Fragm, la den Fragm, Hist, Graec, Ed. C. MUsLIF 


p- 309 fig. 
— 63 
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Die Beziehungen der Gupta zu den Sisäniden. 987 
Segestan'es oder des östlichen Theils von Drangiana weshalb sein 
Sohn und Nachfolger, der dritte Vararanes, sich dus Titel Sege- 
stanshäh „ d. h. König von Segestan beilegte ‘), Nachher zmülsen 
die Säsäniden den gröfsten Theil der östlichen Provinzen ihres 
Reiches gegen die Könige von Hoa eingebüfst haben, wweil der 
rierte Va raranes, welcher 387 den Thron bestieg, Kermzrı wieder 
roberte® ). 

Es feolgt hieraus, dafs ihre Beribrungen mit den Gupta nur 
riedlicher® Natur gewesen seyn können, weil zwischen den Be- 
sizuogen beider königlichen Familien Arachosien und Kabulista 
in der Mitte liegen. Da es aus der Geschichte ds Handels in 
dem jetzt behandelten Zeitraume hervorgehen wird ‚dafs den Si- 
säniden viel daran gelegen war, einen Handelsverkehr mit Indien 
tu unterhalten, bietet sich von selbst die Vermuthung arm dio 
Hand, dafs sie aus diesem Grunde Unterhandlungen mit dez: mf ch- 
ligsten Indischen Königen damaliger Zeit anknüpfen, wm den 
Handel zu befördern und vor Störungen in seinem Betriebe zu 
ichern. Hierauf wird die Angabe in der Inschrift Samudrageptas 
1 beschränken seyn, dafs der Shähän Shühs, unter weichem Titel 
rtaxerxes der Erste zu verstehen ist 9), ihm Geschenke gesandt 
abe, weil es bei den morgenländischen Monarchen gebräuch- 
sh ist, mit ihren Gesandtschaften an ihnen befreundete Für- 
»n Geschenke zu senden und es undenkbar ist, dafs Arta 
rxes dem Indischen Könige solche als Zeichen seiner Huldigung 
be darbringen lafsen. Diese freundschaftlichen Beziehungen sel rei- 
a auch unter den Nachfolgern fortgesetzt worden zu seyn- Für 

se Voraussetzung spricht wenigstens der Umstand, dafs in den 
inen der von Shahpur dem Ersten gegründeten und nach sei- 

n Namen benannten Stadt auf den Felsenwänden Sculpture" 

Ellephunten vielleicht mit ihrem Indischen Führer sich vorfitt- 

4), welche der Beherrscher des Säsäniden - Reichs nur "aus 

en erhalten haben kann, vielleicht durch Vermittelung des ih- 

gleichzeitigen Gupta-Königs, welcher dann Skandagupta seyn 


ste *). 


— — 
i. oben 8. 744, wo bemerkt worden, dafs der obige Titel aus Segansua 


otstellt Ist. 

i. ebend. S. 744. 

. ebemd, S. 752 u. 957, 

o Kırrtan's Asien VI, 1, S. 833. 

Tach der für seine Regierung s. 3. 971 gegebenen Zeltbestimmung» 
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Kölle akanatishja und Bhrätrikäbhaja. 989 
zuverlälsiger erhalt en, als es bei den zwei andem der Fall ist, 
Ich beginne daher wmit der Geschichte Lank&”s. AD my 

Diese habe ich bis zum Jahre 41 vor Chr. G: fortgeführt yin 
relchem Kälakana 2 ishja die gesetzliche Ordnung wiederhersteilte, 
elche durch die v~ erbrecherischen Könige Artel zerrültet gewesen 
ar!) Von ihm werden nur nützliche Werke berichtet und so} 
elche seine fromwmen Gesinnungen bethätigtem 2). Aufdem Kaitja- 
ge in der Nähe der Hauptstadt liefs er eine grohe Halle für 
> Versammlungen der Geistlichen erbauen und vor ihr einen'steja 
men s/dpa errichten; auch pllanzte er mit eigner Fland dort einen 
podhi- oder heiligen Feigenbaum. Ferner liefs er eis Kloster auf der 
sel im Flufse erbauen. Um den Ackerbau zu befördern ‚wurden 
f des Königs Befehl ein grofser Kanal angelegt, auch zwei grofse 
läga oder künstliche Teiche gegraben 3). Die Hauptstadt wurde 
‘ch Anlegung einer sieben Ellen hohen Mauer und einem Graben 
'estigt. Da der von der Anulä bewohnte Pallast ge reg 
àja verhafst geworden war, verlegte er seine e = nach 
er nahe gelegenen Stelle; den Pallast seiner Fam! ce erliefs 
seiner Mutter, welche in den geistlichen Stand über. g pien war, 
mit er zum Aufenthalte der Bhirunî diene, zu deren wester- 
aft sie gehörte. PARERE, PPRS 
Kàalakanatishja starb nach einer Regierung von awe! u eh zig 
ren. Sein Sohn und Nachfolger, EBhrätrikädhaja ode = Sm 
‘dirika genannt, übertraf noch seinen Vater an — a 
gion und an Ergebenheit und Freigebigkeit gegen schadheft 
ceit*). Er liefs den Lohapräsäda herstellen, welcher i iui, 
orden war, den Mahästüpa verschönern und neben ——— 
a eine Versammlungshalle erbauen 5), Die höchste _ — 
fe auf seinen Befehl dem Mahästüpa dargebracht, ee 
wahrscheinlich untergeschobene Reliquie aufbewabr t die tiefe 
hm zu hren veranstalteten Feierlichkeiten beweisen a gauze 
ırcht, welche solchen Denkmälern gezollt ward- D 





- oben S. 436. 


i. Mahättanso XXXIV, p. 210 fig. 
jer Kanal pjefs Varnakarna, die zwei Teiche Ambedudugg 


oluppala; sie sind noch nicht nachgewiesen worden. 
n Mahdew, 210. Der zweite Name wird daher hergeleitet, dals 
vines NACA f igor: Mahädönshtrika war. 
«her dies x jude s. oben S. 240 u. S. 420, 
ebend. R gebi 
N 429 


ta und Bha- 


er Bruder 
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Mahädänshtrika. 991 


sten. Er entsagte endlich für seine eigene Person den 
wohl — heifsen soll, dafs er die Einkünfte, welche ihm 
‚wauple gebührten, nur zu Staatsz wecken verwendete, 
rer WBruder Mahddanshirika Mal Gssäga, welcher in 
ach Chr. G. den Thron bestieg, alımte seinem Vor. 
eifri gen Bestreben nach, durch fromme Werke seine 
lem ME*riesterstande an den Tag zu legen und zur Ver- 
r Religion, so viel er es vermochte mitzuwirken '). Er 
@sfziz>«3: verschönern und beschenkte lle Heiligthümer 
n Easel. Berühmt ist er besonders durch den Stöpa 
‚ches er auf dem Amdasthala, dem Gipfel des Missaka- 
r Nähe der Hauptstadt erbauen liefs, welcher seit der 
rung des Buddhismus auf der Insel durch den Asf- 
zdras’s geheiligt worden war *). Aus Liebe = diesem 
verblieb der König auf dem Berge, bis u“ = ete 
| war. An den vier Eingängen zu age 
ze eingegraben und die Umgebung ring” roy * 
sines jogana durch Anlagen verschönert> u a N 
glich gemacht; an diesen wurden Wohn» T sur 
ler Besucher des Heiligthums erbaut und au == a 
Fahnen und Guirlanden &eschmückte Le ae 
weihung wurde das kailja mit Lampen erleu nn — 
ngen und Tänze aufgeführt. Auf der ER Der 
leere längs der Küste wurden Lampen ang ga: or Thoren 
» bei dieser Veranlafsung Almosen an den — gekom- 
austheilen. Auch die zu dem Feste zusam —— 
ict» deren Zahl vier und zwanzig Tausend L'E‘ oder = 
en man acht Plätzen reichlich beschenkt und J 
WW sechs Kleider. Die wegen eines Vergehen sx Eiuwei= 
'eworfenen wurden freigelafsen, Diese — 2 
Jeil igthums wurde wegen seiner Lage giribhand' a & Regie- 
\dàmshtrika, der in schon vorgerücktem Alter zur 
angt war, und defsen Geist ganz auf die Verb 
nders seiner Religion gerichtet war, hielt nicht PY 


—— 
Mabàw, vyxiV, p 213 fig. 
aben 8. È rar Bon u, 
inda a deutet im Sanskrit dle Auflöhrung von Pofsen ; =. utuDE r- 
W, 6 v schelnt aber im der Päli-Spracho eine edlere pede 

N NI 

ten my is 


Zweites Bach. 





em der Insel und seinem Bruder beobach- 


rt#© gen aufrecht, sondern ging so weit in seiner 
— nd” ortroter, dafs er sich selbst , die Königin, 
~= — N in Rofs und seine Elephanten dem sangha 
Abert et join x Š 
mmer™ — der Geistlichkeit als Geschenk antrug, ob- 
os o => "> mihi Jehnten, er sich jodoch dazu verpflichtet hielt. 
ginge? > — — sie sl er Verpflichtung durch reiche Geschenke an 
r Ge — = äch aie” hiru erhielt dergleichen an Werth von sechs 
ode prie — r der B den Bhizuni verliehenen Geschenke betrugen 
ohl Tiger = pod die an Werth‘), Bei der Darstellung dieser 
= ont! pi a «gause” pas muis, um ihre Bedeutung richtig zu 
È „ont us adän pie gebracht werden, dafs der Verfafser des 
de ger? der⸗ > s Ans ch! Sai alle Begebenheiten in einem der Priester- 
w yut h be = erscheinen zu lafsen. Es wird daher jene 
elo yönä W u... — picha polische gewesen Seyn, um des Königs un- 
v. A A 
< 





s en die Vertreter der Religion zu bezeugen. 
n ine giou | 
— #4 —— 9 schon Asoka ganz Indien den Priestern 
ya È kauft 3), 

LU PA n 0 abge : , 
RN & 4? — gauten Mabàdanshtrika's verdient nur eine 
5 sode ne s“ ige” zu werden, nämlich die eines Vihàra am 

= —8 — u war?“ , bandana in der Südlichsten Provinz = 
Wen e er nu . eht dafs di il von ihr dam 
ger“ yon Kr (ses pe"" — le Ser Thei 


s ehörte. 

aote S — —— trat Seine neunjährige Regierung 
— voll em nat“ sr. G. 20%. Da seine Bauwerke alle aus 
ON set o A — den Priestern seine Ergebenheit zu be- 
NT gain Di nach gin keines Ist, welches bedeutend gevug wäre, 
> E einer allgemeinen Geschichte indiana > 
dem Motiv pier ' nur einer einzigen That dieses me La 
itge” Evän ie r ‚ger Gesammtheit seiner Unterthanen = À es 
we mig’ ja rung lebender Wesen auf der gan EER 

verdiont™ + wele 9" - ;nschärfung eines allgemeiven Gese 


dacht — de. $” iedenen Plätzen der Insel befahl er alle 
— x war ur — N 
yy ddhisv POT Lita 20 — — — 
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Hanàga. 998 


Gattungen von fra <htbringenden Schlingpflanzen zu pflanzen, Von 
einer Gattung derselben, einer Melonen- Art > welche dmanda heifst, 
bot er eine SchiùTsse| dem ganzen sangha am und erhielt — 
dieses Geschenks seinen Beinamen Amandag dar. 
Im Jahre 30 bemächtigte sich Kanigiinıs 24 ja" durch den Mord 

seines ältern Brimders des Throns ©. Von ihm wird nichts der 
Wiederholung werthes berichtet, noch von seinem Neffen Kälä- 
öhaja, dem Sohme seines ermordeten Bruders „ der ihm ‚nachdem 
er drei Jahre König gewesen, nachfolgte und mach einem Jahre 
starb. Seine jùmgere Schwester Sinhärali oder «Sfvali erhielt dann 
die königliche Würde, wurde aber nach einem vfermonatlichen 
Besitze derselben von einem Schwestersohne Ämandas Namens 
Hanäga abgesetzt. Dieser fand bei einem Besuche des Tishja-Teiches 
in der Nähe des Mahästüpa nicht die dort ansäfsigen Lambakarna 
vor, die cine miedrige Kaste bildeten und nach dem sO der 
Erzählung verpflichtet gewesen seyn müfsen, dort ge. 
und nicht die Hauptstadt zu besuchen. Während der d tro 
des Königs von ihr gingen viele von ihnen dorthin —— König 
übertrug ihre Bestrafung für dieses Vergehen — an 
Kandäla, wie die niedrigste aller Kasten in dem re 
setzbuche gemannt wird und deren Name früher — Na Vr on 
von ihr im Gebrauche gewesen seyn mufs. Die ae na, 
wegen dieses Verfahrens entrüstet, standen alle mit Palaste = % 
ren den König auf, welchen sie in seinem eigenen ifsen.: De 
perrten und die höchste Gewalt im Staate an sich ri — * 
efangenen Fürsten gelang es nach einiger Zeit BE er k 
n der Nordkäste%) zu entfliehen, wo er ein Schiff pei 
ach einem fremden Lande sich rettete, unter melohet i, — 
ine Zweifel das nahe gelegene Gestade des Festla n< PETINE 
shen ist. Nach einer Abwesenheit von drei Jabr — an dem 
t einem Heere und einer Flotte zurück und ent lan in 
ifen Bhakkharasobba 4) an der südlichen Küste. Er e 0 ajoi 
aer Schlacht, deren Schicksal schwankend war, welc 


* d aber ohne 
—— peigelegie 





) Im Sanskrit bezeichnet das Wort die Castor-Oel-Pfanze, 
Zweifel auf Ceylon die Ihm In der Englischen UebersetzU 


Bedeutun haben. 
S. Mah , pi 215. 
e <A jp. XXXV P 


Jetzt M . s, oben I, S. 203. Note 1. 
| Nach d Ta piotte i Nän N A 
ne N Index p. 2 in der Nähe des jetzigen Hambantotte- 
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Vrishabha. 995 


Eiver Pope zufolge sollte einer Namens rishabha König 
werden, Jagolilalza gab daher Befehl, alle Mäsner, welche jenen 
Namen trugen, Auf der ganzen Insel umzubringen. Unter diesen 
‘ar auch einer aras dem rohen Stamme der Leasabdakarna !) abstam- 
render und in de=m nördlichen Theile der Insel zmsäfsiger, welcher 
Diensten seiness mütterlichen Oheims , eines EFeerfihrers, stand. 
Is diesem der Befehl des Königs zukam , berieth er sich mit 
iner Frau, was zu thun sey; durch ihre List gelang es dem 
ishabha nach dem Mahävihära zu entkommen y defsen Sthavira 
mit Kleider» und Nahrung versahen. Etwas später vernahm 
ch Vrishatha das Gerücht, dafs ein niedrig geborener Mensch 
nig werden würde; er ward dadurch aufgemuntert, einen Auf- 
id zu wagen und versammelte ein Heer von tüchtigen Männern, 
welchen er zuerst eine Anzahl von Dörfern sich unterwarf 
sich nachher nach der südlichsten Provinz der 1250, Rohana, 
Ite. Nachdem er von hier aus den Kampf zuerst gegen Ja- 
ika, später gegen Cubha zehn Jahre fortges" tzt und zuletzt 
hinreichende Kriegsmacht zusammengebracht De um die 
stadi anzugreifen, nahm er sie ein, tödtete in — > 
e den Cubha und liefs über seinem HP * lai a 


, das Zeichen königlicher Würde, tragen- rhob 
eines Onkels, der in dem Kriege gefallen WF? PA er aur 
seiner königlichen Gemalin 2), 2 fi a 


die Tudische Geschichtschreibung sich nie # 2 
hoben hat, auf welcher sie den er und de n 
r Begebenheiten nachspürt und ihre Bedeutung arlegt, 
ms nicht befremden , dafs Mahdnäma die ÍP 20°" hä 
vor sich gegangene Staatsumwälzung piata ee 
end eine Betrachtung über ihren Ursprung = 3 an. 
berechtigt sind, im gegenwärtigen Falle von para Männer 
S zu sprechen, erhellt aus dem Umstande > EN 
tiedrigsten Stande die erbberechtigten Für ste und diese 
»r höchsten Gewalt im Staate verdrängt jostorschaft 


fsen. In einem Lande, in welchem die 


— — 
er erhalten, 


| ihren Namen nach TunrNoun's Bemerkung P- 228 , herabhan- 


ange Ohrgehänge trugen. Es ist gebildet aus tam deln. 
karma, Ohr, Von ihrer Lago werde ich unten an ame Bestre- 
e diese Frau our eine erdichtete Person, well Ihr 


= gung bedeutet. 


tren 
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Vrishabha. 997 
zelnen Vorkommni fse seines Kampfes mit Stillschwveigen übergangen 
hat, möchte es kaum gewagt seyn anzunehmen , dafs er während 
defseben von dema Priestern bei anderer Gelegenheit Beistand er. 
hielt. Noch deuttlicher geben sich die Bemühungen der Priester, 
den Vrisbabha g=sanz ihren Zwecken unterwärfig Zu machen, aus 
dem folgenden E reignifse kund. Als Vrishabba nämlich wiuschte, 
die Dauer seines Lebens zu erfahren, wurde ihm won einem Wahr- 
sager, der wohl gewifs von den Priestern dazu aufgefordert wor- 
den war, vorausgesagt, dafs er nur zwölf Jahre leben würde 1). 
Der König verleengte von ihm dieses Geheimnifs zu bewahren und 


richtete an den Sangha die Frage, ob es Mittel geno, sein Leben 
zu verlängern. Dieser ertheilte ihm den Bescheid, dafs dieses 
von Wohnungen 


möglich sey durch reiche Gaben und Verleihung 
an die Geistlächen, durch Wiederherstellung vena 
Gebäuden, wwerunter vorzüglich stüpa, kaitja und EN zu ver- 
stehen seyn werden, durch Fürsorge für die rg rn und 
durch strenge Beobachtung der pankagila genannten ig riften 2), 
Der König befolgte diesen Rath und bewies durch er cue efolgung 
defselhen seine Hingebuug an die Wünsche u Arge 
Rathgeber. Er beschenkte jedes dritte Jahr den E et & angha 
der Insel mit drei neuen Anzügen; zwei und drei (915 se —— 
stalten versorgte er mit Lebensmitteln; vier und per ET ndere 
wurden durch andere Gaben reichlich beschenkt ; ua 
ihnen- ertheilte er die Mittel, mit Tausend Lampe" —— F 

Auf seinen Ja onerwähat 


Gelegenheiten erleuchten zu können, n 
glie N 
wviederher- 


zwölf neue Klöster erbaut, deren Namen hier fü 
Heiben könmen. Andere Gebäude dieser Art ware lie ihres 
gestellt oder verschönert. Seine Königin folgte dem mh den Bau 
Gemals und bethätigte ihre frommen Gesinnungen N ur eine hier 
ines Stùpa. Von den Bauten ihres Gemals verdient = n Feigen- 
iner besomdern Erwähnung. In der Nähe des gigio nain Bilder 
aums wurde nämlich ein Gebäude errichtet, in welc lo: bisher 
er vier Buddha aufgestellt wurden, welches das pI — 
'orgekommene Beispiel von einer Verehrung der drei 





1) 5. MHahdyp, XKXY, p. 220. ist dieses ein, 
2) Nach R ,ovon's Singhalesischem Wörterbuche II , P- 349 enthält diese 
allen da chen vorgeschriebenes Buddhistisches Gesetz UD nicht Ehe- 
sunt Va, e rinten: nichts lebendiges zu tödten, nicht stehl@® 7, grinken. 
bruch rs ht lügen und nicht be sal 
a. geben nic rauschende G 
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Vrishabha's Nachfolger. 909 


wurden diejevigem — Bhiru reichlich beschenkt > welche sich dieses 
Studiums belleilsigx ten, so wie die Erklärer der heiligen Gesetze, 
Diesem der Anasübung seiner religiösen Obliegenheiten so eifrig 
nachkominenden MKürsten mufs noch nachgerähmt werden, dafs — 
ebenfalls darauf Bedacht nahm den Ackerbau zu befördern, zu 
diesem Zwecke la efs er eilf Teiche oder taddga und zwölf Kanäle 
anlegen '). Es wuarden endlich während seiner HR e gi erung die Mauern 
der Hauptstadt erhöht, um sie befser vertheidigen zu können, und 
an den vier Thuoren der Stadt Wachthäuser erbaut. Er regierte 
vier und vierzig Jahre oder von 66 bis 110. Diese Verlängerung 
der ihm prophezeiten Regierungsdauer verdankte €" nach der Dar- 
stellung Mahänäma's seiner Frömmigkeit. 
Seinen Sohn Vankandsika hatte er mit Mahärmöätä, der ein- 

zigen Tochter des von ihm getödteten Cubha vermihit, welche 
von ihrer Mutter nach dem Tode ihres Vaters einem Zimmermanne 
invertraut worden war, der sie adoptirt und als seine Sera Tochter 
atte erziehen lafsen?). Durch dicso Verbindung erreichte Vrishabha 
inen doppelten Zweck; er konnte hoffen, dadurch —* — 
eines Vorgäugers mit der Aenderung in der Herrs© — 
ihnen; dann beseitigto er die Ansprüche der Tochter Ç a’s auf 
ie Nachfolge; dafs sie solche machen konnte, erhellt i —* ab 
1 verschiedenen Malen Königinnen auf Ceylon — aben 3), 
s war daher natürlich, dafs Vrishabha es sich — ae 
fs, sie aufsuchen zu lafsen und zu bestimmen > Cai 
ines Sohnes zu werden, und es bedarf nicht der in prof ja a 
ahänäma’s angegebenen Veranlafsung dazu, dafs — E 
e durch Männer aufmerksam gemacht worden Sey > 


‘orausbestimmung der Frauen kundie waren. L 
Da von — und viikon nahen Nachf‘ E an 
s Bauten erwähnt werden, welche zwar als Bewer =. hie 
rebens, Sich das Wohlwollen der Priesterschaft zu €" für ä 
urch solche Werke ihren frommen Sinn zu bokun de oi, F 
seschichtschreiber Ceylou's wichtig genug waren, um == en Werth 
jezählt zu werden, für die Geschichte Indiens jedoch — Namen 
richt beanspruchen können, wird es genügen, hier nur ' li 
Vankanäsika starb nach einer Regierun8 


mitzutheilep, 
ci — 
i = se aw p” — angegeben sind. jä 
> N e * N 99 È 
2 ia = Anutà und die Sinhävati; s, oben s. 436. ü- s. 
— = —s 
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N hajanäga, Crinäga und Vigaja. 1001 
entdeckte, dafs. s ein jüngerer Bruder Adhajardäga seine Gemalin 
zu verführen sucha te; dieser entloh nach der Entdeckung seiner 
verbrecherischen A bsicht mit seinen Anhängerm und seinem mitter= 
lichen Oheime (”-asbhadeva nach Bhallatir/ha *)- Der Oheim be- 
günstigle seinen Plan, eine Spaltung im Reiche hervorzurufen; 
Abhajanäga, unte=r dem Vorwande ihm zu zürnen, verstümmelte 
seine Hände und REifse und saudte ihn darauf nach dem Hofe seines 
regierenden Bruders, damit er sich dort für defsen Anhänger aus- 
geben und für seine Zwecke thitig seyn solle; er selbst bestieg 
ein Schiff und s€gelte nach dem jenseitigen Ufer, Wo er nachher 
von emem ibm von Çubhadeva zugesandten Boten benachrichigt 
wurde, dafs jetzt eine günstige Gelegenheit sich daria, um seinen 
Bruder mit Erfolg anzugreifen; er kehrte mit einem zahlreichen 
Hicere von Darnila oder Tamilen zurück. Sein —— erkennend, 
Jafs Widerstamd erfolglos sein würde, entfloh mit en — nach 
lem Gebirgslande im Innern, Abhajanäga nahm dara u f sa een 
faupistadt Anurädhäpüra und zog daun seinem kön! ni = 
r tödtete, nachdem derselbe mit grofsem Ruhme — g'icho 
‚mt bis 231 gehandhabt hatte. Der siegreiche — bo a 
önigin gefangen und führte sie nach der En — 
rück, wo er während acht Jahren die Früchte 8 * 
ords genofs 1), , : 

von ihm, so wie von seinen Nachfolgern (rindg * ‘a 

m Sohne Seines ältern Bruders, und dofsen Sohne d SO du 

veiten, welche zusammen drei Jahre regierten, isi Männern 

wähnung werthes gemeldet. Der letzte yem K Sie hiefsen 

' aus Seinem eigenen Stamme waren, verdräng iche jo Miki 

nghatishjes, Sanghabodhi und Goshthakäbhaja, WE PST N 

ngana woOhoten uud den König aufsuchten, um ihm Manno ge- 
zubieten?). Unterwegs soll ihnen von einem blinder 

z jste Ceylon's, 

) S. Mahùav. p.287, BhaltatirtAa ist ein Hafen an dr Nordwost p ut 

defsen Lage noch nicht bestimmt worden ist. Nach der water der Kò- 

Uehersotzung beigefügten Bemerkung würde fubhadeva der angenommene 
nigin gewesen seyn, mdtula hat jedoch sonst pur die oben 





Bedeutung, 
2) S. Mahàw., P- 228. seinen Namen 
3) S. Mahgy, p, 229., Mahijangana hat nach dem Index p- nn a vali-Gangi. 

behalten und liegt bei Biotenne. Dieses liegt an der obern M a batten, wo 
be sich hieraus, dafs die Lambakarna dort ihre SZ ones. +- oben 


Es orgie 
im e. etzi das wilde Volk der Vedda wohnt, über we 
sa,” 2. 
‘ole 
1, Bend, La, N° 64 


en 
rn 
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Sanghabodhi. 1003 
hhe kam einem Zweifel unterliegen, -= sie Buddhi- 
Pr N aa danken tten; dafs sie 
Wilsionareem ihre Sittigung zu ver = wenden katto 
gli it nicht ganz über k > 
e ursprizzagliche Roheit nit reihen 
lie biuExgen Auflehaungen von — i 
n Berie hte Mahdnäma's von - lata era 
vir wieraler der eigesthümlichen N p jehtsschreibung eigen 
ng, wie sie der Indischen Gesc * — va 
ziner Dürre, von welcher die par m #5 tà hh dee 
setzen , gelobte jener König, im — wieder sich zu 
; Malvästäpa auf die Erde legte, o aratohu ist, rogpen 
s der Gott, unter welchem Indra zu Hi ie — 
le, welches sodaun geschah, =Auc4a thoile ia durch 
ten wird theils in Wahrheit ET Otan: dar 
tsteliter Falsung berichtet. Ala ve sie ergreifen und 
îuber herumtrieben, liefs der NOO ori Personen 
fer entlafsen, während Leichname ges Mafsregel wurde 
ı überliefert warden. Durch diese der Unterthanen 
e Riuber verursachten ledrängoilsen «vird seyn, dafs 
acht. Das Wahre in diesem Berichte pichen Wildheit 
a h zum Theile in seiner ursprüng nde König die 
— der Lambakarna EEE er, dals nur 
ich verbrennen liefs, die DE |ansstisehen Ge- 
` den seyn sollen, Die Bu peiuen mufste, 
— als die höchste Sünde erse „jnen der Be- 
te durch diese ia V orwurfe, 
, — bewohnten Landes von 
i ka en, befreien wollen, — en 
tes Unheil, von welchem nn — einen ara, 
die Insel hart betroffen ward, soll “= a crziil ped 
n Halbgöttern in den Buddhistise pes defsen Ver- 
tolla spielen, hervorgebracht und sein zu Ver- 
ein am Eingange zu einem vom 9 
-Opfer wieder entfernt worden seyn ")- 


der roth- 


229 ji an roth 
i u. oben 8.454. Ein Jara Namens *22 enschel Lù 
ga Land und bewirkte, dafs die Augen der * dein“ hanne 
ief@D: >> ic 
E sie einander anblickten und sich —— die co simt 
vie p**, starben sie; der böse Geist frafs dara b 
rdeD > 


ab, 
e 

tb abzuwehren, legte der König das Gelübd 

No 
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Goshthakäbhaja- 1005 


Er muhte daher mus der Hauptstadt nach Mona —— ven 
Aubang muß jedoch mächtig gewesen seyn Der — ebenfalls die 
eblich um den Tod anderer Menschen zu = dee ee 
anptstadt rerſe Ta und sich südwärts —— — Seinen Kopf dem 
urde er von cimem Marme erschlagen , — h für diese That be- 
shthäkabhaja Zuuführte, welcher ihn — een 
nte und im Jahre 248 deu Thron Lankä's freigebig sopu de 
Auch dieser Fürst zeigte sich äufserst vad uni acht Bi 
stlichkeit dadurch, dafs er tiglich.ein Taus lohen Bedürfaifen 
allen zu ilmfem Lebensunterhalte piina utain an die Zwecke 
sah. Nicht weniger gab sich seine Hinge ne Gebiude, welche 
Religion darin kund, dafs er schon — werschönern oder 
ösen Zwecken dienten, mit neuen Wer neue aufföhren liefs, 
ädigte wiederherstellen oder endlich auch tem und der from- 
Wichtiger als die Aufzählung solcher — in seiner Ge- 
landlungen dieses Königs, welche me. gängen angiebt, 
e sorgfällig von ihm, wie von seinen den Phiru der in 
ie Nachricht von einem Zwiespalte en. s der unter dem 
gegend der Hauptstadt gelegenen e) und tiefe, in ihre 
a Nachfolger Goshthakäbhaja’s fortdauer va s£eslja-Ketzerej 
e eingreifende Wirren erzeugte. Die z hervor und zwar 
rend Goshthakäbhaja’s Herrschaft — der Bhizu des 
f5hayagiri - Kloster '). Auf den Betrie erstern ergriffen, 
ra-Klosters wurden sechzig Mönche des į Hin Anhänger 
der gegenüberliegenden Küste —— gag hamilra kam 
ra der vertriebenen Bhizu sent jeder! des Mahä- 
Eleimath Kola herüber und, den Mitgli ung see Secte 
;©n der von ihnen ausgogangenen er r dem Vorsitzo 
* er vor die bei den Sütpäräma unt versammelten 
ines mütterlichen Oheims des — —— wyifsen der 
eda ähnten Klosters, Er war in de Ji gemeinen, 
— Worte nicht die Geschöpfe im wandert und 
= = Geister zu verstehen sind, sehr be des Königs 
- R Sanghapäli’s, ihn in dem Names 
m este wird 
Im pdern nur 
o re. Nach 


= ü loster oben S. 434- 
2, u. über dieses K E 
A pas weefsen Betricb die Wegführung gescha * enta 


ty ai miä 


m 
p Uebersetzung, ohne Zweifel nach dem v B 
ie der Erzählung müfsen die abgeführte 
—* gebracht worden seyn. 
> 
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Gjesthatishia. 1007 


les Zuges miehen ; 
eu dn —* die dem Gjoshihatiabja übelwollen. 
isena dureh dl is” lfs den feierlichen Zug- Sobald Ma. 
inister ergriffen and rig —— wurde es geschlfsen die 
> Königliche i m den Scheiterhaufen , auf welchem 
Ip [N H verbrannt wurde >» gekreuzigt. Sanghan 
a "weht nach dem Festlaude, die Hoffnung nährend 
— Mahäsena spiler die königliche Würde zu Theil werden 
yhte. 
Von der Regel, welche ieh bei der Benutzung des Mahävanon 
be gröfstentheils befolgen zu müfsen, die Bauten der Singha- 
chen Könige mit Stillschweigen zu übergehen, darf bei Gjesh- 
ihja eine Ausnahme gestattet werden, weil seine Ban-Unter- 
ungen die grolsarligsten und merkwärdigstem SS chöpfungen 
inghalesischen Baukunst zum Gegenstande hatten. Sein Vater 
angefangen, den Säulen des Lohapräsäda eine andere An 
ig zu geben; er vollendete dieses Werk1), Hr liefs ferner 
oster auf dem Präkinatishja-Berge erbauen und übergab eg 
siner Vollendung dem sangha, welcher dort im F@zaf Gebäuden 
rowohat hatte. Dorthin verlegte er auch die sgrolse und 
steinerne Statue Buddha's welche Devändrmpraja- Tishja in 
ı ihm errichteten Stüpärdma hatte aufstellen lafsen*) Der 
varum dieser Fürst die östliche Gegend der Insel, iu wel. 
von ihm gegründete neue Kloster lag, so sehr begiustigie, 
ahin eines der verehrtesten Heiligthümer verlegen liefs, 
r gewesen seyn, dafs der Präkinatishja-Berg in dom 
g, wo sein Stamm zu Hause war; jedenfalls sind dessep 
er östlichen Hälfte der Insel zu suchen. Gjeshthatishjg 
rzehn Jahre oder bis 275°). Unter seinem jünger" Bruder 
brachen die religiösen Zwistigkeiten wieder aus und 
en gehäfsigern und verderblichern Charakter 2P, als je 
ald Sanghamitra erfahren hatte, dafs durch den Tod 


XXXVI, p. 292 u. p. 239. und über dieses Gebäude oben S.431, 


3. 430. 
249. In dem Berichte von dem Baume dieses Stüp® fndet sich 
nung dieser Statue, Der Pràkinatishja- Berg mula mach seiner 
n Osten gelegen haben. 

KXXVI u. XXXVII, p. 234. 
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Mahäsena. 0” 


thavarna, welchem die oberste Leitung der Ver. 
* und der bisher ein treuer Diener des Königs 
h [gegen ihn auflehnte und nach dem &ebirgigen 
entfloh, wo er ein grofses Heer Zusammen- 
Wi dem Düratishja- Teiche verschanzte 1), Als 
tunde erhielt, rückte er ihm nach, um ihn zu be- 
g eiñ verschanztes Lager. Es mufs zwischen 
pörten Minister eine Schlacht vorgefallen seyn, 
tere unterlag, obwohl Mahanàma die Sache so 
* Minister den König in seinem Lager aufgesucht 
söhuung unter der Bedingung antrug >» dafs der 
aufgebaut werden sollte. Es leuchtet wohl von 
er König nicht freiwillig sich zu diesem Ent- 
haben wird, 
1 dieser Uebereinkunft nach der Hauptstadt zu- 
huvarna zurückblieb, um die Materialien herbei. 
zum Wiederaufbaue des zerstörten Klosters 
hrend dieser Vorgänge hatte eine Geliebte des 
er eines seiner Secretire, welche wegen der 
Heiligthums vom Schmerze ergriffen worden, 
nermanne verbunden; sie tidtete dem gottlosen 
m Wege nach dem Stipäräma , den er zu 
nommen hatte. Auch der nicht weniger ver- 
wurde von ihnen ermordet. N, 
diesen Ereignifsen, dafs auf Ceylon, Wie in 
religiösen Streitigkeiten die Gemüther noch 
‘ämpfe um weltliche Interefsen , und dafs die 
‘ch welche Menschen mit einander verbunden 
Liebe und der Treue der Staatsdiener, Zerrilsen 
ochen wird, 


5sen Ueberzeugungen Hohn gesP" 

»fs das verlafsene Kloster wieder —— 
N N s wi 

7, jedoch so weit, dafs die Me Fri 


Sie kehrten darauf nach einer 
ihm zurück ?). 


p- 235. Er hatte auch den Beinamen A —— va 
ohne Zweifel aus Nachahmung des — u 
Dheime so benannte, s. oben S. 105- m 

eiches Ist noch nicht ermittelt worden- - 


p. 236 u. p. 239. 
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-Moghavarna. 1011 


solche auf der Insel sich aufhielters, jedoch unter 
rifsen An dem Orte, wo das dritte Kloster 
var der Tempel des Jara Kaälsvela, in welchem 
üher eine Bestätigung der Ansicht gefunden 
se Halbgötter in Ceylon angebetet wurden). 
Mahäsena noch nachgerühmt ‘werden, dafs er 
die nothige Bewälseruug zu sicherm, sSechszeha 
ì einen grofsen Kanal anlegen liefs- Seine Re. 
chgesagt wird, dafs er durch schlecht gesinnte 
itet, böse und gute Handlungen that und dem 
»m Tode glücklich oder unglücklich wear, dauerte 
m schliefst Mahdnima seine Geschichte), das 
aus der gesammten historischen H-itteratur der 
felhaft, ob auch die Fortsetzung bis auf Mahä- 
oder die Regierung Dhälusena's , wwelcher von 
e, von ihm herrühre®), jedenfalls zeichnet sieh 
weniger als dieser durch die Treue aus, mit 
n vorliegenden ältero Berichte wriedergegeben 
die einfache, schmucklose Darstellungsweise, 
ienfalls wie jener, Wundergeschichten gläubig 
in seiner Beurtheilung der Beherrscher seines 
em Verhalten gegen die übermächtige Priester- 


Mahäsena’s, Meghavarna trat ein Fürst auf, 
trebte, alles wieder gut zu machen, Vas sein 
stlichen Coylon's sich hatte zu Schulden kommen 
seiner Thronbesteigung lud er zu einer Ver- 
i des Mahärihära ein, die durch die M afsregelu 


hamilra irregeleiteten Vaters 30 
Sie beschwerten 


Unrecht ihnen 


dhaften Sang 
usgesetzt gewesen waren *). 
se auf seine Fragen, welches 


ie Zerstörungen der den Zwecken der Religion 
ftig den Rath- 


und gaben ihm den Rath, kün Köni 
Männer nicht Gehör zu geben; der si ge- 
zut zu machen, was sein Vater verdor - 


I, p. 238. 
ction p. I. u. oben S, 12, 13. 
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Meghavarna. 
ee 1013 


en T 
nach pat anta — fostliola geschnig,, 
n Feigenbaums aufgestellt ce = — ar —— Nähe des 
sondere, für dieses Bj he Monate später wurde 
— Po ild bestinmte Gebäude in der Nähe deg 
Sntlicher = vollendet, wohin es durch die Stadt herum 
Oo. siehtung geführt und aufgestellt ward. Auch v 
dras Begielierü, Ilhija und deu übrigen 1 = 
gielterü, Aaya und deu übrigen 1) wurden Bilder 
ufgestellt und bestimmt, dafs jährlich ein Fest zu Ehren 
heiligen Männer mit derselben Pracht gefeiert werden sollte 
bei der Einweihung geschehen war; der König sorgte ei 
willigung der nöthigen Mittel dafür, dafs es würdig begangen l 
1 konnte. Nach dem Zeugnilse des Verfafsers der Singha- 
en Geschichte hatte man nie eine ähnliche Freier dort erlebt, 
iner Zeit wurde die Vorschrift des frommen Meghavarna 
wfrecht erhalten, jetzt ist es nicht mehr der F'all =). ` 
Jie bedeutungsvoliste Begebenheit während der Regierung 
varna’s war die im neunten Jahre derselben stattgefundene 
ragung des linken Augenzahnes des Grinders des Buddhis- 
ich Lankä Die Geschichte dieser Reliquie ist schon früher 
ihrt worden bis zu ihrer Zurückerstattung an ihren frühern 
r, Guhagira, den König Kalinga’s®). Etwas später wurde 
:griffen von dem Neffen Xiradhara's, defsen ur glücklicher 
mit dem mächtigen Herrscher Pändu in Pätaliputra eben. 
hon erzählt worden ist*). Der König von Kalinga, Welcher 
ohen Werth auf. den Besitz der Reliquie legte, und ent. 
n war, dafs sie nicht seinen Feinden in die Hände fallen 
alls er in seinem Widerstande gegen die Angriffe der- 
inglieklich seyn würde, gab seinem Schwiegersohne, einem 
von Uggajini, welcher‘ nach der Hauptstadt Kalinga's 
ira gepilgert war, dort den Namen Dantakumdra 2 die 
des Königs Hemamälä zur Frau erhalten hatte UM Hüter 
iquie geworden war, den Auftrag, als ein Brahmane ver- 
den Zahn zu retten und nach Sinhala oder Cey lon zu 
>. Guhaçiva fiel in einem Ausfalle; sein Schwiegersohn 





en S. 245. 

Turxovr's Bemerkung p. 241. 

en S. 977. 

ind, S. 978. 

i th 
anoun’s Account of the Tooth relic of Ceylon etc. Im - of the As. 
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M 
eghavarna. 1015 


—— Reliquien nachher wieder zum Vorscheine 
ha ich oben gesagt habe, dafs die Uebertra zung des link 
as Buddha's nach Lankà das bedeutungsvollste Ere; E 
relches während d Rezi M A . reignils 
Di: aaa er Regierung Meghavarna's sich Zutrug, 
lertigt sich diese Behauptung dadurch > dafs nach dem 
der Singhaleten es das Palladiam der von ihnen bewohnten 
d sein Besitz unerläfsliche Bedingung sey, um auf die Ober. 
ft über sie gerechten Anspruch zu begründen. Die be. 
Rolle, welche diese Reliquie in der Geschichte Ceylons 
ebt sich auch darin kund, dafs ihrentwegen Kriege geführt 
ind. Auch die jetzigen Beherrscher der Insel haben die 
eit des Besitzes der Reliquie anerkannt ; der rmit der Aufbe- 
eauftragte Beamte verwahrt sorgfältig die Schlüfsel zu dem 
en Kasten, in welchem sie aufbewahrt wird und vor dem 
ı welchem sich dieser findet, stehen Soldaten als Wache), 
ivarna starb 330; sein Tod fand daher eilf Jahre später 
hr 319 statt, welches als Gränzstein zwischen dem zweiten 
Zeitraume der Periode der Indischen Geschiehte Zwischen 
| den Muhammedanern aufgestellt worden ist, weil mit 
‘e die Aera der Ballabhi-Dyvastie und die der spitera 
nt") Aus dem Nichtvorhandenseyn einer WV êrkettung 
e in den Südindischen Staaten mit denen, welche sich 
n den nördlichen Indischen zutrugen, folgt von selbst, 
die Geschichte beider Staatengruppen gültige Zeit- 
cht aufgestellt werden kann. Ein pafsender — 
chte Ceylou's tritt erst mit dem Jahre 434 ein, in 


remder Eroberer Pändu von Tamilischer Abstammung 
e Dynastie verdrängte *); sie so weit hinunterzuführen 
r pafsend noch nöthig; das erstere nicht » ua da- 
yrofse Ungleichheit in der Länge defselben Zeitraums 
ndung auf die Geschichte der Südindisehen Staaten 


le; das zweite nicht, weil in der Geschichte eines 


Schicksale vorwiegend von religiösen ar 
en, die Wiederherstellung der überlegenen Macht 


1. O. p. 868. 


VIII, p. 254. 
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Die Zeitrechnung. 1017 


a — o = Abwesenheit von Dichtunge und Le- 
sehr vortheilhan = auf Inschriften zur Bestätigung der 
— auf die Zeitrechnung ist zu bemerken, dafs aufser 
an gen von Jahren, in welchen Landschenkungen yon 
* gemacht Worden sind, deren Thaten berichtet werden, 
ıhresangaben öäeh dem im Dekban gebräuchlichen sechzig. 
n Zyclus vorkommen, welche als Beglaubigungen dafür 
können, dafs der unbekannte Verfafser der im Rede Sto- 
n Schrift eine wohlgeordnete Zeitrechnung für dio Ro 
a der Monarchen vorfand, deren Thaten er dargestellt hat. 
n Daten seiner Laudschenkungen regierte der acht und 
te König von Kera, Malladeva, in den Jahren S78 und 898, 
te, Vikramadeva der Erste, im Jahre 178 3). Diese Daten 
e Gesammtregierung von etwas mehr als sieben Hundert 
ig Jahren für zwei und zwanzig Fürsten, weil jene Daton 
lie ersten und letzten Regierungsjahre jener = wei Könige 
nen. Es würde demnach jeder dieser Herrscher ohn- 
und dreifsig Jahre im Durchschnitte regiert haben, eine 
he allerdings als unzuläfsig erscheint, weil die längste 
liche Dauer der Regierungen Indischer Könige nur fünf 
r Jahre beträgt *). Dieser Schwierigkeit zu enirinnen, 
„wei Auswege einschlagen. Der erste ist die Annahme, 
ierungen der Könige von Kera verlängert worden sind, 
höheres Alter zu geben, und, indem vom dem sichern 
aterwerfung Kera's von den Kola-Königen um 900 


afsender und sonst vorkommender Titel für eim — —— 
die zwei andern keine angemefsene Bedeutung pain Pa 
rdigkeit könnte angeführt werden, dafs sowoh —— 
Js dem berühmten Philosophen fankard&arja € — es 
ieben wird, well dieser ein Zeitgenofse Vikrama”s —— "ae 
er drei Vorginger dieses Königs dieser Secte nn papim 

fst sich aber nur schlie(sen, dafs der Verfafser Im hs n mi term 
man sowohl über das Alter des CankaràkArJ® y —— 
lie Periode der Entstehung jener Secte, welche — 

ht, auf einen sehr frühen Ursprung Ansprüche —— Won 
. a. O. p. 16 u, 17. Das dem Namen vorher& lin 
isch und als eine Uebersetzung des Sanskritisch 


Note 2. 
65 
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Van Cacekhara. 1019 


ir Wir können jedoch kaum irre zehe, wenn 
' der Dynastie von Kera in die Anfänge unserer 
rückverlegen, weil damals schon die zwei augrin- 
das der Pändja und Kola bestanden. 


chnifse der ältesten Herrscher des zxveiten der oben 
he weichen in den Namen der Könige sehr von 
Einige dieser Verschiedenheiten Jafser sich daraus 
mehrere unter ihnen zwei Titel führten °); allein 
g pafst nor auf die Könige einer späterr: Zeit und 
‚en können daher keine Ansprüche auf srofse Be. 
1. Am meisten verdient eine solche dasjenige, in dem 
rst Nilamakamalararna genannt wird, wweil ein König 
ti als Zeitgenofse Samtdragupla’s erscheint”), 

en Bemerkungen über den Werth der Weerzeichnifse 
n Kera und Kola und über die Zeitrechnung nehme 
ellung der Geschichte der Sidindindisehen Reiche 
ie der Pändja habe ich früher bis auf die fünf und 
eutenden Nachfolger Varaguna's fortgeführt, welcher 
erung Kola's das Reich seiner Vorfahren durch defsen 
edeutend vergröfsert hatte®), Der nächste FI errschor 
schlechte, welcher bedeutender hervortritt, ist Van- 
(sen Regierung nach der obigen Auscinandersetzung 
ehnung gegen den Schlufs des zweiten Jahrhunderts 

>), Nach den übereinstimmenden Ucberlieferungen 

sn, in welcher die Geschichte dieses Mona rehen ent- 

r or der Gründer einer neuen Dynastie und stellte 

los Reichs wieder her. Nach ihnen wur de er von 

ier Kola's, Vikrama angegriffen, welcher die Haupt- 

| belagerte, aber, wie es heifst, mit Hülfe des Gottes 

In der Geschichte Kera's wird der 


schlagen wurde. 

j Pop »stelli ® 

s anders und gewifs glaubwürdiger so darg" e 
o e A Arlin 

leva, welchem der stolze Titel cines #@4#7@” 5 


—— 
ammengestellt von Dowsox a. a. O. p. 26 u. P- 27- 
19. 

156. 

138. 

n. m. O. p. 211 fig. und oben S. 439. 

n. a. 0. p. 3. 
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Vancacekhara's Lehranstalt. 1021 


etrachtet werden dürfen. Dieser Fürst soll de 
2rgestellt oder eher zuerst eingeführt haben, g a 
gewifsen Festen auf einem schön sora 
ıen Wagen herumführen zu lafsen. 
ste That Vancacekhara's war die = weite, näm- 
einer Lehranstalt in Madhurà, wohl in der Ab- 
ler Tamilischen und die Ausbildung der profanen 
dern '). Vielleicht gehört die vollständige Aus. 
iehmens seinem Sohne und Nachfolger Vanga- 
ı Kampaka genannt wird, Es wurden acht und 
ihr angestellt; ihre Gesammtheie wwurdeo San- 
rsammluog genannt. Die berühmtesten Lehrer 
Bäna und Kapila, von welchen keine Werke bis 
zekommen sind. Die Regeln der TT amilischen 
sütra oder Lehrsätzen dargestellt „ wie es bei 
lich geschieht und schon von dem Gründer der 
Grammatik der heiligen Sprache, von MPänini, ge~ 
fsen Werk vermuthlich die ersten Bearbeiter der 
10 vor Augen hatten, dafür kann angeführt wer- 
' erste Unterricht in der Tamilischemn Sprache 
geschrieben wird, von welchem ebenfalls Pänini 


ner Wifsenschaft erhalten haben soll 9) Go 
J)ekhan die erste Abfafsung der Grammatik dem 
die sich natürlich 


geschrieben, eine Dichtung , 
dieser heilige Mann in der Sage als Leiter der 
iedelungen im Süden des grofsen Schei degebirgs, 
als Verbreiter der Bildung dahin auftritt*) Er 
unde auch als Einführer der Brahmanischen Re- 
ichsten Theile der Halbinsel; die vielen ihm zu- 
ke können aber nicht ihn zum Verfafser gehabt 
‚einem Namen Ägastja betitelte Sprachlehre ist 

Das Studium des Tamils und eine 12 dieser 
‚en Litteratur können nicht der Verbreitung in 
n Hymnen, Gebete und Legenden vorhergegan- 


D, p. 212. 


O. p. 214. Note 2. 
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ioden der Hinterindischen Geschichte. 1083 


: defsen grofse welthistorische Bedeutu icht ; 
Beleuchtung erscheinen k ie 
Er pn ann, Wenn jone zwej 
‚reise der in diesem Buche behandelten Ge 
sen würden. Aus diesem Grunde siad re 
1 früher 
e Erzeugnifse und die Ethnographie Elinterindieng 
Archipels dargestellt worden. Trotz ihrer Krofsen 
houng nehmen beide Vorderin diem gegenüber 
‚ordnete Stelle ein und erscheinen mit ihm ver. 
alander. In ihrer politischen Geschichte finden 
ltenen Ausnahmen nur Ereignifse erwähnt, welche 
» Geschiehte unerheblich sind. Xn Beziehung auf 
ten sie sich von jeher nicht mittheilend, sondern 
raus folgt, dafs die Darstellung ihrer Geschichte 
sich darauf beschränken mufs, nur die Haupibe. 
vorzuheben, und soweit cs, ohne der Deutlichkeig 
shehen kann, der möglichst gröfstem Kürze nach- 


Tage, dafs die für die Geschichte Worderindieng 
weilung in Perioden auf die Hinterindische, zy 
übergehe, nicht anwendbar seyn kann, weil zwi. 
nheiten in jenem Lande und in Hinterimdien keino 
findet, Die Geschichte des letzten Hrmmdes läfsi 
sensten in drei Perioden eintheilen- Die erste 
e Zeit, aus welcher aufser Mythen und Sagen 
rische Nachrichten bei den Einheimischen erhalten 
ı Geschichte der drei östlichsten Staaten Hinter, 
, Kokhin-Chinas und Kamboga's würden wir gar 
an nicht die Chinesischen Geschichtsehreiber aueh 


dieser Länder und der Schicksale ihrer Bewohner 
n Völkern des 


dieselbe Hülfe leisteten, wie bei de 

ie älteste Periode der Hinterindischen Geschichte 
Jahren 410 und 432 nach Chr. G., in welcher 
he König Mahdndma regierte und in welchen 
e von ihm in die Péli-Sprache übertragenen heili- 
Buddhisten aus Ceylon nach Hinterindien brachte'), 


g des Buddhismus wurden die ersten Keime einer 
Zeit kann 


orthin verpflanzt und erst nach dieser pi 
wahrhaft historischer Berichte und somit der Au- 


'ahato. Introd. p. XXX, 
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Zeitrechnung. 1095 


orgehobene Verschiedenheit der Quellen, welche 
der Hiuterindischen Völker benutzt werden mös. 
dafs die Geschichte der östlichen Abtheilung von 
*onkinesen, Kokhin-Chinesem und Kamboga ge- 
s von der der mittlern, der Z/&cax oder Siamesen 
ı der der westlichen der Peguaner, Barmanen und 
2 letztern Völker ersetzen, so weit es bis jetzt 
r zuurtheilen, den Mangel einer eigenen ältesten 
lie mythischen Dynastien der Bud dbisten') und fü- 
chen Könige von denen an, welche Z.eitgenofsen 
1, wie Buddha am baufigsten von ihnen genannt 
Agoka, dem sie den Namen 42/827 gra digoka, oder 
»s zu geben pflegen®). Ganz im W iderspruche 
Geschichte lafsen die Arakaner den Gründer 
ach ihrem Lande gelangen und dort, so wie in 
der Hauptstadt des zweiten der ältesten Bar- 
1, seine Religion einführen +). Die Einführung 
dem Zeuguifse der Arakanisch es Geschicht- 
el später statt, nämlich unter der H ogierung des 
ea oder nach Barmanischer AusfP" ache Tenda - 
ach der unter den zwei Angaben über —— 
| Jahre 638 die Buddhistische Religiom = Senem 
nd zu Ehren Gautama's die sogenannte Aug -Aora 
dem eben genannten Jahre beginnt °)- ian 


Il. Beil, I, 1. 
nen s, oben S. 67, 
n bezeugtes J. Cnawruan in seinem Journat a Fr 
"b of Ava, p. 493 igy und Bunny erwähnt hen Jahrbücher 
ten Uebersetzung p- 168, dafs die Barmanis9® iter als Agok 
ron einem Indischen Könige enthalten, der v nur die Li 
Mittheilungen a. a O. XIII , p. 26. — di des. 
wähat, obwohl es kaum zweifelhaft vk hichte aufgeführt 
Fürsten auch ja der Arakanischen v der von J, Low 
Sinmesen es (hun, geht sicher hervor i p- 75 g. mit- 
gs in Bugdhism im As. J. of B. xvii, sian Uebersetzung 
us der Siqmesischen Phrä Pat'hom betite 
eschichte kam 


G 
ischen 
zuge wurde aber 


arma > 


177- 
cat 


0. XIII, p. 35. Nach der Barma 
Schüler Ruddha's Rahandas nach B 


fortgeschickt; s- Bunser n. a. O. P- 


- and Stalisticat 
jabe von Ch. PATON in seinem Histor* 
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lie älteste Barmanische Geschichte. 1027 


Geschichtschreibern in ein viel Bhöbgres Altertham 
èn wird '). Dieser ältere Theil der Arakanischen Ge 
U nur Sagen, auf welche ich nachher zurückkom. 


larmanen schreiben ihren ältesten Dyrnmastien ein viel 
zu, obwohl sie allerdings über die Geschichte der 
e ehemalsan dem Mittellaufe des ET auıptstromes ihres 
len, viel zuverläfsigere Berichte besitzen, als ihre 
hbaren. Ihre ganz sichere Geschichte beginnt 107 
n welchem Jahre die Residenz wor dem damaligen 
ardga nach Pagan verlegt ward, na ch dem die frühere 
me Pa welche auch den Sanskritna ra er Frizetra d. h, 
‘hatte, und südlicher an der Iravadie 198, im Jahre 


zerstört worden war*). In den Ruinen dieser Stadt 
gef unden worden, 


‘este des Barmanischen Alterthums 
e ehemalige Blüthe bezeugt wird. Pag därn wurde 1356 
sen zerstört uud acht Jahre später von der neuen 
itere Hauptstadt Ara tiefer am Flufse augelegt 3), 
gen der Könige, welche während dieser Periode 
rewöhnlieh lange Regierungen zugeschrieben wer- 
h doch im Allgemeinen nichts gege" die Richtig- 
»ferten Darstellung der Barmanischen Geschicht- 


m. 

s verhält es sich mit den zwei älter" Dynastion, 
e ihren Sitz in Tagong an der Iravadi N und als ihr 
1 der den Barmanen und Arakanero & — — 
itellt *). Er soll dem Geschlechte der Ç dhkja in Ka- 


on Königen von 


Ige VY 
tzen sie eine ununterbrochene Reihenfol& dem Jahre der 


1794 > 
bis thält vier und 


ter ersten Dynastie Maraju an 
Sie e" 


iroberung ; s, puarne a. a. O. p. 34. fs i 
R Jedem ein 
welche zusammen 1833 Jahre regierte», so — une 
beinahe vier und dreifsig Jahren nukomin e ER 
>a. & O, App. p- 32, wo eine chronoloE 0 sg XX, p. 173 
. XX, p. 172. 
‚önige mitgetheilt ist, U- Bunxey in 45- bei Pagin findet 
stellung der Nachrichten von den Ruinen 
Asien IV, 1. s. 212 fig- 17%. 
>A n, O. p. 400. u. BURNET a. 2. * —* ari Inscriptions 
woorey op Buddhist Images with — im J. of the 
Ancient Capital of the Burmese E ar dem östlichen 
p. 1570. Die Stadt liegt im 23° n. BT- 
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Die älteste Barmanische Geschichte. 1029 


’orzeit erhalten hat, ehe ihr historischer Gehalt dar. 
kann. Dahin gehört zuerst die wwillkührliche Zu- 
der in ihr berichteten Ereignifse ip eine viel zu 
Statt der Worte lange vor Gautama's Auftreten 
n lange vor der Einführung des Buddhismus beiden 
Arakanern und ihrer Bekannischaft mit der Indischen 
ine zweite Entstellung ist die Himeinziehung Bug. 
s Geschlechts, die auch nur nach der oben bezejch- 
Sage aufgedrängt worden seyn kans- Der Zweck 
en und Arakanischen Geschichtschreiber ist 1), den 
Geschichte sie schreiben, eine Abstammung von 
s Gründers ihrer Religion und defsen Vaterstadt 

Um diese Abkunft zu rechtfertigen ist die Zer- 
astu's und Abhiräga’s Flucht erdichtet- Die jetzi- 
r des Barmanischen Reichs behaupten durch ihre 
’n den ältero Dynastien von Pagän, Grixetra und 
: unter sich als von einander entsprofsen, dargestellt 

Familie der (äkja und dadurch zu dem Surjavanga, 
shlechte der Altindischen Könige zu gehören. Fs ist 
erständlich,, dafs ein Krieg zwischen einem Be- 
a's im innern Indien und einem Fürsten Hinterin- 
o frühen Zeit nicht geführt worden ist a 

:heidung dieser Entstellungen tritt aus der Sago dio 
or, dals zu einer Zeit, die nicht genauer festgesetzt 

, ein Fürst des inoern Indiens der aus seinem Reiche 


a. O. V, p. 164. 

1ls von 
128. erwähnte Stadt Deradaha wurde ebenfa einem 
ikja beherrscht; s. oben S. 60. 161 fig. Nach 


rleriber finden sich bei Bunnxy a. a. O- pP- : 
‘anaràga folgten noch drei und dreifsig vii in — 
letzten Bhinnaka wurde Tagong von Chinese t ren 
Kina zerstört. Bhinna bedeutet im Sanskrit ning de 
Eigenname, sondern der Ausdruck für —— nach der Fi 
el Dynastjen von Tagong. Bhinnaka ento Indien auf u a 
idt. Um diese Zeit trat Gautama im —— dem der Finché 
meine zweite Ausgabe des Berichts wieder T atnanatt in (rä- 
vergehenden Kriege- Der Kopals-König * apilavastu zur 
dio Tochter des Königs Mahänäma VOR er ihn nicht für 
lie Tochter einer Sclavin zusandte, well enen Tochter der 
Der Sohn der als Königin angenomm 
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lie älteste Barmanische Geschichte. 1031 


** durch eine Heirath mit zwei Töchtern einer 
en aus der obigen Sage die für die älteste Geschichte 
elangreiche Thatsache, dafs Indische Fürsten unter 
er wilden barbarischen Stämme, won welchen es 
wohnt war, geordncte Regierungen einföhren Diege 
1 die Chinesen bei den östlicher EtFinterindischen 
bei ihrer ersten Bekanntschaft mät ihnen in den 
irhunderten vor Chr. G. vor, wie sich nachher er. 
d Plolemaios bezeugt, daß die Küste Pegu's von 
s welche Besyngiter hiefsen , bewohnt war 2), 
ürdigkeit der Sage spricht ihre Weber einstimmung 
iischen Angaben mit der Wirklichkeit, #ndem Kule 
des Barak- oder Surma-Flufses im Silhet nicht sehr 
lafs die Indischen Eroberer auf einerm nicht langen 
d ihrer Unternehmungen erreiehers Konnten Sie 
ebornen weit überlegen in der geistigen Bildung, 
:s Bodens, der Ausübung der nützlichen Künste und 


g; diese Ueberlegenheit mufste ihnen ihr Unter- 


rdern, indem sie den rohen Völkern Achtung und 
und diesen die 


fremden Herrschern einflöfsten = 
ner erleichterte und befestigte. welchen Einflufs 
“ürsten auf die ihnen gehorchenden Flinterinder 
entgeht wenigstens bis jetzt der Forschung. Sie 
veifel ihre Sprache mit ; ob diese die heilige Sprache 
rewesen oder die der Buddhisten , läfst sich ‚nicht 
ıeilten Namen der Könige beurtheilen, weil wir sie 
den letztern verfafsten Schriften kennen) eg 
Formen derselben mitgetheilt haben- 2 ala die 
a Sanskrit redeten, dürfte die wahrscheiniiccne = 
lesfrüher nachgewiesen worden, dafs der : rauch 
ı nach dem Glauben der Monarchen richtete k he 
Namen der Barmanischen Könige st TAA 
he sich aus der ungenauen Artihrer VW iedergebung 


kt , dafs er die 
, Dieses wird so ausgedrö< 
0 XIII, p. 35. eirathete- 


* Königin der Dynastie des Maraju h 
über die Lage oben S- 543, Note 5. 





— — - — . 


image 
not 
available 


adische Gründungen in Hinteriadien. 1033 


klich gelangte. Hier war das vor Mahárája ab 
ligliche Geschlecht ausgestorben 5 das Volk erhob 
’ auf den Thron, welcher die Anganà heirathete und 
` regierte, Seine Dynastie blühete während einer 
"it und während seiner Herrschaft wwvurden neun und 
im O. und eben so viele im WW. des Flufses an. 


t von selbst ein, dafs in dieser Sage VOn wirklichen 
cht die Rede ist, sondern von einer N erbreitung des 
Anu, der mit einem seiner ältesten Namen Yasu. 
vird '). Auch die Sage von Arss/srs= miksen diese 
gebracht haben, weil sein Kampf rnit Kansa auf 
: ihrer Niederlafsungen in Hinterira dies übertragen 
‘on hieraus führten sie ihren Gottesdienst zuerst in 
genen Siam ein; ibr Versuch, iha #2 dem westlich 
avati Eingang zu verschaffen, hatte keinen Erfolg, 
gen wurde nicht nur die Brahnanische Religion die 
ndern einer von den dort hiugekomm enen Priestern 
höchste Würde im Staate. Hier wie i" Dvajavati 
iher, wenn der Sage so viel Glauben Zuzugestehen 
scher Abstammung Reiche gegründet- 
bwürdigkeit dieser Sagen legen die Nain en der Haupt- 
nd Arakan's cin unwiderlegbares Zeus nifs ab, indem 
Itberühmtesten Städte des innern Indiens N — * 
inntlich die alte Hauptstadt Kogala's, V aigäli hei der 
:n Indischen Dynastien und lag östlicher nur Nord- 
iin der Nähe der Cona-Einmündung *I- A sisal dieson 
ich der von Benares, nämlich Kärä» 192 an 


108. 
tsa-na ist wahrscheinlich der Name der een N 
-Benennung Hansavati, d. h, die gänsereic Stadt = 
Den Indischen Namen der weils 
Brüder gegeben wer- 
hatte er nur acht, 
der Arakanischen 
Angand ist eine 
wie der Vater 


HAYNE 4. a, U, p. 87. 
stellen. Warum dem Vasudeva neun 
klar; nach ‚ter Brabmunischen Mythologie 


il, 8. . h Nanda kommt 10 
sil, 8. XX vil Auc n 0 pie 


idera vor, g, PnayBE à. a. O. p. 30. 
ugabe v ihr Name aus Angana gebildet» 
Mutter Maja hiels, 5- Mahaw, p. 9- 
36, Note 1. u 1. Beil. 11, 2, 3. XIV. 66 
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è Geschichte Tagong's und Prome’s. 1035 


Geschichte der Dynastie von Tagong ist noch sa 
* nach der Zerstörung dieser Stadt unter der Re- 
“ga-Bhinnaka's, welche Wörter mach der vorher. 
suchung nur eine und dieselbe Person bezeichnen, 
Wit so vielen seiner Unterthanem als er zusammen. 
längs dem Flufse Mali, an welchem die Stadi ge- 
fs, zurückzog *). 
sich das Volk in drei Theile. 
lete dreizehn Staaten der S/dra, 
en die Siamesen im Allgemeine benennen, jedoch 
die Völker Lao’s?), welche in vortiegendem Falle 
eyn möchten. Ihre Fürsten erbielten ihre Ge 
von Bhinnaka. Der zweite Theil fand seine Zu. 
m erwähnten Reiche (ünaparänta 7)- D ie dritte Ab- 
er der Anführung des letzten Königs Von Tagong 
Neffen, Söhne seiner Schwester, deren ältester den 
bhara, der jüngere den von Kolasaz:25&/ava erhielt, 
i abwärts 4), Weil sie blind geboren, beabsichtigte 


tödten, die Mutter, um sie zu rettens liels sie auf 
f der Iravadi ein- 


Sie grin» 


Der eine zog ost- 
ma it welchem Na. 


ısmitteln ausgerüsteten Flofse au 
leher sie stromabwärts geflöfst wurden- 
‘abrt mehrere Städte und erhieltem unterwegs ihr 
Der älteste erbaute angeblich im Jahre 484 ver 
oder Prome und wurde der Stamm vater der Dy- 
dort ihren Sitz hatte und sich bio zurm Jahre 94 


erhielt 3), 


O. p. 181. u. p. 163. 
3. 
. råga’ 
vels für die Gleichheit Bhinnaka’s and M —— * 
ste Königin des ersten als noch zur sa 
und mit Makdsambhava verheirathet WSFA- dan 
ern 
uropäisehe Aussprache des bei den — —— 
ron, den die parmanen Pru schreiben, aber = Namen. Nach 
Stämme cer Barmanen hatte auch demr mit Vaicdtt 
a. O. p. 490. war diese Stadt abwechsel@ seit welchem 
nd 142 Jahre Residenz bis 301 vor CPF- =” eidirende kō- 
ang der erstern Stadt verblieb. Die — wehrt und zählte 
n 

lied 895 Jahre im Besitze der höchste ierangen beträgt 


Mitglieder. pie Gesammtzahl der MOB 
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Die Geschichte Pagän’s. 1037 


ng seiner Zeit in eine no frühe Periode; die Barma- 
‘chtschreiber lafsen ihn 301 vor Chr. G. nach Crixetra 
e folgen in diesem Falle dem Irrthume der Südlichen 
irhaupt, Agoka's Regierung um sechs und s 
' anzusetzen*); in der Geschichte . der Könige von 
es aber nöthig seyn, einen noela grölsem Fehler 
Wenn es richtig ist, dafs Tagomg wrm 100 Jahre vor 
t worden ist*), kann die Verlegung- der Residenz 
Hauptstadt, die tiefer an dem  ETaupistrome lag, 
e Zeit angesetzt werden. 
t, dafs mit dem Regierungsantritte des angeblichen 
s die wirkliche Geschichte der Barrmaneu beginne, 
t als annehmbar betrachtet werden „ S? Wenig wie 
ils die Buddhistische Religion in Barma eingeführt 
žegen die letzte Muthmafsung sprechen Zwei Gründe, 
ıter den Ländern, nach welchen nach dem Beschlufse 
ide Mifsionare ausgesandt wurden, gar kein östlich 
ont’). Zweitens kommen unter dem Namen der 
n von Crixetra mehrere vor, welche dea Namen 
1, unter andern Rämakandra und Rärmasinkat). Aus 
iemlicher Gewifsheit gefolgert werden» dafs nach 
x christlichen Zeitrechnung Vishoaee dor £. ww dem 
erehrt ward. - Dals er schon früher den dortigen 
em Namen Wäsudeva bekannt geworden; ‘st schen 
vorden ?). ; 
Untergang Crixetra's erfahren wir nichts, ® bg 
sranlafsung zur Verlegung der Residenz nach der 
‘elche wie schon erwähnt, im Jahre sg = Chr. 
der erst 107 von Samudraräga, einen ellen des 
Reichs erhoben 
on Crixetra, zur Hauptstadt des Gia da 
s nichts von den Thateu seiner selbst n 


RD p. 31. 


2, Note 3, 
"n aa O. p 490. vermuthete, 


p. 39. 
h 
n. 
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Die Geschichte Tonkii's und Kokhim- China. 7086 


vei andern Staaten des östlichen Flänteritdiens, Ton 
”-China unterscheiden sich von allen übrigen Hinteriis 
“rch, dafs ihnen ihre Bildung aus China zu geführt worden 
Buddhismus mt wenige Anhänger unter ihren Bewoh- 
Auch ihre Geschichte lernen wir mur aus Chinesischen 
'nnen '). 
undert Jahre vor den Anfängen unserer Zeitrechnung 
»Länder, Tonkin sowohl, als Kokhin— China von Wilden 
velche ohne Gesetze und Ehe dahinlebten. Erst seit. 
aiser China's Shihoangti, welcher 210 vor Chr. G. starb, 
m Provinzen seines Reichs unterworfen werd durch Chi- 
nsiedelungen in ihnen eine höhere Cultar eingeführ 
Fortbestehen gesichert hatte, treten ferre zwei Gränzs 
licher hervor. Unter der Regierung WW eetis, der nicht 
üher gezeigt worden ®), seine Aufmerksamkeit auf die 
:hasiens richtete und durch großartige Mafsregeln einen 
Elandelsverkehr von China darch ihre Gebiete hinduroh 
Ländern im W. des Belurtag's grändete, sondern auch 
ren Gränzländer in den Kreis seiner Unternohmangen 
wurde Tonkin eine Chinesische Provinz und in drei Bos 


etheilt. Diese hiefsen Kiaoki mit der piani E 


\che jetzt Keko heifst, Kieuking und die 
štadt porta Kokhin- China erhielt den IN amen Liny. 
42 nach Chr. G. liefs der Chinesische E spe — 
durch die Waldwildnifse anlegen und am m. 
pfersäulen als Gräuzsteine aufrichten. pie sa a 
ehaupteteu ihre Oberhoheit über diese Länder Kubie — 
in welchem Jahre es einem Kokhin-Chinesen - ” go- 
+ Vaterland von der Fremdherrschaft zu bof - —— å 
übrigen Verhandlungen der Beherrscher TER va 
| Staaten fallen in eine spätere Zeit; ihre Her e oe Parata 
ge genug fortbestanden, um auf immer die Chines! = 
um's Mémoire historique sur te Tunking estrait —— — 
v in Histoire generate de ta Chine XII, p. 19—60- —— Notice 
s XVi,p, 270 0g. im der Ausgabe von 17814; dann ises in Hist. gen. 
rique sur da Cochin Chine, ontruile des livres an og- Da unsere 
‚ OhineXII, P. 3-18, u, in Lettres Edif. XVI, P- 2 aie Mitikellungen 
hok diese Schriflen micht besitzt, mufs ich wich auf 
haen in Rimran's Asien Hi, S- 972 Ng. berufen- 
ben 8. 569 u, 600 fg, 
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lie Zeit der Indischen Niederlafsung. 1041 


allen, auch den gröfsern Inseln des Archipels durch 
geographische Lage, so wie dureh die Maunigfal= 
tbarkeit seiner Erzeugnilse bevorzugte Java kann 
he Eroberung der Inder betrachtet _ werden und die 
te Indiens kennt kein zweites Beispiel eines so en 
sroehmens der Brahmanen, welehe defsen erste Up. 
‚es;hauptsächlich leiteten, ihre Cultar auf ein fremdes 
agen. Ein indisches Gepräge ist dem ältesten reli. 
ferungen, den politischen Einrichtungen und den 
zen, so wie jder Sprache und der HL itteratur auf. 
Itindische epische Sage füllt einen Theil der ältesten 
's aus, und der grofse Kampf, der im Mahábhárata 
ist auf die Insel übertragen worden 5 die Schrift 
-Baukuust sind Indischen Ursprung S und diese be- 
srofsartige |Denkmale eigenthümlicher Art, welche 
Indischen Festlandes um den Vorrang Wetleifera 


un auch diese Thatsache ist, so unsicher ist auch 
lischen Niederlafsungen, von welchen diese durch- 
ıchhaltige Einwirkung auf den Culturzustand Java's 
ie einheimischen Nachrichten über diesen Punkt 
1, wird es angemefsen seyn, von den auswärtigen 
r auszugehen, um der folgenden Untersuchung eine 
zu unterbreiten. N 
ste Zeugnils ist das des Chinesischen Pilgers Fa- 
uf.seiner Rückreise nach seinem Vater lande, das 
‚Java besuchte®), Er nenut es — TÄN 
dvipa, d.h. Insel Java entstellt ist = än en 


dort Ungläubige und Bralmanen in & di 
lesetzo Buddha’s sey damals noch nicht die Rede. 


- che auf Java 1, 
m VON Humporpr's Ueber die Kawi-Spr arch man in den 


= wo 
hierüber so ausdrückt: »Wena man A den politischen Ein- 
n Indien und 


ligiösen und geschichtlichen Sagen, 
Litteratur and den nationalen pelustiguo on * einzeln auf- 
e, Sage, Dichtung und Religion erinnert Scbilderuog Java”a 
wülste man eigentlich eine vollständig® nbme atbuet diesen 
‚ohner entwerfen; denn Alles ohne Aus 


Eindufs.« 
p. 300 u. p. 367. 
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Indische Gründungen in Hinterindien. 1033 


eklich gelangte. Hier war das won Mahdrdga ab- 
önigliche Geschlecht ausgestorben 3 das Volk erhob 
en auf den Thron, welcher de Angranä heirathete und 
ch regierte. Seine Dynastie blühete während einer 
Zeit und während seiner Herrschaft wvurden neun und 
ite im O. und eben so viele im WW. des Fluises an- 


htet von selbst ein, dafs in dieser Sage von wirklichen 
ı nicht die Rede ist, sondern von einer Werbreitung des 
Vishnu, der mit einem seiner ältesten Namen Wäsu- 
“ wird 1). Auch die Sage von Arzs/2r= mülsen diese 
mitgebracht haben, weil sein Kampf mit Kansa auf 
‚unkt ihrer Niederlafsungen in Hinterindien übertragen 
>). Von hieraus führten sie ihren Gottesdienst zuerst in 
h gelegenen Siam ein; ihr Versuch, ih in dem westlich 
Dvajavati Eingang zu verschaffen , hatte ge Erfolg, 
v dagegen wurde nicht nur die Brahmanische Religion die 
de, sondern einer von den dort hingek om menen Priestern 
ich die höchste Würde im Staate. Hier © ! Dvajavati 
Phon früher, wenn der Sage so viel Gla raro i er 
Men indischer Abstammung Reiche egrün = 
lie Glaubwürdigkeit dieser -fræ — die Na? ——— E 
3iam’s und Arakan's cin unwiderlerbares Zeusm "s — 
ien der altberühmtesten Städte des innern I — = ae 
í ist bekanntlich die alte Hauptstadt Kogala’8> en on = 
ver der alten Indischen Dynastien und lag östlich er = ia Pia - 
cs Ganges in der Nähe der Cona-Einmündung 32- Hinte a 
n kehrt auch der von Benares, nämlich KAF? * Er 


— 


* oben I, 8. 608. estadt Pegu' 
thet-teng-tsa- na ist wahrscheinlich der Name der — ist, ne 
elsen Sunskrit-Benennung Mansavati, d. h. die gänser® der Stadt weils 
+ 8. 896. u, Puarar a. m. U. p. 87. Den Indischen Namo” or gegeben wer- 
ch nicht herzustellen, Warum dem Vasudera neun BT ete er nur acht, 
leu, ist mir unklar; nach der Brabwanischen Mythologie in Arakanischen 
% oben I, 1. Beil, 8. XXVIII, Auch Nanda kommt Im 4 Anganä ist eine 
Suge von Väsudeva vor, s. Pravat a a. O. p. 30. pie wie der Vater 
Buddbistische Zugabe und ihr Name aus Angana gebildet» 

von Buddha's Mutter Maja hiels, s. Mahaw, p. 2. 

S. oben I, 8. 186, Note 1. u. L Beil. 11, 2, 8. XIV. 66 


Bas 


— nn 
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Die Geschichte Tagong's ud Prome’s. 1035 


r Geschichte der Dynastie von Tagong ist noch zu 
lafs nach der Zerstörung dieser Stadt unter der Re- 
Yäraga-Bhinnaka’s, welche Wörter mach der vorher- 
ıtersuchung nur eine und dieselbe Person bezeichnen, 
ich mit so vielen seiner Uoterthanen als die d 
ate, längs dem Flufse Mali, an welchem dic Stadt ge~ 
mufs, zurückzog !), 

eilte sich das Volk in drei Theile- 
gründete dreizehn Staaten der S4d72, Roossannea, jedoch 
rmanen die Siamesen im Allgemeinen lie ERS Falle 
ders die Völker Lao’s?), welche in wu. ihre Ge- 
ut seyn möchten. Ihre Fürsten — fand seine Zu- 
Amen von Bhinnaka. Der zweite Th em Die dritte Ab- 
em oben erwähnten Reiche Cinapar dela J ge von Tagong 
°g unter der Anführung des letzten — ältester den 
‘zwei Neffen, Söhne seiner Schwester > arrıbhava erhielt, 
lahasambhava, der jiugere den von — beabsichtigte 
r Iravadi abwärts 4). Weil sie blind gebor 


Der eine zog ost- 
mit welchem Na- 


liels sie auf 
. rten, 

' sie zu tödten, die Mutter, um sie zu — der Iravadi ein- 
Mt Lebensmitteln ausgerüsteten Flofse at den. Sie grün- 


von welcher sie stromabwärts geflöfst WU" unterwegs ihr 
uf ihrer Fahrt mehrere Städte und erhielten Jahre 484 vor 
wieder. Der älteste erbaute angeblich sm vater der Dy- 
« Crizetra oder Prome und wurde der Stam ee Jahre 94 
welche dort ihren Sitz hatte und sich bi 
hr. Geb, erhielt 9). 





Bunner a. a. O). pP- 161. u. p. 163. 

oben 1, 8, 453. 

oben 8. 1028, pTahäräga's ist, 
in weiterer Beweis für die Gleichhek Bhinnaka's and je des letzten Je. 
afs die vornehmste Königin des ersten als noch zur en ui 

end dargestellt und mit Makdsambhava verheiratbet W” mmedatero gel- 
’rome ist die Europäische Aussprache des bei den — aufsprechen, 
enden Namens Pron, den die Barmanen Pru schreiben, ADE a Name. Nach 
Liber der vielen Stämme der Barmanen hatte auch er nd mit Vaicau 
J. Cuawrvan a. a. 0. p. 490. war diese Stadt abwechs® &., seit welchem 
in Arakan während 142 Jahre Residenz bis 301 vor ORF. residirende kö- 

Jahre dieser Vorrang der erstern Stadt verblieb. Die —— cft wod zählte 

Pigliche Familio bileb 895 Jahre fm Besitze der höchstem serange” beträgt 
vier uad zwamig Migleder. Die Gesammtzahl der Hog 
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Die Geschichte Pagän’s. 1087 


bung seiner Zeit in eine so frühe mak sen — 
chichtschreiber lafsen ihn 301 vor Chr. G. nae ——* 
A Irrthume der südlichen 
Sie folgen in diesem Falle dem N d N 
sechs und sechzig 
aberhaupt, Acoka’s Regierung zn der Könige ver 
ühe anzusetzen *); in der Geschichte la pifi 
ird es aber nöthig seyn, einen noch än Jahre ver 
1. Wenn es richtig ist, dafs Tagong ur der R 
Se ung. der Residenz 
'stört worden ist), kann die Verleg E1 aupistrome lag, 
euen Hauptstadt, die tiefer an dem 
eselbe Zeit angesetzt werden. ata: ae ee 
nsicht, dafs mit dem Jaa Apate ee beginne, 
goka’s die wirkliche Geschichte der so wenig wie 
r nicht als annehmbar betrachtet ee arma eingeführt 
damals die Buddhistische Religion — zwei Gründe, 
'y 4). Gegen die letzte Muthmafsung spr® ch dem Beschlufse 
wird unter den Ländern, nach welchen ne gar kein östlich 
a Synode Mifsionare ausgesandt wur den, den Namen der 
’3 genannt 5). Zweitens kommen us den Namen 
n Fürsten von Crixetra mehrere vor, 1° izdimasinha*), Aus 
enthalten, unter andern Rämakandra und erden, dafs nach 
arf mit ziemlicher Gewifsheit gefolgert v aa dort unter dem 
nfange der christlichen Zeitrechnung Wi wet er den dortigen 
| Râma verehrt ward. Daſs er schon frä orden, ist schon 
W unter dem Namen Väsudera bekannt €" 
gezeigt worden?), nichts, 50 wenig 
eber den Untergang Crixetra's erfahren Ma esidenz nach der 
iber die Veranlafsung zur Verlegung der pre 94 nach Chr. 
Pagän, welche wie schon erwähnt, im — em Neffen des 
egründet, aber erst 107 von Samudrardga > peichs erhoben 
m Königs von Crixetra, zur Hauptstadt der obst oder seiner 
let). Dajuns nichts von den Thaten seiner 


— _. 


8. J. CnAwrrunn p. 31. 

S. oben 8, 62. 

8. oben 8. 1030, Note 3. 

Wie J. Cnawrunp a. a. O. p: 490. vermuthete. 
8. oben 8. 284. 

S. ebend, App. p. 32. 

1 8, oben 5, 1083. 

| 8. ehend, 5, 1027, 
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Geschichte Tonkii's md Kokhin— China. 1099 


indern Staaten des östlichen Finterindions, Tonki 
tina unterscheiden sich von allen übrigen Hinterin- 
i, dafs ihnen ihre Bildung aus China zugeführt wordet 
Adhismus wur wenige Anhänger unter ihren Bewoh- 
ch ihre Geschichte lernen wir nur aus Chinesischen 
en '). 

lert Jahre vor den Anfingen unserer Zeitrechnung 
änder, Tonkin sowohl, als Kokhin- China von Wilden 
che ohne Gesetze und Ehe dahinlebten. Erst seit- 
:r China's Shihoangti, welcher 210 vor Chr. G. starb, 
Provinzen seines Reichs usterworfen und durch Chi- 


edelungen in ihnen eine höhere Cultur eingeführt 
jene zwei Gränzs 


wibestehen gesichert hatte, tretert E 
ver hervor. Unter der Regierung zes, der nicht 
ier gezeigt worden*®), seine Aufmerksamkeit auf die 
'asiens richtete und durch grofsartig® mM alsregeln einen 
Vandelsverkehr von China dureh ihre Gebiete hindaroh 
Ländern im W. des Belurtag’s grändeto, sondern auch 
en Gränzländer in den Kreis seiner Unterachmungen 
wurde Tonkin eine Chinesische Pro vin” und in drei Bos 
theilt. Dieso hiefsen Kiaoki mit der gleichen ka, Haupt- 
che jetzt Keko heifst, Kieuking und die sid o Cenan 
\aðt Kuungnanfu. Kokhin- China erhielt PE" ne 
42 nach Chr. G. liefs der Chinesische pel —— 
durch die Waldwildnifse anlegon und 2° Chinesi - 
pfetsiulen als Gräuzsteine aufrichten. 2° = 
ehaupteten ihre Oberhoheit über diese Län d®" nee 
in welchem Jahre es einem Kokhin-Chie® — 
in Vaterland von der Fremdherrschaft Zt" b pula a & 
übrigen Verhandlaugen der Beherrscher Ds — aft 
i Staaten fallen in eine spätere Zeit; ihre rein Cult 5 
ige genug fortbestanden, um auf immer die Chine - 
aus’ Mémoire historique sur te Tonking extr” i£ — en 
tes In Histoire generale de ta Chine XII, p. 19—00- de rselben Notice 
(tes XVI, p, 270 fig. in der Ausgabe von 1781.; daDP — 4 in Hist.gen, 
lorigue sur la Cuchin-Chine, estruite des livres Chino?” ag- Da unsere 
la OhineXUI, p. 8--18, u. la Lettres Edif. XVI, P- SSP mgiesholluogon 
linthok diese Schriften nicht besitzt, muls ich wich AU ale 

s Ihnen ia Area's Asien 111, 3. 972 fig. berufen. 

obea 8. 560 u, 606 fig. 
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Die Zeit der Indischen Niederlafsung. 1041 


inter allen, auch den gröfsern Inseln des Archipels durch 
tige geographische Lage, so wie dureh die Mannigfal- 
| Kostbarkeit seiner Erzeugnilse bevorzugte Java kann 
iedliche Eroberung der Inder betrachtet _ werden und die 
‚ehichte Indiens kemat kein zweites Beispiel eines so er- 
+ Unternehmens der Brahmanen, welche mea vl ee 
en undjes;hauptsàchlich leiteten, ihre Cultar aufein fromdes 
übertragen. Ein indisches Gepräge ist den ältesten reli- 
eberlieferungen , den politischen Einrichtungen und den 
stigungen, so wie ider Sprache und der Eoitteratur auf- 
die altindische epische Sage füllt einen SR e 
e Java's aus, und der grofse Kampf, der M R un 
wird, ist auf die Insel übertragen — di 
Tempel-Baukuust sind Indischen Ursprungs ÄÄ —— 
Java grofsartige |Denkmale eigenthämliehor — 
‘m des Indischen Festlandes um den Wo" Wolleilera 
) i i 
sicher nun auch diese Thatsache ist, SO maa bers 
: der Indischen Niederlafsungen, von wenn rm Java 
© und nachhaltige Einwirkung auf den — diesen Punkt 
Da die einheimischen Nachrichten — auswärtigen 
kend sind, wird es angemefsen seyn, von tersuchung eine 
:n darüber auszugehen, um der folgenden Um 
ìruudlage zu unterbreiten. Pilgers Fa- 
as wichtigste Zeugnifs ist das des Chinosise hu fin 
welcher auf.seiner Rückreise nach seinem fa gothi, welcher 
| erreichte, Java besuchte®). Er nenut es JEP und bezeugt, 
aus Järadvipa, d.h. Insel Java entstellt ist» rofser Anzahl 
's damals dort Ungläubige und Bralımanen in icht die Rede. 
von dem Gesetze Buddha's sey damals noch * 
— auf Java 
ergl. WiLurum vox HumsoLot's Ueber die Kawi-SP — man in * 
+ 43, der sich hierüber so ausdrückt: » Wenn man alles; W pitischen Ein- 


p? 
Avanisehen religiösen und geschichtlichen Sagen, In de® o an lodien und 


chtungen, der Litteratur und den nationalen Belustigu PES 4, einzeln auf- 
ndische Sprache, Sage, Dichtung und Religion erinnert ar jderung Java's 
ühlen wollte, mäfste man eigentlich eine vollständige s — mthmet diesen 
ind seiner Bewohner entwerfen; denn Alles ohne AusD 

nordwestlichen Einduls.« 

5. Foe K. K, p. 300 u. p. 367. 
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Die älteste Geschichte Java’s. 1043 


ch hinzugefügt, dafs nach dem Zeupgmilse defselben 
eine Stadt auf der goldenen Halbimmel oder Malaka 
okkonagara trug'), defen zweiter Bestandtheil bo- 
‚anakrit Stadt bedeutet, so erhellt mus defsen dortigen 
md aus dem Sanskritnamen Java’s, dafs beide Länder 
Drittel des zweiten Jahrhunderts mach Chr. G. den 
rderindiens bekannt geworden wvaren und dafs sie 
"Malaka eine Stadt angelegt hatten. Dafs schen etwa 
Jahre früher Brahmanen Niederlafsungen in Hinter- 
let hatten, ist oben gezeigt worden ©). Die wichtigste 
jedoch, dafs im Anfange des fünften Jahrhunderts 

Brahmanen sich fanden, dagegen Zur keine Bud- 


r Javaner knüpfen 


x 2 i A de 
en historischem Ueberlieferungen Einige von ihnen 


inkunft Adi- oder Agi-Säka's *)- Icher eine zahl- 
in als einen mächtigen Fürsten, We" Pest genöthigt 
auf Java gründete, allein von — 


einen Heiligen 
rückzuziehen; andere dagegen 91S ihm die Einfühe 


tt. Die meisten Javaner MESE der Schrift zu; 
zion, einer geordueten Regierung RE 900 noch vor- 
tzbuch, aus welchem ein Auszug 


en seyn soll. JA ka 5) lauten 
tika, welche Wörter im Sanskrit Áf F 


N fe und änderten 

dler entdeckten diese Kornart bel Ihrer An a Nüsa Gdwa. 

iamen der Insel Nisa (d. b. Insel) Kendang sich die Angube, 

r allerdings spätero Chinesischen Schrift Mr won der grofsen 

winen Namen, welcher hier Kaoja 19060" > pe: Dafür, dafs 

lort wachsenden Panicum italicum erhalten andert Kornarten 

wort java in den Sprachen des Archipels aa puia 0 PYE-Spracho 

ibertragen worden, erhellt daraus, dafs in SET die Saoskritlsche 

en bedeutet; auf Sumenap hat dagegen J@ 

ewahrt; s, Rarrıza a. a. O. App. p. CVT- 

, 2, 25. 

1034. einer Abhandlung, 

aus hervor, dafs Faionich’s Behauptung in pei Ind. st. 
ein Auszug mitgetheilt wordea ist in A- um 500 nach 
€, dafs die Hindu und die Brabmaneo frühe den Kann, 

uva elogewandert sind, nicht zugelafsen we" 

a. a, O. IT, p. 66 fig. 1 Noto 1. ist Agi 
»x BumsotLnr's Bemerkung a. a O. I, 9. Kir 

ch eine Lautveränderung von Adi. , 


stens 
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Die älteste Geschichte Java's. 1045 


Begleitern gefolgt, zuerst die Indische Religion und die 
nste ein. Er gründete auch die Aera. Seine Nach- 
i Beherrscher der Insel und es giebt ein Verzeichnifs 
Fürsten, durch weiche die Periode won Tritesta bis 
dung des Reichs in Gdngala im neunten Jahrhunderte 
d') Es findet sich über ihn noch eine ausführlichere 
iche hier angeführt zu werden verdient,, weil in ihr 
‘the Bruchstücke der ältesten religiösen und politi- 


hte Java's vorliegen®). Sie lautet wie folgt: 
ı bewohnt war, stand es unter dem Schutze Vishnu's, 


ang Ywang Guru beleidigt hatte, Wurde Tritresta, 
a Präsi's und der Enkel Brahmd’s als Elerrscher über 


ıdt, wo er zehn Jahre alt mit der prähmani Káli aus 
t Hundert Fa- 


teirathet ward und liefs sich mit ®©" | 

linga am Fufse des Gunung Semäres nieder; die Haupt- 
teichesferhielt den Namen Giling WW #27- Seine Söhne 
Mänasa und Manu Mädhava?) und 0100 Unterthanen 
ch so sehr, dafs ihre Zahl zwanzig — betrug, 
bte ein Mann, defsen Name Javanisch Watu Gu- 


ı ersten Jahre sandte ein Römiseher FOSTE lata sama 
ch Java, welche alle, mit Ausnahme VO" yen spa 
Rom zurückkehrten. Es heifst weitery dafs n° pen —— 
hre 10 zwanzig Tausend Familien nach Jav n ben K pra 
rten, aber in einem uncivilisirten Zustande vr. * un 
9 zur Regierung gelangte und in Pirat — A z 
ein anderer Name der aus der epische —— von presta 
jäbhaja verlegte nuch diesem Berichte sei DE E eit, dafs in in 
i in Java 800, Ich bemerke bei dieser geleg eP” avaniseke ies 
en der alterno Javanischen Könige Indische er g0 ü. p.81. - 
nander geworfen sind; s. Rarrıza a. n. O- P- ind, dals einigen 
BOLDT a, a, O. S. 68, wo darauf hingewiese® wer arstera gehören 

beigefügt sind, wie z.B prabhu, Herr. Zu * 1⸗tetern Watu 
na, x. B. nach Sujodhana und Parisit, zu der 


b. Stein des Berges. 
a. a. O. p, 70. zum Verfafser 


Og von Legenden, in welcher sie sich fondets pat einen Fir- 
na, den panambähan oder Fürsten von Sume — 
f der Insel Madura, Er stand wegen seiner seinen L 

gen Begabtheit in grofser Achtung, sowobl bel 


ti den Europäern. 
iskritform statt Madewa gelautet haben muls. 
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Die Bedeutung Tritästri's. 1047 


rliegen kann, dafs die Inder ihre SScereisen auch bis 
ausgedehnt haben werden. Ks kormme noch hinzu, 
schen Schriftem nicht nur den Tritresta von Kalinga 
ı nach Java antreten, sondern auch den Watu G usog 
in dort her gekommen seyn lafsem. Es ist zweifelhaft, 
ey, dafs der Berg in diesem Lande, ven welchem der 
+ Fürst von Batàra Guru nach Java ausgesaudt 
dla geheifsen habe, weil der Name cher als ein 
‚chten seyn wird, der ihm zum Andenken an die 
r Stadt dieses Namens in Java gegeben worden sey 1), 


religionsgeschichtlichen Theil der jetzt behandelten 
igen zu begreifen, ist es nöthig, die Bedeutung ei- 
firetenden Personen festzustellen. Feb fange an mit 
| Tritresta, defsen Name auch Tyifress f und Tritruchta 
rd *%), nicht der eines wirklichen Menschen gewesen 
lern der des sagenhaften Vertreters der —— Ver- 
Brahmanischen Cultur nach Java. Umter Seinen ver- 
men dürfte nur die mit einer gering e"* — ge. 
stri die richtige seyn, weil sie aller" sich zu einer 


em Sanskrit hergiebt, Es bedeutet nämlich den mit 
Gottes, welcher 


rita’s ausgeristeten, eines Vedisches 
afserbewohner oder Wafserbeherrseh®" oe zug 
des Windes, Yaju, zusammengestellt —* > er- 
is ein Bekämpfer der bösen Geister ess 2° Sefrelor 
welche von diesen hinter den Gebirgon Bengoa 
a®), Er konnte daher pafsend vor re 
ser beschifften, als Schutzgeist gewählt ss = 
Führer ihres Unternehmens den N — v 
| ausgerösteten erhalten, Ich werde ihe = zn 
nennen. Dafs er zum Enkel des #7 — — 


umsocpr a. a O. S. 12. Savela bedeutet P —— = 
versehen, kála ein Hausdach; es scheiot duber 

ge mit der Gründung einer Stadt zu stehen- e sich bei ihm 
bei Rarrı.zs die gewöhnliche, die letato Ande® Zm the eg- 
ida 1, p. 383., die zweite giebt CnawrUR® i es. XIII 

e Hindu religion in the island of Bali Im i 


su I, S. 581., S. LXXXIX. 
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Batära Guru. 1049 


' Bewanduifs hat es mit Pates «zéuung. Wenn 
»rgelegten Berichte‘) iu Mensch und cin König 
zes genannt wird, so ist dieses deutlich ein spä- 
nils. Nach einer alten Javanischen Inschrift wurde 
ffentliche, weit verbreitete Verehrung dargebracht 
amen zu schlielsen, lagen alle Tempel auf der In- 
en. Die Steine werden in der Jızschrift als ein 
n dem Menschen und der Gottheit geuannt und 
sichtbare Vertreter derselben *)- Watu Gunung 
uheimischer Gott der Berge gewesen seyn. Wenn 
ıdien verlegt wird, so ist dieses selbstverständlich 


t es, die wahre Bedeutung Batdra —— asa 
id einer der sorgfältigsten und sachk undigsten Bo- 
lischen Archipels, der jetzt herr“ chendoa Ansicht 
flichtend, diesen Gott für den FFr“ hält, hat sich 
vollsten: Stimmen zu der Ansicht bekannt, dafe 
n Buddha nicht verschieden sey 7>- —— 
tano, ausführlich auf diese Frage @FH@"Behen, sey 
t, mich dahin auszusprechen, dafs 4 — ca 
tu Javavischen Mytheosammlung e" ra = Ss 
Spuren einer Einwirkung Buddbist'" = mg iten 
ungen von Batära Guru nachweisbar —* Zee 
zeugen kann, dafs er ursprünglich cine. — — 
en ist, weil er in den ältesten Jarm ein boras 
hem von ihm die Rede ist, er nich £ = — 
Namen betrifft, s0 ist Batära nicht aus Si en 
Herabsteigung , mit welchem bekannt 


» VO 
a a. O. Il, App. p. CCXXI. u. p, COXXII. Y7 — 
0. 8. 108, w- von HumsoLor 
D in Mist. uf the Ind. Arch. 11, p. 219. U- 
i. 269 Og. weberarbeitung * 


melden S. 205 fig. ist das Kända eine sPÄtETÖ mus der Mu- 
rlieferungen, das Manekmaja hat Interpolation des Makåbhå- 
Zeit. In dem Brata Juddha, der Bearbeit PE | sdriche vor 
Kari-Sprache kommen mehrere Buddbistinch® oder 778 ver 
ur Velksmeinung ist es im Jahre 700 der Aera 

al 1, 8. 268 fig. u. Ih S. 8. 67 
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Batära Guru, 1051 


ich Chr. G. nicht ganz sicher seyn mögen, sind sie 
*, als die Sammlungen von Mythengeschichten '). 
tuptpunkte der in diesen zwei Inschriften vorgetragenen 
are sind die folgenden: In der älter: Inschrift wird 
\gemeinen erwähnt, dafs die gästra die Religion vor- 
in der zweiten kommt folgende beachtenswerthe Stelle 
r Glaube, welchen ihr von Sang Yzsearg Sudrija und 
ing Täja empfinget, ist anerkannt durch die Ausdehnung 
schicklichkeit und verschieden von andern Gefühlen« 9), 
N eisheit der Meuscheu wird gesagt, dafs sie ausgebreitet 
das Firmament, unermefsbar für den , bis zur äufsersten 
des Raums gelangenden Vogel Garuda ; 5 einer andern 
ist es von ihm, dafs die Weisheit der 47242 oder der 
tn der seinigen gleiche, weil er wegen zu array und 
Scharfsinus Nahruug ohne Mühe sich ver prepari E — 
dafs der König, obwohl das oberste der Köni hi an 
enschen gefaugen gehalten werde, wie der Pd = m 
*, obwohl iu den Lüften wohuend , den Befe sara 
&chorche 3), 
erweilen wir erst bei diesen Angaben, 
er Ausdruck, mit welchen Gesetzbücher 112? 
tet werden und zwar vorzugsweise von des E ; 
eint allerdings Garuga auch in Buddhistisch e —— * 
h ursprünglich eine Schöpfung der Brabmanisoh® leda 
Wie andere, die Buddhisten sich zugeeignet — weils = 
Vishna's, defsen Fuhrwerk jever Vogel, wie M äter cui 
t im den Inschriften gedacht, allein es wird sich SP Vishouitiseh 
die älteste in Java eingefiihrte Indische Religion Gleich- 
\ auch steht die Rolle, die er in den oben auge! - hen Religion 
en spielt, mit seiner Bedeutung in der Brahmanise car — 
Verbindung, nämlich den Vishnu, den AufrechterP® "want er- 
heuden Ordnung, überall hinzutragen, wo seine CFS Inschriften 
dert wird. Die zwei »öttlichen Lehrer, welche in den als in der 
vähnt werden, siud sowohl in der Brahmanisch@?> 
rddhistischen Mythologie uubekannt4), 


— 


I 8. W. vox Humoror a. a. O. S. 217 v. 235. 

D) 8. Wars a, a, O, p. COXXIII u. p. COXXIV. r 

N S. Rayrıns aa U. p. CCXXIV, p CCXXV u. p. coxx VI! a erklären; 
4) Die Namen kafsen sich übrigens ziemlich sicher aus dem sansk” 


so ist gäslra ein be. 
d Lehrbücher be- 
Bralımanen, Dann 
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Batära Guru. 1053 


dafs der menschliche Körper aus vier Elementen: 
r, Loft und Erde zusammengesetzt ist. 
eurtheilung der Angaben in den Inschriften von den 
Namen mitgetheilt worden, ist nieht zu übersehen, 
gelegentlich gedacht wird und es daher nicht zu 
lafs ihr Verhältnis zu einander und Zu dem höch- 
hervortritt. Die Verbindung von € agannätha oder 
‘alamerta, den ich für den Päva glaube halten zu 
a Sonnengotte ist eine in der Imdischen Religions- 
'hörte Erscheinung; man erwartete Statt des Siirja 
Jafs die nach Java übergesiedelten Brahmanen jedoch 
‘e eine besondere Verehrung widmeten, erhellt dar- 
'riester auf der Insel Bali noch eine Schrift besitzen, 
itel Sürjaserana oder Sonnenver ebrung führt, in 


fst ist und die Vorschriften für der Cultus dieser 
i Götter Brahma- 


1); jedenfalls sind aber diese dre 
va und Adrasa kommen auch 1” "a ddhistischen 
‘i ihre Erwähnung entscheidet daher nicht über den 
ı den Inschriften enthaltenen Religio” = pini 
ach die Verehrung der Vorfahren 3 — = Bet- 
nur die berühmten Lehrer verehrt- ka —— hohe 
: den guru erwiesen wird, muf® —— dieses Na- 
weis für die Brahmanische Gesinnung il ca 
telten, Buddhistisch. ist im Gogenthe' str 
x Elementen mit Weglafsung des MLO en deo 
der religiösen 


: = ciare 
sharakteristische Eigenthümlichk € y steht. Hierin 


an der Spitze ein göttlicher Lehre a 
ifs Buddhistischer Ansichten nicht = Gotth en 
densch Buddha später zur höchste» wi u 
, der Name Bafära oder Bhalfär@ Gu © 
remd. 

r Erwägung der verschiedenen hier a a 
iente halte ich es für wahrscheinlich > Schö n: 
ie von den Brahmanen ausgegang o! © in i 
om Vaterlaude Kalinga mit Buddbiste"" gleich. 
waren und deren höchstem Gotte einen = 
lie Seite zu stellen wünschten. Mm der 
iuszug aus Frirpricw's Forschungen übe?" EN 
auf Bali in Z. d. d. M. O. V, 8. 235, 
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Die älteste Javanische Geschichte. 1055 


iter..in ‘der Sage berichtet wird, dafs Tritàstri im 
seines lebens ‚sich mit der Brahmanin Xál aus 
ihlte, so scheint eine viel spätere Begebenheit , die 
Civaismus in Java, in eine viel zu frühe Zeit zu- 
"den zu seyn; auch mufa es dahingestellt bleiben, 
ı oben genanuten Lande Hinterindiens nach Java 
n ist. Civa's Verehrung wurde bekanntlich später 
herrschende Brahmanische Religion, und er spielt 
ptrolle in den religiösen Sagem der Javaner, vor- 
>m Namen Nilakantha; es kommt jedoch auch Käla 
| Kälamerta der Inschrift mit Recht als cia Name 
t werden darf, auch in ihr. 


cheint auch einheimische Göttinnen anerkannt zu 


ihm erzählt wird, dafs die schönen Frauen Sinta 
Ueber ihre Bedeutung 


ı ihm beschützt wurden ®), Do 
Auskunft za geben. Seine Residenz Giling Wesi 
inheimischen Sage nach der sädkösto verlegt, ve 
rilige Berg Meru selbst versetzt —— = und 
nen bewahrt). Er wird dargestellt 2 König, dem 
der Herrschaft folgten, und dem Adisdka gleich- 
r a 1 , 

die nach Cäka genanute Aer Igt, dals Tritàstri 


selbst ein, dafs hieraus nicht fO 
di te. 
ieser Aera nach Java gelang Sagen nach dieser 


hre ältesten Ueberlieferungen un ⸗ 
ı einander und konnten nicht weiter " der Zeit 
dafs es kaum erlaubt ist, den Anfang pas * 
» festzusetzen, jenseits welcher rn piochon 
stattgefunden hätten4). Dafs schon rüber die 
m in den Archipel eingeführt worden» Werde ich 
Es wäre daher möglich, dafs sohan vor dom 


ae wo er San 
Maja; s. Rarrırs a. a, O. 11, App- CCX» vi 


Kita) heifst. a 
n N N gpFirs ® N O. 1, 
6. Nach der Erzählung in Könda bei RA ‚ar ihre jüngere 


die Sinta auf der Erde und die Landa p’ “gier wird jener 
atu Gunung war (hr und Gona's Sohn- das richtige 
ıliaga gekommen dargestellt, welches wohl 

In the existence of the Hindu retigion in the — 
1. XIII, p. 154. 

IsoLDT a. a. O. S. 306, 
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Der Ursprung der Javanischen Schrift. 1057 


ten Drittel des fünften Jahrhunderts. dieses geschehen 
dafs in dem Jahre 414 nach Chr. G. noch keine 
sich auf Java eingefunden hatten, steht fest') Es 
+ Forschungen vorbehalten bleiben zu ermitteln, wel 
n drei Ländern, welche als Ausgangspunkte der Ver- 
er Lehre Cakjamunis nach Java betrachtet werdeu 
ses gewesen sey. Hinterindien hatte wor den andern 
der gròfseru Nähe, Kalinga deu ainor n se 
Java, Ceylon aufser dem, dafs es wenigstens schon er 
ze des (üuften Jahrhunderts Handelsverbiudungen mit 
Welt, noch den das Land zu seyn, VO" ii 
u die Buddhistische Religion emp fhos- if A. uw 
auch gekommen seyn möge, ist es wen P b ld santa] 
kurze Zeit ihre Herrschaft e — lb 
imus in den Hintergrund zurücktrat *)- 
m ich zur Erörterung des dritten P — Com Feprange 
nischen Schrift, übergehe, schicke ich sg genau an 
alle Alphabete des Indischen Archipels pet patoja d fe 
chen Eigenthimlichkeiten mit einander A Herkunft a 
ht umhin kann , ihnen eine gemeinschafthi C s Zeugnifs des 
iben. Für diese Behauptung läfst sich Da hren’). Hieraus 
chsten Erforschers dieses Gegenstandes anf Ursprungs ist, 
dafs wenn die Javanische Schrift Indisch“. pero abgeleitet 
ie übrigen von einem ältern Indischen AIP nischen Schrift 
+ müfsen. Den Indischen Urspruag der FF Teberlieforung, 
sen folgeude Gründe: zuerst die einheimische „schrift bedient 
welcher Adi Säka sich zuerst der Buchstaben Inschriften in 
)- Zweitens das Vorkommen auf Java v o jmimungen des 
Altindisehen Schrift, Dritteus die Ueber — Eigen- 
nischen Schrifisystems mit dem Indischen T kein Vocal. 
lichkeiten; sie sind der den Consonanten, de” jcher © oder é 
hen beigefügt wird, innewohnende Vocal, W 


N —- 


8. oben S. 1041, u, S. 1048. 

8. W, von Hummouor a. a. 0. S. 811. pets de la Po- 
S. W. vos Bumsorprs Lettre & Mr. Jacguet sur tes alp N Werks über die 
Iynizie asiatique im Aubange zum zweiten Bande des 

Kavi-Sprache p 88 fig. Pe un) a. a. O, 
) S. die ältere der awei oben angeführten Inschriften pei & 

App. p. COXXV, 
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Ursprung der Javanischen Schrift. 1059 


der KEiländer zu erläutern, bei welchen er sich 
iecelt. 

ilos? Beschreibung ') enthielt ihar Alphabet acht 
riftzeichen, unter welchem Ausdrucke mit Vocal. 
e Consonanten zu verstehen sind; diese bildeten 
welche durch ihre verschiedene W ocalisirang ent- 


Beschreibung würde die Sprache dieser Insel- 
ieben Consonanten besefsen haben, ein Irrthum, 
iodoros wegen seiner bekannten Kahrläfsigkeit in 
IP Quellen zuzuschreiben seyn wrird. Da die sieben 
msonanten sich in keiner Sprache des Archipels 
im Sanskrit®), so vermuthe ich, dafs das Alphabet, 


los kennen lernte, das vollständige Indische war, 
ht ww orden War und 


Sprache bedienten, 
alveichen Sprache 
Hein die Art des 


ndern nach jener Insel gobrac 
bei der Schreibung ihrer eigenen 
a der dort herrschenden weniger VOC 
en. Auf diese Weise scheint mir ®# A 
beschriebenen Alphabets erklärt werd = = — 
vinnen wir die für die Verpflanzun& b | —— 
el einer höhern Bildung nach dem A — h — 
fs schon nach der Mitte des ersten en —— 

nieht nur die Inseln des Archipels fpn®as 0791, sondei 


Jera Tedy oge 


Er ryj” , + » i 
TIE, wr Tra- 


+ 57. Tot u vaot re avrovg 1073401 xata pas 

© ‘ ' N + N ae E % 
"us kat Garw tor aptit uor, Kata de rovs —  eruns dieser Stelle 
ws JETT ynnarden Pau Nach JACQUKT'S Erlau ja O. Pp: Do. seine 
29, defsen Erklärung W. vox HumsonLpr #- 


nor uppe!: Xoecerieas 
g gegeben hat, bezeichnet ygu wwe ra die silen-&" : 


anten und onseworrwr die Vocalzelchen. Labialen, Halb. 
© Gutturalen, Palatalen, Liogualen, Dentale® > 
| Sibilanten pebst A, bets ist die An- 


t Irrthum in der Beschreibung des obigen Alph: o. Er läksi 
die Zeilen von oben nach unten geschrieben — auf län 
’ahrscheinlichsten so erklären, dals bei dem Lesen —— 
imbus geschriebenen Handschriften diese nicht 10 würden a 
3 verticaler Richtung gehalten wurden. Die Zeilen mudere Eade 
oder abwärts laufeo, je vachdem das eino oder d das zweite 
lten würde, Das erste hat man von der Schrift dur Bat” over a. a, 
ler Tagula 'ehauptet. Die obige Erklärung gebör p JA 
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üfse der Indischen Ansiedelungen. 1061 


w fanden demnach eine sehr. niedrige Stufe der 
mgen im Archipele vor und es konnte ihnen 
en, die einheimischen Götter durch ihre eigenen 
Ton. der ältesten Religionsgeschichte ist sehon 
htet und erwähnt worden, dafs Balära Gurws 
den Philippinen im Osten und zw den Batta auf 
nlich von Java aus verbreitet worden ist!). Die 
‚en auch ihre Mythengeschichten und epischen 
mit und die Javaner besitzen Schriften, in welchen 
werden. Die der ersten Art stammen aus einer 
her, als diejenige, bis zu weleher die Geschichte 
sefährt werden soll; es möge daher hier die Be- 
1, dafs diese Mythen manche migonthämliehkeiten 
e bis jetzt in Indien selbst nicht wiederaufgefunden 
` epische Sage des Mahdbhdrafa iSt ganz bei den 
misch geworden und die Helden der S" olsen Schlacht 
bürgert, die Scene derselben ist es Java selbst 
eun und zwanzig Gipfel des Bergrüctss Gun 

Indische Namen erhalten, einer der Nöchsten den 


siedelten Brahmanen 


he, welche die nach Java überg® " 
las Sanskrit. Dieses ergiebt sich sai dafs die 
prache aufgenommenen Wörter meisto Il aha 
kritformen bewahrt haben and die Ba 750 erst 
st oder auf Bali entstanden sind *)- par o Muth- 


da i f hmane 
ie iu Java eingewanderten Bra rtauscht hätten, 


dieses später mit dem Javanischen V* as Rioksick 
sie wenig zahlreich gewesen, sey 2° “i — pus 
listen $), finden sich keine genügende» sun 


1050, 
ia. a, 0.1, p. 411 u. 412, wo auch eine ara na 
itaJuddha erwähnten Bergen und Orten miese n harmeva * 
iwel alten Inschriften werden Judhishthira (hier cellt; s. —— 
mà Arguna als auf der Insel gelebt habende dar& — von 10 614 
CXXV u. COXXVI. Der Berg Arguna hat die a ker: s. ébend. 
+ Der noch nicht gemefsene Crimeru ist noch n, die älteste 
Dafs die alten Indischen Könige dazu gedient PR — 

Java's zu ergänzen, ist oben S. 1044. gezeigt 
x Husmorot a a. O. II, S. 50 fig. u. FarpriC 
II, 128, Nute 8, 

RICH ebend: 


n im A 
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lüfse der Indischen Ansiedelun gen. 1063 


Javanischen Biegungen versehenen Wörtern 
wache, welche keine im Munde des Volks le- 
lern nur dazu diente, dem Javanischen Volke 
0, die Mythen und die episehen Gedichte. durch 
ibgefafste oder in sie aus dem Sanskrit über- 
‚ugänglich zu machen. 
ir Sanskritsprache auf der Insel Bali und in der 
ihr und aufJava vorgefundene Hsitteratur betrifft, 
Jet mir mur, zwei allgemeine Bernerkungen über 
s kann erstens nur eine genauere Bekanntschaft 
Besitze der Brahmanen auf Bali * findenden 
> sie dieselben, wie die in Todien seit alter Zeit 
ind oder nur diesen Namen führende, Et den 
va verfafste Bücher sind. wenn Was dip 
ızen des Rämäjana uud des Mal — in meh- 

n von den Urschriften abweich uri — 080 
e Rückschlüfse aus diesen Aburcioheise —— 
1affenheit der Originale zu ziehen? en me 
*tzungen keine wörtlichen und zum Theile nur Be- 


‚eiben Stoffe; dann ist es zweitens durchaus nicht 
d andere Sanskrit- 


ene zwei altepischen Gedichte US den. sind 
bon früher in Java eingeführt wer" "nd, als 
Da der Verkehr der Bewohner V orderindiens mit 
Inselmeere mit Sicherheit vor det? — en 
ich zurückverfolgen läfst, können manila 
'r nach Java gebracht worden sey®- N 
enutuifsen, sul den Javanern VO” En a 
getheilt wurden, läfst sich nichts genauer® —— 
tin den zwei alten Inschriften wege” a ora 
meinen und ihrer besondern Kennfnifs viali 
8 gepriesen werden, da ferner der Vette i 


igelegt wird’), 
der Buchstaben ein hoher Werth be!& hrten Stand 


Gelehrten einen besondern, hoch vere Spar 
schen Ansiedlern gebildet zu haben. Er E = — 
ch auf Java nicht erhalten, aber bekanntlic i — 
en Insel Bali finden sich noch die vie” 0 
aus zu folgen scheint, dafs sie chema!8 va 


CCXXV. 
3a. a 0.11, App. p. CCXXIL, p. CCXxjjj ue P* 
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e Einflüfse der Indischen Ansiedelungen. 1055 


Ur die ältere Zeit ist die einzige brauchbare Quelle, 
ein Aufschlufs über diesen Gegenstand geschöpft 
die erste der zwei alten Inschriften > in welcher je- 
sentlich angebrachte Angaben vorkommen. Aus ihr 
dafs es damals auf Java Goldschmiede, Maler, Ver- 
teinernen Götterbildern, von gestickten Zeugen, und 
tten von Thieren gab, dafs auf die Beförderung des 
ser Werth gelegt wurde und der Gebrauch von 
u Kenntnifs den Kaufleuten empfohlen wird, etwas 
war). Wir werden kaum irren, wenn wir den Indi- 
afsungen auf Java die Einführung Früher unbekannter 
Künste zuschreiben und einen wesentlichen Antheil 
efserung des Ackerbaus und der Et:twicklung des 
ennen. Es ist jedoch nicht zu übersehen, dafa trotz 
în Einflufses des Inderthums auf — nebon ihm 
iche Wesen sich erhalten hat, „51 Jener Verwebung 
mden hat das Javanische doch immer nn Selbstän- 
ptet, weicht dem Indischen nicht, JP er "mischt sich 
r mit ihm als es dafselbe in sich S2? ai gg dafs 
‘e einzeln erkenubar, neben einander 2 Diese 
indung mit Indischem wird in Orts- Y —— 
ler Sprache durch alle ihre verschie A pe ogeu 
den mythologischen Dichtungen, #2 > ft Py und 
Ilgemeinen charakteristischen Eigenseha such m. 
‚berall findet man in demselben Einhe!m!s0ies und 
ht neben einander ),“ 5 
t mir nur noch übrig, ehe ich die eu 
afsen kann, die Gründung des Reichs u —— 
Stadt Mendang Kamülan war, Wenn In — — 
reignifs allerdings einige Umstände vorkoM is hää 
Zuverläfsigkeit Verdacht erregen Kamen ? sberindie. 
nehrere Einzeluheiten, welche für seine C 8- 
emeinen sprechen. Es ist aufserdem PIC sus Ja, 
das ausführlichste historische Werk io der ye enthält 
itteratur gerade die Geschichte dieses Beic 


ht zu über- 


ti 
's aa. O II, p. 83. Dais diese Auswanderun& — - 
fat ausgegangen dargestellt wird, werde ich nachher van. 
n. 8. 0. 11, App. p. CXXI, p. CUXXV u, p, CCXX 
* HumroLpr a. a. O. I, S. 68, 


68 
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Gründung Mendang Kamùlan?s. 1067 


lerungen nach Java ausgingen. Bhrüvigaja 

Vater mit sechs grofsen und etwa Hundert 
usSgesandt, um Java aufzusuchen. Er wurde 

kundigen Männern, Haudwerkern, Kriegern, 
n und Schreibera begleitet. Nach vier Monaten 
i die Westküste der Insel 3), welche er bald 
undheit wieder verlafsen mufste , und wandte 
ichen Küste, wohin ein Theil seiner Schiffe ihm 
tr und eine gesunde Gegend entdeckt hatte, welche 
st. Hier ward er als König unter dem Namen 
»käla ausgerufen und die Hauptstadt Mendang 


es neuen Staats entdecke bald, 
Er schickte 


ihn zu einem blühenden zumachen. = 
m Seinen Vater, von welchem ihm vista Tausend 
It wurden, an die sich viele ihre" Verwandten 
‚chlofsen. Nach ihrer Ankunft in Ja va liefsen sie 
n den südlichen und östlichen — — Inse 
g liefs seine Hauptstadt vergröfsern a sin Jahrel 
ir sie schon eine bedeutende Stadt ZeWTÜen. Java 


p ich ein leb- 
r, k : A bildete sic e 
eit an weit berühmt und es angeblich auch mit 


kehr mit andern Ländern, chere Anker- 


ucht von Matärem bot den Schiffen si E 
tige H 
trug dadurch dazu bei, dafs der Jortige Handel 


afschwung nahm. 

des jungen Staats wurde durch die en 
eines von den Molukken gekom me" Insel iae 
Balambängen, im östlichen Theile der öfsert. dle 
t Bhrüvigaja’s festgesetzt hatte, verg"? 


- ab er sich 
Niederlafsung die Kunde bekommen s bes 


rch die Verglei. 
hipel recht. 
el des Ar- 


er dieser Seereise betrifft, so Jàfst sie sich dU 
lern Berichten von Reisen nach dem Indischen — 
nbulos brauchte über vier Monate, um von der an gelangen; 
er sich so lange aufgehalten, nach Paltitothr a zu va brauchte 
| 68. Fahien auf seiner Reise von Ceylon nach Sis Angabe, 
ind fünfzehn Tage; s. Foe K K. p. 559, Auch die Glaub- 
Fan der Westküste zuerst landeten, sprich, für eresstrafse 
er Ueberlieferung , weil die Schiffahrt durch die — leichter 


beschwerlich ist, die dagegen im W. Sumatra's J RA 
ser, weil die Seefahrer das offene Meer vor sich P* 
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Jmrifs der Culturgeschichte. 1069 


Ks der Culturgese® Echte. 


Religionsgeschichte des worhergehenden Zeit- 


ng dadurch erhält, dafs wvährend defselben in 


Religion der Brahmanis Chen eine gefährliche 
den Vorrang eutgegeutraf » welche ihr diesen 
äufsersten Indischen 


ne, welche sich von dern o 
bis zum südlichsten Indi- 


‘'dwestlichen Gräuze N 
Insel Lankä, verbreitete und in vielen dazwischen 
Anhänger sich verschafft hatte, welche endlich 
hen Volke es möglich machte » sich von dem 
jes Kastengesetzes und der geistigen Herrschaft 
ı Priesterschaft zu befreien und dadurch eine 
Freiheit zu ersteigen !), SO tritt dagegen die Ei- 
es uns jetzt beschäftigten ZeFtreine, was die 
te betrift , darin hervor ; dafs beide Religionen 
n sich nach fremden Länder” aausbreiteten, die 
:h Baktrien und später na@ ge Asien 
der Mitte, die Brahmanisch € en Hiuterindien 
cin des Indischen Archipels, wen igstens nach Java. 


"i i s 
vester bewährte auch in diese” Seliruae ihro 
ddhistische Synode 


aft, weil durch die vierte BU x 
von Irrthümern gereinigt und zülus festgestellt, 
der heiligen Schriften zum letzten JA ale von einer 
stimmt ward, weil ferner neue — Wesen 
gefügt wurden; endlich gehören einig® 5 grols- 
ungen der Baukunst in diesen — i en Bud- 
er Brahmanischen Religion läfst sich dieses genau 
t nachweisen, dagegen begegnen — = ersten 
n Anhängern Secten. Der Kampf beider eligionen 
rährend dieses Zeitraums fort mit verschiedenen 

G esiunungen der 


je zwar nicht von den religiösen 
* edoch mehr oder 


seyn können » J 
urden- 
smus an, weil wir 


n «er ihrer Ri. 


bhängig gewesen 
ien gefördert oder gehemmt W 
mit der Geschichte des Buddhi 
el vollständigere Kenntuils ; als vo 


439 Ay. 
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chichte des Buddhismus im Nordindien, 1071 


Ländern finden wir den Buddhismus sicher von 
habhäta in dem Finfstromlande in den Anfängen 
eitrechnung beschützt 1). Etwas später verlieh 
te aller Indoskyıhischen Herrscher, Kanishka, 
ien Schutz und durch seine Bestrebungen wurde 
a und das Pengäh die Hauptsitze der Buddhisti- 
‚ehre und ihrer gefeiertsten V ertreter?), so wie 
Klöster und Heiligthämer. Ob dieser Fürst der 
s in Mälava Eingaug verschafft habe ist ungowifs3) 
kung ‘dieser Begünstigung derselben von ihm läfst 
ung auffafsen, dafs die Könige won Duab, so wie 
e von Jamunapura sich auf ihren Münzen zum 
lauben bekennen“). Während der Herrschaft der 
gewann das Brahmanenthum €i kurz dauerndes 
weil ihre Nachfolgerin wieder dem Buddhismus 
malige überwiegende Einflufs dieser Religion giebt 
in der eigenthümlichen Verbindung Brahmanischer 
ıer Münzsymbole bei der zweiten Dynastie von 
wie darin, dafs der König Vipradeva von Kanjäkubga 
chen Namen führt, aber Buddhistische Darstellungen 
sen zuliefs 5). Nicht weniger mächtig erscheint der 
hrend des ersten Jahrhunderts nach Chr. G. in den 
lern. Abhimanju und seine zwei N achfolger liefsen 
gelegen seyn, in Kagmîra die Brahmanische Religion 
ihme zu bringen; während der Regierung des ersten 
dagegen der hochbegabte Nägärgtsnä für die Auf- 
der ‘wahren Buddhistischen Lehre io TAR —— 
ada?) und in der ersten Hälfte des zweiten Jahr- 
ten die Buddhisten in Meghavdhana ı welcher den 
des weiten Indiens im N. des Vindhja-Gebirgs be- 
n mächtigen Beschützer ihrer Religion Mie — 
» 144 trat ein Umschwung in der Stellung der zwei 


25. 

860 fig. 

Amt, 

922. u. 8. 927. 
. 929. u. 8. 940. 
. 924. u. S. 929. 
i. 889, 
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reitung des Buddhismus nach Norden, 1073 


Is die Chinesischen, theils die clafsischen Schrift- 
gaben sich ergänzen, jedoch nicht reichhaltig genug 
"ege und Zeiten dieser Ucbertragung einer van 
zenen Religion auf jene entfernte Völker und Länder 
isen. 
"ersuch Buddhistischer Mifsionare , ihre Lehren in 
ndigen, von welchem uns die Kunde erhalten, fand 
lahre 217 vor Chr. G., also nieht lange nach der 
ritten Synode, war aber erfolglos, wveil der damals 
inesische Kaiser Shihoangfi einen Buddhistischen 
er nebst achtzehn Begleitern an seinem Hofe er- 
ikrit Bücher mit sich führte, zurück weisen liefs'), 
folge gekrönt war ein in einer andern Richtung 
uch; denn in dem Jahre 122 vor Chr. G. fand der 
ıeral Hukhiuping auf einem Kriezszuge gegen die 
n Könige des Landes Hieulhr im WV- von Jarkand 
\dha’s vor”). Nach der Lage dieses Gebiets zu 
men die Buddhistischen Apostel , welche Buddha's 
ngang verschafft hatten, ihren Ausgang entweder 
‚der von Gandhåra über Baktrien 3 jin diesen zwei 
nämlich der Buddhismus gleich nach seiner Ein- 


em mit dicsem Geschäfte beauftragten Madhjan- 
Von dem zweiten Lande 


nare den Hindu- 
Diese Thatsache 
lyhistor, wel- 


ırzeln geschlagen ®). 
sewils die Buddhistischen Mifsio 
Lehre in Baktrien zu predigen- 
s dem Zeugailse des Alerandros Po 
80 und 60 vor Chr. G. schrieb und toy benach- 
damals Samander oder fromme Buddhistische Män- 
aufhielten 4). Dieses mufs daher spätesteus um 


4. 
54. 
234 
» 207 in der C. M ~ 
Zeitalter s. Fragm. Hist. Gram. 111, P- Es findet i a 
, — ja shit- 
in welcher dieses Bruchstück feh Ausg. von Avatar VII, 


Cyrillos contra Julian, IV, (in der PER VERY. 
lantet: inroosi your Aldtardpos è èr (xn 2° jä * a == = 
sed od Ilrosas ot Maya rai 


Buerour rör frpmzur Zawarygo, dt 
< Tuurocogurim., Dals unter dem Nam 
amen Männer unter deu Buddh; jen BU v 
+ 3. bewiesen. - 


en Samander in dieser 
erstebed; babe ich oben 
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breitung des Buddhismus nach Norden, 1075 


ıderte nach Chr. G. gelebt haben, etwa gegen das 
Wir sehen hieraus, dafs unter den Jueitchi auch 
niedergelafsen hatten, obwohl gewifs nur in ge- 
| ohne ihrem Glauben strenge ergeben zu seyn, der 
egen cinflulsreicher, als er, war. Auch bei einem 
1 WV. des Belurtag's, den Asi im Bukhära zählte 
munis zwischen den Jahren 147 — 168 nach Chr. G, 
in dort ansäfsiger Buddhistischer Geistlicher brachte 
Chinesischen Kaiser Huenti die heiligen Schriften 
tate sie'), Der Buddhismus behauptete die von 
Stellung in dem folgenden Jahrhunderte in Baktrien 
3 Belurtags unter den Völkern des westlichen Inner- 
en bis jetzt genauere Nachrichters über seine Zy- 
n.. Für Baktrien beweist es eine Stelle des Cle- 
indria, welcher im Anfange des dritten Jahrhunderts , 
s belehrt, dafs bei den Samanäern in Baktrien die 
ge geblüht hatte®). Da wir nirgends sonst es be- 
dafs in Baktrien sich viele Brahmanen aufgehalten 
es unbedenklich auf die Samanäer die Angabe des 
ziehen, der in den Anfängen des vierten Jahrhun- 
erke verfafste, dafs es in Baktrien viele Tausenden 
be 3). Da diese Nachricht bis auf die Zeit der Gupta- 
at, welche bekanntlich Beschützer der Brahmanen 
daher unglaublich ist, dafs diese damals veranlafst 
, ihr Vaterland mit einem fremden re 
ır gewils, dafs der oben genannte Griechiso — 
genau ausgedrückt hat, und suche im seiner Nachricht 


dafür, dafs während der Herrschaft — rn 
derungen von Buddhistischen Geistlichen Ka 
trien aus gelangte die Religion KE E 
den Tukhära, deren Gebiet in dem viä 


È . u. 
vmaxn io Z. f.d. K. d. M. m, s. 134 
S. 610, Note 2. — 
trom. I, p.359, Pudoooyla rolvyy — pt SERIE — 
ofargoar — war Za uaorai Bäxrpwr — 


Jos zart Baxrpow slo yide 


über die Lage des 


— 


'raepar. Evang. VII, 10. Toga 
layou⸗ran Boazparwor x. T. A. 
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nführung des Buddhismus in K hoten. 1077 


habe, um es zu vollenden '). Da nun nicht ge- 
‚ann, dafs schon der erste König von Khoten, welcher 
histischen Glauben bekannte , ein so schwieriges 
gonnen habe, wird es nicht gewagt seyn, die erste 
Buddhismus daselbst um 300 zu setzen, Es kommt 
s wir bestimmt wifsen, dafs schon im Jahre 122 vor 
mig des nicht weit entfernten , aber nördlicher ge- 
s Hierthu Anhänger der Lehre £akjamunis ge- 
und dafs ein Fürst Khoten’s im Jahre 202 dem Be. 
keichs der Mitte Elephanten als Tribut zusandte 3), 
Indien erhalten haben kann, Es bestanden daher 
erbindungen zwischen Khoten und Indien, Weber 
des Buddhismus in Khoten haben sich zwei Legenden 
sit erhalten, deren Wiedererzählungg hier unterlafgen 
kt werden kann, dafs diezweite dem ‚Vorzug ver- 
ihr dieses Ereignifs mit mehrer einzelnen Um. 
let wird, als in der erstern*). Nach ihr war der 
iger der Lecre fékjasinha's in Khoten ein Arhat 
defsen Name vielleicht Sambudedfaa lautete, 
obigen Bemerkungen glaube ich annehmen zu dürfen, 
ismus spätestens um 300 in Khoten eingeführt worden 
erhielten die Bewohner dieser Stadt zugleich die 
“en und die Indische Schrift, welche sie uur wenig 
n; ebenso und wahrscheinlich von pier aus die von 
Kashgar). Auch fehlte es jeuen Ländern nicht an 
brachten, angeblich ächten Reliquien- In dem Lande 
s in Ballustan oder Klein-Tibet liegt, besafs man 
id einen Zahn des Stifters des Buddhismus 6), In 


K. p. 17. 

54. 

ts Hist, de la ville de Khoten p. 9- 

. 23. u, p. 40, Die erste ist aus de 


: sischen Uebersetzun 
632. Nach der Chines = 
aus den kurz nach 432. Nach Nach Wilson u. d. W. 


n Jahren 445 und 457. 


in Name: der vollständig erleuchtete- 
dha der Name eines Gaina-HeilizeP- Cares, p. 200 0g. Nach 
sat's Recherches sur les Langues Tar as Er Be 
ilung von Sranısuas Jersey hat Jara? E 
ritoamen, nämlich Orikritag; emannten Reiches oben 
K. p. 27. und über die Lage des ben E 

ve 3. 





image 
not 
available 


Einführung des Buddhismus in China, 1079 


wischen den Jahren 70 und 76 verfalst. Ein jän. 
s Chinesischen Monarchen Namens Jing, welcher 
fast *) war, falste zuerst Glauben Zu der fremden 
bertritt hatte zur Folge, dafs viele Personen in 
che sich zu ihr bekanntes; Bi der und Statuen 
iteten sich in ihm, Die Indischen Buddhistischen 
nkten dem Jing eine Menge vor Schriften. Von 
nten heiligen Buche wurde bald nachher eine Chi- 
ragung gemacht; die Urschrift wurde in jenem 
hrt; es brannte vor ihm ein ewiges Licht und das 
haarenweise hinzu, um es anzubeten. Diese Ver- 
ländischen Gottes und eines ausländischen heiligen 
ı höchsten Grade den Widerwillem derjenigen Chi- 
en, welche an den Lehren und Gebräuchen der 
ielten; ihre Bemühungen, die Verbreitung der Lehre 
remmen, blieben jedoch erfolglos. Pie Buddhistische 
zu tiefe Wurzeln geschlagen, um? wieder ausgo- 
ı können; wesentlich zu dieser Befestigung defselben 
el des Hofes bei, weil der Kaiser selbst ihm seine 
eugte und sein Bruder öffentlich zu dem fremden 
ekannte. 
aiser aus der spätern Han-Dynastie, j 
S auf dem Throne safs, begänstigte die Lehre des 
ionsstifters?). Er brachte ihm und den Chinesischen 
aotseu häufig Opfer und viele seiner Unterthanen 
Jdhismus an, welcher bald nachher in China blühend 
trug besonders ein (ramana aus dem Volke der 
ıra bei, welcher nach der Hauptstadt China's kam, 
| Schriften mitbrachte und diese in das Chinesische 


adurch wurden viele Chinesen veraulafst, Anhänger 
Auch Huanti's Nachfolger, Lingti, 


Huanti, welcher 


munis zu werden. 


n an dieses Ereigoifs dem Kloster de» Namen des Klosters 
Rofse geben. Nach der TubetischeD v—— enthält das 
e Werk nur sechs und zwanzig Kapitel und" EEE sin 
enes. 

ge dieses kleinen Reichs wejrs ich keine — * — 
shelalich ein anderes, als day oben =- es PDN 
r Proviaz Shensi gelegene Rejch Sch. 


. M 0. p- 97. 
a. a. O. 8. 132, u. Stavi, as JULIEN a 
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Z Kaisers tru de 
È > 
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+ — der gro ch Oi. Mele Nero mit ka 
— ped Volke nich? ER na a “i einem ZU der 
N > a dien - t : n hs 
sad ad < f — der N imi m en Jahren 222 tin —D 
en o —— vasi Reich im E Gen : —V 
Ve a A - gische ER em ZWeite der Sko Han, eich, 
T n° 17? Le » der Weit). ekian leser drei Reie San, 
gun Gee u. kä ger des Jants & zu, È e Reiche Name We 
tn — , im 8. serte_ war der Bud dhi “in Gründer Tuti Dharm, 
= do» — "gan ec ass Dach F, Slischen Lehre Sehr ALI 
* de Un er ge einen dusgebiete herra en. nan oder Siam, wo * 
— 10 ar p s> jo dem In o Nachrichten È; en Indischen Königs e 
det yon s” 2 ww elchem = Ueber die a: ‚er die Zustände deg im —* 
pen > inzozen. lc TER NE NN 
\ SE canto 933 jen n ko nichts Filauer ji an diser Religion krof m 
% ae a s f ; A i 
jä - orfanden? in 1 fahr ändern dahin Belan ; i u als cin Framuna ti de 
a e n führlicher sing a. ne mehrere heilige "Indie 
v dem San è a n Ausfü — © Berichte über die Zi ehi È Und 
in wes MTN TY em frà > e 
aus È mibra © ga as! — de aate der Wei, Welches —8 
Echrifte er Lehr vingen ©" le Chi an umfafsie und von theilg "elin 
ke p viit ‚Vie * — traten in den geistlichen Uri N der 
cu bie 264 I Klöster € i tea einen grofsen Zuwachs an vi de trug , 
aah über und rofse Menge ; es Vol is bekannte Sich zum Bud- d * Na 
Bewohnern; m — e der Tsin Vereinigte nach dem Jahre 263 übe, im 
dhismus. Die = Staaten Witder 2, einem ej 
H me ha 
die drei getren 


dem Untergange der Hau Unterbrochenen 
i e È 
Da ia Länderu Wieder her, 
mi 


1 , rs dem — 
FRA aiii Es kamen jetzt viele Buddhistische 
Se aus Indieu, aus den im N, W, y 





nd im N, des Himälaja ren, 
liegenden Gebieten nach dem Reiche der Mitte und liefsen sich im Pa etwa 
den für sie eigens erbauten Klöster nieder, wo gie die von ihnen — 
mitgebrachten Schriften in das Chinesische ubertrugen und erläu- ET 
b . i — e 
terten, Auch begannen jetzt die Reisen der Chinesischen Buddhi- ava mea 
. = a O N 2 
sten nach Indien und audern Ländern 2 JN welchen ihre Religion dio Chino 
Eingang gefunden hatte, um dort die heiligen Schriften zu Samınelu va 
vou welchen sie in ihrem Vaterlaude Keuntoifs erhalten hatten. Pitej enen 
Der ersie, welcher dieses that, hiefs Tshusset). r begab alch s — * 
— “nen; 
t) n 
1) S. C. F. NRUMANNA. a. O). S. 194. u. STANISLAS JULIEN n a. 4), P. ds. = in Ana; 
2) Der Nume bedeutet rother Lehrer Der Grund dieser Beneuuuug iat un- am n 
klar; NRUMANN zweifel a. a. D, s. 136. ob sem Name daher entava- Wipg dana 
wen ser, dais er der alten Sitte Kemafs in fothe Kleider sich kicidete, Milia h ef 8 
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"führung des Buddhismus js: China, 1081 


ı Jahren zwischen 265 und 267 und verschaffte 
reiligen Schriften, welche er mach seiner Rück- 
tadt der Tzin zwischen 291 und 299 übersetzte, 
> nämlich in den Jahren vor 265 bis 275, hatte 
tischer Priester, der aus dem Wolke der grofsen 
und sich in China nicdergelafsen hatte, und defsen 
s Indischen Gesetzes, im Sanskrit vermuthlich 
ty viele westliche Reiche besucht, zus welchen er 
tische Schriften mitbrachte; diese ührrsetzte er 
ro er sich niedergelafsen, indie Chinesische Sprache. 
den vorhergehenden Angaben, das besonders 
en Jahrhunderts die Lehre CAjarrum’s in China 
an Bekennern gewann, dafs ein tebhaner Verkehr 
ängern derselben in diesem I.ande einerseits und 
Ländern im W. des Belurtag'’s a nde'er eits sich 
afs endlich die Chinesischen Breddiisten viele 
sin und zum Theil auch philosophischen Iuhalrs 
prache, theils in Uebersetzun gen — Am 
Befestigung des Buddhismus i China ein Inder 
im Sanskrit Buddhaguddhi gewesen Seyn wird und 
re 310 in Lojang niederliefs ')- Er behauptete, 
ire alt zu seyn und mehrere Tage ohne. Nahrung 
uft leben zu können, dafs er über die Dienste der 


; a sj Farben anlegt 
ıddhistischen Geistlichen Kleider alle een ee 
eine besondere damals bestehende Bud par pena 
Erklärungen scheinen mir cana = ig 

terscheiden- 

ı durch ihre gelbe Tracht unters d. h. Lich — 


Schrift lantet: Tang - kuung-pansh d , 


= rie dert bemerkt wird, 
i — Silben sind, W’ À 
haft. Die zwei letzten Si gnàs dis awel daia 


Umschreibung des Sunskritworts prag schrift i ie K 

in Sanskrit zu übersetzen, Da diese nen — l s 
kano sie nicht die Pragndpiaram itä gewn di asia 
sdenen Ausgaben andere Eintheilunge nm * si 


cht. n. E 
isusar's Nour. Met. As. 11, p. 1 79 nÆ- vh —— 
adien. Der Name beideureg die Reinheit sera a Pic 
ne Vebersetzung des Nanskrirwurte* — ica * de 
Dieses Wort ist die Chinesjeche eins gewesen 
ich bezweife jedoch, dafs g, eva ein EF 
erdem C. F. NEUMANN & a, (3, =. 136- 69 
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ührung des Buddhismus isa China. 1083 


aufserordenliche Wachsthum einer fremdlän- 
en heftigen Widerstand bei den Anhängeru 
hren hervorrief; nämlich bei den Chinesischen 
ən Grundsätzen des Kurg/sess oder Confucius 
, und bei denen, welche den L,ehren des Lastsen 
n suchten durch Vernunftgründe, die zweite 
das Volk von seiner Neigung Zur Annahme 
18 zurückzuhalten. Diese Bestrebungen fruch- 
In allen Gegenden des Reichs wurden Tempel 
t; in den letztern liefsen sich eine Menge von 
en nieder, Aus allen Provinzen pilgerte das 
lem gefeierten fremden Lehrer seine Ehrfurcht 
ine grofse Menge von ihnen bekannte sich zu 


chen Religionsstifters. 


id ein Zwiespalt zwischen Buddhaguddhi und 
Sönner, welcher den Vorstellungen der Gelehrten 
Abneigung wurde noch dadurch vermehrt, dafs 
inen todtkrauken Enkel des Fürsten, defsen Tod 
hatte, nicht davon retten konnte; er soll seine 
edergewonnen haben, dafs er einer langwierigen 
er das Reich heimgesucht wurde ; durch seine 
ı Ende machte. Zuletzt entzog ihm aber Khilong 
N weil er nicht mit der Art zufrieden war, auf 
‚de berühmter Männer, welche in einem neu er- 
fgehängt werden sollten, gemalt waren. Dieses 
icht, dafs Buddhacuddhi bis zu seinem Tode im 
sitze der Verehrung des Volks blieb, welches zu 


Wfahrtete. 

in seiner Lebensbeschreibung vv undergeschichten ` 
he selbstredend erdichtet sind, SC verbietet dieses 
im einen aufserordentlichen Mann go erkennen, 
and, seine überlegenen Geistesgaben De den un- 


n, mit denen er zu thun hatte > —— —— 
stischen Erzäh- 


Vundergeschichten sind in Buddhi b 

x gewöhnlich und dürfen uns Ve Lie 
„ihnen einen Glauben beizumefs 0! i —— 
r die Entwickelung des BuddhismUS n hina, ont- 
milfs vor, dafs der angebliche acht O” nes 
dharma, als er sich gengrhigt sah, * = 


image 
not 
available 
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zleich hieraus nicht gerade folgt, dafs die Spätere 
utung dieser Ausdrücke bei dem Buddhisten sich da- 
bildet hatte®). 
* Geschichte Lanka's hat sich ergeben, dafs dem 
Buddha wenigstens drei erdiehtete Vorgänger zuge- 
Jen sind‘). Unter ihnen sind zwei erdichtet; da der 
tten Kärjapa einem der gefeiertsten SSchiler Buddha's 
sich in dieser Wahl nicht eine Erhebung einer wirk- 
zu der Würde eines göttlichen Wesens verkennen. 
e Erscheinung ist die, dafs MaAerzdra, der Einführer 
us in Ceylon, später uicht als Sohn Agoka’s, sondern 
a's gedacht wurde). 
ialesische Geschichte bietet auch ein Beispiel davon 
n der Religion geweiheten Gebäude, nämlich dem 
on dem Könige der Insel Bhrätrikdb haja Verehrung 
‘urde?). Diese vereinzelten Thatsachen stimmen mit 
überein, um zu beweisen, dafs in dem Zeitraume, 
jetzt die Rede ist, sowohl die nördlichen, als die 
dhisten angefangen, von der rechten Bahn abzu- 
d einerseits Gegenständen eine Ver ehruug zuzuer- 
ie ihnen nicht gebührte, andererseits aber Menschen 
n göttlichen Wesen zu ertheilen- Die Bodhisatva 


1, welche die Intelligenz eines Buddha’s besitzen und 
den, wenn der lebende 


als ein solcher geboren zu wer 


, aber bir ihre Zeit gekommen seyu N wird in dem 
| schon früher ersonnen 


‚el warten mülsen, waren woh 
sie in den spätern Süfra als mithandelnd dargestellt 
sdenfalis bildeten sie einen Theil der Buddhisten gött- 
zur Zeit der Abhaltung der letztes Synode. 
e s. die Nachweisungen oben S. 455, Note 2. 
xonam a a O. p. 113. Es kommen nämlich of die Namen 
ta, Dharmapälita und Sanghapälita vor, > wie Buddha- 
srmarazita und Sanghararita. Ein zweites Beispiel von dieser 
Aung findet sich in der Geschichte des Pändu- Königs von 
s. oben =. 978, Li 

198, wo Note 1. ihre Namen bei den pre a südlichen 
u wie bei den Gaina zusammengestell® sind. — findet 
i den letzten. 

1012. 

989. 

9. u, daselbst Note 4. 


— — e — 
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ward. Bei dem Eifer 


laubensgenofsen unterhaltern 
"Theils der Indischen 


nwärtig der Erforschung dieses 
'hichte zugewendet wird, lafst sich hoffen, dafs wir 


Stand gesetzt sein werden, vor jenen achtzehn Sceten 
vorläufig bedeutungslosen Namen auch die Lehren 
men, durch welche sie sich unter einander unterscheiden, 
el belser ist es mit unserer Kenntnifs von der Vai- 
i bestellt, welche zuerst unter der Regierung des 


a auf Ceylon ausbrach und zwwar von defsen Minister 
drückt ward, allein später während der Herrschaft 


aja's besonders aber während der Mahäsena’s hervor- 
se Wirren unter den Singhalesischen Geistlichen her. 
der zweite Fürst es für gerathen hielt, das frühere 
tändnifs zwischen der übermächtigen Priesterschaft und 
wiederherzustellen '), Die einzige Irrlehre, welche von 
wird, ist ihre Annahme der Verehrung der bhüta oder 
eister, welche der fremde Priester Sanghamitra aus 
ikä eingeführt hatte. Unter Mahäsena wurde diese 
wirksam verfolgt, dafs keine Spuren Von ihr bei den 
wen Geistlichen sich nachweisen lafsen- 


der Brahmamischen Religion, zu Ber Geschichte ich 
ende, erinnere ich daran, dafs das G@öttersystem schon 


‘gehenden Zeitraum durch die Hinzufügung von dem 
Kärtikeja, dem Liebesgotte Adma und dem Gotto der 
Klugheit und der Ueberwindung von S chwierigkeiten 
schlofsen worden war; dafs an die ann des Göt- 
die drei grofsen Götter Brahmá, #5 a ep Fiva 
len wären, ohne dafs ihre gemeinschaft ione senkung 
eutlich hervortrete; dafs nur die zwe@! letzten Götter 
ke verehrte betrachtet werden dürfen > = die 
nur bei den Opfern und in den tiglichen en 
ge Würde behaupteten; dafs der N n ne erst 
traume angefangen habe, der vorberr®© = dieses 
erden; dals die Vorstellung von — peg 
zen sich gebildet hatte, ihre Zahl aber pre e- 
en sey; dafs nach dem Zeugnifse des p Jasihenes 
N se von den bergbe- 


Dionysos oder Civa vorzugswei 


. 1000, S. 1005 u. S. 1007 fig. 
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Jer Krishna 
ische Herakles o : 
dern verehrt wurde, der — der Kbenen. Da er 
> Iınenden In tsächlich von den Bewo s bei dem Wolke der Çd- 
er en er dafs Krishna — ht am pafsendsten so ver- 
< gleich bip 1 galt, Wird seine Nachric ‚orzugsw eise den Vishnu 
— ena als piglia des ebenen Landes vo i V erkörperuug als 
— nden, dafs — erwähnte Volk aber — dafs in dem süd- 
— — * asthenes hatte aufserdem “ii des Cultus 
» Cha indja ein . 
— g ishus i = im Reiche der Pändja veri beizufügen , dafs die 
Vo asien Int = Diesen Augaben ist no — — 
1ã ⸗ huu's war A iisteller bezeugen, dafs er parappa 
> ii chischen si ten der Jugin gab, welche nati weil Civa 
iestens ZWEI as angesehen werden müfsen, Jogega oder 
den?) #14 la Gott ist uud daher den Namen 
51 g verel 
stan ihnen hat, mala . vor- 
dor eg Joga rp historischen cirie 
ei A v N i r 
x N Nach den in ii der zwei sapri dre da = den öst- 
en Erwähn restlichen, die Fishin s 2 
i kommen "iva's in den W P rifsen der Schrift- 
us — Se vor. Nach > —— und dem 
PW Indische Zeitraume zwischen 
an welche in ER blüheten, war der erste = 
> , ja d- i 22 er- 
a de der ältern — ihnen, Kälidisa und der unbekannte 
; zwei 
bevorzugle; 
ger 
« 
\ 


iels Mrikkhakalika, lebten nee ma 

fser des nn wie ich später zeigen wer e. Das ate | 

a westlichen Indien, hters der dem Bhatrihari zugeschricbene: 

— dritten, des cd Er gedenkt zwar der drei grofsen 

Gais, ist —— bestehender; aus zwei andern Stellen se- 

E döller als gr — — Verehrung == entweder = 

ì hen wir jedoch, * galt 3). Auch bei ihm erscheint jedoch der 

| grishnu oder ge, defsen Cultus der 8ewöhnlichste war 4). 
Jetzte Gott A 


S. 698 
ATT ces az. S. 007 15.0 die ’ 
. oben S. N 
da ebeni. S. 705 ir Il, 38 u 88 nach der von p V. BonLen 
v Gedichte 1, 1 u. 

9) 5. desse ; Na- 
j schem Ausg. 111, 31, 46, 69 u. s. w. Seine Gattin wird mit den 
| E d. 11, 10, 111, 31, 3 genannt 
, 4) S. gr: ‘und Kati 111, 83 u. 43 g 

men 


Note 6 Angeführten Stellen. 


F ws N ni e E i l t Käla heifst. 
8 in and rer Keçava 11, 68, der der I armi 
fr N iame finder sich (11, . a 
a N h dem Gedicht Il, J, ne e 
3 ne e e n”3 ch 
Hi, . s 


in der J Haxbknnin'scheo 
i würde der Verfafser dieser Sammlung vun —* 
Aus $£" Il, 38 sich ne Verkorperungeo Vishnu's und Buddha’s als e 
die Zebnzabi de 

dictaten 


da jedoch das älteste bisher Befundene Zeugnifs 
vkanpt baben; o 
zbate g 


Zi 


Was die zwei , 
hundert nach C 
80 rult sowohl A 
dem Abhignäna- 
der J ”ikramorvagi 
den Civa im A 
falser des Mrikk 
Durch die N 
in den westliche 
worfen waren, E 
genthümlichen A 
theils unter dem 
vorgeht, dafs die 
Aufaugen der ch, 
Gewohulichkeit d 
deu Iränischen G 
der Münze des ä 
wende Name Ar 
Kösige tritt uns 
auf ihnen mit eii 
Sanskrit Ugra, d 
vierarmig dargest, 
lindischen Atttrib 
weiche von den li 
Auf den Münzen | 
diese Abweichung« 
ged und ZWeiarmi 
keuswertheste, we 


Seheintich anch mit 


Gutt der Brahmani 
Schaflen der Schö 
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s Translation i 
Gaga, by Char 
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ti andern Dichter betrifft, welche in dem ZWeiten Jahr. 
Chr. G. gelebt haben, wie ich na Chher zeigen werde, 
| Kàlidàsa in den zwei ihm sicher an en gehörenden Dramen 
na-Cakuntala oder die viedererkaennıte Cakuntata, und 
‘agi oder die durch Heldenkra ft wv i cdererlangte Urvagi 
Anfange um Schutz an, als der unbekannte Ver- 
ikkhakatika, 
e Mänsen des zweiten Kadphises DEL a fest, dafs 
chen Indischen Gebieten, welche aste Zepter unter. 
1, Oiea theils als männliche Gottheit mit den ihm ei. 
a Attributen von deren Bewohnern I bia Ward, 
‘em Namen Ardhandri oder Halbweib = ooh v. 
i die androgynisehe Auffalsung dieses Gottes = den 
* christlichen Zeitrechnung Rn PS war; für die 
eit derselben spricht der Umstand , 7 ja Se auch auf 
in Gott des Feuers übertragen a. wie der auf 
les ältesten Turnshka Fürsten, des °S S, vorkom- 
+ Ardethro beweist?) Auf den Münzen n _ 
uns Civa in vierfacher Gestalt en = ehka 
einem wenig gebräuchlichen Nam päi pari = 
a, d. h. heftäg, grimmig benannt 3). . iblich — 
‚gestellt und zwar vorherrschend, als = — — 
titributen, nämlich einer Lanze un en worden Ra 
den tränisehen Göttern auf ihn ee er da 
"zen der späteren Turushka-Könige i Charakter tra- 
chungen und ganz eiuen ee ist die bemer- 
'eiarmıg. Die dritte Darstellung Vers wird, wahr- 
€, weil er mit drei Köpfen —— als der höchste 
ch mit sechs Armen; er tritt daher au die drei Eigen. 
ahmanischen Religionslehre, Men ——— 
Schöpfung , der Aufrechterhaltung . 


N em Jahre 948 ist 

nahme Buddha's unter sie eine Inschrift — = — of Boodha 
ution of a Sanscrit Inscription, copied [TO traze ich kein Bo- 
Charles Witkins iù As. Res. I, p- me deren mehrere 
es Gedicht unter die überzähligen zu verwel 

lenturie sich finden. 
516 fig, 

831, Note 1. u. S. 842. 
5. 845 fig, u, S. 869. 








syw cites Buch. 


ja” der — anche in sich vereinigte oder als Tri 
und ato in der Indischen Geschichte bis funi 


o a ua gr das alle = Bestr — A 
ar gE À peispiel AO” igkoiten ci an die Stelle der Dreiheit 
vor > Chen suonen == Ti im eine Einheit zu setzen, und 
wo i 
RE, ae Korderun® = friedi — — ala dos religiösen 
gode 2 teys yolks zu DO Tt igen, welchen die Dreiheit der d 
— Gitter KASS seyn mufste. Dieses Bestreben ging den 


e — s” ivaitischen S j 
get = sii ven einer Givaitis® en Secte aus; jedenfalls bleibt dieses 


mal = < p sehmbarsto yermuthung » * lange nicht andere Th h 
ae & a er derlogt haben werden. Von einer Trintirti der — ro 
wor die drei grofsen Gatter Brahma, Vishnu und rt, dafs 
fait 65) nuo Sicher Zeit nuota kein — 

ei- 


gio T  „orden sey, g! vun È 

gielll Jen cs jat schon bei einer frohern Gelegonheit h 

dafs die Erscheinung des zuletzt genannt — 
en Gottes 


hobet? Minzen der Fürsten von Jamunapura, deren Namen ihre 


auf d N den Vishnuismus be 
chkeit 2" i zeugen i > 
Aa des damalige Vorhandenseyn jener La ni cin Ba- 
* m geording® — Sey" möchte, ihre —— — * kann, 
. m 
N Mesa ne N zu — — l o in 
| Auf der? — Be = — finden wir vierte ; 
androgytti ch pam lung der Çivaitischen Gottheit wied — 
ii — einheimischen Namen Ardokro oder Ard er und 
zwar mil a p! auf den ältern Denkmälern dieser Art ger ge- 
asint, So» a den Herrscher und denen ihrer selena auf den 
e v" 5 an ——— n eine Binde beigegeben, — 
folger sind "7 spite Nachwirkung der Griechischen Mi — 
ünzkunst 


e 
Symbolen = pur = nen ist, indem a Indische Göttin als Dem 
wicht sa vor iu dargestellt worden ist”). NE dea arata p und 
als Siegesg” soil der Indischen Ansichten von ihr äfst sich 
3 Beinamen Bhardni nach dem re 
ihres Gatten 


insoferne vof” re! 
s 
Seyn bedeutet, eine Bezichun 
EK auf die Frucht- 


als sie dure!» 


Bhara , — aus \dem Gebrauche des cben erwäh 

barkeit erhält 7 [Gh für einen einköpfgen und die vuo Auen 

und dem vo sn n dafs es in den Indischen Gebieten = öpfigen Civa 
» in welchen die in 


Yüfst sich tg Z. j Münzen im Umlaufe waren, drei S 
Rede stehen — zichung auf ihre Vorstellungen e ecten unter den 
Givaiten_in E: ihrem höchsten 


p? ; 
1) S. oben S- 6347» SOK u. S. 917. Auf den letzten fehlt 
2) 8. ebend, die Binde, 
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Wesen gab; ob sie auch in andern Dingen sich von 
terscheiden, mufs dahin gestellt bleiben. 
noch hinzugefügt wird, dafs die «einheimischen, Kacmi- 
ge als Verehrer (ira's bei mehreren Gelegenheiten in 
chte ihres Reiches auftreten 19, dagegen nur von dem 
Kandraguptas des Zweiten, dem Meghavähana, er- 
; dafs er dem Madhasidana oder dem Vishnu ein Hei- 
aute?), sind die Beweise für das Weorherrschen des Çi- 
dem westlichen Indien geliefert vw orden, 
egerischen Gesinnungen der Zeer esaħka-F ürsten führten 
| dafs sie bei der Aufnahme Brah manischer Götter unter 
welche sie auf ihren Münzen abbilden liefsen, auch dem 
iriegsgotte ihre Huldigung darbrachten. Auf der ein- 
r entdeckten Münze, welche dafür Zeuguifs ablogi, 
er des !Oerki®), tritt uns die eig enthimliche Erschei- 
zen, dafs wir, statt eines einzigem Kriegsgottes zwei 
obwohl aus ihren Namen SkaszzZa und Kumar a sicher 
dafs nur ein einziger Gott hier gemeint seyn kann, 
:ichung von der einheimischen Vor stellung läfst sich, 
*rinnert, aus einer Vergleichung des Indischen Kärti- 
a Griechisch-en Dioskuren erklären 5 — Wiederholung 
ihren Grund haben, dafs er unter 2 WC! verschiedenen 
en einzelnem Indischen Ländern Lu a 
> König Skandagupla auch des N — TA 
.hat*). Auch in dem südlichsten Indien, In dem Reiche 


l 
s der Kriegsgott Verehrer unter den is SE 
| sie ihrer Hauptstadt den Namen Ska gegebeu 


Pa is mus in dem öst- 
* un alten des y ishn u 
weise für das Vorwalte nzen der Könige, 


n gewähren ausschliefslich die MU 


. 888, S. 910, u. S. 915. 

a eine Ausnahme von der Betauplune. ab la — 

e Gottheiten ausschliefslich verehrt wurden , Pi #94 vier aikana: 
2 erwähnten Göttinnen ärikä, Sadbhavat u sli at he 
nen ebenfalls mit gri endigten, nicht gelten, 

siten der Lazmi gewesen seyn können. 

S. 848. . 

8. 963 u. 970. 

s. 1020. ` 
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svollsten Thatsachen in der Geschichte des Vish. 
eitraume, von welchem jetzt gehandelt wird, ist 
über die Gränzen seiner Heimath hinaus nach 
‚ach Java. Die im Laufe des zweiten Jahrhun- 
nach dem westlichen Hissterrindien ausgewander- 
elche sich dort niederliefses «amd den von ihnen ge- 
die Namen mehrerer in der altenGeschichte ihres 
wvuter gaben, verehrten den Vishnu unter einer 
enennungen, nämlich als E” desdera 1. Von den 
s, nach welcher Stadt die M esidenz der Indischen 
‚or Chr. G. verlegt ward, ist früher bemerkt wor- 
ihrer Namen zu der Ansicht führen, dafs der von 
Gott Rama hiefs *). Der sa zenhalle Vertreter der 
n Niederlafsungen auf Java, 77duri, führte dort 
Rus ein, auf der Insel Madura mula dieser Gott 
udeva geführt haben, weil einer ihrer ältesten Für- 
wird ® ° 
x auf — möge hier noch erwähnt werden, dafs 
welche im Jahre 318 noch Java — — — 
besonderes Göttersystem mitführtenu). An seiner 
dra Gumu, der göttliche Lehrer 5 ihm "untergeordnet 
| die Götter, welche als Schutzg ei#!er der Menschen 
i. Als solche werden drei mit — ripa Pe 
3 die höchsten gelten, nämlich SR “er Sonnen- 
chter der Welt, Sang Yrang OI" —— eo. 
r Vishnu nicht verschieden gewese!! 00 und 
Beschützer des Ackerbaus, der — —— AA En 
ugesetzt war. um den Menschen, ** ; di ui Be- 
:horchten, Schrecken einzuflöfsen — hd h Fo 
vernichten. Seinen Namen glaube €! durch Ala 


. Gott für ei 
E ain. ia diesen ; eine 
usterbliche Zeit ‘erklären und —— cine deu nach 


va halten zu dürfen, Es war Z usammenstellun 
eruden Brahmanen eigenthümliche ten, durch a 
ter mit Batära Guru als dem höchs , E 


iches W 
lem Buddha ähuliches höchstes göttlion sen an 


1032. 

+ 1037, 

+ 1054, Li 
nme“ 
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ld å Pi 
uu y ish A 
` dor P : 
sa name" Reich® andja war dagegen seit der 
en Schicksalen auf 


i Nachrichten Von defs 
x L 
its aus en sind er N Landesgott 1). Wangage- 
M — den schlufs * Zweiten Jahrhunderts re- 
welcher Via Kokanälha + wie er hier genannt wird einen 
gierte, errichtete € n noch erhalten sind und die (uiva-Priester 


Tempel, — groisen Einflufs, den zu behaupten sie eifrig 
besalsen do 


ren®). i ; * 
—— achtenswerther ist die zweite Erscheinung, nämlich die 


Darstellung der Planeten auf den Münzen der Sinha-Fürsten, auf 
welchen wir die Sonne von den Planeten umgeben abgebildet fin- 
den>). Wir dürfen daraus schliefsen, dafs die Inder schon vor 150 vor 
Chr. G. angefangen hatten, die Bewegungen der Planeten sorg- 
fältiger zu beobachten und ihnen eine gröfsere Wichtigkeit beizu- 
legen als es früher geschehen war. Da diese Neuerung im engen 
Zusammenhange mit der Entstehung vid Ausbildung der astrono- 
mischen Wifsenschaften bei den Indern steht, wird die genauere 
Behandlung dieses Gegenstandes am angemelseusten auf die Ge- 
schichte der Astronomie aufgeschoben. 

Es ist drittens zu erwähnen dafs das Pferdeopfer fortfuhr, seine 
alte hohe Bedeutung in den Augen der Indischen Könige zu be- 





ugopa weil er 


1) S. oben 8. 1053. 

2) S. ebend. S. 958 u, 8. 1020, 

3) S. ebend. S, 109 u. S. 437. An der ersten Stelle beifst er Kokanäjaka, 
welcher Name von dem obigen nicht wesrotlich verschieden ist. 

4) 8, ebend. S, 1020 u. S. 1022. 

5) 8 ebend. S. 777, Auf der Munze Vipradeva's, des Köuigs von Kangäkubgn 
ist der Mond dargestellt; S, oben S. 924, Note 2. 2 
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veifst die Münze eines =pälern bis jetzt na- 
welcher sie zum Andenken an die Verrichtung 
's hat schlagen lafsem *). 
noch übrig, che die Geschichte der Brahman; 
‚chlofsen werden kann, wors «den Seclen zu han. 
unter den Brahmanisch gesinnten Indern gebildet 
chen \afsen sich in die Zeit kurs nach Alexander 
ckverfolgen, weil die vor» seinen Begleitern pe. 
‘ager und Aerzte füglich als Wei Arten von Jogin 
: können?) Von den drei Secten, welche Civa 
sen der Indoskythischen Münzen als einköpfigen 
gen Okro oder auch als -Ardohro verehrten, ist 
orden, dafs von ihren Lehrer rmichts gesagt wer. 
eselbe Bemerkung gilt von der nur aus Buddhi- 
1 bekannte Brahmanische Seete der Nighanta, von 
t bestimmen können, zu welcher der zwei grofsen 
sie gehörte, in welche die Brahmanisch gesinnten 
and welche in der Geschichte des P@menlosen Pony 
auftritt *). 
) war jedenfalls die Bhägarafa Secte, welche zur 
‘as des Zweiten bestanden haben ued einflufs- 
eyn mufs., weil er den Beinamen des vorzöglichsten 
Bhagavat erhalten hat’). Ob sie dieselbe, als den 
\anute gewesen sey, ist nicht ganz —— obwohl 
ulich®), Als die älteste Erwähnung Ae" letzten mufa 


a2. 
703 u. S. 708. 
1090. 

N N lle Buddhistische 
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manischeo Lehren verwarf und schon Im 

havdhana 
htige auftritt, erscheint auch in der des 
wobl von ihren Ansichten auch bei dieser ichts 
‘di s. oben S. 902. 


, 964, ånkaràt 
: bemerkt, Misc. Ess. I, p 413., dafs die Pan Te auch 


werden, d = 
dgavata oder auch nur Bhagarata — Titel di az 
end »n sie DA e n 
le Name jedoch der erste sey, den s radigvigai 
m ihre Lehren enthalten siod. In dem ri era 
i werden die Bhdgavata unterschieden von N = 


; s in As. Res. XVI 
s Sketch of the religious Sects of the Hindu i 
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In dem ers Gott uns! ; 
würde der die heiligen Männer, w.Ichen diese Belchrung 
— göttlichen Wesen mitzetheilt worde, zur 
von einem unsicht rerke des Gottes mitwirken, 
, dung der WW erke - +p . 
Vollendun den Erwägungen übergehe, zu welchen”die obige 
Ehe asta (sung giebt, halte ich für geeignet, zwei andere 
Erzählung Veraulafsung g den Namen Pänkarätra. Dieser 
Puukte zu besprechen. Erstens den Nam — 


wird, 
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p. 12. Die letzten verehrten die pakti oder Energie Vishnus. Da nach 
Cankara's Darstellung die Lehre der BAdgarala in seinem Carìrami- 
mansabhashja II, 2,45, in dem Pönkarätra betitelten Buche enthalten ist, 
wird erst nach ihin die Spaltung in zwei untergeordneten Secten eingetreten 
seya. Die Gleichheit der von ihm bekämpfien Pänkarätra-Lehre mit der 
im Mahabharata dargestellten, schliefse Ich daraus, dafs in diesem Nàrajanà 
als höchster Gott dargestellt wird, welchem oder dem Vasudeva von den 
meisten dns Lehrbuch der Secte zugeschrieben wird; 
O. p. 414. 

1) XII, 337, 12719 ñg., III, p. 813 fig. Diese Darstellung gehört zu den 
spätesten Zusätzen zu dem grofsen Epos, weil sie in die oben I, I Beil. 
S.XXXI. Note 2. angeführte Erzählung von Uparikara Vasu eingeschaltet ist. 

2) Ekata und Drita sind die' ältern Brüder Tritas, über welche s. ohen Zus. 
S. LXXXIX zu 1, S. 521, u, über alle drei A. Kunw®s Ueber die Namen 
Aptias und Tritas in A. Hoxran's Z. f.d. W. d. S. 1, S. 276 fig. la 
der S, 278. aus Säjana's Commentare zum 105ten Hymous des ersten 
Buchs des Rigreda angeführten Stelle heifst es, dafs sie drei vor Alters 


lebende Rishi gewesen. In den spätern mythologischen Erzählungen wer- 
den sie nur höchst selten erwähnt 
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he der Secte daher erklärt , dafs in ihm fünf 
s gesetzt werden: die wesenhafie, als die erste 
e und höchste die über den drei Eigenschaften 
lie leidenschaftliche und als fünfte die finsterg! ). 
immt mit dem Sank Aja—-fsystemo überein, naeh 
fungen in verschiedenerm Grade von drei pj. 
ungen sind, welche den Œ eist binden, welcher 
aur befreit wird, wenn er die höchste Erkennt- 


den Namen des Verfafsers des Lehrbuchs der 
vetrifft , so leuchtet es vor selbst ein, dafs die 
»n Näräja a oder Väsudeva mitgetheilt worden, 
habe, dafs Vishnu unter einem Von diesen myy; 
Secte als der höchste Gott verehrt wurde. Nach 
lieferung scheint es, als ob der v erkändiger der 
Cändilja geheifsen habe, welcher, 'n den Veda kei- 
Meile, zur Befreiung von der Wiedergeburt und zur 
ı Weg findend, zu dem gäszra oder Lehrbuche seine 
en habe, in welchem die Pankar&tra-Lehre vorge. 
m Namen führen drei ältere E.eMre” Welche in der 
eferung bedeutend hervortret en und — in dem 
e nicht gemeint seyn können #)- AM meisten An- 
rVerfafserjener Schrift gewesen ZU seyn, dürfte der- 


ei z 
vadruma u d. W. Pankarätra. Diese de n —* Eigen- 
bekanntlich sattva, Güte, Wesenheits dere specha0, 
isternifs. Die höchste Erkenntnifs wird 7% "Ja, leiden- 
anng 
acht 
läruhg des Wortes ràtra (rätri bedeutet aan un Er- 
»ilikührlich und der Lehre von den drei Zu Miele ent 
karätra bezeichnet einen Zeitraum — Tage d n und 
rd daher ursprünglich sich auf ein fün ää en 
‘im Jahre wiederkehrendes Fest — 333 1007. = 
+ Erklärung giebt der Ausdruck M. Bh. * p” Zelte vk » M, 
rankakatagna, d. b. der festgesetzten te De vadig, 
‚hnern der weilsen Insel, Ich gebe Ubera N 
i = a de 
Namens Pänkarätra, nicht Pankardtr ——— 
x a. a. O, p. 413., der sich auf eine Stelle € ”äkärja's 
N n A. Wesza 
‘a über diese drei sind mitgetheilt worden vo in 
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vod er mit a Me k itgetheilt Reigen —* das Chri 

— “one or s m — Zählung würde für die dieser Milione, 
räkär) se at ich © va edeut besitz w i s 
— gehn schicht rungen die p ee Wird, Es mufs 


\uoigions® gu Folge Füfung bestehen könnten. 


4 s die Pénkaré, 
wie ie gunog® der Sat? abgeleitet Worden, dafs »Brahmanen diese durch =; a 
5 N i ”»ı + N 
- aj ist wämlic E \exandrien oder gar nach Kleinasien ge- ersetzten en 
—— das Meer E geit der Blüthe des ersten Christenthums und IM, 0 * Die 
KAI 


b die Pànkari 


en ien, die m i ; 
kommen Sey — nach Indien, onotheistische Lehre und o überhaupt ; 


dafs sie, heimg® 


wad 
n derselben auf den einheimischen, durch seinen 


IB s 
einige Legende: den Sohn der göttlichen Jungfrau, erinnernden Fa übertragen 
Namen an Christus, S öttlich verchrten Wei d u "nsichte der ers 
$ ht schon früher göttli rten Weisen oder Heros “ 
m hr Den er (den Sohn der Göttlichen) übertragen haben, c enem 
nn n die christlichen Lehren durch Sänkhja- und Joga-Phi- n — k 
losophemata ersetzend, sie umgekehrt ihrerseits vielleicht auf die erst d Bebrac 
Bildung gnostischer Secten hingewirkt haben«®), Es ist aufserdem W to Name d. 
on eine Syrisch-Christliche Mifsion gedacht worden, welche sich Mec Pi d 
im Himälaja-Gebirge niedergelalsen hatte und deren Lehren später ld ann die y 
von ihren Indischen Schülern in cin Brahmanisches Gewand ge- dieg mals Schon 
kleidet worden seyen, so dafs nur der Mouotheismus übrig geblie- Wa “Wohner Over; 
ben ist). e Dre L 
— — in 
1) S. (abda-Kalpadruma u. d. W., wo die Stelle im Medinîkosha 106 an- jr ein der > 
gföhrt wird, ia welcher es heifst, dals Candilja eine Art von Feuer und tia H 7A Susta, 
einen Muni oder heiligen Mann hedeutet. la dem Cahdn-Kalpadruma wird hio- hi doen 
zugefügt: „Er ist der Gründer eines Geschlechts und Verfafser von Bhakti- ; der Erofge v. 
sutra. In dem Commentare dazu Inutet das erste Distichon: „von Svap- "o d ludis s) 
necvarasäri wird jetzt, nachdem er zum höchsten Gotte seine Zuflucht ge- als in den Cher F 
nommen, der Commentar zu ('anditja's Hundert stra verkändigt.* Nach Welche E Christi 
Wırson's Vorrede zur ersten Ausgnbe seines Lexicons p. XXXII lebte der darge en Br; 
\erfafser des Medinikosha etwa im vierzetuten Jahrhunderte. W Wirg 
2) Diese Vermuthung ist von A. Wesen vorgetragen worden In seinen Ind. Re 
st. 1, S. 400. SE w 
3) S. ebend, S. 421 n, I, S, 108, 





haft der Inder mit dem Christeuthume. 109 


theilung dieser Voraussetzungen kommen vier 
re. Die erste ist, ob Brahmanen im den ersten 
>nthums nach einem 'von Christen bewohnten 
seyen und, dort mit den christlichen Lehren be- 
ine Kenntnifs derselben ihre» Landsleuten mit. 
> ist, ob christliche Missionen aus Syrien auf 
sh dem nördlichen Indien gelangt seyen, sich 
+ und Schüler unter den Indern gefunden haben; 
issionare zur See die Malabarküste erreichten 
stenthum einführten, steht fest; die Zeit der An- 
men ist jedoch nicht sicher, wie nachher gezeigt 
aufs drittens untersucht werden, ob, vorausgesetzt, 
tra christliche Dogmen angenommen hatten, sie 
len Sünkhja- und Joga-Systeme entlehnte Lehr- 
Die vierte Frage, die beantwortet vwerden mufs, 
karätra in der ältern Zeit den Krista veroton 
pt anf ihn in der frühern Zeit Erzählungen von 
gen worden seyen. i 
r ersten Frage, so glaube ich ebenfalls, dafs einige 
nem ihrem Vaterlande im N. W. gelegenen Lande 
m kennen gelernt und einige christliche Lehren, 
bracht haben. Dafür sprechen folgende Gründe. 
ne der Insel und ihrer Bewohner, weil ata - 
ve diese von ihnen selbst besonders anterschieden 
die Verehrung eines unsichtbaren Gottes» riy 
chon Götterbilder besafsen; ferner die Angs, dals 
Yvetadvipa's mit dem vorziglichsten Glaube". tia 
ie Lehre von der Wirksamkeit der bhakti n a 
edingten, mit unausgesetzter Krömmigkeit um 
der ältern Indischen Religion fremdes und — Mio 
tstandenes Dogma ist') und der Glaube — 
ma der christlichen Religion bildet. Es kone ra 
se Werth, welcher dem Gebete beigelegt wir d, ya k 
en Religionsgebräuchen weniger bedeutsam Me d 
istlichen. Es ist endlich zu beachten, da/s die = 
Brahmanen in der Fremde bekannt wurde > an ar 
ird, welche erst später den Indern verkündigt Pera 
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_® en, welche gi n ie mit christlichen 
; Ne ” e die È 
a K” predisten. Ueber künftige grofse Aus- 
uhr und Gebräuch and, in welchem 
N PP. outhan en Vert ; 

aN yo” $” post po gmet” vorzutragen; die a raut wurden, ist 
vet ger —— dafs es Parthi &röfste Wahrschein- 

„et e LUIN ade” goNel Thomas SU gewesen, weil die 
ar 3” o di der Pe N alt ist N. "n diesem Lande das 


chien, VW Jo a-Syöten pin und vier Schäler Namens 
VÄEN, WO et das vetugikha ul v alohita hatte®). Diese hatten 
Çreta, Gvelägvan chiiler, vier von — aber sieben und neunzig, 
acht und zwanzig = dankt, wie ich wenigstens glaube, ihre Entste- 
Diese Laava gia mitgetheilten Erzählung im Mabäbhärala von 
; — auch joga als Quelle der wahren Erkenntnifs 
ER "wird. Die Jogin verehren, wie bekannt, vorzugsweise 
— — so dafs es nahe lag, iho auch in eine Beziehung zu 
‘jener Insel zu setzen. Rn i E 2 
Ueber die christlichen Mifsionen in Indien bemerke ich fol- 
geudes. Der Apostel Bar/holomaios predigte uach dem glaubwür- 
digen Zeugnifse des Eusebios das Christenthum in Indien *). Wenn- 
gleich viele Kirchengeschichtschreiber nicht ohne gewichtige Gründe 
unter Indien Jemen verstehen, will ich die Möglichkeit uicht in 
Abrede stellen, dafs Indien wirklich gemeint sey, so wie auch, 
wenn von Pantainos berichtet wird, dafs er um 180 nach Indien 
giug, um dort das Evangelium zu verkündigen, Von Theophilos, 





1) 8. G. L, Girsrt ens Lehrbuch der Kirchengeschichte, 1844, T, 1, S, 144. 

2) S. Wiuson a. a. O. XVII, p 187 in der Note. Greta bedeutet weils, Gvetärvo 
Welfspferd, Cvetagikha Weilsbuar uud Cretalohita Weilsblut. 

3) S. Gisskıen a. a O. I, 1, S, 104. Die ältesten Zeugnifse dafür, dafs 
Thomas nach Indien gekummen, sind die des Gregorius von Nazıanz aus 
dem vierten und die des Hierunymos ius dem fünften Jahrhunderte; s. 
ehend. S. 107, Note 2. 

4) S. ebend. 3 161. Dafs auch in dem zweiten Falle unter Indern richtiger die 
Humeriten Im südlichen Arabien zu versiehen sind, hai E, R, REDEPENNING 
in seinem Origines I, S. uti, Note 3 gezeigt. 
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te Geschichte der Thomas-Christen. 1101 


nm den Indern Dripa Sukhatara, jetzt Diu Sokotora 
:boren war und ein Inder genannt wird, weil dort 
Imdischcr Kaufleute war, ist es dagegen sicher, 
im im südlichen Arabien bemüht war, das Chri- 
eiten, jedoch, wie es scheint, ohne zrofßsen Er- 
ieraus, dafs wenn auch zugestanden wird, dafs 
O die Saat des Christenthums in Fmdien ausge- 
r, es sehr zweifelhaft ist, welche Früchte sio 


erlieferungider Syrischen Christen in In dien hatten 
‚eimische Bischöfe und Priester und wohnten zuerst 

wo ihr Hauptsitz Maildpur war ; hier soll Tho- 
rtod erlitten haben ®). In dem zweiten Jahrhundert 

die Verfolgungen der Brahmanen genöthigt, neue 
estküste aufzusuchen. Da es nun aber Aewils ist, 

Thomas nicht nach Indien gelangte > kann man 
ınehmen, dafs dieser Theil der Ueberlieferung irrig 
ie ersten Indischen Christen auf der Westküste 
Annahme wird durch das älteste ausdrück tiche Zeug- 
ıstände der christlichen Religion in Indien bestätigt. 
is welcher gegen das Ende des ersten Drittels des 
inderts seine christliche Topographie verfafste, be- 
f Taprobane oder Ceylon eine christliche Gemeinde 
edelten Perser sey, deren Presbyter aus Pea die 

Auch in Male oder Mangalor war ein © christliche 


ı Christen in den über Taprobane hina US gelegenen 
lem Verfafser nichts bekannt geworden- In Malliana 
christlichen 


es jetzigen Bombay's war der Sitz eines 
icher seine Weihe aus Persien empfangen hatte 3), 
als Kosmas schrieb, wurde das Evangeliu!? bei vielen 
rrofsem Erfolge gepredigt; unter ihnen werden auch 


; b 
na, a. 0, 1, 9, 8. 339. und über die Insel Sokoter" oben I, 


Il, S. 580. 

vir of the Primitive Church of Malagäla, or of ehe che 
of the Apostle Thomas, from ita firstrise tO its e 
Japtain Cuanigs Swaxson, ofetc. Im J. the R- As et. 
176. v 
aaa 0 1, 2, S 437. die aus diesem Werke ange! 

ber die zwei Städte s. oben S. 545 u, S, 546, Note 6. 
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©, der Verfol ung der Nestorianer 
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: hr N d 
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und ammet Za 460 bis 480 , d dieser Zeit wird 
ihre Tromm von ünstigte®). Während die 
i 2 Regierung Ian begüns 8 Kirche mit der Per- 
einer FRESA Kire Indischen Kirche 
a ch-Christlichen re Verbindung der 
SIS e 
rst die eng wel- 
yi begonnen Pos waren erforderlich, um er SHT 
Diese ee in Judien auf die = ala zu be- 
chen Kinflufs vj haben könnten. Es * re 
der Inder uni ii ai einnahmen und 
4 Diem, dae w eine sehr untergeordnete —— des geistigen 
Christen in ange Mittelpunkte der Wifsenscha > Wir haben 
in einem, von Et des weiten — nia me ten: sie 
Lebens — dafs die Brahmanen die nt las 
zweitens gesehen, : igt gewesen seyn, c - 
eucigt ge È : i ben, 
e i an, "i ac dt 
Lehren unter pu Brahmanen, sondern auch die a den Miekha 
x i v 
SN alles abschliefsen, welches * christlichen Mis- 
schroff Br Ich glaube daher, dafs Li; auf dio religiosen 
nugeboten wird. Ungern keine Einwirkung auf dio ch- 
sionaren wa a in dürfen. Die einzige bis jetzt na 
Ausichten der 


- p. 179, A. 
Topogr. Christ. En, Moxter. p. 178, D u. p 

1) S. deren Topogr. 

i S. Ca. Swanson 'a, m. O. p. pi 

) M. (Gixsxtmxn m. a. JO. 1,2, S, 





Du 
weisbare Kunde, wel 
derten vom Christentt 
die dürftige Bekanuts, 
Zählung im grofsen k 

Ich komme jetzt 
Meiner Ansicht sind 
Bekanntschaft mit dei 
fafser der Erzählung , 
diente sich dieses N; 
tiner Reise einiger B 
Yon den dort herrsch, 


Secten Vermög, 
Meadischafi mit dem 
und j 


Die Lehren der Pàvkaràtra. 1103 


welche den Indern in den drei ersten Jahrhun- 
ntihume zugekommen ist, beschränkt sich auf 
atschaft, welche in der oben mitgetheilten Er- 
t Epos enthalten ist, 
tzt zur Beantwortung der dritten rage. Nach 
rd «ie Lehren der Pänkarätra nicht aus einer 
dem Christenthume entstanden, sondern der Ver- 
DS, von welcher oben die Rede gewesen, be- 

Na mens, um die ihm zugekommene Kunde von 
r Brahmauen nach einem christlichen —— ua 
-sohenden Lehren darzustellen. Da die se 
möge ihres wilden Charakters eine größten Vor- 
lem Christeaihume besitzen, als die Givaitischen, 
ie einzige ist, welche zu seiner Zeit —— 

nahe, ihren Namen zu wählen; er hat aber nicht 


den Pänkarätra selbst aufgestellte". religiöseu 
` ihnen fremde 


hen Ansichten dargestellt, sonder" A 
Dieses haben auch die spätesten ee 
sedichts eingesehen und es für nöthig nn "m; 
ıg eine wahre hinzuzufügen. Mit der via u 
‚es haben sie den Devarshi Närada J de : 
schafter zwischen den Göttern und M — pi = 
t, und ihn nach dem veladvipa nach E m — 
ı lafsen, wo ihm Väsudera erscheint und — 
t- Lehre vorträgt!). Diese Darleg u PS Karäkär 
ı wesentlichen Punkten mit der von a genö n° 
rein, nur hat er dem Plane seiner wir 
g der Ansichten des Päukarätra auf die á 
m lafsen ?). W äsudeva 
Mahäbhärata wird Kapila dem Bhagavof tam 
welcher vermöge seiuer Wifsenschaft diS 


zinschiebsel 
XII, 340, 128 fig. III, p. 818 fig. Ein ganz spit es —— 
ste adhjäja, welcher in Prosa abgefafst ist, viele und nur 


1 Vishnu's enthält, mit welchen Narada iho anruft la anderes 
iges Distichon gezählt wird. Es muls früher ein 6!” 12976, 
et da gewesen seyn. Am Schlu(se des Abschnittes Fm vier 
st es: „Dieses ist die grofse Upaniskad, welche — nter den 
uuden, durch Sänkhja und Joga bewirkt und von ihm - 

ra verkündigt ist.“ 

Cariraramimansabhashja 11,2, 43 fig. 
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Muthmafsung betrifft, dafs der Monotheismus bei 
ne Frucht ihrer Bekanntschaft mit dem Christen- 
"stimmen mich folgende Gründe ihr zu wider- 
ànkaràtra verehrten nicht einen einzigen Gott 
arstellung ihrer Lehre, sondern Väsudeva als den 
len übrigen Götter unterordoeten. Zweitens besas- 
ie Brahmanen einen höchsten Gott in ihrem Brahmá 
1 besondern Belange ist, die Anhänger des Joga- 
Igvara einen einzigen höchsten Gott, weil sie, in 
dem Kapila folgend, lehrten , dals Brahmä an 
ementarischen Schöpfungen stehe und ein erschaf- 
d auf dieser Stufe noch nieht won den durch Alter 
‚chten Schmerzen befreit sey *)- Kapila und Pa- 
so den Pàukaràtra vorgearbeitet und sie konnten 
» höchsten Götter der orthodoxen B rahmanen, als die 
Väsudeva erschaffene und ihm wnterworfene gött- 
ıstellen. Die Richtung auf dem DM omotheismus war 


der Secten begründet, einen der zz wv €i krofsen Götter 
>r dem Civa, ausschliefslich die höchste Verehrung 
fhn aus einer Be- 


d es wird somit nicht nöthig sey > * i 
: Inder mit dem Christenthum abzuleiten. Eher lielse 


nwirkung des Buddhismus auf die Fntwickelung der 
als schon in dem 


cteidenken, weil die Buddhisten da 
inen einzigen höchsten Gott sich erschaffen hatten, 
‚nenüber die Brahmanischen Göster SES!" ward, und 
yen angeführten Stelle die Wörter sairaita Wd dharma 
das letzte in dem umfafsenden Sinn €s in welchem die 
ch defsen bedienen, indem es auch die eigenthüm- 
se auch aller erschaffenen Wesen pezeichnet. 
ie Vermuthungi, dafs durch das Bekanntwerden: der 
nit dem Christenthume aufser der später” ausschliefs. 
heischen Richtung der Secten und ihrer Verehrung 
mten persönlichen Gottes ebenfalls ihre Aprufung seiner 


bekanntlich die Buddhisten die durch den Besitz aer sap Er- 
erlangte Befreiung von dem Kreislaufe der weltlichen “ustände 
Vebeln, so wie von der Wiedergeburt bezeichne ®- — 
1,8. 831. Väsudera wird in der Beschreibung er = * ja ru- 
| Mahähtärata oft purusha genannt, wie von papit eist, 


n einem ganz andero Sinne, 





image 
not 
available 


Alter des Avatära-Systems. 1107 


> en zur Spache kommen, nämlich ob 
ey, dafs das ganze -Arafära-System aus 
des christlichen Dogmas von der Herabkunft 
ist). Wenn diese Ansicht haltbar wäre, wärde 
jen Dogmen der Indischen Religion, wie sie zur 
Bearbeitung der zwei altem epischen Gedichte 
fremder Herkunft seyn. Sie muls daher zuerst 
erzogen werden, 
Weise sind wir im Stande machzuweisen, dafs 
ihrend der Regierung des Kardrogupta als eine 
ishnus gedacht worden ist ; denn wenn Mega- 
schen Herakles berichte, dafs e" die ganze Erdo 
leer durchzogen und vom Ucbel gereinigt hatte®), 
h dünkt, kein durch Voreingno m menheit für andere 
gener Forscher in diesen Worten das Indische 
en, welches ara kürzesten ausgedrückt so lautet: 
schaffung des Gesetzes uud eine Erhebung des 
en, erschafft Vishnu sich selbst“ =). Megasthenes 
Fällen mit dem Namen Herakles —— 
zeichnet haben*), in den vorliegenden Fällen jedoch 


ishna, weil er auch erwähnt hatte > —— 
ine Geburtsstadt 


on den (ürasena, deren Hauptstadt se 
verehrt ward). Seine Verehrun& — sich in 
ch später, weil die Bezeichnung dersel en als Stadt 


ı Ptolomaios 9) auf die damals vorherrschende gött- 
mufs. Ich trage 


1g Krishnas in ihr bezogen werden A 
‚denken zu behaupten, dafs das Dog"? von Vishnu’s 
stu schon drei Hundert Jahre vor Jhr- G. sich ge- 
obwohl ihre Zahl und ihre Reihenfolg® e" später 
rorden sind. 

+ Uebertragung von Christlichen Legende” = Krishna 
‚ können aufser dem Namen zwei — k her- 

erst dafs seine Mutter Devaki, d. b- göttliche, hiefs; 

n A. Wesen aufgestellt worden in seinen Ind. St = = N 
„8. 647, Noto 4, wo die betreffenden Stellen mit ett 0" sind. 
wadgita IV, 1. 

8. 1088. 

1 8. 148, Note 1. 

0. 
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r Zeit, von welcher jetzt die Rede ist, gar 
Erzählungen won seinem @esschichten mit den 
päter vielfach besungen worden sind, sich nach- 
erdies die Christen in den drei ersten Jahrhun- 
‘ie schon gezeigt worden, eine sehr untergeord- 
ahmen und wir nurein einziges Beispiel von einer 
nen nach einem christlichen Lande kennen, kann 
n Grund für die Vermuthung entdecken, dafs 
en damals schon auf Krishna übertragen worden 
väter geschehen, braucht hier nicht untersucht 


hervorzuheben, dafs wir in der obigen Stelle des 


edichts die älteste vollständige Aufzählung der 
Vishnu’s vor uns haben, aus welcher zugleich her- 
Päukarätra in der frühesten Zeit des Bestehens 
it den Krishna verehrten, wie ohnehin schon frü- 


+ ”. 


ufzählung kommen zehn Verkörperungen vor, je- 
ı Abweichungen von der jerzt geltenden Darstel- 
). Dafs Buddha in ihr fehlt, war natürlich, weil 
i zehuten Jahrhundert in dieser Eigenschaft sich 
;t 3). Als eine den Pänkarätra eigenthimliche Ab- 
ie zu betrachten , dals Brahma als die erste Ver. 
geführt wird*). Sie ist daher zu erklären, dafs nach 


ist zweitens unwahrscheinlich, dafs es Statuen von seinem 
Keine von ihm ge. 


ideva und seinem Sohne Pradjumna und 
Es ist drittens die Frage, ob Albirund, delsen Schrift diese 
hot ist, Varäha Mihira's Angaben vollstandi& wiedergegeben hag 
von ihm benuizte Handschrift vollständig YT" 
okr’s Misc. Ess. II, p. 415, wo erwähnt wirds dafs in der 
der mehr orthodoxen Vaishnava Väsudee@# als Arichge, sein 
adeva als Sankarshana, sein Sohn Pradju mr als der Liebes- 
vad defsen Sohn Aniruddha als KAma's Sobo 411° Die Hinein- 
iLiebesgottes beweist genugsam das spätere Alter dieser Ansicht, 
XI, 341, 12941 fig, III, p. 821. u. 622. 
. 1088, Note 4, 
sara wird 12967 hansa oder Gans genannt, weil dieser Vogel 
Fuhrwerk ist, In dem gedruckten Texte fehlen Passi so 
zweite und dritte Verkörperung, die als Schildkröte und f oe 
vr letzten Aufsählung vorkommen, aber nicht genaue" beschrieben 
Daan ist 12942 statt Hiranjäkha zu lesen Hira 3979 Die 
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ängig gebliebenen Indischen Prinzen dieses Ge- 

Eine Folge von diesen W orgängen wird ge- 
bei dem Verfalle der ‘Macht der ausländischen 
lem Bestreben der Inder ihre Unabhängigkeit 
tapfere und in ihren Unterneh mungen gegen jene 


er indischer Heere diese Gelegenheit benutzten 
, 


Würde sich zu verschaffen. In welchem Grade 


s können wir nicht genauer ermitteln; es liegt 
nehmen, dafs unter den ziemlich zahlreichen Kō- 
welche Samudragupta ihrer selbsländigen Herr- 


mehrere nicht aus königlichen Familien 
welche unmittelbar 


t; 
atte '), 
war jedenfalls die Periode , 


ung der weitwaltenden (Dynastie, zu welcher er 
ing, eine Zeit des schnellen WVV echsels im Bositzo 


>’ 


Macht, welchem die Gupta auf längere Zeit Gränzen 
urch einen Zustand der Ruhe und des nur selten 
nterbrochenen Friedens herbeiführten. Der Stifter 
'unta, stammte aus der Kaste der Be und besafs 
setzlichen Ausprüche auf eine königliche Herrschaft; 
r ein sicheres Beispiel von der vor ihnen eingeris- 
wng von dem geselzmäfsigen Zustande = Beziehung 
bung der königlichen Würde. Durch die \ erdrängung 
scher Fürsten aus ihren Reichen VOP den Turushka- 
die dadurch verursachte nachherig € Stiftung mehrerer 


nischer Staaten hatten sie den Gupta 5929 erfolgreichen 
nenhang der Aus. 


gen erleichtert. An einen Zusamr nr 
Macht der Andhrabhritja-Dynastie 10? N. AT indhja- 
siche seit 21 vor Chr. G. begann, mit den Unterneh- 
zweiten Kadphises, deren Anfang th "m 24 vor 
etzen ist*), ist kaum zu denken; es Järst sich jeden- 
sine Vermuthung darüber aufstellen, weil über der Ge. 
Anfänge jenesIndischen Reichs ein so tiefe” zeigen 
there Folge der Herrschaft der IndoskytPisC ‚on Könige 
fstromlande und der Niederlafsung vieler ihrer Unter- 
im ist dagegen die Thatsache gewesen » rs in 
eit alter Zeit ansälsigen Indischen Stämme ihre alten 
elsen, um sich eine neue/Heimath aufzusuchen. Aus 


o 


Seite 952, 
8. 351, 8. 411. 8. 821. u. S. 954. 
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h auf die Opfer legten 3) - Wenn wir wegen 
it, in welcher ihre Geschichte auf die Nachwelt 
es von den Az2dhrabhritja—TM onarchen nicht be- 
dürfen wir es jedoch unbedessklich Voraussetzen, 
veit des Indischen Suaaısgebäudes darf auch ge- 
fs in den bestehenden VW erhältnifsen der Kasten 
Gesetzen keine Aenderungen eintraten, Die ein 
relche für das erste angeführt werden könnte, 
wenig zuverlälsige Angabe , dafs Vikramäditja's 
> Abtheilungen unter den schoss vorhandenen vier 

habe ®). Er wird eher solche , die seit der Ab- 
alten Gesetzbücher aufgekommen Waren, aner- 


ten der Inder in den drei ersten Jahrhunderten 


;n uns die zwei Dramen Kälidäsa's uud das Mrik- 
anzichende Schilderungen dar- Far «len zwei ersten 
meisterhafte Weise die feinen Sitten und der edle 
‚ellt, welche an den Höfen der Ha dischen Könige 
herrschten; ihr frommer Sion und Ihre Achtung 
zen, das stille Leben der in die Einsamkeit der 
gezogenen Bülser, ihr ganz den heiligen Dingen ge. 
und das hohe Gefühl ihrer Würde; n Herrschern 
lieh die zarte Unschuld der Büfserrmädchen und ihr 
‚weiten der Natur emplängliches Gemzüth. Das dritte 
das einzige bisher aufgefundene s an welchem das 
ı der damaligen Inder in ihren Famili Bos 
sa uns vor die Augen geführt wird. are — aus 
itvollen Einrichtungen der Wohnung” Pr reichen 
, so wie die Verguügungen, mit weichen « udischen 


iù 2 Vert 
Zeit in den Häusern berühmter Hetär®! trieben, 
welche auch 


en uns aber zugleich die hohe Achtung > : 
ihaften Brahmanen gezollt wird, und — p — 

entgegen; ebeuso die aufopfernde Liebe ar . rauen, 
renthümliche Erscheinung ist ein Brahmane» on der 
| flucht nimmt 


zum Diebeshandwerke seine zu 
als cin Fortschritt 


em Und in den 


‚edrängt, 
eine grolse Meisterschaft bewährt. 


5. 981. 
S, 810, 


71 
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des aus spätern Forschungen gewonnenen Er- 
sultaten ergänzen werde. 
onomischen Wilsenschaft im strengen Sinne ja 
:n Indern in der Zeit vor K€krämaditja nicht die 
iel ihrer Beobachtungen des KL.aufs der Gestirne 
s, nämlich die Zeiten. für die Opfer und die Feste 
diesem Behufe beobachteten sie den Lauf der 
;ndes und hatten besonders die synodische Um- 
les mit beachtenswerther Genmaurigkeit bestimmt. 
laher in der ältern Zeit die Hauptstelle unter den 
die Eintheilung der Mondbahn in acht und zwanzig 
naratra, deren Kenntnifs die Inder den Chinesen 
e für jene eine grofse Wichtigkeit erlangen. Wir 
3 die narafraridjä oder die W ifsenschaft der Mond- 
ler ältesten Upanishad als eine besondere aufge- 
ie Mittheilung dieser Eintheilung der Mond-Ekliptik 
1100 vor Chr. G. stattgefunden haben). In der 
ung der Indischen Mondhiuser kommen nur sieben 
r und Ärittikä steht an der Spitze, Indem Abhigit, 
Naxatra nach der ältesten Anordnung fehlt); das- 
olisha der Fall). In der Aufzäblumg !m Tailfirija. 


der Khändogja-Upanishad VII, 2. p- Men, — Roza 
usgabe, Cankaräkörja erklärt den Numen = ut = * es 
h unzuläfsig seyn, die unter diesem Titel EEE x rift zu 
wenn dieses wirklich Cankara's Meinung gew sollte, 
jedenfalls später, 

3. 745. . 

S. 746. Dafs Krittikä im Gjotisha das erste ge —* er- 
is, dafs 21 sein Regent Agni den Anfang bilde — erko 
r Aufzählung der Mondhäuser nach der verkürzte nungs- 


ezogen werden 
in Schlufs auf die Aufeinanderfolge & ⸗ 
u. 14 ke x lei darauf Ardrà, das 


zwar Arvajugaun an der Spitze steht, al 

xatra = = jetzigen Anordnung folgt. ES — —— 

mä, der Aegent des Abhigit erst später eingesehob® i 8. oben 

ne 1. 

in der Taittirija -Sanhitd IV, 10; s. A. WEBER'S —— II, 

Ebend. ist 1, 8. 90 fis. die Stelle aus dem Vaittirva = —— 
ik worden, io welcher die acht und zwanzig Nax*f sa ren 
und die an beide gerichteten Gebete mitgetheilt sind. — A 
sind die verschiedenen Benennungen der Nazatra zus" = t 


A Tabellen von ihnen gegeben. 
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seschichte der Astronomie. 1117 
stellung der Inder der Nachvedischen Zeit bei- 
araus hervor, dafs den Naxatra und den ihnen 
hen Wesen Opfer dargebracht und an sie Ge- 
den um Verleihung von WWohlergehen, langem 
indern, Pferden und andern Gütern, so wie um 
Tebeln und Besiegung der Feinde. Diese Ver- 
Neifsige Beschäftigung mit astronomischen Beob- 
eine Spur von Sterıdeuterei oder dem Glauben, 


ing jener Gestirne das Schicksa! der Menschen 
den könne, kommt nicht vor > eine Thatsache, 


u werden darf, weil sie beweist, dafs die Inder 
it keine Astrologie im eigentlichen Sinne dieses 
tern Erwähnungen der Naxatra hhetrifft, so mögen 
nde Bemerkungen genügen. We" in dem, dem 
‘eschriebenen Gesetzbuche, delsen Abfalsung aber 
spätere Zeit zu setzen ist 1), moch die älteste 
Iben uns entgegentritt, so darf selbstverständlich 

A bfafsung jenes 


ilufs auf eine so frühe Zeit der 
sondern sein Verfafser richtete sich 


Ritual ®), in welchem die Verehrung der Moud- 
erhalten fortfuhr. Andererseits dürfen wir dem 


iht in ein späteres Zeitalter, als die Einführung der 
t zuschreiben, auf 


Wung der Naxatra wegen der Ar 

aufführt; er hat nämlich in seinem Jo exicon nur die- 
hnen angegeben, die mehr als einer amen haben und 
sieht die wirkliche Reihenfolge ?)- ben 80 unstatt- 
Voraussetzung, dafs zu der Zeit, als dieser Lexico- 
örterbuch verfafste, das Mondhaus AOR! nicht schon 
vorden sey, weil er nur sieben und zwanzig als ihre 


sogen werden, 


ü 
‚8,510. Auf diesen Gegenstand werde ich später ee 
te gemeinte Stelle findet sich bei ihm I, 267, S- 33- «Steno. 


Ausg. 
auch 

23 fig. Es sind diese: Agrajag oder Agvini, 

A È idhia © 

Pushja, Sidhj + Proshtha- 


A, Weser a. a. O. II, S. 240 gedacht. 
jetzt das erste; 
er Tishia dan 


er Vigdkha, das sechszehnte ; 
arishthä oder Dhamishthà das vier und zwanzigst®' — 

à da das sechs und zw ieben au- 
t Bhüdrapada das s und zwanzigste und S unterschieden 


elche durch die Beifügung vom ersten und letzte? s fünfte. 


endlich Mrigacirsha,$Mrigagiras oder Agrahi jani 
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wenn sie auf den Lauf des Mondes bezogen 
um Theil, indem Dräpeseura die zweite Phase. 
ung von dva, zwei, bezeichnen kann, so wie 
der Abnahme des Mondes nach dem Vollmonde 
mdeten Lauf, nach welchem der Mond seine 
ant, Pushja dagegen, mit wwelchem Namen das 
itet wird, für das letzte Viertel sich wenig 
der Mond in seinem Wechsel keinen Fortschritt 
ten Zustande zu einem stets mehr sich ver- 
ern einen Wechsel von Zunahme und Abnahme, 
n Menschen vier Zeitabschnitte bemerkbar und 
‘h eine Eintheilung der Zeit in vier Perioden 


ndige Nachweisung der Gestirne, welche iu der 
äditja die Inder sich bemerkt und mit besondern 
en, nicht mit dem Zwecke dieses Umrifses sich 
r Geschichte der Astronomie vorbehalten bleiben 
nur die wichtigsten Gestirne ame Erwähnung 
er dem grofsen Bären, welchen die alten Inder 
Rishi als Wohnung angewiesen und deshalb 
‘a riza benannten, welcher das älteste von ihnen 
Sternbild war und das einzige gewesen zu 
m in den Vedischen Hymne» gedacht wird 9, 
n wird die Arundhati, der P olar — erwähnt 
lin der eben gedachten heiligen Männer; Später 
s Vasishtha geworden und galt als Muster der 
lanu die Rohini als Gemalin deS Mondgottes n. 
des südlichen Himmels ist der helle Stern in 


n den alten Indern beobachtet und pafsend mit 
der Brahmani- 


ia's, des sagenhaften Verbreiter® mk | 
| dem Dekhan benannt worden —— A = erhielt 
ı den Namen Triranku, d. h. preisp l , welchem 


ähnungen scheinen die in Taittiräja- Bra seyn: 
d. St. I, 8. 89. Rohini ist nach der ähern Cona 
nach der spätern das achtzehnte Mondhat” i Pea — * 
‚enannt. Veber die spatern Vorstellunge® va run- 
j. 588, Note 2, 





image 
not 
available 


seschiehte der Astronomie. 1121 


ine wirkliche Astrologie im Indien aufgekommen 
gt eine Bestätigung der oben ausgesprochenen 
nder in den zwei letzten Jahrhunderten vor Chr. G. 
sanntschaft mit den Bewegungen der Planeten 
iesen Fortschritt sich selbst Zu verdanken hatten 
en Volke, möge hier noch unerörtert bleiben, 
re Ansicht als die annehmbarere nachher sich 
h füge noch hinzu, dafs aus der in dem jüngern 
‚setzbücher vorgeschriebenen Verehrung der Pla- 
nig eine späte Zeit seiner Abfafsung gefolgert 
aus der Erwähnung der aerz aka benannten Münzen 


n Eintheilung der Zeit, wie sie im Gjotisha vor- 
o wie von dem ältesten fünfjährigen Zyklus und 
igen des Jupiters, der aus diesem gebildet worden 
Ich habe ferner auch be- 


‘kt, dafs unter den ältesten Astronomen, welchen 


t werden, Paräsara nicht eine wirkliche Person 


idern eine mythische, dagegen Gar JO als ein wirk- 
eme zu frühe 


jon früher gehandelt 2). 


etrachtet werden mufs, dem aber 
ben wird). Er stammte aus einem Brahmanischen 
ıs welchem ein alter Grammatiker hervorgegangen 
te wohl gewifs auch der Gärgja Sasse 7 @"n, welcher 


leitet ist. Die Namen der Planeten sind ebend. T = —— 
worden. Auch Rähw und Ketu erscheine® nn ; —— 
ime bezeichnet bekanntlich den aufsteigend en Ken pi me Eklip. 
len hernbsteigenden. Nach der Legende war JC" 00 Riky 


der 
N N N , versehen, en Kopf 
inhika’s und mit einem Nrachenschwanze ielien sein Kopf 


ahgebauen ward; weil er unsterblich wars erh an 
ıwanz ein besonderes Daseyn und wurden iD den Zn imme) 
o sie die Verursacher der Sonnen- und Ma Pra sind, 
besonders der erstere, zu verschiedenen Zeiten a De und 
ın verschliagen suchen. Rähw bedeutet vielleicht — von 
(sen, indem rakita, getrenat von, beraubt — ada esa 
von, welcher es versucht, der Sonne und dev Mon — chts 
en. Der Grund der Benennung Ketu, eigentlich chen, 
ie, Komet und Steroschnuppe, ist mir unklar. 

. 575, Note 5. 

S. 823 u. S. 824, dano S. 827 u. 5. 828. 

1, 8. 629 nebst Note 2 u. S. 831, 
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r Ursprung der Zodiakal- Bilder. 1128 


in welchen beide € elehrte übereinstimmen, 

gen, iehung auf dem Ursprung der Bilder des 

ine ar haben, die folgenden: Die Bilder des 
— — 

Be Griechische Schöpfung 5 die Kintheilung des 
pini ; 'ar dem Griechischen Himmel ursprüng- 
"Theile È uf ibn übertragen worden; sie Weichen 
allmählic v dah Aue: adka bchauptet, 
, ge A Chaldäern oder den Babylo 
lung e a Figuren der Bilder des Thierkreiseg 

mel ; 
sani Chaldäer verschieden gewesen, Voraus- 
lenen besefsen habesa 2); der zweite dagegen, 
un praga die Ekliptik im 3 ihre anekatemorien 
mi frà en um sie gehörig e ei 
sla Namen oder SStermngruppen E 
einzelne ~ Stier, Zrostlersge 1. s. w. beilegten 
Namen di = = Notiz von der Sonnenbahn 
Namen mit cin durch die EFellonischen Colonien in 
Phönizien nn dert vor Chr, G, vielleicht 
a um das —* = zu den Griechen gelangten, sas 
ılter er an sie en rien —— 
en liptik erst von Hrpparc = b berg 0. 
ifs zur mv en begründet sind, x a oka Bilder 
Se Beh "licia Schöpfung — die — 
es eine i d seyeil, - 
tet worden 
Völkern ve eines — — 
Bilder eine it dem Anfange j —— 
kann erst sei ‘i früher keine Erwähnung 

> chehen seyn, weil Ir edacht haben sich 
nr G. ges t Geminus und Varro 5 £ 
eren zuers 


alsı 3), 


orden; Observation 

a Abhandlungen mitgetheilt asi) Zodiacates se 
in folgenden s sur l'objet des représen Z’origine Grecque des 
et pig etc. 1824; und Sar heilung von L Ioxıer: 
ent de d'antigni iens 1837.; seiner Beurt der K. Akad. der yy 
s prétendus * a dee a des Sav. 1839, 
n Ursprung des 1839, ©, 8. 17. dg. 1m < 951 fg. Eine andere 
x aus dem Jahre e W p. 609 fg. U- RER Zudiacatrs en 
ya p 597 un eritique des représen 

per pur aus Anführungen- 

, 


; obachtung aus dem 
ist LrTnunne's m — angeführte = 

dog im 
se vun Plolema 


nischen 


den zu 
hneten, 
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prung der Zodiakmi— Bilder. 1125 


Babylonischen Astronomen nicht nur ei 
in Dodekatemorien besafsen, — = 
t und mit den sie bezeichuenden he 

n 


eitens, dafs die morgenländisehen Völk 

ür Sterne und Ster:2rtppen erdacht — 
dafs die Inder den /MNararra Figuren 
amen Gazell:nk opp 4#and, Mefser und an- 
ıdurch, dafs die A egyplier schon in da 
œit und lange vor ihrer Beherrschung von 
sternbilder besafsen „ unter andern voy den 
laher nicht an, auch dem Babyloniern solche 


ich wenigstens glaube , wahr ist, mufs die 
richt des Diodoros so VEerstanden werden 
die Babylonischen Bilder des Thierkreiseg 
ne Landsleute mit ihnen bekannt machte 
er seine Kenntnifs derselben von den Phò- 
tens sicher, dafs Tales aus Phönizien daa 
‚ren nach Griechenland verpllanzte s) Deg 
aft wird eine unvollständige gewesen und 
ekaunt geworden sey- Es behalfen sich 
‚en Astronomen bei der Benutzung dieses 
Zeichen des Skorpions in zwei zu zerlegen. 


ıbersehen, dafs Ptolemaios mM Seinem Stern. 
für die Klauen des Skor- 


schied beobachtet, x = 
bild, für die Wage 


corequuos oder Stern Spia 
= “g’hierkrei 
s Ccrdtov oder Bild des rh reises zu bo- 


„scheidung deutet an, dafs die Klauen von 
sie dagezen das Bild der 


‚cht worden seyen, bai 
mit ihrer Astronomio 


miern annahmen, als sie 
eu. Die aufserdem geltend gemachten zwei 


lige Entstehung der Bilder * Thierkreises; 
ellung in Beziehung auf die Ekliptik, indem 


. S. 69 
tung zur Chronologie der Aegypi cd fig. 
st den Scholleo, Strabon 1, 1, p- 9% T ““#yinos, Poet. 


des Sav. a. a, O. p. 535. 
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rung der Zodiakal-Bilder. 1127 


reh die noch nach diesem fremden Rinflufse 
rt erhaltenen ältern Vorstellungen von den 
+ Statt der Zwillinge finden wir einen 
i, jener führt eine Keule, dieses spielt auf 
mithuna, d. h. Paar, beweist , dafs diese 
Y- Der Steinbock wird durch das makara 
lefsen obere Hälfte cine Gazelle, die un- 
Wenn in den jetzigen Beschreibungen der 
ara, der Krugträger, heifst und dargestellt 
inem leeren Wafserkruge auf der Schulter, 
ime Kumbha, Krug, welcher auch nebst dem 
n bekannt geworden ist9), dafs diese Vor- 
sen, Dieselbe Bemerkung Silt von dem 
m Namen Dhanaerdhara, BOE enträger, auch 
n Indern und Arabern sieh findet. Ob die 
isch das zwölfte Zeichen bezeichneten oder 
her, obwohl wahrscheinlich» weil auf zwei 
ziger sich zeigt und die Araber auch einen 
t besitzen*); die späterm Beschreibuugen 
» daher an, dafs in dem aus Babylon deu 
Phierkreise statt der Zwillinge ©!" Jüngling 
it des Steinbocks ein erdiehtetes Seethier, 
Bogen, statt des Waßermann® ein Wafser- 
ein Fisch statt zweier sich fanden. Die 
lle der Wage wenigstens sp" einen eine 
gesetzt; ob sie der Jungfrau eine Lampo 
+ Hand gegeben, ist zweifelhaft. Erst nach 


295. aus dem Mahà- 


e der Bh dyità p- 
n Ausgab agavadyitä pP mit Gesicht und 


itelle besafs das Thier ein Haupt i 
Füfse und einen Schwanz, welche Beschreibung mie 
gen lifst. Nach A. W. von Scnz.e@re"® Vermutbung 
der im Indischen Meere vorkommende Fisch Pristis, 


ig ist, 
je Bede 
chungen über den Ursprung und m edeutung 
‘4. Der Arabische Name ist alde/@+ Gefais, und der 
chend. p. 184. 
t 

RL aa. 0, p. 384. Der Arabische Name si i, E 
202. Aus der Erwähnung dieses Zeiche ie 
schen Ausg. lüfst sich nichts schliefse®> ‘na, 


1 eines Compositums bilder. 
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rung der Zodiakal-Bilder. 1129 


spàterer!). Die ältesten bisher bekannt 
en der Bilder des Zodiakus finden sich im 
Epos der Krebs und die Fische, in dem 
Vikramorvagi, wo der Löwe, und in dem 
ha’s, in welchem nur die zwei ersten Zei- 
der Stier genannt werden, aber aus der Art 
dafs dem Lexicographen alle bekannt wa- 
ıergehenden Untersuchung über das Alter 
ie Zeit seiner Einführung ir Indien, glaube 
igen Erwähnungen über das Zeitalter des 
nd der zwei eben genannter Schriftsteller 
ten. 
amen habe, dafs den Inder» eine genauere 
lewegungen der Planeten nebst der Kenntnifs 
ises von den Chaldäischen Astronomen mit- 
nn ich diese Ansicht dadureh rechtfertigen, 
im Besitze jener Kenntnifse Wesen sind. 
nswerther Genauigkeit die Bewegungen der 
; erforscht; auch verstanden Sie genau die 
rechnen; sie beobachteten auch den Lauf 
3 des Saturns, und ihre Beobachtungen haben 


rchos und dem Pfolemaios gedient, um ihre 


- bh 
: Stelle an aus der Schrift des EEE —* von 
annt ist und der auf eine Stelle des 47 FH Jajana sich 


C 
c. Ess. 11, p. 202. Baudhäjajana wird VO" olebrooke 


fuh 
ir den Verfalsern von ('rautasitr a sa ufgellhrt, es ist 
innert, ob dieser 


vie A. Wxsen, Ind. St, Il, S, 242. er b den M 
1 den eben genannten Schriften nur MMC ý s 
ird; es wäre auch möglich, dafs das 169° YOn Diva- 
g. Sie fehlen In der Bengalischen EEE vena 
în der Ausg. von Fn. BOLLENSEN; Amara + È - 1, 
»Der Aufgang der Zodiakalbilder (dEF sa = ze 
se sind aber der Widder, der Stier und — — 
Erscheinung eines Zeichens über dem Horiz? ie k = 
len Eintritt der Sonne in ein Zeichen des ka ua 
+ Malse. Das Wort bezeichnet wohl zuerst in = 
Ider, Ks wird von Cankarakarga in seinem chen > 
i-Upanishad VII, 1. p. 476. in der E. BOF®* = kaun Pe 
er Rechnung übersetzt, was jedoch hier * 


yu kann. 
72 
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Die fünf Siddhänta. 1131 


höchst wahrscheinlich den arliga wenn 
F Javana spricht, weil er aus delsen Buche 
tlich auführt, wie sich nachher zeigen wird 
riften benutzt, obwohl er micht ihren Inhalt 
önts aufgenommen haben mag '). 

Terken mufs der Pauliga- Sad d fa änta genanute 
: abgefafste Bearbeitung des astrologischen 
‘on Alexandria seyn, welches noch erhalten 
eine Stelle in Verdha Mihsra’s Schrift Bri- 


ch sich wiederfindet?), Paulos schrieb gegen 


n Jahrhunderts nach Chr. G. ; das Indische Buch 


des fünften an das Licht getreten seyn. Ihn 
ialich Varäha Mihira im Sinne, Wenn er von 
r Einzahl spricht, während derselbe Name in 
gemeinen auf die Griechischen Astronomen zu 
, deren astronomische Kenntai fse > wie wir ge- 
hoch anschlägt®). Eine ähnliche Bewandnifs 
'hrift 4’röshena’s gehabt haben, weil Romaka in 
a verstehen ist, wie später Rei bei den musel- 
stellern; bei welchen das Wort die Griechen 
lerrschaft bezeichnet. Crishena's Schrift wird 
ünfte Jahrhundert zu verlegen seyn; weil er von 
wähnt wird ®). 

» Titel der zwei vorhergehenden yy erke ein spre- 
s von dem Hellenischen Ursprun ge der in ihnen 
momischen Lehren ablegen, sprechen dagegen die 
m welchen das erste nach einem AET gefeiertsten 
n Vasishtha, das zweite nach dem göttlichen Be- 


sch riften verglichen 


JOKE &. A, O. p. 387, batte er die ältern pach Albirü 
a “i kt; trani 
reimstimmungen und Abweichungen bemer dat m und nicht die 


32, enrhält sein Buch nur astronomische Tt" ce Stell 
+ fünf fera; in der vyn dem erstern ungefübr —— 
urg werden jedoch genannt: Pauliga, Roma KA +94, 
Paitimaha. 
na a. 0, 11, S. 200, 
bst Jav 
< a. 0. 11, 8.977., wo Jayana im Singular "O re 
inter den von Variha Mihira genannten Vorgünzer® - 
. 1192, Note 4. übersetzte Stelle von ihm. x 
PDurgasinha 
corr a, a O, p. 476, wo auch Vishnukandr # gen d 
m zu Rathe gerogene Schriftsteller genanub werde 








Le etes Buch. 


aa entweder ganz zu Grunde gehe oder ewig fortbesteh ©» 
puro e kaum mit der in der Pragnäpäramitä vorgetragenen Lehre 
at „bar, wie sich nachher zeigen wird, 
was dieses Werk betrifft, so giebt es fünf verschiedene Be— 
peitunge® defselben 1). Die ausführlichste enthält Hundert Tausend 
puchnitl®, eine kürzere fünf und zwanzig Tausend , die kürzeste 
acht Tausend; es werden aufser ihnen noch zwei angeführt; 
eine Aus achtzehn Tausend bestehende gilt als eine Abkürzung 
ersten, die andere acht Tausend enthaltende als eine Abkürzung 
en zweiten. Die kürzeste Bearbeitung scheinen die Nepalesen als 
ca vorzugsweise mit dem oben angeführten Titel zu bezeichnen de 
' shrift zu betr achten, indem sie die übrigen als ausführlichere BP" 
Dvbeituogen — seems aller ausehen, die 'Tübeter dagegen ae 
sf o Verkirzune der längern. Welche Ansicht die richtigere SE" 
1" weifelhafb der Titel wird in dem Sinne von Vollendung agri 
sF efafst und ist wahrscheinlich so zu erklären. dafs ein 


eisheit g È . sata 
N 1wort, W ie buddhi, Weisheit zu ergänzen sey; er würde dann 


„u pis zum jenseitigen Ufer der Weisheit gelangte Intellige” 
e « eten *)- tsatz, der in diesem W 
pet per HauP" >? erke gelehrt wird, ist, 92" 


de Gegenstand oder di A 
kennen s e vollk nifa 
zu er eine Realität habe, als das an Erkennt 


nur 


PI 


[4 i 3 
00 300 WS" welches sie 2" 


he! ebt oder der Bodhisaftva, q N P 
en Smogon der Reni wird so esente War dah 
in yin te wird, dafs der Name Buddha’s nur ein and dafs 
he anp ; ur einer Täuschung ähulich sey, dafs N sin de 
„ „elbs pnlichen Einbildungen zu vergleichen seine Es ist 
aur traut ja ufserste Folgerung, welche Nägärguna Seyen. Groni- 
dieses — Altesten Buddhismus: dafs alle Erscheinune, den micsleer 
und ohne jehtseyn as Nichtwif: 
js ie y sen scy4), gozo pat Er 
d. h. das gen 
„ie Bunxovr a. a. O. K fig. È 
1) 8. her po FUNE again deliri" Gordsrücne* — 


der Note vorgeschlagenen: „Weisheit 

, 
anst ist“ vorzuziehen, weil bel der letz 
Toner zuletzt stehen würde, 


podern 


2) Diese 
s Titels 


p 464- 
hinaus 


Welche über aile 
tern Auffafsung des 


93. u. p. 559. 
prayns® av" mn O p. 493. u. p. 559. u, Uber die Bodhisattva vPP" 5.9. 
3) S. Hurt 
461. 
Note 9 S- 
4) S. oe” 





— — 





behau si 
le 

Welches p°, Vie did 

Zweite di m 


x 

Pare, * ag 

4) 8. Aueren ' gi 

A 

Ys “hen S. Naber 
8) —8 lan 
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Ärjabhatta. . 1133 


en wahrer Verfafser unbekannt war. Der 
ng eines bösen Geistes wvar seine in der 
sene Kunstfertigkeit, Die Behauptung, dafs 
intbebrt einer genigenden € ewährschaft. 
fs die Inder vor dm Anfange des sechsten 
. fünf astronomische Leeb: rb ü cher besafsen 
astronomischen Wißenschaft eine ausge- 
n liefsen. Dieses folge aus der ziemlich 
n Bearbeitern dieser Wifsenschaft, deren 
s nämlich aufser dem eben angeführten 
hena, Vishnukandra und ZPrsrgasinha noch 
ishnugupla, Devasvämira , Sicddhasena Gi- 
Aufser ihnen gab es noch einen ältern 
im 200 nach Chr. G. blühete °); der be- 
dieser Periode war aber AÄrjabhatta, mit 
ı beschäftigen haben. 
itzen wir nur eine einzige Angabe, nach 
Kusumapura oder Pritalöpttra geboren 


n, um das Studium der vom Muhnnmedanischen 


hriften von Seiten der Brahmanem 24 Fechifertigen, 
‚8. 277, wo aufserdem der mythische Paräsara 
daber unrichtig, wenn ich nach der - = 
1 Commentare zum Horägästra; 2. [ ÀK. dM, 

Statt MA- 


iabe, dafs Caktiputra zu lesen SEY- 


uch Mani 
h Manittha zu lesen, defsen Name a Maniltha 
i ehr alter Lehrer 


Wesen a. a. O. S. 251, und elo # nba 

3 freilich spricht, dafs aus ihm Fr 0 tech- 
übrt werden. Diese mochten ihm - ite 
Mändavja ist von ihm verschiede” mt ip 
d. M. IV, 5.924. angeführte Stello W] 
ra herrührt, wäre den obigen 29€ — 


rklärung des 


Ess, Il, p. 467. Da dieses Datum in _. 
iden Astronomen herrührenden TER X 
defsed übrige Daten als rithtig — Verte 
dem obigen zugegeben werden- ren 
eun am Hofe Vikramäditja's sich AU Em Ich bemerke 
ien S. 806, Note 1.) aufgeführt se) ®- ine: Ganku 
adere dort erwähnte Namen, dafs de" aito dagegen 
gebliċbenen Menschen gehört, der rta weil dai 
wirklichen Menschen bezeichnen KAPE. i 

en Bettler bedeutet. 





Tx «ite Buch. 


41% | 
sed» dan Paiceshikor IA, hinzu. Der Beweis, den 
4 ao fr anführen werde, könnte allerdinos "au den etén Anb’ick 
ra nidi weit hergeholt und nicht gültig erscheinen, bei näherer Fr- 
a agong jedoch als hinreichend. Dieses System hät «ei Benen- 
a von rigesha, mit welchem Worte die unendlichen Bonder- 
v. van bezeichnet werden, welche in den ewigen Artotiei begründet 
in and in den Elementen, Raum, Zeit, Seele wird dem Selbst ieh 
s ‚den ® Der Begriff des rifesha himmt'eine ET atrpistelto in diesen 
Pr stom® ciù; weil er macht, dafs etwas ica selbst uud kein anderes 
PÄ Nun findet sich in der Javanisehen Mythologie th, ices/tt 
a „nanntes göttlichen Wesen, welches vor Erschuffülr ds Wim mm e! 
Ed der Erde wm sach dom simkohiigoj Schöpfer war dem dit 
ptergeordne! cortina W “aung dieses der Brahmantsehth 
‚rerlehre völlig unbekannten Wesens di fut Sich hit durch die 
ö rklären, dafs die Brahmunen , wei aber- 
puahme © Veicerhika-8 < 0 > welche nath Java U 
# delten, dem aigeshika-Systeme folgten, ihre Nachfolger spät 
e jlosophischen Begriff aus ' Mie N m tt- 
den pb De vorständnifs in ein EI 
aP? s Weser umgestalteten. i Li der: oben über die Zeit 4er 
sie sachen ALOE RR aT angestellten Unterm cha mg el 
i sie spätestens um 78 nach Chr. G. und es folgen ihren 
pe — andere nach 9). so dafs kaum ein triftizer Grind „ich ge- 
— ja" y er múthung vortragen läfst, dafs schon vot 819 jenes SY- 
— ‚Kanddu's gegründet worden war, Vön ihm on hren wir 
v „ dafs er auch Adgjapa genannı worden 4). worats mit 
eb asi „werden kann, dafs er ans der berühmte , È “granata 
.rolgert on Brahmanen abstänmte. ARD E 
v N — 
2 æ ältere Geschichte derjenigen unt ünste 
_ ie 5 er de sable ünsten, 
Fär d die luder am bedeutendsten sich ae n saber, 


pe" 


annen 


otgettras l 


mA LLERS Beiträge zur Kenntuifs der Indischen Phil hie in der 
, vu) 





ns M/F pi. 9. VI, S. 13. v. S. 32, 
= d. 7 + OM —— N yht — of Jara ‘App — er. kin | 
us dem mytholögisehen Werke Manet Fr . » + ag 
2) ps vo od Cambhu sind beide Namen des Lira “va imicgérngiie 3 Ns. x 
uzu = N . 
Mey sm gp: 1000-0.0. 1004. Fuck Max Mouna Mea o. 8.9. Budan A 
a -educh nicht unmöglich, dnfs das Vaiveshiltm OR m. m- „ey, als * ist, Bran 4 
3) S. ob 7 weil in den Commentaten zù den y Ystem ate?" Ahva è Van, D " 
wäre E 339 A— Mint: JETT Ovat, * D. 
JP g hä besprochce: werten, dagegen nicht die wi 2) Usb, Asiat; 
das N pt u. d. W. es Gutama- È die ik 
Nin Lage N 





Ärjäbhatta's Zeitalter. 1135 


glaube ich ihn durch die zwei folgenden Be. 
ken zu können, Die erste ist, dafs der zweite 
barios genau dieselbe Aussprache des f dar. 
Arabischen Benennung Arjabhatta's Argabhar 
:benfalls die erste Silbe Ar den Anfang des 
+, so dafs nut das d nicht stimmt. Diese Ver. 
gering, als dafs ein triftiger Grund erhoben 
die liier behauptete Gleichheit beider Namen 
inen zweitens keinen andern Imdischen Astrono- 
: berechtigte Ansprüche auf den Ruhm besitzt, 
der astronomischen Wifsenschaft bei den In- 
yn, als Ärjabhatta, 
yreitung des Ruhms Ärjabhatta’s als des Be- 
ren Astronomie zu den Griechen um die Mitte 
rts unserer Zeitrechnung darf & efolgert werden, 
infange defselben für die Begründung dieser 
gewesen ist. Dieses würde nicht möglich 


n Albiräni Recht hätte, ihm ats einen Nach- 
an Astronomen Paulos darzustellen; die Werth- 
wicht ergiebt sich aus dem U mistamie, dafs er 
» Bekanntschaft mit einem Hrklärer Brahma- 
eda Prithüdakasvämit beilegt *J- Man ersieht 


sarpovdpios, drduari ardeufäpon, de xo? GUY t/0äparo mar 
Der erste Bearbeiter dieser Chromiäk SCHliebt mit dem 
% G., s. die Vorrede I, p. 18. und iha gehört ohne 
icht. Sie ist wiederholt worden von & Kedrenos, 
. I, p. 27, wo der Name auch And! — eri 
utet hier: Es nagsdasr roig "Ivdoig iron? fav; dena von 
Schriftateller in den Anecd, graec- ES Cnamun 11, 
afago heifst: Ay db vois drewtipur x? vois, tet Name au 
Ile ist. 
sich auf den von Lankd nach dem Be arki go 
d ist von Reuwaup mitgetheilt in rap si sn 
lautet: Hai cependant rencontrés “ Ja traduetào 
yusoumapourien, un passage; dont voses territeiro = 
ment que Korokter, c'est à dire ia à Mer s 
we sous la ligne qui se rend de La” sté de Pa 7 n 
ille d’Odjein; on dit cela sur autor: —— > sa 
un homne trop éclairé pour ne pas set a 
ırd. En effet, les intervalles des de st en Prater 
itifonami a affirmé que tes differ o” ee 





— 





Ley eites Buch. 


gi 
: ich mit den Buddhisuss chen, weil di i 
ne" n tese niel i 
kuitin sondem die Brahmaischen auch an Za] kä Bee 


geffen, wà zwar mit denen der erster E 
jen zweiten Nachfolger Agoka's gehören » Welcher i è ata con 
ritto! des zweiten Jahrhunderts vor Chr. G. res: spa vaksi 
end Gaja's in Magadha liegen 23 Kurz ana valu — 
em Ende e 


eg 
— prittels des zweiten Jahrhunderts nach Ci — 
ppt umbha genannte Kelsenhöhle auf dem Ud ar, G. ist die Ta- 
S über deren Kingange sich die Inschrift — ride = 
Meghan itea 


on ru > i > i 
en 7 f her beschr ieben IRC ). Etwas f à 


det und 6 

i tige Ganecakumbh 
fird die dortig neçakumbha genannte Felsenhöhle wegen der 
wor | 


fflichkeit der dort befindlichen Basra x 
tre asreliefa Seyn 9. Für dio 
ee. wo sie heschriehen mi 

a. oben 8. 9 "nd. Zu den; 

J? paukunst gehören vermuthlich einige Höhlen — Altesten Denkmalen der 

rinen de” Fürsten aus der Varma-Familie find 

gu oben 8. 958. Z. 4. gezeigt worden n , 

spia verdrängten Kandravarma > als Vorgänger des YO" 


N betra 
pori Alba der een m dem der Graia a nen sere ia 
schriften Ber i f tor dieser Werke vicht e — ER be- 
den ist io On the Rock-cyt Temptes F Pana it, wie — 
y Esg» m J. of the R. As. S. Van, — ndia, by —— 
-> 


pmapis che” Glaubens Waren, die bel Gaja nici 
rä = inrem Charakter nach als Werke Ft — 
— ur cp — — ist genauer ——— A De 
E a Cave near A n w in: + 
criptio”i pifi . Sie wird NA mi TOUN Hennur —— —— © 
* Res. Ir P- E Pa yürguni Benannt; v ANGTON ni mera 
AS- x porse bat “tischen Lehrers erhalten, i sie den + sa 
diese isst rer en, dafs diese Höhle Sad nicht — 
en babe, Sie finder sich LE Sten i Jrs 
da K < ipa auf dem Stdabh ihren U age, 
zu ver ne! M. närdlich von Gaja, nicht weit E rhage ‚eines F 


dreizehn gag Ist nur zwei und einen halben Fufs 
Der Eins gru Die Höhle selbst hat eine ovale F 
BER sect * * Länge von O nach W. und — 

e n und einen haj 


Fafs ia -ge von N, nach S. Sie hat eine ewö 
ce’ [4 wölbte D Mitte 
" öbe zehn und einen halbe . ecke; er 
ia der BF a sa Fuſs. Sie is ; iu d verzie- 


Gaja, ao welchen sich 


indem diese 
findenden Fersenböhlea 
Sten betrachtet werden 


om dem Gipfel derselben. 
breit und hat gie HM 


rm und vier und vino 
pen Fuis 


beiträgt ‚gr sehr schön polirt, Nicht weit von diese sich 
i rungen, andre, die nicht genauer beschrieben sin i up we vf 
aufserde J kh eno lithographed by Jamas Patnsmy =. Pacsim? s Pi 
Ancient zn." —— — Karnkahpur gena im J. of £ mdere 

. aus dem letzten Namen geht hervo annt, einige n 


8. j z ka 

yy — e” 515. S. 891., u. 8. 903. > dala es Sieben sid 
Hettkhî A 16 
2) S. oben £ 5- aie 


3) S. ebene? - 
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lenbezeichnung durch Bachstaben, auf welche 
eu werde, Er hat aufserdema. einen Commentar 
dnia hiuterlalsen, welcher wen einem viel 
rläutert worden und vermuthlieh dasjenige 
dem Namen Tanira von Albirüoi bezeichnet 
s auch dasjenige seyn, welches den Arabern 
z des Khalifen Almansär, - der von 754 bis 
ei andern Siddhänta von einem nach seinem 
ischen Astronomen mitgetleilt ward, von 
so betitelte Buch, nämlich das des Brahma- 
nes Khalifen von Muhammed ben Ibrahim 
1e übersetzt ward und dem "Titel des grofsen 
ıs dieser Zusammenstellung geht hervor, 
ittel vorhanden sind, um_ die Lehren dieses 
tischen und astronomischen Wilsenschaft 
then; es wäre. daher sehr Zu wünschen, 
m Kenntnifs der Sanskritsprache ausge. 
ematik und Astronomie. es Unternehmen 
ke in unserer bisherigem FKenntails ihrer 
auszufüllen. 
Bereichs dieses Umrifses liegt, vine ge- 
ıstandes der zwei oben erwähnten Wig. ' 
n, wie er in Ärjabhatta’® Werken der 
vas ohnehin noch nicht tbuaslich ist, mufs 


lantet Sürj 
lect. I, p. 119, No. V. Der nn u 
hält die Sùtra des Strja-SE44 — 
d Erläuterungen defselben WO" spätern 


: erk enthält drei 
shnten Jahrhunderte; das — und Geo- 


1: Ganita, d.b, Arithmetik, der Berechnun 
chem Namen die Lehre vo® dritten Kapitel 
. es 
when seyn wird; der Titel d Astronomie zu. 


wird aber gebraucht um die s. Bkınaup's 
eines Tantra von Ärjabhaft@» Ärjabhattg' 
ımentare Paramädigvara”s, — 
‘a, welcher Sùrja-Siddhà nt #7 


en, Titel mir 
ijadipikà genaunt wirds er Col. U, p. 
d der nicht von dem in MA 


seyn wird, 
vhatta-vjäkhjäna verschiede" 
ta's Tantra-Bhattija. 
p. 504 fig. 


Be: 





Zweites Buch. voll- 
. icht 
alt sind. Das Heiligthum ist as: 
e ide Ta: M piorar Mart m. Knabe 
gie = daher vermuthlic len, Löwen und ein betende Arbeit 
det Y" Winden siud Gazellen, der Vorzüglichkeit der Die 
PT a Win . ufs wegen ichzeitig seyn. 

n de ven, der letzte m Ganepakumbha gleichze at en, die 
geb? ulpturen in dem Gar rsehen und bemalt gewes icht 
SP  Sculp * turarbeit ve tände " 
mit sind mit Stuckatu zerstört, dafs ihre Gegens eispiel 

— sind aber so mi wird auch das früheste B 

— erkennen sind. kyen der Felsenhöhlen seyn. endet 

—— Auvachmö dafs die in Aganta ee das 

iner d o sicher ist es, heilung der Kiosterhöhlen vo tzen 

O Nicht s der dritten Abtheilung Age anz use a 
igle von “e hunderts unserer Zeitrechnung ver 

—— dritten RRE h. In diesem ist die Halle seh urden, 

gnde bwohl wahrschein man war, dafs Säulen nöthig “zeiten, 

ind, = worden pa —— zu stützen. Aufser * Hinter- 

p Zentrum = wiederkehren, finden wir hier = e Aus 

d ieser Abthei Ea enüber eine tiefe kleiner item 
O n diese Eiugange geg le 
ie * falle, dem E Buddha's mit seinen Beg ines 
< de der elcher eine Statue > È Form © 
ru” ne. in Y itugopa oder Reliquienbehilter in der . n Klöster 
Zgbu pi elät sind 5. Durch diese Zuthaten werden die sispicl 
er Cna pia erhoben. Bei Aganta komme nt yy oh- 
—— ige me" Felsentempeln vor, welche zugleich a rich und 
* EN er Ar Se dienten. Sie sind sich sehr ähn s Schiff 
7 3° ago die Da mur den einen zu besehreiben®) Da 
v en or genügen, 

0E' hie 

pat d 


n zwei 


acht- 
und zwahzig Säulen umgeben, weeb? cate 
wir yon neun oder Kapitälchen sind; sie sind mit S jost mit 
eF g einet ohne prata Die Decke des Schiffs war € 
we _ cui bemalt g 
ig 
eck 


ein- 
n 
chmückt, die der Flügel hat in Felse 
peleg!  grippen ges 


.. pecken 
In allen Tempeln dieser Art sind ug der mit 
* gaippen. it in den Felsen eingehauen k, mit 
s1a er? eder mi n * 
—— — ist einfach und malsiv; ohne Schw 
gerippt > 


ein 
p ich einst 
viereckten Stange, über welcher sich 
p- einer 
hölzerne 


diesem 
chirm befunden haben mufs, weil in — De⸗ 
ho? zonnens l bei Karli ein solcher erhalten: i įst mit 
a r g" elsentompe von welchem jetzt die Rede ist s jetziern 
a e geschmückt gewesen; von den 
ähnlie nd Gem 
i y7V 
n — J 
ganze 1 as 
Stuckatw # 
osson a. a O. p 84. 
wi 40. 
P 
4) S.J: ws: 
2) S. e 





— — 


| 


Sind nur einige klein 
und andere Verzieni 
Baddhismur uud sei; 
dem Charakter des 

tenen Inschriften wu 


Zeitrechnung Ausgel 
Untersuehungen vor! 
In dem oröfser 
ein Dhätugopa, Wie 
Weichung nicht auf 
Reschlofsen werden 


m ein hohes Alter 
Grid + 








jabhatta's Zahlenbezeichnun g. 1139 


O mm'boigelegt; so dafs der letzte Consonant 
e Geltung haben sie ur ; >» wesen sio mit dem 
‚ersehen sind; jeder folgende -V oca!'multiplivirt: 
100 , so dafs au 16 Nule: hieazuifiigt'). Zwei: 
:alen begabte, mit einander werbrumndent Consi 
trachteu, als denselben Werth besitzend, n und) 
sonanten verbunden haben keiden: Werth, Diese! 
unserer Bavhstabenrechnung „nichts gemein Sie 
‚heil einer grofsen Kürze und) ramo zugleich nebek’ 
ändere Bezeichnungen der Zatiben darzubieten;. 
sung mathematischer uhd aströnomischer Schriften 
rm sehr erleichterte. Ärjabhadta’s Werke sind. 
se abgefafst, Seine scharfinnig© Methode- hat 
ion grofsen Zahlen den wesentlichen Uebelstand, 
+ ist, dio ganze Summe aus den ein einen Factoren’ 
weil es nach ihr 1297 Buchstabenfürmeln giebt. 


| nieht die Vollendang des Zitersy stems; in wblotrow: 
chen ihren Worth nach ihren Stellen erhaiten und: 
efügt worden ‘ist Auch lafsem sich‘ mit dieser 
ise keine. Zahlen bezeichnen, ` velche höher. dl. 


30,000,000 sind. 
!ichtgebrauche der Ziffern von Ärjabhat!a läfst sich 
Sicherheit schliefsen, dafs er sie nicht gekannt hat, 
von Texten sich der Bezeichnung der Fahlen durch 

wegen Verderb- 


deshalb bedient haben könnte, tim sie 5 
ife zu kommen’); 


und um dem Gedächtnifse zu Ho] 
ı jetzt durch eine aus dem samrat- Jahre 380 oder 323 
stirte Inschrift fest, in welcher: noob dieselbenZahl- 
cht- werden, wie auf. den Münzen der „Sershu-Fürsten, 
rattà's Zeit nicht die Erfindung des wöllendeten Zit- 


koungsweise ist zuerst vom G. M. Wu S. TIDS) Note 1. 
Abhandlung in Trans. uf the Lit. Soc. of Ma i 
h ihr babe ich sie dargestellt di Weber de up 
dur Bezeichnung der Zahlen bei den padssonen irene 
,f. du Kod MI, S. 419 fig. ui S; auch: Hi, publ. Fe 
. Geschichte des Inlischen Zahtensystems- 5 —— 
hata a. O. 8:81: diesen Schlufs g®toge® eE” asi 
tinwenduog ebend; vorgetragen habe, die uhr eine w 
) Untersuchungen über die ältesten Judischom pa ai 








an 


m Zw eit Buch. 
2 
a, finden sich zwei kıniende Elepha , N 
— gewöhnlich eine männliche ui ani u. — nz 
2 eiblich® Gestalten mit emporgehobenen Armon hi ? se tener — 
eiligibume Stehen sieben einfache Säulen — Pa ug em 
dafs ihre Gesammtzahl sieben und dreifsig ist. i pluren > == 
einfach und noch ein Theil des hölzernen Sonnensen; or Stipa = 
erhalten, während die Holzrippen der Decke — rms über i = 
gind; 25 Nor Erhaltung hat vorzüglich beigetra ganz uvoriotu 
em unverwüstlichen Indischen Tek-Holze —— dafs sie aus 
ger Fronte des Tempels erheben Sich zwei — ” sind), W = 
er von ihr entferntern fiuden sich aon — = Wände. N Au 
it Pilastern, über diesen eine glatte Felswaud e — 
gnes Gebaliæ Yertwitt, über ihr eine von zwei kur = m. Ò 
gager. Dachkammer, Das Ganze dieser Vordern yi — en 
t ahme der zwei va Pfeiler war früher ata Vand, mit A u g 
rungen ausgestattet, Höchst Wahrscheinlich ME hölzernen N — 
= breiter —— Balkon, hi ar an dieser Wan 
755 n hölzernen Leisten auf den zwei N 
00 lzor es Dach hatte oder über ihm mern. Ob — Balkon 
— var, 19t gove, dagegen ziemiign a; Citer Balkon befe- 
sie enwinde durch ein Holzdach bedeckt = er, dafs die zwei 
pels was die Bedeutung des letzterwahuten Then —— els 
elangt, #0 —— = wobl kaum einem Zw. dieses re 
k-Gallerie war, weil eine solche si eifel, dafs es € 


wW 


and € 

' u⸗ 

Mas el auf der Iusel Salsette findet und solche em Erofsen — 

nf a «zaäina-Tempelu gewöhnlich sind. n noch gegenwärtig 

vor dea °° eratoht es sich von selbst, dafs k der Dhätugopa aus 
ein 


r r p 
Stein ni er seyn kann, Sondern hier nur an ine Roliquie in ihm 
aufbewä — deu Stüpa eine Verehrung da Sebrach: worden 181, 


I = 
weil dam schichte Ceylons hervorgeht a), "Eebracht wurde, Wie 
ano der het eine symbolische Bedeutung © &®Wélbto Gestalt 
der Tope® rn Blets wechselnden Kreislauf n bensi st She 

Weltlichen b , 


sansärd, ' leh i i 

ce podora ES 1 bes a TE," gu iina, DIE 

die Hinfä 15 m Stüpa angebrachte Sonnense — lase vergleiche": 

Dor über D niglichen Würde und bei den Bu ddhisı cher cin a 
en auch das 


chen der 
che s. oben 1, 8, 259, 
1) lieber — 100 
4) 8. obe® 





— 
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ınen eine grolso Erleichterung verschaft und 
mittelbar zu den glänzenden Fortschritten bei 
velche die Arithmetik unter den Europäern ges 


auch der Urheber der Methode sey, die Zahlen 
dinge oder Begriffe zu bezeichnen, welche in 
ınzahl in der Natur oder in. der Vorstellung de 
welche von Indien aus dem Tübetern und Java. 
orden ist"), mufs spiterm Untersuchungen ani 
n. Da Arjabhatta schon die Arithmetik und aj. 
Höhe brachte, über welche hinaus seine Nach- 
inausgekommen sind, darf ih rm auch die Ripon 
ichen zugeschrieben werden, . welche den Indern 
nd und Vorzüge vor den von den Griechischen 
Mathematikeru angewendetem Methoden. solcher 
besitzen 9). Auf ihre Einzelnheiten sich einzujas. 
am ungeeigneten Orte. Ueber die Fortsehritto, 
atta in der Algebra gemacht hatte, erfahren: wir fol 
kannten genau die Rechnung mit irrationalen Zahlen; 
unendlichen Quotienten entdeckt, welchen sich aus 
bestimmter Gröfsen durch eine Zahl ergiebt; sie ho. 
\gemeine Methode der Auflösungen von Gleichungen 
Grades und hatten mehrere Fälle eines höhern Grades 
e hatten ferner eine allgemeine Methode gefunden, um 
Gleichungen des ersten Grades zu tösen, und ver- 
» Anzahl von unbestimmten Gleichumgen des zweiten 
en Lösung vou einer einzelnen versuchsweiso gelösten 
hing, mit Erfolg zu behandel- Sie waren dadurch 
entfernt von der Entdeckung der allgemeinen Methode 
g der Gleichungen der zuletzt genannten Art, welche 
ıerer Zeit Lagrange gemacht hat. 
Vergleichung der Stufe, bis zu welc a 
hinaufgeführt hatte — dafs ihm dieses y erdienst gehört, 
den obigen Bemerkungen über die Leistungen Seiner Nach- 


her Arjabhatta die 





: Bezeichnungsurt ist am vollstindigsten 295! en worden voi 
” des aumöres employé par 


sourr in Mode d'espression symboligue 
urn, As 
indiens, tes Tibétains et let Jaranais in NOM Jo As VI, p. 39 fg. 
JaLKaROOKK A. A, O), U, p- 490 fig, 
bend, p. 428 u. besonders p. 438, 





| Zweites. Buch. 


- ifa — mit den Fortachritten, welche die 
ua rn u. diesem Fache Bemacht haben, ‚kann 
folger 80 athe 
Arabischen 


il sio: die Indischen mathem 
wmi en, we - iechischen ; hinsichts der Helteui- 
bier unter» m — 2 lernten, als die ger andere, — — = 
früher preas R>r ainten n = unmöglich ist, dafa die Indischen 
achen Ba =mmerking es nic — ot MALNOMAL Ah. Wis. 
frühern Bæ = dio ersten Anregung ! 
Mathemai ih. — den Griechen empfingen und daher geneigt 
senschaft — glauben, dafs auch später die hischen Alge- 
seyn kön x» uuni die Ausbildung jener Wilsenschafe i den Indern 
braisten mm pari susgeubt hätten. Unter ihnen ja Diopnansos, Welcher 
an a unter der Regierung des Kaj, nos Apostata 
wahrsch ee = m zweiten Hälfte des vierten Jahrh lebte 1), 
dorin ee hier in Betracht komm 
einzige, i Sinne des Worts als Erfind 
im stre —— betrachten ist, sondern als ei 
Griechen S riechisohen Mathematikern 
früher — System ZuSammenfalste und “deutenden An- 
otganiman — Ausbildung der Hellenischen Algebra hatte, Es ist 
theil am wa m, difs er Indische Werke zu Rathe gezogen habe 2); 
ein Irrt ku kian sb Ärjabhatıa geschrieben hat, kann die 
da er Spia denkt haben. Was non die For 
nichts pal in der Algebra gomacht hatte, es Sewifs, dafs er 
Dioph an gemischten quadratischen Gleichungen U Zen ver- 
auch — ata unsicher, ob or auch dio “"bestimmeg Gleichungen 
stand, ie n Grades behandelt habe 9; jodenfalis fehlten, in den bisher 
des —— von ihm herrührenden Theile Seiner Schri ten eine Be. 
bekannte der hierher gehörenden Aufgaben und so 
handlung noeh nicht aufgefundener Theile Sein erks og 
deckung uch die unbestimmten Gleichungen des ersten G 
en pH babo®), wirde er doch nicht es ; 
hande 


n der A ra È 
bracht haben, als sein Indischer Fachgonofge, so weit 
ssebra 


atisehen Schriften 


Grien 


ers Ju ia 
uùdertg der 
en kann und Zwar nicht 
er der Algebra bei den 
ie von den 
N Sebaifse in ein 
«einen 





0.11, p. 508 u. G. H, p N 
ROOKK A. A , — - l 

” v —— Geschichte der Algebra I, s. 251 u. S. — S Versuch 
=) gr 254. der suletat genannten Schrire, A 
3) 8. ebend. S. 317 u. S. 329, A 

NESSKUMANN vermuthet a. a. O, 3 
i des Diophantos zu den zwischen dom 

nen Stücken gehört babe, 


29, dafs dieser 


1 von der re 
"ersten und "Weiten Bu — 


7% 


* 


i im n = 


— "re pi. Trs 
Mad Ar e p 


ic 
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ronomie zeichnetisich  ÄArjabhatta von seinen 
rs dadurch aus, dals er Qie. tägliche Bewegung 
ne kannte ®) Diesen, Satz. drückt erin diesen 
ir aus: »Die Sphäre der Sterne ist unbeweglich; 

sich stets umdreht, bringt den täglichen Auf, 
g der Mondhäuser und Planeten hervori.. Brahe 
liesen Satz aus sehr ungenügenden Gründen, 
rer Prithiädakasvämin die richtige Ansicht — 
r glücklich war Arjabhatta. is: seinem Versuotie 

Erde zu erklären, welche er aus einer Lyn. 
»2). Er verlegte die Nacbtgleicheupunkte in den 
ders und der Waage). Wr. kannte ferner das 
keguinoctialpunkte und setzte sie zu 24° in einem 
he Periode nach ihm 4,334,300,000  enthielt+), 
. des Jupiters setzte er za 264,224 Jahren an, 
1 Planeten hat er, so weit bis jetzt bekannt ge- 
das Aphelion des Saturus bestimmt, , welches er 
fünfzig Umdrehungen in einem Kalpa berechnete»), 
s siderischen Jahres betrug . mach ihm 365 Tage, 6 
und 30‘), welche Bestimmung der Wahrheit sehr 
weil seine wirkliche Linge 363 ‚Tage, 6 Stunden 
ist, Seine grofsen Perioden haben dagegen keinen 
sie nicht nach wirklichen Beobachtungen angesetzt, 
der Ausicht der Inder hervorgegangen sind, dafs im 
3 jetzigen kalpa, als die Welt eine »eue Einrichtung 
Planeten mit ihren Apsiden und Kaoten so gestellt 
wie sie es jetzt sind, und dafs Sie sich sämmtlich 
lionen im ersten Grade des Widders befanden. Das erste 
welchem sie so aufgingen, war die I nsel Lanka; es war 
'rühliogsanfang; mit diesem Zeitmomento begann was 


ven, 


LammooKe a. a, O. U, p. 892 u. p. 467- 

end. p. 469. 

end. P 473. 

send. p. 378 u. p. 414. Er nimmt nicht JJ mit stets niedrigern Zahlen 
‘m Verbältpifse von 4, 9, % lan, sondern gleich — zu 1,080,000 
‘en, vier solche juga machen ein mahdjug# von Pp Juhren aus; 
ri und slebenzig solcher bilden ein Manujug A yor ‚040,000 Juhren; 
kalpa eothåkt 14 Mamnjaga und 1003 mah" 

ebend. p. 416, 

thend, p, 414. 


e , ! Zweites Buch. 
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die E Get ahargaraan, eigentlich Zahl * Ta 
= die Tage der Welt zu verstehen '), Ich glaube annehmen 
aN ær fen, dafs Arjabhatta auch die Umlaufszeiten des Saturns und 
ar E> rigen Planeten bestimmt hatte, weil diese in dem Sılrja-Sid. 
der 1 ich finden, zu welchem Werke Ärjabhatta einen Co 
a sic nden, rer a mmentar 
dh >= Ast hatte ®. Die Inder hatten übrigens viel früher durch Be- 
ver fam zungen entdeckt, dafs die wirkliche Umlaufszeie Juppiters un- 
—— sechsig Jahren gleich ist, und daraus ihren Sechsigjährigen 
fia Ee = sich gebildet; wie aus ihm das Juga des Juppiters va 
Zyk1=" Jahren und aus ihm das dos Pragdpati von 216. 
yen, ist früher nachgewiesen worden, so w 
den ET der letzten Zahl die gröfsern Perioden hervor- 
mn N. — N 
. a as jene aus dem Sürja-Siddhänta Mitgethe 
gin r Umlaufszeiten der Planeten betrifft, so 
a Ärjabhatta’s übereinstimmend Angesehen 


ge nennen; es sind 


ilten Bestimmun- 
dürfen sie nicht 


a N und daher nicht 
- ri werdea, ‘un über seine Berechuungen derselben zu ur- 
benta n” 


: 7 hos, de m 
ie” sm sein Verhältnifs zu Hipparc > dem Gringo, à 
the ws "nen Wifsenschaften bei den Griechen, zu — * Er 
nomi” -on Ärjabhatta's Lehrsätzen ein Mitte] an die Hand vi i 
drei „seine Ansicht, dafs die Erde sich b Sie 


des Widdera ves" 
sind: unkte in det Anfang des W; ers und der - 
noctis® sä yö eine Prägrofsion der Aequinoctialpunk te — 
und < a» Schwankungen nahm er 578, 159 in Ga La 
solch & 


04 ; kal 
ihre Gränzen an zu 2594), Die Beweg s Pa an und 
setzte ung d 


Erde um ihre 

n ii in seinem Memoir 

druùni bei REINAUD tre ete. - 322 u. 

1) S. ge dieser Anfang nut einen Sonntag falle, Sadee — Der Zu- 
NT a in dem Siddhänta des Pawlipa una den Spätere aufser bej 
— — E nen Kehört 

con. 


Astro = 

i i FE der Aten masa 

5. die Wochen-Eintheilung mit der Astrologie in Indie an, Dach. 
de sem 


= n ai 
«var. Aus Albirùni erfahren wir, dafs nos ahargana — Wor- 
de za workommende Titel des Siddhanta von Brahmagy È bei dente 
ren ist und nicht aus arka, Sonne, wie CoLEn noon p aa ee = 
erbe 428. Abm a. a. 9. 
pP- 
Ko d. p. 415 u. oben 8. 1187. Auch die Umlaur, 
bend. Pp. Uszeite 
2) S- F paonden sind dort angegeben, n der Sonne und 
ac pas I, 8. 827. i 
r 's Note a. a, 0). II . 978. h 
fa COLRBROOKE’'S P - hatte ep Wahrs 
m shtapata die Hin- und Herbewegung behauptet, in au elalich in dem 
sf die Prügrefsion. Dacagitaka 
mv 


= m E man ran 
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die Sonne hatte vor EFipparchos der Pytha- 
‚mn Samos und nachher Seleukos von Babylon, 
lebte, gelchrt, die zwei berühmtesten Asiro- 
=, Hipparchos und Proferrrains, dagegen go- 
htige Ansicht wird daher Arjabhatta seinem 
verdankt haben. Den Aequinoctialpunkten gab 
Stellung, wie Hipparchos %, und wird wohl 
* Behauptung gefolgt seyt. Mit ihm stimmt 
| mit Ptolemaios, übereirs im Seiner zwar ähn- 
t völlig identischen Annahme von den soge- 
und den excentrischen ED picyclen, welche bei 
daza dienen sollen, die ` Urregolmafsigkeiten 
zungen zu erklären, oder wenigstens zu be- 
ta wird daher in diesem Falle ebenfalls an den 
ngeschtofsen haben, allein er kennt nicht die 
machten Zusätze zu def Theorie der Hipparchos, 
ert werden darf, dafs die von jenem ausgegan- 

in nicht den Indern za der Zeit als Ärjabhatıa 

reworden waren. Was endlich die Progrefsion 

ı betrifft, so hatte Ärjabhatt® auch wohl seine 

on ihr aus seiner Bekanntschaft mit den Lehren 
jedoch him reichend genaue Be- 
en, so dafs er ihre Gröfse nieht genan zu bestim- 
ridera nut vermuthete, dafs die 'Progrefsion nicht 
in sey; diese Bestimmung maehte Ptolemaios zu 

Arjabhajta war der Wahrheit viel näher gekommen 

atte wohl gewifs durch eigene Beobachtungen die 


; Augabe berichigt. 


sschöpft, welchem 


s Ueber das Verhältnifs des Coper —— or Alterthum 
y's u. Pu. Burrmann's Museum pur a! erthums- Wis- 
e 

Ss. 393 fig. 

a : 114. 

ws Hist. de VAslron. Ancienne I, P- 

we a. a, O. 11, p. 400.; p.411., P- 449- = dis Verschiedenheit 
der Indischen Astronomen in der Be —— 
von der Prolemaischen ist genauer — a — = HASLES 
echerches sur Vastronomie Indien" as, ap 7 rendus 
a PR + II N 
pitaa ee 7 wird , dal dio richtige Be- 
iR + O, 11, P 4 


r 


0” sey. 
. 885, 
xe a. a. O) Il, P 73 


jm 


Zweite Buch. 


er È 
Pa e Einsicht 
vm Ihre A ie Sonn ‚dafs die Erd 
i die ms i - sich zu- 
se ae eeo eia eigen- 
> möge er 


1146 
mas der vot gehenden Vergleich 

grüm« ® der asti momisehen ye a — 
ner mitgel eilt worden, mit den ihnen en Indern er Be- 
nipe sn " hos hat sich herausgestellt, dafs jener > entoprocher I weit 
von ae” Leistung" des Griechen Kunde ne ziemlich en des 
ast o grindung der Astronomie bol stiaon ar hatte en. 
Er za M von ihm die Bestimmung due — ——— diese 
— A „ete sich dio Weise seiner Hellenischen bistoichenpunkto an 
— — VON deu Deferenten und exce re BR te an; 
who? garen Unregelmäfsigkeiton in den ui toys durch 
— gären oder ne zu berechnen , ät a — si en die 
> 1.” eigenthämlieho Art; durch den Gri iderte sic aneten 
eine Ki auf die progrefsion der À riochen wurd aber auf 
- RE ig È — ** seine Auf- 
achtungen TT 
chtigere 


Vor 
cr” 
gle s > ch Er kannte M 
en Š äter als jeser gelebt haben oder ihm et 
i A D ai 
— , * was gleichgültig ist, weun es —— gleichzeit 
s 4 g ekanntschaft der Inder mit dem feststeht E ge- 
ahte na Fortschritte der ee Paulig — ra er 
gelbständigem Urtheile gina an 
——— mie 
n theils 


E 
r hatte aufserdem den U 
mfaug d 
er 


Wr ue ae 
zu 1> < d h ‚ls b 
— i, * ver efsernd. 
jemli = —— ob er den erste 
verlegt habe i i sridi 
gt , ist zweifelbaft, nere durcl 
eil ei È 
1o dara 
uf 


prie 
> und uggali 


panie E 3 
gich® Nachricht auß Ärjabhatta's Schrifte 
n nicht 
genonmen 


hoz 
seyn es 
d hiiofae diese Uebersicht der Geschict 
Jen Zeitraume zwischen Vikramàditja und chte der A 
— 4 s : 
nastie mit zwei Bemerkungen. eo Ende ——— 
erste is altern 
t, dal 
S aus 


\rja > » se. n a Griechischen Nam 
Zodi ıbilder und die Griechischen math eu der Pla: 

— werden, welche erst mit — =. uni 

mior ® Bu fanden, in welchem ia, “a Lr ee 

üshere® —— — ist, Die zweite ein ri = den 

' ir i $ 3 eis * 

a bis jetzt nichts ca dufa vie i 

ren al n 

s seiuen 


Gupt® T 
a 


snim 
„raten 
end er 
— — — p 
en Š- 
D — „nen 1195, Note 1. Auch bei Coi 
ET des ersten Meridiuns nach (RBROOKR A. n. O 
omon belgolegt- Lankà dem P a - P. 415 
autiva und de wird die 
en spätern 





«ro 
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00 nach Chr, G. lebte 1), folgt, dafs er mit 
genofse Vikramäditja's dargestellt wird; da 
iter der Regierung Kandragupta's des Zweiey 
230 bis 240 regierte ward jenen Nomen sich 
clegt haben wird, konnte der Grund dieses 
"erw echselung des älter: Monarchen mit dem 
:rden; es wird sich jedoch später zeigen, dafs 
jen ‚sogenannten neur Jıswelen am Hofe des 
während seiner Herrschaft, noch während der 
ıpta oder seines Nachfolgers gelebt haben können. 
chte der Sprache, zu welcher ich jetzt über- 
‚gehende Darstellung der politischen Ereignifse 
hatsachen an das Licht gestellt. Die erste ist 
wache der luschrift des Sirnha-Virsten Rudra- 

dem Jahre 85 vor Chr. GE. abgefafst ist, die 
rit ihren überlangen zusammen gesetzton Wörtern 
und daher gefolgert werden darf, dafs damals 
he schon im Munde des Volks verstummt war 
den Brahmanen und den vornehmsteu Klafsen der 
alten batte?). Die zweite beachtenswerthe Er- 


"Gebrauch des Sanskrits und des Präkrits 


fs der 
m die Brahmanisch- 


lauben der Könige richtete, inde 
ie dem Buddhism us ergebeuen dagegen 


anten uud daraus geschlofsen YY erden darf, dafs auch 
tellero, wenigstens zum Theil, , derselbe Gruodsatz 
hon zu Agoka's Zeit das wolk von der heiligen 
mende Töchtersprachen redete, ist schon früher ge- 
o wie, dafs damals wenigstens drei Volksspracheu 
itten; eine herrschte im östlichen — die zweite 
. dritte im östlichen Kabulistan gigi on einer vierten, 
hlich in Ober-Rägasthan einheimisch war, bezeugt 
‚ Inschrift das Daseyn®). Man —— Entstehung 
| Volkssprachen mit grolser Woahrscheinlichkeit ein 


Zeitalter zuschreiben, weil die Erzählungen vou 


s erstern, d 


808, u. S, 1133, Note 1, 

i. 799. 

3. 941. 

scher dieses Königs s, 894, 
S. 891. Note 2. u über die Heimat® s 


in do 
114S rächen und Reden in 
‘a Mandura gen, Gesp scheinen, nämlich in Wolke 
uef aZ 42 a m zu seyn 1 
B — radon gewese he der Brahmanen'). Die A 
vor ki» <A er heiligen Sprac von Volkssprachen halto ich für gewagt, 
und Er übern Entstehung n solcher Entartungen, wie sie im Präkrit 
viel war einzelne vara und die ganze Sprache beherrschen, 
weit setzen — sich nachweisen lafsen 2); allein Zwischen 
zu © 2 Vedischen Li Erscheinungen und ihrer vollständigen Entwi- 
in — vereinzelten Istehung besonderer Landessprachen mufs 
es ng und der En ngenommen werden. Ich glaube daher nicht 
kel Ää a guru vad neben einander vor sion Schende Ent- 
e gauz gleic a it- und der Präkrit-Sprachen aus der gemein. 
né ed —— der vengo eni Sprache, sondern nehme an, dafs 
uelle de 
wic sr Q 


at in den einzelnen Indischen Ländern 
rn er 
sa — 1710 


ischen Inder sic 
5 derung der Arise 
der Einwan 


h gebildet haben. 
= ferner für unwahrscheinlich, dafs die Pràkrit-Sprachen 
pue" alte es ee Mundart ihrer Muttersprache abstammten =); 
Ich ni keine Mundarten von ihr nachgewiesen 
aus » 


worden sind. 
h zwar in einer ältern Schrift eine Na 
det sic 
» 


; chricht, nach 
a. = it sich im Norden in Srölserer Reinheit erhalten 
sz» er das M TE solche Gegenden werden Kacmira und 
— als sous ngesquelle von dom Erklärer bezeichnet €); 
hatt & wi an der p um wirkliche durchgreifende Abweichungen 
Bad = t jedoch e einzeluen Indischen Gebieten Zu beweisen, 
gen jrin ciligen = zu übersehen, dafs die einzige Srammatische Form 

= ist nn — uus der reichen Erbse 

' 


haft ihrer Mutter 
Iche vor ihr treu bewahrt hat, während sio Ih 
we zuge 

im vor 
im 


r Selbst verloren 
ich der aus Mis entstandene Instrumental. des Plurals auf 
de — auf a auslautenden Wörtern allen Prökrit- Sprachen 
gi A en ie ältere Form ebhis nicht einze 
hi be m ist und die 


Inen Vedi 
gens OO eigenthümlich ist, 60 dale auch aus dieser Erschei 
green 

Schr ® 


ia 


8. 
= de Ind. St. 11, S 67. Note 3, wo Beis 
n S AAWE llt sind, w. defselben Vàj 
$ mengeste ’ 
2) = o pduogen — 
204 


sie 


piele solcher Präkrit- 
asaneya Sanh. 
ue Trn Dah piii i a. Gött. Get, Anz, 1852, 8. 240. 
„wie h in dem (änkhäjana-Brahmana VII, 6.; s, A. W EERR’S Ind. st. 
3) waslic 9., wo die Stelle wit dem Scholion des Vinijaka. 

4) = s. 159., 


Bhatta mitge- 
ancil M 





A Bm = ein. 8 
P | ee 


miian 
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— uttersprache hergeleitet werden können n, 
zeugt einen frühen Anfang der Bildung v 
ich zu einer Zeit, als jene Endung flag 
è Auch die frühe Aufnahme von wai 
‚etzen der Präkritsprachen aus den — 
ta, spricht für eine ziemlich alte Entstehun 
narf von einander gesonderten Yan 
:rselben. Als Ursachen der Verschiedenheiten 
ssprachen dürfen wir ums Zwei denken; die 
ine, auch in andern Sprachen wirksam gewesen 
, nämlich die Eigenthämlichkeiten der Wohn- 
Mter der Stämme, in welche ein Volk zerfällt: 
so gewirkt haben, wie sie gethan, ist in pus 
anchmal schwierig, oft ummöglich zu ermitteln, 
sind aus der Römischen Sprache fünf neuere, 
;, Frauzösische, Portugiesische, Spanische und 
nden, um der Wallachischen nicht zu gedenken, 
andere Ursachen mitwirkten 5 die zweite, vierte 
a Mundarten reich, Die zweite Ursache ist eine 
h der Einflufs, welchen die Sprachen der in den 
ıfgenommenen Urbewohner, welche ihrer eigenen 
itwéhnten und die Indisch— A rische Sprache der 
sie wohnten, annahmen, auf diese ausübten und in 
lazu beitrugen, dafs eigenthümliche Abweichungen 
rachen entstanden, wie ich schon bei einer frühern 
werkt habe?) Wenn diese Ur bewohuer sehr rob 


waren, konnte es kaum ausbleiben, dafs ungewöhn- 
artungen der Laute und Formen der Indisch- Arische 
orgebracht wurden. ja 

deu Mittelindischen Sprachen, unter welcher Benen- 


aus dem ursprünglichen dhi ` 


2 S. Imper. Act. auf hi, welche p 
pei den Zeltwörtern, welche 


ist und in den Präkrit-Sprachen auch = 
idevooals bedienen, noben der Endung %* E eran wird, gehört 
er, weil sie schon vor der spracheren nung ei jenen Zeitwörtern 


den war und daber in dem Präkritische® auf sie nachher über- 
inden ist, 

inzung des Sanskrit-Wörterschat ze" durch Präkritisch - gebildete 
ut Tu. Beyrer à A. 0. hervorgehoben- 

3 487, 


Zweites Buch. 


150 
vir paisentä die Pali, die in den Schauspielen und in de 
auchten zusammenfafsen können, und sa 

E * en 


min EE 
1 Inschrlo® gebr 


ite = t d . jo Volksa h 

neon 6 2° ciischen oder den JAT gen prachen mufs eine scharf 

Gra au € gezogen „werden. Die erstern haben noch nicht um p 

” icon überschritten und sich ` so 
Rubicon * nicht vanz vom Gc- 


den 
e e 


zu 
n cern 
pres DE 
giur zum 


ihre Muttersprache losgesagt. Sie gehorche l 
kleinsten Theile den alten Lautgesetzen und n aller- 
en sind ihre grammatischen Formen mA 

> © wohl 






me apätern: dugee avi 

the pel verkimmert cine unmitte are, ihnen v Pa 
eri L — Erbschaft. In den Nevindischen ana yo i STI, 
ver rit = Lautgenetzo beinahe aufgehört wirksam zu s = = 
san en zum pheile mit den Lautgesetzen der — — 
sti” gn; neben — gelten sen Em jetzigen —— — 
mer Sp amiche und ihre Wörter zeigen, wenn sie nicht a so 
cit zur Ergänzung ihres Sprachschatzes unmittelbar in a 
ehnt 


ammenziehungen und gröfsere . 
als die ihnen in den “i 
hen ent- 


Las 


oft stärkere Zus 
en Stammwörtern, 


gen - 
><, 


su 


sod” _ k n 
voit = gp enden. thre grammatischen Formen sind mit höchst N 

* 4 timen neue Bildungen, indem die Casus-Endonzen se tenen 

Nut r postpositionen bezeichnet werden; die alten Pe meistens 

d meistens ganz verschwunden, die as 

werden 


dur@ g" sin 


nz“ anz andere Weise charakterisirt ja 
du „ame H ‚ als in den Präkrit- 


auf = men, und die der Vergangenheit gewöhnlich d 

spra — er drei personal- Pronomen im instrumentalis * Partieipia 

e der dramatischen Präkrit-Sprachen, die = —* auch 
pabhvanga, 


= i jedrig“t 4 
ie sone scheidegränze überschritten hat und dem S 4 
— steht, nls jetzt die Volkssprachen, sche ich kein pronta 
nahe ebranche dieser Sprache von Kälidäsa auf ei en Grund, in 
dem er delselben zu,schliefsen‘). Es sind dabei = sehr spätes 
Zeit A o übersehen. Der erste ist, dafs die Form Be 
N prache 


nich € dem Hauptprakrit viel näher steht, a ja 
hei 38” E erfilschter erscheint, als in den een 
und ka der, dafs die drammatischen Dichter die Eigentt gala”); der 
meit on ihnen gebrauchten Volkssprachen, ud. 1° 
on Consonanten im Innern der Were. u head ae 

, ertrieben 


der yi gen v 
stof = a um ihnen ein schärfer hervortretendes Geprä 
Peer 5e der Weich- 
wie A. WEARER gethan hat Ind: St. 11. 8. 148. 
1° ehi Fr. BoLLENSKN in seiner Ausg. der t ikramorvaçi S. 509 
s) ` N . 
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. zu verleihen'), jo nach der V i ; 
m sie in den Mund gelegt en 
halten daher das Aussehen eines spätern Aero. 
eine Vergleichung mit den jetzigen alkamassa 
Meine Ansichten über die Grände, aus iega 
en in den Schauspielen gewvilfsen Personen bei- 
tbe ich schon bei einer andern Gelegenheit a 


sm, der uns jetzt beschäftigt, werden die Benen- 
für die clafsische Sprache und Prékrita für die 
:nden entstanden seyn ë), weäl jetzt der Gegensatz 
Tsischen Sprache, welche aufserhalb der Litteratur 
noch im Munde der Brahmamen und der vornehm- 
uptete, und den Volkssprachen SChärfer hervortrat. 
et wird, dafs die erstere niemals die allgemeine 
lev Arischen Inder gewesen Sey, Sondern ihren Ur- 
a Gelehrten zu verdanken habe, dafs die Vedischen 
ils sich zu einer einzigen Sprache vereinigend und 
nd die regelmälsige Sanskrita- Sprache erzeugt, theils 
ihnen innewohnenden Triebe zw Unregelmäfsigkeiten 
id in dieser entarteten Gestalt sich als besondere Volks- 
rielten 4), so kann ich aus folgenden Gründen dieser 
nicht beipflichten, Es ist erstens bis jeizt, wie schou 
wkt worden ®), noch nicht nachgewiesen, dafs es in der 
sprache Muudarten gegeben habeş; um diesen Satz fest- 
mufs gezeigt werden, dafs in gleichzeitigen Vedischen 
jo durchgreifende Verschiedenheiten vorkommen, dafs sie 
htigen, verschiedene Mundarten ihr beizulegen. Verschie- 


in Schriften aus verschiedenen Zeitalter bezeugen nur 
t in der Abweichung von einem frühern Zustande. 
digen, Was man unter 


ksweise verstanden 


rtsehrit 
$ sich zweitens darüber verstän 


versteht. Wenn darunter die Ausdruc 





\erüber meine Pustit. ling. Pracrit. p. 496 fig. + 


jben S. 505 fig. 

ver die verschledenen Bedeutungen des wr ortes Präkrita s. meine Inst. 
y. Pracrit. p. 29 04. Die eigentliche Bedeutung ist abgeleitet, nämlich 
s dem Nanskrit, s N 
eses int die Ausicht von A. Wazkr in vajasanev anh. Spec. Il, p. 203 
. vben 8. 1148. 





Zweites Bu ch. 


l on vielon Sprachen, welche dureh ihren Ge- 
rich ratur odet in Öffentlichen Versammlungen. eine 
pre — erreicht haben » behaupten, dafs sie nicht all- 
Ausbildung, 


ö > waren. Die Athenienser und Römer 
höhe s- pare Sprachen det * “e rdlnlichen Leben nicht so aus, wie 
gr zo" wir. Deutsche gestalten uns im täglichen Leben 
«quer i Aw — Wendungen, deren Gebrauch wir uns 
ihre te Ausdrück® Auch die Inder der ältesten Zeit 


È sagen. 
—— ——* — N ausgedriickt haben, wie ihre 
= ge” = voa dagegen mit dem Wo Sprache die gramma, 
— wer ameint, 80 sehe ich sicht ein, warum die Inder 
pic € Formen: & der. frühesten Zeit bedient haben sollten, 


in 
ist bt Jeraolken Dieses geschah gewifs auch in den 








3 . ichter« i 
sen en — Ea.kommtzunch hinau, dafs dor älteste der 
wie ge * gesprochenen Grammalker > — — Wort bndahd, 
nag? 3 — die gewöhnliche Sprache, im Gegeusatze 
Are J Gera bezeichnen and ‚mit ihm gleichbedeutend fake, 


w edischen ZU 
Be, dor Wat’ 
7 # * damals gesp! 
» _ jzchtern gegen 
n Griechen 

der iv Pros 

ch 


Von jener wird ‚die, von den Sanskritredenden 
ocheue nicht versehieden seyn. Ihr Schicksal 
über ist em eigenthimliches gewesen. Wä hreud 
die, Avtische Mundart zur allgemeinen Bücher- 
a geschriebenen Werke, erhoben wurde und mit 
deu Vorderasiatischen Ländern sich verbreitete, 
eu ‚Mundarten immer mehr in den Hintergrund 
während in Spanien die Castilianische, in Italien 
aanisehe Mundart allmählig. deu. Vorrang den übrigen Muud- 

die vot —* während in Deutschland die Neuhochdeutsche 
anen = u die Litteratur und, den Uuterricht iu den Schulen 
Spracka «> “har die Valkssprachen auf engere Kreise beschränkt, hat 
ntheile die ‚beilige Sprache der Brahmanen iminer mehr 
im Ge" erloren, picht sowohl, an örtlicher Verbreitung, als an 
Bode Yiatwerden von den verschiedenen Klafsen der Bevölke- 
Gebra > deuselben Landestheilen. Es darf angenommen werden, 
rung jr» on zu Agoka's Zeit in den von Arischeu Indern bewohnten 
dafs 5 pP der göfsore Theil des Volks Landessprachen redete 
Gebiet © die Brahmanen und die vornehmsten Männer die Sanskrit- 
und net Auf diesem Verhältnifs beruht die Vertheilung der Sprachen 


sprach” J onien na , 

deu CT, die. übrig 

dago t wurden, 
2 


immer = 


Spra@ 
— O. BoxutLINGK's Ausg. ll, S. 523. 
opt 
1) >- 


+ see 1 nn = aM 
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Da die Buddhistisch gesinnten Könige in 
auf ihren Miinzen nor Wolkssprachen zuliefsen, 
ich, dafs sie es anch in ihren Verordnungen 
»Jafs damals schon Sehriften in ihnen verfafst 
sch nicht erwiesen, doch läfst es sich von den 
zen. Bei den Brahmanen trat dieses erst 
=s, nachdem die Lehrer der Secten angefangen 
ndessprachen zu bedienen 5 die Nachweisungen 
a später vorgelegt werden. Wenn die in Sanskrit 
ften schon mehrere Beispiele des durch unge- 
sammengesetzte Wörter überladenen und durch 
nrerer soleher auf ein einziges Subject schwer- 
ieten, wie er nachher in weifsenschaftlichen und 
sbenen poetischen Schriften vielfach wiederkehrt, 
regen die Diehter eine höchste a sgebildete Kunst 
Ache noch nicht in Künstelei 2a usartet, wie bei ei- 
:hfolger. 
esen Gegenstand verlafse, hate ich es für pafsend, 
zufügen, dafs die clafsische Sprache der Brahmanen 
‚wenheiten in frühern Zeiten Kinbufsen erlitten hat, 
lie letzte Abfafsung der heiligen Schriften der Bud- 
Kanishka, in welchem ein Gemisch von 
‘em Sauskrit-, Pàli- und Formen der Vulgärsprachen 
). Diese Einbufse an Regelmäfsigkeit und Reinheit 
eführt worden seyn durch die Aufzeichnung derselben 
‚ welche zum Theile nur aus den wenn Gränzländern 
, und daher des riohtigen Sprachgebraunis nicht hinrei- 
ig waren, zum ‘Theil aber mit lo kat rit-Sprachen 
waren, als mit dem Sanskrit. Die swere war die Bil- 
Kavi-Sprache auf Java, von welcher wir gesehen haben, 
Vörterschatz Saoskritisch ist, ihre Grammatik dagegen 


La zur Geschichte der Sprach H nn 
ch die Bemerkung voraus, dals durch = i rbeiten Pá- 
Grammatik schon eine so vollendete a — 
afs seine Nachfolger auf Berichtigung ©" - rganzungen 


qmira unter 


— 


ben 8, 9. 
head S 1081. 





muu" 


Zweites Buch. 


> 
— \ehrsätze sich beschräuken konnten 1). Eine Folge hiervon 
iowesen, dals die spätere Geschichte der Grammatik nur weni 
«> b liche has machen us vorfuhrt, die einzige hierher gehöri v 
gem Zeitraum® von welchem jetzt gehandelt wird, ist Pupa 
a aacmnira die Grammatik Palangalis eingeführt und von FIR 
gen wurden zweiandere Zweige i 


eigene verfafst ward?). Dage 
ne hwifsenschaft in ihm zuerst wifsenschaftlich bearbei 
zı CN ar eitet, — 


die Grammatik der in den Schauspielen 


1: uchten p räkrit-Sprachen 
> se ä h erhalte 
d per Verfalser des ältesten — nen, nach wifsenschaftli 
Grundsätzen ausgearbeiteten Wörterbuchs der Sanskrit-S son i 
rd unter den neun alaistaan.» a 
m 


se" yasinha oder Amaradeva wita "i 
iditja’s aufgeführt. Er ist der einzige unter de h 
n sechs 


977 Yikrama 
ME 
io A gichen Männern, von welchen — sehr unzuverläfsi e 
wie eustelluug eine scheinbare Bestätigung erhält. Es — — 
ner bei Buddbagaj® in Magadha rara — 
en u- 


a” won ihm in ei . 
Jahre 948, deren Verfafser, indem er sich 
sich auf 


ga 
uct” af aus dem ; 
> s gort im Umlaufe gebende Ueberlieferung beruft 
die Amaradeva einer der neun Edelsteine am Hofe JA E 3), 
ter Minister, ©! Manu von grofsen Riese 
esgaben 


ax 1 quod sein ers 
je > giefer Gelehrsamkeit gewesen sey. Auf einer Reise entd 
ntdeckte 


and s weltberühmte Maon in den dortigen Waldwildni 
die wo Buddha, der hier zum ersten Male als eine an den 
gie nus dargestellt wird, seinen Sitz einst a vg] 
Vi pasivha bestrebte sich Buddha geneigt zu Re: agen hatte. 
als Büfser und den KELI und lebte 
nd, bis er in einer Nacht von — RER 
imme 


1 
AR Pg Jahre in dem Walde, 
⸗ n sich unterwerfe 
wünschte, und welche, u 
chdem er . 
um eine 


«> 
Da a gt ward, was er 
= c einung des Gottes gebeten hatte, ihm erklärte. d 
rs n verdorbenen Zeitalter eine solche Erscheinung afs in dem 
unmöglich 


juni 8 nd dafs durch Verehrung eines Bildes derselbe Zweck 
w ecr- 


oben s. 477. 
n Æ evend. S. 89°. 


2) — ist in einer von Cu. WILKINS gemachten Ueberset 
zung mitgetheilt in 


3) . Res. I, p 294 mit folgender Ueberschrit: Translati 
At scription, copied from a stone at Bvodha Gaya by “n of a Sanscrit 
pa“ Original ist bis jetzt nicht wieder aufgefunden Be Wrumor, 1785. 
de Vebersetzung ZU zweifeln liegt kein Grund vor, weil n, an der Treue 
„nntlich ein gräodlicher Kenner des Sanskrits war * Ueberseizer 
* er Ort, von 


ek 
elohem in der Inschrift die Rede ist, wird Gajagira 
5 seyn; s. oben S. 
` 69. 
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5 


ısinha crrichtete ein Bild des höchsten Gott 
-ung durch Darringung won Wohlgerüch N 
hen Dingen, so wie durch ein Gebet — 
die höchste Vollendung und liefs dort ER 
erbauen, in welchem Bilder Fishnws und sei- 
ler Pändava, Brahmä's und der übrigen Götter 


eser Tempellegende spätere Beimischungen vor- 
en Brahmanischen Ursprung verrathen, beson- 
ing Buddha's in eine Verkörperung Vishnu’s und 
menschlichen Pändava, als göttlicher Wesen, so 
icht berechtigt, die Wa hrheit derselben in Be- 
sinha in Frage zu stellen und dürfen annehmen, 

des zehnten Jahrhunderts eine allgemeine Ue- 
mlaufe war, nach welcher der Verfafser des äl- 
Wörterbuchs zu den neun Edelsteinen am Hofe 


‚zählt, als defsen erster Min ister und als Buddhist 
olgerung aus dieser Inschrift ist, 


Cine zweite F 
aus der Gleich- 


d andere Unrecht gehabt haben, 
‚en der neun Edelsteine mit einer Aufzählung der 
ram Hofe Bhogä's ist in der nach ihm Bhoga- 
ten spätern Schrift zu schliefse", dafs jene in die 
enannten Königs herunterzurücken sind!) Was 


| betrifft, so müfsen wir ihm eine etwas spätere Zeit, 


‚chenstifters zuweisen, weil €" in seinem. Wörter- 


rt mihira für Sonne aufführt > welches nach einer 
rrschaft der Turushka- 


kung erst wihrend der He | — 
en eingeführt worden ist e, Am füglichsten denken 
gupta den Zweiten oder an K umäragupta, welche 
eu des Epochenstifters als Ehrennamen beilegten 3) 
h hidzu, dafs der erste Kandragup!“ den Buddhisten 


ihlung ist mitgetheilt von Won in der —— zur ersten 
ines Lexicons p. IX. Der einzig® bt Name ist 
In einer andere Stelle jener schrift yhyy such die neun 
pitht nach Bhoga's Hofe verlest und — — erwähnt, 
erte meh 2. f. d. K. d. M. VII, S- e 37 bis 1093, 
pe, al di obige Inschrift abge PR zum —— I, 1, 31. 


239. Note I. Das Wort findet sie 
. 952, Note 4. u. S. 971. 


Il 


Zweiten Buch. 


Amarasinha ihrem G 
a er daraus r die Namen aleggia huldigte, 
rofsen Bra führt '). di deren der 
jener Monarchen gewesen, möge — — Minister 
findenden Erwähnungen — Dafs 
lider des 


zz» seinem W erke sich 
sos und der Mondhäuser nichts über sein Z 
eitalter eı 
rito 


t fraher dargethan worden °). 
re Wörterbücher VO” aus welchen jä 
er das seini 

sinige 


e * 
or fand älte 
a menstellte i er führt die Wörter nach aliena 
a ri." auf und theilt die wichtigsten Synon wohldurchdach- 
zweck ist die Bestimmung des Geschlechts — mit. sii 
deren € sich dabei bedient, eine ipo und 
3 sinnreiche 


W 
us 5 | ethode , 
rn Fällen, hat sein Werk die seiner V 
'orgänger 
ver- 


Ss 
dals © 


- 49 € is 


B = a ande 
ie «> unter welchen Vjädi angeführt wird, welch A 
ern Erzählung als ein Zeitgenosse vj einer aller- 
äninis 
- auftritt 
o 


rä” 
in — als bedeutend älter, als Amarasinha war 3). Sei 
de" die Grundlage der späterv — 9 J —7 Wörterbuch 
N rbei 
d ist noch das ag gi In- 
n zuver- 


vide ” Pi Sprachgelehrten un 

te Hülfsmittel, um den clafsischen Sprachgeb 
ebrauch k 

ennen 


disc 
s o 
n 17 g" erste wissenschaftliche Bearbeiter der P 
veret aski, der irrig auch in der obenerwähnten ge 
enannt wird, wird ebenfalls als Zeitgeno rzählung Kaätjä- 
jana ron Uggajini dargestellt *)- Auch in a des Vikramä- 
it für ihn ansetzen mifsen, — wird man 
ste Jahrhundert der Reg viel spä- 
„eitrechnung. 


-nde sind erstens, dafs die dramatischen Dich 
ichter aus die 


ter è 
Mein € Grün 
— get der Verfafser des Myikkhakatika 
nach „eine Vorschriften richten, also später ee Külidäsa sich 
meit CD dafs er weniger Sprachen behandelt i eben, als er, und 
S ET za gebraucht haben; der erste nämligh — jene in ihren > 
zinh der zweite die Apabhranga-Sprache®) san — — 
Ta iese Dichter 
Amarakosha 1, 1, 1,8 ig N 


1) >” open s. 1129. 
v i ü 
erse zu seinem W ärterbuche mit den Sch 
Scholien ans 
dem 


2) S- ie einleitenden 
>" x rjäkki 
) o mentare Vjàkhjàsudhd in Tm. GoLDSTÜCKER'S 
< e des Amarakosha in 2. f. d K.d Ueber die ei 
. d, M, VII, 175, einleitenden 


ET 
z eve" yjädi $. oben S. 474. 
S- obe» s. 473. v. s. 498. 
5) ebend- s. 508. u. 8. 1150, Note 2. 
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ach Chr.G. gelebt haben können"), glaube ich 
m angegebene Zeitbestimmung festhalten zu 


zeigt uns in dem Zeitraume zwischen Vikra- 
le der ältera Gupta-Dynastien eine neue Phase, 
poesie geworden und erreichte ihre höchste 
sattungen: der epischen, dramatischen und ly. 
ı bei den ludiern eine vierte hinzugefügt wer- 
ie didaktische, welche von ihuen mit Vorliebe 
t. Was die dramatische Poesie berifft, so habe 
zeigt, dafs Schauspiele schon zu Agoka’s Zeit 
3 waren, und erwiesen , dafs die dramatische 
v eine auf einheimischem Boden ganz ohne fremde, 
‘hische Eiuflüfse gewachsene Schöpfung ist 9), 
st ist jetzt in ein neues Stadium getreten. Von 
ıten Strophen haben uur die venguen ihre Vor- 
ischen Hymnen, gegen welche sie jedoch in Be- 
reiere rhythmische Bewegung und den Gebrauch 


ungleicher Länge zurickstehen. 
ıtern; durch welche jene new © Hichtung vertreten 


drei mit genügender Gewifsheit dem oben be» 
Es sind der Verfafser 


nige, welcher nach 
der Bruder Vikra- 


ume zugewiesen werden. a 
kkhakatika, Kälidäsa und derj®€ 
n Ueberlieferung Bhurtrihart > 


. 7 O Pr 
drei Dichtern war nach meinern Urtheile der ältere 


wie schou bemerkt worden"), aus Schmeichelei 


= 3 . N 
, weil sein Stil ein- 


draka sein Gedicht zuschrieb > | 
ler des Kälidäsa, und er cine weniger ausgebildete 


nst an den Tag legt, als dieser. Dieses zeigt sich 


srin, dafs der Schilderung eines an ein un- 
g grofser Raum zugestanden Be Ir A Kr führt 
tägliche Leben vor Augen» währen lidäsa das 
dert und dadurch sich enger an 


st. Für die Annahme, dafs diese 


die spätern Drama- 
r namenlose Dichter 


945. 
. 503 fig, 

. 945. — 
ften Acte in A, Srenzuun's Ausg. P- 





W 


: id Fa a- 
Navati 5 
Daçadhanus , en entbal 
— Rathardga, Dridhadhanus. Diese ——— 
prian nuriga, Sudhanus > oder dhanus, Bogen mit v Die wieder- 
us, pia mutka, — gut, drölha, stark sii — 
v e - 
wen en mungen, Zahlen o Zahlen beweist, dafs die onkönig » en 
pesti de Reihenfolge der Namen Ratharäga , Wag kommt 104 
xebre® d; auch sind die anz ungewöhnlich. Es % die vie 
en sind) Bogenkönig , E hen Genealogie Buddha's tra- 
hanuräge ` iner Chinesische andere Namen tra- 
phs dafs in e ’s, seines Grofsvaters , bala, Ribtala © 
. inu’s a la im- 
ger — — 4 —— side x Nach den Si 
= ie H p PI ik la La . © 
'), Ma oder Mürdhagaräga, * e utan Gajasena, we 
— dhardga Schriften hiefs Sinhahänu's : ad 
ür . chr ; vant- 
ischen ichtige ist. erv 
ai das —— Buddha's Vorfahren und V 
ne “ übrigen — anz unbezweifelt gelten. ä söhne, 
ska a Bruder Sinhandda und mritodana. 
ge —— he na, Cuklodana , Dronadana und ì — 
ehe puddhodan ui. Siddhärtha, welches ein Bein nda, die 
E lich: f öhne hiefsen: E datt und Ana und 
m n $ a die des zweiten Devadatta sshp” * 
es FN und —— und Aniridha, die des vierten re ubi , 
aa? pra 2 — hter Sinhahänu s hiefsen Fuddhä faglich 
PA dritte Die gen Namen ihrer Söhne können hie Familie 
de — Amritä; Ueber die übrigen Mitglieder der 
Agni W ——— das nöthige mitgetheilt worden ®)- 
schon 
ist 


p? 


DT rgng 


h en. 

arc 

E a ddha'5 ichnifs der Buddhistischen Patriar 

r s 

VE des aus der Japanische 

#- dem nn der Buddhistischen p 
von verzeie 


n 
sch öp fte 


ie ge- 
n Eneyclopäd!® © 


b 
atriarchen Þa 


Shi-kia-shi- pu d. h. Genealogie 
in dem 
in 


A n Angaben mir mitge 
FP 4 Jutun die obige 


-elcher 
we 

s 

1) Näml* = 


Buddha's, — Namen 
theilt hat. 
e a 
libula sind zweifelhaft, Ishma ist ein a agaröga 

s" pivata und Ni den zwei Lesarten Mardharàga und Mar pedeutet: 
Stran" Käma. Von Vorzug zu verdienen, weil der Name dann asia des 
Ubat” ca nica —— König, der erstere dagegen den Sinn 
[7 A e ge 
hesg® Haupt 

ne 
schei sf 

de 
aus 


i richt 
1, wo der Name Amitodana un 
Ge ‘r 
€E - O 
Haupt — 


wiederz 
Hufan durch Dronodana il die 
Ds en (uddhodana, we 
N ER" pa zu sein 
3 —*& Sisenen Pefan is 
e 
e. 
Dhat „in 


sische 
spe 

ig ist, weil die CP ist statt 
Ugeben ist; — setzung 
ses die richtige Ueb> 


des U 


merate. «—— 
ii nm me 100 


m i MTT LU 


| 
bei mehreren Gelege 
Ziehung auf die Indi: 
ist; dafs die Singhal 
iarchen, sondern i 
kennen, endlich, dafs 
berhäupter des By 
der Patriarchen sin 
stellten Formen de 
sich finden, und die 
ben ihrer Träger 
1. Kärjapa, ei 


Kälit ` 
lidàsa. 1139 


bezeugt, ein Beschützer der Dichter gewesen 
seits giebt die Aufführung der Päragika als 
hem Kälidäsa den alten König Raghu im west- 
en Kampf bestehen läf'st 2), eine Anleitune 
bestimmen, jenseits welcher er nicht gelebt 
neht nicht ausdrücklich bemerkt zu werden 
zu seiner Zeit bestehenden Völkerverhältnisse 
uf das Alterthum übertragen hat. Unter den 
esem Falle nur die Parther verstanden wer- 
r gesehen haben, dafs sie im Laufe des ersten 

Indoskythen am Indus kämpften, dafs sie im 
m östlichen Kabulistan wahrscheinlich die Stadt 
id dafs besonders von dem» Partherkönige Pa- 
hen 61 und 107 nach Chr. G- regierte, geglaubt 
»r die Unternehmungen seines Volks gegen die 
ützte 3). Es kommt noch hinzu, dafs dieses 
rgestellt wird, wie jener Arsakide auf seiner 
Sasaniden darf nicht gedacht werden, weil diese 
üheren Zeit ihrer Herrschaft keine an Indien 
zen beherrschten und daher nicht von Kälidäsa 
ien). Auf diese Gründe mich Sstätzend nehme 
läsa in der zweiten Hälfte des Zweiten Jahrhun- 


erden im W. des Triküta- 


IV, 66 fig. Die Päragika W . 
m gäb- Ebene am Kinäb 


dieser Berg erhebt sich über der Pe 
S. oben I, S. 43. l 

u. 872. Ich bemerke noch, dafs im? Raghuvanpa 61. die 
racika Javani genannt werden, — 3 — ER 
‚ya wird, wie sonst bei diesem — —— 
yleiterinnen der Könige, deren Benennung N er entstanden 
ıls much Mädchen aus den Griechische ® Stadten in Kabulistan 


Fürsten zugelührt wurden, 


9, Note 4. 

‘ m Ragh r 

44. Ich erwähne noch, dafs nufserde"? pos Nager M 

iina dargestellt werden als jenseits Pe weilsen aspra 
J — Da i 

i, also im östlichen Kabulistan, 3, 8, S. XV, mülsen 


bekannt geworden sind, s. II. Beil- AN entweder an di 
inem andern Volke umsehen. Wir kö a ie 
x nen de” ndern mitgetheilt 


ken, deren Name durch die Tndosk yt 
kann, oder a0 die Härahnna, welc 
; s, oben I, S. 852. 


he schon im Mahäbhärata 





s Dieser war ein Çadra und star angeblich Er 


m ——— 240 vor Chr. G4) | i 
de» A phritaka's Abstammung ist unbekannt und seine Zeit WW ird 
5- iefilit so bestimmt, dafs er ein Zeitgenofse des im Jahre 

zur * G. gestorbenen Kaisers Tshuang - rang War. Er be- 
' eeeiwillig den Scheiterhaufen und seine Religuien wurden 


et meh >). 
6. Mikkhäka war in südlichen Indien geboren, lebte u 


1» 
PI 


m 619 
sb aaf dieselbe Weise wie sein Vorgänger ®). 
un sta Vasumitra war aus dem Geschlechte der Bharata, im nörd- 
ji Indien geboren und starb 588 7). 
gehe" adhanandi war in dem Reiche Kamara geboren, stamt? 


alpe chlechte der Gautama und starb 533 5). 


— — wird er Jeu-po-kiw-to, von den Japanerh ponti 


4) yon gie erste Zeltbestimmung findet sich bei Rkmusar a. W OM 
— dufs er aus dem Reiche Kati gebürtig sey ; wahrscheielie® 
— ko fe picht richtig gelesen. Die zweite Zeitbestimmung giebt — auf- 
ger Nam ach den Nepalesischen Schriften war er der Sohn eime* 
— 0. Mathurà, also ein Vaigja und lebte unter dem erste® 32 
annes Coal Yeitgenofse der zwei vorhergehenden 3 s. oben 8: =. ika 
‚ar hr ä = estschen oben angeführten Schrift S. 60 übergab ihm FAT 
u shen 
ger > n i kia nes 
gie Le" sat a. a. 0. P 119, e Ti-to- nach der OMI" sigu- 
„uch # punk » Daitaka nach der Japanischen genannt wird. Nach 4490 
SD ” msc” = o. S. 123 war er nus Magadha und liefs sick im padre noli 
o E > Seime Reliquien wurden von seinem Nachfolger und 
rbren mio gesammelt und für sie ein Stüpa an dem unbekannten v a 
va usend questi Naak EN a 0. S. 61 wurde ibm die eb gela 
Ta s or” mitgetheilt. Ich babe oben S. 89 bemerkt , dafs er nd - die 
perg up! den südlichen Buddhisten unbekannt sind u. ebend vote s 
up pit g seinen Namens angegeben. 
Nach v sAT R A O., wo er Misheha genannt wird, Nu AN 
Bedeul u” no: wie schen oben S 89, Note 33 mit Maudgatjàjan a” i 
6) Nach $ pi 5 g. 61 wurde die Lehre von Dhritäka dem Kälika 
‚echse# s* ine Auskunft geben kann 3, j 
we get e ich ke i j Jener heitst hier g,oiter 
Sn” g * at wird er Pa-su-mi genannt. Er war bekanntlich de" und 
über w? — Buddhistischen Synode unter Kaniskkas s. ok s. 0? t 
Yes BET 2 oa Commentars zu Abhidharma — koska 5.0. S. ——— 
der vie” — x psischen Namen Fo-thu-nan-ti hat Rémusat a; a, 0- g 
Verfafs ge} rei. Statt Kamara ist vielleich Käsvertya oder s’ 
E , pI 


wer- 


8) Seinen — gs F zen. 
rehtiä s" 
Asam 7 





Zn Ze i 


aan 


a 


13, 
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ten Indischen Dichter ist dafselbe widerfabren, 
ten Philosophen fankard4drja, nämlich, dafs 
:edichte zugeschrieben vworden, die nicht würdig 
an ihrer Spitze zu tragen '). Da es zu weit 
ieses Umrilses abführera würde, wenn ich die 
ietzen wollte, wegen welcher ich einige unter 
ıgeschriebeneu Gedichter für ächte Erzeugnifse. 
, andere dagegen für wrntergeschobene, mufs 
chränken, nur diejenigen unter seinen Gedichten 
auf den Ruhm, von ihm zgedichtet zu seyn, 
besitzen. Diese sind aufser den zwei oben 
clen der Raghuranga, der Merärasambhava, der 
Crutabodha, Von den übrigen ist es nur nöthig, 
dafs das Drama Mälavik @g reimitra zwar sicher 
a verfafst ist, weil dieses im dem Prologe gesagt 
egen der von ihm geschilderten Sitten einer spä- 
:n mufs, als der andere 3). 
yrhin mich dahin ausgesprochen babe, dafs die 
si Hunderte von kleinen Gedichten, welche nach 
in herrschenden Ueberlieferung dem Bharfrihari 
wden, vor dem Untergang der äftern Gupta-Dy- 
ist, so wäre ich dazu nicht berechtigt, wenn eine 
ir Buddha als die zehnte Verkörperung Vishnws 
einen ursprünglichen Bestandtheil der Sammlung 
ch habe jedoch schon früher diesen meiner Ansicht 
en Grund durch den Nachweis —— dafs die 
ifse für die Aufnahme f4k/@277 9472? * vuo die Ver- 
s Brahmanischen Gottes in einer Inschrift aus dem 
inderte vorkommt und daher Je” Stelle als eine 
aus der Sammlung ausgesto/sen werden mufs 4). 
awähnung, nämlich die Beruf US mat On — als 
end, denen der Verfafser keinen Werth beilegt»), 


: Kavya S 

man besonders aus der folgenden Sam m Tu — i = ——*— 
u — Asiatic rg 
ly Dr. Jonn HAEBERLIN, member of £ y of 
cutta, 1847, SSA 
ndet sich in der F. TuLLBERG'schen lag the Hindus II, p.348, 
‘kuog gehört WILSON ; s. defsen Then tre 9 ‚P. 
1083 Note 3. 

74 


Wi 
welche von der Klugheit und der Buddhistischen Theologie | 18 
e delt und starb im Jahre 2124), A | Juciteh 
par = N z = E 
15- u war ca er und im Südlichen Indien gebo- Marala 
. — Er machte Reisen im Lande Kapila, Wo er seinen Nachfol- den Fh 
er kennen lernte und ihu dazu bestimmte. Er starb vor 157 vor 19 

Chr. G”) lata, d hf. | Relg 
16. Rähu a, er Nac olger des vorhergehenden, fand in Chr. G. 

der Stadt (”rärvasti den Sanghänandi, den Sohn des mäen IES- 20 

5 der sich mystischen Speculationen ergab g ilte i 
pigs, CT gab. Rähulata thei nach 1 
Jiesem seine Geheimlehre mit und Starb 113 16 — 
hänandi kam nach de > 
17. pt ee aai di de Mati, wo er Gajag dla 18) Rin 
: s 
zu seinem : arb 74 vor Chr. G. ı7). dage 
Won 
— — Cia 
Da ap 
imesischer Name lautet Tung-shu wel - 

19 — —— Rémusat soll er den Namen mä Che Worte Drachenbaum mi Werde 
deuten. de In das Paradies der Näg er erhalten haben, dafs er MM ersten 
seinem To a aa a oder Schlangen, die sich der Selbst leicht 
peschauuD& = — a a. der Name des Baumes Pentapten Sischer 
arjuna ; e Ich nicht re —— Nazarguna's wirklich so sich ® oben 
goi, BET zn, andme Angaben the iin sima "OS kritname ist [VAgesena i 
g. 00 "23, 418 0. 8. 008. Die von mg TTA mitgocnon como. S- 89, Feiste, 
Note 2, S andere zu seyn, als die ee Srwähnte Schrire von ibm Lande 
weh S10? Paired. è l'hist, du B. L1, p. gn a betiteite, in welcher mach ein wy 

cano ur's ntrod. v A -ELE p. 557 die Gebräuch, JA Tüntrika- Frage 
= le gurgestellt werden. Er war der Gründer der phi sita en Scbule Bey 
øc "yr adhjamika; s. oben S, 460. Philosophisch u 
der ita, von welchem bemerkt wi $ 

5) Unter Sea verstehen, defsen — en Im S, Nepal’s i * 

157 jas BC za- A-O. p.122 erhielt er nicht den Tito] iu a war. — ieresho 
mUSAT ‚ofseu Lehrer, in welchem Worte er das aa Sondern vo — arpa 
oder & et. Es dürfte eher an mahdkärja gedacht y, skritwort N eine — 
vermis rahmanische Benennung ist; àkàrja da erden, weil 9 te, 

1 P Segen mit a a Aus dem 
specie wayra bei den Nepalesen die vornebmsten e em zeichnet; Rob 
setste ® OPUSON's Sketch of Buddhism in Trans eistlichen be 11, p-256. ja vo n 
s. B. H- © andern Titel vermuthe ich Arja, weil es im F the R. As. a ar ANISLAS = > 
In de" „zuitgetheilten Verzeichnifse den Namen vorg N mir von L deisen * ie, 
Joes” sE s. oben S. 450. tzt ist; übe 19) 5, di 
Bedeu € WSAT wird er Ragurata und die Stadt Skitto o. Sie lag Übrigen 

gs oldenen Flufse, unter welchem die Hir fa genannt- andaki 3 

16) Von N b 1.8 N "Navat oder die Gal veitehi, 

a v pen ist; s. oben ‚ 8. 58, Note 3 us, 137 N ` ist nicht Vasumit 

is, dafs Frävasti an diesem Fiufse Belegen otel, E je sli Stea x 

zu v ci o Kapilavastu lag; s. oben I, g. 708 sini habe, weil S —* 

ganz v > - -i 
i pach NKUMANN a a. 0. S. 128 das Indische — adra 20) On Réy 
. o 

17) Mati 57, ab S. 127 4, 

im pe” — 


sama 
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ein Fluch ausgesprochen wird, die Nachricht 
, dafs er nach der Enmntdeckuug der Uutroue 
gasend, deren Name, ILiebesheer, auch diesen 
er Regierung überdrüfsig geworden und vom 
en sey 1), i N 
er Geschichte der Mathematik und Astronomie 
Grammatik und der Poesie gehandelt ist, bleibt 
ieschichte der Philosophie die Hauptmomente 
fange mit der Buddhistischen an, weil aur 
c Sicherheit in dem Zeitrzaume zwischen Vi- 
Fade der älteru Gupta = ein Fortschritt nach- 
aun®). Diesen verdankt sie dem berühmten 
ine Lehre auf die Prag sap dramità gründete 
die der Mädhjanika genannt wird®). Seine be- 
waren Arjadeva und Budd/sapälita, Seine Lehren 
in einer Schrift, welche den Titel Kärikä ge- 
V irrthümlich Vinajasitres oder Vinajapatra be- 
Die Erklärung der Benennung 


seyn scheint*). 
den Zwei äufsersten, bei 


i von ihr eine zwischen 
:hen Philosophen herrschenden Ausichten in der 
radhjama) gelehrt worden SEY >), dals die Seele 


te 23. übersetzte Stelle. = 
re Geschichte der Buddhistischen pnilosophie s. oben S.456fig. 
460, Note 3., angeführten Aufsätze Csoma Cörösr’s im 
s. of B. VII, u. As. Res. XX. U- über Nägärguna 11. Beil, 
Zu den dort über ihn mitgeth et! ten. Angaben ist nachzu- 
gen Berar, geboren war 


p in dem Lande Vidarbha, dem JEt% ' A 
inem sechszigsten Jahre sein philosoptise s System entdeckte; 


ans Eine Tub. Lebensbeschreibu I Gakiamuni'a S. 80. u. 
seinem Tode soll er nach der Sukhavati gelangt seyn, wie 
nes der fünf Dhjäni-Buddha, oder intellizenten Buddha's, des 
ist. Nagh dieser Schrift war irjadev®@ auf Ceylon goberen, 
ähnte Name eines andern Schülers vou N Agärguna, Nägabodki 
ein Fehler statt Nägadhvaga. no | 

s Introd. & Phish, du B, LE P 359- Kärikä bedeutet eine 


mentar da ; 
— pel pra Alves Mara 
ıdrakirti verfalst und erhält am gade r Akürja Bhàva N ke 
eritti, lo ihm wird ein dritter Schule 0. viveka 


Bunnour a. A. 0. p. 560. 
a, a. 0. p. 400. 


‚ Vesubandha war cam Vaigja und in — 
N de e a 
a sol» des dortigen Kömigs Manorata mu sei Nach — 

paimnt®» Er starb auf dem Scheiterbaufen vor 12551). — 

b . Manorala war dreifsig Jahre alt, als er Nachfolger in 
der höchsten koko wurde. Er machte Reisen sowohl a para 
chen Indien, ale in — — wo er vor dem Jahre 167 starb s"). 

23. Der von ihm ‚gewählte Nachfolger hiefs wahrsch inlich 

A ralna und war aus einer Familie von rase pra aa 
E, Er machte Reisen im innern Indien; das Jahr rd Todes 
pasti unbekannt 23). w 
2 {rjasi w 

i A Ad 233 > ein Brahmanischer Büfser und starb 
sl 25. Nagarale eni — auch ein Brahma ji Kipi" 
gr dem nordöstlichen Arachosicn geboren , machte * in ak 

innern Judien, wo er seinen Nachfolger an — 


e! 
JA p 325%). 
x lautet der Name Po-sien- 
Pan-thew, oder Basiunban dz4- Er 


J ei —— Fitel eines großsen Lehrers. Die zw b 
I? rheit jcht nachweisen. ei oben erwähnten eich 


p 
pann usAT wird er Manura genannt 
= . M 
er RÉN itmame Manoratha, Wunsch, gew an könnte vermuthe® 7 * 
resen sey, da jedoch manorale 
n un 


22? San” N 
sr ibe ER e das Gemüth erfrevena h kan 
ale esisthen Umschroinungen gasau die Sanskritlnute gran peide™ 

i gorm sicher die richtige. unterse 

die ©” esischo Name lautet Ho-le-na; die zwei 

per cbi” garitwort ratna, Juwel; die erste ist —— Silber — 

nesisehe UT 


23) ans — säanskritbenennung des Sterches. Lommipun 
zung A7 giere im Amarakosha Ul, 4, 25, 188. DrsLonocHA Storch 
„war F gegen 11, 5, 2%, p. 181 die richtige Erk Ma 331 durch 
orklärt gonna dee Wortes puskkara, Lotus, den E ung —— "KW 
alle S y Pie Chinesen werden dicsen mit Pr a — Kr i 
zeichn e” 7 pssma gewählt, well dieses Wort den e © verwechselt — 
n a a re a o ee —— 


Namen 
ö esisvter Name Sse-lsew-tsum-tshe bedeu öwe. 
P — [ag OSATA. A. O. p. 124 wäre er ein — ehrwärdige" —— 
24) sein CH oF Bettler scheint 
— 3 % inn für eisen Bäfser su halten, Die J gewesen; € ~ ganz 

a es heifst, dafa Ärjasinha Im 27. Jahre —— ist nio®* 
si- 


, 

riatige Let! s 

ST ge Dynastie der Wei gestorben sey ; wany © 
sicher Yy; dieser per nur 
sw di s wis 258. 7 regierte p 
M A » ennt ihn Po-she-sse-to oder Basiasita. 

25) Rines 
io — — — -ueh 
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ches Verfahren die Lehren der ältern Buddhi- 
+ Gott und Buddha, den Geist und den Menschen 
Velt in Zweifel auf. Er stellt sich daher s 
die Affirmation und Negation und der seiner 
je wird daher in diesem Sinne Zu versteheu scyu '). 
und wahrscheinlich ihma selbst gehört die An- 
nke nur durch die Wahrnehmung eines Dinges 
»(sen Verschwinden aufhöre, dafs der denkende 
st erfafsen könne und, wenn er sich selbst be- 
Jerzeugung gewinne, dafs er unfähig sey, sich 
ir vorübergehende und auf einander folgende 
enden vorzustellen ®). Es folgt hieraus, dafs 
lie Fortdauer der Seele mach dem Tode läug- 


igen Lehren erfahren wir nichts?), es wäre über- 


geeignete Ort, näher auf diesen Gegenstand sich 


s mögen hier nur zwei allgem enere Bemerkungen 


» ist, dafs die vonder Schule der Mädhjamika auf 
rene Zweifelsucht ihren noth weudigen Gegensatz 
der Schule der Jogäkärja fand, welche Arjasangha 
‘hunderte gründete und, wie der Name der Schule 
ı die Joga- Lehre des Patargali auschlofs. Er 
dieser, das ewige Seyn des Selbstbewufstseyns, 
a jedoch nicht, wie bei jene®>» Gott ist 4). Die 
ing ist, dafs gegenwärtig in den höhern Schulen 
dbjamika-Lehre vorherrscht und dafs früher einige 
ı, wie zur Zeit der vierten pBuddhistischen Syuodo 
iterabtheilungen der von Up #44 gegrindeten Abthei- 
intika-Secte benannt wurde, dieser Lehre folgen >), 
früher vorhandenen fünf Systemen der Brahmani- 
phie, der Mimänsä, dem Vedäntä, dem Sänkhja, 


| dem Njäja%) kam in diesem Z eitraume vermuthlich 


‘a, a. O. p 483. 

2 zu ie bei Bunxour a #- O. P 581. 7 

a Lé in As. Res. XX, p. 400. die Hauptgegenstäude nui 
he io der Mädhjamika -Schule behandelt wurden, jedoch keine 
Angaben über die Lehren selbst mitgerhetlt- 

460. u. ebend. Note 4. u, 5. — 
S. 456. u, Buanouy a. a. O p. 446. u. P- — 
s. oben 1, 8. 895, Il, S. 509., S. 705. U- ~ 


>» 
w- Könlgs-Verzeichnifse aus den Puràn®- 
Die Könige des innern Indiens 


1. Die Maurja. 


andragupla 
en ara") ni vor Chr G. — to 
Agoka oder Dharmägoka 263 — 226. 
Sujagas in Magadha. 
posaratha 
Sangala 

Calici ko 

Somadharman 

Brihadratha bis 

Besonderes Verzeichnifs in Matsj 
a: 


Bandhupdlita — Indr 
pena — pribadocon?). opälita — Dagavarman — de 


178. 


Besonderes bei den Bu 
ddhisten : 
Kunala» im westlichen Indien *), isten: 


ytoks in Kagmira; s. unten III, 1. Periode 


_ Die Çunga in Bidisà von 17 

e sitra *) 20606 vor Chr. G 
Pus’  nilra 

Ag” ymilra — Sugjeshtha — Ärdraka — Putindaka — 
È a A arasu — Vagramitra — Bhigavata — Derap 9). 


ER e seines Namens sind oben 8, 213 


a 


Mn N 
v übrigen S. 272, Note 8, ote 4 angerebe?r 
1) Die zo, s. 272. Note 3. — 
his i, 8.27. 
„ 8. 271. S, 845. 
$. 350. Note 2—6, wo die Dauer g 
i poten der Namen angeführt sind. er einzelnen Regier 5" n ww 


so wie 





nità, 
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öffnet sich jetat eine & irsastigere Zukunft, seit 
ectoren der Ostindischen Compagnie, von der 
haft in. London dazu veranlalst, den. Befehl 
(sregeln getroffen werden sollen, um die Felsen- 
Denkmale der äkerıs religiösen Architektur, 
zlich ist, vor weiteren WV erfallo zu schützen, 
beschrieben und abgezeichnet werden sollen. 
(Fen, in einer nicht mehr sehr fernen Zeit über 
dischen Alterthumskunde sSründlicher. belehrt 
3 jetzt der Fall gewesen. Die mit der Aus 
ten beauftragten Beamter werden ohne Zweifel 
:h die Inschriften sorgfältig zu copiren, weil 
en Mangel an historischen Angaben über die 
ler ältern religiösen Gebäude und die der Aus- 
:mpel nur die Inschriften uns in den Stand selzen 
in einigen Fällen etwas darüber zu ermitteln. 
Arbeiten ist die erste vollständige Nachweisung 
gewordenen in Felsen ausgehauene Tempel uud 
r übrigen von Brahmanen, Buddhisten oder Gaina 
verke im westlichen Indien, Welches bekanntlich 
| mit solchen ausgestattet ist - 
ie, welche bei dieser Veranlafsung in Betracht 
ı in zwei Abtheilungen: es sind entweder in Felsen 
r auf der Erde aufgeführte- Sie linden sich in 
aki und Bag im östlichen Malava; ferner in Me- 
ihe Gajà's; die am istlichsten _Belegenen sind die 
iri-Berge in Orissa erhaltenen; N Dekhau kommen 
Aganta oder richtiger aka. Au si alió; aus 
wus dem Tapti-Thale das Hioc ui ‚steigt; auf 
ei Karli?) Eine besondere GrupPp* den die Topen 


Pengab und in Kabulistan. 


icht über diese Denkmale der Altindischen Baukunst 
n - 


“i , and oth i F 
—— — Er — Tala. ni 
jrähmanical and Jaina Romains Of pepe zum 
. D. F, R. S. Honorary President sui S. m, En äi A 
Mib RE ek Ma: © 1 16.; über die des Uda- 
ar pera d s. 85., u. über den Na- 
‚es ebend. S. 87.; über Agasta's even en 


— —— e 
2. Note 1, u. über die Lage von Karli 


m 
f 
! 
it 
| 








I ‚ambolara 

geilaka®) 

peghasvåti 
Palumat *) 

o. Arishekarman 7) 
Vo gála”) 

pälaka 9) 
pravilasena 10) 


Sundar” mit dem Beinamen Cafakarni ™) 3 


45. Kakora Haakarıy! 
Civasv 
Gomatip!"® “> 
Pulina ) > 
Cie agri Çålakarni 

, Çivask 

* Jagna$ ri 
y. da aja : 
Kandr as" +) 


s. 15 


K 
“nici, VA 


" Arishtakorni, M. 


£ Bh. 


JA akt, M., fehlt in BA. 
and 


16) PPP ata ER in 


Väjee 


Matseja 
fehlt 18 
12 12 
fehlt 
24 fehlt 
25 25 
1 > 
fehlt 5 
21 > 
1 
"a 2/2 
28 23 
21 21 
fehlt 28 
3 7 
» 7 
29 9 
6 6 
3 10 
7 7 


Pulo er h * N 
K dreilsig Andhrabhritja - Könige regi = 
Diese and sechs und fünfzig Jahre 16), gierten zusa 0 


G 4 Và. u. Ma Kivilika oder Vivitika, Bh. 


g) Mar pas Và, Purindrasena, M., Purishataru, Bh. 


PE 
das ip 


12) Got at Bh., wo der nächste Medhagiras heifst. 


13) Pur” ach Và, Kandragri, M., Kandravigaja, hai 


14) ur dar” 


e 


Và, und M., wie auch bei á r iy 
jputra, và, u. M. 


Vå, 
folgende Bemerkung p. sbe Zahl 
15) put? ON ig ee olge E P- 478. no, 63: „pies? 
o 


d dieselbe Gesammtzahl der Re 
16) wır- pid ph. vor; das M. hat 24 Könige re k — vasa 
porte” Namen in F. betragen nur 24, die in er a pat 
M. hat im Ganzen 29 Namen, indem es dine - X 
wg“ 172% cost; die Gesammtzabl der Regierungen be e — 
Diese Verschiedenheit hat muthmafslich u. N * 


von pa 
và. ta 
17. 
v. e 
Mo” 


0? 
e7” 





auch in 


Và, nur 
— des 
ve wit 
«zerschle- 


drei 
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t der Eutstehung der berühmten Felsenhöhlen 
entbehren wir bis jetzt des Beistandes sowohl 
mit wenigen Ausvahmern auch der Inschriften 
uf den Charakter der Werke selbst angewiesen, 
rschei. Nach dem Urtheile des gründlichsten 
:astandes, der sie selbst untersucht hat und 
war, dürfen die in den Felsen ausgegrabenen 
tischen Klöster bei A ganta, welche zu der 
ihm aufgestellten Abtheilungen gehören, in 
rte nach Chr. G. verlegt werden; oh einige 
| Alter Anspruch machen dürfen, ist nicht ganz 
senklöster bestehen aus einem Altane, der sich 
n Zeilen hin öffnet; sie haben kein Heiligthum, 
einer Art. Inder einfachsten Gattung derselben 
e einzige viereckte Zelle mit einer Vorhalle; 
t die Zelle nahe an dreifsig EF ufs lang und sechs 
ı ältesten Vihära bei Aganta ist diese Anordnung 
ifs der Altau sich in eine viereckte innere Halle 
‘ei Seiten sich Zellen befinden; es fehlen Säulen 
iligthum, sogar irgend ein sichtbarer Gegenstand 
ie einzige Verzierung besteht 1! sieben hufeisen- 
nmeln , deren vier über den Eingängen zu den 
t sind, drei nur zur Verzierung dienen sollen, 
ster unterscheidet sich von demen auf dem Uda- 
ırch, dafs es ganz gleiche, —— * Fuſs 
| während jene länglichte Wierecko diden’). 
i; tellt sich uns wohl das 
a Felsenhöhle bei Aganta S Pl * 
von dem Gebrauche von Säulen ER es wir 
aeinlich, dafs sie hier noch aa ae 
ie Fenster an jeder Seite der rei 


— sich p. 34. u. p.45. findet, 
e q die am nördlichsten pele- 
n 


5 deren sich im Ganzen 
an erwähnte ist die zwölfie Felsenbönle, r 


der zwölften kommt 
N 4 wand 
vanzig dort finden. Auf der Innern des Agoka nur wenig 


schrift in einem von dem der BER er Stellung erst — 
Alphabete vor, scheint aber wegen Alter nichts entscheiden 
ordra no saye, 10 dafe sie dber SFT der »wöllten noch die 
er ältesten Abihellung gehören aufser 
vierzehnte und fünfzehnte Pelsenhöble- 


wn die oben angeführte Beschr 
a. O p 45. Die ältesten si 


W 
- e pmastien der freemdem Völker und der rhe= 
2 pi einheimischen Stämme :). 


Nach den Andhra - Königen regierten sieben Aira), zehn 
arno sechzehn Çaka +), acht Jabana 5), vierzehn Tuki 


g. The Visinu Puräna p. 474 In den Puräna werden diese Könige SI 
1) Nachfolger der letzten Dynastie dargestellt, an welcher sie die ältere SET 
jchte Indiens fortführen, Sie stellen sie als auf einander folgende JR 
ohl dieses nar von den fremden Herrschern als richtig gelten kann- 
Die Abweichungen in den übrigen PorAna sind von WıLson zusammen- 
2) stellt p. 475, no. 67. 10 Ablira, Vå. und 67 Jahre für die ganz® 
c Herrschaft. Im Bh hellsen sie die Könige von AuadAr#lt: 
wohnten bekanntlich im Delta des Indus. Nach M. folge” 
dem Ende der Andhra-Herrschaft sieben andere Andira, weich 
picnem abstammten und diesen 9 Abhtra. In va fol, ten den 
elchzeitige Geschlechter, dann 10 Abhirn. In eine A —— scelle 
Herrschaft eine Dauer von 300 Jahren zu£ges si = In 
dafs die Griparvatija- Andhra 1000 Jahre — — der 
—— andern Handschrift jedoch nur 52. Rs sind offenbar Fehler 
andschriten. Nach WiLson’s Bemerku n 4er 
Berges in Telingana, wo de Og ist Griparvat 
ame eines 4 pa mnach wahrscheinlich der 
N zweiten DY uastie der Andhra war. Auf sio ist wahrsckelnTicB 2" 
jie ™ BA. vu beziehen, în welcher eine Dynastie g Könige 
ine Ste ens erwähnt wird. vn 
dieses N° za. 0. Bh. werden diese Gardabhin genan erten 12 
5) 30 M. » pieses Volk Ist moch nicht mit Sicherhefe ee worden. 
gabre me, dafs ein Stamm dieses Namens im westlichen Indien gewohnt 
pie As” ati in Kakha ond sonst die Legende von der y n pie eines 
pabe: a in einen Esel (s. oben 8, 802) im Umlaufe — phoit sehr 
E andh@” ge und ebenso der Zusammenhang zwischen sein N a und den 
el aset, welche Gadhia Paisa oder Eselmünzen ee; pr 


j e 
alten mäditja, welche von den Fürsten dieses Volks i eschlafi 
von of B. 


vi eyen. Solche Münzen sind abgebildet im J. of the As. S- 
worde® gg ap No, 19, 14, 15. 
1v, pl- - haben 18 (aka; das BA. 16Kanka, welche nicht iigh Of geh 
4) và. — ZW’ es Bewohner des östlichen Tübets sind; s. ob as!- Nach 
GI © gieten sie 380 Jahre, eine Angabe, die gar moi =, tip mat, 
Köni ich nen 
dem VP g o —— = ge ss t mit diesem Namen gemeint seyn 
L. pie Zahl von sechszehn oder achtzehn Herrsche n 
eifel, well von den eigentlichen Caka nur en = = ramen, 
re 


können 9° ves, Azilises, Azes und Spaliri slad 
ay , risos bekannt geworde”, te. 


erregt Ø pt jtchi-Kinigen nur drei, nämlich d 
e , ie zwei o 
— Tn den Turushka sicher nur fünf; Gushka —— pishka, 
von de v d Ver; Kod gehört vielleicht auch hieher. x a, a „wären 
presi Pa dreizehn. Da jedoch einige Könige nus k e re 
n yn 
es des > 





er | Hell TAR 1. 3 
ui — == — 1m m =. u. 
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ere. noch erhalten, Es sind, theils nur Rosetten 
geo, theils Darstelluogea des Gründers des 
ser Schüler in verschiedenen Stellungen, Nach 
Alplrabets der in diesemi; Tempel noch erhal- 
irde dieser Tempel nach dea Anfängen unserer 
(6hlt; eine genauere!Bestirmmuug muls spätern 
rehalten bleiben. | 
Vihära bei Bag findet sich in dem Hèiligthome 
in mehrern andern, so dafs aus dieser Aba 
eine spätere Zeit der Ent stehung dieses! Werks 
darf, zumul der sonstige Charakter defselbeh 
sichert ’). Auch mehrere «andere Folsen-Klöster 
ı is den drei ersten Jahrhunderten nach Chr. G, 
a jedoeh eine genauere Beschreibung derselben 
ò hier nur meine Absicht seyn kann, den Fort« 
ren, welchen die Altimdische Architeetur damals 
un ich mich bei’ dieser Gelegenheit damit be- 
von dem Felsentempel bei #arli, dem. ältesten, 
ich voltendetsten und am besten erhaltenen Werke 
teln, ‚weil! es von besonderer Wichtigkeit. für die 
Itesten Indischen Baukunst seyn muls, sein Alter 
Innere: dieses Tempels hat eine Länge von ein 
hs und vierzig, und eine Breite von sechs und 
Die Lange ‘des’ Schiffs beträgt etwas über ein 
ine Breite etwas über fünf; und Zwanzig. Fufs, Ks 
Flügeln dureh fünfzehn‘ sehön Bearbeitete Säulen 
ren ‘Platten, dureh welche die Kap lälehen gekrönt 





igerte a. m, O, p. 56. aus dem en — 
ihära höchstens zwischen die zweite ET d se 
bel Agabtä za heizen sey; WiLsoN brt eng aa. O. p. 69. 
cauti sonst Belspiele davon vorkommen den wine — 
zu urkeilen, dieso Werke tei Bas FU ee 
i u etwas über ein Hundert 
ierzig Fufs an. Wirson 
. Reise ein genauer Plun 
gzebenen Melsangen die 


i 
| 
| 
| 


aN aa, 0. p. 96. Er giebt die Länge 7 
die Breite zu etwas über fünf und Y 
a, O. p. 46, dalis in Lonp VALENTIA S 
pels sich findet und daher div obe [= 


tyn werden. 


N > 
Ø panten > deren jeder zwei Priesterwürde ist, v 
J’ Weibliche , Seltener zwei melskreis vertreten. 
gr Armen trägt. Hinter dem Nach dem Urth 
Nen ohne Sculpturen, so 


wu 
m = 


wer nt 2 
sitzende, genühnlieh ne we 


weibliche Gestalten mit eve e lehrung über di 
| \ ug über die 
Foo JN N N : 
Beach A — EOS dreiksi g ist. Der Stüpa ist beschriebene Felsen 
N ame a chr | 
date ihre Gesammizahl sieben ia Sonnenschirms iber ihm Christlichen Zeitrech 
einfach und noch ein "Thiel des 


wi Decke noch ganz unverletzt 
erhalten, während die Holzrippen * uch bei Getragen, dafs sio aus 
sind; zu ihrer Erhaltung hat vog olze — al: Var 
dem unverwüstlichen Indischen Tek- i 
der Fronte des Tempels erheben sich ZWeı sc vun Af N: i 
der ‘von ihr entferntern finden sich unten zwei einfache Säulen 
mit Pilastern, über diesgn eine glatte Velewand ‚ welche die Stelle 
eines Gebälks vertritt, über ihr eine von zwei kurzen Pfeilero ge- 
tragene Dachkammer. Das Ganze dieser vordern Wand, mit a 
nahme der zwei untersten Pfeiler war früher mit hölzernen Ver- 
zierungen ausgestattet. Höchst wahrscheinlich war an dieser Wand 
ein breiter hölzerner Balkon, hierauf führen die noch erhaltenen 
starken hölzernen Leisten auf den zwei Pfeilern. Ob dieser Balkon 
ein hölzernes Dach hatte oder über ihm ein zweiter Balkon befe- 
stigt war, ist ungewils, dagegen ziemlich sicher, dafs die zwei 
Felsenwände durch ein Holzdach bedeckt gewesen sind. 

Was die Bedeutung des letzterwähuten Theils dieses Tempels 
anbelangt, so unterliegt es wohl kaum einem Zweifel, dafs es eine 
Musik-Gallerie war, weil eine solche sich bei dem grofsen Felsen- 
tempel auf der Iusel Salsette findet und solche noch gegenwärtig 
vor den Gaina-Tempeln gewöhnlich sind. Da der Dhätugopa aus 
Stein war, versteht es sich von selbst, dafs keine Reliquie in ihm 
aufbewahrt seyn kann, sonderu hier nur angebracht worden ist, 
weil damals den Stüpa eine Verehrung dargebracht wurde, wie 
aus der Geschichte Ceylons hervorgeht?) Die gewölbte Gestalt 
der 'Topen hat eine symbolische Bedeutung und bezeichnet den 
sansdra, den stets wechselnden Kreislauf der weltlichen Dinge, 
eine Bedeutung, welche sich daraus ergiebt, dafs die Buddhisten 
die Hinfälligkeit des Lebens mit einer Walserblase vergleichen. 
Der über dem Stüpa angebrachte Sonnenschirm, welcher ein Zei- 
chen der königlichen Würde und bei den Buddhisten auch das der 





4) Ueber welches s. oben 1, 8, 259. 
4) S. oben 8. 1085. 


vor ihnen auszegra 
eine auf einer Säul 
deren Alphabet seit 
Jahre spàter, als das 
st?) Bei dem G 
Zeitalters eines De 
Jhavähana's Inschri 
eben genanuten B 
woraus folgt, dafs 
dhisten eine durch 
daher das Alter d 
nicht nach seinem V 
aus ibm gefolgert x 
angehören, als der, 
noch ein anderer U 
deu Felsentempeln | 
Während wir bei 
fachen Grotte bis 
uns diese dagegen 


— — 


1) S. Fancusson a. a 

2) 8. J. Prinskp's N 
VI, p. 1043, Eine 
früher bekannt ger 
las Priusep den sc 
deuten würde: pl 
Theil des Namens 
wird zu lesen sey 
Säulen Elephanten 

3) s. aben s. s91. 

4) S. Fencussoy a a 
ich, daft Binn in 
zwanzigste Jahr . 
Chem Numen er ge 
Zu erkennen, der 
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vird daher den über der Erde gewölhten” Him- 


rile des Mannes, dem wvir die gründlichste Be- 
kItindische Baukunst verdanken, ist der oben 
tempel wahrscheinlich wor} den Anfängen der 
100g, jedenfalls aber nicht zwei Hundert Jahre 
n worden!) Diese Ansicht gründet sich auf 
am Kingange zum Tempel befindliche Inschrift, 
»r Form nach etwa ein oder zwei Hundert 
ılteste in den luschriften Ago&a's und Dagaratha's 
>rauche dieses Alphabets zur Bestimmung des 
ıkmals ist nicht zu übersehen, dals in Me- 
ft seine Form kaum von der in denen der zwei 
uddhistisch gesinnten M onarchen abweicht’), 
der Gebrauch dieses Alpbabets bei 'den Bud- 
das Beispiel Agoka’s geheiligter geworden war, 
ler Felsenhöhlen oder anderer alten Denkmale 
Vorkommen auf ihnen festgesetzt, und nnr so viel 
werden darf, dafs sie nicht einer später Zeit 
:, in welcher Meghavàhana herrschte. Es kommt 
Umstand hinzu; zwischen den Felsenklöstern und 
n giebt sich ein merkwürdiger Unterschied kund, 
si jenen den allmähligen Fortschritt von der ein- 
s zu dem Kloster genau verfolgen können, treten 
m als mit einem Male vollendete entgegen 4). Ich 


n. a. O. p. 59. J 
i; Note on Coul., Syxxs! Inscriptson®s im J. of the As. 5. of B. 


line andere von STEVENSON genommene — war schon 
t gemacht worden ebend. p. 468. Nach der zweiten Abschrift 
n Schlufs: Agimita Ukisa sihathabhadinan » welches be- 
: „Gabe einer Löwensäule von Agnim itra Ukäsa‘‘; der zweite 
nens kann aber schwerlich richtig SEY P und sthathabha 
ı seyn; hathithabha, d. h. Elephantensävle, weil auf diesen 
anten vorkommen, 


dI, 


a. a 0, . 18. 
xa. a, 0. p. 35. Aus Wırson’s NOLO p ersehe 


, emPel bei Karli 
ap in einer andern Inschrift in dem, T Karli dab 


ben glaubt rel- 
Jahr des Dulhama Hara gelesen zu pop Li. —* 
\ er geneigt ist, den des Singhalesisch® ® oe 


; tet. 7 
n, der in der Pilli-Sprache Dutthag&ma* Jau Wenn dieses 





ER 


4 
o 


v Felsentempel ein höheres 
med a? 


| —— Zeitrechnung. 
N a chen ken, welche 
— 88 noe 3” Bauwer * ava 
glaube Ascher , = aa de IN y”, gesen darf der oräfste Stàp 
Alter zuzuschreiben, W vaa A i 
N Toh klinge jetzt zu dea 


ad, met Att Selten, weil hei na * 
aut der Erde RR nr AN em dies © pit > Welcher auf den “brigon 
bei Sankt als das —* ka; Wdet wär Schonseit längerer Zeit 

SETA DY J) € 2 = - 
a al ktm —8 findet. Dieser n- Untersuchungen haben dio 
in seiner Nähe Ka ee jüngsten ht, dafs in der Nähe Bhil- 
bekannt gewesen, erst ichit gebracht, da a 
Pr htige Thatsache an das Lic ja ie Topen noch erhalteu sind > 
wic | treunsa 
SN idigä, nahe an ‘| Heiligkeit- gewesen seya 
sa's des alten E —* ds ein Sitz grofser Heiligkeit = — 
Es folgt —— Erwähnung dieses Ortes ste = pä —— 
muls. * r Geschichte Acoka's vor, idem si n iii = 
kommt in de iner Reise nach Uggagini' sieh aufh Zweifel 
wo er auf si Vorhtehers einer Innung heirathete, gen WA 
nt nes N , ais ein - 
— nicht verschieden ist®). Es war: dort E= vieni iu 
vel = Kl ter. Bidica war in dem zweiten Jahrhunde 
volles Kioster. erbe 8 
ines besondern Reichs ). _ è uf 
stadi Nata ch erhaltenen Topen bilden fünf Gruppen —* da 
in + In in der Nähe Sanki’s 4), nämlich Sai — 
Sandsteinhügeln I. M. S. W. von Bhilsa; bei So- 
selbst, fänf und eine halbe Engl. M. S. 
9 


äri sechs Engl, M. S. W. von Sanki, bei Satadhära sechs Engl. 
nàri se gl. M.S. L 





m müfste der in Rede stehende Tompel: ver * vor Chr. 6. 
rea a seyn; da die Lesart jedoch zweifelhaft ist, kann aus 
pria i "sti werden, 

— wo — —— er; arr from Sanchi near Rhilsa ve 

1) S. Note piste im J. of the As. Soc. of B. Vipp. 451 fig. PI. XXVI. 
Ry JAMES sen Abbildungen der Tope und der Elephanten an do 
= er v jr —— Thorwege, so wie der Scolpturen neben dem säd- 
nr er W Andere Scufpturen in einer Abtheilurig der Umwallung 
— sii ie gemacht worden ebend. 1538. P}. XXVII, p- 481. 
— ——— * it. Massen und ein kurzer Bericht über die Sculpturen 
a deri a vr — CUNNINGHAM finden sich in einem Hefte des- 
an den Thorw an noch nicht zugekommen ist. Ein allgemeiner 
K ni der Nähe Bhilsa's erhaltenen Stäpa ist outämiton in: 
Bericht über * Topes or Buddhist Monuments of Centrat —— By 
TN paia Bengal Engineers im J. of the R. As. S. Xit 
Major A. A N 

s fg. 

2) i — 223. nebst dem Zusatze, 
S. ebend. S, 945. 

> A A. CUNNINGHAM a, a, O. p. ‘708. 


M. W. davon; bei 
sechs M. 0. S. 0. 
0. S. 0. von Bhogı 
grölste Entfernung 
dhära nach Andher 
von sehr verschiede 
besonders handelt, | 
sechs Fufs, der kle! 
Thore; auf den Sä: 
von den Skulpkureı 
theilt sind, stellen | 
die Verehrung des 
Skulpkuren wird m 
wenn man genauer 
bäude zeichnet sie) 
Grofsartigkeit sein. 
trifft, so halte ich 
sechsten Jahrhund! 
worden sey, für u 
Stüpa niedergelegi 
jagiri gelegenen g 
grofserer Wahrscl, 
Werke dieser Art 
Eifer Acoka's zur 
hatten, zumal da d 

Die übrigen T 
sich von dem obig 
der oberste Theil { 
ervorragt und eini 
in ihnen Reliquien! 
Wifs, dafs solche vi 
der dritten Synode 
tragten Mifsionare: 





— e — 


1) Die oben 8. 945. 
sich an dem östli 
2) Von A, Cuxmixa 
3) S. aben 8. 7. 
OSA Cuxsixen 
zu 8, 294 = 


Die Topen bei Bhilsa. 1175 


Bhogpur Sieben Engl. M. O.S. O. davon und 
von Bhilsa und bei Andher nem Enel = 
ur und neun Engl M. S- O. von Bhilsa. Di 
in der Richtung von WW. nach O. von Pt 
‚eträgt siebenzehn Engl. IM. Diese Stüpa sind 
ier Gröfse; der, von wvelchem es sich jetzt 
it einen Durchmefser wor einem Hundert und 
iste bei Bhogpur nur von sechs. Jener hat vier 
en an ihnen sind Kapitälehen von Elephanten; 
an den Thorwegen, welche in Abtheilungen ge- 
inige die Einweihung eines Stüpa dar, andere 
heiligen Feigenbaums. Weber den Werth der 
in erst ein grindlichese Urtheil fällen können, 
| Abbildungen benutzen kann. Das ganze Ge- 
i durch die strenge Einfach heit und die mafsive 
es Stils aus‘). Was das Alter defselben þe- 
h die Vermuthung, dafs es aus der Mitte des 
lerts ?), also kurz nach Bruddha's Tode errichtet 
ne Reliquien nurin acht 


mwahrscheinlich, weil set 
mieht eines bei Kait- 


st wurden und unter diesen 
redacht wird). Ich glaube daher dafs wir mit 


‘heinlichkeit die große Top® als eines der vielen 
rt betrachten dürfen, welche ihre Entstehung dem 
errlichung seines Glaubens zu verdanken 


ar Verh 
zu Hause war, 


| dort eine seiner Gemalinne 
Topen in der Umgegend Bhilsa's unterscheiden 
hot worden, dadurch , dafs 
‚il des hemisphärischen Gebändes aus der Unterlage 
einen Zylinder über sich hat. Es ist ungewifs, ob 
rien Çåkjasinha’s selbst enıhalte» waren, aber ge- 
je von seinen berühmtesten 
node mit der Verkündigung de 
aren dort aufbewahrt weren*)- 


bigen, wie schon erwä 


Jüngern und einigen von 
s Buddhismus beauf- 
Diesc Stüpa sind da- 


945. erwähnte Inschrift Kangragupt®* des Zweiten findet 
östlichen Thore. j 

KNINGHAM a. 4. 0. p. 109. 

Th 3, Z. 5, S 

Nixcnam a. & O: p. 110., Zus, ZU s. 73, ‚ S. XXXIV, u. 
‚19, 8. 290; 4. 17. u. S. NAVI * " S. 234, %. 19., 
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ichtet worden, 
a’s errich N 
ach der Regierung ee en, weil nach einer 
is rst n sich nicht genau — — des ältesten 
pesi — > i. Bemerkung das b — berücksichtigt 
seme ihr Alter entscheidet )- in ihnen gefunden 
Jaru ‘ch e = über DOREEN deren Stoliguien — der Bud- 
er ve <=" ST bi her unbekannten — Zeit ver- 
dafs u ta den bis hören, und dal: , icht 
N reschichte geho > , n, wird man nic 
n, — t a ggionsgese pera gesprochen w vv ichen jetat die 
un re, che E dafs die TPD: 10 ua G. erbaut 
hen mat — pani Jahrhundert = li ien von den 
i dem A + l then e iqu 
gens in Ea ni en 9 Iii wele , vorher- 
während reni, worden, dagegen in en o. 
, e o 
— =: setzen sind. Es =D göttlichen 
hh under N N in von einem i k N r 
vä dafs die \ mesen pr Buddha mit Sicherheit ni 
dem stupid Anfange der Christlichen = vitosen weit 
er a ziem 
„it ape — muſs allerdings zumal — Oerki sich 
f die ee n lat). n, weil. der Indosky oe Baden zu lafsen ; 
rückfüh pe ld Bada auf seinen geo = we der Bud- 
i è: Adi i er An 
‚rbreitet ah den,‘ “ene Aenderung in ä chlufs des 
sranlafst äpärä —— Baba früher, als EN i 
. N dc a 
s ist JO — ts vor Chr. G. auzusetzen = ung der abge- 
histen V > ta rhunder des Zeitalters der Er ma EN 
— sig religiösen Buddhistischen Ba 
von 
Gruppen 


n könne = 
e, frühe = 

den sind > 

tgenofse pad 
ende Ja 

nd hingu > 
csen unt «= 


‚weiten 
Für 
sondertet® 


—ñN 
—— 


a Maudgatjhjana, 
n Buddha's Schülern Cariputra aap * utra. Es sind 
z ; ri a 
4%; nämlich pa Mudijona, FAniapa vad G pak in den Topen 
s. XX se dgatiputra n von neun andern heiligen a a. a. O. 
N Pr 4 È Reliquie Namen von A, U è, . 
2 die A D, deren nicht vor, 
ya E gefunden —— Namen kommen im Mahävanga 
au as worden, 
: 3 ngeführt 
bei E a 
<> - 36 fa. h 
p.1% en a e. den, ob die zwei Augen, durc 
so» md. 8. 1109. nau untersucht zu werden, inem Pfeiler am öst- 
i 8 eb dient daher 8° bezeichnet wird und sich auf pa CUNNINGHAM a. a, O). 
ET T i Buddha i Sankî finden, s. A. Cunnu des 
Es e Adi en Stüpa bei ~ + Auch die Ansicht 
"i weich Thore der — E kee elchen keine Reliquien 
ice nicht erst gr atzes, dafs alle Topen, in gie den muiston ta Ka- 
9 . > 
p- = (sers dieses AUT Ädi Buddha geweiht seyen, I mehrere Topen zum 
vanto. worden, N. Beschränkung fordern, weil m r na eine von 
n e ` rte ode 
ant. aa EEE Buddha's an einem O 
pis die | 
ken an 
deu 
O 


; 5. oben S. 266. 
htete That gebaut worden sind; s 
ic 
dort verr 
‚m 
ip 


i < —mm—.| 





westlichen Pankana, 
einen sichern Anha 
eines Küpfergefäst. 
Kanishka'g sıch vor 
Sen dort enldeckteii 
erste der dortigei ” 
Seinem Tode erbaı 
des ersten christlie 
ommt noch hinzu , 
prachivöfle Tope ir 
liefs, wo nach der 

gerufen wi 


ard, Bu, 
hier ja Betracht | 
mit Seiner Kuppel 
181 


> hoch höhe 
ei denen be; 
Muthung an 
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rend 
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ihrer Herrsc 
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6 uach Chr. G. 
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in Kabulistan. 1177 
> "KT op en 


| A * Kabulistan Eewähten zwei Umstände 

Gan “per erste ist, dals auf dem Deckel 
>ursı ice — Pa ern 'Tüpe bei Manikjäla der Name 
ta «Tex klein r iu der Inschrift auf einem gros- 
det, wur ne N. Hierhui folgt, dafs die 
cine vw — Ae iner Regierung oder kurz nach 
‚er. wwähren mit ihr Bau’ in ga erste Hälfte 
Ww on dein , forte gesetzt werden muſs: Es 
Ja Palàfhua Kanishka wilsen , dafs er eine 
af wir Poke an der Stelle erbauen 
Ior mr nic ei der Entschlufs Zuerst hervor- 
egende al idén. ` Der zweite Umstand, der 
hist zu we dafs der zylindrische Oberbau 
>, i ist der, ) Jon ‚welchen jetzt die Rede 
nn den — en Basis ‚hervorragt , als, es 
a er huge isso Umstände geben die Ver 
der Fall ist. Topen in Kabulistan Bròlster 
g rie n ⸗ h a - D, P a ieser estim- 
4 Kate“ — cher por Hälfte des ersten Jahr- 
frühesten aus der le ätesten können erst nach 
ru mmen; die ah, il in dem grofsen Stùpa 
” “x worden sind'ty; Mit 


G, hersta D 
— worden seyn, 

erbaut, worden seyn, iS 
pi .. u Munzen , 
2 n‘ a ‚sche Trian nii 
àsànidi A 1 


tif") è tehit 


S t zuerst bekannt gemacht 
Die zweite Inschrift pedi II, PI. XX XIII, p, 666. 
iy, Nats Ets re im J. pf the As. S. A 

sE j th 
JAMES PRINS 


7 Results deducible from 
te on the Historica! S 
. No 
onauer ID. 


op) PHINSEP; * PI XVI. in 
; e By H. 3; asa zu lesen, 
È in Afghanistan TTO shka rn 
weries tn — mahärägasa Kani Chevalier VENTURA, etc. 
wen = lics discovered by M. X p. S. Sec. As. ‚oe. ete. 
loins, and Re * By Jamus PrixskP — é mufs eine andere 
e of ln P sis fe. piese ce erwähnte und 
; ti u LÌ , à N Pp. Ar - = - N N fl 
— Thsang (s. Foe K. K. » seya, Sie lug In 
iuen T J 4 er: Eon 
le si —* Namens Keutangnu — E. P. 74.) Kasha 
Sohne > welches von Fahien (s. Foe : als A. —5 
cesti wohl WiLsox,' Ar. Ant. p- 31. d ‘dars a da 
nn B. XV, 2, p! 20. nimht ab » n Taria der Alten, 
— sd ca Namen genannte Stadt, art aufhlelt, ver- 
i M je + Wisst sey Na 
en li Saba mira sich eihise Zeit E {worden de ta 
asti olet mitkethoilte Name falser} — welches, wie n 
i - dort ein von Agukä erbautes Klost e” 73 
'wang wa 
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cm lafsen sich die zwei andern vereinigen, nach welchen 
ar — open in Kabulistan um die Anfänge unserer Zeit- 
—— > asetzen seyen, die spätesten aber in das sechste 
wdet =D - l , i 
‘o > « aa pa liegen zwischen dem Kohistan im N. der Sta t 
jaos yu?” - und Manikjäla im 0.2). Ihre grofse Zahl beweist, 
* Zeit, als sie errichtet wurden, der Buddhismus in 


sa ge schr blähend war. Da eine genauere Beschrei- 
n oh Wenkmale des frommen Sinus der Bewohner dieser 
ug zark Indiens und des Zweistromlandes zwischen dem 
lichen 


am Hydaspes aufserhalb der Absicht dieser Uebersicht 
is und = « ich mich mit der Bemerkung, dafs sie, wie andere 
t bogo = x Art, bestimmt gewesen seyn werden, theils eine in 
en des «= geschichte jener Gegend bedeutungsvolle Begebenheit 
Reso T ehen, theils um die Reliquien eines heilig gesprochenen 
ge Priesters aufzunehmen 9). 
brers © hen mit dem Reichthume an architektonischen Denk- 
Verg t * der ältern Zeit, welchen die Buddhisten aufzuweisen 
alen aus cheint der der Brahmanischen Inder an solchen als höchst 
ben, er = ae besitzen in der That nur drei Bauwerke, welche wir 
ürflig- aande haben, in den Zeitraum zurückzuverlegen, um den es 
iftige Gr handelt. Das erste ist nämlich ein Tempel in Kaçmira in 
ich jetzt der alten Hauptstadt (rinagara"s auf dem jetzt Takht- 
ier Nähe von den Muselmännern genannten Hügel. Die jetzige 
— ase Ueberlieferung schreibt ihn G'aZoka, dem Sohne Agoka's 
einheims 


BEER 


s Stüpa nach Fahien, den Namen: Almosen des Kopfes erhalten 
dorti g € „eil Buddha dort seinen Kopf verschenkt haben sollte. Ein anderer 
hatte war nach einer andern Legende benannt worden, nach welcher er 
Stüp=® Körper einem hungrigen Tiger überliefert hatte. Da Buddha nlemals 
seine > ort aufhielt, sind dieses deutlich späte Legenden, 


sich CUNNINGHAM im J. R. As. 8. XIII, P. 109. u. Wi.son in Ar. Ant. 
1) 8. S- 
p +*%- ericht über sie von Cu. Masson ist abgedruckt In Wırson’s Ar. 


2) Ein 55 fig. 
ang- — für die zweite Behauptung liefert die Inschrift auf dem Deckel 
steinernen Vase, welche io der Tope hei Hidda in der Nähe Gellälä- 
gefunden worden ist. Die Inschrift Ist mitgetheilt im J. of the As. 
Br f 8- 111, Pi. XXU, P- 826. u. In Wırson’s Ar, Ant., Antiquities PI. Il. 
ch Bunxour, Introd. á Vhist. du B. 1,1, p. 349, Note 1. findet sich 
sg ihr das Wort garirihi, welches Reliquie bedeutet. 


1 =I 





zu‘). Da er von 
Landes war ”), wi: 
terthum Anspruch 
Glauben geschenkt 
Beilegung ist jedoc 

>or dem Çiva e 
wie Unzuverläfsig € 
lieh Anstofs nehme: 


=: — zu I 


Beta Auf dem 
i nieke Tas, dat. 
nolo, "eisen 1; 
gle vor 870 

4) —— Eedach 
yJD—úiû 
cine s, Welche 
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z226 bis etwa 200 vor Chr. G. König dieses 
le dieser Tempel allerdings auf ein hohes Al- 
machen dürfen, wenn dieser Ueberlieferung 
werden dürfte; der einzige Grund für diese 
x nur , dafs von jenem Fürsten berichtet wird, 
nen Tempel errichten liefs!) Wenn man weils, 
lerartige Ueberlieferungen sind, wird man füg- 
a mifsen, auf sie allein gestützt, das hohe Alter 
sehaupten. Auch der einheimische Name des 
aparvata, giebt kein Mittel an die Hand, um das 
o stehenden Tempels Zu ermitteln®). Wir sind 
> den alterthümlichen Charakter dieses Gebäudes 
ruber zu entscheiden und dieser macht es aller- 
ich, dafs der alte Tempel auf dem Takht-i-Su- 
e nach der Griechische” Herrschaft in den west- 
L,ändern gebaut worden ist, weil er das älteste 
ner Nachahmung der Hellenischen Baukunst von 
bietet. Ich glaube daher, dafs er frähestens: 
cr darbie s hnung errichtet seyn kann. 
\nfängen unserer Zeitro© rer 
und ziemlich klein, $P J te nur eine 
x das Innere eine PU" von zwanzig und 


zehn Fufs, 


N piteclure, as established in 
Arian Order of Arc i 
uy on the Mey CUNNINGHAM, Engineers, im 
28 of —— — Io dem Zusatze zu oben 8, 517, 
a a —— dafs die von ihm 8° wählte Benennung Arian 
e ich 
Ze XXIIL 
1, 9. 124. wird di 
; vr In der Stelle in der Räga- Tar- = tä Mer — 
ära, der vornehmste Rudra, und Nan er Geschichte Kagmira’ 
ali Der erste Name kommt früber in ** auf dem * a 
aya-Tor- 1, 343, nach welcher Stelle Gop fs. G. T. a 
em Gjeshthegvar a einen Tempel erbauen lie u dea akirat 
mao in Kashmir etc. 1, p. 880 , Ih P- Pts; diese Annahme 
"dem Takht-I-Sulalman für das Werk Gophd vas sich jedoch 
mus, dafs der Gopa-Berg derselbe sey, als die9©" > erichiigten Chro- 
beweisen Yalst,, Gopäditja regierte ohnehin nach ea dafs an ihn noch 
870 vor Chr. 6.5 s. II. Beil. III, 8. 22., so 


| — darf. Ministers Ga- 
a pale den Namen Sandhimäna für del — ohnehin als 
; Ärjaräga oder Sandhimati pie!“ a 


Ira's, welcher aber 
3 ertlehseta Person zu betrachten ist; s. oben s. g90: 


— — 
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icht -mehr bestimmt werden, 
Seine ‚Höhe kann nieht € N — yon einer 
=»-.: sten Zeit herrührti Er nten y ‚INAR 
fahat = an ragt ei —— — Einfafsung 
seg un r: — tai über kier, Fp n Stufen ‚hinauf, 
pi da: s gig sy cine; Treppo „yon ache eithin, sichthar ist, 
m m MEEN a en N Pi 
E — — wird Bhaumago. an Istämräbäd Mr 
ag Re dalla Meile, von der, SU a © hein- 

«> à n AnA MIR g - ( t ahrsehe i 
———— an geschriehenmlis > vo. welche, 
ben ‘- ar <I * — — BANOE e. SE 
Amo. az Lion dea RAUKA 

= 


„hempel, 
fa o bt „man Aera RPN 

iten n- Vielleisb as der, 
— ——— A mh Brabo, 
— — pass lee geweiht, wofür sich; A 
gelsen - op Wise MO! 


iin welchem, er, 
i Lo Ze RR AAP i RAEE RA 
— top indomi, Zeige Mn jtalter spricht, 
i anu > — jk dia E Yr, digear eg 
ns STATE ti ‚Kr ieh. auch, ‚dein — zahl-, 
ret. seiner Rapar h,, ta, der, Nähe, sind za 
È tacita At d. seohazehu; Kuis hoch... 791 xelchem Umstando 
Biel M a ausgehauene Kammern , 1.43 n, darf, daig eg Zellen, 
iereek & sen ausge lichkeit, gefolgert werden, dar W tz ,aul=, 
he n W — —— ihren W Phe) s 
gtofner:* a ser. fher Buddbistincho M e Ri ja 
- ja : I 2° e 
ten und - tiem | wird nach dem Dorfe Päja ebildeten-Höhe- 
schlagen arie signi durch omelia E Lagen durch 
Der dr% Seite N liegtji. diesen, ren =. sù, gelege- 
aro —— i den aut de 
s an MT Nong ‘vo den Reisen Jo ‚verdankt \diöser 
rewat > nicht poet dieta koa re noeh edsch 
elche er , Stralse “’volistandige Erhalting; vaglio T An nem 
se heil seme Jand besteht ae 
n pro mn T a), Jede Wa Hat wiar T ore, yon 
einer a ine, a Treppe ‚au ihm, e 
— «s ‚fübrt.ei : andern Brahmanis : 1 
inzigen = pe fü Giva'und'a ike die Nische indem 
3 en von il durch weiche die u 
lor 098 arungen von — ee ee WO! iet? in’ der 
id va — Kflipe 
"Tempel ot sich det demnach ‚keinen, Zweifel, „dafs, 
Je | — 
a o — 
Mitte A e mtn 


ottes. Es N i kart 
dieses 


drei ri Ji 

J ld 907 OTE tov sisulan 
va # A 0: br si Li v VI, u, ‚IX, SE TE 
ihoni am a. a. O. p. 217 D — kal 
T A ET Ai 251 fig. nebst PI. X,.,, 
u u. 

1) S- sd m. 

» 5 1120. 

9)» © pes SA a 

338: S Cunxnon 

4) 5. 


hot + of 


“4 x 


A $ ta. urtato 24 + DE N 
O: p 254 fig, nebst PL XI, u. XIR. tal silva a 
2.0. p. i 


LAN 


N 
Piaya vd JA 11 


Tempel, dem Dienst 
Kacmira vorzugsw, 
dreier dortigen ‘Brah 
oder Wand, welche 
N arendräditja sind, 
regierte. und von we 
Namen Narendrasr 
Dieser wird Von der 
Nach dieser k, 
tenen alten Tempel 
chischen..Einfiufs au 
Zweck Sera. mul. 
Form der“ Sute 
an den Echinng der 


er Griechisc 
hallen 
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Dio T. erpel in Karmira. 


ur 
„SF Ohnehjn in 
Lisio, en$nifse 
he 
> si stellungen von 
Peleh er Kür von 7 boa Cn. 
chica! | yir wilson, dal e sir inch gue 
(9aRIra dadi > enanntes , Heiligthum erbauen‘ lista y jä 
obiger, Tempel, met, vespiieden deyg i 
rzen Er wähnung der noch in acmira erha}! 
zehe ich über zu den Beweigen für den -Grien 
ihre. Kaan azar, welches- Harznthyn hier der Haypt- 
Dafün : sprmechen-folgerde Umstände?) — 
a Bei ‚wwelchen der: Uitertheih der: Kapitàlohen 
Dorischen Säulenordrung sich enga dmschlifgt. 
"be NEinflufs wird = 0000000 durch die Säulen- 
dec Tempel selbst erwiesen, deren Stil von 
weicht und dem Griechischen sehr ähnlich ist, 
en ihn die Griechische Einwirkung in den Ein- 
sr wit Stillschweigen übergangen werden mögen, 
aktrischen und Griechiseb- Indischen Könige lies. 
.I Baumeister und Bildhauer aus ihrem Vater- 
im in den fernen Ländern > welche sie beherrsch- 
einheimische Kunstwerk® betrachten zu können, 
ffen. Dieses geht mit Sicherheit daraus hervor, 
in dem westlichen Pengäb in der Nähe der Salz. 
a durchzieht, Griechische Sculptur PA — Ueberreste 
ebäude entdeckt worden sind *)- Die ‚Indischen Bau- 
n zwar der ausländischen Kunst !! — Einzeln- 
erliehen aber ihren Werken einen einheimischen Cha- 
\ blieb der Hellenische Einflu/s N auf 
iränkt und die grofsartigen Werke, — die In~ 
ektur in dem nächsten Zeitraum ; e in 
Nora, erschuf, bekunden einen ächt Indisc arakter, 


dieses Gottes geweiht war 
2 b era» a PETTE 7 d ton) 4 
se verehrt wurde’). ‚Nach 
N * > £5- 2 i P ‘% "’ ide 

name xwv ar selin Krbauer der 
Na mer wohl gewils nur Ent 


5 


* 


. 1091. 

. 916. u. M. Beil. MI, 8, XXII, 

NNINOHAM a. a. O. p. 325. 

ns of Greek Sculplures in Potewar, by Cap 
ty Commissioner etc. im J. of the As, g, of B- 
\e Sulzkette oben 1, S. 94, 


tain JAMES ABBOTT, 
xv, 1, p. 131 fg 





Zweites Buch. 
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Finfluom se unberührt bleiben Von ihr ist nur zu erwähnen, 
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Römisch 
tem 
ssa pinde 


W ifsens von Indien dieser Band eine unverhältaifsmäfsige Stärke 
* m würde, habe ich beschloCsem, dafs sio den Anfang des dritten 
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Ansicht tafsen sich die zwei andern vereinigen, nach welchen 
testen "MIC pen in Kabulistan um die Anfänge unserer Zeit- 
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undert a > - . 5 
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‚ebrers sachen mit dem Reichthume an architektonischen Denk- 
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dürftig. an de haben, in den Zeitraum zurückzuverlegen, um den es 
vriftige Gr thandelt. Das erste ist nämlich ein Tempel in Kacmira in 
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ınter den Vorfahren Buddha’s werden. Ihre 
nicht als wirkliche Personen betr ratha , Navatiratha, 
die folgenden 3): Dagaratha, Çata 
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nt ee lautet der Name Hahaka)@ a —— ANN ver- 

= Be 905 vor Chr. G. in einem Hiigel bei R g 

vand er 

e a p- 118, wo er statt Makor@ vorschlägt Mathur 


wa 5 chrieben. Nach Ney. 
i a Name wird hier Shang-na-ho-sieu ges RU 
lesen, 


dmi und eben 
124 war der dritte Patriarch Sarv aÑ enfalls 


€ STANISLAS Jy, 
von IEN 
r fehlt aber in dem mir — Tua 


äsika derSohn eines 
annten Stadt Dha- 


un a, a 0. 8. n 
—— Y armer und war nach oben S 87 
getheilten Ve Lebensbeschreibung Buddha's wargäna® 
ar ee wohl eines Familienvaters in der unbe — 
asbesitzers © unsicher ist, und welche in der Nähe RAISI — pate 2 
dä, — genannt; s. A, Scnmrnxws pine 1° — = 
—— Gäkjamuni's S. 78; Jaças ist aber ein Y rs 

schr 


1d sein Tätgenolse ; S oben S, 86, 





IV 
Upug ma pr ta. Dieser war ein Cera und starb angeblich in 
> Jæ oder 740 vor Chr. G.*) da 
den Pemas Abstammung ist unbekannt und seine Zeit wird 
— so bestimmt, dafs er ein Z.eitgenofse des im Jahre 





m 
pur detta 2 ggestorbenen Kaisers Tshuang-wang war. Er be- 
683 v. Cht. = den Scheiterhaufen und seine Reliquien wurden 
stieg freiwill = == : und 
ammelt 5) = N = - 
pře Fa aka war im südlichen Indien geboren, lebte um 619 ei 
6. aa «lieselbe Weise wie sein Vorgänger *). 9 
und starb a = ya iira war aus dem Geschlechte der Bharata, im nörd- RR 
7. nn zzeboren und starb 588 7). — 
lichen Indi — Jaanandi war in dem Reiche Kamara geboren, stammte dafs 
8. Bu hlechte der Gautama und starb 533). W 
aus dem Ges< x 
Zeit 
— 4 
Chinesen wird er Jeu-po-kiu-to, von den Japanern Uvakikta liefe 
4) von de 1» aie erste Zeitbestimmung findet sich bei Rkmusar a. a. O., wo 
genannt > dafs er aus dem Reiche Kali gebärtig sey; wahrscheinlich ist ch 
es heise > micht richtig gelesen. Die zweite Zeitbestimmung giebt NEUMANN * 
der Nar € Wach den Nepalesischen Schriften war er der Sohn eines Kauf- 
n. a. O- Mathurä, also ein Vaigja und lebte unter dem ersten Agoka, — 
mannes ein Zeitgenofse der zwei vorhergehenden ; s. oben 8. 89. Nach 8) 
war —— gischen oben angeführten Schrift S. GO übergab ihm Çånavåsika 3 
der Tü — i 10) k 
die Leis wa USAT a. A. U. p. 119, wo er Ti-to- kia nach der Chinesischen Il 
5) Nach pr pung, Daitaka nach der Japanischen genannt wird. Nach Nxu- m 
Umschr € m 0. S. 199 war or aus Magadha und liefs sich im Jahre 690 R 
MANN =- om Seine Reliquien wurden von seinem Nachfolger umd acht — 
verbre X" n hiv gesammelt und für sie ein Stùpa an dem unbekannten Panka- 1 x 
Tause > ebat. Nach SCHEFNER a a. O. S. 61 wurde ihm die Lehre von va 
Berge - gta mitgetheilt. Ich habe oben S. 89 bemerkt, dafs er und sein vi 
Upag se 77 er den südlichen Buddhisten unbekannt sind u, ebend. Note 3 die la 
Naro? rai seines Namens angegeben. üb 
pedera € =F MUSAT R. 9 0., wo er Misheka pennont wird. NRUMANN ver- ” 
6) Nach ne ihn, wie schen vben S, 89, Note 33 mit Mawdgaljäjana. Nach ei 
weckaS < un S, 61 wurde die Lehre von Dhritäka dem Kiälika überliefert, -A 
ni lohen ich keine Auskunft geben kann ; jener heilst hier Dhitaka. S 
über a mkMUSAT wird er Pa-su-mi genannt. Er war bekanntlich der Leiter * 
7) VOR pieren Buddhistischen Synode unter Kanishka; s. oben S. 860 und ha 
der cser eines Commentars zu Abhidharma - kusha ; s. S. 412, Note 2. es 
— Chinesischen Namen Fo-tho-nan-ti hat Rimusar n, a, O. p. 120 da 
8) — hergestellt. Stat Kamara ist vielleicht Kämarıya oder Vorder- sel 
xi — zu setzen. ba 
a 3 13) X 





Vv 
» Buddhamitra, ‘ci gta 
1 9).* POTITO Ea ne er Scheiter. 
J). Pärgeika war aus dem innern Indien gebürt; 
hre 418 dieselbe Todesart, wie sein Vorgänger A 


+ Punjajagas stammte aus dem Geschlechte 
ırb während 401 und 376 vor Chr. G. u 


e Agvaghosha soll zuerst den Titel Deva Boddhisattva od 
öttlichen intelligenten Wesens erhalten haben. Ueb X 
‘eichen die Chinesischen Angaben sehr yon dei gra, 
nigen lebte er drei, nach andern sechs und nach si 
indert Jahre nach Buddha; die Vorgezogene — 7— 
332 vor Chr. G. gestorben sey > hat jedoch auch keinen 

weil dieser Agvaghosha im ersten Jahrhunderte — 
hnung gelebt haben mufs'2). 

Kapimäla machte -Reisen im westlichen Indien und über 
seinen Körper den Flammen im Jahre 274 y, Chr. G. 13) i 

Nägärguna war von Geburt ein Brahmane und im südli- 
dien geboren. Er verfafste eine Schrift in Hundert Kapi- 


Und wählte 


der G autama 





KMUSAT lautet der Name unrichtig — i— das Reich Tikia , in 
ar geboren wurde, welfs ich nicht nachzuwe 

\ifst boi Rémusar Mie. Nach S. 759 war er ein Zeitgenofse Kaniekka',, 
‘hinesische Umschreibung seines Namens pautet Fu-na-ja-zhe. nu 


re er in dem Reiche der Blumen geboren; dieses wird ein Irr. 


‘sar wi 


seyn statt Pushpapura, d. h. Stadt der Blumen, 
iputra's ist. 
SI O. p. 122. Po-lo-nai, wo er geboren, ist kein Reich, Sondern 
näsi oders Benares. Ein Arvaghosha ist vene ne ir 
schen Sammiunk sich findenden Schrift, des Bu hakaritakkvja, 
welche s. Bunnour in Introd. è Uhist. du B. L. Ih ver Od se den. 
als der als zwölfter Patriarch aufgeführte Agvaghosha sey, der 
bedeutenden Antheil au der Verbreitung des ERTL gehabt hat 
‘on dem Chinesen unter dem gleichbedeutenden Name” Soy «d.h, 
ne eines Pferdes) benannt wird, ist zweifelhaft. Nach MUSAT wire 
n Beformater, dem die Buddhistische Philosophie vie! ze verdanken 
. inwiefern dieses richtig sey, vermag ich nicht zu sagen; cor möchte 
bezweifeln seyn, dafs er zuerst den Titel Bodhisatt®® = alten habe, 
. Menschen bezeichnet, Welche dereinst als Buddb® ner bi ee 
nen werden und bis ihre Zeit gekommen, in dem Tushita - Himmel 
nen; s. oben $. 9 Note 3. 
h Wämusat a. a. O. P. 122 Niels er Kadimarg 





N 
N. yugheit und der Buddhistischen Theologie 
teln, welche von Jabr? 212 14), . 


v 

ur pi war en Vaigja und im südlichen Indien gebo- 
ren. Er machte Reisen IM Lande Kapila, wo er seinen Nachfol- 
ger kennen lernte und ihu dazu bestimmte. Er starb vor 157 vor 
Chr. G. $3) 

16. Rähulata, der Nachfolger des vorhergehenden, fand in 
der Stadt ('rävasti den Sanghänandi, den Sohn des dortigen Kö- 
nigs, der sich mystischen Speculationen ergab. Rähulata theilte 
diesem seine Geheimlehre mit und starb 113 '6). 

17. Sanghänandi kam nach dem Lande Mati, wo er Gajagäla 
zu seinem Nachfolger ernannte, und starb 74 vor Chr. G. 7). 





14) Sein Chinesischer Name lautet Lung-shw, welche Worte Drachenbaum be- 
deuten. Nach Rémusat soll er den Namen daher erhalten haben, dafs er nach 
seinem Tode in das Paradies der Näga oder Schlangen, die sich der Selbst- 
beschauung widmeten, einzog. Arguna ist der Name des Baumes Pentaptera 
arjuna; ob die obige Erklärung ‘des Namens Nägärguna's wirklich so sich 
findet, kann ich nicht entscheiden, Sein zweiter Sanskritname ist Nägasena, 
s. oben S. 57. Andere Angaben über iln sind mitgetheilt ebend, S. 59, 
Note 2, S. 412 u. S. 888. Die von Rémusat erwähnte Schrift von ibm 
scheint eine andere zu seyn, als die Pankakrama betitelte, in welcher nach 
Burnour's Introd. a l'hist. du B. I.I, p.557 die Gebräuche der Täntrika- 
Schule dargestellt werden. Er war der Gründer der philosophischen Schule 
der Mädhjamika ; s. oben S. 460, 

15) Unter Kapila, von welchem bemerkt wird, dafs es im S. Nepal’s liege, ist 
das Reich zn verstehen, defsen Hauptstadt Kapilavastu war. Nach Ré- 
MUSAT n.a. 0). p. 122 erhielt er nicht den Titel illustre. sondern von tai-sse 
oder grofsen Lehrer, in welchem Worte er das Sanskritwort mahäguru 
vermuthet. Es dürfte eher an mahdkärja gedacht werden, weil guru eine 
speciel Brahmanische Benennung ist; dkàrja dagegen mit dem vorange- 
setzten vayra bei den Nepalesen die vornehmsten Geistlichen bezeichnet; 
s. B. H. Hopuson’s Sketch of Buddhism In Trans. of the R. As. S. II, p. 206. 
In dem andern Titel vermuthe ich ärja, weil es in dem mir von STANISLAS 
Jurmgn mitgetheilten Verzeichnifse den Namen vorgesetzt ist; über defsen 
Bedeutung s. oben S. 450. 

16) Von Rémusat wird er Ragurata und die Stadt Shillofa genannt, Sie lag 
an dem goldenen Flufse, unter welchem die Hiranjavati oder die Gandaki 
zu verstehen ist; s. oben I, S. 58, Note 3 u. 8.137, Note1. Es ist nicht 
ganz richtig, dafs rävasti an diesem Flufse gelegen habe, weil sie 500 li 
N. W. von Kapilavastu lag; s. oben I, S. 708, Note 3. 

17) Mati ist nach Naumann a n. O), S. 128 das Indische Volk der Madra 
im Pongàb. 
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GCajaräta machte Reisen nach dem Lande der grofsen 
1, wo er den Sohn eines dortigen Brahmanen, Namens Ku- 
» zum Buddhismus bekehrte. Er überlieferte seinen Körper 
immen im Jahre 13 vor Chr. G. * 

0 Kumärata widmete sich nach seiner Bekehrung ganz der 
n, unternahm Reisen nach dem innern Indien, war 23 vor 

seinem Vorgänger gefolgt und starb 23 Jahre n. Chr. G.) 
Gajata war im nördlichen Indien geboren und starb 74 

hr. G. 29) 





USAT nennt ihn Kajasheta und läfst ihn nach Ferghana reisen, NEUMANN 
sen Kajeshta; er dachte wahrscheinlich an Käjastka, mit welchem 
te eine gemischte Kaste benannt wird, welche von A atrija-Vätern und 
ra-Frauen abgeleitet wird und deren Beschäftigung das Schreiben les. 
ıber die wahre Form des Namens die obige ist, darf nicht daran gedacht 
len. Der Stamm der Madra, aus welchem er stammte , heilst bei dem 
‚a Ot-su-ran oder Jo-theu-lan, bei dem zweiten ebenso. Viel. 
t ist es richtiger, den Namen des Volks der Jaudheja in der Chine- 
en Umschreibung zu suchen, welche in der Nähe der Madra wohnten; 
ea S. 752, Note 5. Da Neumann Gajacäta’s Lebensbeschreibuog benutzt 
wird man mit ihm annehmen , dafs Gajagita zu dem grolsen Jueitchi 
e. Die Bekehrung Kumärata’g wird auf folgende Weise berichtet, Im 
de dieses Volks bemerkte Gajagata das Haus eines Brahmanen, welches 
wundervolles Ansehen hatte und in welches er himeingiog. Auf die 
ge des Hausherren gab er die Antwort, dafs er eim Jünger Buddha's 
‚ worauf er von jenem zurückgewiesen und ihm die Thäre verschlofsen 
d. Gajagàta lie(s sich jedoch nicht abschrecken und klopfte an die Thüre 
närata rief endlich heraus: in diesem Hause ist Nichts. Als Gaj 
eshörte, sagte er: „nichts, Was ist das.“ Durch diese Antwort soll Ku- 
‘ata in ihm einen aufserordepilichem Mann erkannt ehe 
| Haus aufnahm. Hier wurde er von dem Fremdlinge belehrt, dala Baddo 
alter Zeit verkündigt habe, es werde Tausend Jahre nach seinem nirvana 
dem Lande der grofsen Jueitchi ein grofser Lehrer hervorgehen, der den 
hm fortpfanzen und die Welt erneuern werde; er sey eben dieser. Da- 
ch wurde Kumärata bekehri Es braucht kaum kinzugeläge = werden, 
* dieses die gewöhnliche Arg ist, auf welche en = aa 
lärt werden. Ueber seinen Reliquien wurde ein wei — ie di 
ist kaum nöthig zu bemerken, dafs diese Zeitbest — o lu e 
igen vorhergehenden Wrichtig sind. Da der E =. Ka yon koin a 
itchi, welcher den Buddhismus annahm , gere —— d = N ue 
sumitra Zeitgenofsen des Kanishka waren , käonen er und seine nac 
| Vorgänger frühesteus ; n Jahrhunderte unserer Mopani 
im zweite 
bt haben. 
ı Rémusar wird era. m O. p. 123 Shajata > 


127 Shajeto oder Sajata genannt- 


von NEUMANN u. a. O. 





NW 
N. Varubandha WST armas und in dem Reiche Falojuei 
geboren ; vor seinem Tod È er nach dem Reiche Nati, wo er 
den Sohu des dortigen Königs Manprala zu seinem Nachfolger 
bestimmte. Er starb auf dem Scheiterbaufen vor 125 21). 

22. Manorala war dreifsig Jahre alt, als er Nachfolger in 
der höchsten Würde wurde. Kr machte Reisen sowohl im, westli- 
chen Indien, als in Ferghana, wo er vor dem Jahre 167 starb 22), 

23. Der von ihm gewählte Nachfolger hiefs wahrscheinlich 
Padmaratna und war aus einer Familie von Brahmanen entspros- 
sen. Er machte Reisen im innern Indien; das Jahr seines Todes 
ist unbekannt ?3). 

24. Ärjasinha war zuerst ein Brahmanischer Bäfser und starb 
zwischen 240 und 253 %). 

25. Nägagata war ursprünglich auch cin Brahmane, in Kipin 
oder dem nordöstlichen Arachosien geboren, machte Reisen nach 
dem innern Indien, wo er seinen Nachfolger ernannte und starb 
vor 32525), | 





21) Rei Rémusat lautet der Name Po-siew-pau-theu, oder Basinbandzu. Er 
erhielt den Titel eines grolsen Lehrers. Die zwei oben erwähnten Reiche 
kann ich nicht nachweisen. 

22) Von Rimusar wird er Manura genannt. Man könnte vermuthen, dafs 
der Sanskritname Manoratha, Wunsch, gewesen sey, da jedoch marorata 
dieselbe Bedeutung, als manorama, das Gemüth erfrevend, haben kann und 
die Uhinesischen Umschreibungen genau die Sanskritlaute unterscheiden, ist 
die obige Form sicher die richtige. 

23) Der Chinesische Name lautet Ho-le-na; die zwei letzten Silben vertreten 
das Sanskritwort ratna, Juwel; die erste ist die Chinesische Ueberset- 
zung der Sanskritbenennung des Storches. LoisrLRUR DEsLoNocHAMPSs hat 
zwar pushkara im Amarakosha Ill, 4, 25, 188. p. 331 durch Storch 
erklärt, dagegen lE, 5, 22, p. 191 die richtige Erklärung gegeben, dafs 
alle Synonymen des Wortes puskkora , Lotus, den Indischen Kranich be- 
zeichnen. Die Chinesen werden diesen mit dem Storche verwechselt haben. 
Ich habe padma gewählt, ‘weil dieses Wort den ersten Bestandtheil von 
Namen von mehreren göttlichen Personen, wie 2. B. der des Padmäpäni. 
bilden. i 

24) Sein Chinesischer Name Sse-tseu-tsun-tlshe bedeutet: ehrwürdiger Löwe, 
Nach Rémusar a. a. O. p. 124 wäre er ein Bettler gewesen; es scheint 
richtiger, ihn für einen Büfser zu halten. Die Jahreszahl ist nicht ganz 
sicher, weil es heifst, dafs Ärjasinha im 27. Jahre des Tsi-wany oder Ti- 
fang aus der Dynastie der Wei gestorben sey; dieser regierte aber nur 
von 240 his 253. 

25) Rkmusat nennt ihn Pu-she-sse-to oder Basiasita. 








IX 


, Punjamitra war dor zweite Sohn eines Königs und machte 
im südlichen Indien; sein Todesjahr ist unbekannt ®). 
Pragnätara war im östlichen Indien geboren; auf einer 
n südlichen Indien machte der König des Landes ihm eine 
n unermefslichem Werthe zum Geschenke. Der Patriarch 
ie einem jungen Manne Namens Bodhidhana und fragte 
er etwas kostbareres kenne; dieser gab die Antwort, dafs 
‘e einen noch hellern Glanz verbreite und dafs es nichts 
‘es in der Welt gebe, wenn er mit dem Schatze des Ge- 
erglichen würde. Pragnätara bestieg den Scheiterhaufen 
> 457 27). . : 

Der letzte Indische Patriarch hiefs Bod/idharma, wie 
ina sich nach Erlaugung der höchsten geistlichen Würde 
war Sohn des Königs von Mawar im südlichen Indien, Er 
‚ein Vaterland und gelangte zur See nach China, wo er 
dem berühmten Berge Sung in der Nähe der Stadt Honan 
s,'wo er 495 starb 95). 
schliefse dieses Verzeichnifs mit der Bemerkung, dals es 
aöglich seyn wird, genauere Berichte über die Thätigkeit 
nannten Indisch- Buddhistischen Patriarchen und über die 
sichzeitigen Könige zu erhalten, weil Lebensbeschreibun- 

Vasumitra, Nägärguna, Vasubandha und andern aus 
‚ch Petersburg gekommen sind und eine Aussicht da ist, 
einen diesem Geschäfle durchaus gewachsenen Uebersetzer 


erden. 


imusar Pufomito. Der Nume des Vaters Thiant-te bedeutet himm- 
Tugend, etwa Divjadharma im Sanskrit. 
sar schreibt den Namen Pan-}-vto-to oder Bannejadara. 

jame Mawar ist vermuthjjch falsch gelesen. Bei seinem Tode sprach 


Worte: »Ich bin in 
Rimusar A. . 125 folgende 
Iharına nach — verbreiten und die Menschen 


Land gekommen, um das Gesetz ZU = 
ren Leidenschaften zu begzeien. Jede Blume pyri pri —— 
Früchte ansetzen; auf qjese Weise int es, dafs meine Bestim- 

enprovinz China's am mittlern 


erfüllt habe.« Honan js; eine Binn 
kiang. 
— —— — 


% 
mM. Könlgs-V er7tichnifse aus den Puràna. 
Die Kö mist des innern Indiens. 
1. Die Maurja. 


Kandragupta 315 vor Chr. G. — 291. 

Vindusära ") 291 — 263. 

Agoka oder Dharmäroka 263 — 226. 

Sujacas in Magadha. 

Dagaratha 

Sangata 

Cäligilka 

Somadharman 

Cagadharman 

Brihadratha bis 

Besonderes Verzeichnifs in Matsja: 
Kupala — Bandhupdlita — Indrapälita — Dagavarman — Ça- 
tadhara — Brihadagva ?). 
Besonderes bei den Buddhisten : 

Kunäla, im westlichen Indien °). 

Sampadi 

Brihaspati 

Vrishasena 

Pushpadharman 

Galoka in Kagmira; s. unten III, t. Periode. 


178. 


zZ. Die Gunga in Bidiçà von 178 bis 66 vor Chr. G, 
Pushpamitra *) 
Agnimitra 5 
Vasumitra — Sugjeshtha — Ardraka — Pulindaka — 
Gosharasu — Vagramitra — Bhigavala -— Devabhüti 5). 


1) Die Varianten seines Namens sind oben S. 213, Note4 angegeben, so wie 
von den übrigen S. 272, Note 8, 

2) S. ebend, S. 272. Note 3. 

a) S. ebend. S. 271, 

4) S. ebend. S. 271. S, 345. 

5) S. ebend, S. 350, Note 2—6, wo die Dauer der elozelnen Regierungen und 
die Varianten der Namen angeführt sind. 





Chr, 6. 
3. Die Känva von 66 bis 21 vor 


66 — 57 
udeva 57 — 43. 
milra 43 — 31. 
ijana 31 — 211). 
rman 


iens. 

Die Könige des südlichen Indie 
a +) 

%. Die Andhra oder Andhrabhrft) 


dafs ihr Stif- 
e Dynastie hat ihren Namen daher RT des vor- 
ka ein bhritja, d. h. Diener des letzten den verschie- 
den Sugarman war. Sein Name lautet 2 nicht möglich 
rzeichnifsen so abweichend, dafs es "90" , ). Die Na- 
stimmen, ob die obige Form die wahre — Könige sind 
die Dauer der Regierungen der einzeln 


ıden: Matsja 

Väju 23 Jahre. 
aka 23 18 
hna, sein Bruder 10 18 
karni 2) 56 18 
iotsanga 3) fehlt 56 
karni II. 4) ” 


n S. 351, wo Z. 12 stats 23 zu lesen ist 21. das Wishnu - Puräna. 
e Vishnu- Puräna P. 472 ng. F- bedeutet vata. Im Fà. vod M. 
`s Väju, M. das Matsja, Bh. das lj s. ebend. Note 99. 
' sie Andhragätija oder Andhra von Geburt 8° 


k WiLronp in 
merkt, M 
st kein Grund vor, wie Wırson 2. % 0. be nämlich die Andhra, 


abhritja und Andhràg&tija anzumeh ee 
tka, Vh, Cicuka, M., Bihu, Bh. * 


ie 
draka genannt, w 

r in dem Kumärikakhang & des Skanda Pur. ci wird jedoch nicht 
*rfafser des Dramas Mrisckhakatiks- Diese bari p. 2 In der Stadt 


seyn, weil dieser König nach der astie ihre Hauptstadt ge- 
residirte , wo sch 


iben kann. 

anger 
genden sind alle Söhme ihrer vorgs98 jen | 
t wird. Nach WILFORD g Angabe wer 


na, 
re gegeben, Simäl A antakar > 
Imàsa, Bh, akarmi, M. € 


tuch in Bh., in M. ver ih grivasvämi C 


n 
werlich dje Andbra - DY 


wenn das Gegentheil nicht 
hm io Brahmanda nur 


Grimatsvämi ?) mit 18 








V äju Matsja 


Lambodara fehlt 18 
Ivilaka ®) 12 12 
Meghasväli fehlt 

Patumat ®) 24 fehlt 
10. Arishtakarman ?) 25 25 
Häla 8) 1 5 
Tälaka ®) fehlt 5 
Pravilasena '°) 21 5 
Sundara mit dem Beinamen Çatakarni *') 3 1 
15. Kakora Cälakarni A Va 
Civasväti 28 28 
Gomatiputra ‘9) 21 21 
Pulimat 3) fehlt 28 
Civagri Çålakarni % 7 
20. Civaskandha ” 7 
Jagnagri 29 9 
Vigaja 6 6 
Kandragri '4) 3 10 
Pulomarkis '*) 7 7 


Diese dreifsig Andhrabhritja - Könige regierten zusammen drei 
Hundert und sechs und fünfzig Jahre '). 





5) Apilaka, Và. u. M., Kivilika oder Vivilika, Bh. 
6) Patumävi, Và, Dridhamäna, Bh. 
7) Nemikrishna, Và, Arishtakarni, M. 
8) Haleja, BA. 
9) Mandalaka, M., fehlt In Bh. 
10) Purishasena, Và, Purindrasena, M., Purishataru, Bh. 
11) Der Beiname fehlt in Và. und M., wie auch bei dem nächsten; Sunan- 
da, Bh. 
12) Gotamiputra, Và, u. M. 
13) Purimat, Bh., wo der nächste Medhagiras heifst. 
14) Dandagri, Và, Kandragri, M., Kandravigaja, Bh. 
15) Putoräpi, Vå., Sulomadhi, Bh. N 
16) Wn.son macht hiezu folgende Bemerkung p. 478. no, 63: »Dieselbe Zahl 
von Königen und dieselbe Gesammtzahl der Regierungen kommen auch in 
Vå. u. BA. vor; das M, hat 24 Könige und 460 Jahre. Die wirklich 
aufgeführten Namen in V. betragen nur 24, die in BA. 23, die in Và, nur 
17. Das M. hat im Ganzen 29 Namen, indem es einige Namen denen des 
F. hinzufügt; die Gesammtzahl der Regierungen beträgt 485 Jahre und 6 
Monate. Diese Verschiedenheit hat muthmafslich ihren Grund in verschie- 
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ienen Lesarten. In einer Handschrift dieses Puråna in der Radcliff’schen 


Bibliothek weichen folgende Namen ab: 3. Simälakarni, 5. Grivasvämi, 
durch welchen Zusatz die folgenden Namen um eine Stelle weiter herun- 
tergerückt werden; 6. Cätakarni; 7. Lambodara; 8. Apitaka; 9. San- 
gha 18 J.; 10. Gätakarni 18 J.; 11. Skandhasväti, 7 J.; 12. Mrigen- 
dra, 3 J.; 13. Kuntalasväti, 8 J.; 14. Svätikarna, 1 J.; 15. Pulomävit, 
36 J.; 16. Goraxäsvagri, 25 J.; 17. Häla, 5 J.; 18. Mantalaka, 5 J.; 
19. Purindrasena, 5 J.; 20. Rägädasväti , ‘/ J.; 21. Civasväti, 28 J.; 
22. Gautamiputra, 21 J.; 23. Putomat, 28 J.; 24. Givagri, 7 J.; 25. 
Skandasvätli, 7 J.; 26. Jagnagri, 9 J.; 27. Vigaja, 6 J.; 28. Vadagri, 
10J.; 29. Pulomat, 7 J. Einige von den Namen dieser Liste weichen von denen 
in meinen Abschriften ab. Die Zusätze Sräti und Gatakarni scheinen dieser 
Familie eigenthümliche Benennungen oder Titel zu seyn.« Diesen Bemer - 
kungen füge ich folgende hinzu. Die Verschiedenheit der Namen in der einen 
Liste des M. von Apîtaka bis Häla an, führt auf die Muthmalsung, dafs nach 
den ersten eine Theilung im Reiche dieser Könige eintrat und dafs der letzte 
es in seiner Einheit wiederherstellte. Auch nach ihm scheint während einer 
kürzern Zeit eine zweite Theilung stattgefunden zu haben, welche mit 
Givasväti ihr Ende erreichte. Aus der mehrmaligen Wiederkehr des Wortes 
Svåti, welches das fünfzehnte Narata und eine der Frauen des Sonnen- 
gottes bezeichnet, möchte ich kaum schliefsen, dafs es eine Familien-Be- 
nennung oder Titel gewesen sey; der Grund der Wahl dieses Worles ist 
mir jedoch unklar. Die Ursache, warum Cätakarni nicht nur als Eigen- 
name, sondern auch als Beiname von diesen Herrschern gebraucht worden, 
möchte die seyn, dafs einer der ältesten von ihnen so hiefa und vielleicht 
der Gründer ihrer Macht war, nämlich der in der Inschrift des Svami 
Rudradäman erwähnte, welcher vor dem ersten der in den Puräna auf- 
geführten Könige dieser Dynastie gelebt hat; s, oben S. 754. Die von 
Wırson vorgeschlagene Gleichsetzung des Jagnagri mit dem von den 
Chinesen erwähnten Könige Kapila's, Juegae, der um 428 regierte, wird 
dadurch unstatthaft, dafs der Name Kandraprija lautete und richtiger als 
eine andere Benennung des Kandragupta gefafst wird; s. oben S. 751, 
Es kann daher auch die aus dieser Angabe hergeleitete Bestimmung der 
Zeit der Andhra-Könige nicht gebilligt werden, noch weniger die Verglei- 
chung des Namens Hulomien, der nach Dxcuicnzs Hist, gen. des Huns 
I, p. 56, 621 König des mittlern Indiens war, mit Pulomän, weil dieser 
König früher geherrscht haben muls. Wie Wırson p. 475 bemerkt, ist die 
Gründung der Macht der Andhra im S. des Vindja früher, als der Anfang 
ihrer Herrschaft im N. dieses Gebirges, nach welchem die Puràna ihn an- 
gesetzt haben. An der von ihnen überlieferten Zeitrechnung ist kein Grund 
zu zweifeln, weil dreifsig Könige zusammen 456 oder 460 Jahre herrschten, 
also jeder im Durchschnitte ein wenig mehr als fünfzehn und den einzelnen 
Regierungen keine die Wahrscheinlichkeit übersteigende Dauer zugeschrieben 
wird. Da das Ende der Känva in das Jahr 21 vor Chr. G, fällt, dauerte 
die Herrschaft ihrer Nachfolger bis 431 oder 435 nach Chr. G. 
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3. Die Dynastien de 
einh 


„ fremden Völker und der rohen 
eliteen Stämme 1). 


Nach den Andhra- MÖNgen regierten sieben Adhira ®), zehn 


Gardhaba®), sechzehn 469%), acht Jadana ®), vierzehn Tukhä- 


1) 


S. The Vishnu Puräna p. 474 In den Puräna werden diese Könige als 
Nachfolger der letzten Dynastie dargestellt, an welcher sic die ältere Ge- 
schichte Indiens fortführen, Sie stellen sie uls auf einander folgende dar, 
obwohl dieses nur von den fremden Herrschern als richtig gelten kann. 


2) Die Abweichungen in den übrigen Puräna sind von WILSON zusammen- 


3) 


4) 


gestellt p. 475, no. 67. 10 AbAîra, Và. and 67 Jahre für die ganze 
Dauer ihrer Herrschaft. Im BA. heifsen sie die Könige von Avadhriti. 
Die Abhira wohnten bekanntlich im Delta des Indus, Nach M, folgen 
erst mach dem Ende der Andhra-Herrschaft sieben andere Andhra, welche 
von ihren Dienern abstammten und diesen 9 Abhira. In Và. folgten den 
Andhra 7 gleichzeitige Geschlechter, dann 10 Abhira. Io einer spätern Stelle 
wird ihrer Herrschaft eine Dauer von 300 Jahren zugeschrieben. In M. 
heifst es, dafs die Criparvatija- Andhra 1000 Jahre regierten, nach der 
Lesart einer andern Handschrift jedoch nur 52. Es sind offenbar Fehler 
in allen Handschriften, Nach WriLson’s Bemerkung ist Criparvata der 
Name eines Berges in Telingana, wo demnach wahrscheinlich der Sitz 
dieser zweiten Dynastie der Andhra war. Auf sie ist wahrscheinlich auch 
eine Stelle in BA. zu beziehen, in welcher eine Dynastie von 7 Königen 
dieses Namens erwähnt wird, 

In M., Và. o. BA. werden diese Gardabhin genannt und regierten 72 
Jahre. Dieses Volk lst noch nicht mit Sicherheit nachgewiesen worden. 
Die Annahme, dafs elù Stamm dieses Namens im westlichen Indien gewohnt 
habe, weil in Kakha ond sonst die Legende von der Verwandlung eines 
Gandharva in einen Esel (s. oben S. 802) im Umlaufe ist, scheint sehr 
zweifelhaft und ebenso der Zusammenhang zwischen seinem Namen und den 
alten Münzen, welche Gadhia Paisa oder Eselmünzen heifsen, weil sie 
von Vikramäditja, welche von den Fürsten dieses Volks geschlagen 
worden seyen. Solche Münzen sind abgebildet im J. of the As. S. of B. 
IV, pl. XLIX, No. 18, 14, 15. 

Và. u. M. haben 18 Çaka; das BA. 16 Kanka, welche nicht hieher gehs- 
ren, weil es Bewohner des östlichen Tübets sind; s. oben I, S. 851. Nach 
dem Fà. regietten sie 580 Jahre, eine Angabe, die gar keinen Werth hat, 
indem alle Indoskythischen Könige nicht mit diesem Namen gemeint seyn 
können. Die Zahl von sechszehn oder achtzehn Herrschern dieses Volks 
erregt Zweifel, weil von den eigentlichen Çaka pur vier mit ihren Namen, 
namlich Mayes, Azilises, Azes und Spalirisos bekannt geworden sind, 
von den Jueitchi-Königen nur drei, nämlich die zwei Kadphises und Ka- 
daphes, von den Turushka sicher nur fünf: Gushka, Hushka, Kanishka, 
Balan und Oer; Kod gehört vielleicht auch hieher. Im Ganzen wären 
es demnach dreizehn. Da jedoch einige Könige aus dieser Dynastie re- 
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ra), dreizehn Munda 7), eilf Mauna 5), zusammen neun und sie- 
benzig Fürsten, welche während ein Tausend drei Hundert und 
neunzig Jahre die Erde beherrschten. 





5) 





giert haben, deren Namen noch nicht gelesen sind, können beide Zahlen 
sechszehn und achtzehn richtig seyn. 

Alle Puräna stimmen in der Zahl von 8 Javana - Königen überein, nach 
dem Và. regierten sie 82 Jahre. Durch die Münzen sind neun Griechisch- 
indische Könige bekannt geworden; s. oben S. 322, wo auch bemerkt 
worden, dals sie mit Unrecht als Nachfolger der Çaka aufgeführt worden 
sind. Auch die in den Indischen Quellen überlieferte Länge ihrer Herr- 
schaft kommt der Wabrheit ziemlich nahe weil Apollodotus kurz nach 160 
vor Chr. G. seine Regierung antrat und das Ende des Reiches der Griechen 
um 85 vor Chr. G. zu setzen ist, s. oben S. 327 u. S. 837, also ihre 
Macht 75 Jahre dauerte. 


6) Alle Puräua geben 14 als die Zahl der Tukhära - Könige an; die Form 


Tushära in Và. u. M. und Tushkara in Bh., ist fehlerhaft, weil sh oft 
statt kh in Handschriften gebraucht wird. Nach Và. dauerte ihre Macht 
500, nach M. gar 1000 Jahre. Diese Tukhära beherrschten jedoch nur 
eine kurze Zeit Kagmira und vielleicht Kabulistan, länger aber die Gebiete 
im N. des Hindukoh, und die Könige der weilsen Huonen sind ihnen höchst 
wahrscheinlich zugesellt worden; s. S. 775, 


7) Nach den Tukhara führt Và, 18 Marunda auf mit 200 Jahren, das M. 13 


8) 


Purunda, das Bh. 10 Surunda, Unter diesen Varianten ist die erste vor- 
zuziehen, weil die Marunda nach dem Zeugnifse des Ptolemaios ein gros- 
ses Reich im östlichen Indien gestiftet hatten; a. 1, 8. 549, Note 1, u. 
11, S. 879 u. S. 899. Nach der an letzter Stelle gemachten Bemerkung 
ist die Zahl ihrer Fürsten zu grofs, wenn nicht etwa Vasalleakönige unter 
der Oberhoheit Indischer Herrscher verstanden werden können, Statt der 
unbekannten Mauna werden am palsendsten Munda gesetzt; «s, die 
nächste Note, 

Das Và. giebt 18 Mauna, das M. 19 Hüna, das Bh. 11 Maula. Von 
diesen verschiedenen Namen haben die Munda die begründeisten Ansprüche 
hier aufgeführt zu werden, weil sie ursprünglich am Gona-Flufse wohnten, 
daber vertrieben nach Kota Nagpur auswanderten, wo sie Oraon genannt 
wurden und unter Indischen Königen ein Reich besafsen; s. oben Zus. 8. 
LXVIN zu 1, 8. 379. Da die Hüna nur in einem einzigen Puräna vor- 
kommen, kann man nur annehmen, dafs sich eine vereinzelte Erinnerung 
an die Herrschaft der weilsen Hunnen bei den Indern erhalten habe; ich 
babe daher oben S. 775 die Ansicht ausgesprochen, dafs die Fürsten der 
weifsen Hunnen den Tukhära- Königen beigesellt worden sind, von wel- 
chen nur ein einziger in einem Indischen Lande regierte und zwar an der 
äufsersten Nordostgränze, nämlich in Kagmira. In Få. sind wahrscheinlich 
die Mlekha, denen 800 Jahre gegeben werden, nicht von den Mauna ver- 
schieden, welchen dieselbe Dauer in Bh. beigelegt wird, jedoch als Nach- 
folgern der Andbrn; s. bei WiLsox p. 477. no. 75. In V. werden nach den 
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a. Die letztex® einheimischen Dynastien '). 


Nach dem Untergan S* der vorhergehenden folgten die Kaita- 
kila Javana, deren erster Vindhjagakti hiefs *). Seine Nachfolger 
waren Purangaja, Rimakandra und Adharma, die alle Söhne ihrer 
Vorgänger waren *). Von ihnen stammten Varänga, Kritanandana 


Mauna noch 11 Paura mit 300 Jahren aufgeführt, welche In den übrigen 
Puràva fehlen. Nach dem Indischen Erklärer des V, wird statt des letz- 
tern Namens auch der erstere in einigen Handschriften gelesen, obwohl die 
Mauna schon vorher aufgeführt sind. Nach WıLson's Bemerkung p. 477, 
Note 65 ist der Name vielleicht wiederholt worden, um diese Dynastie 
von den übrigen zu unterscheiden. Diese Auffalsung wird dadurch be- 
stätigt , dafs nach dem BA. die Andhra und die übrigen Dynastien 1099 
Jahre, nach ihnen die Maula drei Hundert herrschten und in Và. die letzte 
Zahl den Mlekha beigelegt wird; die Gesammtzahl in Bh. 1399 kommt 
der in W. 1390 ganz nahe, in Và, ist sie dagegen 1601, indem es die 
300 Jahre der Gesammtsumme hinzugefügt hat, die nach ibm demnach 
1301 ist, 

1) S. The Vishnu Pur. p.477fig. Nach dem Namen des Gründers dieser Dyna- 
stien könnte vermuthet werden, dafs sie aus dem V indhja-Gebirge abstammten. 
Nach Wırson’s Bemerkung p. 478, Note 66 wird er in F. ein märdhä- 
bhishiktu genannt, wie eine von einem Brahmanen-Vater und einer Xatrija- 
Mutter abgeleitete gemischte Kaste heifst; s. oben I, 8. 828, Note 1. 

2) Der Name dieser Javana, welcher auch Kilakila, Kotakita, Kolikita 
und Kilinakila geschrieben wird, findet sich in der Form Kilagila als der 
eines Fürsten In einer Inschrift des Königs Märasinka in Konkana aus dem 
Jahre 1056 in Warnen's Uebersetzung derselben im J, of the R. As. S. 
IV, p. 282, auf welche Wilson verweist, Nach dem Và. u. M. waren sie 
Javana in ihren Gesetzen, Neigungen und weltlichen Best rebungen; es er- 
hellt aber, dafs diese Benennung willkührlich auf sie angewendet worden 
ist. Wahrscheinlich war es ein rohes Volk in den westlichen Ghat, 

3) In BA. werden sie Bhültananda , Bangiri, Cipunandi, Jagonandi und 
Pravira genannt, Diese Liste ist daher nicht vollständig. In Af. fehlt 
diese Dynastie ganz. Nach dem Và. war Pravira der Sohn Vindh jarakti's, 
welcher 90, sein Sohn 60 Jahre regierte und König von Känkanapuri, 
der goldenen Stadt, heifst. Zwischen beiden gab es aber eine Dynastie 
von folgenden Königen: Bhogin, der Sohn Ceshanäga's, Sadäkandra, 
Nakhavat, Dhanadhanita , Vingaga, Bhütinanda, Madhunandi und 
defsen jüngerer Bruder Nandijagas. Die Angabe, dafs der vorletzte vor 
dem Ende der ('unga geherrscht habe, scheint sehr zweifelhaft zu seyn. 
Aus dem Geschlechte des letzten werden noch drei Könige angeführt: 
Dauhitra, Ciguka und Ripukdja und zwar als Könige entweder von 
Bidigà oder Bhilsa oder Videga; der erste Name ist der einer Stadt in 
Mälava; s. oben I, S. 116, das zweite Wort bedeutet ein fremdes Land; 
beide Bestimmungen scheinen jedoch keinen Werth zu haben. Nach diesem 
Puräna bildeten die drei letztgenannten Könige die Näga-Dynastie, 
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Sandhinandi, Nandijagas, Ciguka und Pravira, welche 106 Jahre 
regierten. Von diesen stammten dreizehn Söhne ab, davon 
drei Bahlika, sodann Pushpamitra, Palumitra und andere, im 
Ganzen dreizehn, welche über Mekald herrschten*). In den sie- 
ben Korala herrschten neun Könige und ebenso viele Naishadha?). 


4) lo der Darstellung dieses Theils dieser Dynastien herrscht in den verschie- 


5) 


denen Puräua ziemlich grofse Dunkelheit, s. a a. O. p. 478, Note 67. 
Nach dem Commentare zum W. waren die dreizehn zuletzt aufgeführten 
Söhne des Vindhjagakti und der übrigen der Reihenfolge nach. Nach dem 
Bh. waren es dreizehn Bdhlika und diese die Söhne des BARtinanda und 
der übrigen. Im folgenden Verse werden Pushpamitra und Durmitra 
genanot; nach dem Commentare war der letzte der Soho des erstern, ihr 
Werhältnifs zu den vorhergehenden ist unklar. Das Và. stimmt genauer 
mit dem W. überein; nach ihm hatte Pravira vier Söhne; nach dem Unter- 
gange des Vindja-Geschlechts folgten drei Bählika-Könige: Supratika, 
Nabhira, welcher dreifsig Jahre regierte und Cakjananabhava, wenn der 
Name richtig ist, ein König der Mahisha. Dann folgten die Pushpamitra 
und sodann die Patumitra, welche sieben Könige von Mekalä waren; es 
ist jedoch zweifelhaft, ob dem Nabhira und seinem Vorgänger die 30 Jahre 
gehören. lu einer spätern Stelle werden 13 Patumitra aufgeführt, als ob 
es ihrer so viele gegeben habe. Es scheint am richtigsten mit Wilson die 
dreizehn Nachkömmlinge oder vielleicht Geschlechter der Vindhja-Könige 
von den Bählika und diese von den Pushpamitra und Patumitra zu unter- 
scheiden. Das Reich der letztern Mekalä lag an der obern Narmadä, welche 
auf dem Berge Mekala entspringt; s. The Vishnu Pur. p. 186., Note 18 
und oben I, S. 87, Note 2, Die Mähisha waren ein Volk des Dekhans, 
s. ebend. S. 567, Note 2. Da der Name Bählika hier nicht pafst, dürfte 
es richtiger seyn, Bähika zu lesen, obwohl dieser Name sonst nur auf 
die Bewohner Pankanada’s angewendet wird; s. ebend, S. 821. 

Die sieben Kogala werden nur in FV. u. Bh. erwähnt und es ist wahr- 
scheinlich darunter eine spätere Eintheilung des bekannten Landes, defsen 
Hauptstadt Ajodbjà war, zu verstehen, wie auch Wilson, The Theatre of 
the Hindus II, p. 267. in der Note, annimmt. Ks gehörte dazu kaum das 
südliche Kogala im S. des Vindhja, über welches s. The Vishnu Pur. p. 
190., Note 79 u. oben I. S. 129, S. 178. u. S. 574, Note 3. Eine ältere 
Eintheiluog jenes Kogala nach den vier Weltgegenden deutet die Erwähnung 
des nördlichen Kogala im M. BA. II, 29, 1077, I, p. 347 an. In Fà. wird 
das Land dieser Könige Komalä und sie selbst Megha und mächtiger als 
weise genannt. Von den Naishadha wird in ihm gesagt, dafs sie alle 
von dem Geschlechte Nala's abstammten. Die Naishadha sind eines der 
ältesten Indischen Völker und wohnten im mittlern Vindhja über dem 
Rizavat- Gebirge und im N. der Satpura -Kette nach der oben I, S. 574 
Note 3, erläujerten Stelle des M. Bh. Genauer lälst sich ihre Lage noch 
nicht ermitteln. Das BA. fügt noch zwei andere Dynastien hinzu; sieben 
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Im Magadha führten > 
er das Kriegergeschleo 
oder Fischer, die Pat@> , 


rigosPhatika andere Stämme ein; nachdem 
pt SSerottet hatte, erhob er die Kaivarta 
Pulinda und Brahmanen zur königlichen 


Würde ©). Die neun Näka herrschten in Kampävali, die sieben 
Näga in Mathurä und die Gupta in Magadha längs dem Ganges 
bis zum Prajäga oder dem Zusammenflufse der Jamunä und der 
Gangà und in Säketa oder Ajodhjà und in Magadha 7). Ein Fürst 
des Namens Devararila, welcher in einer Stadt an der Meeres- 





Andhra-Könige und die von Vaidüra mit der Angabe, dafs alle diese 
Zeitgenofsen waren. Nach dem Commentare waren diese Fürsten Beherr- 
scher kleiner Gebiete. Uoter Vaidära kann vielleicht das Vaidärja-Gebirge 
verstanden werden, über welches s, oben I, S. 574, Note 1. 


6) S. The Vishn'u Pur. p. 479, Note 69. In Và. Vigvasphäni oder Vigva- 


7) 


sphini, in Bh. Vigvasphùrti oder Vigvasphärgi. Nach dem Và. war er 
ein tapferer, dem Vishnu im Kampfe ähnlicher König, verehrte die Götter 
und Vorfahren und erlangte, nachdem er am Ufer des Ganges gestorben, 
den Himmel des Indra. Die Kaivarta finden sich nicht in BA.; statt des 
zweiten Namens giebt das Và. Pankaka, und als dritten Pulinda, das BA 
Pulinda. Jadu und Mädraka, von welchen die zwei letzten sicher unpaffend 
sind; die Patu des Và sind unbekannt, In den Pulinda stimmen alle Pu- 
råna überein. Dieser Name findet sich sowohl im W. in der Arävali-Kette, 
wo nach Ptolemaios VII, 1, 64. die TToviv9eas aygopayoı lebten, als im innern 
Indien, wo nach M. Bh. II, 28, 1068, I, p. 347 eine grofse Stadt dieses 
Volks sich fand; sie lag im N. des Landes der Kedi, im O. der Tämasä 
und im S. von Benares; s. oben I, S. 575, Notet, Im vorliegenden Falle 
sind ohne Zweifel diese letztern zu verstehen. 


S. a, a. 0. p. 479, Note 70. Ich habe oben die Angaben von F. u. På. 
verbunden und die richtigern mitgetheilt. Nach dem F. regierten die neun 
Näga in Padmävati, Käntipura und Mathurä, die Gupta in Magadha, 
längs dem Ganges bis zum Prajäga. Nach dem Và. besafsen die neun 
Nika Kampövati die Näga das liebliche Mathurä und die Gupta längs 
dem Ganges bis zum Prajàga Säketa, Magadha und alle diese Länder. 
In BA. kommen eigenthümliche Aenderungen vor. Nach ihm war Vigva- 
sphärti Herrscher uber das Ganges-Land von Haridrära bis zum Prajàga ; 
nach der Erklärung des Commentators residirte er in Padmävati und besafs 
die beschützte (guptäm) Erde, so dafs der Name der Gupta zu einem Beiworte 
der Erde gemacht wird und die Naga ganz weggelafsen worden sind, Die 
Darstellung in Và, ist, wie Wilson bemerkt, die vorzùglichere. Seine 
Lesart Kampävati ist der Padmavati der zwei andern Purana vorzuziehen, 
weil jene im nordöstlichen Bengalen liegt, diese dagegen im Vindbja; s. 
Wilson a. a. O. Die Näka waren Könige von Bhagalpür, welches in der 
Nähe der ersten Stadt liegt. 
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küste residirte, herrschte über Kogala, Odra, Pundra und Tämra- 
lipta ®). 

Die Guha waren die Beherrscher Kalinga’s, Mahihaka's und 
des Gebirges Mahendra®). Das Geschlecht von Manidhanu besafs 
die Gebiete der Nishäda, Naimishaka und Kälatoja '9), das Kankaka 
genannte Geschlecht besafs Strirägja oder das Reich der Frauen 
und das Müshika genannte Land 11). Männer aus den drei obern 
Kasten, aber aus ihnen verstofsen, so wie Abhira und (üdra be- 
safsen Suräshlra, Avanti, (ira und Marubhümi (üdra; wa- 
ren die Beherrscher der Ufer des Sindhu und der Kandrabhägä, 





8) Im Vå. wird auch der Abkömmlinge dieses Königs, des Daivararita, ge- 
dacht, als Beherrscher von Kogala, Tämralipta und der Küste. Eine 
Handschrift liest Andhra vielleicht statt Odra, obwohl kaum richtig ; eine 
andere macht Kampä zur Hauptstadt, welches ebenfalls falsch ist, weil es 
nur ein anderer Name für Kampävali ist. Das bier vorkommende Kogala 
mufs das oben S. XVII. Note 5. erwähnte südliche seyn. Dieses Reich um- 
fafste demnach einen Theil des westlichen Bengalens, wo die Pundra ihre 
Sitze hatten, s. oben I, S. 559. nebst dem Küstengebiete in Tämralipta, 
Orissa und das südliche Kogala. 

9) Das Và. stimmt mit dieser Darstellung überein. Ueber die Lage des Berges 
Mahendra s. oben I, S. 562. Die Mahihaka mäfsen auch in dieser Gegend ge- 
sucht werden, obwohl ich eine genauere Nachweisung darüber nicht geben kann. 

10) Das Và. stellt die Söhne Manidhanja's als die herrschende Dynastie dar 
und nennt ihre Länder die der Nishäda, Judaka, Çaiçika und Katlatoja, 
Der erste Name kommt in verschiedenen Theilen Indiens vor: an der Gangà, 
der Sarasvati, im Vindhja und im Dekhan; s. oben I, S. 534, S. 546, Note 1. 
8. 566, Note 1, u. S, 798. Karatoja, ist ein Flufs im östlichen Indien, 
I, S. 60,an welchem wahrscheinlich die Kälatoja wohnten; Wilson denkt 
an eine westliche oder südliche Gegend, was ich jedoch für unwahrscheinlich 
balte, weil auch die Naimisha im N. des Ganges wohnten, obwohl ihre 
Lage nicht genau bestimmt werden kann; s. Zus. S. XL zu 1,8.441. Ueber 
die Caipika weils ich nichts zu bemerken. 

11) Strirägja lag im östlichen Tübet, s. oben I, S. 851; da die Kanka in 
diesem Lande wohnten, s. ebend., möchte hier so zu lesen seyn und statt 
Müshika ein anderer Name da gewesen seyn. Wilson denkt a, a, O. p.481, 
Note 74. an das mit diesem Namen genannte Gebiet an der Malabar-Küste, 
s. oben I, 8. 153, Note 4., oder eher an die Piratenküste, weil der Name, 
von mush, stehlen, abstammt, und auch Plünderer und Dieb bedeutet. Ich möchte 
eher an das Land des Musikanos am untern Indus denken, s. oben S. 175, 
weil dem Verfafser des Purana ein so südliches Land schwerlich bekannt 
war. Das Và. hat Bhokhjaka; sollte dieses nicht ein Febler statt Bho- 

taka, Tübeter, seyn? In BA. sind alle Nachfolger des Virvasphärti weg- 
gelafsen worden. 


XX 
gm &s 13). Es folgt darauf eine Schilderung 


a unà Ka 
so wie Därvika's W ndes, welcher damals herrschte, der hier 


des unglücklichen Jasta 





12) Die entsprechende Stelle In Bh. besagt, dafs die Sauräshira, Ävantja, 
Abhira, Çùra, Arbud@ » lava, aus ihren Kasten gestofsene Brahmanen 
(vrätja, s. oben 1, s.820) Cädra ähnliche Völkerbeherrscher waren, dafs 
Cüdra und die übrigen AUS den Kasten gestolsen, so wie Mlekha, des Lichts 
der brahmanischen Lehre untheilhaftig, das Uferland des Sindhu, Kandra- 
bhigà, Kaunti und Kagmira besafsen. Unter den weniger bekannten 
Namen bezeichnet Cüra ein Volk, welches im Vishnu Pur. p. 177. nach 
Saurishtra aufgeführt wird und vor Bhira und Arbuda, daher wohl im 
untern Rägasthana im N. Katkha's wohnten, zumal Arbuda, der höchste 
Berg der Arävali-Kette, und Marubhümi, oder das wüste Rägasthän darauf 
folgen, welche demnach das Land der Gùra im O. u. N, begränzt haben 
werden. Därvika ist ein Gebiet im S. Kacmira's in der Nähe von Abhi- 
sära; s. oben S. 138, Note 1, Die Kaunti werden in F. p. 187 zwi- 
schen den Dagärna und Avanti aufgeführt, woraus sich jedoch für ihre 
Lage nichts ergiebt, wie auch Wilson Note 28 bemerkt. Nach dem Zu- 
sammenhange mufs es ein Gebiet im nordwestlichen Pengäb gewesen seyn. 
Für die Bestimmung der Zeit dieser spätern Dynastien "gewährt die Dar- 
stellung in den Puràna keine sichere Grundlage, wie aus der folgenden 
Uebersicht erhellt. Die Andhra -Konige regierten zusammen 435),, 456 
oder 460 Jahre, die fremden und die der rohen einheimischen Stämme 1390 
oder 1399, (die allein stehende Angabe 1601 braucht nicht berücksichtigt 
zu werden) ihre Nachfolger, die Kailakila Javana 108; die Dauer der 
Regierungen der gleichzeitigen und der nachfolgenden Dynastien wird nicht 
angegeben, Legt man die richtige Zeitrechnung zu Grunde, so würde der 
Anfang der Gupta wenigstens 435'% und 1390 oder 1825% Jahre nach 
21 vor Chr. G. oder 1804 nach Chr. G. zu setzen seyn; werden die 
108 Jahre der Kailakila Javana noch hinzugefügt, würde er 1910'/ fallen. 
Geht man andererseits von der überlieferten Zeitrechnung aus, nach welcher 
Kandragupta 1598 Jahre vach dem Anfange des Kalijüga oder 1504 vor 
Chr. G. zur Regierung gelangt ist, s. oben I, S. 501, so müfsten die Gupta 
wenigstens 137, 112, 145, 435 und 1390 Jahre, welche den Indi- 
schen und den fremden und verachteten Dynastien zugeschrieben werden, 
höchstens 22194; Jahre nach 315 vor Chr. Geb, zur Regierung gelangt 
seyn oder 1904), Jahre nach Chr. Geb. Durch die Hiozufügung der 106 
Jahre der Kailakila Javana, welche nach der Darstellung in den Puräna 
vor den Gupta herrschten, wird der Anfang der letzten auf das Jahr 
793%, heruntergerückt. Nimmt man endlich an, dafs die Herrschaften 
der fremden und verachteten Könige mit Unrecht eingeschoben seyen, 
um die ältern Perioden der Geschichte auszufüllen, würden die Gupta nicht 
vor 435'/, 456 oder 460 nach Chr. G. zur Herrschaft gelangt seyn. Da 
nun aufserdem die oben angeführte Inschrift die Herrschaft der Kailakila 
Javana im Jahre 1056 bezeugt und die Gupta nach der Darstellung der 
Purana nicht früher regiert hätten, leuchtet es noch mehr ein, dafs ihre 
Zeitrechnung ganz werthlos ist. 
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mit Stillschweigen übergangen werden kann, nur möge noch an- 
geführt werden, dafs alle diese Herrscher gleichzeitige waren. 





EHI. Die Könige von Kacmira nach der 
berichtigten Darstellung. 


Erste Periode von 1182 vor Chr. G. bis auf den Anfang der 
Griechischen Herrschaft unter Demetrios um 200 vor Chr. G.'). 


Dauer der Regierungen Anfang v. Chr.G. 
Jahre Monate 
Gonarda 35 -- 1182 v. Chr. G. 
Nara I 37 — 1147 v. Chr. G. 


1) Die Darstellung in der Räya-Tarangini ist von Tnovgn in seiner Ausgabe 
II, p. 363 fig. mitgetheilt worden. Nach dieser Anordnung umfafst die erste 
Periode die Urgeschichte von der Austrocknung des Thales durch Kagjapa 
bis auf den ersten Gonarda, die zweite die von seinem Anfange 2448 vor 
Chr. G. bis auf den dritten König dieses Namens 1182 vor Chr. G. Die 
zwei ersten Gonarda und Damodara sind erdichtet; s. oben I, S. 476. Note 
1.u. S.712. Ihnen folgen fünf und dreifsig namenlose Könige, ihnen Lava 
und Kurz oder Kurcecaja, die aus dem Rämäjana entlehnt sind; s. 
ebend. S. 476, Note 1. Nach diesem Khagendra, Surendra, Godhara aus 
einer andern Familie, Suvarna, Ganaka, Cakinara; diese sind aber nach 
Judhishthira zu setzen, s. ebend. Il, S. 407. Nach der Räga-Tarangini 
waren die Nachfolger Cakinara's Aroka, Galoka, Damodara ll., Hushka, 
Gushka, Kanishka, welche in die zweite Periode gehören; Damodara re- 
gierte aber erst zwischen 100 und 95 vor Chr. G., s. ebend. ÍI, 408. Dafs 
Nägärguna mit Unrecht nach Kanishka als König von Kagmira aufgeführt 
worden, habe ich oben I, S. 59, Note 2 gezeigt. Mit dem nach ihm auf- 
geführten Abhimanju beginnt nach der berichtigten Darstellung die dritte 
Periode, s. unten. Die dritte Periode umfafst die Zeit von 1182 vor Chr. G. 
bis 167 vor Chr. G. und wird die Dynastie des dritten Gonarda genannt. 


Die überlieferte Darstellung ist diese: 
Dauer der Regierungen Anfang vor Ch. 6. 


Jahre Mon, Jahre Mon. i 
Gonarda IIL 35 — 1182 — 
Vibhishana I, 53 6 1147 — 
Indragit 35 6 1093 6 
Rävana 32 — 1058 — 
Vibhishana Il. 35 6 1028 — *) 





*) Diese sind Biesenkönige aus dem Rämäjana, s. oben I, S. 475, 
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Siddha, Utpalàra, Hi 
Vaka, Xitinanda, Vaste 
Narendräditja, Ju 
u. 11, S. 407. Nach ihm 


„anji7@, Hiranjäkula, Mukula, Mihiräkula, 
ponda, Nara II., Ara, Gopäditja, Gokarna, 
dhish£Jsir® Seit 370 vor Chr. G.; s. oben I. S. 713. 
folgten Khagendra, Surendra , Godhara, 


Suvarna, Ganaka, Gakinara, Agoka bis 226 vor Chr. G.; s. II, 
S. 271, sein Sohn Galoku etwa his 200; s. ebend. S. 275. 


Zweite Periode. 


Fremde Könige 


» Zuerst Demetrios, Eukratides, Apollodotos und defsen Nach- 
folger bis auf Hippostratos, bis kurz vor den Anfängen des ertsen 


vorchristlichen Jahrhunderts ?). 


Damodara etwa zwischen 100 und 95 vor Chr. G.3). 


Azes bis kurz vor 60 vor Chr. G. Spalirisos ? 4). 


Seit ohngefähr 57 vor Chr. G. von Vikramäditja unterworfen; 
Vasallen-Könige unter der Oberhoheit derer von Mälava, Pratäpä- 


ditja, Galauka und Tungina bis 10 vor Chr. G.°). 





Dauer der Regierungen 


Jahre Mon, 

Nara 39 9 
Siddha 60 — 
Utpaläxa 36 6 
Hiranjära 37 7 
Hiranjakula 60 — 
Mukula 60 — 
Mihiräkula 70 — 
Vaka 63 — 
Xitinanda 30 — 
Vasunanda 82 2 
Nara II 60 — 
Aza 60 — 
Gopäditja 60 — 
Gokarna 57 11 
Narendrädilja 36 EIA 
Judhishthira 85 4 


992 
952 


892 


862 
824 
764 
704 
634 
571 
541 
489 
429 
8369 
309 
251 
215 


Anfang v. Ch. G. 
Jahre Mon. 


Jnanat On tn 9 o ena 


4 bis 180 vor 


Chr. G.; nach ihm folgte ein Interregnum von 12 Jahren und 9 Monaten 


bis 167, 3 Monate vor Chr. G. 


2) S. unten IV. und sonst II, S. 336. u. S. 795, 


3) S. ebend. S. 378 und S, 384. 
4) S. ebend. S. 386 und S. 408. 


5) S. oben S.409, S.413. u. S. 808. Bei TROYER a. a. O. p. 565 enthält diese vierte 
Periode folgende Könige, welche der Aditja-Dynastie gehören: 
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y Dauer der Regierungen Anfang v.Chr, G. 


Hushka oder Oerki ' 15 . 10 v. Chr. G.) 
Gushka 5 50 n. Chr. G. 
Kanishka oder Kanerki 30 10 n. Chr. G. 
Balan 5 40 n. Chr. G.7) 


Dritte Periode. 
Wiederhergestellte einheimische Herrschaft. 


Dauer der Regierungen Anfangn, Chr. G. 


Abhiman ija 20 un 
Vigaja 8 = 
Gajendra 37 mi; 
Meghavähana 34 in 
(reshthasena 

—— von 144 bis etwa 204'') 

Toramäna 


Dauer der Regierungen Anfang v. Ch. G. 


» Jahre Mon. Jahre Mon. 
Pratàpàditja 2 — 163 3 
Galauka 32 — 135 3 
Tungina 36 — 103 3 
Vigaja e = 67 83 
Gajendra st — 59 3 
Sandhimali od. Ärjaräga 47 — 22 3 


Dafs dieser erdichtet ist, habe ich S. 763 u. S. 839 gezeigt worden. 

6) S. ebend. S 412 u. S. 852. 

7) S. ebend. S. 413 u. S. 866. 

8) S. oben S. 889. 

9) S. ebend. 

10) S.ebend. 890. Nach der ‚Räga-Tarangini steht Meghavähana ander Spitze 
der wiederhergestellten Gonarda-Dy nastie. Die Angaben sind die folgenden: 

Dauer der Regier. Anfang n. Ch. G. 


Jahre M. Jahre M. 
Meghavähana 34 — 24 9 
Greshthasena 30 — 58 9 
Hiranja 30 — 88 9 
Mätrigupta 4 9 118 11 
Pravarasena 60 — 123 3 
Judhishthira II. 21 3 183 8 
Narendräditja 13 — 304 11 
Ranäditja 300 — 217 11 
Vikramäditja 42 — 517 11 


11) S. oben S. 768. 


— 
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Dauer der Regierungen = ' Anfang, 


König der Krita bis etwa 215. 
König der Tukhära etwa bis 235 


Mätrigupta von Kandragupta dem Zweiten eingesetzt bis 240 12) 


Pravarasena 25 seit 
Judhishthira 11. 21J. 3M. 
Narendräditja 13 
Die weifsen Hunnen seit 

bis 





241 
266, 3M. 
237, 3M. 
300, 3M. 
500 13), 


IV. Die Griechisch-Baktrischen und Grie- 
chisch-Indischen Könige. 


1. Die Griechisch-Baktrischen. 


Diodotos I. vor 250 vor Chr. G.; s. S. 284. 


Diodotos Il. seit 237; s. S. 288. Agathokles in Badakshan und 
am obern Indus seit 245; 
Euthydemos unabhängig seit 245; s. S. 289 und S. 293. 


s. S. 298; in Baktrien seit 222; 


s. S. 297. Pantaleon. 
Demetrios seit 205; s. S. 302; besiegt um 165; s. S. 308. 


Eukratides nach 180; s. S. 306. 
Heliokles seit 160; = Lysias nach 165; 
s. S. 308. s. S. 314. 
Archebios 150—140; 
s. S. 313 u, 320. Antialkides; 
s. S.316. 
Amyntas s. S. 316. 


Antimachos seit 170; 
s. S. 309. 


Philozenes um 160, 
s. S. 314. 


2. Die Griechisch-Indischen Könige. 


Apollodotos nach 160; s. S. 320 u. 148. 
Zoilos und Dionysios s. S. 327 u. S. 795. 
Menandros seit 144; s. S. 327, 


12) S. ebend. S. 769. 
13) S. ebend. S. 775. 
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Straton um 124; s. S. 332 u. S. 334. 

Hippostratos nach 114; s. ebend. u. S. 795. 

Diomedes, Nikias, Telephos zwischen 114 u. 100; s. S. 336. _ 
Hermaios 160—85; s. S. 336 u. 337. 


V. Die Indoskythischen und Parthischen 


Könige. 
1. Caka-Könige. 
Mayes nach 120 vor Chr. G.; Vonones kurz vor und nach 
s. S. 373. Chr. G.; s. S. 376. 
Azilises um 100; s. S. 378. Spalygis s. S. 377. 
Azes seit 95; s. S. 379. Yndopherres um 90; s. S. 395 
Spalirisos um 60; s. S. 386. Abdagases von 40 bis 30; s. 
S. 397. 


2. Jueitohi-Könige. 


Kadphises 1. nach 85 vor Chr. G.; s. S. 336. S. 386 u. S. 390. 

Kadaphes und seine namenlosen Nachfolger etwa bis 60 v. Chr, Gh 
s. S. 391, 

Kadphises Il. seit 24 vor Chr. G, bis etwa 1; s. S. 358., S. 411 
u. S. 821. 


3. Turushka-Könige. 


Hushka oder Oerki von etwa 10 vor bis 5 nach Chr. G.; s. S. 411 
u. S. 852. 

Gushka bis 10 nach Chr. G., s. S. 852. 

Kanishka oder Kanerki bis 40; s. S. 413. 

Balan bis 45; s. S. 866 u. S. 889. 

Oer Kenorano bis 60; s. S. 867. 
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VI, Die Könige von Mälava. 


Bhartrihari seit etwa 74 vor Chr. G. 

Vikramidditja seit 57'). 

Vrigi bis etwa 10 vor Chr. G.*). 

Kadphises II. und seine Statthalter in Mälava seit etwa 10 vor 
Chr. G. bis etwa 10 nach Chr. G.3), 

Kanishka oder Kanerki von 10 bis 40 nach Chr. G.4). 

Von den nächsten Dynastien besitzen wir Verzeichnifse in dem 
Ayeen Akbery Il, p. 61. nebst einigen Erläuterungen in A Summary 
of the history of the kings of Malwah p. 53 flg.; dann in WıLrorp’s 
Essay on Vikramaditya and Salivahäna etc. in As. Res. IX, p- 
117 fig. aus dem Anhange zum Agni-Puräna p. 161. p. 165. und 
p. 172 fig., mit welchem nach Wilford's Bemerkung die im Bha- 
eishja-Purdna mitgetheilte Liste im Allgemeinen übereinstimmt. Eine 
vierte Liste findet sich in der Rägävali oder Vangävali des Räga- 
Raghunitha aus dem Jahre 1659. g 

Nach dem Ayeen Akbery errichtete ein frommer Mann Namens 
Mahähtmah einen Feuertempel 2255 Jahre 5 Monate und 9 Tage 
vor dem vierzigsten Regieruogsjahre Akbars oder 1596, also ohn- 
gefähr 660%, Jahr vor Chr. G. Da uns aus dieser alten Zeit von 
der Geschichte Mälava’s nichts bekannt ist, mufs es dahingestellt 
bleiben, ob etwas Wahres dieser Nachricht zu Grunde liege. Aus 
dem Folgenden erhellt, dafs unter dem Feuertempel ein Brahma- 
nischer verstanden werden mufs. Mahähtmah, delsen Name wohl 
gewils aus Mahätmä entstellt ist, fand viele Anhänger und manche 
unter ihnen stürzten sich in's Feuer, weil sie diese Todesart für 
heilbringend hielten. Der Stamm der Budh, mit welchem Namen 
pur Buddhisten gemeint seyn können, wurde deshalb unzufrieden 
und beschwerte sich bei seinem Fürsten, welcher den Brahmanen 
den Feuerdienst untersagte. Diese suchten Hülfe bei ihrem Gotte, 
der ihnen sie gewährte in der Person eines Dhanangaja, welcher 
mit göttlichem Antlitze und einem Schwerte in der Hand aus dem 
Tempel hervorkam und den Feuerdienst wiederherstellte. Er wurde 
König und verlieh der Religion neuen Glanz. Er verliefs Später 


1) S. 8. 807, 
2) 3. 8. 810. 
3) S. S. 820 u 821. 
4) 8. 8. 419. 
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das Dekhan und verlegte den Sitz seiner Regierung nach Mälava'). 


Aus dieser Dynastie regierten fünf Könige zusammen 387 Jahre 


9 Monate und 3 Tage. Die Namen und Zahlen sind die folgenden: 


Ayeen Akbery Agni-Purdna 
J. M. T. 
Dhanangaja 100 100 
Gitakandra 86 — 7 — 3 fehlt 
Cälirähana 1 849 
Naravähana 100 1003) 
Putrardga 100 Putraräga oder Vangävali 1004) 





1) WiLrorp bemerkt mit Recht, dafs Dhanangaja nuch ein Name Arguna's 


4 


) 


ist, hat aber sicher Unrecht, wenn er ihn dem ('aliràhana gleichsetzt ; er 
wird dadurch genöthigt, einen zweiten Dhanangaja anzunehmen. Nach ihm 
residirte er in Pratishthàna, was richtiger ist; s. oben S. 831., wo auch 
gezeigt worden, dafs der Anfang dieser Dynastie um 40 nach Chr. G. zu 
setzen ist. 

Die Zabl im Ayeen Akbery ist vermuthlich ein Fehler der Handschrift; in 
Tamilischen Handschriften werden ihm 96 Jahre gegeben; s. W. TayrLon’s 
Or. Hist. Man. I, p. 247. Nach dem Tamilischen Ganamegaja Räga- 
vangivali regierte Cälivähava nach Vikramdaditja mit Gerechtigkeit 349 
Juhre; s. delselben Anal, of the Mack. Man. im J. of the As. S. of B. 
VII, p. 891; nach dem Telinga Kalijuga Rägakaritra dagegen nur 21; 
s. ebend. p. 496 Nach S. 885 regierte Galivibana von 70 bis 91 n, Ch. 6. 


3) Nach einer von Wilford a. a. O. p. 173. angeführten Stelle aus dem An- 


— 


hange zum Agal Purdna wäre Naravdhana nur ein anderer Name seines 
Vorgängers gewesen, obwohl unmittelbar darauf seiner als eines ver- 
schiedenen Königs gedacht wird, Kr kann nur kurz regiert haben; s. S, 886. 
Putraräga bedeutet Sohn-König, nicht königlichen Sohn, wie Wilford a. 
a. O. p. 174. übersetzt hat, wenngleich der Sinn des Namens wohl der seyn 
soll, dals die Söhne Naravähana’s Könige waren. Hierauf führt auch der 
Name Pangävali, für welchen eine Handschrift Vangaräga darbietet. Der 
erste Name bedeutet Nachkommenschaft des Geschlechts, der zweite König 
aus dem Geschlechte; beide sollen daher besagen, dafs nach Naravähana 
einige Fürsten aus demselben königlichen Geschlechte folgten. Die ein- 
zelnen Zahlen im Ayeen Akbery stimmen mit der Gesammtzahl überein, 
obwuhl sie selbstverständlich keinen chronologischen Werth haben. Ich 
habe S. 886 bemerkt, dafs um 180 nach Chr. G. die Dynastie von Pra- 
tishthäna aufgehört hatte zu herrschen. 

Nach dem Ayeen Akbery starb Putraràga ohne Söhne und die Edeln 
wiitilteo Aditja aus dem Rägaputra-Geschlechte der Prämära, welches hier 
Punwar heifst, zum Nachfolger, Die achızehn Könige aus dieser Dynastie 
regierten zusammen 1042 Jahre, 11 Monate und 17 Tage. Da sie erst in 
dem nächsten Zeitraume regiert haben können, brauchen ihre Namen und 
Rezierungsjahre bier nicht aufgeführt zu werden. 
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VII. Die Singhalesischen Könige. 


Vigaja und Upatishja nach 546 vor Chr. G.') 
Pänduvanga um 500 vor Chr. G. l 
Abhaja, Zwischenreich, Pändukäbhaja Mutaçiva von 470 bis 245 


vor Chr. G. 
Dauer der Regierung Anfang 
. v.Chr.G. 
Devänämprija-Tishja 40 245 
Unter ihm als Unterkönige Mahägiva, 
Süratishja, Mahändga und gleichzeitige 
Damila-Könige Sena und Guptika von 227 bis 205?) 
Uttija 10 205 
Unter ihm Asela Unterkönig. 
Damila-König Elära 44 195 bis 161; 
s. oben S. 95. 
Dushtagämani 24J. 161 
Craddhätishja 18 137 
Laggitishja 9J.8M. 119 
Khallatandga 6 109 
1) 8. oben S. 95 u. S. 105. Die überlieferte Darstellung ist diese: 
Dauer der Regierung Anfang 
nach Buddha's vor 
Tode. Chr. G. 
Vigaja 88 1 543 
Upatishja 1 38 505 
Pänduvanga 80 39 504 
Abhaja 20 69 474 
Zwischeoreich 17 8u 454 
Pändukäbhaja 70 106 497 
Mutagiva 60 236 387 
v. G. Tunnoun's The Mahàwanso Introd.jp. LXI. 
2) S. oben S. 93 u. S. 276. Die überlieferte Durstellung ist diese: 
Dauer der Regierung Anfang 
nach Buddha’s vor 
Tode. Chr. 6. 
Devänämprija-Tishja 40 236 397 
Uttija 10 276 267 
Mahägiva 10 286 257 
Süralishja 10 296 277 
Sena und Guptika 22 306 237 
Asela 10 328 215 
Elära 4 338 
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Dauer der Regierungen Anfang 


v. Chr. G. 
Juhre Monate 

Vartagämani ” 5 104 
Pulahasta 3 103 9 
Bähija 2 100 
Panajamära 7 98 
Pilijamära ” 7 9 
Dänshtrija 2 9 
Vartagämani zum zweiten Male 12 5 88 
Mahäküla Mahatishja 14 76 
Koraniga 12 62 
Tishja 3 50 
Anulä 5 4 47%) 
Kalakanatishja 22 42 
Brätrikäbhaja 28 19 
Mahädänshirika Mahänäga 12 9 n. Ch. G. 
Ämandagämani 9 3 21 
Kanagänutishja 3 30 
Käläbhaja 1 33 
Sinhävali ” 4 34 
Zwischenherrschaft der Lambakarna 3 35 
Handga , 6 38 
Kandramukhagiva 8 7 44 
Jagolälakatishja 7 8 52 
Cubha 6 60 
Vrishabha 44 66 
Vankandsika i 3 110 
Gagabähagämani 12 113 
Mahallakanäga 6 125 
Bhrdtrikatishja 24 131 
Kanishthatishja 18 155 
Külanäga 10 173 
Kruddhanäga a i 1 183 
Crinäga 19 184 
Tishja 22 2093) 





1) Die folgenden bis Danshfrija waren Damila. 

2) Ihre Buhlen sind oben S. 436 angegeben, 

3) Es ist oben S, 1000. Note 3 gezeigt worden, dafs im Mahävanga ein Fehler 
von sechs Jahren sey. 


Dauer der Regierungen Anfang 


nach Chr. G. 
Jahre Monate 


Abhajandga 8 231 
Crindga ll. 1 239 
Vigaga II. 1 241 
Sanghalishja 4 212 
Sanghabodhi 2 246 
Goshthäbhaja 13 248 
Gjeshthatishja 10°) 261 
Mahäsena 27 275 
Meghavarna 28 302 
Meghavarna 9 330 





VIII. Die ältern Gupta. 


Gupta von etwa 150 bis 160 nach Chr. G.) 
Ghatotkaka bis etwa 1683). 

Kandragupta I. bis etwa 1954). 

Samudragupta bis etwa 230%). 

Kandragupta II. bis 2409). 

Skandagupta oder Kumäragupta bis etwa 2707). 
Mahendragupta und Nérdjanagupta bis etwa 280°). 


IX. Dis übrigen Indischen Dynastien. 


Die Namen und Titel der Sinha-Fürsten sind oben S. 736 an- 
gegeben worden. Der erste Irvaradatta regierte 157 vor Chr. G.; 
s. ebend. S. 794, der letzte Rudrasinha bis nach 67 vor Chr. G.; 
s. ebend. S. 799. 

Die übrigen Indischen Dynastien, ‘welche in dem Zeitraume 
zwischen Vikramdditja und dem Ende der ältern Gupta herrschten, 


1) Es ist wie S. 1000 Note 1. bemerkt worden, ein Fehler von vier Jahren im 
Mahävanga. 

2) S. 8. 752. 3) S. S. 944. 4) S. S. 951 Note 1. 5) S. S. 960. 

6) S. S. 963. 7) S. S. 971. 8) S. S. 974. 
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sind zu unbedeutend, als dafs ihre Namen hier aufgeführt werden 
sollten und es genügt nachzuweisen, wo sie sich finden. 

Die Pändja - Könige sind zusammengestellt von WiLson in 
Historical Sketch of the Kingdom of Pändja im J. of the R. As. S. 
III, p. 236 fig.; die verschiedenen Verzeichnifse der Könige von 
Kera und Kola finden sich in J. Dawson’s On the Geographical 
Limits, History and Chronology of the) Chera Kingdom of An- 
cient India ebend. VIII, p. 26 fig. Die Könige des Reichs in 
Duab, vou Kanjäkubga und die jdrei Dynastien von Jamunapura 
sind oben mitgetheilt S. 922. S. 924, S. 926, S. 928 u. S. 931. 


Druckfehler, Berichtigungen und Nachträge 


zum zweiten Bande. 


S. 2. Z. 13. st. die 1. den 
» 2. Z. 24 st. sondern 1. dagegen 
„9 Z. 21. |. entstanden sind, 


„ 10. 
» 11. 
„ 12. 
» 13. 
» 15. 
„ 19. 
” 20. 
„ 2. 


n 23. 


Z. 10. 1. haben auch 

Z. 13. t. erstens 

4. 5. v.u. st. Mahäwansi |. Mahäwanso 

Z. 20. |. Die älteste 

Note 2. Z. 5. v. u. st. letzte |. erste 

Note 5. Z. 6. v. v. |. aber nach No. 10. u. Z. 5. v. v. Wort mit 
Note 2. Z. 7. v. u. st. bringen |. bringen? 

Z. 8. st von dem Riesen Advana |. von seinem Schwieger- 
vater oder Schwager Rauma 

Z.8. nach Geschichten füge hinzu Kagmira’s u. Z. 11. worden, 
nach veröffentlicht 


. Z. 22. u. Z. 25. st. Pandja |. Pändja 
. Note 1. Z. 24. nach dieses füge hinzu ist 
. Z. 15. st. war |. wäre 


7. 10. st. Periode |, Perioden 


. 2. 22.1. bei der Vergleichung der 

‚2.1. st. Räshtrakuta |. Räshirakiita, 

. Z. 6. st, den |. der 

. Note 2. Z. 1. v.u. f. sehr viele andere Inschriften sich finden 
‚2. 17. st. Sunga |. Cunga u. Note 3. Z. 34. Mayes st. Mayas 
. Z. 26. st. Vallabhi |. Ballabhi u. füge nach und hinzu: ältern 
. Note 1. Z. 11. 1. und als u. Z. 33. v. u. |. 1022 st. 1028 


Note 4, Z. 9. v. u. st. dem |. den 
Note 1. Z. 4. v. u. l. Kaiser sich 


. Note 1. Z. 1. v. u. l. mehrern Werken 
. Z. 14.1. nicht angegeben wird. 

. Note 2. Z. 30. nach p. füge hinzu 47. 
. Note 4. Z. 7. v. u. st. letzte |. erste 
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S. 66. Z. 11. Nach !den zu S. 67, Note 4. anzuführenden Schriften 
von Foucaux H, p. 31. u. Scmersen S. 3, hiefs der König 
von Anga Brahmadalta. 

S. 66. Z. 27. Nach den Tübetischen Schriften hiefs der König 
von Devadaha nicht Angana, wie nach dem Mahäranga, sondern Su- 
prabuddha und sein Reich würde nach ihnen Devadargila genannt, 
weil der Name erklärt wird: von einem Gotte gezeigt; s. FOUCAUX 
S. 82, Note 3. Schiefner giebt a. a. O. S. 3. Devadishthä und führt 
an, dals ein Tübetisch-Sanskritisches Wörterbuch den letzten Theil 
durch dishtä übersetzt; S. 80, Demnach würde der Name richtiger 
Devädishtä, von einem Gotte gezeigt, lauten. Die ebend. geäulserte 
Vermuthung, dafs es eine Uebersetzung aus einem Päli-Texte sey,und 
einem Sanskritischen Devadriga oder Devadarga entspreche, hat 
gegen sich, dafs, so viel ich weils, der Uebergang eines Sanskrits 
g in A zwar im Präkrit, allein nicht im Päli sich findet, ich sehe 
jedoch keinen andern Weg um die zwei Namen zu vermitteln. 

S. 67, Note 4. Es ist seitdem die Tübetische Uebersetzung 
des Lalitaristara unter folgendem Titel erschienen: Ryya ToW'er 
Rol Pa ou Développement des Jeux, contenant l'histoire du Bouddha 
Cakyamouni, traduit sur la version Tibetaine du Bkah Hygyour, et 
revu sur Voriginal Sanscrit ( Lalitavistära). Par Pn. Eo. FoucAux, 
membre de la societe Asiatigue de Paris. Paris 1847 v. 1848. Der 
zweite Band enthält die Uebersetzung. Die älteste Chinesische 
Ucbersetzung ist zwischen 70 und 76 nach Chr. G. gemacht; die 
Tübetische erst nach 600. Aufserdem ist Buddha’s Leben darge- 
stellt in: Eine Tibetische Lebensbeschreibung Cäkjamuni’s, des 
Begründers des Buddhismus, im Auszuge mitgetheilt von ANTON 
ScHiErnen. St. Petersburg 1849, 

S. 68. Note 3. Nach Scnierner’s Bemerkungen a. a. 0. S. 
82. würde Buddha nur eine einzige Frau gehabt haben, indem die 
Jagodharä nicht von der Gopä oder Guptä und der Mrigagd ver- 
schieden gewesen sey. Csoma bezeugt in A Grammar of the Ti- 
betan Language p. 162. Note in der That, dafs die Jagodharä auch 
Gopä genannt werde; ebenso die Tübetische Lebensbeschreibung 
S.6, wo ihr Vater Dandapäni heifst, während er richtiger nach den 
Singhalesischen Schriften Suprabuddha geheilsen wird. Die Tü- 
beter nehmen Gopä, Hirtin, eigentlich Kuhbeschützerin, in der Be- 
deutung von Erdbeschützerin, nach der gewils unrichtigen Ablei- 
tung der Indischen Grammatiker von gup, beschützen. Nach der 
Notiz aus einem Blatte nennen einige Tübeter die Tochter des 
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Cunxiscnam im J. of the R. As S. XIII, p. 110. Sie sind beide in 
derselben Tope entdeckt worden in-der unmittelbaren Nähe Sänki's; 
die Inschriften auf den Deckeln den Steatitbüchsen lauten: (üriputasa 
und Mogdlänasa, d. h. Reliquien des (äriputra und des Maudgal- 
jäjana; die Pàli-Form des letzten Namens ist Moggäläna, 

S. 73. Z. 8. |. Landbesitzer Andthapindika u. Z. 17. füge nach 
Kogala hinzu: Prasenagit 
S. 74. Note 2. Z. 26. st. Dhautodana 1. Cuklodana; s. 11. Beil., 

S. Il. 

S. 76. Z. 27. Ueber Agälaratru's Brüder finden sich mehrere 
Angabeır bei SCHIEFNER a. ‘a. O. S. 22. 8. 23, wo auch eine Le- 
gende über seine Geburt mitgetheilt ist, auf die es genügen möge 
hier zu verweisen, da die ersten nicht in seiner Geschichte auf- 
treten und die Legende eine spätere Dichtung ist; dagegen muls 
ich erwähnen, dafs es richtiger seyn wird, mit A. Weser in Ind. 
St. I, S.213. zwei Könige jenes Namens zu unterscheiden! einen 
ältern König von Adgi, welcher in der Brihat- Äranjaka- Up. U, 
1. u. der Kuushitaki- Up. IV, 1 erwähnt wird und Zeitgenolse 
des Ganaka von Videha war, und einem jüngern den Zeitgenofsen 
Buddha's, welcher dagegen in Magadha herrschte. Der Sohn des 
ersten hiefs nach der zweiten Schrift Bhadrasena und wurde von 
dem Brahmanen Äruni verflucht; der Grund des Fluchs wird nicht 
angegeben. Die Söhne und Nachfolger des zweiten Agätagatru’s 
haben andere Namen; s. S. 82, i 

S. 80. Z. 4. In der Tübetischen Lebensbeschreibung werden, 
s. SCHIEFNER a. a O, S. 78. u. S. 91. auch die Lehrer aufgezählt, 
welche nach Buddha's Tode nach vershhiedenen Gegenden aus- 
gesandt wurden, um seine Lehre zu verbreiten; die Werthlosigkeit 
dieser Angaben erhellt unter anderm auch daraus, dafs ein Lehrer 
Namens Vakkula zu den Uttara Kuru geschickt worden seyn soll. 

S. 82. Z. 3. ist hinzuzufügen: Agätagatru führte einen Krieg 
mit Prasenagit, den er zuerst dreimal überwand, nachher aber von 
ihm besiegt und gefangen genommen, aber durch Buddha’s Für- 
sprache, wie es heifst, nachher freigelassen ward '). Später kam Pra- 
senagit’s Sohn Virddhaka und der Sohn seines Purohita Ambarisha 
nach Kapilavastu, wo die (ükja die Absicht hatten, sie zu tödten; 


1) S. Scnıxrxen a. a. 0, 8. 56 fig. u. S. 91. Diese Erzählung ist reichlich 
mit Wundergeschichten ausgestattet, die füglich wegbleiben können. 


image 
not 
available 


XXXVII 


S. 119. Z. 13. st. Kenntnifs 1. Geschichte u. st. der Bekanntschaft 
l. die Bekanntschaft 

» 125. Z. 2. st. welcher |. welchen 
sì 127. Note 2. Z. 31. v. S. 134. Z. 2. Der Name der Astaka- 
mer ist höchst wahrscheinlich in der Stadt Hashinagar auf dem 
Nordufer des Kabulflufses noch erhalten. s. A. Cunnincnam's Ve- 
rification of the Ilinerary of Hwang Thsang etc. im J. of the As. 
S. of B. XVII, 2. p. 17. Die Vermuthung, dafs der Name aus - 
Hastinagara, d. h. Elephantenstadt, entstanden sey, wird der von 
mir vorgeschlagenen aus asia, Westen, kaum vorzuziehen seyn. 
S. 141. Note 2. Z. 31. st. erste |. zweite u, Z. 32. st. zweite |. dritte 
S. 145. Note 5. Z. 6. v. u. st. diese Sitte l. die Wittwenver- 
brennung 

S. 150. Note 1. ist am Eude hinzuzufügen Nach der Er- 
scheinung dieser Abtheilung ist eine Beschreibung der Schlacht- 
feldes nebst einem Plane defselben mitgetheilt worden unter fol- 
gendem Titel: Some Account of the Baltle Field of Alerander and 


Porus by Capt. James ABOTT, Bengal Artillery etc. in J. of the 
As. S. of B. XVII, 2, p. 619 fig. 


S. 152, Z. 15. st. Miroes |. Meroes 
3» 156. Z. 24. st. Angrige |. Angriffe 
» 161. Note 3. Z. 35. st. fügt I. führt 
S. 176. Z. 20. Das Volk des Musikanos wird unter den 
Völkern der nördlichen Gegend unter dem Namen Müshaka aufge- 
führt im M. BA. VI, 10, 371, II, p. 344. 
S. 176. Z. 11.u.12. st. Präthaka u. Pràthaka |. Präthika u. Pärthika 
» 192. Z. 4. st. östlichen 1. westlichen 
ss 201. Z. 19. 1. die allgemeine Richtigkeit 
3» 203. Note 1. Z. 8. v. u. st. dadurch 1. insofern u. Z. 7. st. 
da |. als , 
ss 204. Note 2. Z. 3. v. u. st. das |, der u. st. Gebiets 1. Gebiete 
so 207. Z. 12. st. einfacher 1. einzigen 
„ 208. Z. 14.1. Sindhu und K agmira's 
» » Note 1. Z. 27. st. rolny 1. mrokknv 
„ 209. Note 3. Z. 5. v. u. st. deyeı 1. Adyeı 
„» 216. Z. 9. Samudragupta regierte nicht im vierten Jahrhundert, 
sondern etwa von 195 bis 230; s. oben S. 951. u. S. 960, 
S. 220. Z. 2 fig. Seitdem ist der Text der Inschriften in 
Kapur-di-Giri nebst den entsprechenden in Girnar und Dhauli ver- 
öffentlicht worden in: On the Rock Inscriptions of Kapur di Giri, 
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S. 230. Z. 12. Die Reliquien dieses Maudgaljäjana sind in zwei 
Stäpa in der Nähe von Sänki gefunden werden; s. die oben S. 
XXXIV. angeführte Abhandlung von A, CunnincHAMm. In dem bei 
Sänki kommen sie nebst denen von acht andern vor. Die Inschrift 
lautet nach ihm: Sapurisasa Mogaliputasa; in dem Anfange des er- 
sten Worts muls aber das Zeichen für w unter s verschwunden 
seyn. Die Erklärung des Beiworts durch verbunden mit dem höchsten 
Wesen pafst nicht, weil die Buddhisten sich des Wortes purusha 
nicht in dieser Bedeutung bedienen. Es heifst nach dieser Ver- 
befserung der Lesart: ,,(Reliquie) des trefflichen Mannes Maudgali- 
putra.‘* Es scheint nach diesen Inschriften, dafs er durch diese 
Form des Namens von dem ältern Maudgaljäjuna , welcher vor 
Buddha starb, unterschieden zu werden pflegte. In dem Stüpa bei 
Andher ist die Inschrift länger und ‚lautet: Sa(su)purisasa Moga- 
lipatasa Gotiputa atevàsino. Das letzte Wort darf nicht mit dem 
Verfalser der Abhandlung durch Atrivangja, d. h. aus dem Ge- 
schlechte Afri's, erklärt werden, sondern durch das Sanskritwort 
anlevisinah d. h. des Schülers. Dann bedeutet das vorhergehende 
nicht; in der Familie, sondern entspricht einem Sanskritworte Go/ri- 
pulrasja; es muls der Eigenname seines Lehrers seyn. Von dem 
Alter dieser Bauwerke habe ich in dem Umrifse der Culturgeschichte 
gehandelt. 

S. 230, Z. 28. st. upavasata |. upavasatha 

„» 231, Z. 7 v. u. l. erklärt er 

s, 234, Z. 19. Auch eine Reliquie des Mifsionars Madhjama, der 
hier Maghima genanat wird, ist bei Sänki gefunden worden; s. a. O. 
p: 111., wo aufserdem die Namen zweier anderer, früher unbe- 
kanuter Missionare angeführt werden, die von der dritten Synode mit 
der Verbreitung des Buddhismus im westlichen Himäläja beauftragt 
worden sind. Eine Reliquie eines aus der Familie Kägjapa’s ab- 
stammenden ist in einem Stüpa bei Sänki und eine, in einem bei 
Soväri entdeckt worden. Die Inschrift ist zu lesen: Supurisasa Kà- 
sapagolasa Sava-Hemavatäkärijasa, d. h, (Reliquie) des trefflichen 
Mannes aus dem Geschlechte Kärjapa's, -des Lehrers des ganzen 
Haimavata. Eine Reliquie des zweiten ist in einer Krystall-Büchse 
in einem Stüpa bei Sonäri gefunden worden mit folgender Inschrift 
auf dem Deckel: Sa(su)purisasa Gotiputasa Hemavatasa Dada- 
5hisära-däjädasa. Statt Dadabhisära mufs das Original Däräbhi- 
sära gehabt haben, weil an die Darda oder richtiger Darada im N. 
Kagmira’s nicht gedacht werden kann und Därva uud Abhisära zwei 
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befriedigenden Sinn, wie dieses. Erst eine erneuerte Untersuchung 
des Originals wird uns in den Stand setzen, den vorhergehenden 
Satz zu verstehen. Der Name Alexander's würde richtiger Alika- 
sandari lauten. Nur aus den Worten gajarala-je sa u. 8. w. 
läfst sich ein Sinn gewinnen, wenn gajavanto je üsan etc. puna 
ràganti gelesen wird. Es würde dann gesagt seyn,- dafs jene 
Könige uach Alexander siegreich gewesen waren und wieder glin» 
zen, in welchen Worten eine Beziehung auf die nach Alexander's 
Tode von den Diadochen geführten Kriege und die Gründung der 
neuen Reiche von ihnen gesucht werden könnte. 

S. 255. Z. 25. Nach A, Cunninetam's sehr annehmbarer An- 
sicht in seiner S. 1174, Note 1. angeführten Abhandlung ist der 
Kaitja-Berg in der Nähe von Sänki zu suchen. 

S. 256. Z. 5. I. Jahre der Regierung des Agoka 

» 257. Z. 3. st. Riigaka |. Rägaka 

” 259. Z. 23. st. ji 1. je . 

» 261. Z. 21. Der Name dieser Stadt wird auch Paundra- 
vardhana geschrieben und lag nach der mehrmals angeführten Schrift 
A. Scuigrser's S. 53. nur 61 jogana von (ravasti und kann da- 
her nicht die ihr Z. 34. zugeschriebene Lage gehabt haben. 

S. 263. Z. 10, Ueber diese Angabe s. Zus. zu S. 238. Z. 5., 
S. XL. 

S. 273. Z. 21. st. Sophagaseros |. Sophagasenos 

» 279. Note 2. Z. 9, v. u. st, Kuk- l. Kur- 

» 280. Z. 29. st. gelegen l. gelegenen 

» 283. Z. 8. v. u. st. Tragi |. Trogi u. Z. 1. v.u. |, Arinen. 
st. Arrian. 

S. 287. Z. 3. st. Arsians |. Arrian’s 

» 291. Note 2, Z. 27. st. Baxrgoei 1. Buxıpoıg 

» 294. Z. 3. st. beide |. beiden l 

» 299. Z. 13 fig. Nach den gemachten Bemerkungen hatte 
Demetrios wahrscheinlich auch Mälava und Guzerat erobert. 

S. 302. Z. 11. |. zur Regierung l 
303. Z. 1. 1. in den letzten Regierungs-Jahren 

„ 306. Z. 2. st. um 1. damit u. Z. 4. st. zu köunen 1. konnte. 

» 310. Z. 2. L Wunsch dieser Könige 

» 312. Z, 20. st. zuverläfsigsten |. zuversichtlichsten 

327. Z. 9 fig. Nach S. 795. war Dionysios ein Bruder des 

Zoilos und besafs einen Theil des väterlichen Reichs. 
S. 333. Z. 19. st. dals er auch u. 8. w. 1. dafs er auch im v 

E 


image 
not 
available 


XLII 


S. 365. Z. 13. nach abnahm füge hinzu: »Auch das Gebiet 
im N. Baktriens bis zum Jaxartes hatte sich Mithridates unter- 
worfen, weil es bei dem Einfalle der grofsen Jueitchi als ein von 
den Parthern beherrschtes$Land erscheint.« u. als Note s. V. DE 
SAINT-MARTIN a. a. O. p. 42, Note 3. 

— Z. 23. st. ihn 1. jenen 

S. 367. Z. 13. st. der letzten Eroberung 1. das des Anfangs 
der Eroberung des Landes der Tahia von den Jueitchi um 134; s. 
Zus. der zu S. 355. Z. 13, u. S. 356. Z. 10. 

— Z. 18 fig. Die zwei Sätze: Es fehlt u. s. w. u. Nach An- 
leitung u. s. w. sind nach den obigen Berichtigungen zu tilgen. f 

S. 368. Z. 1. st. kurz vor 130 1. zwischen 136 und 134, u. 
Z. 2, st. Kurz5darauf 1. Kurz nach 134 

S. 371. Z. 13. |. die Titel: 

» 387. Z. 23. st. oder |. der 

» 390. Z. 14. |. ersten Namens 

» 394. Z. 4. st. siegreiche l. siegreich u. Z. 24. sı. von jenen 
l. von denen jener 

S. 400. Z. 12 fig. Da nach den spätern Untersuchungen über 
die Zeit der Gupta, s. S. 751 fig. die hier bestrittenen Zusammen- 
stellungen nicht haltbar sind, genügt es, auf sie zu verweisen., 

S. 401. Z. 19 fig. Nach den spätern Bemerkungen über die 
Münzen der zwei Kandragupta S. 947, Note 2, u. S. 961, Note 4. 
gehört dem ersten der Beiname (ririkrama, dem zweiten dagegen 
agitavikrama und höchst wahrscheinlich Vikramdditja; dem Skan- 
dagupta der Beiname kramäditja; s. S. 968, Note 3. und dem Nä- 
räjanagupta der Sinhavikrama; s. S. 974. 

S. 405. Z. 24. Diese Angabe ist dahin zu berichtigen, dafs 
der von den Chinesen erwähnte Juei-ai oder Kandraprija ein spä- 
terer König wa, als die zwei uns durch Münzen und Inschriften, 
bekannt gewordenen Kandragupla, von welchen es unsicher ist 
ob der erste in Uggajini regierte, s. S. 945., von dem zweiten da- 
gegen gewils; er regierte von etwa 230 bis 240; s. ebend. S. 960 
u. S. 963, 

S. 408. Z. 9. l. kurz vor 60 vor Chr. G. 

» 409. Z. 32. Diese Vermuthung habe ich nachher selbst 
zurückgenommen; s. S. 769, Note 1. 

S. 411. Z. 21. st. nach |. vor 

» 412. Z. 7. st, Vasamitra |. Vasumitra 

» 431. Z. 6. st. 169 1. 119. 





Vv 
yi s3. 431. Z. 26. st. Sumaderi |. Somadevt 

<. 446. Z. 29. Nach A. Scomernen?s Lebensbeschreibung Bud- 
- S. 102. würde die Stadt Bhadrakara im Vidärbha-Lande 
an = Berar und zwar 65 jogana im S; von Rägagriha m Magadha 
od e m-— 5 haben. Diese Angabe kann -aber nicht riehtig seyn, weil 
gel gr ordgrinze Berar’s mehr als 65 Jogana von Rägagriha entfernt 
sa uch wenn die gröfste Länge der Inidisctién Meile zu Grunde 

Ye, — =! wird. Sie lag daher wohl an der Südgränze Mapadha's. 
gd © — Note 2, Z. 3: v.u. Die hier angeführte Stelle des Olemene 


die 


v6 Alexandria ist genauer behandelt worden unten S. 700, Note 3. 
A Feinde ist zu lesen: Terturnuot.. 
s. 448. Z. 22. st: 23 |, 21 
4 464. Z. 28. st. zweiten |. ersten 
= 473. Z. 15. t. welcher 
488, Note 2. Z, 34. 1. oben 
,” 
dA 489, Note 1. Z. 30. st. welches 1. welchen 
E di 


i — Z. 31. st. ner 1. der Die folgenden Sätze sind so zu 
(ser! Im Pàli findet sich der Ablativ auf smá neben mhä 


ver > ae” Juocatty smim neben mi, obwohl nur selten in den Texten. 
und Inschriften lautet der Locativ mhi, der Ablativ n. s. w. 
In JI 6. v.u | diesem st. dieser 


= L” 7 * 49%. Z. 9. 1. sondern er 
£- 494. Z. 6.1. auch von 
” 495. TZ. 14. st. Kanava |. Kaurana 
”’ 49%. Z. 17. st. den |. einem der 
” 49. 2. 14.1. nicht mit 
97 501. 2.13. Nach A. — Bemerkung in Ind. St. 1, 
9” „_ finder sich das Beispie kolükika nicht in Päninvs Texte, 
8. sP g» PUY bei dem EIN i — nicht geschlofsen werden 
node afs schon vor seiner 440 ne Kabeln in den Rahmen einer 
— i Erzählung zusammengelafst worden 
; ierfabel liefert q i 
ös ger Indischen Thier j . ger Umstand einen B 
ide a a Indische Thierfabel sich bei Arcniocno, ren 
er» o è 
cr gar E er den Indern Zugeschrieben werden 
ie un N 
darf; 7 309. Note 1. Nach S, 945 lebte der 
he Verfafser des Schanspiels Mrikk 
angebH’ -i es zweiten Jahrhunderts nach Chr. 
Hälfte >10- Z. 24 fig. Nach der zu S. 80. 


s- ist dieser Agälagalru ein älterer 
merkus 2 


seyen, Für das hohe 
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Buddha’s; aus seiner Erwähnung läfst sich daher nicht folgern, 
dafs die zwei hier angeführten Upanishad nach Buddha's Auftreten 
abgefalst seyen, obwohl daraus nicht geschlofsen werden darf, dafs 
ihre Abfafsung früher anzusetzen sey. Diesem Zeitraume gehören 
wahrscheinlich einige der von A. WEBER in Ind, S4 1, S. 42 fig. 
aufgeführten Kalpasütra, und (raulasitra; von welchen unter ihnen 
es anzunehmen sey, können erst spätere Untersuchungen darthun. 

S. 511. Z. 9 fig. Für das hohe Alter der medizinischen Wis- 
senschaft bei den Indern läfst sich anführen, dafs der Ajurveda 
in dem gana uktha zu Panini IV, 2, 60. und dem gapa kathä zu 
IV, 4, 102. angeführt wird. 

8. 512. Z. 28. L Theil des ächten Textes 

» 514. Z. 24. |. mehr gans 

» 516. Z. 9. |, mit an 

» 517. Z. 14 fig. Diese Bemerkung ist dahin zu berichtigen, 
dafs die Tempel in Kagmira allerdings Spuren des. Einflufses der 
Griechischen Architectur zeigen; s. An Essay on the Arian order 
of Architecture, as exhibited in the Temples of Kashmir. By Cptain 
A. CUNNINGHAM, Engineers, in J. of the As. S. of B. XVII, 2, 
p. 241 fig. Die Benennung dieser Gattung der Baukunst durch 
Arian nach dem Griechischen cpaiootvAos, d. h.. mit weit aus ein- 
ander stehenden Säulen in dem Sinne, dafs «garog nicht verschieden 
von dem Namen” 408105 oder Arisch sey, kann nicht gebilligt werden. 

S. 519. Z. 27. st. der |. seiner 

v» 523. Z. 5. st. Indamati |. Indumati 

„ 526. Z, 3. ink dee. 

» 534, Z. 20. st, es l. ihn 

» 537. Note 3, Z. 7. v.u. st. die 120ste Parallele 1. der 120ste 
Meridiankreis 

S. 540. Z. 11. st. dieser |. jener 

» 553. Z. 9. st. traten l. trafen 

» — 2.24. Nach S. 556, Note 6. ist noch der Indische 
' calamus odoratus nachzutragen. 

S. 555. Z. 21. ist nachzutragen, dafs schon in einer viel frü- 
hern Zeit, nämlich unter den Pharaonen, feine Indische baumwol- 
lene Zeuge nach Aegypten gebracht wurden; s. unten S. 596. 

S. 556. Z. 28. st. dara |. däru 

„ 557. Z. 24. st, zu |. zum, u, Z. 28. st. Sardar |, Sarder 

» 961. Z. 7. st. Ameisten ngeben 1. die meisten Angaben u. 
Z. 23. st. zu wunderbaren Irren l. zum wunderbaren 
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S. 563. Z. 11. st. Westküste |. Ostküste 

» 577. Z. 7. st. Vanig |. Banig 

„ 578. Z, 23. t. den übrigen u. füge nach herbeiholten hinzu: 
und die ihrer Heimath nach jenen führten, 

S. 579. Z. 6. st. ein |. einem 

» 586. Z. 16. |. und es 

„ 587. Z. 2 fig. Nach KwaLD's Gesch, des Volkes Israel III, 
1, S. 476 fig. fand diese Eroberung Jerusalem's statt im Jahre 981., 
regierte Josaphat von 917 bis 893, Ussia von 808 bis 757 und 
Ahas von 740 bis 724. 

S. 592. Z. 27. Die hier erwähnte Vermuthung RirtEeR’s wird 
durch das Zeugnifs des Megasihenes (s. delseu Fragm. 39, p. 434, b 
in der C. MoLLER'Schen Ausg.) bestätigt. Die Dorada waren näm- 
lich des Schmelzens des Goldes unkundig und verkauften es im 
rohen Zustande jedem Kaufmanne, der sich bei ihnen einfand. 

S. 594. Z. 23. ist hinzuzufügen: In Beziehung auf Indien 
wurde von einigen Berichterstattern bezeugt, dafs der gröfste Theil 
der Kassia aus Indien gebracht ward ®). 

'4) 8. Strabo XVI, 4, 25, p. 782., wo die zweifelbafte Angabe vorkommt, 
dafs der beste Weihrauch in Persien wachse. 

S. 597. Z. 9. I. Waaren in der ältesten Zeit holten und daher 
brachten. 

S. 593. Z. 48. t. nach u. Z. 21. st. sie 1. die Gerrhäer 

„ 599 Note 4. Nach Ewaup's Bemerkung in seiner Gesch. 
des Volkes Israel III, 1, S. 421. beweist die hier angeführte Stelle 
des Jesaja nicht eine Kinwanderung der Chaldäer in Babylon, er 
hält sie jedoch für viele Jahrhunderte älter, als die uns bekannte 
Geschichte. 

S. 602. Z. 26 fig. die hier gemachte Bemerkung, dafs der 
Landhandel während der Herrschaft. der Seleukiden das Ueberge- 
wicht gewann wird richtig seyn, obwohl statt Taßaioı in der Stelle 
Strabon’s XVI, 4, 4, p. 768. mit Casausonus richtiger gelesen 
wird Pegdaioi, Da nämlich die Minäer siebenzig Tage brauchten, 
um von dem Hafen Elath oder Ailana ihre Hauptstadt zu erreichen, 
8. S. 505., werden die Gabäer nicht in vierzig Tagen von dort 
nach der Südküste Arabiens gelangt seyn. 

S. 603. Z. 4. st. um |. nach 

» 605. Z. 30. Es ist hinzuzufügen, dafs nach S. 596. in 
einer sehr frühen Zeit Chinesisches Porzellan nach Aegypten ge- 
bracht worden ist. 


s. 612. 
„ 615. 
„ 617. 
„ 619. 


„ 621. 
» 622. 


» 631. 


- 642. 


n 668. 


” 


2. 
Z. 
. 28. 1. spaltete u. Z. 29. L südliche spallend 
. 19. st. auch |. dagegen 


NNNNNNNNN 


XLVI 


8. st, dem Kinu |. den Kiun 
7. L von den u. Z. 9. eine Art von Firnifs 


26. |. und ist 


. 5. st. ihm |. ihnen 


4. st. zur |. nach der 

27. st. den erstern |, dem erstern Flufse 
29. |. von einigen der 

11. st. männlichen 1. weiblichen 


. 16. |. hatten. Wir besitzen leider aus ihm nur sehr 


. 32. |. Peshäwer's, Udjäna, 
. 1.1. M. aus 

. 10. st. insofern 1. dann 

2. 


26. ist nachzutragen , dafs nach einer Mittheilung 


R. Roru's der Sauskrit-Name des Kopheus Kubhá lautet und in 
mehreru Vedischen Stellen erwähnt wird. 


S. 669. £, 
. 5. L einer oder vielleicht zwei — solche dastehen, 


SPISER S] 
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18. st. Sonnos |. Soanos 


12. I. Aus der u. Z. 26. st. Agyanis |, Agyranis 
19. 1. und die u. Z. 18. st. diese |, jene 

8. l. um die zwei Hundertsten Jahre ` 

2. st. Buddha |. Budha 


. 14. 1. ersten von u. Z. 15. st. Jahre 1. Jahren 
. 25 fig. ist nachzutragen, dafs Megasthenes (8. defsen 


— 27, 4, p. 422, b. in der C. MoLLER'schen Ausg.) berichtet 
hatte, dafs kein Inder bekrinzt opferte und dafs sie das Opferthier 
n'eht schlachteten, sondern erdrofselten, damit den Göttern nichts 
verstümmeltes dargebracht werden solle, Die letzte/Angabe ist jedoch 
unrichtig, wie aus der Beschreibung des Thieropfers im Aitareja- 
3rähmana 11, 1 fig. in R. Rorm’s Einleitung zu Jäska's Nirukta 
S. XXXIX fig. erhellt, 

S. 711. Z. 3. 1. Jagd auszuüben, 

» — Z., 29. st. königlichen l. königslosen 


» 715. 
» 717. 


2. 


30. st. arzuvouor 1. aoruvouos 


2. 3. |. aufführeuden Fremden 


2. 


4. st. Sie 1. Jene Beamten 


Z. 12. st. wufste 1. mufste 
5 720. Z. 22. st. die 1. jede 
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S. 724. Z. 10. |. eigenthümliche betrachtet 

» 727. Z. 8 fig. ist in Beziehung auf diese Angabe nachzu- 
tragen, dafs Aelianos eine Stelle des Dion Chrysostomos vor Augen 
hatte, welcher während der Regierung Trajaw's schrieb uud in 
seiner Rede zepi Oproov (Orat. 53, Il, p. 277 ed. Reiske), nach- 
dem er bemerkt hat, dafs die Homerischen Gedichte vielen barba- 
rischen Völkern bekannt geworden seyen, elso fortfährt: „bei den 
Indern, sagt man, wird die in ihren Dialekt und ihre Zunge über- 
tragene Homerische Poesie gesungen, so wie auch, dafs viele 
unserer Gestirne den Indern uusiehtbar sind; deaa der grofse Bär, 
sagt man, erscheint nicht bei ihnen. Mit den Liedern des Priamos 
und den Klageliedern der Andromache und Hekabe, so wie der 
Tapferkeit des Achilleus und des Hektors sind sie nicht unbekannt ; 
so viel Kraft bewährt die Musenkunst eines einzigen Mannes.“ 

Es erhellt hieraus, dafs die Bemerkung, dafs auch die Perser- 
könige sich die Homerischen Gedichte vortragen liefsen, von Ae- 
lianos hinzugefügt worden ist. A. WEBER nimmt in seinem Auf- 
satze: Die Griechischen Nachrichten von dem Indischen Homer ; 
nebst Aphorismen über den griechischen und christlichen Einflufs 
auf Indien, in Ind, St. U, S. 164. an, dafs die Nachricht von dem 
Nichtsichtbarseyn des grofsen Bären in Indien durch Schiffer, welche 
im südlichen Indien diese Erscheinung beobachtet hatten, während 
der Blüthezeit des Alexandrivischen Handels mit Indien während 
der Kaiserzeit den Griechen zugeführt worden sey, übersieht aber 
dabei, dafs schon Onesikritos und Megasthenes (s. oben S. 666.) 
jener Erscheinung gedacht hatten und dafs es viel wahrscheinlicher 
ist, dafs Dion die Schriften dieser Männer benutzt habe, als den 
Bericht eines unwilsendeu Kaufmannos; von der Unwilseuheit der 
nach Indien reisenden Alexaudrinischen Kaufleute und ihrer unge- 
bildeten Sprache liefert der Periplus des rothen Mecres ein be- 
kauutes Beispiel. Ich stimme dem Verfafser des oben angeführten 
Aufsatzes in der Ansicht bei, dals die Leiden des Priamos, die 
Klagen der Andromache uud der Hekabe, die Tapferkeit des Achilleus 
und des Hektors auf die Leiden DAritaräshtra's, die Klagen der 
Trojanerinnen auf die der Frauen der Helden nach der im Mahä- 
bhärala besungenen grofsen Schlacht, die Tapferkeit des Achilleus 
und des Hektors auf die (Arguna's oder Bhima's) und Sujodhana's 
palsender bezogen werden, als. auf die im Admdjana geschilderten 
Ereiguilse; allein ich kann um so weniger mit ihm es für möglich 
halten, dafs „die Ausbildung uud Zusammenfalsung der Indischen 


XLIX 


Heldenlieder zu einer compaoten Mafse, zu einem Epos durch’ das 
Bekanntwerden mit dem Griechischen Epos vermittelt worden sey,“ 
als ich überzeugt bin, dafs); wen jene Vergleichung des Griechi- 
schen Epos mit dem Altindischen einem bestimmten Griechischen 
Schriftsteller zugeschrieben werden soll, man nur an Megasihenes 
denken darf, welcher nicht nur Indien genauer gekannt hat, als 
irgend ein anderer seiner Landsleute, sondern auch als der eigent- 
liche Einführer des Dionysos und des Herakles in die Indische 
Mythengeschichte zu betrachten ist; s. oben S. 730 fig. 

S. 728. Z. 2. st. so kann es |. kann 

» 736.,Z. 32. st. Dikasarchos |. Dikaiarchos 

» 739. Z. 8. |. Parallelen. Z: 19. Massilia u, Z. 28. Areia st. 
Arreia. 

S. 740. Z. 17. st. 235 M. 1, 238. u. Z. 26. st: die dritte 1; die fünfte 

» 751. Note 1. Z. 30. st IP, 6, 11, 1. II, 4, 12, S: XX: 

„ 761. Z. 15. sti seinem'], dem 

» 771. Note 1i Z. 17. lv isò. dafs 

» 786. Z. 8. st. Rudradäman |. Rudrasinha 
791. Z. 29. st. oben |. eben 

» 7%. Z. 7. v. u. st. und der 1. die der 

799! Z. 32. st. aus |. in 

» 806. Note 1. Z. 30. st. Canka |. Canku. 

„ 812. Z. 19. st. betrachten 1. betrachtet werden. 

» 822. Z. 6. |. bekleidet ist 

» 823. Z. 19. © abstammte und; Z., 20. st. den 1. dem, st. er 
l. sie u. Z. 22. st. hatte |. hatten, 

S. 827. Z. 2. st. zwischen u. s. w. |. in dem nördlichen Fünf- 
stromlande und etwa’ bis zur Jamunä, 

S. 827. Z. 24. st; korso |. horan oder auch nur kor 

» 828. Æ. 21. |. von ihrem u, st. aus |. dem 

» 880. Z: 17. L in einer 

» 832. Z. 3: st Hoirki lì Hoerki 

» 840. Z. 11. |. Das Bedenken, dafs u. s. w. u. Z. 14: eine 
st. einer 

S. 849. Note 2. Z. 25, 1; Münzen’ Kanerki's 
861. Note 1. Z. 27. 1: S. I; J. Scammr a. a. O, S. 315. 
863. Z. 2. st. annahmen)'l, annahm, 
864. Z. 5. |. und aus — einer — gefundenen 
» 873. Z. 2. st. andern l. andere 
» 896. Z. 20; st. war |; waren 





879. Z. 10. st. Marunda | Muranda. 
883. Z. 13. st. Asche |. Kohlen 
886. Z. 2. v. u st 3ud51L3u.4 
889. Z. 28. t. es 
897. Note 2. Z. 26. st. vihat — l. vihata — 
899. Z. 21. u. Z. 30. st. Marunda |. Muranıla 

» 903. Note 2. Z. 34. 1. d. h. die mit 

» 906. Z. 14 fig. Der hier erwähnte Madhjantika war der 
von der dritten Buddhistischen Synode mit der Verbreitung des 
Buddhismus in Kacmira u. Gandhäva beauftragte Missionar. S. oben 
S. 234. 

S. 911. Note 1. Z. 32. st. dieser l. jener 

» 912. Z. à2. st. seinen |. einen u. Z. 22. st, unter an u.s. w, 
. unter den Gupta an 

S. 913. Z. 4. 1. Abhängigkeit von seinem Besieger u. s. w, 

» 914. Note 2. Z. 33. st. Jura |. Jara 

s, 918. Z. 32. t. und siebenten u. Z. 35. l. nur das siebente, 
das u. S. W. 

S. 928. Z. 2. st. Visnu l. Vishnu u, Z. 3. st. Piirdshotamat 
|. Purushottama 

S. 930. Z. 9. st. sind 1. ist u. Z. 10. st. zueigneten l. zueignete 

„» 938. Z. 28. st. einen weitern l. ein weiterer 

„» 940. Note 1. Z. 31. |. Die ersten’ 

„ 945. Z. 25 st auszeichneten l. gepriesen werden 

s» 952 Z. 4. Unter den von Samudragupta bezwungenen Kö- 
nigen Ärjävarta’s läfst sich aufser dem nur durch eine Münze be- 
kannten Ganapati nach Kandravarman nachweisen, Es leidet näm- 
lich kaum einen Zweifel, dafs er ein Sohu Anantavarman’s und ein 
Enkel (Cärdiilavarman's gewesen ist. Von dem ersten sind In- 
schriften in der Nähe Gaja’s in Magardha gefunden worden, deren 
Alphabet mit dem der Gupta genau übereinstimmt, Sie finden sich 
an Felsenhöhlen, welche nach den, S. 1168. über sie gemachten 
Bemerkungen einer ältern Zeit angehören und höchst wahrscheinlich 
von Buddhisten herrühren. Durch eine genauere Abschrift der 
ersten der zwei Inschriften wurde James PRINsEP in den Stand 
gesetzt, den von CnanLes WiLkins in As. Res. 1, p. 284 fig. ge- 
gebenen Text in einigen Punkten zu berichtigen und defsen Ueber- 
setzung zum Theil zu verbefsern; s. des erstern Facsimileg of 
Ancient Inscriptions im J. of the As. S. of B. VI, p. 672 fig. Aus 
den Inschriften erfahren wir nur, dafs sowohl Anantavarman, als 
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seio Vater und Grofsvater Jagnavarman sehr tapfer waren und 
dafs er selbst der Göttin Kätjdjani, welches ein selten vorkom- 
mender Name der Deri oder Durgä ist, eine Bildsäule in einer 
Höhle des dortigen Gebirges errichtet und fihrem Dienste ein Dündi 
genanntes Dorf gewidmet hatte, 


S. 


” 
” 


” 


971. Z. 25. st. mufste |. mufs 

973. a Z.1.v.u,8l. Privikramasinhal, Prisinhavikrama 
985. Z. 6. st. der |, den 

986. Z. 25. st. am Indischen |. an Indische 

987. Z. 19. st. Shähän Shähs l. Shähän Shahi 

994. Z. 12. st. in welchem |. und ward 

14. st, Jagolalakatishja |. Jagolälakatishja u; t. ward 
3. st. anderer ]. andern u, Note 2. Z.2. u. 1. v. u. 


997. 


l. su stehlen, zu begehen, su lügen 


8: 


” 
” 
” 
” 
” 
” 


1007. Note 2. Z, 4. v. u. st. Baum |. Baue 

1009. Z. 11.1. aufgesucht Aabe 

1010. Z. 10. st. Gastavarna |. Gaitavana 

1014. Z. 22. st. keiner l. kein 

1016. Z. 23. st. der der 1. die der 

1007. Z. 32. ]. seyn und 

1021. Z. 7. l. Tamilischen Sprache, Z. 32. st: eine L einer 


u. Z. 33. st. können 1. kann, dann: der in 


S. 


” 
” 
bi 
” 
” 

” 
3 
” 
” 
” 
” 

” 


1025. Z. 32. st. welcher 1. welchen u, Z. 33. t. in welchen 
1034. Z. 32. l. verdankt haben, 

1039. Z. 22. st. Keko |. Kesho 

1042. Z. 4. st. den l dem ; 

1046. Z. 3: st, diese |. diesen 

1049. Z. 27. st. ein solcher l. eine solche 

1050. Z. 4. L oder von 

1052. Note 2. Z. 3. v. u. st. Kala l. Kéla 

1065. Z. 11.1. gelangten. 

1066. Note 1. Z. 29. 1. Gajälankära’s, eines Sohnes u. s. w. 
1071. Z. 2. st. Amoghabhiita l. -bhüti 

1076. Z. 4. st. Jarkund |. Jarkand 

1077. Z. 18. st; Leere l. Lehre u. Z. 26. st. Ballustan |. 


Baltistan 


” 
” 


* 


1079. Z. I18. st. defselben 1. derselben u. Z. 19. st. ihm 1. ihr 
1083. Z. 5. st. Lastseu |. Laotseu u. Z.. 6. st. zweiten l. zweite 
1084. Z. 25. st. Sonjambhu |, Svajambhu 

— Z, 30. st. Buddhisten l. Buddhistischen 





S. 1088. Z. 3. I. Cürasena, Z. 11. Jogin, Z. 21. Kälidäsa, 
Z. 24. Bhartrihari 

S. 1089. Z. 12. st. unter dem Namen |. als 

» 1094. Z. 8. I. der zwei grofsen u. s. w 

n» — 7.11. Vangagekhara st. Vangagebhara 

„ 1096. Z. 10, st. devajidga l. -joga 
— Z.14.1 wurde st. wurden 
1101. Note 2, Z. 6. v. u. st. Malugäla |. Malaydla 
„ 1103. Z. 26. st. Cankaräkärga |. (ankaräkärja 
— 7. 27. st. genügt |. genügend 
1114. Z. 14. st. wufste |. wagte 
1118. Z. 9. t. in 
1125. Z. 15. st. Diodoros 1. Plinius 
„ 1127. Z. 1. t, nach 
— Note 2. Z. 5. v. u: Sta alkhano |. alkars u. Z. &. v.u. 
st. aldelo |. aldelv 
1139. Z. 11. st. welche 1. welches 
1143. Z. 14. L Jahre enthielt. 
1145. Note 3, Z. 38. st. Da die 1. Die - 
„ 1146. Z, 8. st. seiner - Vorgänger |. seines + Vorgängers 
„ 1148. Z. 27. st. hat I. haben 
1150. Z. 27. st. in |. aus 
1154. Z. 17. t. indem er 
1161. Z. 26 u. 27. st. die ältesten‘ Zeugmilse |. das älteste 
Zeugnifs 

S. 1165. Z. 11. t einen 

„ 1168. Note 1. Z. 3. v. uw. st. Holtkhäneh |. Heftklänek 

„ 1176. Note & Z. 5: v.u. st. in den meisten 1. wie die meisten 
U. Note 2. Z. 2. v. u. st. Ouddhodana |: Cuklodana 

» IV. Z. i£ 1. dafs er am’ Fufse'eines Baumes geboren wurde 
und nach seinem Tode u. s. w. Weitere Nachweisungen über ihn 
und seine Schriften sind mitgetheilt worden S. 1163. 

S. X. Z. 2. 1. 1. DieKötige we w. u. S. XI, Z. 5. 1. 2 
Die Könige u. 7. 6. t. 2 i . 

S. XX. Z. 33: et: wenigstens u. s. w. 1. frühestens 137, 112, 
45 und 435 v. s w., Z. s5. st. höchstens l. d. h. u. Z. 39: 
2010%/3 st. 79314 
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